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Vorwort. 


Die beveutungsvolle Thatfache, daß wir in Deutfchland 
— zunächſt für das Gebiet des norddeutfchen Bundes — ein 
juriftifch gemeines Wechfelrecht erlangt haben, muß aud von 
einem füddeutichen Bearbeiter mit Freuden begrüßt werden. 
Diefes gemeine Recht bildet, zumal bei der längſt vorhandenen 
materiellen Gemeinfamfeit der allgemeinen Deutfchen Wechfel- 
ordnung, fortan die einheitliche Kriftallifation auch für die übri- 
gen germanifchen Länder. 

Die Praris des Bundes -Dberhandelögerichts wird zugleich 
den Mipftand widerfprechender Präjudizien der vielen „höchiten“ 
Gerichte entfernen, fo daß wir in der That eine höchft erfreuliche 
Epoche des deutjchen Rechtslebens anbrechen fehen. 

Gegenwärtige Arbeit, welche wefentlih den Bedarf des 
Praktikers im Auge hat, mußte ſich zwar das Ergehen in wiffen- 
ſchaftlichen Deductionen verfagen, dürfte aber eben damit eine 


vi Vorwort. 


überſichtliche Behandlung des für die Praxis vorhandenen Ma— 
terials gewonnen haben. Dabei wollte — im Hinblick auf den 
kaufmänniſchen Charakter des Wechſelrechts — den Bedürfniſſen 
des kaufmänniſch gebildeten Richters und Geſchäftsmannes Rech— 
nung getragen werden. 

Wenn dieſe Darſtellung in ihrer erſten Hälfte an dem 
Tage erſcheint, an welchem der Sitz des Bundes-Oberhandels— 
gerichts die 50jährige wiſſenſchaftliche Wirkſamkeit eines ſtets dem 
gemeinen Recht zugewandten akademiſchen Lehrers feſtlich begeht, 
ſo gelte dieſer Tribut ebenſo der Wiſſenſchaft, wie dem Leben. 


Stuttgart, Auguſt 1869. 


Der Verfaſſer. 
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J. 1. 
Einleitung und Grundbegriffe. 


I. Das Wechfelrecht beiteht in der Gefammtheit der Rechts: 
fäge, welche den Wechfelverfehr regeln !. Diefe rechtlichen Beziehun- 
gen gehören dem Obligationenrechte an und zwar den durch Vertrag 
begründeten Forderungsrechten ?. 

Das Wechſelrecht bildet einen Theil des deutſchen Privat- 
rechtö3. Denn, obwohl in Italien entftanden, hat ed doch nicht unter 
der Herrichaft des römifchen Rechts, fondern vornehmlidy in Deutſch— 
land zu feiner heutigen Geftalt fich entwidelt. 


II. Der Wechſelverkehr mit feinen gefchäftlihen Maaß— 


1) Hier ift die Rede von dem Wechfelreht im objectiven Sinne. Dugegen 
verſteht man unter Wechfelrecht im fubjectiven Sinne die Befugniffe, welche 
dem aus einem Wechjel Berechtigten (dem Wechielgläubiger) gegen den durch das 
Wechſelgeſchäft Berpflihteten aufleben. 

Das rechtliche Wefen ded Wechjeld (vgl. $. 7) bringt eine befonders ſtrenge 
Berbindlichkeit mit fih. Diefef.g. Wechfelftrenge, welche fich zugleich im Wechfel- 
prozeß ($. 81) äußert, wird auch wohl vorzugsmeife mit dem Ausdruck Wechſel— 
recht bezeichnet. Ein Ausfluß davon war die Wechſelhaft, welche ald befon- 
ders empfindliche Wirkung der Wechfelverbindlichkeit hervortrat. Man bezeichnete 
demgemäß in früherer Zeit mit „VBerpflihtung nah Wechſelrecht“ die 
Uebernabme einer Schuld, welche kraft der Wechfeltlaufel durch Perfonalbaft voll: 
firedt werden konnte. (Bgl. Treitſchke, Alphab. Encyklopädie der Wechfelrechte 
Br. 2 S. 749 8. 1 „Wechjelreht”.) 

2) In dem Syſtem des Privatrechtd gehört der Wechjel nicht unter die materi- 
ellen Berträge (Kauf, Miethe, Societät u. dgl.), fondern zu den formalen 
DObligationdverhältnifien, wie Bürgjchaft, Anerfenntniß u. f. f. Bol. $. 16. 

3) Daß der Wechfel nur dem Handelsrecht angehörte, läßt ſich bei der 
allgemeinen Wechfelfähigkeit heutzutage wohl nicht mehr behaupten. Indeß wird 
er fahgemäß von ber Wilfenfhaft und Gefepgebung (von lepterer namentlich be— 
züglich ded Prozeſſes) in Verbindung mit dem Handeldreht behandelt. 

Wächter, Wechſeltecht. l 


2 Einleitung und Grundbegriffe. [$. 1. 


nahmen (das Wechſelweſen bildet den Gegenftand der Wechfel- 
wiffenfhaftoder Wehfelfunde, und ift das Gebiet, welches vom 
Wechfelrechte feine Normen erhält. 

Während die Wechfellchre Anleitung giebt, wie die Wechfel- 
gefchäfte eingerichtet werden müſſen, befaßt die Wechfelre ch t& wiſſen— 
haft fih mit der Gefammtheit der einzelnen Rechtsfäge, welche für 
den Wechfelverkehr gelten, und foll deren organischen Zufammenhang 
und ihre Entwidlung aus leitenden Prinzipien aufweifen. In Er- 
füllung diefer Aufgabe gewährt das Wechſelrechts fyftem den Flaren 
Einblid in die innere (logifche) Nothiwendigkeit und Folgerichtigkeit 
der einzelnen Beftimmungen des Wechfelrechts ©. 

III. Der Ausdrud „Wechſel“ bedeutet urfprünglich einen 
Taufch, nehmlich das Einwechfeln einer Geldfumme gegen eine an- 
dere, fei cd in baar (etwa in anderen Münzforten) , oder in einem 
Papier, welches die Erhebung der Summe an einem andern Orte ver- 
mittelt. Der Bankier, welchem ich eine Geldfumme übergebe, ftellt 
mir dagegen einen Brief (Wechfelbrief) aus, worin er feinen Ge— 
jchäftsfreund am dritten Ort erfucht, mir die entfprechende Summe 
dort audzubezahlen. Zugleich übernimmt er mir gegenüber die Ver— 
bindlichfeit, für die Ausbezahlung am dritten Orte zu haften ; er 
giebt alfo ein Verſprechen. Diefes Wechſel-Verſprechen 
wird gleichfalls mit dem Ausdrucke „Wechfel“ bezeichnet. Ebenfo die 








4) Das Wechfelwefen umfaßtdas tbatfüchliche Betriebe ded Wechfel- 
verfehrs, aljo: die Arten und Formen der vorfommenden Wechfel, die Zwecke und 
das Berfahren der bei den Wechfeln betbeiligten Perfonen, die Schuld- und For- 
derungäverbältniffe, welche fie durch den manchfaltig verzweigten Wechſelverkehr 
begründen wollen. 

5) Das Wechfelrecht enthält die Ordnungen und Grundfäge, welche aus 
jenem Thatfächlichen entfpringen, die Ansprüche und Berbindlichkeiten, welche aus 
der Beobachtung oder Verſäumniß jener Säge entfteben. Deßhalb muß das Wechfel« 
recht ftets die Beziehungen und Bedürfniffe, die praktifchen Geſichtspunkte des 
Wechfelgefhäftd im Auge behalten, und der Kaufmann fann, um in feinen 
Wechfelgefchäften ficher zu geben, die Drientirung in den Sägen des Wechfelrechts 
nicht verfäumen. 

6) Diefes Syſtem der Rechtsſätze gewährt ebendamit die Sicherheit in 
deren Anwendung auf die einzelnen in ihrer Manchfaltigkeit fonft nicht leicht zu 
beberrfchenden Fälle des Verkehrö. 

Der Gefhäftdmann handelt in praftifchem Takt, in gefchäftserfahrener 
Routine. Wo ed fih aber um Distinction und Abftraction, um ficheres Be- 
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Urkunde, das Papier, in welchem das Verſprechen niedergelegt iſt 
und durch welches das Geſchäft des Umwechſelns vermittelt wird”. 

Der Empfänger Nehmer, f. $. 11 Ziff. IT. 3) des Wechfels kann, 
ftatt ſelbſt deſſen Einlöfung zu bewirken, den Wechfel mittelft Ber: 
fendung als Zahlungsmittel gebrauchen: er remittirt den Wechfel, 
gebraucht denfelben als Rimeffes und macht damit feinerfeitd ein 
Wechfelgefhäft? Wenn der Münzfuß beider Pläpe ein verfchie- 
dener ift, fo enthält dad Gefchäft zugleich in der Regel einen Umtauſch 
der einen Geldforte in die andere 10, 





wußtfein der prinzipiellen Momente, um Entſcheidung nad ftreng-logifchen 
Motiven handelt, da bedarf man des wijfenfhaftlihen DBlides, welcher fich 
nur an der fuftematifchen Entwidlung ausbilden fann. 

Iſt irgend ein Theil der modernen Rechtswiſſenſchaft geeignet, wie die Mathe— 
matif, einer formalen Geiftedausbildung zu dienen, fo iſt es wohl dergmeig 
des MWoechfelrechtd, da aus wenigen Prämiffen, wie aus dem kleinen Wechjelpapier, 
ein weites Gebiet fharfgegliederter weittragender Nechtsfäge Ach entfaltet. 

7) Dad deutfhe Wort „Wechſel“ (und das lateinifche cambium, von 
welchem die romanifchen Sprachen entfprechende Ausdrüde ableiteten) bezeichnet 
urjprünglich den baaren Umfag einer Geldforte gegen eine andere (Handwecfel), 
fodann aber die faufmännifche Operation des Wechſelbriefes. Diefer Brief ift 
nah dem Orte adreffirt, an welchem die Auszahlung erfolgen foll. So redet man 
von Frankfurter Briefen, Frankfurter Papier, Effecten, Devifen. 

Ueber die Bedeutung des Worted „Wechſel“ f. Stern im Archiv f. d. W. R. 
Br. 141 ©. 13 ff. Pol. Goldfhmidts Zeitfchr. f. d. H.R. Bd. 8 ©. 45 f. 

Man fpricht von einem Appoint (Abfchnitt) d. b. einem Papier (MWechfel), 
wodurch gerade (A point) die für eine Zahlung erforderte Summe fih ausgleicht 
Ausgleihungd- oder Abſchluß-Wechſel). 

5) Man gebraucht die Bezeichnung Rimeffe für „Wech ſel“; man fagt aber 
auch, ed werde durch den Wechſel (durch deffen Berjendung an den Nehmer) eine 
Rimeffe gemacht, und zwar zunächſt vom Ausfteller an den Remittenten, ſodann 
auch von jedem Indoffanten an den Indoffatar. 

9) Bei diefem Gefchäft treten an die Stelle zweier Zahlungen oder Geldſen— 
dungen, die zwiſchen zwei Plägen, die eine hin», die andere herwärtd zu machen 
wären, zweiandere, durch das Wechjelpapier vermittelte Zahlungen, welche, jede an 
Ort und Stelle gefhebend, der Baarſendung überheben. Demjenigen, welcher mit 
der Zahlung an dem einen Orte den Anfang macht, wird ald Gegenwerth cine 
Urkunde (der Wechfelbrief) audgebändigt, welche ihm die Zahlung an dem andern 
Drte zufichert; 3. B. A. in Leipzig zahlt bei dem dortigen Bankier B. 1000 Thlr. 
ein, erhält von B, für diefen Betrag auf deifen Schuldner C. in Franffurt einen 
Wechfel, welchen er (A.) an feinen Gläubiger D. in Frankfurt fendet. Nun wird 
dem C. die Baarfendung nad Leipzig, dem A. die nach Frankfurt erfpart. 

10) Anders, wenn effective Zahlung in der Münzforte des Plapes der Aus- 
ftellung im Wechſel vorgefchrieben ift. 
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8.2. 
Die Gefchichte des Wechfeld und Wechfelrechts. 


I. Sm Mittelalter war, bei der großen Berfchiedenheit der 
Münzverhältniffe und der Schwierigkeit de Geldtransportes 
von einem Orte zum andern, für die Entwidlung des Welthandels 
eine Vermittlung des Geldverfehrs unerläßlich, wie fie das Inſtitut 
der Wechfel gewährt. Diefes entftand in den Handelsftädten Ita— 
liend, welche damald durch ihre auswärtigen Niederlaffungen den 


Handel beherrfähten. 
In den italienifchen Städten bildeten die Geldwechsler eine 


zahlreiche und mächtige Genoffenfhaft (Innung) neben der Innung 
der Kaufleute, und hielten an auswärtigen Plägen ihre Komtoird und 


Kommanditen. 

Durch feine Verbindungen mit allen Handelsplägen der Welt 
war der italienifche Wechsler in der Lage, Zahlungen überallhin 
zuvermitteln. Er gab dem Kaufmann! für die auszumechfelnde 
und an den entlegenen Pla zu fendende Summe? einen Brief an 
den dortigen Wechsler, welcher darin beauftragt wurde, die Zahlung 
in der entfprechenden Geldforte an den im Wechfel benannten In— 


1) Das Wechfelgefchäft beftand alfo für den Kaufmann in der Hingabe 
ded Tausch wertbed und Gegenempfang der Zablungsordre, oder in dem Kauf 
eined Wechfelbriefs auf den auswärtigen Plap. 

Der größere Waarenbandel war im Mittelalter in der Regel Eigen— 
bandel, fo daß der Kaufmann die Producte feiner Heimath verkaufte, und fie 
entweder in Perfon oder durch einen Faktor an den Ort dei Umfages begleitete, 
was fodann wieder zu Niederlaffungen auf wichtigen Punkten führte. Die 
Wechsler und deren Niederlaffungen folgten den Kaufleuten nah, übernahmen 
die von lepteren eingenommenen Gelder gegen Wech fel, entweder nach der Hei- 
math ded Kaufmanns, oder auf einen andern Plag, an welchem der Kaufmann zu 
Einkauf oder Zahlung Geld gebrauchen konnte. Die Kenntniß des (fehr verfchie- 
denen) Metallwertheö der fremden Geldſorten befähigte den Wechsler, durch dieſes 
Gewerbe den Verfebr, auch der entlegenften Orte, zu vermitteln. 

In gleicher Weife dienten die Wechdler dem Kaufmann auch damit, daß fie 
deffen auswärtige Forderungen an ſich fauften und ihm das Geld dafür 
auszahlten. 

Ueber die Geschichte ded Wechfeld vgl. Zeitfhr. f. d. H. R. v. TER 
Bd. 6 ©. 540. Bd. 8 ©. 33—48, 

2) Diefes Geſchäft der Wechfelbriefe hieß cambium perliteras, indem 
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haber ? zu leiften. Im ähnlicher Weife vermittelte er den Einzug 
ausmwärtiger Gelder, indem er für Rechnung des Gläubigers auf den 
Platz des Schuldners traſſirte. 

Die Schwierigkeit, nad jedem gefuchten Plage entfprechende 
Wechſel zu befchaffen, führte dahin, daß fich der Wechfelverfehr, wie 
ihon zuvor der Waarenhandel, nad den Meffen concentrirte. Hier 
fanden fich die Wechsler Bankiers) zufammen, tauſchten Wechfel aus 
und löften die Wechfel ein, welche nun vorzugsweife auf die Meile 
felbft gezogen wurden (Mepwechfel) 5. Diefe Einrichtung war um fo 


auch bier ein Zaufcd (cambium) zu Grunde lag, nehmlich das briefliche Zufchreiben 
einer Summe in anderer Sorte am anderen Plage für die baar übergebene Zahlung. 

Man gab einem Geldwechsler (campsor) eine Geldſumme, wogegen der: 
felbe (in der Regel) mittelſt Austellung einer Urkunde ſich verpflichtete, eine be> 
ftimmte Summe an demandern Plage entweder durch einen Dritten gablen 
zu laffen, oder felbft zu zablen. 

3) Wollte der Nebmer des Wechfeld durch diefen eine Rimeſſe machen, fo ließ 
er in den Wechjel nicht fich ſelbſt ald Remittenten, fondern nur ald Zahler der 
Baluta eintragen. Im Kontert ded Wechjeld war der Präfentantzu benennen. 
Dies änderte fih mit der Einführung des Indofjamentes. 

Beijpiele der älteften Wechfel |. bei Diener, Wechfelrechtlihe Abhand— 
lungen Leipzig 1959 $. 7 ©. 52 f. Spuren von Wechfeln finden fich im 12. Jahr: 
hundert. Ein vollftändiger Wechſel von 1395 (Biener a. a. D. ©. 60) lautet: 

»Pagate par questa prima litera à di IX de Octbr. à Luca de Goro lib. 
XLV. sono per la valuta qui da Masio Rena, al tempo li pagate e ponete 
a mio conto c R. che Christo vi guarde. Bonromeo di bonromei, salut. 
de Milano à di IX de mazo MCCCXCV. 

A tergo: Alexandro di Bonromei e Dominico di Andrea inveneri prima 
de lib. XLV.« („Zahlet gegen diefen erften Brief am 9. Dktbr. an L. v. ©. 45 Lire; 
fie find für die Baluta, welche M. R. gab; zablet fie zur Zeit und ftellet es auf meine 
Rechnung. Ehriftus behüte euch; R. v.R. grüßt euch aus Mailand den 9. März 1395." 

Rüdjeite: „An A. v. B. und D. v. A. zu V. Prima über 45 Lire.“ 

4) Der auswärtige Schuldner (A.) konnte nun an feinem Wohnort dem 
dortigen Banfier (B.) die Zahlung leiften, und diefer (B.), ald Traſſat, verrechnete 
fie mit dem Bantier (C.) des Gläubigers (D.), welch Ixgterer (D.) die Valuta des 
Wechſels anftatt der von feinem Schuldner (A.) geleifteten Zahlung empfing. Der 
Bantier (C.) am Orte des Gläubigerd (D.) konnte den Wechjel an einen Dritten 
(E.) verfaufen, welcher damit eine Rimejfe nach dem betreffenden auswärtigen 
Plage machte, und jeinem dortigen Gläubiger (F.) die Zahlung bei dem Traſſaten 

(B.) ũberwies. 

5) Der Wechsler gab, wenn er an dem gefragten Drte feine geeignete Ber: 
bindung hatte, einen Wechſel aufdie Meffe, von wo aud man nach allen Plägen 
Rimeffen eintauſchen konnte. 
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nöthiger, da der italienifche Wechfel (urfprünglich) nur directe Zahlung 
an den darin namhaft gemachten Präfentanten vermittelte. 

Der Wechfel erhob fih nun als negoziabled Papier mehr und 
mehr zu einem eigenthbümlihen Rechtsinftitut®. 

II. Im 17. Jahrhundert wurde Frankreich Hauptträger des 
Wechſelverkehrs und gab diefem felbit eine neue Beweglichkeit mittelft 
des Indoffamentes. Während früher der Bezogene im Wechfel 
beauftragt war, die Zahlung an eine beftimmte Perfon (welcher 
die Sendung von Seiten des Wechfelfäuferd gemacht werden wollte) 
zu leiften ?, konnte nun der Käufer des Wechfeld fich felbft ale Gläu— 


Der Bankier konnte num feinen ganzen Geldverfehr mit den Ländern, welche 
durch Repräfentanten auf der Meffe vertreten waren, einfach reguliren, wenn er 
mit feinen Korrefpondenten die Abrede getroffen hatte, daß fie gegenfeitig auf ein: 
ander immer zur nächſten Meffe ziehen wollten. 

Auf diefen Meffen hatte der Wechfelverkehr fchon im 12. Jahrhundert große 
Privilegien, namentlich die fchleunigfte Rechtshülfe: Vermögensbefchlagnahme 
und Berbaftung des fäumigen Wechfelfchuldnerd. Sogar Landsleute eines Mep- 
ſchuldners durften, anftatt des legteren, für deſſen Schulden feftgebalten werden. 
Infolvente wurden von der Meſſe ausgefchloffen, wie auch die Landsleute von 
Schuldnern, deren Heimathbehörde auf Requifition der Meßvorſteher feine Rechte: 
hülfe gewährte. 

6) Diefer Ältefte Wechfel fepte vier PBerfonen voraus: den Nebmer 
(Käufer) des Wechfeld, und den Geber (Audfteller), fodann den Bezogenen 
und den Präjentanten. Der zweite und dritte waren Wechsler, während der 
erfte und vierte Waarenhändler fein konnten. 

Im Intereffe des faufmännifchen Kreditd wurde dad Wechfelverfprechen von 
dem ihm urfprünglih zu Grunde gelegenen Geſchäft zwifchen den urfprüng- 
lichen Intereffenten unabhängig gemacht und lediglich an das Wechfelpapier felbft 
gebunden. Hierdurch ergab fich die Defeitigung des Erforderniffes der Baluta: 
Klaufelauf dem Wechſel, der Ausschließung der Einrede nicht empfangener Baluta 
(exceptio non numeratae pecuniae). Die Geltendmachung der Rechte aus dem 
Wechfel wurde an befondere Förmlichkeiten gebunden, die Wechfelerklärung 
felbftals ein rein formelle8 Verſprechen behandeltund eigenthümlich audgebil: 
det. Als reines und abfolutes (von allen Nebenbezichungen unabhängiges) Ber: 
ſprechen entſprach feiner Geltendmachung die prozeſſualiſche Wech ſelſtrenge. 

7) Erfolgte nun die Ausbezahlung durch den Bezogenen nicht, fo ging der 
Wechſelbrief an Denjenigen, welcher die Summe (Baluta) dem Ausfteller übergeben 
hatte, zurüd, und wurde dem lepteren mit dem Begehren fofortiger Erfap- 
leiftung vorgelegt. Dieſe beftand in der Wechfelfumme nebft Koften und Schäden, 
wofür der Ausjteller um fo mehr unweigerlich auftommen mußte, als er die promte 
Ausbezahlung am dritten Orte durch feine Wechfelunterfchrift verbürgt, und dafür 
baaren Werth empfangen hatte. 
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biger (Remittenten) bezeichnen laffen*, und mittelft einer Bemerkung 
auf der Rückſeite des Wechfels diefen übertragen. Der Indoſſatar 
hatte Die Wahl, ob er jelbft die Zahlung erheben, oder mittelft wei: 
teren Giro's den Wechfel zu einem neuen Wechfelgefchäft benugen 
wollte. So fonnte ein und derfelbe Wechfel einer ganzen Reihe 1% von 
Berfonen und Gefchäften dienen und nach vielen Plägen hin die Zah: 
lungen vermitteln. 

Fortan verloren die Meffen und die Wechsler ihre ausfchließliche 
Herrfchaft !! über den Wechfelverkehr, und aud) der Waarenhändler war 
mitteljt des Giro’s in der Lage, Wechfel zu begeben. War auch der 
Ausfteller weit entfernt von dem Bezogenen, und fand er etwa 
nicht gleich einen Nehmer, welcher gerade nad dem Orte des Bezoge— 
nen eine Rimeſſe bedurfte, fo konnte er doch leicht den Wechfel an- 
bringen, welcdyer durch Giro in die dritte und vierte Hand zu verwer— 
then war. Ein weiterer Bortheil beftand darin, daß nun auch lang» 
fichtige ‘Papiere aldbald zu Geld gemacht werden Fonnten, da der 
Nehmer (oder der früher im Wechfel genannte Remittent) nicht mehr 
genöthigt war, den Wechfel bis zum Berfall in der Hand zu behalten, 


5) In dem Giro ward eine Form erfunden, durd welche der Wechfel vom 
Nemittenten weiter begeben werden, und, jeden neuen Nehmer voll be» 
rechtigend, von Perfon zu Perfon, bis der VBerfalltag kam, wandern konnte. Es 
ward daher der Präſentant von jegt an nicht mehr fofort bei der Ausfertigung 
des Wechſels darin benannt, fondern die Beftimmung, wer fchließlich als Prüfen: 
tant auftreten follte, dem Laufe des Wechfeld überlaffen. Diefer felbft wurde 
feitdem, nach feinen wefentlihen Erforderniffen, ein Papier mit nur drei 
Perfonen. 

9) Um diefe Ermächtigung augzjudrüden, wurde der Wechſel „an Ordre“ 
geftellt. Die Stellung des Wechfeld »à son ordre« galt als Einwilligung des Aus: 
ftellerd zu Gunften des Nehmers, zufolge welcher der legtere verfügen fann, an 
wen die Zahlung geleiftet werden folle. Biener a. a. D. $. 14 ©. 139.) 


10) Auf den Meffen half man fih durh Sfontriren der verjchiedenen 
Wechſel; doch bedurfte es hierbei perfönliher Gegenwart der Intereffenten. 
Mit Hülfe des Indoffamented aber lieh fich ohne perfönliched Zufammentreffen die 
Ausgleihung zwifchen mehreren Kreditoren und Debitoren vermitteln. 

11) In den Meßgefchäften hatte man den großen Bortheil und die Bequem: 
lichkeit erfahren, welche Wechfel zu Geldübermahungen gewährten. Ald nun der 
Handel überhaupt ſich von den Mefjen wegzog und aud außerhalb derfelben größere 
Berhältniffe annahm, war zugleich der Wechfelverkehr genügend erftarkt, um felbft- 
ftändig fih in alle Gebiete des Handeld zu verzweigen. 
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Er konnte das Papier, namentlich wenn fein Werth durch Acceptation 
erhöht war, weiter veräußern 12, 

Der Inhaber des Wechfeld hatte zunächſt die Abſicht, defjen 
Einlöfung durch den Bezogenen bei Berfall zu erlangen. Um ſich 
hierüber im Voraus zu vergewiffern, konnte er den Bezogenen um feine 
diehfallfige Erklärung angehen: er konnte den Wechfel zum Accept 
präfentiren, Erlangte er die Acceptation, fo war nun der Bezogene 
Wehfelfhuldner Wechſelſchuldner blieb aber aub der Aus— 
fteller, indem er dafür haftete, daß die Einlöfung durch den Bezoge» 
nen bei Verfall erfolgen werde; erfolgte dieſe Einlöfung nicht, fo Fonnte 
der Wechfelgläubiger feinen Rüdgriff (Regreß) an den Ausfteller 
nehmen. Ebenfo an die Indoffanten. Der Acceptant wie der Ne: 
greßfchuldner hafteten nach Wech ſelrecht. Diefed brachte, den 
Anforderungen des faufmännifchen Kredit gemäß, eine fchleunige 
Rechtshülfe, namentlich mittelft der Perfonalhaft mit fi. 
IIII. Bei der vielfachen Verbindung, in welcher die Deutjchen 
mit Italien ftanden, gelangte frühzeitig im Mittelalter das Inſtitut 
der Wechfelbriefe über die Alpen nah Deutfhland. Anfänglich 
waren es Niederlaffungen lombardifcher Wechäler, welche die Wechfel- 
gefchäfte betrieben. Allein bald nahmen die Deutjchen felbft, nament- 
lih in Augsburg, Nürnberg, Frankfurt und den Hanfeftädten den 
Wechfelverfehr in die Hand, urfprünglich wohl im Anjchluß an den 
Geldwehfel!?. So finden fich deutfche Trattengefchäfte fehon im 


12) Auf der andern Seite fonnte dad Indoffament einen Nachtheil bringen, 
wenn nehmlic der Bezogene den Wechfel nicht henorirte. Der Indoffant pflegt, in 
Vorausſetzung des Eingangs der Tratten, für deren Einlöfung feine befondere Bor: 
forge zu treffen, er läßt nicht wegen der bloßen Möglichkeit einer Regreßnahme feine 
Kapitalien unbenugt liegen, fann ſich auch wohl, wenn eine Regreßnahme eintritt, 
im gewöhnlichen Bang der Dinge leicht helfen. Eobald aber eine Kriſis aud- 
bricht, kommen ihm alsbald die Retouren in Menge, und felbft für ein folided Haus 
fann ed momentan fchwierig werden, den Regreßnahmen zu begegnen. Dabei wirft 
ein einziger rũckläufiger Wechfel nicht felten auf eine große Zahl von Indoffanten 
und vermehrt bei allen ihre Paffiva. Diefe Chancen konnten nicht eintreten, ſo— 
lange der Wechfel in der erften Hand verblieb. 

13) Der Geldwechfel war in Deutfchland vorzugsweife ein Nebengewerbe 
der fogenannten Münzbürger, d. b. derjenigen Bürger eined mit dem Münz- 
rechte vom Kaifer privilegirten Orte, welchen die Ausübung diefed Nechtd von 
dem Herrn des Orts audfchließlich verliehen war. Bisweilen fam indeß auch der 
Geldwechſel als ein eigenes, von dem Münzen getrenntes, aber gleich diefem privis 
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13. Jahrhundert. Im Jahr 1315 erlangten die Hanſeaten von 
dem Herzoge Johann von Brabant ein Privilegium für Wechſelbriefe. 
Sie waren es auch, welche die AUußermeßwechſel vorzugsweiſe in 
Gang brachten 4. Bald erhoben fh Nürnberg und Augsburg 
zu hervorragenden Wechjelplägen. 


IV. Das Recht, welches fih auf das neue Inſtitut des 
Wechſelgeſchäfts bezog, das Wechſelrecht, war in Deutfchland, wie 
in andern Ländern, ein Werk des Handeldftandes. Die Gewohn- 
heiten, wie fie in Italien und Frankreich fich gebildet hatten, wurden 
in Deutfchland angenommen, und bier, durch Anwendung auf Die 
einheimifchen Berhältniffe, im Verkehr weiter entwidelt. 

An eine Aufzeichnung diefed Gewohnheitsrechts in Wechfel- 
fachen wurde auch in Deutichland lange Zeit nicht gedacht; ebenfo- 
wenig mifchte fich die Staatsgewalt mit ihrer Gefeßgebung in die 
Bildung diefed Rechtes ein; fie überließ dasielbe ausfchlieplich den 
Kaufleuten und Banfierd und verlieh ihm nur ihren Schuß durch die 
Gerichte, melde Das, was ald Kaufmannsbrauch Wechſelſtyl) 
angenommen war, in ihren Urtheilen befolgten. 

Die erfte Aufzeichnung und gefepliche Feſtſtellung des Wech— 
felrechts fam in Hamburg vor, wohin während der Religionsver- 
folgungen aus Brabant und Flandern viele Kaufleute einwanderten, 
und das niederländiiche zum Theil ſchon aufgezeichnete Wechfelrecht 
mitbrachten 16. 


fegirted und an genaue Vorfchriften gebundenes Gewerbe vor. So gab Kaifer 
Friedrich I. im Jahre 1157 den Bürgern von Fübed das Recht, Geldwechfel zu 
treiben, nur nicht vor dem Münggebäude felbft. Bei der großen Manchfaltigkeit 
der Münzen verfchiedener Orte war der Geldwechfel ein ebenfo fchwieriges ald ge: 
winnreiched und wichtiged Gewerbe, an welches fich die einfachere und bequemere 
Art, Zahlungen durch Wehfelbriefe zu vermitteln, naturgemäß anfchließen 
fonnte. Den älteren deutfchen Zratten lagen wohl ſtets Geldwechſelgeſchäfte zu 
Grunde. 

14) Die Anlegung und Pflege von Meffen lag nicht im Sufteme des Hanfea- 
tifchen Bundes, defjen Mitglieder vielmehr, namentlih in ihren Stapelftädten, 
gleihjam Jahraus Jahrein Meffe hielten. 

Ueber die Geschichte des Wechfeld vgl. Goldſchmidts Zeitihr. f. d. H. R. 
Bd.6 6. 510; 3.8 S. 33 f. 

15) So hat die Stadt Hamburg in ihrem Stadtbud von 1603 Statuten 
über dad Wechjelrecht, worin fih das Recht von Antwerpen wieder findet. Für 
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Hamburg zeichnete 1603, Nürnberg 1621 fein Wechfelrccht 
auf. Ein Kurfürſtlich Sächſiſches Marktrefeript vom 25. Zuli 
1621 über den Handel und das Wechfelgefchäft in Leipzig und Naum- 
burg !6, und ein dergleichen vom 21. Juli 1660 über den Meßhandel 
in der Stadt Leipzig bildeten die Grundlagen der berühmt gewordenen 
Leipziger Wechjelordnung (des f. g. Leipziger Wechfelrechts) vom 
2. Dftober 1682, welche auch auswärts (3. B. in Württemberg, Er: 
furt, Hildburghaufen) angenommen oder bei Entwerfung von Wechfels 
ordnungen (foin Defterreich, in Altenburg, Bremen, Bredlau, Danzig, 
Elping, Gotha, Reuß) zu Grund gelegt oder berüdfichtigt wurde !7. 

In Nürnberg folgten auf die erſte Wechfelordnung von 1621 
neu revidirte von 1654 und 1700. Sodann wurde durch ihre Lage 
die Reichöftadt Augsburg ſchon fehr frühe einer der bedeutendften 





Antwerpen war die Gefepgebung in einigen Kaiferlihen Verordnungen bereits 
in den Jahren 1537, 1539 und 1541 thätig geworden. 

Schen im 14. Jahrhundert hatten fih ganz bejtimmte Regeln und 
Gewohnheiten für die Behandlung der Wechſel gebildet, auf welche fich die fpäteren 
Aufzeichnungen und Geſetze beziehen, foz. B. dad Reichsgutachten v.31. Juni 
1668: — nad) der befannten Handelsregel: qui acceptat, solvat.” Auch 
die Antwerp. W. O. v. J. 1578 8. 2 verpflichtet den Traffanten im falle der 
Nichtacceptation „nad Börſengebrauch“ zur Bürgichaftsftellung. 

Diefer Handeldgebraud (stylus mercantilis) war es, welcher die 
Formen und Arten des Wechfels, die Formlichkeiten für die Ausübung der Rechte 
aus denfelben, die Berpflichtungen des Wechjelichuldners und die Rechte des Wech— 
jelgläubigers in eigentbümlicher Weiſe feftitellte, und fo ein jelbftftändiges Wed: 
ſelrecht gefchaffen und fortgebildet hat. 

Das Wechfelrecht war nach feiner Entftehung ein ungefchriebenes (d. b. 
nicht erjt durch die Geſetzgebung gejchaffenes) Recht. Es trug vorzugsweife (vor 
andern Theilen des Privatrechts) den Charakter der Allgemeinbeitan fi, in» 
dem die Anfchauungen des Handeld an den verfchiedenen Pläpen und in den ver- 
ſchiedenen Ländern im Wefentlichen ü bereinftimmten. 

16) Ein Kurfürftl. Sächſiſches Marktrefceript für Leipzig von 1621 ent: 
bielt Beftimmungen über die Sorten, in welhen Wechſelzahlung erfolgen foll, 
und über den Perjonalarreft („ Gcehborfam” genannt) bei nicht promter Zahlung. 

Der jünafte Reihsabfhied von 1654 8. 107 beftimmte die fchleunige 
Erecution für Wechfelfachen in den Handelsftädten. Ein Reichsgutachten 
von 1668 fließt gegen einen acceptirten Wechjelbrief die Einrede des nicht 
empfangenen Geldes aus. 

17) Der Inhalt der älteften Wechſelordnungen berubte auf den italie- 
nifhen Rechtsgrundfägen, jedoch mit Zulaffung des (in Frankreich aufgefommenen) 
Indoſſamentes, und mit mehrfachen Ergänzungen durch den deutſchen Handelsjtand. 
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Wechfelpläße in ganz Deutfchland. Die Aufzeichnung des hier gelten. 
den Wechfelrechts geſchah zuerft 1665; auf diefe folgten die Wechfel- 
ordnungen von 1707, 1716 und 1778. 

War biöher die Tendenz des Handelsgebrauhs auf einheitliche 
Geftaltung gerichtet gewefen, fo trat nun vielfach ftörend eine über: 
große Thätigkeit der Partifulargefepgebung ein, welche nicht nur den 
vielen deutfchen Staaten, fondern auch einzelnen Provinzen und Drt- 
ſchaften ihr befonderes und verfchiedenartiged Wechfelrecht aufdrängte. 

In diefer Weife waren noch im 19. Jahrhundert in Deutjchland 
gegen 60 verfchiedene Wechfelordnungen in Geltung, eine 
Manchfaltigfeit, welche für den Verkehr nothwendig beläftigend und 
hemmend erfcheinen mußte !®, 


18) In Preußen hatten viele Städte (Naumburg 1693, Breslau 1672, 
Göln 1675, Magdeburg 1703, Erfurt 1707, Nordhaufen 1720) und Provinzen 
(Brandenburg 1702, Halberftadt 1708, Jülich und Berg 1726, Schleſien 1738) 
ihr eigenes Wechfelrecht. Das erſte Wechfelgefeg in preufifchen Staaten, welches 
diefem Partikularismus entgegen trat, ift vom 25. September 1724 („Berbeijertes 
und allgemeines Wechfelrcht in den Chur» und allen übrigen im Reich belegenen 
Landen”). Noch umfaijender wirkte dem Partikularismus entgegen die von Fried» 
rih II. am 30. Januar 1751 publizirte Wechfelordnung („Emeuerte Wechfelord» 
nung, wonad im Königreich Preußen u. f. f. gegangen und verfahren werden 
joll”). Allein auch diefer Wechfelordnung folgten viele einzelne Verordnungen über 
Wechſel nah, jo day fih das Bedürfniß einer Godiflcation immer dringender 
berausftellte. Die von Friedrih dem Großen aufgefaßte Idee, dem gefammten 
preußifchen Staate ein gleichförmiges Necht zu geben, fam zur Ausführung. Die 
Geſetzkommiſſion ließ (1754— 1788) den Entwurf zu dem neuen Gefepbuche mit 
der Aufforderung an Jedermann veröffentlichen, durch Einlieferung einzelner An— 
merfungen zu den Paragraphen oder vollftähdiger Abhandlungen in der Form von 
Preisfchriften zur Berbefferung defjelben mitzuwirken. Dieß gefchab denn nament: 
lich durch Proſeſſor Büſſch in Hamburg, damald den gründlichften Kenner aller 
Handeld: und Wechſelgeſchäfte. Auf foldhe Weife wurde in dem Allgemeinen 
Landrechte für die preußifchen Staaten eine Wechfelordnung (in Ib. II. Tit. 
VIII. $. 713—1219) zu Stande gebracht, welche ebenfowohl wegen des dabei 
beobachteten umfichtigen Berfahrend, ald auch wegen ihres Inhalts die größte An- 
erfennung verdient. Doc blieben neben dem Landrecht noch lokale Beftimmungen 
in Hebung, und es erfolgten jpäterhin einzelne Declarationen und Berordnungen 
über Wechfelreht. In den Rheinlanden aber galt franzöſiſches Recht. 

In Defterreic bildeten Wechfelgebräucde die ältefte Quelle des Wechfel- 
rechts. Noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts mußten die Gerichte ihre Entfchei- 
dungen aus alten Gewohnheiten und daneben aus den (recipirten) Ordnungen 
fremder Wechjelpläge fhöpfen. Am 10. September 1717 erhielt das Erzberzog- 
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V. Um fo mehr fand ſich die Wiffenfchaft aufgefordert, die 
Prinzipien diefed unmittelbar dem wachfenden Verfehröleben entftam- 
menden Inſtituts zu entwiceln und das Wechfelrecht nach feinen juri— 
ftifchen Konfequenzen zu bearbeiten. Diefe rechtswifjenfchaftliche 
Thätigkeit mußte nicht nur auf die Pragis, fondern auch auf die Ge- 
feßgebung, überhaupt auf die moderne Geflaltung des Wechſelweſens 
von beftimmendem Einfluß werden. 

Wie das Nömifche Recht überhaupt dem Bertragd- und Obliga- 
tionen-Recht in Deutfchland ald Grundlage diente, fo fuchte zunächit 
die Theorie auch den Wechfelvertrag'? in dad Syſtem römifch- 
rechtlicher Verträge einzufchieben. Allein dieſes Beftreben mußte, 
weil dem gefchichtlichen Gange zuwider, erfolglos bleiben. Die Wiſſen— 
haft erfaßte nun den Wechfel ald eine felbftftändige Vertrags— 
form. So namentlicy die Arbeiten von Martens, Pöhl, Treitichke, 
Eichhorn, Mittermaier, Thöl, Biener ?0. 

Diefer Bertragötheorie gegenüber ftellte ſich, befonders feit Einert, 
die Papiergeld» und die moderne Kreationd- Theorie ?!, 

Wennſchon diefe zulegt erwähnten Theorien, ähnlich wie die 
älteren römifch-rechtlichen Auffaffungen, vorzugsmeife ein negatives 
Refultat ergaben, fo gebührt ihnen doch das Verdienſt, eine ftreny 


thum Defterreich feine erfte Wechfelordnung ; fie war mit großer Umficht entworfen, 
die Anficht der Kaufleute und der Gerichtäftellen über fie vernommen, und erft nad 
vielfacher Prüfung, wozu auch Ausländer beigezogen wurden, zum Geſetze erhoben. 
Ihr folgte aber allmälig eine folhe Menge erläuternder Verordnungen, daß eine 
Revifion durch die Kaiferin Maria Therefia nöthig wurde; nach diefer Reviſion 
ift fie ald „Ermeuerted Wechfelpatent, die Wechfelordnung für die königlich 
böhmifche, nieder» und inneröfterreichifche Erbländer in fich begreifend”“ am 1. Df: 
tober 1763 publigirt. 

19) Im 18. Jahrhundert war ed weniger dad rechtliche Wefen ded Wech⸗ 
ſelkontralts, als die prozeſſualiſche Wechſelſtrenge, worin die Theorie den 
eigenthumlichen Charakter des Wechſels ſuchte. 

Erſt gegen Anfang und mit Beginn des 19. Jahrhunderts wurde dem 
Wechſelvertrag, als dem Kernpunkte des Wechſelgeſchäfts, ſeine Stellung zu 
geben verſucht. 

20) Im Einzelnen, ſiehe $. 5. 

21) Die Kreationdtbeorie vertritt namentlih Runge (Jobs. Emil Kuntze, D. 
Wechſelr. Leipz. 1862), fodann Bolktmar und Lömwy(dieDd. Wechſel-Ordn. Berl. 
1862). Bol. Bareid, die Kreationdtbeorie (Würzb. 1868); u. Goldfchm. Zeitfchr. 
1.2.9. R. Br. 13 ©. 314. 


6. 3.) Deutſche Gefepgebung. 13 


wiffenfchaftlihe Sichtung der Bertragstheorie veranlapt zu haben und 
die Abklärung der Prinzipien (fiehe 8. 7 und $. 16) gefördert zu 
haben. 

Uebrigens ift neuerer Zeit auch der Anfchluß an römiſch— 
rechtliche Theorien wieder verfucht worden 22. 


6.3. 
Die Quellen des deutfchen Wechjelrechts. 


I. Die Gemeinfamfeit der Anfchauungen und ntereffen des 
gefammten deutfchen Verkehrs drängte vorzugsmeife für dad Gebiet 
des Wechfelrehtd auf eine gemeinfame deutfhe Gefep- 
gebung. 

In den einzelnen deutſchen Ländern waren feit dem 17. Jahr: 
hundert gegen hundert mehr oder minder umfalfende Wechjelgefege 
erlaffen, von welchen vor drei Jahrzehnten noch 60 in Geltung be- 
ftanden. Durch diefe große Zahl der partifulären Wechfelrechte und 
das Audeinandergehen derfelben (fowohl in den Grundprinzipien ala 
auch in einzelnen Beftimmungen) wurde das Wechfel-nftitut, feinem 
eigentlihen Zwede entgegen, für den internationalen Verkehr beinahe 
unbrauchbar gemacht, und der Berfehr auch innerhalb der deutfchen 
Grenzen gehemmt. Diefe Hemmung des einheitlichen Verkehrs trat 
namentlich für den Zollverein ftörend hervor. Hier mußte ed fon« 
fequent erfcheinen, daß neben der gleichen Berechtigung der Einzelnen 
zum Handeld» und Gewerbebetriebe im ganzen Gebiete des Zollver- 
eind auch die einzelnen Rechtögefchäfte, durch welche der Verkehr vor 
fih geht, im inneren ded großen Verkehrsgebietes rechtlih nach 
gleihen Grundfägen behandelt werden müſſen. 

So reichte denn zuerft auf der Zollvereindfonferenz von 1836 in 
München der württembergifche Abgeordnete ein Promemoria ein, wel 
ches die Einigung der Zollvereindftaaten zu einem gemeinfamen Han» 
delögefegbuche empfahl und die Uebelftände mangelnder Gleichförmig- 
feit im Wechfelrechte auseinanderfegte. Auf den Konferenzen von 
1838 in Dresden bradyte der preußifche Abgeordnete diefe Angelegen- 
beit wiederum zur Sprache; es machte fich indeß die Ueberzeugung 


22) Als Mandat erflärt den Wechfel Ladenburg im Arhiv f.d. W. R. 
Br. 16 ©. 1—28. 
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geltend, daß eine gemeinfhaftliche, das Wechfel- und Handelsrecht 
umfaffende Gefepgebung faum zu erlangen fein werde. 

In Preußen hatte die feit 1817 thätige Gefegesrevifion die Ger 
biete ded Handels und Wechfelrechtö von einander getrennt, und voll: 
endete 1836 einen Entwurf, welcher auch die Lehre von den Handeld- 
billet3 und Anweifungen, fowie den Wechfelprogeh umfaßte. Diefem 
folgte 1838 „das revidirte Wechfelrecht mit dem Wechſelprozeſſe“ und 
aus den Berathungen im Staatsrathe und im Staatöminifterıum 
gingen noch fernere Entwürfe (1840, 1845, 1846) ! hervor. 

Nunmehr wurde auf der Zollfonferenz vou 1846 abermald von 
dem württembergifchen Abgeordneten die Ausarbeitung eines den Zoll: 
vereinsftaaten gemeinfamen Wechſelrechts durch eine von allen Bereind- 
regierungen zu beſchickende Kommiffion in Antrag gebracht. Dabei 
war zugleich auf den preußischen Entwurf ald mögliche Grundlage der 
Berathungen hingewiefen. Auf den Wunfch der Berfammlung über 
nahm hierauf die preußifche Regierung die Einleitung zur Berufung 
einer gemeinfchaftlihen Kommiſſion für den erwähnten Zweck durd) 
eine Denkfhrift vom 31. Auauft 1847, welche eine Einladung der 
Regierungen nicht nur ded Zollvereind, fondern ſämmtlicher deuticher 
Staaten zur Theilnahme an den Berathungen enthielt. 

Diefer Einladung gemäß wurde die Konferenz am 20. Oftober 
1847 in Leipzig eröffnet und in 35 Sitzungen bis zum 9. Dezember 
beendigt ; e8 war dabei der inzwifchen (1847) nebft Motiven im Drud 
erfchienene preußifche Entwurf den Berathungen einftimmig zu Grunde - 
gelegt worden. 

Das Ergebniß 2 diefer Berathungen war der vollftändige Ent- 


1) In Preußen war fchon 1836 der Entwurf einer Wechſelgeſetzgebung 
ausgearbeitet und von Sahverftändigen, indbefondere den rheinifchen Handels: 
fammern, begutachtet, ſodann ald revidirter Entwurf 1838 veröffentlicht worden. 
Diefer Entwurf wurde auf Grund neuer Berathungen in 300 Artikel umgeftaltet 
und im Dezember 1554 durch eine Kommiffion von Juriften und Sachverftändigen 
in Berlin beratben. Als Ergebniß diefer Berathungen erfchien 1846 ein zweiter 
Entwurf in 100 Artiteln, welchen eine Kommiffion des Staatöraths vom 23. Januar 
bis 4. März 1847 begutachtete, und in einen dritten Entwurf beftehend aus 104 
Artifeln brachte. Abermalige Revifion ergab einen vierten Entwurf, welcher (ein« 
ſchließlich des Wechfelprogeffed in 98 Artikeln) mit Motiven 1847 veröffentlicht 
wurde. 

2) Näheres über die Gefchichte der D. W. DO. f. bei Thöl W. R. $. 148 ff. 
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wurf? einer zur fofortigen Publifation geeigneten Wechfelordnung, 
welcher in hundert Artifeln das geſammte Wechfelrecht umfaßt, und 
feit 1849? in beinahe fämmtlichen deutfchen Ländern ald Allge: 
meine deutſche Wechſelordnung Geſetzeskraft erlangt hat>. 


Auch in den Defterreihifchen Rändern ift der materielle 
Inhalt der deutfchen Wechfelordnung durch die neue Öfterreichifche 


Borhardt in Weiske' 6 Rechtölerifon B. 14 ©. 33275. Goldſchmidt Handbud 
des Handeldrehtd Bd. 1 ©. 98—119. 

3) Im Jahre 1545 nabm die deutfhe Reichsverſammlung die Sache 
in die Hand und beſchloß (am 21. November); die ungeänderte Annahme des Leip— 
jiger Entwurfs. Diefer wurde demgemäß unter dem 26. November 1818 durch den 
Reichsverweſer ald Reichsgeſetz, als Allgemeine Deutſche Wechfelordnung publizirt 
und der Anfang ibrer Geltung auf den 1. Mai 1849 feftaefept. Nach dem Unter: 
‚gang der deutſchen Neichögewalt wurde die formelle Geltung der Wechfelordnung 
annullirt und diejelbe nunmehr auf dem Wege der Landesgeſetzgebung in den ein- 
zelnen Bundesftaaten eingeführt. 

4) Ausgenommen find nur: 


1. ZLuremburg, wo dad franzöfifche Wechfelreht (art. 110—189 des 
Code de commerce) gilt. 

2. Limburg, welches holländifches Wechfelrccht bat, und 

3. Schaumburg-Lippe, wo übrigend die deutjche Wechfelordnung 
als Reichsgeſetz verfundigt ift (vgl. Borchardt a. a. D. ©. 336 Note 43 und ©. 341 
Ziff. 4), und welches nunmehr zum norddeutfchen Bunde acbört (vgl. bei Anm. 8). 

In dem vormaligen Kurfürftentbum Heffen it die A. D. W. Ordn. einge 
führt durch K. Preuß. Verordn. v. 13. Mai 1867. 

In den Herzogthümern Holftein und Schleswig ift die Allg. D. Wechfel- 
ordnung publizirt durh K. Preuß. Verordn. v. 13. Mai 1867 (f. Zeitfchr. f. d. 
H. R. v. Goldihmidt Bd. 11 ©. 369). 

Ueber die Einführungsgefege in den einzelnen Ländern f. unten bei 
Anm. 8. Ueber das Verhältniß der andern in den einzelnen Ländern 
geltenden Rechtsquellen vgl. Centralorg. f. d. H. R. v. Löhr Bd. 26. 312 ff. 
Goldſchmidt Handb. d. Handeler. Bd. 1 8. 33. ©. 209 ff. Ueber die Aus— 

legung: ebendaf. $. 31. ©. 217 ff. 

Der Inbalt der Allg. Deutſchen Wechfelordnung ift auch in andere Wechfel- 
ordnungen übergegangen, namentlid) : 

1. die Schwedische Wechſelordnung, in Kraft getreten am I Januar 1852; 
2. die Wechfelordnung für ginnland, in Kraft getreten am 1. Januar 1859; 


3. großentheild auch in den Kontordatdentwurf einer Schweizeriſchen 
Wechſelordnung. 


5) Blaſchke, Das öſterr. Wechſeltecht 5. Aufl. (Wien 1867) $. 9. ©. 17. 
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Wechfelordnung vom 25. Januar 1850 im Wefentlichen unverändert 
übergegangen ® und gilt in denfelben, mit Ausnahme von Ungarn. 


2. Als in der Folge bezüglich einiger Punkte die Auffaffung der 
Praris in den einzelnen Staaten auseinanderging, wurde, um Die 
Einheit des Wechfelrechts zu wahren, auf Antrag der württember 
gifchen Regierung durch Bundesbeſchluß vom 19. Februar 1857 die 
damals in Nürnberg zu Bearbeitung des deutfchen Handelsgeſetzbuchs 
eingefepte Konferenz beauftragt, in Berathung zu ziehen, wie die ges 
feliche Entfcheidung der betreffenden Streitfragen im Sinne der deut- 
hen Wechfelordnung und mit Rüdficht auf die vorliegenden Bedürf- 
niſſe herbeizuführen fei. 

Die Nürnberger Konferenz brachte demgemäß einige Vorfchläge 
zur Ergänzung der deutjchen Wechjelordnung ein, welche in Folge 
Bundesbeichluffed vom 23. Januar 1862 in den meiften deutfchen 
Staaten, zum Theil mit Modifitationen Gefepeöfraft erlangt haben. 
Man nennt fie die Novellen (d. h. neueren Gefege oder Ergänzun- 
gen) zur Wechfelordnung, aud wohl: Nürnberger Wechfel-No- 
vellen”?. 


3. Eine Weiterbildung des gemeinfamen deutichen Wechfelrechts 


6) In Bayern find die Novellen eingeführt durch Gef. v. 5. Oftober 1863 
(f. Zeitfhr. f. d. H. R. v. Goldfhmidt Bd. 11 ©. 523). 

In Württemberg durch Gef. vom 18. Mai 1864 (f. Löhr's Gentralorg. 
ſ. d. H. R. N. F. Br. 1 ©. 160). 

In Baden dur Gef. v. 25. Mai 1864 (Gentralorg. a.a.D. ©. 166 f.). 

In dem Großherzogthum Heffen durch Gef. v. 1. u. 6. Auguft 1862. 

Ueber das Recht des norddeutfhen Bundes f. bei Anm. $. 

7) Die Berbandlungender Konferenz und die beiden derfelben er- 
ftatteten Kommiffionsberichte find gedrudt unter dem Titel: Berbandlungen 
der Kommiffion zur Beratbung eines allgemeinen deutfchen Handeldgefepbuche, 
mehrere zur allgemeinen deutichen Wechfelordnung in Anregung gefommene Fragen 
betreffend. Nümberg 1861. CXX. fol. 

Ueber die Nürnberger Rovellen und deren Befchichte vgl. Thöl W. R. 
8. 153, Weiske Rectöleriton Bd. 14 ©. 312 f.; Goldſchmidt Zeitſchrift 
f. d. gef. 9. R. Br. 1 ©. 540 f., Bd. 5 ©. 228-231, Br. 6 ©. 142, Bd. 7 
©. 525. h 
Ueber die gefegliche Einführung der Novellen in den einzelnen deutfchen Staa— 
ten f. Renaud Lehrb. d. Allg. Deutſchen Wechſelrechts 3. Aufl. S. 20 f. 
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verdanfen wir der Gefepgebung ded norddeutfhen Bundes®. 
Die Allgemeine Deutfhe Wechfelordnung (nebft den Nürnberger Nor 
vellen) ift nunmehr für dad Gebiet des norddeutfchen Bundes als 


Bundesgefeg publizirt, und tritt ald foldyed mit dem 1. Januar 
1870 in Kraft. 


Hiedurh ift fortan für alle Theile des Bundesgebietes unfer 
Wechfelrecht ein, jeder partifularrehtlihen Abänderung 
entzogenesd, gemeines deutſches Recht geworden. Zwar 
ftehen für den Augenblid die füddeutichen Staaten (Bayern, Würt- 
temberg, Baden und Halb-Heffen) noch außerhalb dieſes Verbandes. 
Allein es liegt auf der Hand, dag materiell auch für fie das fchon feit- 
her gemeinfame und nunmehr im norddeutfchen Bunde juriftifch-gemeine 
Wechjelrecht das maßgebende bleibt. Jedenfalls ift die Rechtsbildung 
im norddeutfchen Bunde fortan dad Gentrum der deutfchen Rechtö- 
entwiclung ®. 


8) Den Anfang mahte das Gefep über Aufhebung der Schuldhaft (f. Cen- 
tralorg. f. d. W. R. v. Lohr. N. F. B. 46. 610). 

Ueber die Publikation der Allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung in den 
einzelnen Bundesſtaaten ſiehe unten Anm. 10; vgl. Anm. 19. 


9) Die Motive zu dem Bundes-Gefep ſagen: „Die Allgemeine Deutſche 
Wechſel⸗Ordnung nebft den Rümberger Novellen und dad Allgemeine Deutfche 
Handelägefepbucd find, ald der vormalige Deutfhe Bund noch beftand, zu dem 
Zwecke berathen, um für das gefammte Gebiet ded Bundes ein einheitliches Wechfel« 
und Handelsrecht zu erreichen. Bei den engen Grenzen, welche der Kompetenz der 
Bundesgejepgebung gefept waren, tft jedoch die Einführung der Wechſel-Ordnung 
und des Handelsgeſetzbuchs nur im Wege der Bartitular-Gefepgebung erfolgt. Die 
felben gelten gegenwärtig fraft landesgeſetzlicher Einführung innerhalb des ge 
fammten Gebieted ded Norddeutſchen Bundes und über diefed Gebiet hinaus auch 
in den zum Deutſchen Zollverein gehörenden Süddeutſchen Staaten, fowie zum 
Theil auch in Defterreih. Die allgemeine Geltung der Wechſel-Ordnung und 
des Handelsgeſetzbuchs befriedigt aber feinedwegd. — — Es erfcheint die Einheit 
des Wechfel- und Handeldrechtd im erheblichen Maße deshalb gefährdet, weil for 
wohl die Wechfel- Ordnung ald das Handelsgeſetzbuch der bumdesgefeplichen 
Autorität emtbehren. Der Artikel 4 der Bundes» Berfaffung bat zwar unter 
Nummer 13 die Beftimmung aufgenommen, der Gefepgebung des Bundes unter 
liege die gemeinfame Gefepgebung über das Handeld- und Wechfelrecht; nicht aber 
ift in der Bunded-Berfaffung zugleich vorgefchrieben, die Wechſel Ordnung und das 
Handelsgeſetzbuch feien ald Bundesgeſetze überhaupt, oder doch infoweit anzufehen, 
daß, wo einmal ihre Einführung im Wege der Partitular-Gefepgebung erfolgt fei, 
oder künftig erfolge, die Einführung auf demfelben Wege nicht wieder rüdgängig 

Wächter, Wechſeltecht. 2 
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Das „Geſetz betreffend die Einführung der Allgem. Deutichen 
Wechfel-Drdnung, der Nürnberger Wechfel-Novellen und des Allg. 
Deutſchen Handeldgefegbuhs ald Bundesgeſetze“ enthält bezüglich 
des Wechfelrechtd folgende Beftimmungen: $. 1. „Die Allgemeine 


gemacht werden fönne. Zu der hieraus entfpringenden Möglichkeit einer Befeitigung 
der Einheit des Wechſel- und Handeldrechtd durch die Partikular » Sefepgebung 
tritt noch ein anderer, jene Einheit beeinträchtigender, Umftand. Die Wechiels 
Drdnung und das Handeldgefekbuch, namentlich das legtere, erforderten bei ihrer 
Einführung befondere, den Berbältnijfen des betreffenden Staated und dem parti« 
fularen Recht anzupaffende Ein» und Ausführungd-Beftimmungen. Die in den 
einzelnen Staaten erlaffenen Einführungd-Gefege find aber nicht allein 
wegen der Notbwendigfeit der Rüdjichtnahme auf thatfächliche oder rechtliche Be— 
fonderbeiten ſehr verfchieden, fondern fie enthalten zugleich mindeftens in Anfebung 
des Handelsgeſetzbuchs Borjchriften, durch welche die eingeführten Gefegbücher in 
der einen oder anderen Beziehung abfichtlih oder unabfichtlih nur unvellftändig 
eingeführt, beziehungsweije abgeändert oder deflarirt find, die bezwedte Einheit 
des Rechts folglich mehr oder weniger geftört ift. Achnliche Störungen find auch 
durch andere partifulare Gefepe herbeigeführt, welche fpäter zur Ergänzung der 
früheren Einführungs-Gejege oder zu anderen Zmweden erlaffen find. — — Die 
Sachgemäßheit des beantragten Gefeges kann nicht beftritten werden. Die Einheit 
des Wechjel- und Handelsrehts innerhalb des Bundesgebiets ift, wie Niemand 
läugnet und wie fchon zur Genüge aus der Entftehungsgefhichte der Wichfele 
Ordnung und ded Handeldgefepbuchd hervorgeht, ein dringendes Bedürfniß. Die 
Wechſel-Ordnung, einſchließlich der Nürnberger Novellen und das Handeld« 
geſetzbuch, find ferner, wie eben fo wenig einem Zweifel unterliegt, im Hinblid auf 
die Art ihrer Entftebung und nach den bisher gemachten Erfabrungen für geeignet 
zu erachten, jenes einheitliche Recht zu bilden. Sie erfüllen ſogar fchon jetzt diejen, 
bei ihrer Ausarbeitung noch in einem größeren Umfange verfolgten Zwed zur 
allgemeinen Befriedigung aller betheiligten Kreife. Allein es zeigen fich doch in 
Anſehung der Erfüllung jenes Zweded die erwähnten Unvolltommenbeiten, deren 
Defeitigung ohne große Nachtbeile nicht länger verzögert werden darf. — — Die 
Wechſel-Ordnung und das Handelögefegbuch find der Berbefferung und Ber» 
vollfommnung fübig, unbeftreitbar fogar bei manchen Punkten bedürftig. Es 
erſcheint indejjen im hoben Grade bedenklich, die erforderlichen oder ſachdienlichen 
Ergänzungen und Verbefferungen mit dem gegenwärtigen Gefepe zu verbinden, 
Diejelben würden bei der Wichtigkeit des Gegenftandes und bei dem großen Belange 
der auf dem Spiel ftehenden Intereffen umfaffende und Ahntiche Vorarbeiten erhei⸗ 
hen, wie diejenigen, welche der Feitftellung der Wechfel: Ordnung und des Han- 
delsgeſetzbuches vorausgegangen find. Zur Bewahrung der Einheit des Wechfel- und 
Handelsrechts innerhalb des Gebiets des Zollvereind würde es auch nicht zu ver⸗ 
meiden fein, über die neuen Borjchriften fich mit den Regierungen der Süddeutjchen 
Staaten zu verftändigen. Es leuchtet daber ein, welche erhebliche Verzögerung das 
neue Geſetz erleiden müßte, wenn diefem zugleich Borichriften zum Zwede der Er 
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Deutfche Wechfel-Drdnung nebit den die Ergänzung und.Erläuterung 
derfelben betreffenden fogenannten Nürnberger Novellen fowie das All 
gemeine Deutfche Handelsgefegbuch werden zu Bundesgefegen erflärt 
und als folche in das gefammte Bundesgebiet eingeführt, jedoch unbe: 
ſchadet der VBorfchriften — — des Bundesgefeges über die Aufhebung der 
Schuldhaft vom 29. Mai 1868.” $. 2. „Die bei der nad) der Einführung 


aänzung, Erläuterung und Aenderung der Wechfel-Drdnung und des Handelsge— 
ſetzbuchs einzuverleiben wären. 

Ein ähnlicher Grund verbietet, dad neue Geſetz in einer andern Richtung über 
feinen nächſten Zweck auszudehnen. Die Berfchiedenbeiten der partifularen 
Ginfübrungd-Gefegefind, obſchon zum größten Theile bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge ohne Zweifel nicht unberechtiat, zu einem andern Theile doch 
feineswegs geboten. 

Die Angemeffenbeit, die legteren Berjchiedenheiten, welche ohne zwingende 
Nothwendigkeit die Gemeinjamfeit des Rechtes beichränfen, im Wege der Bundes- 
geſetzgebung auszugleichen, wird gleihfall® anzuerkennen fein. 

Diefe Ausgleichung unterliegt jedoch ebenfalld den erbeblichften, nicht ohne 
zeitraubende Vorarbeiten zu befiegenden Schwierigkeiten, wie ſchon daraus erhellt 
daß dabei mehr oder weniger die Ausdehnung der Rechtseinbeit auf Gegenftänte 
in Frage fteht, von welchen früher angenemmen ift, daß fie zu einer einheitlichen 
Regelung weniger geeignet feien. Mithin wird das neue Gefeg auch von der Bes 
feitigung jener Verſchiedenheiten abzufeben und diefelben gleichfalld der fünf- 
tigen Gefesgebungvorzubebalten haben. 

Gleichwohl darffich das neue Geſetz nicht darauf befchränten, die Wechfel-Ord- 
nung und das Handelsgejepbuc zu Bundesgefepen zu erflären. Den Gegenftand in 
einer fo einfachen Weife zu erledigen, ift aus einem doppelten Grunde bedenklich, 

Wird durch ein Bundesgeſetz der Wechfel» Ordnung und dem Handeldgejep- 
buch die Kraft und Bedeutung von Bundesgefegen beigelegt, fo leuchtet ein, daß 
alle landesgefeplihen Vorfhriften, melde mit den Beftimmungen der 
felben nicht barmeniren, ihre Geltung verlieren. E83 kann ſogar in vielen 
Fällen wenigitend zweifelbaft werden, ob nicht auch diejenigen landesgefeplichen 
Borfchriften außer Araft treten, welche feine Abänderung der gemeinfamen Geſetze 
enthalten, fondern nur zur Ergänzung derfelben dienen, fofern nicht eine folche in 
den gedachten Gejepbüchern der Landed-Gefepgebung ausdrücklich vorbehalten if. 
Der letztere Zweifel, um jo berechtigter, als die Wechfel- Ordnung und das Hanteld« 
geſetzbuch keineswegs flar erfennen laffen, in welchem Umfange ergänzende Parti— 
tular-Gefege für fatthaft erachtet feien, — — fann dur eine Borfchrift gelöft 
werden, welhbe allenurergängenden Borfhriften in Kraft erhält. 
Eine folhe Beftimmung ift aber auch fowohl im Intereffe der Rechtäficherheit ald 
deshalb dringend notbwendig, weil die Befeitigung vieler der betreffenden nur er- 
gänzenden Vorſchriften wegen ihres engen Zuſammenhangs mit anderen unzweifel⸗ 
baft zuläffigen Beftimmungen in dem Partikularrecht der einzelnen Staaten Lüden 
von nicht zu überfehendem Umfange erzeugen und eine nicht zu rechtfertigende Ber: 

2 * 
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der Wechfel-Ordnung, der Nürnberger Novellen und des Handelögefep- 
buch in die einzelnen Bundesftaaten oder deren Qandestheile im Wege 
der Zanded-Gefeggebung erlaffenen Borfchriften bleiben ald landesgefep- 
liche Borfchriften in foweitin Kraft, als fie nur eine Ergänzung und nicht 


ſchlimmerung des Rechtözuftandes zur unaudbleiblihen Folge haben würde. Die 
ausdrüdliche Aufrechterhaltung aller nur ergänzenden Borfhriften — — ift über- 
died mit dem Zwecke ded neuen Geſetzes infofern völlig vereinbar, ald dadurd die 
Rechtseinheit feinen wefentlihen Abbruch erleidet, und der biäherige Zuftand in 
Rüuckſicht aufdienur ergänzenden Vorichriften feine großen Unzuträglichkeiten ergeben 
bat. Eine Rechtsgemeinfchaft in Anſehung diefer ergänzenden Vorſchriften berbeis 
zuführen, muß der fünftigen Geſetzgebung ded Bundes und ſchließlich dem gemein« 
famen Obligationgreht (Bundes-Verfaffung Art. 4, 11, 13) vorbehalten bleiben. 
Wichtiger ift ein andered, auf die abändernden Borfhriften fich beziehen» 
ded Bedenken. In vielen Fällen unterliegt ed den erheblichiten Zweifeln, ob eine 
Vorſchrift fih innerhalb der Schranten einer Ergänzung halte, oder ob fie ald eine 
abfichtliche oder unabfichtliche Aenderung oder doch als eine, in Betreff ihrer Zu- 
läffigkeit von einer Abänderung nicht verfhiedene Deklaration der gemeinfamen 
Geſetze ſich darftelle. Eine dem neuen Gefege einverleibte Vorſchrift, welche alle 
nur ergänzenden Beſtimmungen betätigt, wird daher keineswegs alle Zweifel ver- 
drängen. Sie wird immerhin noch einige, die Rechtsficherheit einigermaßen beein« 
trächtigende Zweifel über die Fortdauer diejer oder jener landesgeſetzlichen Vor— 
ſchrift übrig laffen. Diefer Uebeljtand kann durch das neue Geſetz nicht befeitigt, 
fondern nur gemildert werden. Zur gänzlichen Bejeitigung desfelben würde eine 
forgfältige Prüfung der in Betracht fommenden zablreihen Vorſchriften, zugleich 
aber aud eine deflaratorifche Enticheidung über den Sinn und das Berftändniß 
einer großen Zahl von Borfchriften der Geſetzbücher nöthig werden, folglich ein 
Weg betreten werden müſſen, weldyer nach dem Obigen zu vermeiden ift. Eine 
Milderung des Uebelſtandes ift Dagegen infofern zuläffig, ald nichts entgegenftebt, 
in dem neuen Gefepe gewiffe, zunächſt nur das partitulare Recht betreffende und 
daher für dad ganze Bundesgebiet wenig oder gar nicht geeignete Borfchriften, von 
welchen gleihwohl zweifelhaft erfcheinen kann, ob fie mit den Gefegbüdern fich 
volltommen vertragen, und nicht vielmehr, wenn auch feine unmittelbare Abände— 
rung oder Detlaration derfelben enthalten, doch mittelbar, indem fie einen beflimm«- 
ten Sinn diefer oder jener Vorfchrift vorausſetzen, die legtere deflariren, als ſolche 
zu bezeichnen, welche als ftattbafte ergänzende Vorſchriften unberührt bleiben. Es 
darf dies aber, wie fich von ſelbſt verfteht, nur bei folchen Borfchriften geicheben, 
don welchen mit genügendem Grund angenommen werden kann, daß fie auf dem 
richtigen Verſtändniß der einfchlagenden Beſtimmungen der Gejepbücher beruben. 
Die Bedeutung des Uebelftandes darf übrigens nicht überfhäst und am wenig— 
ften fo hoch angejchlagen werden, um gegen die Opportunität ded neuen Gejeped 
ein begründeted Bedenken zu erweden. Die Wechfel» Ordnung und das Handeld« 
geſetzbuch mußten bei ihrer Einführung aus mancherlei Gründen eine große Zahl 
von Streitiragen hervorrufen ; die Erfahrung lehrt, daß dies in einem noch größeren 
Umfange eingetreten ift, ald vorauszufehben war. Die Rechtéſicherheit wird daber 
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eine Abänderung einer Beitimmung der Wechfel-Ordnung, der Nürn- 
berger Novellen oder des Handelögefepbuches enthalten“ 10. 8.3. „Ing: 
befondere bleiben folgende auf die Einführung der Wechjel-Drdnung 


nicht erheblich leiden, wenn das vorliegende Gefep für dieſes oder jenes Rechtögebiet 
vorübergehend nod einige neue Streitfragen erzeugt, zu deren Befeitigung außer⸗ 
dem die Landes-Gefepgebung in den meiften Fällen durch Aufhebung der bezüglichen 
landesgeſetzlichen Vorſchriften im Stande fein wird. 

Die abändernden Vorſchriften geben noch zu einem andern Bedenken Anlaß. 
Es läßt fich die Möglichkeit nicht verfennen, daß die befonderen Berbältniffe 
eined Gebietes die Aufrechterhaltung einer Aenderung dringend erfordern. ft dies 
in der That der Fall, fo wird das neue Gefeg durch einen geeigneten Borbebalt die 
nöthige Borforge zu treffen haben, ein folcher Vorbehalt fih aber nur dann recht⸗ 
fertigen, wenn die Abweichung ausſchließlich in ſolchen Eigenthümlichkeiten ſich 
gründet und nicht blos jcheinbar auf foldhe geftügt, in Wirklichfeit aber nur der 
Anfiht von der allgemeinen Unangemejjenbeit der desfallfigen Borfchriften der 
Gefegbücher entiprungen ift. 

10) Weber die im Gebiet des norddeutichen Bundes ergangenen Ginführungs- 
gefege geben die Motive zu dem Bundedgefeg (betreffend die Einführung der A. 
D. W. O. f. Anm. 9) folgende Zufammenftellung. 

Datum der Gefege, betr. die Einführung 

Bundesftaaten. der Allg. Deut. Wechfel- der Nürnberger 

Gebietstheile derfelben.) Ordnung, Novellen. 
I. Preußen mit Qauenburg:: 

1) in den älteren Landeätheilen, fo- 
wie auf Örund der Verordnungen 
vom 22. Mai u. 20. Seyt. 1867 
in der vormals Bayeriſchen En- 
tlave Kaulddorf und dem vorm. 


Hefien « Homburgihen Amte, 6, Januar 1849 
Meifenkein. . 0.020.» 15. au 1850 h 27. Mai 1863 
(in Hobenzollem-Sigmaringen 
und Hehingen). . .».. . 7. Januar 1849 (2 ©.) 
2) in der Provinz Hannover . . 7. April 1849 31. Mai 1864 
3) in der Provinz Schledwig-Hol- 
JJJ a 15, Mai 1867 
4) im Gebiet ded vormaligen Kur- 
fürftenthumd Hefien . . . . 13. Mai 1867 
5) im Gebiet des vormaligen Her« 
zogthums Naffau.. . .. . 25. Dftober 1848 5. Juli 1867 


6) in dem vormald Großherzoglich 
Heffifhen Landestheilen . . 26. November 1848 1. u. 6. Auguft 1862 
7) in den vormald Heflen- Hom- 


burgfchen Oberamte Homburg (28. April 1849 
e 2. Oftbr. 1849 24. Mai 1863 
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und des Handelögefeßbuches fich beziehende landesgefegliche Vorſchriften 
in Kraft: A. in Anfehung der Wechfel-Drdnung: die Vorfhriften der 
88. 5 bis 7 der für die freie und Hanfeftadt Hamburg am 5. März 


- Datum der Geſetze, betr. die Einführung 
Bundesftaaten. der Allg. Deut. Wechſel- der Nürnberger 


(Gebietätbeile derfelben.) Ordnung. Novellen. 
8) in dem vorm. Bayeriſchen Be» 
AUEANE 0, a ie 25. Juli 1850 5. Dftober 1863 
9) im Gebiet der vormals freien 
Stadt Franffurta. M.. . . 27. März 1849 17. Zuni 1862 
10. Februar 1849 | 
3 8 
10) in Lauenburg . 2... 23. Februat 1858 Iaı — as 
21. Oftober isss | 121. © 
IL BSBhR 52 5 25. April 1849 10. März 1864 
III. Medlenburg- Schwerin . . . 28. April 1849 30. Juli 1864 
9. Dezbr. 1848 
IV.Sabjen-®eimar . . ... . Iıs Juli 1849 | 15. April 1862 
V.Medienburg-Strelig . . . . 28. April 1949 30. Juli 1864 
VI. Didenburg (und das Preußifche 
SB. en 31. März 1549 15. Februar 1864 
VII. Braunfhweig . » 2... 11. Januar 1849 30.April 186326.) 
VID. Sadfen-Meiningen . . . . 22. April 1848 15. April 1862 
IX.Sacjen-Altenburg . . . . 8. Dizember 1848 10. Januar 1863 


X.Sahfen-Coburg-Gotha 
14. Dezbr. 1848 
1) in Coburg . .. 2... Im Juni 1549 20. Mai 1563 


21. Mai 1863 


F 1. Dezbr. 1848 
2) in Gotha....... —* ori 1849 
XI.Anbalt: 
1) in Deffau-Götben „ . . 14, Februar 1848 31. März 1863 
das Reichsgeſetz vom 26. 
Novbr. 1848 befonderd 
publiz. im Dez. 1848 
2) in Bernburg . ... . das im Dez. 1848 befon- 27. März 1862 
ders publiz. Reichdgef. 
vom 26. Novbr. 1548 
XI. Schwarzburg-Rudolftadtt . . 2. Januar 1849 19. Februar 1864 
XII. Schwarzburg.Sonderdhaufen das am 30. Dez. 1848 1. Auguft 1863 
befonderd publizirte 
Reichögefep vom 26. 
November 1848 


| 11. Juli 1862 
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1849 in Bezug auf die Einführung der Allgemeinen Deutichen 
Wechfel-Ordnung publizirten Verordnung !! und der entfprechenden 
88. 8 bis 10 der Königlich Preußifchen Verordnung, betreffend die 


Datum der Geſetze, betr. die Einführung - 


Bundesſtaaten. der Allg. Deut. Wechſel- der Nürnberger 
Gebietstheile derjelben.) Ordnung. Novellen. 
XIV.Waldeck.......... 30. Mai 1849 (2 Gef.) 25. Juli 1863 (26.) 
XV.Reuß ältere Linie... . . 5. Dezember 1848 30. November 1864 

XVI. Reuß jüngere Linie . . . . 15. Januar 1849 26. April 1865 


2. Dezbr. 1848 
XVII. Schaumburgstipre . . . . 28, ng: h 238. Nov. 1862 


Aeeeeeeee er 5. Juli 1949 (2 Gef.) 27. Jan.ı864(26f.) 
BIETE 25, April 1849 28. Dftober 1865 
XX.Bremen.... EEE REr 25. April 1849 18. Juli 1661 
EL DEREN u ec 5. März 1849 7. Dezember 1868 


XXII. Großherzogthum Heffen (bin« 
fichtlih der zum Bunde gehö- 
rigen Öebietötheile) . . . . 28. April 1849 1.u. 6. Auguft 1862 

Außer den vorftehend aufgeführten Geſetzen kommen indbefondere noch fol- 
gende zur Ergänzung derjelben ergangene Gefege und Verordnungen in Betracht: 

in Sachſen: das Gejep vom 7. Juni 1849, die faufmännifchen Anweifungen 
betreffend (Gef.- und Berordn.-Bl. ©. 110), das Gefep, die Amortifation der 
Wechfel und Anweifungen betreffend, vom 24. Dezember 1850 (Gef.» und Verordn.⸗ 
Bl. ©. 290); 

in Sachſen-Weimar: das Geſetz, die faufmännifchen Anweifungen be» 
treffend, vom 13. Juli 1849 (Regier.:Bl. ©. 147); 

in Sahjen-Altenburg: dad Gejes, die faufmännifchen Anweijungen 
betreffend, vom 30. März 1864 (Gef. -Sammi. ©. 279) ; 

in Walded: das Gejeg, eine Zufag-Beitimmung zu $. 2 des Einführungs- 
Gejeges zur Allgemeinen Deutſchen Wechfel-Ordnung betreffend, vom 2. Januar 
1367 (Regier.-Bl. ©. 3); 

in Reuß, jüngerer Linie: dad Gefeg, die faufmännifchen Anweifungen bes 
treffend, vom 30. Juli 1852, 

11) Die Berordn. für Hamburg vom 21. Febr./5. März 1849 beftimmt 
nehmlih:$. 5 (zu Art. 39 der U. D. W.-D.) „Bei einem in Banko zahlbaren 
Wechſel vertritt die auf denfelben gefegte Anweifung, an welche Bankto-Konto der 
Betrag abgefchrieben werden ſoll Bank-Indorſo) die Stelle der nach Art. 39 der 
Allgemeinen Deutfhen Wechfel-Drdnung vor dem Empfang der Zahlung vorzus 
nebmenden Quittirung ded Wechjels. ” 

8. 6 (zu Art. 24 und 43 der A. D. W.⸗O.) „Ein auf Altona, zahlbar Ham» 
burg, gezogener Wechſel gilt, wenn nicht ein beftimmter in Hamburg wohnhafter 
Domiziliat darauf benannt ift, nicht ald Domizil-Wechiel, und ift daher in Altona 
zur Zahlung zu präfentiren. * 
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Einführung der Allgemeinen Deutfchen Wechfel-Drdnung in die Here 
zogthümer Holftein und Schleswig vom 13. Mai 186712, — — — 
8.6. „Diefed Geſetz tritt am 1. Januar 1870 in Kraft“ 13, 


$. 7 (zu Art. 56 und 62 der A. D. W.-D.) „Die in den Art. 56 und 62 der 
Allgemeinen Deutſchen Wechſel-Ordnung enthaltene Borfchrift der Präfentation des 
Wechſels an die auf den Zahlungsort lautenden Noth-Adrefjen gilt auch für Altos 
naifche Noth-Adrefjen, welche fih auf einem auf Hamburg gezogenen, fowie für 
Hamburgifche Noth-Adreffen, welche fih auf einem auf Altona gezogenen Wechfel 
befinden.“ 

12) Diesg. s—10 der K. Pr. Berordn. vom 13. Mai 1867 für die Herzogthümer 
Holftein und Schledwig (f. Zeitichr. f. d. H. R. von Goldſchmidt Bd. 11 ©. 371) 
lauten folgendermaßen: $. 8 „Bei einem in Altona in Hamburger Banfo zahlbaren 
Wechſel vertritt die auf denfelben gefepte Anweifung, an welches Banfofonto der 
Betrag abgejchrieben werden foll (Banfoindorfo), die Stelle der vor dem Empfange 
vorzunehmenden Quittirung des Wechfeld.” 8. 9 „Ein auf Altona, zahlbar Ham 
burg, gezogener Wechjel gilt, wenn nicht ein beftimmter, in Hamburg wohnender 
Domiziliat darauf benannt ift, nicht ald Domizilmechfel und ift daher in Altona 
zur Zahlung zu präfentiren. Dasjelbe gilt auch im umgekehrten Falle, wenn ein 
Wechſel auf Hamburg, zahlbar Altona, gezogen werden follte.“ $. 10 „Die in 
den Artiteln 56 und 62 der Wechfelordnung enthaltene Vorschrift der Präfentation 
des Wechfeld an die aufden Zahlungsort lautenden Nothadreſſen gilt auch für Ham» 
burgifche Nothadreffen, welche ſich auf einem auf Altona gezogenen, fo wie für Altos 
naer Nothadreſſen, welche fich auf einem auf Hamburg gezogenen Wechiel befinden.” 

13) Im Speziellen bemerfen die Motive: 

Zu 8. 1 des Geſetzes. 

Indem der $. 1 die Wechfel-Drdnung nebft den Nürnberger Novellen und dad 
Handeldgefegbuch zu Bundesgefegen erklärt und als foldhe in das gefammte Bun- 
deögebiet einführt, wird der Hauptzwed des neuen Geſetzes erfüllt. 

Die Erläuterungen und Modififationen, welche der im $. 1 audgefprocdene 
Grundfag bedarf, find den folgenden Paragraphen vorbehalten. Nur eine Modi» 
fifation ift unmittelbar dem $. 1 angefchloffen, er ſieht die unbefchränfte Aufrechts 
erhaltung des Bundesgeſetzes über die Aufhebung der Schuldhaft vom 29. Mai 
1868 (Bund.-Gef..-Bl. S. 237) vor, durch welche die Gefegbücher einige zum Theil 
fehr erhebliche Aenderungen erlitten haben. Es könnte fraglich ‚werden, ob die 
Geſetzbücher mit oder ohne die von der Bunded-Gefepgebung erft jüngft für noth— 
“ wendig erachteten Aenderungen zu Bundeögefegen erklärt feien, wenn das neue 
Geſetß hierüber ſchwiege. 

Zu. 2. 

Der $. 2 ſtellt feſt, daß diejenigen landesgeſetzlichen Vorſchriften, durch welche 
die Wechfel-Drdnung, die Nürnberger Novellen und das Handelsgeſetzbuch nur 
ergänzt und nicht auch fpezielle Beftimmungen berfelben geändert find, in Geltung 
bleiben. Die Angemefjenbeit des Vorbehalts ift oben bereits gerechtfertigt. Um dem 
möglihen Mißverftändniß vorzubeugen, als ob die durch den $. 2 betroffenen lan⸗ 
desgeſetzlichen Vorſchriften gleichfall® zu Bundesgefepen erhoben und als ſolche der 
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II. Die Quellen des Wechfelrechts fönnen, was ihre Art ber 
trifft, Gefet oder Gewohnheitsreht fein!“ Dem Umfang 


Aenderung im Wege der Landed-Gefepgebung entzogen würden, ift ausdrücklich ber« 
vorgehoben, daß diejelben aldlandesgefegliche Vorſchriften in Kraft bleiben. 
Zu $. 3. 

In $. 3 werden diejenigen, auf die Einführung der Geſetzbücher fich beziehen: 
den Vorſchriften der Landesgeſetze aufgeführt, deren Fortdaucr wegen ihres mög- 
licherweiſe anzunebmenden oder nicht zu beftreitenden detlaratoriſchen Gharafterd 
durch den $. 2 nicht genügend gefichert erfcheint, und die aus den zuvor angegebenen 
Gründen für nur zufägliche Vorſchriften erklärt und als foldhe ausdrüdlich aufrecht 
erhalten zu werden verdienen. 

Im Einzelnen ift noch Folgendes zu bemerfen: 

Zu A. (f. oben ©. 22). 

Die unter A. bezeichneten Vorſchriften find in der Anlage II. (f. in Anm. 11 u. 12) 
abgedrudt. Diefelben erfcheinen für den Hamburger und Altonaer Wechſelverkehr 
unentbehrlich, weil fie mit der in Hamburg üblichen Rehnungswährung, den Ein» 
rihtungen der Hamburger Bant und den dadurch bedingten Berfehröverhältniffen 
in jo enger Berbindung ftchen, daß ihre Befeitigung eine empfindliche Störung des 
Wechſelverkehrs zur Folge baben würde. Daß fie über den Charakter einer zu« 
läffigen Ergänzung der Wechfel- Ordnung nicht hinausgehen, obſchon ein Zweifel 
in diefer Beziehung nicht völlig audgefhloffen ift, hat bisher faum Widerſpruch 
erfahren (zu vergl. Archiv des Deutſchen Wechſel und Hanteldrehtd B. 7 ©. 345), 
bei welchem der Handelsſtand fowohl der Stadt Hamburg als der der Stadt Altona 
gleichmäßig betbeiligt ift. 

Der Reichstag beſchloß zugleih (7. Mat 1869) die Aufforderung an den 
Bundeskanzler: die in dem gegenwärtigen Gefege aufrecht erhaltenen Beftimmungen 
der Einführungsdgefege zu der U. D. W. D. und zu dem A. D. Handeld-Gef., fo- 
wie die legteren Gefegbücher felbft einer Revifion zu unterwerfen und zu dem Be- 
bufe dem Reichstage eine Borlage zu machen. 

14) Die Rechtsüberzeugungen des Handeldftandes bezüglich ded Wechjelverfehrd 
find die urfprüngliche Quelle des Wechfelrehtd. Hat eine gewiffe Klaffe von Men— 
fhen in gewiſſen Berhältniffen einen Grundfag in der Ueberzeugung feiner recht- 
lihen Rothwendigteit fortwährend in Anwendung gebracht, fo bildet er, wenn er 
nicht den im Staat abfolut gebietenden Gefegen wibderftreitet, ein®ewohnbeitd- 
recht und für den betreffenden Kreis eine rechtlich verbindliche Norm. 

Dies gilt aber nicht von folben Gewohnheiten, die nicht aus der Leber» 
zeugung rechtlicher Nothwendigkeit, fondern etwa aus gegenfeitiger Convenienz, zu 
Beförderung des Kreditd u. f. w. befolgt werden. So kann ed an einem Plap 
Sitte fein, daß zur Annahme präfentirte Wechfel einige Stunden lang in den 
Händen des Bezogenen gelaffen werden, ein Gebrauch, welchem fich der Präfentant, 
ohne zu beleidigen, vielleicht nicht entziehen fann. Allein für rehtlich geboten 
hält er diefe Hebung nicht, und wird ſich an diefelbe, wenn er etwa mit einem ver 
dächtigen Individuum zu thun hat, nicht binden, ohne daß ihn gleihwohl eine 
Berantwortung träfe. 
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ihrer Geltung nach find fie theild gemeinfames deutfches '5, theils 
partifularesd Recht des einzelnen Staates !6. 

Als das gemeinfame deutihe Recht befteht die allgemeine 
deutfche Wechfelordnung !? mit ihrer Ergänzung durch die Nürn— 
berger Novellen!s (f. Ziff. II.) und in einigen (auch das 
MWechfelreht berührenden) Beziehungen das allgemeine deutjche 
Handelögefepgbud. Tür das Gebiet des norddeutſchen 
Bundes find defien Gefege ein eigentlich (juriftiih) gemeines 
Recht, welches indeß, als Fortbildung der A. D. W. O. materiell auch 
für die füddeutfhen Staaten von unmittelbarer Bedeutung 
erfcheint 1%. Als partifulares Recht fommen zunäcit die Einfüh- 


Die Wehfelüfancen, injoweit fie die Natur eines eigentlichen Gewohn— 
beitörechtd haben und ald folches zu beachten find, beruben auf der Rechtsüber- 
zeugung des Handelsftandes, ald des eigentlichen und urjprünglichen Trägers 
des Wechſelverkehrs. 

15) Das deutſche Wechfelrecht war feither nur gemeinfames, nicht eigent- 
lich gemeines deutfches Recht. Denn von den in den deutihen Reichsgeſetzen 
enthaltenen wechfelrechtlichen Beitimmungen ift nur die eine, dag Rechtsmittel 
feinen Suspenfiverfect haben, ald gemeined Recht erbeblih (vgl. Thöl Wechielr. 
2. Aufl. ©. 5). Zwar ift auch die deutiche Wechfelordnung von der im Jahr 1848 
errichteten Deutfchen Reichsgewalt publizirt worden. Allein ihre feitherige 
Geltung berubte auf landesgefeglicher Einführung. Durch die Gefepgebung des 
norddeutjchen Bundes eriftirt aber für deifen Gebiet wieder ein gemeines 
Wechſelrecht. 

16) Früher gab es auch noch in Deutſchland partikuläres Recht einzelner Han» 
delsplätze Platzrechte), welches theild in Gejegen (Wechfelordnungen 3. B. 
Leipziger W. D.) theild in Gewohnbeiten (Plaggebräuden) bejtand. 

17) Die Allgemeine Deutihe Wechfelordnung wird im Folgenden ftet3 als 
W. D. citirt. 

18) Dieſe von der Nürnberger Conferenz veranlaßten Zuſätze zur W. O. 
werden im Folgenden als „Novellen“ citirt. 

19) In den ſüddeutſchen Staaten haben folgende Geſetze Geltung: 

Großherzogthum Baden: Einf. Geſetz v. 19. Februar 1849 und Gefeg v. 
28. Mai 1564. 

Bayern: Einf. Gef. v. 25. Juli 1850; Gefep von demjelben Tage, die 
Gerichtöverfafjung betreffend; Gefep vom 29. Juni 1851 über die faufmännifchen 
Unweifungen ; Gef. v. 5. October 1863 über die Nürnberger Novellen. 

Für den Wechſelprozeß ift das Gefeg vom 1. Juli 1856 (betreffend Abände- 
rungen der Wechjel- und Merfantil-Gerichtdordnung von 1785) von Belang. “ 

Hejien-Darmjtadt: Einf, Gef. v. 4. Juni 1849 und Geſetz v. 1. und 
6. Auguft 1862. 
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rungsgefege?? zur deutjchen Wechfelordnung und den Nürnberger 
Zufägen, fodann einige Geſetze in Betreff fvezieller Beziehungen des 
Wechjelverkehrs in Betracht. Auch die Wechfelprozeßgefege (Wech- 
felgerihtsordnung) der einzelnen Länder enthalten hin und wie, 
der Beftimmungen, welche das materielle Wechfelrecht berühren 21, 

II. Die Biffenfhaft und die Rechtſprechung (Praris 
und Entfcheidungen der Gerichte) haben zwar die Aufgabe, die Nechtd- 
grundfäge zu entwideln, bilden aber nicht eine felbitftändige Nechts- 
quelle. 

Immerhin ift die Auslegung und Anwendung der wechjel- 
rechtlichen Grundfäge, welche in den gerichtlichen Entfcheidungen 
fih ausprägt, von großem Belang für die Geftaltung des Rechts. 
Die Unterftellung Subfumtion) der Thatfachen unter die bezüg- 
lichen Rechtsfäge, die Würdigung des Zufammenhanges der erfteren 
wie der leßteren, ſowie das richtige Maß von Rüdfichtnahme auf die 
Willendmeinung der handelnden Perſonen erfordert eine völlige Be- 
herrſchung der rechtlichen und thatfächlihen Gefichtöpunfte des Wech- 
felverkehrd, und wird eben an konkreten Fällen gewonnen. Deshalb 
ift die Bezugnahme auf einzelne Enticheidungen (Präjudizien) bei 
Darftellung des gefammten Wechfelrechts unerläßlich. 


Württemberg: Einf. Gef. v. 6. Mai 1849. Verordn. v. 28 Juni 1849 
(in Betreff der allgemeinen Feiertage). Gefep betreffend die Abänderung einiger 
Beftimmungen der Allg. deutjchen Wechfelordnung vom 18. Mai 1864. Gejep 
v. 8. Jan. 1869 betreffend die Aufhebung der Perfonalerecution in Wechfeljachen. 

Daneben blieb (für den Prozeß) von der älteren Gefepgebung in Kraft: 
die Württemb. Wechſelordnung vom 24. März 1759 mit Ausnahme von 
Gap. 1—4; Cap. 6 8. 11, $. 14—16; Gap. 7 8. 2 und 3 Sap 1. 

20) Die Gefege oder Verordnungen, welche die Allgemeine Deutfche Wechfel- 
ordnung eingeführt haben, werden im Folgenden ald „Einf. Gef. * oder „Einf. 
Berordn.“ angeführt. 

21) Die in einem Staate biöher geltenden Wechſelrechte find durd 
die gefegliche Einführung der D. W. D. ald aufgehoben zu betrachten (joweit 
nicht diefe felbft auf jene verweift oder die Einführungsgefege die fortdauernde 
Geltung einzelner Beftimmungen vorbehalten). Vgl. indeß oben ©. 20. 

Der Wechſel-Prozeß, welcher in den einzelnen Ländern vor Verfündigung 

der D. W. O. galt, ift Durch letztere nicht außer Kraft gejept worden. 


Indeß wird die Progefordnung ded norddeutſchen Bundes aud 
einen gemeinfamen Wechſelprozeß feititellen. 
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Wenn die Rechtſprechung in Wechfelfachen heutzutage meift den 
Handelögerichten überwiefen und daran den Bertretern des Han- 
delöftandes die gebührende Mitwirkung eingeräumt ift, fo fam hiebei 
das Moment zur Geltung, daß inmitten des Verkehrs felbft die den- 
felben regelnden Anfchauungen gewonnen werden müffen. Namentlich 
ift e8 das eine Grundprinzip des Handeldlebend, welches nicht in Ge— 
fegen, fondern in. der Praris feine Durchführung findet: der gute 
Glaube, von welhem der wahre Kaufmann in allen feinen Ber- 
fehröverhältniffen fich beherrfchen läßt, und in welchem das richtige 
Schupmittel gegen zeitraubende Formalitäten und weitläufige Kaute- 
Ien, die Waffe gegen Ehifane und verfängliche Deutung von Worten 
oder Handlungen gelegen ift. Diefer gute Glaube ift es, deſſen Be- 
achtung in allen einfchlagenden Berhältniffen ein wirkfames Kor- 
rectiv gegen Härten, wie gegen Unficherheit und Lüden einzelner 
Normen an die Hand giebt. 


$. 4. 
Anwendung des ausländifchen Wechfelrechts. 


I. Auf Ungehörige eines fremden Staated und auf die in 
einem foldhen ausgeftellten Wechfelerflärungen hat nad der 
Natur der Sache der inländifhe Richter in gewiſſen Fällen das Recht 
jenes Staated anzumenden. Es ift daher auch die Kenntniß des 
ausländifchen Wechſelrechts bin und wieder erforderlich . 


1) Die wichtigften zur Zeit geltenden ausländifhen Wechſelgeſetz— 
gebungen find: 

I. verCode decommeröe von 1808, welcher nit nurin Frankreich 
und den franzöfiihen Kolonien gilt, fondern auch in dem Königreih Jtalien, 
in Belgien, Qugemburg, Krakau, Defterreihifch- Polen, im Canton 
Genf und dem franzöfifchen Theile des Gantond Bern (dem neuen Gantondtbeile); 
ferner in Egypten und dem wefentlichen Inhalt nach (in die dortigen Gefegbücher 
aufgenommen) in Rom (dem Kirchenftaat) ald Regolamento provisorio di com- 
mercio vom 1. Juni 1821; in Haiti (9. ©. B. v. 28. März 1826), in Grie— 
henland (6. ©. B. vom 19. April u. 1. Mai 1835 und den Joniſchen In— 
fen dur 5. ©. B. v. 1. Mai 1841), in der Wallahei (G. G. B. v. 1. Januar 
1841), in Serbien (v. 1860), im Wefentlichen au in Spanien (Codigo de 
comercio v. 1829), in Portugal (Codigo commercial Portoguez v. 1833). 


II. Das Holländifche Handeldgefepbud von 1838 beruht vielfach auf dem 
code de commerce. Es gilt auch im Herzogthum Limburg. 
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I. Wenn demgemäß die Wechfelordnung von Au 3 lan d und Aus» 
ländern im Gegenfag zu Inland und Inländern redet, fo fragt ſich, 
ob hiebei da8 gefammte Geltungsgebiet der deutfhen Wech— 
felord nung oder ob etwa nur der einzelne (deutfche) Staat, welchem 
der Richter angehört, für denfelben unter „Inland“ zu verftehen fei. Die 
Frage ift beftritten. Vielfach wird angenommen, es feien in Staaten, 
in welchen die deutfche Wechfelordnung gilt, als Ausländer nur Ans 
gehörige eines ſolchen Staates zu betrachten, in welchem die deutſche 
Wechſelordnung materiell feine gefegliche Geltung hat?, fo daß z. B. 
in Bayern nicht der Preuße, wohl aber der Quremburger ald Ausländer 
behandelt würde. | 

Hiegegen wird geltend gemacht, daß in den einzelnen deutfchen 
Staaten nicht blos die Wechfelordnung, fondern auch noch andere dad 
Wechfelrecht betreffende Geſetze (namentlich die Einführungsgefege zur 
D.W.D.) gelten, und mit jener Annahme noch feine Entjcheidung 
für die Fälle gegeben wäre, wo von dem inhalt der deutfchen Wechfel- 
ordnung das Recht des einen oder andern Staates, in welchem 
diefelbe gleichfalls gilt, abweicht. Es müſſe daher der Begriff von 
„Sniand“ auf dasjenige Gebiet fich befchränfen, in welchem das 
Wechſelgeſetz ald juriftifch gemeined Recht gilt?. Hienach würde 


III. Die Ungarifchen Gefepesartitel von 1840 find feit 1861 dort wieder 
an die Stelle der öfterreihifhen W. D. getreten. 

IV. Die Ruffifche Wechfelordnung von 1835 ift in dem Handeldgefepbud 
von 1842 aufgenommen. Uebrigens hat nicht nur Finnland feine eigene W. D. 
(f. Ziff. V.), fondern auch die Dftfee-Provinzen haben (in der Lübiſchen 
B.D. v. 1862, dem Rigaer Stadtrecht und der Shwedifhen W. O. von 
1671 neben fubfidiärer Geltung des älteren gemeinen deutfchen Rechts) ihre befon- 
deren Rechtsquellen. 

V. Durchaus der Deutfhen W. D. entftammend find (neben der faft identi« 
fhen Defterreih. B. D.) die Wechfelordnungen von Finnland, Schweden 
und der Goncordatd-Entwurf einer Shweizerifhen W. D. 

VI. Das Eng liſche Wechſelrecht, welches auch in den außereuropäifchen 
Befigungen von Großbritannien und ebenfo in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerikfagilt, befteht im Wefentlichen in Gewohnheiten, woneben in einigen 
Partlamentsakten wechſelrechtliche Borfchriften enthalten find. 

Bol. über die ausländifhen Gefepgebungen: Goldfhmidt Handbuch des 
Handeldrehts Bd. 1 ©. 52—68. 

2) Bal. Platner in Goldſchmidt's Zeitichrift f.d. H.R. Bd.5 ©. 64— 77. 

3) Thöl Wechſelt. 2. Aufl. $. 156 ©. 67. „Unter dem Inland der D.W.D. 
ift zu verftehen dasjenige Gebiet, für welches die Dd. W. D. in Folge einer 
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alfo das ganze Gebiet des norddeutfhen Bundes für jeden 
innerhalb desfelben belegenen Theil ald Inland, andere deutfche Terri— 
torien ald Ausland gelten und umgekehrt. 

Mean muß aber hiebei wohl eine Unterfcheidung eintreten lafjen. 

Für foldye Fragen, welche die Allg. deutfche Wechfelordnung gar 
nicht entichieden hat, noch entjcheiden wollte, fann es auf jenen Be- 
griff des Auslandes und Inlandes nicht anfommen. Nur wo es fich 
von einer Beftimmung der deutfhen Wechfelordnung han- 
delt, da ift in Gemäßheit derfelben unter „Inland“ das gefammte 
Geltungsgebiet der allg. deutfchen Wechfelordnung zu verftehen *. 
Für diejenigen Fragen aber, welche die deutfche Wechfelordnung nicht 
entjchieden, fondern den Partikularrechten überlaffen hat, bleiben eben 
die leßteren maßgebend, und der Sinn, in welchem fie von „Inland“ 
oder „Ausland“ reden, fomit in der Regel die engere Landesgrenze >. 

III. Mit der foeben bemerften Modifikation hat es bei den allge- 
meinen Grundfäßen des bürgerlichen Rechts über die Colliſion der 
Drtörechte fein Berbleiben 6. In foweit dieſe Grundfäge ed mit ſich brin- 
gen, hat der inländische Richter auch ausländifches Recht im ein- 
zelnen Falle anzuwenden ?. 


einzigen Publikation gilt. Für den Richter diefed Gebietes ift jedes andere 
Gebiet Ausland.“ 

4) Dad Ob. Trib. zu Berlin hat ausgefprochen: unter Ausland feien nur 
diejenigen Länder und Orte zu verftehen, in welchen die A. D. W. D. nicht ale 
Geſetz eingeführt fei. (Archiv f.d.W. R. Bd. 9 S. 90—93.) 

Für diejenigen Länder, in welchen die allg. deutfche Wechfelorbnung 
lediglich ald Landesgefeg verkündigt ift (4. B. Defterreich), ift jedes Gebiet 
eines anderen Staates Ausland, mag in demjelben die D. W. O. gelten 
oder nicht. 

Wo hingegen die A. D. W. D. ald gemeinfame deutiche Wechfelordnung 
publizirt if, oder wo das Einführungsgeſetz ausdrüdlich das ganze Ge— 
biet, in welchem die D. W. D. gilt, ala Inland erklärte, ift ald Ausland 
nur dasjenige Land zu behandeln, in weldem die D. W. DO. nicht (al& foldye) ein« 
geführt wurde. Inder kommt diefer weitere Begriff von Inland und Ausland jeden» 
fall® nur infofern in Betracht, ald es fich um Beziehungen handelt, weldye durch die 
D. W. O. geregelt find. 

In Defterreich bezeichnet der Ausdruck Ausland den Gegenſatz zum öfter 
reihifchen Staatsgebiet (Blafchke das öfterr. Wechſelrecht 5. Aufl. $. 9 bei Note 1). 

5) Dol. Goldſchmidt in feiner Zeitfchrift f. d. 9. R. Bd. 5 ©. 77. 

6) Weber die Eollifion der Wechſelgeſetze vgl. Gentralorgan f. d. H. R. v. 
Löhr. Neue Folge Bd. 26. 328—341. 

7) Infoweit dad ausländifche Recht (mac Mafigabe der nachfolgenden Be: 
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IV. Im Einzelnen find für die im Geltungdgebiete der deut- 
hen Wechfelordnung zur Sprache kommenden ausländifchen Bezie— 
hungen folgende Verhältnifie hervorzuheben : 

1. Die Wechſelfähigkeit desjenigen, welcher eine Wechfel- ®. d. 
erklärung ausgeftellt hat, wird Art. 84. 

A. im Allgemeinen nad den Gefepen des Staates, welchem — 
erangehbörts, und zwar (innerhalb deeſelben) nach dem Recht ſeines 
Wohnſitzes (Domizils) beurtheilt. 

B. Bon diefem Grundfage tritt aber eine Ausnahme ein, wenn 
der ausländifche Aussteller der Wechfelerflärung nach dem ausländi- 
ſchen Rechtenicht wechſelfähig erfchiene, während er, wäre er An- 
gehöriger des Staates, in welchem er die Wechfelerflärung ausftellte, 
als wechjelfähig gelten würde. In diefem falle wird er durch Ueber- Art. 84. 
nahme der Wechfelverbindlichfeit wechſelmäßig verpflichtet. Dieſe Sub 2. 
Ausnahme, zu Ounften eined von dem Ausländer im Inlande!o 


ftiimmungen) Plap greift, bat der Richter die Befugniß, ausländiſches Recht 
bei der Entfcheidung in Anwendung zu bringen, wenn ihm Kenntniß davon bei- 
wohnt, ohne erjt den Beweis des fremden Rechts von den Parteien zu fordern. 
Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 693. 

8) W. O. Urt. 84 Sap 1.: „Die Fähigfeit eines Ausländers, wechſel— 
mäßige Verpflichtungen zu übernehmen, wird nach den Geſetzen des Staats beur— 
theilt, welchem derjelbe angehört.” 

Die Gefeggebung des Staat, welhem der Echuldner angehört, enticheidet 
alfo nicht nur darüber, ob die allgemeine Fähigkeit, fib durd Vertrag zu ver— 
pflihten, aud die Wechſelfähigkeit mit fich bringt, jondern auch, ob jene 
allgemeine Fähigkeit der betreffenden Perfon zufomme. 

Die Geſetze des fremden Staates find ferner dann anwendbar, wenn in 
demjelben die D. W. D. gilt und er in fofern nicht ald Ausland (im Sinn der 
W. OD.) erfcheinen könnte. Goldichmidt Zeitfchr. f. d. 9. R. Bd. VS. 77 f. 

Wenn innerhalb des Staats, weldem die betreffende Perfon angehört, 
in Betreff der Wechfelfühigfeit an verjchiedenen Drten verſchiedene Rechtegrundfäge 
gelten, fo entſcheidet im Zweifel das Domizil und in Ermanglung eines folhen 
die Heimathberehtigung. Pal. Renaud Lehrb. 3. Aufl. $. 8 bei Rote 7. 

9), W. O. Urt. 84 Sap 2: ‚Jedoch wird ein nad den Gefepen feines Bater« 
landes nicht wechſelfähiger Ausländer dur Uebernabme von Wechſelverbindlich— 
feiten im Inlande verpflichtet, infofern er nach den Geſetzen des Inlandes wechiel- 
fähig ift.“ 

10) Als im Inlande ausgeftellt gilt der Wechjel, wenn der Ort, welchen 
dad Ortsdatum audmweifet, im Inlande liegt (Thöl a. a. O. $. 156 Note 10 
©. 68). 
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ausgeftellten Wechſels, erfcheint durch die Verkehrsſicherheit geboten 11. 
Wenn alfo 3. B. der Gläubiger in einem Lande, wo nad deſſen 
Recht Militärperfonen unbedingt wechlelfähig find, fich von feinem 
Schuldner, einem Offizier, ein Accept ausftellen läßt, während diefer 
Bürger eined Staates ift, in welchem Offiziere nicht wechfelfähig find, 
fo kann der Schuldner fi vor dem Gericht des Landes, innerhalb 
deijen er acceptirte, nicht auf mangelnde Wechjelfähigkeit berufen. 


2. Die wefentlihen Erforderniffe der Form eines Wechfeld 
(vgl. $. 24) oder einer Wechfelerflärung (vgl. $. 8 Ziff. ID) werden 

A. in der Negel nach dem Rechte des Ausftellungsortes 
beurtheilt. Wenn nehmlid) 


a. der Wechfel im Inlande (vgl. Ziff. II) audgeftellt ift, 
und den Erforderniffen der deutfchen Wechfelordnung entipricht, fo 
ift er giltig, mag der Ausiteller (oder der Gläubiger) Inländer oder 
Ausländer fein. 

Ebenfo wird das im Inlande auf einen (im Inlande oder 
Auslande 1? ausgeftellten) Wechfel gefepte Accept oder Indoſſa— 


11) Der Verkehr führt oft Einkäufer aus dem fernen Auslande nach Deutfch- 
land, namentlich nah den Meßplätzen. Diefe Ausländer gehen bier Inländern 
gegenüber Wechfelverbindlichkeiten ein und fönnen fich nicht beklagen, wenn die 
Wechſelfähigkeit, welche fie damit unterftellen, auch wirklich angenommen wird. 
Im Inlande fontrahirend, unterwerfen fie fich den dicdfeitigen Gefepen, und diefe 
können es dem Inländer nicht zumutbhen, die perfönliche Befähigung ihred Kon» 
trahenten einer Prüfung, ebe er fich mit demfelben einlaffen dürfte, nach auslän- 
diſchem Rechte zu unterftellen. 

Das D. A. ©. zu Darmitadt (18. Nov. 1863) verurtheilte eine nach ihren 
Heimathgejegen nicht wechſelfähige Frau auf Grund eines in Deutfchland aus— 
geftellten Wechjeld, da man den diedfeitigen mit Ausländern kontrabirenden Staat. 
angehörigen nicht zumuthen könne, die Dispofitionsfäbigkfeit einer im In— 
lande fi obligirenden Perfon nah Mangabe des ausländifhen Rechtes zu 
prüfen. Gentralorgan f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 282. Vol. auch $. 12 
gif. XIV. 

12) War der Wehfelim Ausland audgeftellt, und nun wird auf 
denjelben eine Wechfelertlärung (z. BD. Accept, Indoffament) im Inland 
gelegt, fo ift leptere, wad die Form betrifft, rechtegiltig und verbindlich, aud wenn 
der Wechfel und jene Erflärung nur den Anforderungen des inländifchen Rechts 
entſpricht. Wäre der urfprünglihe Wechfelnah inländifhem Recht ungil— 
tig, nad dem ausländifchen aber giltig, fo ſchadet erftered nicht der ſpäter im 
Inlande daraufgefepten, den Borfchriften des inländifchen Rechts entſprechen— 
den Wechſelerklärung. 
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ment (oder fonftige Wechjelerflärung val. 8. 8 Ziff. IT), was die 
Formrichtigkeit und die auf ihr berubende Giltigfeit des Wechfelver- 
ſprechens betrifft, nach der D. W. O. beurtheilt werden. 

b. Für die Beurteilung der Kormrichtigfeit und Giltigfeit einer im Art. 85. 
Ausland ausgeſtellten Wechlelerflärung (Tratte, Solawedhfel, 
Accept, Giro u. ſ. f.) ift im Allgemeinen das betreffende ausländifche 
Recht mapgebend 13, jedod mit Einer Ausnahme (fiehe unten Lit. C.) 

B. Wen ein Inländer ſich einem andern Inländer mit- 
telſt Wechſels verpflichtet, fo haben beide in der Regel ihr ausländi« 
ſches (deutfches) Wechfelrecht dabei im Auge, follte auch das Geſchäft 
felbt im Auslande geichloifen, die Wechfelerflärung auf außer Art. 85. 
deutfchem Boden vollzogen fein. Es muß daher genügen, wenn eine 
ſolche Wechjelerflärung auch nur den Anforderungen der inländi— 

Then Gefepgebung entipricht '*. 

Danach ift ein im Auslande audgeftellter, nach dem audländi» 
fhen Recht formwidriger, nah der D. W. DO. aber formrictiger 
Wechjel giltig, wenn der Ausiteller und auch der Wechfelgläubiger ein 
Inländer ift 5. Mithin erfcheint eine ſolche Tratte verpflichtend für 


Der aus ländiſche Wechſel, welder den Gefegen des Auslandes entipricht, 
ift gleich einem inländiihen Wechfel zu behandeln, mithin unterliegen alle wei» 
teren inländifhen Operationen mit demjelben (3. B. Indoffi- 
rung) auch der Beurtbeilung nach den Gefegen des Inlandes. Archiv f.d. W. NR. 
BD. 7 S. 407. 

Die Beftimmungen der Art. 85 und 86 d. D. W. O. find nur auf foldhe 
Fälle zu beziehen, in welchen ein dem Auslandeangeböriger oder dod in 
das Ausland gelangt gemwefener einheimischer Wechfel v or Erledigung feines wechſel— 
mäßigen Laufed das Gebietder Deutſchen ®. DO. berührt. Arhiv f. D. 
W. R. Bd. 7 ©. 378. 

13) W. D. Urt. 55 Sag 1.: Die weſentlichen Erforderniſſe eines im Aus 
ande audgeftellten Wechjeld, jo wie, jeder anderen im Auslande aufgeftellten 
Wechſelerklärung, werden nach den Gejegen des Ortes beurtbeilt, an welchem die 
Erklärung erfolgt ift. Entfprechen jedoch die im Auslande geſchehenen Wechſeler— 
ärungen den Anforderungen de? inländifchen Gefeges, fo kann daraus, daß fie nad 
ausländijchen Gejegen mangelbaft find, fein Einwand gegen die Nechtsverbindlich» 
feit der fpäter im Inlande auf den Wechjel geſetzten Erklärungen entnommen werden. 
Ebenfo haben Wechſelerklärungen, wodurd fi) ein Inländer einem anderen Inlän— 
der im Audlande verpflichtet, Wechfeltraft, wenn fie auch nur den Anforderungen 
der inländifchen Gejeggebung entiprechen. 

14) W. D. Urt. 85 Sap 3. 

15) Beftritten ift, ob die zwischen Inländern begründete Wechjelforderung 
auch auf einen ausländiſchen Gläubiger wirfjiam übertragen werden fann, 

Wächter, Wechſelrecht. 3 
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den inländifhen Traffanten gegenüber von jedem Nahmann, 
welcher Inländer ift. Ein dergleihen Accept verbindet den in» 
ländifchen Acceptanten !6 gegenüber einem inländifchen Traffan- 
ten, Nemittenten oder Indoſſatar. Ein dergleihen Indoffament, 
Aval u. f. f. verpflichtet den inländifchen Indoffanten gegenüber je 
dem inländifchen Nachmann. 

C. Die ftrenge Durchführung der Negel (unter A. b.) würde 
mit ſich bringen, daß, wenn ein im Auslande nach dortigem Recht 
formwidrig (etwa von einem Ausländer) ausgeftellter Wechfel nun 
in das Gebiet der D. W. D. gelangt, und hier weitere Wechſel— 
erflärungen (Mccept, Indoſſament u. f. f.) aufnimmt, auch diefe 
legteren ungiltig werden. Dies wäre in dem Fall unmotivirt, wenn 
jener Wechfel den Erforderniffen der D. W. DO. entfprach; denn als— 
dann hatten die inländischen ntereffenten feinen Grund, ihn zurüd- 
juweifen. 

Es greift deshalb die Ausnahmebeftimmung VPlatz: wenn ein 
derartiger Wechfel nach der D. W. D. formrichtig ift, fo fteht die 
Ungiltigkeit nah ausländifchem Recht der Giltigkeit des im Inlande 
auf denfelben gefegten Acceptes oder Indoffamentes u. f. f. nicht ent 
gegen 17, 

3. Der Inhalt einer Wechfelerklärung wird gleichfalld nad 
dem Ausftellungsorte derfelben beurteilt. 

Soweit ed fih um die Art und nähere Beftimmung der über- 
nommenen Berpflihtung handelt, und um die Auslegung einer 
Wechfelerflärung , entfcheidet der am Orte ihrer Ausstellung übliche 
Sprachgebrauch. Died. W. O. ift alfo maßgebend für die im in» 
land übernommene Wechfelverpflichtung des Ausftellers 18, Acceptan- 





d. h. ob der leptere im Inlande nun ebenfo gefchügt ift, wie fein Borgänger ed 
wäre. Verneint wird die Frage von Thöl (W. R. $. 156 IL.), bejaht hingegen 
von Renaud Lehrb. $. 8 bei Note 19. 

16) Dad von dem Bezogenen im Audlande ertheilte Accept, 
welches den Vorſchriften der D. W. D. entſpricht, verpflichtet den Bezogenen 
wechſelmaͤßig, ſofern derſelbe nicht eine Abweichung des ausländiſchen Rechts von 
dem inländifchen nachweiſt. Archiv f.d.W. R. Bd. 10 S. 300. 

17) W. D. Art. 85 Sap 2. 

18) Die Berpflihtung des Traffanten iftnach den Geſetzen ded Ortes, 
an welchem der Wechſel ausgeftellt worden, nicht nach den Geſetzen desjenigen 
Ortes, an welchem die Zahlung des Wechſels zu leiften ift, zu beurtheilen. Archiv 
f.d. W. R. Bd. 11 ©. 312. Bol. Borchardt im Rechtöferiton Bd. 14 ©. 331. 
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ten, Indoſſanten, mag er Inländer oder Ausländer und mag der 
Wechfel im Inlande oder Auslande ausgeftellt fein. Die D. W. O. 
gilt aber für eine im Auslande ausgeftellte Wechfelerflärung nur, 
wenn beide Intereſſenten Inländer waren (vgl. oben 2. B.) 

4. Auch die rehtlihen Wirkungen einer Wechfelerflärung 


richten fih in der Regel nad dem Recht des Ortes ihrer Aus— 
ftellung 19. 

Infoweit aber die am Zahlungsorte zu leiftende Er» 
füllung in Frage ift, 3. B. in Betreff der Münzforte, des Ufo 
u. dgl. entfcheiden Gefep und Gewohnheit des Zahlungsortes 20, 

Demgemäß ift auch bei einem Regreß auf einen ausländifchen 
Ort die Berechnung dort zuläffiger Säge ftatthaft 21. 

5. Ueber die Form der Handlungen, welche mit einem Art. 86. 
Wechfel zur Ausübung oder Erhaltung einer Wechfelforderung erfor 
dert werden, alfo namentlich über die Zeit, Ort und Art der 
Präfentation und Protefterhebung 22, enticheidet das Necht des 
betreffenden Platzes, an weldem fie vorzunehmen find 23, 


19) Dal. Borhardt im Rechtöler. a. a. O. ©. 328. Seuferts Archiv Bd. 14 
©. 283. Arhiv f.d.W. R. Br. 11 ©. 312, 

Die Giltigkeitund rehtlihe Wirkſamkeit ded Wechfeld ift nad 
den Gefegen des Drted der Audftellung zu beurtheilen. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 689. 

Es ift daher für die Verbindlichkeit ded Indoffanten aus einem im In» 
land aufeinen audländifchen Wechfel gejepten Indoffamente nicht das Recht des 
Auslandes, jondern die D. W. D. maßgebend (Gentr. Org. N. 5. Bd. 1 
©. 328). 

Der audländiihe Inhaber kann gegen den inländifhen Acceptanten 
die Provifionnur nad diesfeitigen Sägen berechnen (Württemb. Archiv Bd. 2 
©. 507 No. 52). 

20) Bol. Borhardt in Weiske's Nechtdler. a. a. D. ©. 331. Die Wirfungen 
einer Wechfelertlärung richten fih nach den Gefegen ded Erfüllungsortes; 
diefer ift für den Ausjteller der Ort der Austellung, hingegen für den Indoffan» 
ten der Ort der Begebung, für den Ncceptanten der Zablungdort. Renaud 
Lehrb d. A. D. W. Rechts 3. Aufl. ©. 34. 

Dasjelbe gilt binfichtlich der materiellen Zuläffigkeit der Einwendungen 
(Renaud a. a. D. bei Rote 28. Anderd nah Arh. f. d. W. R. IV ©. 180). 

21) D. W. O. Art. 52, f. $. 67 Ziff. U. 8. 

22) W. D. Art 86: „Ueber die Form der mit einem Wechfel an einem auds 
ländifchen Plage zur Ausübung oder Erhaltung des Wechſelrechts vorzunehmenden 
Handlungen enticheidet dad dort geltende Recht.“ 

23) Diefed örtliche Recht ift indbefondere maßgebend für die Form des 

3+ 
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MWecfelprotefte, welche demgemäß im Auslande aufgenommen 
wurden, bedürfen feiner befondern Beglaubigung durch dieffeitige 
oder durch diplomatische Behörden (Gefandtichaften oder Confulate 
der fremden Staaten) **. 

6. Die Nothwendigkeit der betreffenden Handlung. nament: 
lich der Protefterhebung und der Rotification, richtet fich nicht nach 
dem Recht des Plages, wo foldye vorzunehmen wäre, ſondern nad 
dem der Erfüllung fraglicher Verbindlichkeit, alfo in der Regel dem 
des Zahlungsortes 2, 


Proteited und die Erforderniffe des Inbaltd einer Protefturfunde, für die 
Proteftftunde, fowie dad Proteftlofal. 

Auch der übrige Inhalt der Protefturfunde ift nach ausländifchem Recht zu 
beurtheilen, nicht aber die Frage, o b ein Proteft notbwendig ift (vgl. unten Ziff. 6). 
Dal. Thöl W. R. $. 157 ©. 71. 

24) Eine dpiplomatifche Beglaubigung der im Auslande aufgenom— 
menen Protefte wird nicht erfordert (Renaud W. R. $. 8 Note 21). Indeß bat 
ein Preuß. Amtdgericht der Provinz Hannover erfordert, daR ein in Bremen aufs 
genommener Proteft legalifirt werden müſſe (Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
NR. F. Bd. 5 S. 131). 

25) Bol. Thöl a. a. O. S. 71. Die Frage iſt übrigens beſtritten, vgl. Borchardt 
in Weiske's Rechtslex. a. a. O. ©. 330 f. 

Nah Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin (9. Juni und 23. Oct. 1855) foll fich 
Art. 86 d. W. DO. nicht bloß auf die äußere Form, fondern au auf die Noth— 
wendigfeit, Zeitund Art der zur Ausübung oder Erhaltung des Wechiel- 
rechts an einem audländiihrn Plage vorzunebmenden Hand» 
lungen bezieben. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 694 a. Dieje Anficht 
ift wohl unrichtig (Renaud Lehrb. d. A. D. W. R. 3. Aufl. $. 8 Note 36). 

Sodann enticheiden (nach dem Ob. Trib. zu Berlin) bei einem vom Jnlande 
auf das Ausland gezogenen Wechſel Bebufd des Regreffes, welchen der 
inländifche Indoffatar gegen den inländifhen unmittelbaren Vormann 
auf Grund des von dem Legteren im Inlande ertbeilten Indoſſamentes nimmt, 
die Geſetze des Inlandes über die Notbwendigkeit der Proteftaufnahme gegen 
die Nothadrejien. Borhardt a. a. D. Note 606 ©. 531. 

Die Nothwendigkeit der zur Erbaltung des Wechjelrechtd im Auslande 
vorzunehmenden Schritte ift dann nicht nach den Geſetzen des Auslandes, fondern 
des Inlandes zu beurtbeilen, wenn die Kontrabenten dur den Ort ibrer Wechiil« 
erflärungen das Inland ald den Sig der Obligation bejtimmt haben. 
Wenn daher ein Wechſel von Londonauf Hamburg gezogen und zu Yon» 
don unter Nambaftmachung eines befonderen Domiziliaten domizilirt wird, und 
der Acceptant noch zur Berfallzeit in Hamburg wohnbaft betroffen und deß— 
halb anzunehmen ift, dak der Acceptant auch in Hamburg, dem im Wechſel anges 
gebenen Wohnorte, das Accept volljogen bat, jo muß auch bei der Klage gegen ten 
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7. Ebenfo beitimmt fi die Wirfung, welche die Verſäum— 
niß der zur Erhaltung des Wechfelrechtd vorgefchriebenen Handlung 
bat, nach den Gefegen des Zahlungsortes 2%, 


8. Kür die Verjährung ift das Recht des Erfüllungsortes der 
fraglichen Wechfelerflärung ald maßgebend zu erachten 27. 


9. Für den Prozeß und defjen Formen find lediglich die Ge- 
fege des Prozefortes maßgebend. Dies gilt auch von der Art der 
Grefution, und wenn es ſich um die VBollftredung eined auswär- 
tigen Erfenntnifjes handelt 28. 


——_ 


Arceptanten die Notbwendigkit des am Verfalltage gegen den Domiziliaten in Son» 
ton zu erbebenden Proteftes M. 3. nach der in Hamburg geltenden D. W. D. ber 
urtbeilt werden. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 694 b. 

Die Rothwendigfeit der Benabrichtigung von der Proteftaufnahme ift 
bei einem vom Inlande auf das Ausland gezogenen Wechfel Bebufd des Re— 
greſſes, melden der inländiſche Indofjatar gegen den inländifchen um 
mittelbaren Bormann auf Grund des von dem lepteren im Inlande ertbeilten In» 
doſſamentes nimmt, nad den Gejegen des Inlandes zu beurtheilen. Denn durd 
das Indofjament ift der Bertrag, aus weldem der Regreßanſpruch herrührt, zu 
Stande gefommen. Borhardt U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 694 c. 

Nah Erf. d. H. ©. zu Hamburg (19. Mai 1859) ift die Rechtzeitigkeit 
der Notification nah den Gejegen ded Wohnorts des Notificanten zu beur- 
tbeilen. Archiv f. d. W. R. Br. 8 ©. 337. Anderer Anfiht Thöl a. a. D. bei 
Note 21; Renaud Lehrb. d. A. DW. NR. 3. Aufl. $. 8 Note 33): nach dem 
Rechte des Ortes, wo die betreffende Verbindlichkeit begründet wurde, da es ſich 
bier um die Bedingungen der Wirkfamteit der Wechſelſchuld handelt. Dies. gilt 
überbaupt für die Fragen, welhe Handlungen zur Ausübung und Erhaltung 
des Wechielrechtd erforderlich find, welche Zeit für deren Bornahme geftattet 
it, und welche Wirkungen deren Berfäumniß bat. 

26) Dal. Renaud Lehrb. d. W. R. 3. Aufl. $. 6 Ziff. 4. 

27) Mafgebend ift das Recht des Erfüllungsortes (alfo gegenüber dem 
Audfteller dad des Ausftellungsortes ; gegenüber dem Indojfanten das Recht 
des Begebungsortes; gegenüber dem Acceptanten das Recht ded Zahlungsortes, 
vgl. Renaud a. a. D. $. 8 bei Note 29) ; denn die Berjährung betrifft das klagbare 
Recht ſelbſt, nicht bloß deſſen prozefjwalifhe Geltendmachung (vgl. Borchardt in 
Weidte'd Rechtslex. a.a.D. ©. 328 f.). 

Mehrfache gerichtliche Enticheidungen haben audgefprodhen, daß die Einrede 
der Berjährung der Wechſelregreßklage nicht nah den Gejepen des 
Ortes, wo die Klage anbängig ift, jondern nah dem örtlihen Rechte der Obli- 
gation zu beurtheilen fei. Borhardt (N. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 571 und 
Mote 410. 411 ebendaſ. 

28) Bol. Borhardt im Rechtslex. a. a. D. S. 332. 
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10. Wenn es nad dem DVorftehenden auf ausländifches 
Net ankommt, fo ift deffen Inhalt in der Regel von der Partei 
nahzumeifen, welche ſich darauf beruft 29. 

Soweit indeß dem Richter das ausländifhe Recht befannt 
oder leicht zugänglich ift, bringt er dasfelbe von Amtswegen bei der 
Entjheidung zur Anwendung’. 


11. Eine Ausnahme von der Anmwendbarkeit ausländifchen 
Rechts (mo diefe ſonſt nach Ziff. I ff. Plap greifen würde) kann für 
den Richter in fofern eintreten, als er ein Recht nicht in Anwendung 
bringen darf, welches den abfolut gebietenden Vorfchriften feines 
(inländifchen) Gefeges widerfprechen würde 31, 


29) ©. Borchardt im Rechtöler. a. a. D. ©. 327. Bal. indeß oben Anm. 7. 

Der Kläger ift verpflichtet, fofort bei Einreihung der Wechfelflage aus einem 
im Auslande audgeftellten Wechfel den liquiden Beweis beizubringen, daß der- 
felbe nach ausländiſchem Rechte ald Wechfel gilt. Wenn aber der Wechfel den An» 
forderungen des inländifchen Rechte genügte, fo ift ed Sache des Bellag- 
ten, nachzuweiſen, daß er dem betr. ausländifchen Gefege nicht genüge. Borchardt 
(5. Aufl.) a. a. D. Zuf. 688. 

Ebenſo ift es bezüglich der zu Ausübung und Erhaltung ded Wechfelrechts 
notbwendigenHandlungen. (Renaud, Lehrb. d. A. D. W. NR. 3. Aufl. 
6. 8 nach Note 38.) 

Der Kläger ift aber nicht verpflichtet, bei Einreihung der Klage den Be» 
weis anzutreten, daß der im Auslandeaufgenommene Proteft, welder 
den Erforderniffen der Deutfhben Wecfelordnung entfpriht, auch den Vor— 
fchriften ded ausländischen Rechts gemäß fei. Der allgemeine rechtliche 
Begriffeined Wechſelproteſtes ift dem Handelsrechte aller Staaten Europa’d ge- 
meinfam. Entfpricht Daher der Proteft den Anforderungen der D. W. D., fo braucht 
der Kläger das Nicht-Dafein der Abweichung des fremden Rechts nicht fpeziell 
anzuführen. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 695. 

Wenn bingegen der im Auslande aufgenommene Proteft den Erforberniffen der 
D. W. D. nicht entfpricht, fo muß der Kläger nachweifen, daß er den Bor: 
fhriften des betr. ausländifchen Rechts gemäß fei (Bordardt a. a. D. 
Zuf. 696). 

Der Beweis, daß ein audländifher Proteft rechtzeitig erhoben 
worden, braucht (in Preußen) nicht fofort mit der Klage angetreten zu werden. 
Borchardt a. a. D. Zuf. 697. 

30) Seuffert Arch. Bd. II. No. 322. Renaud Lehrb. d. W. R. 3. Aufl. 
$. 8 bei Note 37. 

31) So findet die Wechfelbaft nicht Statt, wenn und inſoweit diefelbe 


nah der Gejepgebung ded Prozeßortes unftatthaft ift (Renaud a.a. O. bei 
Mote 31). 
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$. 5. 
Die Litteratur des deutſchen Wechſelrechts. 


Seit dem 15. Jahrhundert wurde vom wilfenfchaftlichstheoretis 
[hen wie vom faufmännifchepraftifhen Standpunkte aus das Wech— 
felrecht vielfach bearbeitet. Indeß find die älteften Werfe in Folge 
der Umgeftaltung, welche das Wechfelrecht durch die neuere Geſetzge— 
bung erfahren hat, meift nur noch von hiſtoriſchem Intereſſe. Für 
den heutigen Stand ded Wechfelrechtd find folgende Werke vor- 
zugsweiſe von Belang !. 


I. Geſchichte und älteres Wechſelrecht. 


Joh. ©. Büſch, theoretifch-praftifche Darftellung der Handlung 
in ihren mannichfahen Gefhäften. Theil I, Kap. 6 „Bon den Wech» 
ſeln“ ©. 56— 120; und die Zufäße zu diefem Kap. in Theil II ©. 
83— 212. Ferner Theil VI. Abhandlung: Bon dem wahren Grunde 
des Wechfelrehtd. Neuer Abdrud der von G. P. H. Normann im 
Fahre 1808 beforgten Ausgabe der fämmtlihen Schriften Büſch's 
über die Handlung. Hamburg 1824—1827. 8 Theile. gr. 8. 

G. S. v. Martend, Berfuch einer hiftorifchen Entwidelung 
ded wahren Urjprungs des Wechfelrechts. Göttingen 1797. 8. 

J. L. U. Dedefind, Abriß einer Gefchichte der Quellen des 
Wechſelrechts und feiner Bearbeitung in fämmtlichen Staaten Eu- 
ropa’s für Juristen und Kaufleute. Braunfchweig 1843. 

Dr. Friedrich Auguft Biener, Wechfelrechtliche Abhandlungen. 
Leipzig 1859. 500 S. (Abh. I. Weberfiht der Gefchichte des Wech— 
fels. Abh. II Darftellung der Einert’fchen Theorie. Abh. III Der 
Wechfel ald Formalact. Abh. IV Die Theorie des Wechfelrechts. 
Abh. V Die allgemeine deutſche Wechielordnung.) 

J. P. E Scherer, Handbuch des Wechfelrehtd. 3 Bode. 
Frankfurt a. M. 1800. 1801. 

J. 9. Bender, Grundfäge des deutfchen Wechſelrechts mit 
fteter Berüdfichtigung der Gefepgebung und Wiſſenſchaft des Aus. 
landes, für Juriften und Kaufleute. Darmftadt 1828. Abth. 1. u. 2. 





1) Bol. des Weiteren Thöl, Das Wechſelrecht. 2. Aufl. $. 155. 
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M. Pöhls, Darftellung ded gemeinen Deutfchen und des 
Hamburgifhen Handelsrechtd für Juriften und Kaufleute. Zweiter 
Band, Wechfelrecht. Theil 1 und 2. Hamburg 1829. 

G. C. Treitſchke, alphabetifche Encyelopädie der Wechfelrechte 
und Wochfelgefepe. Leipzig 1831. 2 Bde. 

J. 8. Meißner, oder der europäifhen Wechfelrechte oder 
Sammlung der heutzutage in Europa geltenden Wechfelgefege. 2Bde. 
gr. Lex. 8. Nürnberg, 1836. 


I. Syftematifhe Darftellungen des gefammten 
Wechſelrechts. 


C. Einert, das Wechſelrecht nach dem Bedürfniß des Wechſel— 
geichäfts im neunzehnten Jahrhundert. Leipzig 1839. 

Dr. Heinrih Thöl. Das Handelöreht. Zweiter Band, ent: 
haltend: Das Wechfelreht. Zweite umgearbeitete Auflage. Göt- 
tingen 1865. 788 Seiten. 

AU. Renaud, Lehrbuch ded gemeinen deutjchen ſowie des in der 
allgemeinen deutichen Wechfelordnung enthaltenen Wechfelrehts. 3. 
Aufl. Gießen 1868. 

I. E. Runge, deutfhes Wechfelrecht auf Grundlage der allge: 
meinen deutfchen Wechjelordnung und der Nürnberger Novellen. Leip- 
jig 1862. 122 ©. 

S. Borchardt und L. Jacobi in Weiske's Rechtslexicon. 
Bd. 14 ©. 202—465. ‚Wechſel“ und ‚Wechſelrecht“. 

A. J. B. Braun, die Lehre vom Wechjel nach der U. D. W. 
D. mit befonderer Rüdjicht auf die Einführungsgefege ac. fowie mit 
Beifügung der Entſcheidungen u. f. f. Leipzig 1868 u. 1869. 


II. Kommentare, Ausgaben und Bearbeitungen der 
allgemeinen deutfhen Wechſelordnung und der 
legislativen Arbeiten. 


Die allgemeine deutfhe Wechfelordnung mit Einleitung und 
Erläuterung. Leipzig 1848 (von Liebe). 

Protofolle der zur Berathung einer allgemeinen deutfchen 
Wechfelordnung in der Zeit vom 20. Dctober bis 9. Dezember 1847 
in Leipzig abgehaltenen Eonferenz. Leipzig 1848. 49. 
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Protokolle der Leipziger Wechjelconferenz, herausgegeben von 
Dr. Heinrich, Thöl. Göttingen 1866. 8°. 

Berhbandlungen der Commiſſion zur Berathung eines allge: 
meinen deutfchen Handelsgeſetzbuchs, mehrere zur Allgemeinen Deut- 
ſchen Wechfelordnung in Anregung gefommene ragen betreffend. 
Nürnberg 1858. 

W. Brauer, Die allgemeine deutfche Wechfelordnung mit den 
Abweichungen der öfterreichifchen Wechfelordnung. 2. Auflage. Er» 
langen 1551. 

3. €. Bluntfhli, Allgemeine deutſche Wechjelordnung mit 
dem föniglich bayeriſchen Einführungsgefege und dem königlich bayer. 
Geſetze über die faufmännifchen Anweiſungen. Erlangen 1832. 

Emil Hoffmann, Ausführliche Erläuterung der allgemeinen 
deutichen Wechjelordnung nebft einer Einleitung in das Wechfelrecht. 
Gießen 1859. 

Die deutfche Wechfel-Drdnung. Grläutert durh 8. Volkmar 
und S. Loewy. Berlin 1862. 


IV.BearbeitungendesWechfelrehtseingelnerStaaten. 


3. 9. Berger, die öfterreichifche Wechfelordnung vom 25. Ja: 
nuar 1850 in ihrem Unterfchiede von dem früheren öfterreichifchen 
Woechfelrechte erläutert. 2. Aufl. Wien 1850. 

J. A. Ditfcheiner, das allgemeine deutfche und neue öfter 
reichifche Wechjelrecht nebit dem commerziellen Wechfelgefchäfte, dem 
Wechſelprozeſſe und Wechielftempel ausführlich erflärt und durch viele 
Beifpiele und Formulare erläutert. Mit befonderer Rüdjicht auf das 
Bedürfniß der Kaufleute, Yabrifanten und Gewerbtreibenden. Wien 
1851. 

Blaſchke, das öfterreichiiche Wechfelrecht in vergleichender Dar- 
ftellung mit den ausländıfchen Wechfelgefegen. 5. Aufl. Wien 1867. 

J. Kitfa, Erläuterungen über die öfterreichiiche (deutfche) 
Wechfelordnung und den öfterreichifchen Wechſelprozeß vom 25. Ja— 
nuar 1850. Wien 1854. 

sr. Ed. Kaleſſa, Handbuch des öfterreichifchen und gefammten 
deutjchen Wechlelrehts. 5. Aufl. Wien 1859. 

G. P. Kheil, Wechſelrecht des öfterreichifhen Kaiferftaates. 
3. Aufl. Wien 1867, 
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V. Monographien. Erörterung? einzelner Theile des 
Wechſelrechts. 


Fick, Der traſſirt-eigene Wechſel. Berlin 1853. 

Haffenpflug F., Ueber den Einfluß des Wechſels auf unter- 
liegende Obligationsverhältniffe. Caſſel 1858. 

Hedert, Das preußifche Wechfelreht. Mit allen ergänzenden 
und erläuternden Beftimmungen, Obertribunalsbefchlüffen und Prä- 
judizien. Berlin 1853, 

Koch, Das Wechfelrecht nach den Grundfägen der A. D. W. O. 
und nach feiner Anwendung in den preuß. Yändern. Breslau 1850. 

Ladenburg, Die Anweifung und der gezogene Wechiel. 
Mannheim 1858. 

Hoffmann, Grundzüge des f. g. ciwilen Wechſelrechts. 
Gießen 1862. 


VI Sammlungen gerihtliher Entjheidungen und 
tehnifher Gutachten. 


©. Borhardt, Die allgemeine deutfhe Wechfelordnung und 
die die Ergänzung und Erläuterung derfelben betreffenden Novellen mit 
den von den Deutjchen Gerichtshöfen ausgeiprochenen Grundfägen des 
Wechfelrechts nebjt Bemerkungen. 5. Aufl. Berlin 1869. 

H. Thöl, Ausgewählte Enticheidungen deö Oberappellations: 
gerichts der vier freien Städte Deutihlande. Göttingen 1857. 

Die Jurisprudenz des Dberappellationdgerichts der vier 
freien Städte Deutjchlands in Wechjelfachen, 1821—1857. Nebft 
Anhang aus der Furisprudenz des Handeld- und Obergerichtd zu 
Hamburg in Wechfelfachen. November 1855 — 1857. Frankfurt a. M. 
1858. 

Sammlung der Entfheidungen des Oberappellationäge» 
richt der vier freien Städte Deutfchlands zu Lübeck. Herausgegeben 
von Dr. J. 5. Kierulff. Hamburg 1865 ff. 

J. Peitler, Sammlung der wechjelrechtlihen Enticheidungen 
des Öfterreichifchen oberiten Gerichtähofes. Wien 1864. 243 ©. 


2) Die in Zeitfchriften (wgl. unten Ziff. VII.) enthaltenen Abbandlungen 
können bier nicht aufgezählt werden. 
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K. Malt, Ausgewählte Gutachten der Handeldfammer zu 
Frankfurt a. M. Frankfurt 1854, 


VI. Zeitſchriften wechſelrechtlichen Inhaltss. 


Archiv für deutſches Wechſelrecht, herausgegeben von Sieben» 
baarund Th. Tauhnig. Leipzig 1851 ff. Bd. 1—5. Bon Band 
6 an unter dem Titel „Archiv für deutfches Wechfelrecht und Handels» 
recht“. 

Zeitfchrift für das gefammte Handelsrecht, herausgegeben von 
2. Goldſchmidt. Erlangen 1858 ff. 

Neues Arhiv für Handelärccht, herausgegeben von J. F. 
Doigt und E. Heinichen. Hamburg 1858 ff. 

Gentral»-DOrgan für das deutiche Handels, und Wechfelrchht. 
Herausgegeben von Dr. G. Löhr. Neue Folge. Elberfeld 1864 ff. 


$. 6. 
Das Wechfelgefchäft nach feinem Verlauf. 


1. Die vielen einzelnen NRechtöfäge, welche für den Wechfel 
gelten, find nicht willkürlich und abgeriſſen daftehende Borfchriften, 
fondern fie entfpringen aus dem innerften Wefen des Wedh- 
feld und feiner Beftimmung. Diefe Erfenntniß iſt ed, mit welcher 
erit das lebendige Intereſſe und tiefere Erfaifen der wechjelrechtlichen 
Normen fich findet, welche aber eine Gefammtanfchauung des Wechfel« 
Weſens vorausfept, eine Ueberſicht über den Berlauf des Wech— 
felgefchäfts, deſſen einzelne Glieder in den folgenden Abfchnitten eben 
nur in ihrer Befonderheit ald einzelne Theile des Wechfelorga- 
nidmus zu erörtern find. 

II. Der urfprünglide Zwed des Wechfelgefhäfts befteht in 


3) Wechjelrehtlihe Entiheidungen und Erörterungen finden fich auch in 
den civilrechtlichen Zeitfchriften, namentlih: Seuffert d Archiv für Enticheidungen. 
Strietborft, Arhiv für Rechtsfälle. Deder, GEntiheidungen des k. Ober 
tribunald zu Berlin. Archiv für civiliftifhe Prarie, Heidelberg 1818 ff. 
Bürttemb. Arhiv von Kübel und Sarwey. Schäffer, Archiv für praftifche 
Rechtswiſſenſchaft. Jahrbücher für die Dogmatik des heut. Röm. und Deutfchen 
Privatrecht3 beraudg. von v. Gerber u. Jhering. Jahrbücher der Deutichen 
Rechtswiſſenſch. u. Gefepgebung berausg. v. Schletter. Deutihe Gerichte» 
zeitung dv. Hirfemenzel, (Berlin 1955 ff.) 
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Vereinfachung und Erfparung von Geldfendungen ! von einem Ort 
an den andern oder von mehreren Pläpen unter einander, wozu 
dann allerdings noch mande andere Zwede fommen fünnen (vgl. 
$. 14. 8. 16. $. 33.). Dabei dient ein und derfelbe Wechfel in der 
Regel den (gleichartigen oder verfchiedenen) Zweden mehrerer 
Berfonen. 

Bei einem einfahen Wehfelmit vier Berfonen ergeben 
jich folgende Verhältniſſe. 

1. Wenn A. in Hamburg einen Schuldner B. in Leipzig für 1000 
Thaler hat, fo fann er fein Guthaben mittelft eines Wechſels einziehen, 
jofern er für eine Zratte in dem bezeichneten Betrag auf Leipzig einen 
Abnehmer findet. Als folcher zeigt fih R. in Hamburg, welcher an 
feinen Gläubiger J. in Leipzig 1000 Thaler zu bezahlen hat. 

Sofort ftellt A. (ald Ausiteller) einen Wechſel? auf B. (ald Be- 
zogenen) an die Drdre von R. (ale Remittenten) aus. welchen diefer 
an J. (als den ndoijatar) überträgt. 

2. Der Remittent (R), ftatt die Summe nad) Leipzig zu fenden, 
bezahlt fie in Hamburg (an A.), um fie num mittelit des dafür er- 
langten Wechfels feinem Gläubiger J.) in Leipzig bei dem dortigen 
Bezogenen (B.) anzumweifen. 

Hiedurch werden zwei Geldfendungen, nehmlich von (R. in) Ham- 
burg nad) Leipzig (an J.), und von (B. in) Leipzig nach Hamburg 
(an A.) erfpart. 

3. Hatte nun A. den Werth der Wecfelfumme (die Baluta) von 
R. empfangen, fo übernahm er dagegen die Berbindlichfeit (Ga- 
rantie) dafür, day jene Wechfelfumme wirklih an die Ordre von R. 
(jomit an J.) durd den Bezogenen B. in Leipzig) ausbezahlt werde 3, 


1) Der Wechjel erfegt in gewiffer Weije das Geld; er gebt auf Reifen, damit 
das Geld inzwiichen zu Haufe arbeiten fann. 

2) Die Tratte lautet: 

Hamburg den 1. Februar 1870. Pr. Thlr. 1000 Pr. Ct. 

Drei Monate dato zahlen Sie gegen diesen Prima Wechsel an die Ordre 
des Herrn R. die Summe von Tausend Thalern Preuss. Ct. Den Werth in 
Rechnung und stellen ihn auf Rechnung laut Bericht. 


Herrn B. in Leipzig. A. 
Für mich an die Ordre des Herrn J. 
Hamburg, den 2. Februar 1870. R. 


3) Hatte der Ausfteller baared Geld gegen ein (Wechiel:) Papier empfangen, 
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mit andern Worten: der Ausfteller haftet dafür, daß der Wechfel in 
Ordnung gebe. 

4. Will der Inhaber des Wechjeld fich vergewiſſern, daß bei Ber- 
fall die Ausbezahlung bei dem Berogenen (B.) feinem Anftand unter 
liege, jo präfentirt erden Wechfel zur Annahme, Erfolgt legtere, 
jo hat num der Bezogene als Acceptant ein Wechjelveriprechen er 
theilt, und fann von dem Inhaber bei Verfall für den acceptirten Be— 
trag nach Wechfelrecht in Anfpruch genommen werden, 

5. Bermweigert der Bezogene die Annahme, jo wird der 
Wechfelzummindeftenverdäctig. Der Inhaber fann daherfofort jene 
Thatſache durch Proteft feftitellen lafien, und auf Grund derfelben von 
dem Ausiteller (oder Indoſſanten vgl. Ziff. 10) eine Sicherheits- 
leiftung verlangen. 

6. Der Wechfelinhaber fann aber auch die Verfallzeit abwarten, 
um fich nun erft bei dem Bezogenen zu melden. Diefer, infolange er 
nicht acceptirt hatte. hat feine wechielmäßige Verbindlichkeit über: 
nommen. Bezahlt er den Wechfel nicht, fo läßt der Inhaber hier: 
über Protejft erheben, um ſich an den Ausiteller (oder Indoſſanten, 
vgl. Ziff. 10) im Regreßwege zu halten. 

7. Hutteder Bezogene acceptirt, fo ift er Schuldner ded Wed 
felinhaberd. Wenn er aber gleichwohl nicht bezahlt, jo hat der Aus: 
fteller fein Verfprechen, für prompte Einlöfung des Wechfeld durch 
den Bezogenen zu jorgen, nicht erfüllt, er fann fofort ım Regreß— 
wege (auf Grund des Protefted) von dem Inhaber belangt werden, 
ohne daß der legtere verpflichtet wäre, zuerft den Acceptanten auszu— 
klagen. 

Der Regrepanfpruch begreift neben der Hauptfumme auch Zinfen, 
Koften, Provifion und wird auf der Retourrehnung ($. 70) 
zufammengeftellt. Die Regregnahme fann mittelit Retourwechſels 
realifirt werden. Doch fann der Regrekpflichtige auch durch freiwillige 
Einlöjung ($. 71) dem Anfpruch zuvorfommen. 

8. Der Wechfelgläubiger fann auf Berfall von dem Bezogenen 
die Wechfelzahlung verlangen, wenn diefer acceptirt hatte. Durch dad 
Accept iſt Ausficht auf Zahlung eröffnet. Allein diefe kann wieder 
unficher werden, wenn der Mcceptant felbit ed wird, alſo nament- 


fo muß er dafür einftehn, daß diefed Papier gegen baared Geld eingewechſelt 
werde. 


46 Das Wechſelgeſchäft nach feinem Verlauf. [$. 6. 


fi, wenn er vor Berfall fallirt. Hiedurch tritt für den Inhaber 
die ähnliche Lage ein, wie wenn gar nicht acceptirt wäre, Er fann 
daher Sicherjtellung von Seiten des Ausftellers verlangen. Weil 
er indeß auch den Acceptanten zu feinem Schuldner hat, fann er 
gegen diefen felbjt den Anſpruch auf die Sicherftellung verfolgen. 

9. Wird die Wechfelfumme bei Verfall von dem Bezogenen an 
den Präfentanten bezahlt, jo ift die Wechjelverbindlichkeit des 
Ausſtellers getilgt. Zugleich hat der Bezogene (in dem oben ges 
gebenen Beifpiel) feine Schuld gegen den Ausfteller abgetragen. Der 
Wechfel hat feinen Zwed erfüllt und bleibt ald Quittung in den Hän« 
den des Bezogenen. 

10. Durch Ausitellung des Indoffamentes hatte der Remit- 
tent diefelbe Berbindlichfeit gegenüber dem Indoſſatar übernom— 
men, wie der Trafjant gegen den Remittenten. Denn das Indoſſa— 
ment iſt eigentlih ein neuer Wechjel, welcher zu dem urfprünglichen 
hinzutritt (vgl. $. 38). Wie daher der Traſſant regreßpflichtig wird 
(val. Ziff. 5. 6. 7. 8.), fo auch der Indoffant. 

III. In gleicher Art, wie dad Giro des Remittenten, fo können 
noch weitere \ndoffamente auf dem Wechfel deſſen fernere Ueber- 
tragung und die wechlelmäßige Verpflichtung weiterer Perfonen (der 
Indoſſanten) bewirken. 

IV. Uber auch in anderer Weife kann das Wechfelgefhäft ein 
fomplizirtered werden, mehmlich durch Hinzutreten von Noth- 
adreſſen ($. 28), eined Domiziliaten ($. 23), und durch Aval 
($. 32). 

V. Der urjprünglih (Ziff. II. i.) gedachte Fall eined dem 
Wechfel zu Grunde liegenden Schuldverhältniffes zwifchen 
dem Bezogenen und Traffanten, fodann zwifchen dem NRemittenten und 
Indofjatar ift keineswegs der einzige. Sehr häufig ift ed ein Kredit- 
verhältniß, welches auf der einen oder andern Seite Anlaß oder Wir- 
fung ded Wechfelgeichäftes bildet, indem 3. B. der Trafjant ald Ban- 
fier die bei ihm gejuchte Tratte nach dem Zahlungsort auf feinen Ge- 
ſchäftsfreund dafelbft abgiebt. Nun hat er diefem Dedung zu machen, 
d. h. ihn für die Wechjelfumme fchadlos zu halten (vgl. $. 19). 

Auch wird der Nemittent die Baluta ($. 20) dem Ausfteller 
nur felten fofort baar berichtigen. Er fann fie ihm fchuldig bleiben. 
Vielleicht hat er auch ein Guthaben bei dem Ausſteller, welches diefer 
durch Geben des Wechield ausgleicht. 
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VI. Wird der Wechfel von dem Bezogenen nicht honorirt, 
d. h. nicht acceptirt oder nicht bezahlt, fo droht den Bormännern des 
Inhabers (dem Traffanten und den Indoſſanten) Regreß: der Wechfel 
geht zurüd. Um diefe, dem Kredit nachtheilige Folge von dem Aus» 
iteller des Wechjeld oder eines Indoſſamentes abzuwenden, fann ein 
Dritter dazmwifcbentreten (interveniren), indem er ald Ehrenacceps 
tant oder Ehrenzahler auf Rechnung jenes Berpflichteten (Honoraten) 
ſich des Noth leidenden Wechield annimmt. 

VII. Der Regreppflichtige (Traffant oder Indoffant) ift dabei 
interefjirt, daß genau nach feiner Angabe mit dem Wechfel verfahren 
(namentlich derjelbe rechtzeitig präfentirt) werde, und daß er im alle 
der Regreßnahme nicht unbenachrichtigt und der legteren micht 
allzulange ausgefegt bleibe. Der Wechjel muß daher innerhalb be- 
ftimmter Friſt proteftirt, hievon Nachrihbt Motification) er- 
theilt, und die Klage binnen gewiffer Zeit der Berjährungsfrift) 
durchgeführt werden. Bei Verſäumniß der Friſten ift der Wechjel ale 
iolher erlofchen (präjudizirt). 

VIII. Aus einem präjudizirten Wechjel läßt fich ein wechſel— 
mäßiger Anfpruch nicht mehr erheben. Wenn aber der Ausfteller die 
Baluta oder bei einem Domizilwechjel der Ucceptant die Deckung em» 
pfangen hatte, jo würde diefer oder jener fih mit dem Schaden eines 
Andern (weldyer Baluta oder Dedung gegeben hatte) bereichern, 
wenn ihm jener Betrag nicht mehr abverlangt werden fünnte. Es 
findet daher gegen fie noch ein, wennfchon nicht wechfelmäßiger An- 
ſpruch ftatt ſ. $. 83). 

IX. Die Wechſelklage, mittelft welcher die Anfprüche aus 
Wechſeln realifirt werden follen, ift mit dem entfprechenden fchleunigen 
Verfahren ($. 81) ausgeftattet. Einer folhen Klage können nur ger 
wiſſe, in unmittelbarem Zufammenhang mit dem fraglichen Anfpruch 
ftehbende Einreden /$. 80) entgegengefegt werden. 

X. Wie im Gebiete des Handelsrechts neben die Anweifung ſich 
der faufmännifche Verpflihtungdfchein ftellt, fo fteht im Wechfelrecht 
der Tratte die Form ded Eigenen Wechſels EGSolawechſels val. 
$. 10) gegenüber. Inſoweit er mit der Tratte übereinftimmt, fommen 
diefelben, infofern er feine Eigenthümlichkeiten hat, Fommen für den 
eigenen Wechfel befondere Grundjäge in Anwendung (f. 99. 84—88). 

XI. Das Wechjelgefhäft, in feinem einfachften äußerlihen 
Berlauf betrachtet, beginnt mit der Berabredung zwifchen Ausfteller 
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und Empfänger, einen Wechſel geben und nehmen zu wollen. Der 
Traſſant fohreibt den Wechſel, händigt ihn dem Remittenten ein, er 
hält von diefem die Baluta, avifirt den Bezogenen und berichtigt bei 
demfelben die Dedung. Der Remittent, wenn er die Tratte nicht zur 
Annahme präfentiren will, oder, falld er fie girirte, der Indoſſatar, 
wartet die Verfallzeit ab, präfentirt nun dem Bezogenen den Wechfel 
zur Zahlung, und läßt, wenn dieſe nicht nad Maßgabe des Wechfels 
erfolgt, Proteft erheben, um feinen Regreß zu nehmen. Wird hin- 
gegen der Wechjel ordnungsmäßig bezahlt, fo hat das Wechjelgeichäft 
feine Erledigung gefunden: der Bezogene hat den Zahlungsauftrag 
ausgeführt, der Trafjant hat die Zahlung, welche er garantirte, dem 
Inhaber des Wechſels verfchafft. 

XII. Sieht man auf die verfchiedenen Orte, welche ein und 
derfelbe Wechjel berührt, fo fönnen dieß von Anfang an? zweid oder 
mehrere fein. Erjtered namentlih dann, wenn ohne Ummege (a 
drittura, geraden Wegö) von dem Ort des Ausitellerd aufden des 
Bezogenen das Geſchäft gemacht wird, alfo 3. B. der Remittent in 
Leipzig von dem dortigen Bankier einen Wechjel auf Hamburg erhält, 
um ihn feinem hier (in Hamburg) wohnenden Gläubiger ald Zahlung 
einzufenden. 

Bon diefer einfachen Form ift es fchon eine Abweichung, wenn 
der Nemittent den Wechfel auf Hamburg zu einer Zahlung in Berlin 
verwendet, fo daß erjt der Indoſſatar in Berlin die Tratte an einen 
Geſchäftsfreund in Hamburg girirt. Indeß wird auch hier noch immer 
a drittura gewechielt. 

Dem dırecten (a drittura lautenden) Wechfel gegenüber fteht das 
Wechjeln mit einem Umwege. Wenn z. B. der Remittent in Leipzig 
einen Wechfel auf Stockholm fucht, aber feinen dahin befommen fann, 
fo nimmt er etwa eine Tratte auf Lübeck oder Hamburg, um von da 
aus mittelit derfelben das gewünſchte Papier auf Stodholm zu er 
langen. Diefer Umweg wird wohl aud dann eingefchlagen, wenn 
der Kurs von dem einen auf den andern Play für eine directe Tratte 
zu hoch ftehen würde. 

Einen directen Wechfel, ein directes Papier, wohl auch jchlecht- 


4) Im Verlauf des Wechſelgeſchäfts mittelt Giro’$ kommen dann wohl 
noch weitere Orte berein. 
5) Bei dem Platzwechſel kann es aud nur bei Einem Drt bleiben. 
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bin „Directes“ nennt man die Tratte, welche unmittelbar von dem 
einen auf den gejuchten andern Platz, obme jene Ummege, lautet, 
3. B. der Leipziger Banfıer fchreibt dem Chemniger Fabrikanten, wels 
cher ein Papier auf Stodholm verlangte, „Ihr Directes ift nicht zu 
haben“, und fchläat ihm jenen Ummeg über Hamburg vor. 

Der Ausdrud a drittura wird wohl auch in dem Einne ge 
braucht, daß ohne Vermittlung eines Mäflerd unmittelbar zwifchen 
dem Nehmer und Geber des Wechjeld (da buono a buono) dad 
Geſchäft gefchloflen wird. 

XII. Die Zahl der Berfonen, welche fih an dem Wechfel 
betheiligen, fann verjchieden fein. Sie fann fih auf zwei beſchrän— 
fen: bei dem Wechſel an eigene Ordre ($. 37), deſſen Ausfteller 
zugleih Remittent ift, und bei dem traffirt-eigenen Wechfel 
($. 22), welchen der Auöfteller auf fich felbft (zahlbar an einem an: 
dern Orte) trafirt. 

In anderen Fällen finden fich von Anfang an drei Perfonen 
auf dem Wechfel: Trajfant, Remittent und Traſſat. Im Berlauf des 
Giro's vermehrt fih die Anzahl fortwährend. 

Auch fünnen zu den uriprünglichen zwei oder drei Perfonen noch 
weitere durh Nothadrefje, Domizilvermerf, Aval hinzu- 
treten. 

XIV. Die Beftimmung des Wechſels ift eine doppelte. Der 
Nehmer des Wechſels foll die Zahlung bei dem Bezogenen erheben, 
er foll aber auch einen Anfpruch an den Ausfteller und (in der Regel; 
vgl. 8. 41) an den oder die Indoſſanten erlangen. Die Honori- 
rung (Accopt und Einlöfung) des Wechfeld und der Regreß wegen 
mangelnder Honorirung ftehen fich gegenüber. Das Papier hat zu: 
nächit die Beitimmung. von dem Bezogenen eingelöft zu werden, und 
fodann die weitere Beitimmung, begeben zu werden, wodurd denn 
weitere Verpflichtungen fich bilden {val. $. 38). 

XV. Indem Gang des Wechield, feinem Entſtehen und Lauf 
laffen fich vier Perioden (Stadien) unterfcheiden, welche indeß nicht 
“alle in jedem Wechfel zur Erjcheinung fommen: die Ausitellung, 
das Giro, die Honorirung, die Regreßnahme. 


$. 7. 
Das Wefen des Wechjels. 


I. Die frage nah dem Wefen oder der rechtlihen Natur und 
Bächter, Wechſelrecht. 4 
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Bedeutung des Wechfels ift ebenfo wichtig für das Verftändniß, mie 
für die praftifche Behandlung der manchfachen aus dem Wechjel fich 
ergebenden Verhältniffe. Dabei muß man dad Wechfel-Papier, 
als den Träger des Wechjeld, von diefem felbft unterfcheiden. jenes, 
die Urfunde, ift zwar in der Regel (val. jedoch $. 78.) erforderlich, 
um wechfelmäßige Anfprüche auszuüben; aber diele legteren felbft 
gründen fich eben nur auf eine Willens» Erklärung der nteref- 
fenten, d. h. auf die Wechfel-Erflärung !. 

Der Wechfel ift nicht ein Papiergeld, wenngleich er oft ftatt 
Geldes gebraucht wird. Seine Verwendung zu Zahlungen beruht 
immer auf freier Uebereinftimmung der Intereffenten (ded Gläubigerd 
mit dem Schuldner, ded Empfänger mit dem Zahlenden). Kein 
Gläubiger ift verpflichtet, einen Wechſel ald Zahlung anzu« 
nehmen. 

Wer einen Wechfel ald Zahlung annimmt, thut died nur, weil 
er der Unterfchrift ded Ausftellerd, Acceptanten oder Indofjanten ver 
traut. Diefe Unterfchrift enthält ein Wechfelverfprehen, und es 
fragt fich daher, welches der Inhalt diefes Verfprechens fei. Das 
Wechfelverfprechen ift ein Bertrag 3, welcher mittelft der fehriftlichen Er- 
färung auf dem Wechfelpapier und durch defjen Uebergabe abge« 
ſchloſſen wird. 

II. Diefer Vertrag felbft wurde von jeher in fehr verfchiedener 
Weiſe aufgefaßt!. Die ältefte Theorie ging dahin, es fei der 
Wechſel ein Taufchd, oder der Kauf einer am andern Ort zu leiften- 


1) Der Wechſel hat feinen realen Bermögendwertb in dem vertrags- 
mäßigen Wechlelverfprehen. Vgl. Gareidim Archiv f. d. W. R. Br. 17 
©. 266—293. 

2) Ueber die Einert'fche Papiergeldtheorie vgl. Thal W. R. 2. Aufl. $. 232 
bei Rote 21 f. 

3) Weber die einzelnen Wechfelverträge f. $. 16. 17. 18. 39. 

4) Dal. Hartmann: „Die Theorien über die rechtliche Natur des Wechſels“ 
im Gentralorg. f. H. R. von Löhr. N. F. Bd. 3S. 1—29 u. 167—175. Kunpe:. 
„Meber Begriff und Character ded Wechſels“ im Archiv f.d. W. R. Br. 14 
S. 1-14. Ebendaſ. Hoffmann ©. 42—59; Ladenburg ebendaf. 
©. 283—302. Derfelbein Goldſchmidts Zeitihr. f. H. R. Bd. 12 ©. 432—525. 
Borchardt in Weiske's Rechtslexikon Bd. 14 ©. 348—355. Siebenhaar im 
Archiv ef. d. W. R. Bd. 16 S 113—176. Goldſchmidt in f. Zeitihr. f. d. 
H.R. Bd. 13 ©. 344 f. Bol. auch oben $. 2 bei Anm. 19. 

5) Der Austauſch zweier Zahlungen kommt auf einem und dem» 
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den Zahlung. Das Geld, welches der Nehmer des Wechſels ald Da- 
luta dem Ausfteller bezahlt, foll diefer ihm an einem andern Plage 
in anderer Münzjorte als Wechjelfumme wieder verfchaffen. Diefe 
Erflärung der Entitehung des Wechfelgefchäfts reicht aber nicht hin, 
die Eigenthümlickeiten des Wechfelrechtö erfchöpfend zu motiviren. 
Ein Tauſch oder Kauf findet fich nicht bei jedem Wechfel, 4. B. 
nicht, wenn der Traſſant Schuldner des Remittenten iſt, oder etwa 
diefem die Wechfelfumme, welche der Bezogene zahlen foll, zum Ge- 
fchenf macht. 
III. Das mwefentlihe Merkmal jeder Tratte ift 
A. auf Seiten des Traffanten 
a. gegenüber dem Bezogenen: ein Zahlungsauf- 
trag, und 
b. gegenüber dem Nehmer (Remittenten oder Indoſſatar) 
ene Garantie; 


B. auf Seiten des Ncceptanten: die unbedingte Uebernahme 
des Zahlungsauftrages ; 

C. auf Seiten des Indoſſanten dasfelbe Verhältniß (A.) 
wie auf Seiten des Trafjanten ®, 

Auch in anderen Vertragsformen, namentlich der faufmännifchen 
Anmweifung, findet fih ein Zahlungsauftrag und eine Uebernahme 
desfelben. Hingegen die ®arantie des Ausſtellers (besiehungs- 
weife Indoljanten) erfcheint als die Eigenthümlichfeit, der innerite 
Charakter des Wechjelrechtö?. 


jelben Wechſel in verfchiedener Weife vor. Der Remittent erhält für die Valuta 
den von dem Bezogenen zu zahlenden Wechfelbetrag ; der Acceptant befommt für die 
Wechſelſumme, welche er für Rechnung des Traffanten bezahlt, von diefem ent« 
iprebende Dedung; der Indoffatar kann die von ibm gegebene Baluta mittelft 
weiteren Giro's wieder von feinem Nachmann erheben, oder die Wechfelzablung bei 
dem Bezogenen ſuchen. 

6) Val. $. 39. 

7) Der Traffant hat dem Bezogenen den Auftrag mittelft der Wechfelurfunde 
ertbeilt, gegen diefelbe (beziehungsweiſe gegen quittirte Auslieferung ded Papiers) 
an den Nebmer (Remittenten oder Indoffatar) des Wechfeld die beftimmte Summe 
fhlechtbin zu bezahlen, und übernimmt dem Nehmer gegenüber die Garantie für 
Erfüllung jened Auftrages. Diefe Garantie, die Unterfchrift des Traſſanten, bildet 
den Werth des Wechield, zumal infolange diefer nicht acceptirt ift. Das Accept ift 
dem Wechfel nicht gerade wefentlich, wohl aber jene Garantie. Man harakterifirt 

4* 
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IV. Ein weiteres Merkmal des Wechfeld ift die Unabhängigkeit 
des Verfprecbens von dem unterliegenden Berhältniß® ($. 14) 
und von einer Öegenleiftung auf Seiten des Wechfelnehmers (val. 
8. 20). Allein in der eben genannten Hinficht ift der Wechfel nicht ver- 
fchieden von der Anweifung und dem kaufmännischen Berpflichtungsfchein. 

In diefer Beziehung tft das Berfprechen des Traſſanten auch 
nicht unterfchieden von dem des Acceptanten oder des Ausitellere 
eines eigenen Wechſels. 

Der Wechfel begründet unter den Kontrahenten mancherlei 
Rechte und Verbindlichfeiten, welche außerhalb des Wed 
felpapiered bleiben und daber auch nicht mittelit einer Wechjelflage 
verfolgt werden können !%, So ift ed mit den Anſprüchen auf Ba- 
Iuta und Dedung. Ebenfo ift es mit der Verpflichtung des Be- 


daher wohl auch den Wechſel ald Verfprehen des Traffanten bezüglich der 
Wechſelſumme. 

Den Inhalt der Obligation (ded Verſprechens) des Traſſanten bildet 
nicht ſowohl die Zahlung des Bezogenen, als vielmehr die eventuelle Leiſtung der 
Regreßſumme Borchardt in Weiske's Rechteler. Bd. 14 ©. 373 f.). Der Traſſant 
verjpricht, daß er im Fall der Nichtzablung von Seiten des Bezogenen den Wirth 
der Wechfelzablung, aljo den zur Birfallzeit am Zahlungsorte beftehenden Kurs der 
Wechſelſumme zablın wolle. 

Wenn in eingen Ländern die Anweiſung den Wechjeln gleichgeſtellt ift 
(val.$.9, fo liegt bierin eine willfürliche äußerliche Uebertragung wechſelrechtlicher 
Borjchriften auf ein anderes Recteinititut, nicht aber ein Beweis, daß die Garantie 
des Audftellerd und der Regreß gegen denfelben nicht etwas fpezififch Wechſelmäßiges 
fein follte. 

8) Nach dem aemeinen bürgerlichen Recht bedarf eine Schuldurfunde zu 
ihrer Biltigkeit und Beweidtraft der Angabe des Schuldgrundes (Darlehns, Kaufe 
u. dgl.); der Wechjel enthält feinen Schuldarund. Bal. Borchardt in Weiske's Nechte- 
leriton a. a. D. ©. 357. Das Wechſelverſprechen ift ein reined Summenver: 
ſprechen oder cin Beldzablungspverjprehen und als foldes giltig. Bl. 
Thöl W. R. 8. 193. 

9) Das Wechſelverſprechen ift ein einfeitiged, obne Gegenverfprecden. 
Dir Wehjelnebmer ıft dem Geber (der Remittent oder Indoſſatar dem Traffanten 
oder Indoffanten), der Inbaber ift dem Bezogenen nicht verpflichtet; wenn. 
gleich der Unſpruch des Gläubigers an gewiffe gefeglihe Borausjegungen (val. 
8. 61) gebunden ift. Dieſe Vorausſetzungen find daber nicht nach den Grundſätzen 
über Berpflihtungen zu beurtheilen, wovon eine Folge ift, daß, wo die Vor— 
auefegung (3. B. Proteit) fehlt, das Recht aus dem Wechſel gebricht, mag der Grund 
in eıner Berfehuldung oder einem Zufall liegen. 

10) Bat. $. 14 und $. 83, 
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jogenen, wenn er dem Ausfteller die Einlöfung des Wechfels, ohne 
diefen zu acceptiren, zugefagt hatte, jedoch nicht leiftet: daß er den 
Zraffanten, welcher nun regreßpflichtig wird, fchadlos halten muß !!, 

Wie bei dem Wechfel nur diejenigen Berbindlichfeiten, fo finden 
auch nur diejenigen Zwecke wechjelrechtlihe Beachtung, welche aus 
dem Wechjelpapier felbft hervorgeben. Es fann der eine oder andere 
Kontrahent bei dem Wechfelgefchäft einen weitergehenden, materiellen, 
außerhalb der rehtlichen Beziehungen des Berhältniffes liegenden 
Zwed haben, 3. B. von vem Wechſelkurs Bortheil zu ziehen !2, 
Allein dergleichen Zwede fommen wechjelrechtlich nicht in Betracht. 

Die legterwähnte, die rein formale Seite des Wechſelver— 
ſprechens macht den Wechſel (wie auch die faufmännifche Anweifung 
und den Berpflichtungsfchein) tauglich, den verfchiedenften Geſchäften 
zu dienen, ohne daß auf diefe felbft weiter zurüdgegriffen werden 
fann. Nicht ein fpezielles zu Grund gelegenes Rechtsgeſchäft, ein 
materieller Berpflichtungsgrund (Darlehen, Bürgfchaft, Kauf u. f. f.), 
fondern fchlechthin das Verſprechen in der beftimmten Form 
bildet die Wechfelverbindlichfeit 13, 


11) So z. B. wenn der Käufer einer Waare dem Verkäufer einräumte, daß 
über den Kaufpreis auf ihn traffirt werden folle. 

12) Der Nebmer des Wechſels wollte etwa ein Diskontgeſchäft machen, 
vgl. $. 73. 

13) Der allgemeine Grundſatz des bürgerlichen Rechts geht dahin, daß in 
der Regel ein Verſprechen nur dann wirkſam ift, wenn ibm cin beftimmter zus 
läffiger Grund und Zwed (d. i. eine causa) weßhalb man fich verpflichten will, 
feine Bertörperung, feine juriftifhe Natur und Bedeutung verleiht, 3. B. der Zweck zu 
fhenten, zu leihen, oder (wie beim Kauf) der Zwed, eine Geyenleiftung zu erhalten. 
Diefe materielle Gaufa ift es, wodurd fich die einzelnen Berträge von einander 
unterfcheiden, und wonach fich die befondern Grundſätze der einzelnen Berträge und 
ihre Gultigfeit und Wirkſamkeit beftimmen. Bon diejem allgemeinen Erforderniß 
einer materiellen beftimmten Gaufa machte im römifchen Rechte die Stipulation 
eine Ausnahme. Sie begrimdete ſchon am fich, lediglich durd ihre Form, eine 
Obligation, ohne Rückſicht auf die ihr zu Grunde liegende Gaufa, und eben daher 
gab auch ein Schuldihein, in weldhem man befannte, durch Stipulation das und 
das verfprocen zu haben, den Beweis einer giltigen Obligation. Deßhalb nennen 
wir die Stipulation einen Formalcontract im Örgenfag zu den Verträgen, bei 
welchen ed auf die materielle Gaufa anfommt, den jog. materiellen Berträgen. 
Bei und giebt ed feine Stipulationen mebr, aber wir haben in dem Wed ſel einen 
ähnlichen Formalvertrag. In demfelben bat das pofitive Rebt die Cauſa durch 
die beftimmte, mit einem beftimmten Sinne gefeglich verjehbene Form erfegen 


54 Das Weien ded Wechield. [$. 7. 


V. Der Wechfel zeigt jeine formale Natur ferner darin, daß die 
Forderung nur „gegen diefen Wechfel“, d. h. gegen Borzeigung und 
(quittirte) Auslieferung des die Wechfelform enthaltenden Papieres 
geltend gemacht werden fann. Denn derjenige, welcher fih auf dem 
Papier verpflichtet hat, muß, wenn ihm die Erfüllung des Ver— 
fprechend angefonnen wird, gefichert fein, daß dasfelbe nicht nochmals 
gegen ihn geltend gemacht werden fönne Er zahlt alfo nur gegen 
Auslieferung (oder Amortifation vgl. 8. 78) des Wechfelpapiers !t. 

VI Der Wechfelvertrag ift ein Formvertrag!s. Er ift dies 
theild infofern,, als feine Entftehung an die Form gebunden er- 
ſcheint; theild fofern für die Geltendmahung die Form (das 
Haben des Wechfeld) erfordert wird, theild indem feine rechtliche 
Wirkfamkeit nur von der Form, nicht von materiellen Berhältniffen 
abhängt. Exift ed aber namentlich auch infofern, ald er den ver- 
fhiedenften Zweden und Gefchäften dienen fann, ohne dadurch 
in feinem Weſen oder feiner rechtlichen Geltung eine Aenderung zu 
erleiden 16, 

VI. Eben deßhalb ift die Geltung und Geltendmachung des 
Wechſels lediglich durch das Vorhandenfein der Wechfelform 
bedingt; eine dem wirklichen (materiellen) Sachverhalt nicht ent- 
fprechende Form (vgl. $. 26 Ziff. VI.) fchadet der Wechfelfraft in der 
Regel nicht. Nur darf derjenige, welcher ein Recht aus dem Wechfel 
verfolgt, nicht dolos (wider Treu und Glauben) handeln !7, 

VII. Die formale Natur des Wechjelverfprechend bringt es mit 
fih, daß deifen Object nur in Geld beftehen fann, in einer beftimm- 
ten Geldfumme, nicht etwa in Waaren, Dienftleiftungen u. dal. 


laffen. Aehnlich ift es bei dem Verpflihtungsichein und der acceptirten Anweifung 
des Handelsrechts. 

14) Infofern erjegt die Form des äußerlich correcten Wechſelpapiers (vgl. 
$. 44) den Nachweis der materiellen Berechtigung zur Geltendmachung des ver: 
tragsmäßigen Anfpruche. 

15) Bgl. über den Wechfelvertrag ald Formvertrag Thöl W. R. $. 197. 

16) Der Wechfel gebt aus einem beftimmten Rechtsverhältniß 
zwifchen dem Austeller und Dezogenen, fowie zwijchen dem eriteren und dem Re 
mittenten oder Indoffatar hervor. Weil aber hievon in den Wechfel felbft nichts 
hereingenommen ward, fo bleiben auch dieje, den Grund oder materiellen Zweck 
des Geſchäfts bildenden Beziehungen in der Regel außer Betracht. 

17) Bgl. $. 80 Ziff. IL. 1. 
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Denn eben das Geld bildet den formellen Werthmeſſer und die Aus— 
gleihung aller auf einen Bermögenswerth ſich reducirenden Verkehrs— 
interejjen und Geichäfte. ER 

Der Wechſel ift fomit wefentlih ein Geldzahlungsver- 
ſprechen!s. 

IX. Von dem Recht aus dem Wechſel, d. h. den Anſprüchen 
aus dem Wechſelverſprechen, unterſcheidet ſich das Recht auf den 
Wechſel, d. h. auf Herausgabe des Wechſelpapiers. Dieſes Recht 
hat einerſeits der Nehmer auf die Lieferung des Wechſels, ander— 
ſeits der Bezogene, welcher den Wechſel bezahlt hat, oder der Regreß— 
ſchuldner, welcher ihn einlöſte, ferner der Inhaber, welchem das Pa— 
pier abhanden kam, ſoferne nicht die Vindikation ausgeſchloſſen ift!®. 

X. Auch bei dem eigenen Wechſel ift das Wechfelverfprechen 
in derfelben formalen Weife, wie bei der Tratte wirfjag. Der Aus- 
fteller des eigenen Wechfeld verfpriht, in eigener Perfon die Zah— 
lung zu leiften, während der Trafjant einen Dritten damit beauftragte; 
allein in beiden fällen ift es fchledhthin die Wechſelzahlung, 
welche verfprochen wird 20, 

XI. Eine Folge des formalen Charafterd der Wechfelverbind- 
lichkeit bildet die Wechfelftrenge. Weil nehmlich die Verbindlichkeit 
nicht von den außerbalb des Wechfeld (der Wechfelform) liegenden (ma- 
teriellen) Vorausfegungen und Berhältniffen abhängt, fann fie ohne 
Berüdfichtigung folcher Berhältniffe zur Anerkennung gebracht werden. 
Diefe, von unterliegenden Berhältnifien unabhängige abfolute Ber: 
pflihtung des Wechſelſchuldners nennt man die materielle Wechfel: 
ftrenge. welcher jodann die Art der Geltendmachung, die prozeffua- 
lifche Wechfelftrenge entſpricht. Wer ſchlechtweg zur Zahlung einer 
Summe verpflichtet ift, der ift auf das ſtrengſte verpflichtet 21. 

In jener materiellen Wechjelftrenge, d. h. der formalen Ab- 


18) Renaud Lehrb. d. A. D. W. Rechts 3. Aufl. $. 10) fegt das Cbarak— 
teriftifche des Wechfelverfprechend überhaupt darein, daß ed ein Geld: 
zablungsverfpreden ift, deifen Form (zju welcher wejentlich ein Wechjelbrief 
gebört) das Erforderniß eined materiellen Schuld » Grundes (causa debendi) 
erjegt, und dad nur gegen die Wechſelurkunde geltend gemacht werden kann. 

19) Bgl. $. 15. $. 57. 8. 71. 8. 78. 

20) Bal. $. 84. 

21) Das Wechjelverfprechen ift ein Summenverjprehen, und ebendehr- 
halb die ſtrengſte Berbindlichkeit (vgl. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 157 Ziff. 1). 
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folutheit des Wechfelverfprechend , Tiegt das fpezififche Wefen des 
Wechfeld, und zugleich der Grund für den ftrengen Formalismus, an 
welchen das Wechfelgefchäft überhaupt gebunden fein muß 22. 

Die materielle Wechfelftrenge äußert fih namentlich auch darin, 
daß Einreden gegen einen Wechfel, welche nicht in deſſen formalcm 
Weſen liegen und nicht fofort liquid gemadyt werden Fönnen, der Re— 
gel nach ausgefchloffen find 23, 

Die prozeffualifche Wechfelftrenge, namentlich der fumma- 
rifche Prozeßgang und die Berfonalhaft?* wurden häufig vorzugs— 
weife unter der Wechlelftrenge verftanden. Sie ift aber nur eine 
Folge der abfoluten und ftrengen Verpflichtung des Wechfelichuld- 
ners, und gehört infofern nicht unmittelbar zu dem innern Wefen, 
fondern zu der prozefjualifchen Geltendmachung des Wechſels. Hier: 
aus folgt denn auch, daß Anfprüche aus dem Wechfelgefchäft, welche 
richt unmittelbar aus einer Wechfelerflärung (vgl. 8. 8) hervorgehen, 
daß alfo namentlich die Anfprüche auf Baluta und Dedung, weil fie 
nicht wechfelmäßige Anfprüche find, nicht mit der Wechfelftvenge vers 
folgt werden fönnen. 

XII. Auf Grund des urfprünglichen Wechfeld treten der durch 
defien Auöftellung begründeten Wechfelobligation durd die weitere 
Begebung neue Obligationen hinzu, die zwar in formeller Ab- 
hängigfeit von dem Grundwechiel ftehen, aber materiell eine felbft« 
ftändige rechtliche Erifteng haben. Jeder aus der Wechfelurfunde er- 
ſichtliche Wechfelverpflichtete haftet dem Inhaber folidarifch (für 
das Ganze). Durch diefe Solidarität der Wechfelverpflichteten er— 
flärt fich eine Reihe von Grundfägen des Wechfelrechtd und -Pro— 
zeſſes 25, 

XIII. Die Frage, ob der Wechiel ein Handelsgeſchäft fei, 
beantwortet ſich nach dem einzelnen Falle: fie ift dann zu bejahen, 





22) Mit der materiellen Wechſelſtrenge ift nicht zu verwechfeln dag materielle 
Wechſelrecht. Diefes ift der Inbegriff der Rechtsſätze über den Wechfel, welche 
nicht dem Wechſelprozeß, dem progeffualifchen Recht angehören. 

23) ©. $. 80. 

24) Ueber die Aufhebung der Schuldhaft, fohin auch des Wechfelarrefted 
f. $. 81. 

25) Hierauf berubt: der fpringende Regreß, die Einfchränfung der Einreden, 
die Häufung der Klagen, die Verhaftung aller Wechjelverbundenen für die Wechfel« 
refp. Regreßfumme. Vgl. Hartmann in Löhr's Gentralorg. Bd. 3 ©. 167—175. 
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wenn ein Kaufmann im Sinne ded Handelörehtd) mit einem an- 
dern Kaufmann in Wechjelverfehr tritt, und nicht nachgewiefen wird, 
daß der Austellung, Acceptation oder Indoffirung des betreffenden 
Wechield (alfo daß der fraglichen Wechielerflärung) andere, dem kauf— 
männifcherr Gewerböbetrieb fremde Rechtögefchäfte zum Grunde ger 
legen haben 26. Auch die von einem Nichtka ufmanne einem Kauf- 
manne gegenüber eingegangene Wechfelverbindlichfeit ift ein Handels 
geichäft, welches in Hinfiht beider Kontrahenten den Borfchriften 
des Handelsgeſetzbuches unterliegt 27. 


$. 8. 
Das Wechjelpapier und die Wechfelerflärung. 

I. Biele Unklarheiten und Mipverftändnifje entftehen daher, daß 
man von dem Wechjelverjprechen den Träger desfelben, das 
Wechjelpapier nicht gehörig unterſcheidet. 

1. Auf einem und demfelben Papier finden fih mehrere 
Wechſelverſprechen, welche gewiſſermaßen als jelbftftändige Wechfel 
aufgefaßt werden fönnen, eine Auffaljung, welche die Bedeutung jeder 
einzelnen Unterfchrift auf dem Wechſel erſt völlig klar zu machen ger 
eignet ericheint. 

2. Ubgefehen von dem eigenen Wechfel giebt ed drei wefentlich 
verfchiedene Wechfelverfprehen, nehmlich des Traffanten, des Indoffan- 


26) Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) ©. 3 Note 4 (D. Trib. Berlin 5. 
März 1863). Vgl. Wächter Handelsrecht I. $. 14 bei Note 11. 

Die gefeplihe Vermutbung des Art. 274 des A. D. H. Gefepbuches, daß 
die von eınem Kaufmanne gejchlojfenen Berträge im Zweifel ald zum Betriebe des 
Handelögewerbes gehörig gelten, — umfaßt auch die Wechſelausſtellung Seitens 
eines Kaufmanns. 

Aufden Bezogenen, welder den in einem zum Betriebe ded Handeldge- 
fhäfte von einem Kaufmanne auf ihn gezogenen Wechſel enthaltenen 
Zahlungsauftrag annimmt, feine Uccepterflärung auf den Wechfel fept, dieſen 
begiebt, und dadurd mit dem Ausfteller in ein Bertragsverhältnig tritt, finden die 
Beftimmungen des vierten Buches ded H. G. 3. mit dem ſich aud Art. 277 a.a.D, 
etwa ergebenden Einfhränftungen Anwendung. Archiv f.d.W.R. Br. 15 ©. 78. 
Löhr Gentralorg. f. d. W. R. Br. 2 ©. 493. 

27) Dad Db. Trib. zu Berlin bat unter dem 19. Dez. 1863 ausgeſprochen, 
daß die von einem Nichtkaufmanne einem Kaufmanne gegenüber cin- 
gegangene Wehjelverbindlichkeit ein Handelsgeſchaft ift, welches in Beziehung beider 
Kontrahenten den Borfchriften des Handelsgeſetzbuches unterliegt. Archiv f.d. W. R. 
Br. 15 S. MW Nr. 16. 
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ten und des Acceptanten, von welchen indeß die beiden erfteren, wenn» 
gleich nicht der äußeren syorm, fo doch dem Wefen des Wechfelver- 
fprechens nach wieder gleichartig find. Die Grundlage bildet ſtets das 
Berfprechen des Traflanten, an welches fich fodann auf dem Wechfel- 
papier die übrigen anfchließen. Der Traſſant ftellt ein vollftändiges 
und felbftftändiges Wechfelpapier aus, feine Unterfchrift macht dasfelbe 
erſt zu einem Wechjel, bildet infoferne den Grundwechſel. 

3. Wenn der Bezogene fein Accept auf dad Wechielpapier jet, 
fo ift dies eigentlich nur ein „Ja“ auf den Inhalt des Grundwechſels, 
wie ihn der Traſſant gefchrieben hatte. Deſſen Inhalt muß als ftill- 
fchweigend wiederholt oder beftätigt gelten. Lautete die Tratte „Am 
1. Zulil. 3. zahlen Sie gegen diefen Primamwechfel an die Ordre 
des Herrn N. die Summe von Taufend Thalern Preuß. Et.“, fo bes 
fügt das Accept diefer Tratte foviel ald „Am 1. Zuli I. 3. zahle 
ich gegen diefen Primamechjel an die Drdre des Herrn N. die Summe 
von Tauſend Thalern Preuß. Et.“ Weil aber jener Inhalt fhon in 
der Tratte fteht, braucht ihn der Acceptant nicht zu wiederholen. Seine 
Unterfehrift auf der Tratte fann nichts anderes befagen, als die Ueber— 
nahme des ganzen in dem Grundwechjel enthaltenen und an ihn ger 
richteten Auftrages !. 

4. Aehnlich verhält es fich mit der Unterfchrift des Indoffan» 
ten. Er fchließt jich an die Tratte an, indem er die Rechte aus der 
jelben auf den Indoſſatar überträgt und diefem (fowie den etwaigen 
weiteren Nachmännern) gegenüber als Ausfteller des Anſchluß— 
wechfels eine wechfelmäßige Garantie übernimmt. 

Lautete die Tratte: „Am 1. Juli 1. 3. zahlen Sie gegen diefen 
Primamechfel an Die Drdre des Herrn N. die Summe von Tau— 
fend TIhalern Preuß. Ct.“, fo befagt die Unterfchrift des Remittenten 
N. auf der Rüdjeite des Wechfeld ſoviel ale „Am 1. Zuli 1. 3. zah— 
len Sie gegen diefen Primamechfel an die Ordre des Herm O. die 
Summe von Taufend Thalern Preuß. Et." Das Indoſſament enthält 
alfo gleichfall® einen Zahlungsauftrag im Anfchluß an den des Traf- 
fanten ; der Indofjant garantirt in gleicher Weife, wie der Traffant, 
die Wechfeljahlung, überträgt aber zugleich die Garantie des Trajjan- 
ten an den Indoſſatar. 


1) Eine Beſchränkung müßte ausdrüdlich ausgeiprochen werden, vgl. $. 48. 


$. 8.) Mebrbeit von Wechjelverfprechen. 59 


Das Papier der Tratte nimmt die weiteren Wechfelverfprechen 
des Acceptanten und der Indoſſanten auf. Dieſe verfchiedenen Wech— 
felverfprechen fünnen aber auch auf verfchiedenen Papieren vorfommen, 
nehmlich bei dem Gebrauch der Duplifate und Kopien, ohne daß damit 
die darauf befindlihen Werhjelverfpreben (namentlich des Ausſtellers 
mehrerer Exemplare) ſich änderten oder vermehrten. So viele 
Wechfelverfpreben, fo viele Wechfel: nicht mehrere, aber 
auch nicht weniger. Die Grundtratte ift nur Eine: der Anſchlußwech⸗ 
fel fönnen es viele fein (Uccept, Aval, mehrere Indoflamente), und 
jedes Wechfelverfprechen wiederholt den bezüglichen Inhalt der Grund» 
tratte. Jedes Indoſſament wiederholt den Zahlungsauftrag, die 
Zahlungszeit, die Wechlelfumme ; diefe Erflärung thut dies aber nicht 
ausdrüclich, fondern ftillfchweigend, indem fie auf die Grumdtratte ges 
fegt wird. Hiedurch vermeidet man das Weitläufige und Schwerfällige, 
welches die Ausfertigung, Aufbewahrung und Verſendung aller der 
einzelnen feparaten Wechfel in den Wechjelverfehr bringen würde. 

5. Die Tratte fann man fich als ein Dreied verfinnlichen : rechts 
fteht der Trafjant (T.), links der Bezogene (B.), oben in der Spike 
der Remittent (R.). Die Linie zwifchen dem Bezogenen und Traifan- 
ten bildet die Grundlinie. Das Indoffament ſchießt an als ein weis 
tered Dreied, in deſſen Spige (unten) der Indoſſatar (J.) ftebt. Zieht 
man von diefem zum Remittenten (nun Indoſſanten eine gerade Linie 
R—J), fo hat man wieder ein Dreied (R—J—B), welches dem ur- 
fprünglihen (T—B—R) adäquat ift, und wobei der (frühere) Remit- 
tent (R, nun Indofjant) ganz in demfelben Berhältnig zu dem Indoſ⸗ 
fatar fteht, in welchem der Traſſant zu dem Remittenten geftan- 
den war. 

Tritt noch ein weiteres Indoſſament hinzu, fo bildet fich auf der 
Grundlinie J—B ein neues Dreied J—B—K mit wieder denfelben 
Berhältniffen. Zieht man eine gerade Linie von K zu T, fo laffen 
fih von dem Wechjelinhaber K gerade Linien, um deſſen Regrehan- 
fprüche zu verfinnlichen, auf J, auf T und auf R ziehen. 

6. Auf dem Wechfelpapier find die Verhältniſſe, welche ſich 
daraus ergeben jollen oder dem Wechjel zu Grund lagen, meiſt nur 
angedeutet. Diefelben find fo mandfaltig, daß wohl feine andere 
Urkunde in gleich gedrängter Weife eine foldhe Fülle von Rechtsbe— 
ziehungen begreift. Dies ergiebt fich aus den folgenden Erörterungen 
über Wechſelſchluß ($. 15), Begebung der Tratte ($. 17), Dedung 
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und Avis ($. 19), Baluta ($. 20), Wechlel für fremde Rechnung 
($. 21), Avis ($. 19), Domizilvermerf ($. 23), Nothadreſſe ($. 28), 
Duplifate ($. 29 und 30), Kopien ($. 31), Aval ($. 32), Andofja- 
ment ($. 33—43), Uccept ($. 47—49), Proteit ($. 50. 51. 60 bis 
64), Regreß ($. 52. 54. 66), Ehrenaccept $. 53), Ehrenzahlung 
($. 59). 

I. Das Wechfelpapier enthält eine oder mehrere Unterfchrif- 
ten; diefe find als eben foviele Wechfelerflärungen aufzufailen, 
als Urkunden, wodurd eine wechjelmäßige Verbindlichkeit übernom- 
men oder ein Anfpruch auf einen Andern übertragen wird, beziehungd- 
weiſe beides zugleich ftattfindet. 

1. Seder, welcher feinen Namen (oder feine Firma) auf den 
Wechſel fegt, ftellt damit eine Urkunde, eine Erflärung aus, deren In— 
halt er gegen fich gelten laffen muß. Wenn 3. B. der Remittent auf 
die Rüdjeite ded Wechfeld feinen Namen (ald Blanfo-Indoffament) 
geichrieben hat, fo muß er dem Inhaber des Papierd gegenüber nicht 
nur deſſen Uebertragung, fondern auch feine eigene Regregverbindlich- 
feit anerkennen. 

2. Es wird zwar nicht dur das bloße Niederfhreiben 
der Wechjelerflärung ſchon die Berbindlichfeit oder Uebertragung be- 
wirft, fondern erft durch Hinzufommen des Wechfelvertrages 
($. 16). Weil aber regelmäßig der Vertrag mit der Unterzeichnung zu— 
fammen fällt, fo bleibt in der Regel dieſe für jenen maßgebend, und 
man begreift unter Wechfelerflärung die dem Vertrag entfprechende 
Unterfährift. 

3. Die Wechfelerflärung ift fomit ald Ausdrud des Wil- 
len, der Abjicht des Unterzeichner aufzufaflen. Hiebei muß man 
von der Bermuthung (Präfumtion) ausgehen, dag in Wahrheit der 
Ausdrud dem Willen entfprechend gewählt fei, daß alfo der Unter 
zeichner nichts anderes habe ausdrüden wollen, ald was und wie es 
über feiner Unterfchrift auf dem Wechfelpapier fteht?. 


2) Wechielerflärungen find binfichtlich der Feitfegung ihrer rechtlichen Wirkung 
nicht ausdehnend auszulegen. Form und Inbalt des Wechield find für die Ber 
flimmung der Biltigfeit, ded Umfangs und der rechtlichen Wirkung einer Wechjel« 
erklärung maßgebend. Die Auslegung der legteren, foweit diejelbe Behuſs der 
Feltfegung jener Wirkung erforderlich wird, darf über den Inbalt des Wechſels 
ſelbſt, als eines firengen Litteralvertraged, nicht ausgedehnt werden. Borchardt 
(RU. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 161. 
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4. Diefe Annahme fann nur da wegfallen, wo feitfteht, daß der 
Unterzeichner ſich bei der Unterfchrift in einem wefentlihen Irrthum 
befand, d. h. diejenigen Thatfachen nicht gewußt hat, welche ald Bor: 
ausfegungen der fraglichen Erklärung gelten müßten. 

Allein auch die Berüdjichtigung des Itrthums muß im Intereſſe 
der Verkehrsſicherheit eine befchränfte fein, weil fonft die objecs 
tive Geltung des Wechfeld von rein fubjectiven, nicht äußerlich erficht- 
lihen Beziehungen abhängig gemacht bliebe. Wer von dem Jrrthum 
des Irrenden nichts weiß, würde durch dejjen Geltendmachung ebenfo 
fehr benachtheiligt, wie jener durch die Nichtbeachtung feines Irrthums 
es ift, den der eritere überdieß leichter vermeiden fonnte, alö der fpä- 
tere Inhaber 3, 

5. Wer aber den Irrthum des Unterzeichners wiffentlich her- 
vorgerufen oder benüst hat, kann aus diefem Dolud (Betrug) nicht 
einen Bortheil verfolgen, welcher für ihn ein unrechtmäßiger wäre #. 

6. Abgeſehen nun von den Ausnahmen bei Irrthum oder Be- 
trug, begründet die Ausftellung einer Wechjelerflärung diejenigen 
Rechte und Verbindlichkeiten, melche ihrem Inhalt eigenthümlich 
find. Danach bemißt fih die Wirkung der Unterfchriften des Traf- 
fanten, Ucceptanten, Indoffanten. Avaliften 5. 

7. Um jene wecjelmäßigen Wirfungen auszuüben, müffen die 
formellen Erfordernijje und die für Verbindlichfeiten der betreffen» 
den Perfon überhaupt beftehenden Borfchriften erfüllt fein. In diefer 
Hinficht gilt dasſelbe für die Wechfelerflärung des Acceptanten, Indoſ— 
fanten u. f. f., wie für die des Traffanten. Es muß alfo 

A. die betreffende Perfon fähig fein, fich wechfelmäßig zu ver» 
binden (vgl. indeß $. 41), beziehungsmweife ald Indoſſant die An- 
fprüche gegen die Wechfelfchuldner zu veräußern®, 

B. Inſoweit die betreffende Perfon nicht ohne Mitwirkung 
eined Andern handeln fann, muß diefer legtere die Wechfelerflärung 
auf dem Wechjel beftätigen. Dies gilt namentlich von der Unterfchrift 
einer Ehefrau ?. 


3) Ueber die Einrede des Jrrtbumgf. $. 80 Ziff. III. 24. 
4) Bal. $. 80 Ziff. III. 24. 

5) Bol. $. 17. 18. 47 u. 48. $. 38—43. $. 32. 

6) Dal. $. 12 u. $. 38. 

7) Bal. $. 12 Ziff. XI. 
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C. Die Wechſelerklärung eines Schreibensunfundigen 
muß auf dem Wechfel beglaubigt fein®. 

D. Giltig ift eine in fremder Sprache und deren Buchſta— 
ben, 3. 3. mit hebräifchen Lettern? vollzogene Unterfchrift. 


8.9. 
Die Anweifung. 


I. In ihrer äußeren Ericheinung hat die Anmweifung Aehnlichkeit 
mit der Tratte. Es finden fich drei Perfonen, von denen die eine an 
die andere den fehriftlihen Auftrag ertheilt, einem Dritten eine Zah- 
lung (in der Regel für Rechnung des Ausfteller) zu leiften, und zwar 
ſchlechthin und unbedingt! gegen dad den Auftrag enthaltende Papier. 

Der Ausfteller einer Anmweifung (Affignation) heißt Affig- 
nant, der zu zahlen Beauftragte ift der Affignat (der Ange: 
wiejene). Derjenige, an welchen die Zahlung geichehen foll, der 
Aſſignatar. 

II. In ihrer äußeren Erſcheinung? unterſcheidet ſich die 
kaufmänniſche Anweiſung weſentlich nur dadurch, daß fie den Aus- 


8) Hierüber f. $. 24 Ziff. VI. 7. 

9) Dal. $. 24 Ziff. VI. 6, 

1) Häufig (doch nicht nothwendig) ift der Aſſignat Schuldner des Ajfignanten 
aus irgend einem Gejchäft. Aber dieſes Berbältnig, der Shuldgrund (causa 
debendi), wird in der Anweifung fo wenig ausgedrüdt, wieim Wechfel. Nicht 
nur foll der Affignatar ohne Gegenleiftung von feiner Seite (ſchlechthin 
und unbedingt) die angewiefene Zablung empfangen, ſondern auch in der Art, 
dag ihm gegenüber das Geſchäft des Ajfignaten mit dem Aſſignanten nicht in 
Grörterung fommen darf. 

Der Alfignat wird nicht durch Rückſicht auf den Aifignatar fondern auf 
den Affignanten zur Zablung beftimmt. Will er für deffen Rechnung die ange— 
wiefene Summe nicht leiften, fo mag er die Anweifung zurüdweifen. Hat er fi 
aber einmal auf derjelben verbindlich gemadht (acceptirt), fo hafteter aus feinem 
Accepte dem Affignatar ſchlechthin und unbedingt. 

2) Die Form der Anmweifung ift etwa: 

Berlin den 1. Auguft 1570. Für Thlr. 100 Pr. Et. Dier Wochen dato zahlen 
Eie gegen diefe Anweiſung an die Drdre des Herrn C. die Summe von Hundert 
Zhalern Preuß. Gour. und bringen ed mir in Rechnung. 

Herm B. in Leipzig. A. 
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drud „Wechfel*? nicht enthält. Aber gerade damit ift ausgedrüdt, 
daß der Aſſignant nicht (wie der Traffant dies thut) ein wechſelmäßi⸗ 
ges Berfprechen, eine wehfelmäßige Garantie geben will. Der 
wechjelmäßige Regreß findet aus einer Anweifung nicht ftatt*, weder 
gegen den Ausfteller noch gegen etwaige Indoffanten 5. 


Die Anweiſung bat fomit ihre Bedeutung wefentlich nur dem 
Angemwiefenen (Affignaten) gegenüber. Hat er acceptirt, fo ift er 
— vorausgefept eine |. g. faufmännifche Anweifung (vgl. unten 


3) In der Regel, doch nicht notbwendig, findet ſich ftatt der Wechfelflaufel die 
Formel „gegen dieje Anweifung“. 

4) Die Regreßpflicht ded Wechfelgeberd unterfcheidet die Trattevon der 
Anweifung. Bol. Hoffmann im Arhiv f. d. W. R. Bd. 15 ©. 181 f. Dal. aud 
Gentralorg. f. d. H. NR. v. Löhr. N. Folge Bd. 5 ©. 5862. 

Während in der Anweifung deren Nehmer nur ermächtigt wird, ben 
angewiejenen Betrag bei dem Dritten zu erheben, ohne daß ibm biemit die Zahlung 
bei dem Dritten garantirt wäre, ift, wie gezeigt worden, dem Wechfel eine ſolche 
Garantie gerade wefentlid. 

Eine Anweifung fann Jemand 3. B. audftellen, wenn er einen Schuldner 
bat, bei welchem er den Berfuch machen will, Zahlung zu erheben; zu diefem Bebuf 
übergiebt er einem Dritten die Anweifung, damit diefer dad Geld zu befommen 
ſuche, und, wenn dieß gelungen, dasjelbe ihm, dem Ausfteller, bebändige. Bon 
einer Baluta und ebendamit von einer Regreßverbindlichfeit oder einem Wechiel- 
accepte ift in der Regel keine Rede. 

Deßhalb kommt die Anweifung im faufmännifchen Verkehr namentlich da vor, 
wo man die Präfentation zum Accepte, oder (weil etwa die Summe zu unbedeutend 
etſcheint/ Protefttoften und Wechſelförmlichkeiten vermeiden will, Förmlichkeiten, 
welche eben in der dem Wechfel eigenthümlichen Regreßnabme ihren Grund haben. 

5) Ein in Frankreich audgeftellted Mandat fann, weil ed dort dem 
Wechſel gleichfteht, auch in Deutſchland ald Wechfel, felbft gegen den deutichen 
Indoffanten, geltend gemacht werden (Gentralorgan R. Folge Bd. 2 ©. 101). 

Wenn der Code de commerce zwar nicht die Bezeichnung ale lettre de 
change erfordert, fondern aud ein Mandat ald Wechjel behandelt, fo ift nicht 
zu überjeben, daß nach franzöfifhem Rechte das Balutabekenntniß nicht fehlen darf. 
Diefes befagt im Grunde dadfelbe, wie die Wechfeltlaufel, daß nehmlih in Folge 
der empfangenen (oder fonftwie berichtigten) Valuta der Wechfelgeber regreß⸗ 
pflichtig fein wolle. Dal. D. Wächter, Wechfellehre $. 24 ©. 74—79 und $. 26 
©. S1f. 

Ueber die (Englifhen) Cheeks; f. Goldfhmidt Zeitfchr. f.d. H. R. Bd. 10 
©. 1 ff. 

Ueber die Geſchichte und den älteften Gebrauch der Anmweifungen vgl. 
Goldfhmidt Zeitihr. f. H. R. Bd. 8 ©. 28-33. 
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Ziff. VI.) — damit zur Zahlung des acceptirten Betrages dem Affig- 
natar verpflichtet ®. 

Die Anweifung fann, in gleicher Form wie ein Wechfel, indoſ— 
firt werden. Der Indoifatar hat alle dem Ajfignanten zuſtehenden 
Rechte gegen den Acceptanten?. 





6) Das Deutfhe Handelsgeſetzbuch beftimmt Art. 300: Ein Kauf: 
mann, welcher eine auf ihn audgeftellte Anweifung (Affignation) gegenüber dem— 
jenigen, zu deffen Gunften fie auggeftellt ift, angenommen bat, ift demijelben 
zur Erfüllung verpflichtet. Die auf eine fchriftlihe Anmweifung geſchriebene und 
unterfchriebene Annahmeerflärung gilt ald ein dem Ajfignatar geleifteted Zahlungs: 
verſprechen. 


7) D. H. G. B. Art. 301: Anweiſungen (und Berpflihtungsicheine), 
welche von Kaufleuten über Leiſtungen von Geld oder eine Quantität vertretbarer 
Sachen oder Wertbpapiere ausgenellt find, obne daß darin die Verpflichtung zur 
Leitung von einer Gegenleiftung abhängig gemacht if, können durh Indofja-» 
ment übertragen werden, wenn fie an Ordre lauten. 

Zur Giltigkeit der Urkunde oder des Indoſſaments ift nicht erforderlich, daß 
fie die Angabe ded Verpflichtungggrundes, oder dad Empfangébekenntniß der 
Baluta enthalten. 

Wer eine ſolche Anweifung acceptirt bat, ift demjenigen, zu deſſen Gunſten 
fie audgeftellt, oder an welchen fie indoffirt ift, zur Erfüllung verpflichtet. 


Art. 303: Durh dad Indoſſament der in den beiden vorbergebenden 
Artikeln bezeichneten Urkunden gehen alle Rechte aus dem indoflirten Papiere auf 
den Indofjatar über. 

Der Berpflichtete kann fih nur folher Einreden bedienen, welche ibm nad 
Mafgabe der Urkunde felbft oder unmittelbar gegen den jededmaligen Kläger 
zufteben. 

Der Schuldner ift nur gegen Aushändigung ded quittirten Papiers zu 
erfüllen verpflichtet. 

Art. 304: Db außer den in diejem Geſetzbuch bezeichneten noch andere an 
Drdre lautende Anweifungen, Berpflihtungsiheine oder fonitige Urfunden mit der 
in Art. 303 erwähnten Wirkung durh Indoffament übertragen werden können, 
ift nach den Landesgeſetzen zu beurtheilen. 

Art. 305: Für Papiere, welche an Drdre lauten und welche durch Indoſſa— 
ment übertragen werden können (Art. 301—304) gelten in Betreff der Form 
des Indoffamentsd, in Betreff der Legitimation des Inhabers und 
der Prüfung diefer Legitimation, ſowie in Betreff der Verpflichtung des Beligerd 
zur Heraus gabe diekiben Beftimmungen, welche die Artt. 11 bie 13, 36 und 74 
der allgemeinen deutichen Wechſelordnung in Betreff des Wechſels enthalten. 


Eind die in Art. 301 bezeichneten Papiere abhanden gekommen, fo finden in 
Bezug auf die Amortifation die in Art. 73 der allgemeinen deutſchen Wechſel⸗ 
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III. Bei der Tratte hat die Präfentation zur Annahme ein be- 
fonderes Intereſſe, infofern, wenn der Bezogene die Acceptation ver- 
weigert, fofort ein Regreß genommen werden fann {f. $. 52). Diefer 
findet bei der Anweiſung nicht ftatt, und daher nennt man leptere wohl 
ein nicht acceptables Papier. Zwar kann der Inhaber den Ange: 
wiefenen um die Hcceptation angehen, allein er hat dabei nicht das 
praftifche Intereſſe des Regreſſes für den Fall verweigerter Annahme, 
und dephalb wird jene Präfentation meift unterbleiben ®. 

IV. Einige Landesgefege haben, mit einziger Ausnahme des 
Sicherheitsregreffes (f. $. 52 und 54), die faufmännifchen Anmeifun- 
gen ganz allgemein den Zratten gleichgeftellt®, 


ordnung gegebenen Beftimmungen Anwendung. Die Amortifation der im Art. 302 
bezeichneten Papiere richtet fich nach den Randesgefepen. 

Hierüber vgl. unten Ziff. IV. 

8) Man wollte ein Papier jchaffen, welches bis zu feiner Berfallzeit in Umlauf 
bleiben kann, obne daß ed Mangeld Annahme zurüdzutommen droht, indem nicht 
die Annahme fondern nur die Zablung bei Berfall von Seiten des Ausftellerd 
garantirt wird. 

Bal. über dad Recht der Anweifungen überhaupt Thöl, Handelsrecht 4. Aufl. 
$. 121—127. 

9) Das Bayriſche Gefeg über die faufmännifchen Anmweifungen (vom 29. 
uni 1851) beftimmt: 

Art. 1. Kaufmännische Anweifungen find den gefeplichen Beftimmungen 
über gezogene Wechjel unterworfen; infoweit nicht durch das gegenwärtige Geſetz 
etwas Anderes verordnet ift. 

Art. 2. Als kaufmännifche Anweiſung ift jede Urkunde zu betrachten, welche 
in ihrem Zerte ald Anweiſung bezeichnet, mit den im Art. 4 Ziff. 2—8 ber allge- 
meinen deutfchen Wechjelordnung aufgeführten Erforderniffen eined gezogenen 
Wechſels verfehen und überdies ausdrüdlic auf Ordre geftellt ift. 

Bei Anmweifungen, welche in einer fremden Sprache audgeftellt find, wird ein 
dem Worte „Anweifung“ entjprechender Ausdruck in der fremden Sprache erfordert. 

Art. 3. Es befteht feine Derpflichtung für den Inhaber, die Anmweifung zur 
Annahme zu präfentiren, und für den zur Zahlung Angewieſenen (Aifignaten), 
fi über die Annahme zu erklären; auch findet wegen der Verweigerung der An« 
nahme oder einer Erklärung darüber feine Protefterbebung und feine wechjelmäßige 
Regreknahme ftatt. 

Art. 4. Wird die Anweifung freiwillig acceptirt, fo entfteht daraus für den 
Acceptanten diefelbe Berbindlichkeit, wie aus der Annahme eines gezogenen Wechfeld, 
jedoch mit der im Art. 6 feitgejepten Beſchränkung. 

Art. 5. Was in den Art. 19 und 20 der allgemeinen deutfchen Wechfelordnung 
über die Präjentation eines auf beftimmte Zeit nach Sicht Tautenden Wechfeld zur 

Wächter, Wechſeltecht. 5 
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Annahme, fowie über die Feftftellung des Präfentationdtages durch Protefterhebung 
und über die Folgen der Unterlaffung rechtzeitiger Bornahme diejer Handlungen 
verordnet ift, gilt bei Anweifungen diefer Art binfichtlich der Vorzeigung an den 
Affignaten zur Beftätigung dee Tages derfelben. 

Art. 6. Die gefeplichen Beftimmungen über den Wechfelarreft finden bei fauf- 
männifchen Anweifungen feine Anwendung. 

Art. 7. Alle dermalen im Königreiche beftehenden die faufmännifchen An: 
weifungen betreffenden Gefege und Gewohnheitsrechte find aufgehoben. 


Die Motive zum Bayriſchen Gefep bemerken: 

„Während der Ausfteller eines Wechfeld im Hinblide auf die Präfentation 
zur Annabme in die Nothwendigfeit verfept ‚ift, dem Bezogenen Dedung zu ver 
ſchaffen, ehe der Wechfel zur Annahme präfentirt wird, gewährt die Anmweifung den 
Vortheil, daß ed einer Dedung vor der Hand nicht bedarf. Der Auäfteller ge 
winnt dadurd Zeit, bid zum Zahlungstage für die Herbeiihaffung des Geldes zu 
forgen ; der eines anfehnlichen Betriebstapitald entbebrende feine Fabrifant bat 
bi® dahin entweder die mit ſolchem Kreditpapiere erfauften NRobftoffe verarbeitet, 
und durdy deren Umfaß die erforderliche Summe bereitd baar erlöft, oder er befigt 
wenigftend in der Waare ein genügendes Mittel, um ſich Geld oder Kredit zu 
verſchaffen. 

„Der praktiſche Unterſchied der kauſmänniſchen Anweiſung von dem 
Wechſel liegt (mo fie geſetzlich dem Wechſel in den meiſten Beziehungen gleichge> 
ftellt ift) darin, daß fie feine aldbaldige Acceptation durch den Aifignaten in An« 
fpruc nimmt, daß alſo au die Berweigerung derfelben feinen Wechfelregreß und 
feinen Anfprud auf Sicherbeitsleiftung begründet. Dem Inhaber der Anmweifung 
ift blos zugefihert, dab der Aſſignat, dem ertbeilten Auftrage entfprechend, zur 
bezeichneten Zeit Zahlung leiften werde, und nur wenn diefe unterbleibt, ergiebt 
fich die Rothwendigkeit der Protefterbebung, der Regreß und die weitere wechſel⸗ 
mäßige Behandlung “ 

Für Frankfurt a. M. beftimmt das Einführungsdgefep zu D. W. O. ing. 12: 

Eine Wechſeltlage fann nicht nur durch einen gezogenen oder eigenen Wedhfel 
begründet werden, jondern auch 

a) durch diejenigen Anmweifungen, welche zur Einlöfung eines Wechfeld dem 
Wechſelinhaber an Zahlungsftatt zugeftellt werden, um an der Gaffe eines Dritten 
den Betrag zu erheben; 

b) dur Anweifungen, welche acceptirt find; 

ec) durch Anweifungen, die an Ordre geftellt find; 

d) durch Schuldfheine und Zablungsverfprechen, welche an Ordre lauten 
(billets à ordre). 

Eine folhe Wechſelkraft haben die Urkunden unter b-c nur dann, wenn fie 
die in Art. 4 der A. D. W. D. unter 2—8, und die Urkunde unter d nur dann, 
wenn fie die im Art. 96 unter 2—6 aufgeführten Erforderniffe befigen, und zur 
Erhaltung diefer Wechſelkraft muß der Inhaber alled dasjenige beobachten, was 
der Inhaber eined Wechfeld zu beobadhten hat. 

Das K. Sähfifche Gefep über faufmänniiche Anmweifungen (vom 7. Juni 
1849) lautet: 
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1. Raufmännifche Anmweifungen, d. b. ſolche Papiere, welche in ihrer Faſſung 
(nicht blos in einer Auffhrift) ald Anweiſung bezeichnet und fonft in der $. 4 der 
deutichen Wechjelordnung Ar. 2 bis 8 für Wechfel vorgejchriebenen Form audgeftellt 
find, fteben, foweit nicht in den folgenden Beftimmungen etwas Abmweichendes feft- 
gefept ift, den gezogenen Wechſeln allentbalben gleich. 

2. Anweifungen, welche in der $. 3 des Geſetzes wegen Einführung der all« 
gemeinen deutjichen Wechfelordnung vom 25. April d. 3. bejchriebenen allgemeinen 
Ausdrudsweife auf eine Leipziger Mefje gezogen find (Meßanweifungen), verfallen 
in der Jubilater und Michaeli-Meſſe Freitags nah Auslautung derfelben, in der 
Neujahrömeffe regelmäßig den 13. Januar, und nur wenn diejer oder der 12. Ja— 
nuar auf einen Sonntag fällt, den 14ten deffelben Menate. 

3. Auf Ufo (all’ uso, zahlbar geftellte Anweifungen verfallen am vierzehnten 
Tage nach ihrer Präfentatien zur Sicht. 

4. Anweifungen werden nicht zur Annahme präfentirt. Geſchieht dieß, fo ift 
der Bejogene nicht verpflichtet, fich darauf zu erflären, und der Inhaber ift nicht 
befugt, wegen Verweigerung der Annahme oder einer Erflärung darüber Proteft 
zu erheben und Regreß zu nehmen. 

5. Wird jedoch eine Anweiſung acceptirt, fo entfteht daraus diefelbe Ber- 
bindlichteit, wie aus der Acceptation einer Tratte. 

6. Anmweifungen mit den vorftebend bezeichneten rechtlichen Wirfungen müffen 
mindeftend auf eine Summe von 50 Thaler lauten und dürfen al® das weitefte 
Ziel der Zahlbarkeit drei Monate nicht überfchreiten. Sollten Anweifungen auf 
eine niedrigere Summe oder auf eine längere Zablungsfrift geftellt fein, fo find 
diefelben in dem einen wie in dem andern Falle ald gezogene Wechfel zu betrachten, 
tönnen daber fofort zum Accept präfentirt und wegen Mangel Annahme, wie auch 
Mangel Zahlung, proteftirt werden. 


7. Im Wechjelbandel werden unter Wechſeln, ohne bejondere Bereinbarung, 
Anweifungen nicht verftanden. 

8. Alle dermalen in Sachen gültigen, die faufmännifchen Anweifungen be— 
treffenden Geſetze werden hiermit aufgehoben, ſoweit fie nicht durch gegenmwärtiges 
Geſeß wiederbolt find. 

In Sahfen: Weimar verfügt dad Gejep über die faufmännifchen Anmwei- 
fungen vom 13. Juli 1849: 

$. 1. Kaufmännifche Anweifungen, d. i. folhe Papiere, welche in ihrer Faſſung 
(nicht blos in einer Aufichrift) ald Anweiſung bezeichnet und fonjt in der $. 4 der 
D. W. O. Nr. 2—$ für Wechfel Vorgefchriebenen Form audgeftellt find, fteben, fo» 
weit nicht in den folgenden Beftimmungen etwas Abweichendes feſtgeſeßt ift, den 
gezogenen Wechſeln allenthalben gleich. 

8. 2. Auf Ufo zahlbar geftellte Anweifungen verfallen am 14. Tage nach ihrer 
Präfentation zur Sicht. 

$. 3. Anmweifungen werden nicht zur Annahme präfentirt. Geſchieht dies, fo 
ift der Bezogene nicht verpflichtet, fich darauf zu erklären, und der Inhaber ift nicht 
befugt, wegen Berweigerung der Annahme oder einer Erklärung darüber Proteft zu 
erheben und Regreß zu nehmen. 

5*+ 
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Diefe Gleichftellung übt aber feine Wirkung aus in folchen © e- 
bieten, in denen fie gefeplich nicht beftcht 1%. 

V. Wo jene landeögefeglihe Gleichitellung nicht erfolgte, be- 
gründen Anmeifungen feinerlei wechſelmäßige Verbindlichkeit. 
Sie erfcheinen (nach dem gemeinen bürgerlichen Recht 1!) Tediglich als 
ein Auftrag des Afjignanten an den Ungewiefenen, von jenem 
jederzeit widerruflich. 

VI. Nur für die von Kaufleuten ausgeftellten Anmeifungen 
hat das deutfhe Handelögefegbuch die oben (Ziff. IL.) be- 
zeichneten Folgen an Accept und Indoſſament von Anweifungen 
geknüpft 12. 


$. 4. Wird jedoch eine Anweifung acceptirt, fo entſtebt daraus für den Accep⸗ 
tanten diejelbe Verbindlichkeit, wie aus der Acceptation einer Tratte. 

8.5. Im Wecfelbandel werden unter Wechſeln ohne befondere Vereinbarung 
Anweifungen nicht verftanden. 

$. 6. Wenn aus Anweifungen auf Zahlung oder Rembours geflagt wird, 
findet der Wechſelprozeß ftatt. Wechfelhaft wird jedoch nur gegen den Acceptanten 
einer Anweifung verhängt. 

$. 7. Alle, dermalen im Grofherzogtbum gültigen, die faufmännifchen Ans 
weifungen betreffenden Geſetze, werden hiermit aufgehoben. 


10) Eine in Bayern, Frankfurt, Sachſen u. f. f. ausgeftellte und nach dortis 
gem Recht den Wechſeln gleichgeachtete faufmännifche Anweifung gilt 3. B. in 
Preußen nicht ald Wechjel (Goldſchmidt, Zeitfchr. f. d. gef. Handeldr. Br. 5 ©. 64). 

11) Bol. indeß Ziff. VI. 

12) Eine wehfelmäßige Haftung aus Anmweifungen fpricht das 6. ©. 8. 
nicht aus. Es findet daher aus Anweijungen fein Wechſelprozeß ftatt. Anders 
nach Partifulargefegen. 

Nach den oben in Ziffer IV. erwähnten Partifulargefegen ift die Haftung aus 
Anweifungen (in ähnlicher Weife wie bei Wechfeln) auch aufandere Perfonen 
erfiredt. 

Auch eine Regreßverbindlichkeit hat dad H. G. B. nicht eingeführt, 
vgl. Zeitichr. f. d. H. R. von Goldfhmidt Bd. 12 ©. 216. 

Bei der Leipziger Konferenz war die frage, ob Beftimmungen über 
faufmännifche Anweifungen in die W. D. aufgenommen werben follten, Gegen« 
ftand umfänglicher Beratbungen. Es wurde aber beſchloſſen, die Beftimmungen 
über die Zuläffigfeit und Bedeutung der Anweifungen der befondern Gefepgebung 
jedes Landes zu überlaffen. 

Auf dieſem Beſchluß blieb denn auch die Nürnberger Konferenz fteben, 
da dem allgemeinen Bedürfniffe durch die Beftimmungen abgeholfen jei, welche 
man in dad Handelsgeſetzbuch bezüglich der Indoffirung kaufmänniſcher An« 
weifungen aufgenommen babe, Beftimmungen, welche vorausfichtlich eine genügende 
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VO. Gegenſtand einer folben faufmännifchen Anmweifung 
fann nicht blos (wie bei Wechfeln) eine Geldfumme fein, fondern auch 
eine fonftige Leiftung einer Quantität vertretbarer Sachen oder 
Wertbpapiere. Nur darf nicht die Leiftung des Angemwiefenen 
von einer Gegenleiftung abhängig gemacht erfcheinen 13, 


$. 10. 
Die Tratte und der Eigenwechfel. 


I. Der Wechſel in feiner urfprünglichen Form ift ein brief- 
liber Auftrag an einen Dritten, wonach diefer die beftimmte 
Summe ausbezahlen fol. Der Ausiteller (Trafjant) beauftragt den 
Bezogenen (Traflaten), die Wechjelfumme an den Nehmer des Wech- 
feld (den Remittenten oder Indofjatar) zu entrichten. Das Gefchäft 
bezieht ſich hiernach fofort auf drei Perfonen. Der Remittent foll 
ſich mit dem Wechfel bei dem Bezogenen melden. Erft wenn diefer 
dem Auftrage nicht entfpricht, tritt die Haftbarkeit und Verbindlichkeit 
ded Ausftellerd ein. Diefe Form des Wechfeld heißt Tratte oder 
gezogener Wechiel. 

HD. Der Ausiteller eined Wechfeld kann aber auch in eigener 
Perfon (oder Firma) die Zahlung zu leiften verfprechen. Er giebt ein 
Berfprehen, nicht einen Auftrag. Wenn ich 5. B. von einem 
Kapitaliften Taufend Thaler, für welche diefer augenblicklich feine Ber: 
wendung hat, in mein Gefchäft nehme, um fie ihm in ſechs Monaten 
mit Zinfen wieder zu erftatten, fo fann ich über diefe Rüdzahlung ihm 
einen Wechfel geben, worin ich mich felbit zur Zahlung verpflichte. 
Hier fommen von Anfang an (abgefehen von der Begebung an weitere 
Perfonen) nur zwei Perfonen, Gläubiger und Schuldner, in Betracht. 
Der Remittent (Gläubiger) fordert bei Verfall die Wechſelzahlung un- 
mittelbar (und ohne Dazwifchenfunft eines andern Zahlerd) von dem 
Aussteller. Dies it der Eigene Wechſel. 


Grundlage zur Ausbildung eines gemeinfamen Rechtes über die faufmännifchen 
Anweifungen enthielten. 

Protot. d. Com. z. Ber. eines allg. D. 5. G. B. beraudg. v. Lug, III. Theil 
©. 1471. 

13) Denn fonft wäre die Negoziabilität des Papiered wejentlich beeinträchtigt. 
Ein zweifeitige® Rechtäverbältniß fann nicht beliebig auf Dritte übertragen werden. 
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Die Tratte enthält einen Zahlungsauftrag, der eigene Wech— 
fel nur ein Zahlungsverfpredhen. Jene bildet für den Handels- 
verkehr die Hauptform des Wechfeld, daher jie wohl auch (im Gegen« 
fage zu dem eigenen Wechfel) realer Wechfel genannt wird. 

Der eigene Wechfel (Propre-Wechfel) dient vorzugsmeife 
der Rüdzahlung eines empfangenen Darlehens, einer in dad Ge- 
fchärt gegebenen (deponirten) Summe (Depofitum) , daher man ihn 
auch Depofito-Wechfel nennt. Er ift nicht fo eigentlich (mie die 
Tratte) für den Umlauf und die Befruchtung mit einer Reihe von In« 
doffamenten bejtimmt, und heißt deßhalb trodener Wechfel. 

Während von einer Tratte, namentlich Behufs der Berfendung, 
mehrere Gremplare (Duplifate, ſ. $. 29) vorfommen, wird der eigene 
Wechſel nur in Einem Eremplar auögefertigt, und heißt infofern 
Solawechſel. 

III. Beiden Arten des Wechſels gemeinſam iſt ein Wechſel— 
verſprechen des Ausſtellers, nur mit dem Unterſchied, daß er im 
eigenen Wechſel direct und unmittelbar ſelbſt die Zahlung verſpricht, 
während der Traſſant nur eine Garantie dafür leiſtet, daß der Bezogene 
bezahlen werde. Aber auch bei der Tratte findet ſich ein directes Zah— 
lungsverſprechen, das Accept. Der Acceptant einer Tratte ſteht in 
den meiſten Beziehungen dem Ausſteller eines eigenen Wechſels 
gleich. Die Begebung des Wechſels kommt mit denſelben Wirkun— 
gen bei der Tratte wie bei dem eigenen Wechſel vor. 

Hiernach findet die Mehrzahl der für Tratten geltenden Sätze 
auch auf den eigenen Wechfel Anwendung !. 


$. 11. 
Die an einem Wechſel betheiligten Perſonen. 


I. Auf einem Wechfelpapier finden fih mehrere Namen (oder 
Firmen) von Perfonen, welche aus dem Wechfel berechtigt oder ver: 
pflichtet oder an deiten Einlöfung betheiligt werden follen. Sie find 
theild von Anfang an, ſchon bei der’ Begebung (val. $. 17 Ziff. 
VII), theils erſt während des weiteren Laufs der Tratte auf diefelbe 
geſetzt. In eriterem Betracht unterfcheidet man die Tratte mit zwei, 
drei, vier Perfonen. Nur zwei Berfonen enthält der Wechfel an 


1) Hierüber vgl. im Einzelnen $$. 81—88. 
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eigene Drdre ($. 37), wenn er in blanco girirt, oder vom Traffanten 
dem Bezogenen direct remittirt wird. Auch der traffirt-eigene Wechfel 
($. 22) enthält eigentlich nur zwei Perfonen. 

Häufiger findet fich der (gezogene) Wechfel mit drei Perfonen: 
Aussteller, Bezogener und Remittent. Iſt lepterer zugleich Präfen: 
tant (Ziff. IT. 8.), fo bleibt die Tratte auch in ihrem Lauf auf die 
drei Berfonen befchränft. Ebenfo, wenn der Remittent dem Bezoge- 
nen (welchem er etwa eine Zahlung zu machen hat) remittirt. 

I. Was nun bei dem (gejogenen) Wechfel die einzelnen Per 
fonen, ihre Benennung, rechtliche Stellung und Obliegenheit betrifft, 
fo fommen in Betracht 

1. der Traſſant (Zieher, Ausfteller), welcher den Auftrag, die 
Wechfelfumme an eine im Wechfel bezeichnete Berfon zu zablen, an 
den Bezogenen richtet. Seine Unterfchrift fteht zur rechten Seite am 
Fuß des Wechfelpapiers auf deſſen Borderfeite. Er ift, abgefehen von 
dem Wechfel an eigene Drdre (f. $. 37), zugleih Geber (Mechfel- 
geber, Drdregeber) ded Wechſels, fofern er denfelben an den Wechfel: 
nehmer begiebt (f. $. 17). 

Hat er ein Guthaben bei dem Bezogenen, fo entnimmt er das» 
felbe (ganz oder theilweife) bei ihm mittelft der Tratte, und wird in 
diefer Hinficht wohl Entnehmer (auch Werthentnehmer) ger 
nannt. 

Durd die Begebung ($. 17) des Wechſels bat der Traffant fi 
dem Nehmer gegenüber verbindlich gemacht, diefem die richtige Zah: 
lung der Wechfelfunnme bei dem Bezogenen zu verfchaffen, und, wenn 
legtere nicht erfolgt, die Regreßfumme ($. 66 Ziff. III.) zu leiften. 
Er ift auf diefen Fall Regreßſchuldner, d. h. es können an ihn 
die Wechfelinhaber (Remittent oder Indoſſatar oder ntervenient), 
wenn der Wechfel nicht honorirt (nicht acceptirt oder nicht bezahlt) 
wird, den Rüdgriff (Regreß) nehmen. 

Die hauptfächlichften Rechte und DObliegenheiten des Traf- 
fanten find: die gehörige Ausfertigung und Uebergabe des Wechfeld 
nad Geſetz ($. 24) und Verabredung ($. 15), die Forderung der Va⸗ 
Iuta ($. 20), und nad Umftänden eines Interimsſcheins oder Inte— 
rimswechſels ($. 15 Ziff. VD), die Avifirung und Dedung des Ber 
jogenen ($. 19); nad Umftänden auch die Beifügung einer Noth« 
adreffe ($. 28) oder eines Domiziliaten ($. 23), die Ausitellung von 
Duplifaten ($. 29), und Berfendung zur Annahme ($. 30). Hat der 
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Aussteller für fremde Rechnung traffirt, fo muß er das hiebei Erfor- 
derliche beforgen ($. 21). 

Wird gegen ihn Regreß genommen, fo unterfucht er, ob die Bor: 
ausfegungen der Regreßnahme ($. 51. 54. 61) erfüllt find. Nach 
Umftänden kann er die Wechfelfumme deponiren ($. 58). 

2. Der Traffat oder Bezogene ift Derjenige, welcher in dem 
Wechſel von deſſen Ausfteller aufgefordert wird, die Wechfelfumme zur 
beftimmten Zeit zu bezahlen. Den Wechfel auf Jemanden ausitellen, 
heißt auch: auf ihm traffiren, ziehen, abgeben, entnehmen ; der Trafjat 
ift alfo derjenige, auf welchen der Wechfel gezogen (traffirt) ift. 

Der Bezogene ift, infolange er nicht acceptirte, nicht Wechſel⸗ 
fhuldner. Er wird alfo nur bezahlen, wenn er in Betreff der Deckung 
($. 19) geficheut ift. Dabei muß er den Avis ($. 19 Ziff. XIV.) und, 
wenn „ohne Avis“ traffirt ift, den im Wechjel enthaltenen Zahlungs- 
auftrag genau beachten. Will der Bezogene nicht für Rechnung des 
Ausftellers, oder ded Dritten, für deilen Rechnung traffirt ift ($. 21) 
den Wechfel honoriren, fo wird er in Erwägung ziehen, ob er etiwa zu 
Gunſten eined andern Wechfelinterejjenten eine Ehrenzahlung 
($. 59) leiften wolle. 

War der Wechjel dem Bezogenen avifirt, aber zur angegebenen 
Berfallzeit nicht präfentirt, fo kann er nach Ablauf der Proteftfrift die 
Wechfelfumme deponiren ($. 58). 

3. Remittent ift Derjenige, an defjen Ordre der Wechfel ge 
ftellt ift. Er will in der Regel mittelft des Wechfeld einem Andern 
eine Zahlung befcaffen, d. h. eine Rimeſſe machen, oder remittis 
ren. Inſoferne der Remittent die Daluta an den Ausfteller berichtigt, 
heißt er auh Balutageber, und infoferne er vom Traffanten den 
Wechſel empfängt, ift er Wechfelnehmer. 

Bei dem Wechfel an eigene Ordre ($. 37) beabfichtigt der 
Zraffant felbft eine Rimefje damit zu machen ; er bezeichnet demgemäß 
ſich felbft ald Remittenten. 

Aber nicht immer wird der Wechfel wirklich remittirt, fei ed, daß 
der Ausfteller den Wechfel an eigene Drdre unmittelbar bei dem Bezo— 
genen einziehen wolle, oder daß er das Papier von feinem Nehmer nicht 
weiter in Circulation gefegt haben will. Im legten Fall fann er den 
Wechfel, ftatt an Ordre, nur direct auf den Namen des Nehmers ftellen 
und die weitere Begebung unterfagen ($. 36). Doc nennt man auch 
den Nehmer diefed Rectamechfeld noch Remittenten. Es ift alfo Re- 
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mittent überhaupt Derjenige, an melden als urfprünglichen Inhaber 
der Wechſel geftellt ift. 

Eigentlich macht auch der Jndoffant mittelft der Begebung des 
Wechfeld feinem Indoflatar eine Rimeſſe. Doch nennt man ihn, zur 
Unterfheidung vom urfprünglichen Inhaber, nicht Remittenten. 
| Der Remittent hat befonders darauf zu achten, daß der Wech— 

jel mit den gefeglichen Erforderniſſen (in richtiger Form, val. 
$. 24 f.) und in Gemäßheit der mit dem Auäfteller getroffenen Ber- 
einbarung (val. 8. 15) ausgeſtellt ſei; er wird alfo den Wechfel 
bei Empfang genau durchlefen, um fich zu überzeugen, daß feine Uns 
richtigkeit darin fei. Um den Berfalltag nicht zu überfehen, pflegt 
er denjelben über der Ueberfchrift ded Wechfeld (mit blauer oder rother 
Dinte) anzumerken. Nach Umftänden verlangt er Duplifate des 
Wechſels ($. 29). In Beziehung auf die Bezahlung der Baluta hat 
der Remittent diefelbe Stellung wie jeder Wechſelnehmer; ebenfo be» 
züglich der Weiterbegebung (d. 38) oder Präjentation ($. 49 und 
$. 56), Berfendung zur Annahme ($. 29), Beifügung einer Noth- 
adreile ($- 28). ft er zugleich Präfentant (Ziff. 8), fomuß er nament- 
li die Wahrung der Regreßbedingungen ($. 66 val. $. 61) beachten. 

4. In doſſant ift Derjenige, welcher den Wechfel mittelit In— 
doffamentes ($. 38) auf einen Dritten überträgt. Dies geichieht von 
Seiten des Remittenten oder Indoffatars, und enthält nicht nur eine 
Mebertragung der bereit? aus dem Wechjel erwachjenen Anfprüche, 
fondern (in der Regel, val. indeß $. 41) zugleich ein Wechfelver- 
fprechen des Indoſſanten. Inſoferne ift derfelbe Wechfelgeber, ähn- 
lich wie der Zraflanr felbft. 

5. Indoffatar (au Indoffat, Indoffirter genannt) ift Derje- 
nige, an welchen der Wechfel durch Giro übergegangen ift. Er nimmt 
(empfängt, erhandelt, Fauft) den Wechfel gegen Valuta (und heißt 
in diefem Betracht wohl auch Wechfelnehmer, Empfänger, Werth: 
oder Geld. Geber), um entweder die Wechfelfumme bei dem Bezogenen, 
oder die Regreßiumme bei dem Wechfelgeber, oder die Valuta von 
einem weiteren Wechjelnehmer zu empfangen. 

6. Der frühere Indoffatar oder Indoffant heißt Bormann des 
fpäteren, diefer Nachmann des früheren fowie des Nemittenten und 
Traffanten. Bormann ift, wer in der Reihe der Wechfel-Geber oder 
Nehmer weiter oben, Nach mann hingegen wer weiter unten fleht. 

7. Inhaber (Eigenthümer) des Wechfeld nennt man Denjeni- 
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gen, an welchen als Remittenten oder Jndoffatar der Wechfel begeben 
ift, infolange er denfelben in Händen behält. 

In einem weitern Sinne nennt man Inhaber Jeden, welcher 
überhaupt den Wechfel in Händen hat, auch wenn er nicht der Eigen- 
thümer, fondern nur von diefem (mit der Präfentation, dem Inkaſſo, 
der Protefterhebung u. f. f.) beauftragt ift. 

Der Inhaber wird nach Umjtänden die Tratte zur Annahme prä- 
fentiren ($. 49) und bei Berfall zur Zahlung ($. 56) ; wenn Annahme 
oder Zahlung nicht erfolgt, wahrt er die Regreßbedingungen ($. 51 
u. $. 61) ; erfolgt die volle Zahlung ($. 57), fo quittirt er und liefert 
dem Zahlenden den Wechjel aus; bei befchränftem Accept (8.48) oder 
nur theilmeifer Zahlung läßt er proteftiren ($. 61); befindet ſich auf 
dem nicht vollftändig acceptirten oder nicht bezahlten Wechfel eine Noth⸗ 
adreffe, fo wird diefer die Tratte vorgelegt. Erfährt der Inhaber, daß 
der Acceptant unficher geworden, fo verlangt er Sicherftellung ($. 54). 

Befigt der Inhaber nur ein Duplifat ($. 30) oder eine Kopie 
($. 31), fo wendet er fi an den Berwahrer des andern Eremplars. 

8. Präfentant des Wechfeld ift derjenige Inhaber, welcher 
den Wechfel ſelbſt behält und ihn dem Bezogenen vorzeigt, um darauf 
die Wechfelfumme einzuziehen. In einem weiteren Sinne heißt Prä- 
fentant auch Derjenige, welcher zunächft nur zur Annahme den Wechfel 
vorzeigt, oder welcher, ohne daß er felbit Eigenthümer wäre, nur im 
Auftrag eines Andern die Präfentation vornehmen foll. 

9. Wenn der Bezogene durch feine Unterschrift auf dem Wechfel 
den vom Traffanten ertheilten Zablungsauftrag annehmen zu wollen 
erklärt, fo heißt er Acceptant (Annehmer). Erft hiedurd (vgl. 
8. 47) wird der Bezogene Wechfeifchuldner. 

Ehe der Bezogene acceptirt, wird er den Wechfel namentlich dar— 
auf anfehen, ob ein befonderer Avis ($. 19 Ziff. XIV.) in Ausjicht 
geftellt, und diefer eingetroffen ift und der unbedingten Annahme nicht 
im Wege fteht. Denn die Dedungsanfprüce ($. 19) des Bezogenen 
find dadurd bedingt, daß er wirklih in Gemäßheit des Auftrages 
handelte. 

10. Domiziliat ift Derjenige, durch welchen an der Stelle des 
Bezogenen an einem andern Orte, ald dem Wohnorte des lepteren, 
die Wechfelzahlung erfolgen foll (f. $. 23). 

Die Bezeichnung eines ſolchen anderen Zahlerd fann entweder 
von dem Ausfteller des Wechſels bei deſſen Domizilirung, oder von 
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dem Bezogenen ded domizilirten Wechfeld bei deifen Acceptation er: 
folgen. Die Domizilirung ſelbſt fommt namentlich dann vor, wenn 
der Ort des Bezogenen fein Wechielplap oder ein Wechfel dorthin nicht 
leicht anzubringen ift. 

Der Domizıliat wird, che er die Zahlung leiftet, von Demjenigen, 
in deſſen Auftrag er zahlen foll, fi der Dedung vergewiflern. 

11. Nothadreffat beißt, wer von dem Traffanten oder einem 
Indoffanten zur Wechſelzahlung für den Fall, daß die Tratte bei dem 
Bezogenen Roth leiden (d. b. nicht accepfirt oder nicht vollftändig be— 
zahlt werden) follte, mitteljt einer Bemerkung in dem Wechfel aufge» 
fordert wird (f. 8. 28). Diefe Bemerkung ift die Nothadreffe, 
worunter man indeß auch den Nothadreſſaten jelbft oder deſſen Na- 
men begreift. 

Der Urheber diejer Bemerkung beißt Nothadreffant. 

Der Nothadrejiat wırd in der Regel nur unter Proteft ($. 60) 
interveniren, 

12. Intervenient (Homorant) ift Derjenige, welcher fich eines 
bei dem Bezogenen Noth leidenden Wechfeld zu Gunften (zu Ehren) 
eines der Wechfelverbundenen (ded Honoraten) annimmt, indem er 
denfelben entweder acceptirt (Ehrenacceptant. $. 53) oder zahlt 
(Ehrenzahler f. $. 59), fei es in Folge einer Aufforderung auf 
dem Wechfel mittelft Nothadrefie (und dann ift er zugleich Nothadref- 
fat), fei es ohne eine ſolche (f. g. dritter ntervenient). 

13. Avaliſt wird die Berfon genannt, welche durch Unterfchrift 
unter der Wechfelerflärung Eines der Wechfelverbundenen (des Traf- 
fanten, Indoſſanten, Acceptanten), deffen Wechjelverbindlichfeit mit 
übernimmt (f. $. 32). 

14. Honorant heipt in einem weiteren Sinne Jeder, welcher den 
Wechſel acceptirt oder einlöſt; im engeren und eigentlichen Sinne ver 
fteht ıyan darunter den ntervenienten (Ziff. 12). 

15. Zahler des Wechfels ift, wer denfelben einlöft, namentlich 
der Bezogene, wenn er in Folge des Auftrages zablt. 

Durch die Zahlung ($. 57) erlangt der Bezogene wechlelmäßige 
Anfprüce nicht, wohl aber nach Umftänden eine Forderung gegen den 
Traffanten (vgl. $. 19), oder gegen Denjenigen, für deffen Rechnung 
(vgl. $. 21 u. 59) er die Zahlung leiftet. 

16. Auf einem Wechfelpapier finden fich die Namen und (in der 
Regel) Unterfchriften mehrerer Berjonen, welche bei dem Wechfel be- 
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theiligt (Wechfel-Intereffenten) find, ald Schuldner (Wechjel« 
Berpflichtete, Wechiel-Berbundene) oder Gläubiger, bezie- 
hungsweiſe bald ald Gläubiger, bald ald Schuldner (Traffant, Indof- 
fant). Der Wechfel fann mehrere Geber und Nehmer (f. $. 17 
u. 8. 39) haben. Die Wechfelfhuldner im weiteren Sinne find 
entweder Regreßſchuldner (wie Zraffant und Indoſſatar), oder 
Wechfelfchuldner im engeren Sinne: Acceptant, Avalift. 

Die mehreren Schuldner fünnen dies entweder durch gleichzei— 
tige Unterfchrift z. B. Aval) geworden fein, oder fucceffiv, wie meh— 
rere Indoffanten. 

In der Regel haftet Jeder von mehreren Wechfelfchuldnern für 
das Ganze (folidarifch) in Betreff derjenigen Verbindlichkeit, welche 
in der fraglichen Wechfelerflärung übernommen wird; aljo 3. B. von 
mehreren Ausftellern oder Andoflanten haftet Feder für die volle Re- 
grepfumme, von mehreren Unterzeichnern eines Acceptes haftet Jeder 
für die darin acceptirte Summe. 

Auch Perſonen, welche den Wechfel nicht felbit unterzeichnet 
haben, können diefer folidarifchen Verbindlichkeit unterliegen (vgl. 
$. 13), fo namentlich die offenen Handelögefellfchafter. 

Außer den erwähnten eigentlichen Wechfel-nterefienten fommen 
im Wechlelgefhäft noch Nebenperfonen vor, 5. B. der Kommif- 
fionär (vgl. $. 13 u. 21), der dritte Balutazahler (vgl. $. 20), 
der Berwahrer von Duplifaten ($. 30) oder des acceptirten 
Originals (val. 8. 31). 

§. 12. 
Die Wechſelfähigkeit. 

J. Unter Wechſelfähigkeit verſteht man im weitern Sinn die 
Fähigkeit, aus Wechſeln berechtigt (Gläubiger) oder verpflichtet 
Wechſelſchuldner) zu werden. Im engeren Sinn aber und gewöhn— 
lid) begreift man darunter nur die f. g. paffive Wechſelfähigkeit, 
d. h. diejenige Eigenfchaft einer Perfon, welche fie zu Uebernahme 
wechjelmäßiger Verbindlichkeiten befähigt !. 


1) Die Wechfelfähigkeit, d. b. die Fähigkeit, mit rechtlicher (mechjelmäßiger) 
Wirkung in einen Wechfelverband einzutreten, ift entweder aktive, d. h. Fähig— 
keit, Wechſelberechtigter zu werden, oder paffive, d. b. Fähigkeit, Wechfel- 
verpflidhteter zu fein. 

Die aktive Wechjelfähigkeit, d. b. die Möglichkeit, aus Wechſeln Rechte zu 
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Diefe (paljive) Wechjelfähigkeit war in den älteren Wechjelord- 
nungen meift auf den Handelöftand befhränft. Allein die Ent- 
widlung des Verkehrs forderte die Befeitigung diefer Schranfe?, ſo B. d. 
dag nun Jeder, welcher jich überhaupt durch Verträge verpflichten Art. 1. 
fann 3, auch ald wechjelfähig gilt ®. 

II. Der Zeitpunft, welcher über die Wechfelfähigfeit ent- 
fcheidet, ift derjenige, in welchem die Wechfelerflärung ausgeftellt und 
gegeben wordend. War damals die betreffende Perſon wechielfähig, 


erwerben, jtebt Jedem zu, welcher überhaupt aud einem Vertrage Vermögensrehte 
erwerben fann, alfo auch Solchen, die fih nicht wechſelmäßig verpflichten 
fönnen. Würde z. B. ein Minderjäbriger in der Reihe der Indofjatare 
fiehen, fo könnte er, wenn er Inhaber ift, aus dem Wechſel Magen, nicht aber ald 
Indoffant, wenn er weiter girirte, in Anfpruch genommen werden. 

Gine pflegſchafthiche Berwaltung fann in einem Wechſel giltig als 
BWehhfelgläubiger genannt werden (Württemb. Arhiv Br. 2 ©. 494 Ziff. 4). 

Meben diefer perfönlihen oder fubjektiven fpricht man auch wohl von einer 
objeftiven Wehjelfäbigkeit, indem man den Gegenitand, welcher fübig ift, 
Objekt cined Wechfeld zu fein, von den Objekten anderer Bertragsverhältniffe 
unterjcheidet. Der Wechſel nehmlich ann, feiner ganzen Natur nach (vgl. $. 7), nur 
auf Geld, aufeine Zahlung in Geld geben, und ed fommt fomit die Fähigkeit, 
Objekt einer Wechfelverbindlichfeit zu fein, nur dem Gelde zu. 

2) Die Stände laffen ſich nicht mehr, wie früher, ſcharf auseinanderbalten. 
Der Wechſel hat in allen Kreifen Eingang gefunden, und ift ein allgemeines Ber 
febrömittel, deffen Regogiabilität fich nicht mit einer Menge von Ausnahmsbeftim- 
mungen verträgt. 

Weil aber die mangelnde Einfiht gewifjer Klaffen von Perfonen in die Be- 
deutung oder Tragweite der Wechfelgefchäfte, mitunter auch die Rüdficht auf ihre 
äußere Stellung Beachtung zu fordern fchien, fo wurden für den Wedhfelarreft 
einige Befreiungsgründe geichaffen. 

3) W. O. Art. 1: „Wechſelfähig ift Jeder, welcher fih durch Berträge ver- 
pflichten kann.“ 

Nicht erforderlich iſt, daß man fähig fei fi durh jede Art von Bertrag zu 
verpflihten. In manchen Ländern erfordert der Abſchluß gewifjer Verträge befon- 
dere Qualififationen. Eine Perfon, welcher es hieran gebricht, if, wenn fie im 
Uebrigen fi vertragsmäßig verbindlich machen kann, gleichwohl wechfelfäbig. Vgl. 
Thöl W. NR. 2. Aufl. $. 163 nach Note 1. 

4) Bon der Wechfelfähigkeit muß man die Zahlungsfähigkeit oder 
Zuchtigfeit der Perfon, welche eine Wechfelverbindlichkeit übernimmt, unterfcheiden. 
Sind die Kreditverbältmiffe der auf dem Wechjel unterzeichneten Perfonen gut, fo 
wird der Wechjeleinguted, imentgegengejegten Fall ein jchlechted Papiergenannt. 

5) Es kommt lediglih auf die Fühigkeit zur Zeit des Abfchluffes des 
Wechſelvertrags an. Renaud Lehrb. d. Wechſelrechts 3. Aufl. $. 23 bei Note 23. 
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fo bleibt fie (die formelle Richtigkeit des Wechſels vorausgefegt, und 
jofern nicht andere Gründe im einzelnen alle die Berpflichtung auf- 
heben) wechfelmäßig verbunden, follten auch fpäterhin Umftände 
eintreten, welche dieſe Fähigkeit für die Zukunft aufbeben. 

War hingegen die betreffende Perfon zu der Zeit, da fie die 
Wechfelerflärung gab, nicht wechlelfähig, fo bleibt, auch wenn nad» 
ber die Fähigkeit eintrat, jene Erklärung unverbindlicy 6, fie 
müßte denn auf dem Wechfel nah eingetretener Wechfelfähigkeit wie— 
derholt worden jein?. 

III. Den Beweis, daß der Unterzeichner einer Wechfelerflä« 
rung, welcher aus derjelben belangt wird, wechielfähig geweſen, muß, 
wenn der Beklagte es beftreitet, der Kläger führen. Doch bedarf es 
einer befonderen Deweisführung da nicht, wo eine allgemeine recht- 
lihe VBermutbung (Präfumtion) für die betreffende Thatfache 
ſpricht. So wird z. B. präfumirt, daß ein Bolljähriger wechfel- 
fähig fei®. 

IV. Die Wirkung der Unfähigkeit einer Perfon befteht 
darin, daß ihre Unterfchrift feine wechſelmäßige Verbindlichkeit erzeugt. 
Hieraus ergiebt fi: 

1. Der Wechfelunfähige kann nicht nach Wechſelrecht in 
Anfpruch genommen werden, follte er auch bei feiner Unterfchrift ers 
flärt haben, er fei wechſelfähig oder er wolle gleichwohl nach Wechſel⸗ 
recht haften®. Denn feine Unfähigkeit beruht auf dem Gefep, welches 
nicht durch Privatwillfür abgeändert werden fann. Wenn aber 
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6) Die mangelhaften Wechfelerflärungen werden dadurch, daß das Hinder- 
niß in der Perfon des Erflärenden hernach gehoben wird, nicht giltig. Weiske 
Rechtslex. Bd. 14 ©. 363. 

7) Wie der holt nach erlangter Wechfelfäbigkeit Derjenige auf dem Wechſel 
feine Wechfelerflärung, welcher zur Zeit ihrer urfprünglihen Ausftellung nicht 
wechjelfähig gewefen, fo bleibt der vorherige übrige Inhalt des Wechſels un- 
verändert befteben. Es bleibt daber z. B. die Berfallgeit (und davon abhängige 
Berjährungsfrift) unverändert, winn der Ausſteller feine Unterfchrift fpäter 
wiederholt. 

8) Bol. auch unten bei Ziff. VIII. 8. 

9), Die Wirkung der Wechfelunfähigkeit wird nicht durch eine gerichtliche 
oder eidlihe Anerfennung des Unterzeichnerd befeitigt. Bol. Thöl W. R. 
2. Aufl. $. 164 Ziff. II. Renaud Lehrb. d. Wechſelrechts 3. Aufl. $. 24 Rote 1. 
Bal. unten Ziff. V. 2. 
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a. der Unterzeichner einer Wechfelerflärung ſich betrüglich für 
wechfelfähig ausgegeben hatte, fo haftet er feinem Kontrahenten (im 
Were des gewöhnlichen Prozeiles) für das volle Intereffe!®, 

b. Wenn der Wecfelunfähige feine Wechfelverbindlichkeit er» 
füllte, während er von feiner rechtlichen Lage Kenntniß hatte, fomit 
auf deren Geltendmahung verzichtete, fo kann jene Erfüllung nicht 
widerrufen werden, foferne nur überhaupt die betreffende Perfon über 
die zur Erfüllung verwendeten Objecte verfügen fonnte diépoſi— 
tionsfähig mar) !, 

2. Die Wechlelerflärung des Wechfelunfähigen kann unter Um— 
ftänden, obſchon ihr Feine wechfelmäßige Bedeutung zufommt, doch 
eine nach dem bürgerlichen (oder dem Handeld-) Recht zu bemef- 
fende Wirfung haben 12, 

In der Regel zwar wird derfelbe Grund, welcher den Unterzeich- 
ner unfähig erfcheinen läßt, einen Wechſel auszuftellen, auch der 
anderweiten Wirfjamfeit feiner Unterfchrift entgegenftehen 3, 

Wenn aber 4. B. nach dem betreffenden Randesrechte eine Mili— 
tärperfon als ſolche wecfelunfähig ift und einen Wechfel ausftellte, 
welcher zugleih den Erfordernifien eines rechtögiltigen Schuld» 
fheins entſprach, fo kann auf Grund des leßteren jener Ausfteller 
allerdings in Anfpruch genommen werden. 

3. Wenngleich der Unterzeichner eines Wechfeld nicht aus dem 
Wehfelpapier haftet, fo kann ihn doch das dem Wechfelgefchäft zu 
Grund liegende Rechtögeichäft verbindlich machen. 

Auf diefes unterliegende Gefhäft hat die ungiltige Wechfeler- 
klärung feinen Einfluß. Die Verbindlichkeit, für welche der Wechjel 
gegeben wurde, kann, zumal wenn der Wechfelvertrag durch die Wech⸗ 


10) Statt des fehlenden Rechts aus dem Wechfel kann ein Anſpruch auf das 
Intereffe wegen ded Dolus begründet fein, vorausgefegt, daß wirklich ein 
Dolus vorliege. 

11) In der Zahlung liegt nur die Veräußerung eines Bermögendobjectes 
zu Erfüllung einer f. g. Naturalverbindlichkeit. 

12) Dal. über die Wirkung der Wechfelunfähigkeit Thöl W. R. 2. Aufl. 
$. 164 Ziff. I. 

13) Wer aus dem Grunde wechfelunfähig ift, weil er fih überhaupt nicht 
vertragdmäßig verpflichten fann, gegen den vermag der Wechfel auch nicht eine 
anderweite (civilrechtliche) Berbindlichteit zu begründen. 
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felunfähigfeit des Wechjelgeberd wirkungslos ift, nit dur den 
Wechfel vernichtet erfcheinen 14. 

4. Die mangelnde Fähigkeit einer Perfon, fich wechfelmäßig ver- 
bindlich zu machen, kann nur von diefer ſelbſt oder ihren Vertretern 
und NRechtönachfolgern, nicht von Dritten vorgefchügt werden, 
welche aus demfelben Wechſel durch ihre eigene Unterfchrift verbindlich 
geworden find. 

Ein Wechfel, welcher mehrere Unterfchriften trägt, deren 
eine feine Berbindlichkeit erzeugt, hört damit im Uebrigen nicht auf, 
ein giltiger und wirffamer Wechfel zu fein. 

Denn das eine Wechfelpapier enthält mehrere Wechfelerflärungen ; 
und jedes einzelne diefer Wechfelverfprechen wird für fich, als ein 
felbftftändiges, lediglich nach der Verpflichtungsfähigkeit feines Aus— 
ftellerö beurtheilt. 

®D.a3 Dadurch, daß auf demfelben Wechſel auch Namen von Perjonen 
ftehen, welche fich nicht wechfelmäßig verbindlich machen konnten, ver- 
lieren die auf demfelben Papier von anderen, wechjelfähigen, Perſo— 
nen ertheilten Unterfchriften ihre Wechfelfraft nicht 5. Ihnen gegen- 
über bleibt der Wechjel giltig 16. 
Es ift alfo namentlich die Wechfelunfähigkeit des Traffanten 


14) Vorausſetzung diefed Satzes ift natürlich, daß die zu Grunde gelegene 
Verbindlichkeit an und für fich giltig geweſen. 

Eine Novation (vgl. $. 14 Ziff. V.) kann eine wegen mangelnder Wechfel- 
fähigkeit unwirtfame Wechfelbegebung nicht erzeugen, follte auch fonft mit der 
Begebung eine Novation beabfichtigt erfcheinen. 

15) W. D. Urt. 3. „Finden fi auf einem Wechſel Unterfchriften von Perſo— 
nen, welche eine Wechjelverbindlichkeit überhaupt nicht, oder nicht mit vollem Er- 
folge eingeben können, fo hat dies auf die Verbindlichkeit ter übrigen Wechſelver⸗ 
pflichteten feinen Einfluß.” 

16) Denn, da jeder Wechfelfchuldner dad Ganze, wofür er fich verbindlich , 
erflärte, zu leiſten ſchuldig ift, fo veriteht fich, daß er dem Gläubiger gegenüber 
daraus, daß ein Anderer der neben ihm für die Schuld gleichfalls haften foll, keine 
bündige Berpflihtung eingegangen, für fich feinen Bortheil beanſpruchen kann; 
das Rechtsverhältniß des Dritten gebt injofern ihn nichts an. 

Die Folgen der Wechfelunfähigkeit find ſtreng perfönlich, fo dag, auch 
wenn der Ausfteller oder Dormann oder Mitunterzeichner nicht wechſelfähig fein 
ſollte, nichts deſto weniger die Woechfelerflärungen der übrigen Wechfelbetbeiligten 
volle Geltung behaupten können. Kunge Deutſches Wechfelreht $. 26 ©. 77. Bgl. 
Borhardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 362. Thöl W. R. $. 163 Ziff. III. 
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ohne Einfluß auf die Giltigfeit des Acceptes (fei ed des Traffaten, 
der Nothadreife, des Intervenienten, des Domiziliaten), der Indoſſa— 
mente, des Avald. Die Wechfelunfähigfeit eines Ind offanten ift 
ohne Einfluß auf die Giltigfeit der nachfolgenden und der vorausge- 
henden Indoſſamente und des Wechfeld, zu welchem fie gehören. Die 
Wechfelunfähigkeit des Acceptanten ift ohne Einfluß auf die Gil- 
tigkeit der Tratte und ihrer Indoſſamente. 

Die Giltigkeit des Avals ift unabhängig von der Wechfelfähig- 
feit der Mitunterfchriebenen 17, 

6. Bon der Berbindlichfeit eines Unterzeichnerd aus dem Wechfel 
ift defien Uebertragung und das Recht des Wechfelgläubigerd ge- 
gen die übrigen Wechfelichuldner zu unterfcheiden. Auch Derjenige, 
welcher fich nicht felbit wechfelmäßig verpflichten fann, vermag ed, den 
Wechjel ald Ausjteller einem Andern zu begeben, oder ald Indoſſant 
zu übertragen. Er felbft haftet nicht wechjelmäßig ; hingegen erlangt 
der Erwerber ded Wechſels wechjelmäßige Anfprüche gegen die übrigen 
Wechfelverbundenen 18, 

V. Unfähig, eine Wechjelverbindlichkeit felbftftändig zu über- 
nehmen, ift der Minderjährige. Denn er kann fich nicht Durch Ver: 
träge felbftftändig verpflichten 19. Hiebei ergeben fich folgende Grundfäge. 

1. Die Bolljährigkeit tritt ein, entweder durch Erreichung 
des fie gefeglich bedingenden Alters20, oder vor diefem Zeitpunft 


17) Allerdings kommt ein Mitunterzeichner (z. B. Indoffant), welcher etwa im 
Hinbli auf die vermeintlich giltige Unterfchrift eined Dritten (Traffanten oder 
Acceptanten) in den Wechfelverband eingetreten war, nun in eine fchlimme Situation, 
die nicht in feiner Abficht lag. Allein die Sicherheit ded Verkehrs erfordert, daß 
auch hier der Inhaber des Wechfeld gefhügt werde, welcher feinerfeits fich auf die 
Tüchtigkeit einer ihm befannten Unterfchrift verlaffen hatte. 

18) Bal. $. 38 und $. 39. 

19) Wo nad dem beftehenden Recht Minderjährige durch Verträge fich nicht 
verpflichten fönnen, da find fie wechfelunfähig, und zwar ohne Unterfchied, ob der 
Wechfel ein Handeldgefhäft betrifft, oder nicht (Thöl W. R. 2. Aufl. $. 163 
Mote 17). Wo aber Iandesgefeglich Minderjährige durch Verträge fich ver- 
pflihten fönnen, da findet nur nach Umftänden eine Reftitution ftatt, vgl. Thöl 
W. R. $. 163 nad Note 19. 

Dies gilt 3. B. auch von Studenten vgl. a. a. D. Note 21. 

20) Der Zeitpunkt der Bolljährigfeit ift 

a. das 21. Lebensjahr: inder Preufifhen Rheinprovinz, in Bayern, 
Baden, inHeifen-Darmftadt, in Franffurta./M., in der — Schles— 
Wachter, Wechſelrecht. 
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durch eine aus befonderen Gründen gefeplich bewilligte Bolljährig- 
feitserflärung (Alterderlaß, Dispenfation von der Minderjährig- 
feit). In einzelnen Staaten tritt die Volljährigkeit durdh Erlangung 
eined Amtes 21, durch Ermächtigung zur Advofatur und dergleichen 
ein??, Frauen werden durch Heirath volljährig. 

2. Die Woechfelerflärung eines Minderjährigen wird nicht da- 
durch 2° giltig, daß er fih für volljährig ausgegeben hat. 

3. Nur wenn der Minderjährige vormundfhaftlidermäd- 
tigt war, die Wechfelverbindlichfeit einzugehen, fo ift die betreffende 
Wechfelerklärung giltig, und verpflichtet die Berfon und das Bermögen 
des Minderjährigen. Die vormundfchaftliche Genehmigung fann für 
den einzelnen Fall oder für eine Reihe von Gefchäften erfolgen, 
fie muß aber den Erforderniffen der betreffenden Randesgefepe 
über verpflichtende Berträge von Minderjährigen entfprechen ?*. 

4. Durch Ermädhtigung, ein Gefchäft zu betreiben, dejjen 


wig-Holftein,in$omburg, in den Bezirken (der preuß. Prov. Hannover) 
Lüneburg und Uelzen, und in den Ländern des ſäch ſiſchen Rechts (Königreich 
Sachſen, in Altenburg, Bernburg, Cöthen, Coburg » Gotha, Deffau, Meiningen, 
Reuß, Schwarzburg, Weimar) ; 

b. mit dem 22. Lebengjahre: in Preußifh-Heffen-Kaffel, und in 
Hamburg (bier für Frauen jchon mit dem 18. Lebensjahre) ; 

c. mit dem 23. Lebengjahre: in Preußifh-Naffau und Württemberg, 

d. mit dem 24. Lebensjahre: in Braunfhmweig, Defterreid, DI: 
denburg, in dem Gebiet des Preußiſchen Landredts, fodann in Sigma- 
ringen, in einigen Theilen der Prov. Hannover (Dfifriedland, Lingen, Eiche- 
feld) und in Knyphauſen. 

e. mit dem zurücdgelegten 25. Lebensjahre: in Bremen, Hechingen, 
Lauenburg, Lippe, Kübel, Medlenburg, Waldeck; ferner in der 
Prov. Hannover mit dem unter a u, d bemerften Ausnahmen. Bal. Borchardt 
A. D. W. O. (5. Aufl.) S. 2f. und in Weiske's Nechtöler. Bd. 14 ©. 357Note 109. 

21) Ein minderjähriger Offizier ift micht wechſelfähig. Württemb. 
Archiv Bd. 3 ©. 174 Rr. 2. 

22) In Preußen gilt ein minderjähriger Hausfohn (vgl. Ziff. XII.) als 
wechfelfähig, wenn er nad) zurüdgelegtem 20. Lebensjahre der väterlihen Ge— 
waltentlaffen wird. 

23) Bgl. oben Ziff. IV. 1. Sonft wäre ed jedem Wuche rer freigegeben, daß 
er zu feinen Bunften Minderjährige verleite, Wechfel, unter Ungabe der Boll- 
jährigkeit, audzuftellen. 

Bol. Seuffertd Archiv Bd. 15 ©. 237 Nr. 153. 

24) In der Regel ift nicht nur von Seiten des Bormundes, jondern auch der 
vormundicaftlihen Behörde eine Genehmigung erforderlich. 
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ordnungdmäßige Führung auch Wechfelverbindlichkeiten mit fich 
bringt, wird ein Minderjähriger befähigt, in dieſem Gefhäft fi 
dur Wechfel zu verpflichten 25, 

5. Durch gehörig beftellte Vertreter kann auch der Minder- 
jährige wechfelmäßig verbindlich werden 2%. 

6. Gegen minderjährige Erben eines (volljährigen) Wedh- 
felfehuldners ift der Wechſelprozeß ftatthaft?7. | 

7. Wenn derjenige, welcher aus einer Wechfelerflärung belangt 
wird, die Minderjährigkeit vorjhügt, fo liegt ihm der Beweis 
biefür ob 2, 


25) Es kann dem Minderjährigen der Betrieb eines kaufmänniſchen 
Geſchäftes, zu welchem aud die Eingehung von Wechjelverbindlichkeiten gehört, 
vormundſchaftlich geftattet fein. 

Sn Preußen find minderjährige, unter VBormundfhaft ftehende Perfonen, 
welde mit vormundſchaftlicher Genehmigung ein, die Entnahme von 
Baaren auf Kredit bedingendes faufmännifhed Geſchäft betreiben, in Be 
treff ihres, dieſes Gejhäft unmittelbar betreffenden Verkehrs für mechfelfäbig zu 
erachten. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 8 b. 

In Preußen ift ein minderjähriger Hausſohn, welcher nach zurüdgelegtem 
20. Lebensjahre für eigene Rechnung mit Einwilligung feined Baters ein Ge- 
werbe angefangen hat, fähig, Wechjelverbindlichkeiten in Beziehung’ auf diefes 
Gewerbe einzugeben. Bgl. Borhardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 358, 

In Bayern gelten Minderjährige, welche nach den Beftimmungen des bür- 
gerlichen Rechts die Befugniß zum Betriebe eined Handeldgemwerbed erlangt 
haben, ala wechſelfähig. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 8 c. 

26) Iſt der Minderjährige Prinzipal eines Gefchäfts, welches durch 
einen zu Ausftellung von Wechſeln (vormundfhaftlich) ermächtigten Geſchäfts— 
fübrer betrieben wird, jo wird durch die von dem lepteren unterzeichneten Wechfel 
der Minderjährige — wie jeder Geſchäftsinhaber — verpflichtet. 

27) Bgl. $. 81 Ziff. TUI. 

28) Der Beklagte ift für feine Behauptung beweispflihtig. Gentralorg. 
ſ. d. 9. R. von Löhr. N. F. Br. 2 ©. 463. Bol. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Buf. 5. 

Die Wechjelfähigfeit muß übrigens fhon zur Zeit der Ausſtellung ber 
betreffenden Erklärung vorhanden fein. Doc genügt die vom cc ptanten beige 
brachte Befcheinigung feiner Wechfelunfähigkeit nicht zur Entkräftung des un— 
datirten Accepted, fobald die Möglichkeit nicht audgefchlofien ift, daß die 
Acceptation zu einer Zeit erfolgte, wo der Acceptant bereit die Vertragsfähigkeit 


erlangt hatte. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 11 Note 14. 
6* 
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8. Als Bevollmächtigter kann der Minderjährige Wechfel- 
erflärungen für feinen Prinzipal wirkſam abgeben 29. 

VI. Entmündigte Perfonen können fich nicht wechjelmäßig 
verpflichten. Dies gilt namentlich von den wegen Geiſtesſchwäche 
oder wegen Berfhwendung gerichtlih Entmündigten, und zwar 
von Publikation der betreffenden gerichtlichen Verfügung an 3", 

Für ſolche Perfonen fann nur der Kurator (infoweit er hiezu 
gefeglich oder durch die Bormundfchaftsbehörde ermächtigt ift) Wechfel- 
verbindlichkeiten eingehen 31. 

VII. Der Konkurs hebt die Wechlelfähigkeit nicht auf. Der 
Kridar bleibt an fich vollflommen handlungsfähig ; denn die für das 
Konkurdverfahren angeordnete Kuratel bezieht ſich nur auf die Kon- 
furdmaffe und nur diefe letztere fann der Gemeinfchuldner durch 
neue Wechfelverbindlichfeiten nicht verpflichten 32. Auch wird die Ere- 
fution wegen der früheren Wechfelfchulden durch den Konkurs ge 
hemmt 33, 

VII. Handlungsunfähige Perfonen find abfolut wechjel- 
unfähig. Dahin gehören namentlich 

1. die in Folge von Geiſteskraänkheit“ (Wahnfinn, Blöd— 
finn) Ungurechnungsfähigen. 


29) Der Handlungsbevollmädtigte, der Profurift fann ein Minderjähri« 
ger fein. \ 

30) Perfonen unter cura prodigi (Bormundihaft wegen Berfhwendung) 
find wechjelunfähig (Thöl W. R. 2. Aufl. $. 163 bei Rote 24), jedoch erft von Publi« 
fation der Prodigalitätderflärung an. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 17. 

Ueber Geifteöfranfe f. unten Ziff. VIII. 1. 

31) Bol. oben Ziff. V. 3 und 5 und Anm. 24. 

32) Durh die Konkursderöffnung verliert der Schuldner nicht feine Dis— 
pofitiond- und PVertragsfähigkeit überhaupt, fondern nur das "Berfügungsredht 
über das zur Konkursmaſſe gehörige Bermögen. (Entſch. d. O.Trib. zu Stuttg. in 
Seuffertd Arh. Bd. 15 ©. 79. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 1 
©. 4%). 

Der Gemeinfhuldner fann während ded Konkurfes (refp. des Aus: 
gleichverfahrens) Wechfel auöftellen. Denn das Gefeg entzieht nirgends dem Kridar 
die Wechfelfähigkeit. Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 18. 

Bol. Seuffert Arhiv Bd. 14 ©. 259. Württemb. Archiv Bd. 5 ©. 246. 
Borhardt im Rechtslex. a. a. D. ©. 359. 

33) Bal. $. 82. 

34) Bol. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 163 Note 2. Die Einrede, es fei die 
Wechſelerklaͤrung in Geiftesverwirrung audgeftellt worden, oder der angeb- 
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2. Perfonen, welche fih vorübergehend zur betreffenden Zeit 
in einem förperlichen oder geiftigen Zuftande befunden haben, welcher 
die freie Selbftbeftimmung zu Abfchluß eines Bertrages ausfchließt. 
Solche Zuftände find namentlih: höchſter Grad der Trunfenheit, 
Schlaftrunfenheit, bis zur Befinnungslofigkeit gefteigerte Affecte von 
Zorn oder andern Xeidenfchaften, vorübergehende Geiftesver- 
wiırrung®®. 

3. Der durch unüberwindlihen Zwang erzeugte Zuftand, in 
welchen Jemand zu einer Wechfelerflärung genöthigt wurde, erfcheint 
ald temporäre geiftige oder körperliche Unfähigkeit, ald Willen- 
lofigfeit 36, 

Wer dur unmittelbare phyſiſche Gewalt zu Unterzeichnung 
eined Wechjeld gezwungen ift, indem ihm etwa die Hand zur Unter- 
fhrift geführt wurde, hat in der That feine Verbindlichkeit eingegan- 
gen, weil die Vorgusfegung eines Vertrags, der Vertrags willen 
fehlte. | 

Wer hingegen durh Drohungen zur Unterfchrift veranlaßt 
wurde, hat diefe Unterfchrift und die Uebernahme der Wechfelverbind: 
lichkeit wirflih gewollt. Es wurde aber dem Handelnden ein Motiv 
des Handelns mit äußerer Uebermacht aufgenöthigt, weldye die Hand» 
lung zu einer unfreien macht. Der Handelnde hat deßhalb gegen jeden 


liche Schuldner habe die zu Eingehung eines Wechſelgeſchäfts erforderliche geiftige 
Befähigung nicht befeffen, fann auh dem dritten Wechfelinhaber gegenüber 
geltend gemacht werden. (Erf. d. D. U. Ger. zu Lübed v. 29. Jan. 1852.) Archiv 
fa d. W. R. Bd. 3 S. 223. 

Der Geiſtesverwirrte (derjenige, welcher nicht die zur Eingehung eines 
Rechtsgeſchäfts erforderliche geiftige Befähigung befigt) ift nicht wechfelfähig. Doch 
genügt ein ärztliches (schriftliches) Atteft über den Geiftedzuftand eines Menfchen 
noch nicht, um denfelben im Wechſelprozeß nachzuweiſen. Borhardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 13 Note 15 a.b. c. 

35) Trunfenbeit, wenn fie dad Willendvermögen nimmt, macht wechjel- 
unfähig Thöl W. R. $. 163 Note 2). 

Den Einwand der Trunfenbeit und daraus entftandenen Dispofitiond: 
unfähigfeit ließ das Berliner Obertribunal einem dritten Wechjelinhaber gegen: 
über nicht zu. Borhardt (A. D. W. D.5. Aufl.) Zuf. 628. Pol. dagegen in 
Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 360 Note 119. 

36) Bal. Borhardt U. D. W. O. 5. Aufl. Zuf. 14. Dephalb fann auch 
einem fpäteren Inhaber gegenüber die Wechfelunterfchrift angefochten werden. 
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Aäger?” eine Einrede ded Zwangs. Hiebei werden indeß ſolche 
Drohungen vorausgefept, welche einen befonnenen und feften Mann 
bewegen können, alfo 3. B. gegen Leben, (freiheit oder auf förperliche 
Mißhandlung des Bedrohten oder feiner Angehörigen, Anzünden 
feines Haufes u. drgl. gerichtet find. 

4. Körperlihe Gebrechen können den Bolljug eines Wed 
felgefhäfts zwar erichweren, nicht aber die Handlungsfähigkeit felbit 
vernichten 39. Der Stumme oder Taube (zumal Taubftumme) fann 
in derjelben Weife, wie andere Verbindlichfeiten, auch eine Wechfel- 
verbindlichkeit wirffam eingehen 9. 

5. Berfonen, welche des Schreibend unfundig find, werden 
dadurch nicht unfähig, eine Wechfelerflärung zu geben, Nur bedarf 
legtere der Beglaubigung 0. 

6. Des Leſens Unkundige find wechfelfähig*". 


— — — — —  n 

37) Ueber die Einrede ded Bwangd ſ. $. 80. Hingegen der Betrug er— 
zeugt nur Demjenigen gegenüber, welcher ihn verübte, ein Rechtsmittel. 

38) Steben die gebrechlichen Perfonen unter Vormundſchaft, jo fommen 
die Grundfäge über bevormundete Perfonen in Anwendung (f. Ziff. VD. 

39) Blinde werden aus den nur in unbeglaubigt [hriftliher Form 
eingegangenen Wechfelverbindlichkeiten nicht wechſelmäßig verbaftet. Denn der 
Blinde kann fih aus eigener Sinneswahrnehmung gar nicht vergewiffern, was bie 
Urkunde enthält, die er unterfchreibt, und ed kann von einer Diffeffion der Unter: 
fhrift nicht die Rede fein. Borhardt (A. D. W. DO. 5. Aufl.) Zuf. 15. 

Wo nad der Landesgefepgebung für alle Berträge eined Blinden eine be 
ftimmte Form erforderlich ift, 3. B. gerihtlihe Aufnahme, bedarf derjelben 
auch fein Wechfel; fo in Preußen (preuß. dr. I. 5 $. 24. 171). 

In Preußen bedarf ein Bertrag, fohin auch ein Wechfel des Taub- 
ftummen der gerichtlichen Aufnahme (Archiv f. d.W. R. Br. 6 ©. 99). Borchardt 
in Weidte'd Redtsler. Bo. 14 ©. 360 Note 120. 

Zaubftumme werden in Preußen aus den nur in fchriftlicher Form (nicht 
gerichtlich) eingegangenen Wechfelverbindlichkeiten nicht wechfelmäßig verhaftet. 
Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 16. 

In Defterreich find auch die nicht blödfinnigen Taubftummen, melde 
auf ihr Verlangen nach Antritt des 25. Lebensjahres einen Kurator erhalten haben, 
wechfelunfäbig. 

40) Der Einwand eines Wechfelgeber®, daß ernichtfchreiben fönne, 
fann gegenüber einem beftimmten Wechfelnehmer eine giltige Einrede des fehlenden 
Willens fein. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 163 bei Note 27. Archiv f. d. W. R. 
Bd. 10 ©. 283— 285. 

Ueber die Beglaubigung der Handzeichen f. $. 24 Ziff. VI. 7. 

41) Durch Verträge fih zu verpflichten ift auch Derjenige fähig, welcher 
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7. Wer der Sprache unfundig ift, in welcher ein von ihm 
unterfchriebener Wechſel ausgeftellt wurde, ift nicht deßhalb mechfel- 
unfähig #2. 


8. Wer fi auf einen der (Ziff. 1—4) erwähnten Zuflände be- 
ruft, indem er 3. B. behauptet, bei Unterzeichnung des Wechfeld un- 
jurechnungsfähig gewefen zu fein, muß das Vorhandenfein diefed Zu- 
ftanded beweifent, da man fonft vorausfegen (präfumiren) muß, 
es habe fich eine Perfon bei Abgabe ihrer Erklärung in dem normalen 
handlungsfähigen Zustande befunden #, 


IX. Korporationen, wenn fie die Rechte einer jurifti- 
hen Berfon befigen, find wechjelfähig, obwohl fie nur dur das 
Drgan ihrer Vertreter handeln fönnen. Diele lepteren find an die 
Statuten gebunden. Enthalten diefe fein Berbot der Wechfelgefchäfte, 
und gehören folche in den ordnungsmäßigen Betrieb des Gefhäfts, 
jo find die Bertreter, infoweit fie font Berbindlichkeiten auf die 


nicht lefen kann. Der Einwand des Wechfelgeberd (Traffanten, Indoffanten, 
Uceptanten, Avaliften), daß er nicht lefen könne, fann nur ale eine dahin 
gehende Einrede aufgefaßt werden, daß er den Inhalt des Wechfeld, den er unter: 
Ihrieben (oder unterkreuzt), nicht verftanden habe, weil er nicht lefen könne. Eine 
folhe Einrede ift unbegründet gegen dad Recht aus dem Wechſel; fie kann nur be- 
gründet fein gegen die Ausübung ded Rechts von Seiten einer beftimmten 
PBerfon (Thöl W. R. $. 163 bei Note 28). Bol. Borhardt in Weiste'd 
Rechtslex. Bd. 14 ©. 360 Note 120. 

42) Ein Deutfcher ift nit deßhalb wechſelunfähig, weil er eine in franzö— 
fifher Sprache gefchriebene Tratte unterfchrieben hat, während er diefe Sprache 
nicht verfteht. Die Berufung auf den Mangel einer beftimmten Sprachkenntniß 
fannnur gegenüber einer beftimmten Perfon eine Einrede dahin begründen, 
dab der Wechfelgeber das Wechfelverfprechen, welches er vermittelft feiner Unter- 
Ihrift gegeben, nicht verftanden habe (weil er die Sprache nicht verftehe). Thöl 
W. R. $. 163 bei Note 29. 

43) In Preußen befteht die zweckmäßige Vorſchrift, daß, wer fi auf einen 
ſolchen Zuftand berufen will, hievon innerhalb acht Tagen nad Ausftellung des 
Wechſels unter gehöriger Beweidantretung irgend einem Gerichte erfter Inftanz 
vorläufige Anzeige machen foll. 

44) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 163 bei Note 31. Die Frage ift nur die, ob eine 
Vermutbung (Präfumtion) für die einzelnen Borausfegungen fprece, 
unter welchen die Wechfelfähigkeit fehlt, z. B. Minderjährigkeit, wäterliche Gewalt. 
Bat. Archiv fd. W. R. Bd. 1 ©. 324. Bd. 7 S. 17. 
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Korporation übernehmen dürfen, auch zu Wechfelerflärungen legi- 
timirt #5. 

X, Bereine oder Gefellfhaften, welche nicht juriftifche 
Perfonen find, alfo namentlih Handeldgefellfhaften können 
durch ihre zur Vertretung befugten Mitglieder oder durch Bevollmäch— 
tigte Wechfelverbindlichkeiten eingehen “6. 

Uebrigens faiın ein Handlungsbevollmädtigter nur in 
foweit für die Firma Wechfel unterzeichnen, ald er eine befonders hier: 
auf gerichtete Ermächtigung hat. Hingegen die Profura begreift 
auch die Gingehung von Wechfelverbindlichkeiten Namens des Prin- 
zipald 17, 

XI. Frauen (verheirathete oder unverheirathete Perſonen weib— 
lihen Gefchlechts) find an ficht nicht unfähig, Wechfelverbindlich« 
keiten einzugehen #9. Nur find bezüglich der Wirkfamkeit ihrer Wechfel- 
erflärungen folgende Momente zu beachten. 

1. Eine Ehefrau ift in der Verfügung über ihr Vermögen 
durch die Berwaltungsbefugniffe des Ehemanns befchränft 5°, 

A. Die Unterfhrift einer verheiratheten Frau auf einem 
Wechfel ift deghalb nur dann vollwirffam, wenn entweder 

a. die Genehmigung des Ehemannes zu der Unterfchrift der 
Frau auf dem Wechfel ertheilt ift5!, oder 


45) Die von dem Bertreter einer juriftifchen Perfon unter der Firma der: 
felben eingegangene Wechfelverbindlichkeit verpflichtet an und für fih den 
Bertreter nicht. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 39. 

46) Dal. $. 13. Unerlaubte (verbotene, gefepmwidrige) Bereine und Ge» 
ſellſchaften find injoferne nicht wechſelfähig, als fie überhaupt nicht als rechtlich 
beftebend (ald Rechtäfubjecte) betrachtet werden können. 

47) Bol. U. D. Handeldgefepbuch Art. 42 u. 47. Im Uebrigen, namentlich 
über den Mangel und die Ueberfhreitung einer Bollmadht, f. $. 13. 

48) Vorausgeſetzt, daß fie nicht in einem der Fälle (Ziff. V.— VIII.) fi be: 
finden, in welchen überhaupt die Verpflihtungsfähigkeit audgefchloffen oder be- 
ſchränkt ift. 

49) Es findet daber gegen Frauen, auch wenn fie niht Handel treiben, 
der Wechſelprozeß ftatt. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 41a. 

50) In Preußen fann aud die in getrennten Gütern mit dem Ehe 
mann lebende Frau ohne Einwilligung ded Mannes der Regel nah Schulden nicht 
fontrabiren. Preuß. LandR. Th. II. Tit. 18. 320. Archiv f. d. W. R. Bd. 4 
€. 192—194. 

51) Die Einwilligung ded Ehemanns ift auf dem Wechſel felbft audzu- 
drüden, indem der Mann neben der Unterfchrift feiner Frau feinen Namen etwa mit 
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b. menn eine verheirathete Frau mit Einwilligung des Ehe- 
mannes ein Handeldgewerbe felbitftändig (ald Handelsfrau) be 
treibt; alddann bedarf ed für die einzelnen in diefem Gefchäftäfreife 


dem Beifag: „Ich genehmige die wechielmäßige Unterfchrift meiner Frau“ beifügt. 
Bal. Borchardt in Weiste'd Rechtslexikon Bd. 14 ©. 359. 

Der Mangel der Mitunterfhrift ded Ehemannes (zu der von der Ehefrau ein» 
gegangenen Wechjelverbindlichkeit) wird nah Bayriſchem Recht nicht durch 
eine Bollmacht bejeitigt, nach welcher der Ehefrau indbefondere der ehemänni— 
fche Konfend zum Abſchluß von Rechtögefchäften und zur Eingehung von Schuldver« 
bindlichkeiten ertheilt ift. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl ) Zuf.23 Note 23 b. Ziff. 3. 

Die Zuftimmung muß für den Wechfelprogeß liquid fein (Thöl W. R. 
$. 163 bei Note 13). 

Die Zuftimmung liegt noh nicht darin, daß beide Ehegatten den 
Wechſel unterfhrieben haben (Archiv f. d. W. R. Bd. 46. 192—194). 

Aus der bloßen Mitunterfhrift des Ehemannes folgt noch nicht die zur 
Wechſelverbindlichkeit der Ehefrau erforderliche Einwilligung deöfelben. Borchardt 
AD. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 24 Note 26. 

Eine Erklärung der ehemännlichen Genehmigung liegt noh nicht Darin, 
das der Ehemann mit der Ehefrau in solidum, jedoch ohne ausdrückliche Be: 
zeichnung als Eheleute, den Wechſel ausftellt. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 24 bei Note 27. 

Der Ehemann wird den Deifap „Genehmigt“ u. f. w. ſchon deßhalb bei- 
fügen, weil feine bloße Unterfchrift unter derjenigen feiner Frau ihn leicht ald Ava. 
Liften erfcheinen laffen könnte. 

Die Unterfchrift ded Ehemannes muß fi örtlich ald die der Ehefrau be- 
ftätigend darftellen. Es genügt daher nicht, wenn die Unterfchrift der Ehefrau 
unter derjenigen des Ehemannes gefchrieben fteht, oder wenn fie hinter der 
des Ehemanned, welcher den Wechſel audgeftellt, fich befindet. Borhardt (N. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 24 nah Note 26. 

Der Ehemann, welcher die Wechjelverbindlichkeit feiner Ehefrau auf dem 
Wechſel fchriftlih genehmigt hat, wird in Preußen dem Gläubiger civil: 
rehtlih verhaftet. Borchardt a. a. D. Zuf. 27. 

Iſt der Wehfelvondem Ehemannauf feine frau gezogen, und das 
Accept der Ehefrau von dem Ehemann (ohne weiteren Zufag) mitunterfchrie- 
ben, fo liegt hierin die Genehmigung des lepteren. Borchardt a. a. D. Zuf. 24 
Note 27 h. ©. 21. Es liegt aber auch fchon in dem von dem Ehemann 
auf die Ehefrau gezogenen Wedel der Auftrag und die Einwilligung 
des Ehemannd, daß die Frau zur Verfallzeit an des Zieherd Ordre zahle. Eben: 
dafelbft Note 27 h. Pol. Archiv f. d. W. R. Bd. 15 ©. 213. 

Ebenfo enthält die Acceptation der von einer Ehefrau auf den 
Ehemann gezogenen Tratte Seitens des lepteren zugleich deffen Genehmi— 
gung für die von der Ehefrau ald Traffantin übernommene Berbindlichkeit. Gen- 
tralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 644. 
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übernommenen Wechfelverbindlichkeiten nicht mehr einer befonderen 
Zuftimmung des Ehemannes 32, 

ec. Wenn die Ehefrau ein felbftftändiges, der Verwaltung des 
Ehemannes nicht unterworfened Bermögen befist, fo fonnte fie in 
Betreff dieſes Vermögens Wechfelverbindlichfeiten auch ohne Geneh— 
migung ihred Gatten übernehmen 33, 
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Eine Ehefrau, welche den auf fie von ihrem Ehemann gezogenen Wechſel (mit 
deffen Genehmigung) acceptirte, kann dem gegen fie Magenden Indoffatar 
gegenüber fich (in Preußen) nicht auf den Mangel derjenigen civilrechtlichen Formen 
berufen, oder auf diejenigen ciwilrechtlichen Orundfäge, welche beftimmt find, den 
Ehefrauen in ihren vermögensrehtlihen Berhältniffenzuihren Ehe— 
männern Schutz zu gewähren. Borhardt (U.D.W. OD. 5. Aufl.) Zuf. 26. 

Hat der Ehemannan die Drdre feiner Ehefrau den Wechfel gezogen, 
fo bedarf ed nicht noch feiner Genehmigung für dad Giro der Frau zu giltiger 
Weiterbegebung des Wecjeld. Vol. Arhiv f. d. W. R. Bd. 9 ©. 100 f. 

Iſt der Wechfel von der Frau an eigene Drdre gezogen, und bei der Un: 
terfchrift der Traffantin von dem Ehemann genehmigt, fo wird defien Genehmigung 
nicht noch befonder® bei dem Indoffament, welches die Frau nachgehends auf 
den Wechfel jegt, erfordert. Die erftere Genehmigung enthielt zugleich die der 
eigenen Ordre. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 24 Note 27 e 

Hingegen würde auf dem von beiden Ehegatten (mit „zahlen wir“) aus— 
geftellten eigenen Wechjel die Unterfchrift des Ehemanned, obfchon unter der der 
Ebefrau ftebend, noch nicht die Genehmigung der legteren ausdrüden (fondern nur 
die vom Ehemann in feinem Theil übernommene Wechfelverbindlichkeit). Ebenfo 
verhält e# fich mit dem Accept beider Ehegatten, wenn beide ald Bezogene 
erfcheinen. Die Genehmigung ded Ehemannd wird nicht durch fein Accept erfegt. 

Der Vermerk, durd) welchen der Ehemann die von feiner Ehefrau eingegangene 
Wecyjelverpflihtung genehmigt bat, wird dadurch nicht bedeutungslos, daß der 
Ehemann zu der Zeit, als er jenen Vermerk auf den Wechfel gefept, bereits rechtd- 
kräftig gefbieden war. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 25. 

Die Ehefrau bat (in Bayern) die Notbwendigkeit des zur Eingehung 
der Wechjelverbindlichkeit erforderlihen Conſenſes ded Ehemannes au be- 
weiſen. Bordhardt a. a. D. Zuf. 23 Note 23 b. 4. 

Infoweit aber (partitularrechtlich) die Ehefrau zur Eingebung verpflichtender 
Berträge der Einwilligung ihres Ehemanns bedarf, muß derjenige, welcher aud 
einem ohne Zuffimmung des Ehemanndvonder frau acceptirten 
Wecfelgegen diefelbe Hagt, in der Klage den Grund nahmweifen, auf 
welchem das Recht der beflagten Ehefrau berube, ohne Zuftimmung ihres Ehe: 
mannd wechjelrechtlich fich zu verpflichten. Württ. Arch. Bd. 6 ©. 393 vgl. Bd. 2 
©. 49 Nr. 2. Arh. f. d. W. R. Bd. 12 ©. 419. Goldſchm. Zeitſchr. f. d. H. R. 
Bd. 13 S. 230. 

52) Dal. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 15 ©. 359 bei Note 17. 

53) Vgl. Rechtslex. a. a. D. Note 116. 
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B. ft die Ehefrau nicht Handelsfrau, auch nicht im Beſitz 
eines der Derwaltung ihres Ehegatten entzogenen Vermögens, fo kann 
fie zwar ohme Genehmigung ihres Mannes nach gemeinem Recht*“ 
wohl eine Wechfelverbindlichkeit übernehmen, d. h. ihre Wechfelerklä- 
rung ift gültig 55, aber die Erecution findet gegen die Frau nicht 
ftatt 56, | 


Indeß wird fich in der Regel dad Berwaltungsrecht des Ehemanns nicht wohl 
auf beftimmte Dbjecte abſcheiden laffen. 

Ehefrauen (die nicht Handeldfrauen find) find, infofern ihnen im Allgemeinen 
Diepofitiond- und Vertragsfäbigfeit zur Seite ftebt, in Preußen auch wechſel— 
fähig, wenn und foweit ihnen nach den Gejepen ded Domizil, unter welchem 
fie fi befinden, die felbftftändige, von dem Willen ded Mannes unabhängige 
Berwaltung ihred Vermögens zufteht, und fie ohne Einwilligung des 
Mannes verpflichtende Verträge eingeben fönnen. Bedürfen hingegen Ehefrauen 
(die nicht Handeldfrauen find) nach den Gefegen, unter welchen fie ftehen, um ver: 
pflihtende Verträge einzugeben, der Einwilligung des Mannes, fo fönnen fie 
auch in Preußen nur mit Einwilligung ded Mannes Wechjelverpflichtungen mit 
rechtlicher Wirkung eingeben. Borhardt U. D. W. D. (5. Aufl.) Zuf. 22 u. 23. 

In Bayern kann eine Ehefrau (im Gebiete ded Bayeriſchen Landrechts) 
ohne Genehmigung und Mitunterfchrift ihtes Ehemannes nur dann Wechſel giltig | 
ausſtellen, wenn fie ſolche mit Anmweifung auf ihr NReceptivgut (ihr vorbehaltene® 
Bermögen) ausftellt. Borchardt a. a. D. Zuf. 23 Note 23 b. 1. 

In Württemberg folgt au der Behauptung, „daß die verklagte Ehefrau 
von ibrem Ehemanne getrennt lebe und freies Dispoſitionsrecht über ihr 
Bermögen habe“, noch nicht das Recht der Ehefrau, fih ohne die befondere Zu— 
ftimmung ihres Ehemannes wechfelrechtlih zu verpflichten. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 23 Note 23 c. 

54) Ehefrauen find für fi felbft dispoſitionsfähig, wo römiſches oder 
gemeines Recht gilt, oder wo die Grundfüge deöfelben über chelihes Güter: 
recht gelten (wie z. B. in der Mark Brandenburg); bier find daher auch die von 
der Ehefrau allein eingegangenen Wechfelverbindlihteiten giltig; nur können 
zur Erfüllung der fegteren (3. B. bei die Erefution) der Rechte des Ebemannd 
(4. B. Niefbraud) auf das Vermögen der Frau nicht befchräntt werden. Borchardt 
im Rechtslex. Bd. 14 ©. 359. 

Landesgeſetze können die ohne Zuftimmung ded Mannes von der Frau 
gegebene Wechfelerflärung ald an und für fih ungiltig erflären, fo daß gar feine 
Berbindlichkeit der Frau aus einer folhen Erklärung erwächſt. Alddann ift die 
Ehefrau nur bedingt wech ſelfähig, ohne Zuftimmung ded Mannes aber unfäbig. 

55) Boraudgejept, daß fie nicht eine ungiltige Interceffion (fiehe unten Ziff. 2) 
darftellt. 

56) Würdenahgebends dad Verwaltungsrecht des Manned auf: 
hören oder derjelbe die Wechfel feiner Frau genehmigen, fo wäre damit auch 
der Mangel rechtlicher Wirkfamkeit ihrer Wechfelerklärung weggefallen. 
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2. Eine Frau (mag fie verheiratet fein oder nicht) ift nach dem 
bürgerlichen Recht der meiften Staaten in der Uebernahme fremder 
Berbindlichkeiten (Interceffion) rechtlich befchränft. Nach diefen 
Rechten kann fie auch durch Wechfel nicht fih verbürgen, oder fonft 
für die Berbindlichfeit eined Andern eintreten. 

Eine ſolche Interceffion ift in einzelnen Staaten abfolut ungil— 
tig, in andern fann fie durch Beobachtung gewilfer Formen (. B. 
Bornahme vor Gericht) giltig und rechtöverbindlich werden. 


Würde nun die Wechfelunterfchrift der Frau eine folde 
Interceffion enthalten, fo müßte fie, infomweit das unter- 
liegende Verhältnig überhaupt in Betracht fommt, in den Staaten der, 
erfteren Art geradezu unwirkſam, in einem Staat der legteren Art 
aber nur dann wirffam erfcheinen, wenn die für Bürgfchaften einer 
Frau vorgefchriebenen Formen eingehalten wurden. 


Wird aus dem Grunde der Interceffion die Wechſelverbindlich— 
feit einer Frau beftritten, fo muß, wer jene Behauptung aufftellt, die 
felbe erweifen®”. Man fann nicht fchon wegen der bloßen Mög- 
lichfeit5s einer nterceffion, welche in dem Wechfelgefchäft der Ehe: 
frau verftect liegen könnte, dasfelbe für unwirkſam erklären, oder für 
deilen Geltendmachung den Nachweis erfordern, es liege dem Wedh- 
fel feine Interceſſion zu Grunde 59, 


57) Weiber find wehfelfähig. Denn fie haben die allgemeine Berpflich- 
tungsfähigkeit. Der Umftand, daß fie nicht wirkfam intercediren fönnen, be 
rührt die Wechfelfähigkeit nicht, fann aber möglicherweife eine Einrede gegen: 
über einem beftimmten Wechjelnehmer begründen. (Thöl W. R. $. 163 bei Note 5.) 

58) Lag aber wirklich und nachweisbar eine Interceffion zum Grunde, fo 
fteht die hieraus entnommene Einrede Demjenigen entgegen, welcher mit der 
Wechſelform die Vorfchriften in Betreff der Interceffion umgehen wollte. 

Den Indoffataren kann jener Mangel nicht entgegengefept werben, denn 
er ift feine aus dem MWechfelrechte felbft hervorgebende Einrede. 

Ueber die im Auslande eingegangene Interceffion ſ. Goldſchmidt Zeitichr. 
f. d. H. R. Br. 13 ©. 260 Ziff. 27. 

59) Letzteres ift durch die Unabhängigkeit des Wechfeld von dem unterliegen: 
den Berhältnif, erftered durch die im Allgemeinen den BERNER eingeräumte Wechſel⸗ 
fähigkeit ausgeſchloſſen. 

In der Regel follte die Annahme einer Interceffion hier nicht eintreten. Denn 
das Wechfelverfprechen ift giltig, nicht auf Grund eines beftimmten unterliegenden 
Geſchäftes (Darlehen, Schenkung, Bürgſchaft u. f. f.), fondern als für ſich be» 
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immerhin bleibt die einfahe Mitunterfchrift einer Frau auf 
einem Wechfel wegen der naheliegenden Möglichkeit einer zu Grunde 
liegenden Interceſſion bedenklich. 


m — — —— — — —— — 








ſtehendes ſelbſtſtändiges Verſprechen, wobei das die Veranlaſſung gebende Geſchäft 
eben nur ein — nicht weiter zu berückſichtigendes — Motiv bildet. 

In dieſer Richtung hat das Obertribunal zu Berlin durch Erk. v. 8. Oct. 
1863 ausgeſprochen, eine Berufung auf die den Frauensperſonen in Anſehung 
ihrer Schuldverbindlichkeiten fonft zuftebenden Rechts wohlthaten ſei unftatt- 
haft, da cd bei dem Wechſel auf dad etwa zum Grunde liegende Schuldverhältniß 
nicht anfomme. (Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 136 u. 139.) 

Erſcheint die intercedirende Frau auf dem Wechſel ald Indoffant, fo fann 
fie zwar der Regreßpflicht fi entziehen, aberdie Uebertragung des 
Wechſels auf ihren Indoffatar bleibt in Kraft. 

Nah Plenarbeſchluß des Obertribunald zu Berlin können Frauen, da fie 
im Allgemeinen wechjelfähig find, fich nicht auf die allgemeinen begünftigenden Bor- 
fchriften über Bürgfchaft und Interceffion berufen. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 23. 

Ebenfo haben die Gerichte in Wolfenbüttel, Freyfing, Afchaffenburg, Nürn» 
berg ausgeſprochen, daß Frauensperjonen, welche über eine nicht in geböriger Form 
eingegangene Verbindlichkeit Wechſel ausftellen, durch Berufung auf die ibnen 
civilrcchtlich zuftebenden Rechtswohlthaten auch felbft ihrem unmittelbaren 
Kontrahenten gegenüber, nicht von der Wechfelverbindlichkeit befreit werden, 
und daber auch feine Klage auf Rüdzahlung der Wechjelfumme haben. Die Wechfel- 
verbindlichkeit einer Frau werde dadurch nicht unwirkſam, daß dabei eine Inter 
ceffion zum Grunde liegt. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 21. 

Hingegen in Dresden, Darmftadt, Hamburg wurde ein Wechfel, welchem 
eine Interceffion zu Grunde liegt, für unwirffam (auch dem dritten Kontra» 
bentengegenüber) erklärt. 

In Stuttgart und Frankfurt a,/M. erachteten die Gerichte die Einrede der 
intercedirenden Frau nur dem unmittelbaren Kontrahenten gegenüber für zu« 
läſſig. Borhardt a. a. D. Zuf. 21 Note 20. 

Die Acceptation eined von dem Ehemanne auf feine Ehefrau (welche 
nicht Handelsfrau ift) gezogenen Wechſels ift an fih als eine verfchleierte 
ebeweibliche Bürgfchaft keineswegs anzuſehen. Ebenſo ift dad Giro der Ehefrau 
aufeinem eigenen Wechſel ded Ehemannes an und für ſich nicht ald eine 
(ohne Hinzutritt der vorgefchriebenen Formalitäten ungiltige) Berbürgung für den 
lepteren zu behandeln. Borchardt a. a. D. Zuf. 28 a. und b. 

Die Einrede der Interceffion muß dann wegfallen (durch eine Replik entkräftet 
erjcheinen), wenn fie im fonfreten Falle wider Treu und Glauben verftößt, 
aljo wenn die Acceptantin die Einlöfung ihres Wechfeld unter dem Borgeben, 
fie hätte eine dem gefeplichen Erfordernifjen nicht entfprechende Interceffion 
dabei beabfihtigt, unbedingt verweigern wollte. Wenn hingegen der Gläubi- 
ger wiffen mußte, daß es ſich bei Unterfchrift der Frau nur etwa um Bermitt- 
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3. Anders verhält es fih da, wo die rau als Mitfhuldne- 
rin unterzeichnet hat, namentlich für eine mit ihrem Ehemann ger 
meinfchaftlic eingegangene Schuld. Hier ift fie jedenfall® infoweit 
haftbar, als nach bürgerlihem Recht fie durch Mitunterfchrift eines 
Schuldſcheins verbindlich wird ®0, 


lung der übrigen Wechfelertlärungen (Mebertragung ded Wechfeld) handelte, 
fo verftößt die Einrede der Frau, fie fei nicht haftbar, es liegen die Erforderniffe der 
Interceffion nicht vor, nicht gegen Treu und Glauben. 

60) Die Schuld wird num (bei Ehegatten) eine gemeinfame ehelihe (Social«) 
Schuld. So z. B. in Württemberg wird durd einen von den Eheleuten ge- 
meinfchaftlich unterfhriebenen Schuldſchein die Ehefrau für die Hälfte der Wechfel- 
fumme verbindlich, foferne nicht eine Interceffion vorliegt. Diefen Grundiag bat 
die Prarid der Gerichte auch auf Wechfelertlärungen in Anwendung gebradt. 
Ebenfo in Hefjen»Darmftadt. Borhardt (A. D. B. D. 5. Aufl.) Zuf. 24 
Note 27 a. Württemb. Arhiv Bd. 2 ©. 494 Nr. 2. Br. 3 ©. 173 Nr. 1. 

Das Ob. Trib zu Stuttgart bat (15. Jan. 1862) audgefprohen: „Wenn 
einnur aufden Ehemann allein gezogener Wechſel nicht nur von 
diefem acceptirt, fondern das Accept auh von der Ehefrau mitunter» 
zeichnet worden ift, fo wird die leptere, wenn die Umftände eine Einwilligung 
ded Ehemannd annehmen laffen, durch jene Unterfchrift wechfelmäßig verpflichtet, 
und fie kann aus derfelben auf Bezahlung der Hälfte (nach Württemb. Recht) der 
Wechſelſchuld belangt werden. Württemb. Arhiv Bd. 5 ©. 275 Nr. 20. 

Die Ehefrau, melde einen Wechfel ihred Ehemanne® mitunterfhrieben 
bat, fann nad dem Baprifchen Recht ſich nicht auf die weiblichen Rechtömohl- 
thaten berufen. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zufaß 24 Note 23 b. 5. Bal. 
auch Arh. f. d. W. R. Br. 16 ©. 72. 

Die folidarifche Haftung der mitunterzeichnenden Ehefrau ſprach das D. 
A. ©. zu Dresden (2. Mai 1863) auf Grund folgender Erwägungen aus. Es fei 
an fich nicht zu beftreiten, daß mehrere Audfteller eines Schuldbelenntniffes im 
Zweifel nur je zu einem gleichen Antbeile verhaftet feien, und ed würde daher im 
vorliegenden Falle, wo ein Ehemann und deifen Ehefrau einen Wechfel ausgeftellt, 
ein Jedes nur zur Hälfte belangt werden können, und eine Haftverbindlichkeit der 
Ehefrau nur in dem Falle einer legal erfolgten gerichtlichen VBerbürgung für die 
andere Hälfte, alfo für die Schuld des Ehemannes eintreten fönnen. Allein bei 
einer Bechfelverpflihtung fönnten diefe Grundfäge niht maß— 
gebend fein. Die wechſelmäßige Berpflichtung fei ein rein formeller Schrift« 
vertrag, bei welchem nicht der Inhalt des zwifchen dem Wechielgeber und Wechiel- 
nehmer urfprünglich beftandenen Schuldverhältniffes, fondern zunächſt die Wedh- 
felfäbigfeit der Kontrahenten — welche auch einer Ehefrau, die nicht Handeldfrau 
fei, unter Beitritt ded Ehemannes beimohne — und die ftrenge Beachtung der für 
den Wechielvertehr vorgezeichneten formellen Beftimmungen in Frage fomme. Aus 
einer Wechſelurkunde lafje ſich aber nicht erfehen, welchem der mehreren Ausfteller 
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XI. Hausfinder, d. h. Kinder, welche noch unter väter- 
licher Gewalt 9! ftehen, find, wenn fie die Volljährigkeit erreicht haben, 
an ſich wehjelfähig®. Allein 

1. ift ihr Bermögen in der Regel dem Hausvater dergeftalt 
unterworfen, daß für eine ohne deſſen Zuftimmung eingegangene 
Berbindlichkeit ded Hausfindes feine Erecution in jenes Vermögen 
ftattfindet. 

2. Darlehen, weldhe ohne Willen und Willen des Vaters 
einem Hauskinde gegeben werden, find nach Römifchem Rechte in der 
Weiſe unwirffam, daß der Darleiher fein Klagrecht hat. Es fünnte 
alfo aus diefem Verhältniß gegen die Wechſelklage eine Einrede ent- 
nommen werden ®3, 


ganz oder theilweife die Prinzipal» oder accefforifhe Verpflichtung obliege. Es 
müſſe daber die Borfchrift der W. D. angewendet werden, wonach jeder Mit. 
unterzeihnereines Wechſels ſolidariſch verhaftet fei. Gentralorg. f. d. 
HR. v. Löhr. N. F: Bd. 2 ©. 462. Ebenſo bat das D. N. ©. Dresden 
(15. Dez. 1865) ausgeſprochen, daß eine Ehefrau, welche mit ihrem Ehe— 
manne zugleich einen Wechjel ausgeftellt bat, fih auf die Vorſchrift über Ber- 
bürgung von Frauensperſonen nicht beziehen könne, vielmehr für den ganzen 
Wechfelbetrag jolidarifch hafte. (Arhiv f.d.W. R. Br. 166. 72.) , 

Ueber Wechjelverbindlichkeiten, weldhe von Ehefrauen gemeinfhaftlid 
mit ihren Ehemännern eingegangen wurden, vgl. ferner: Archiv f.d. W. R. 
Br. 141 ©. 95— 100. 

61) Die väterliche (elterliche) Gewalt fann entweder durch leibliche Berwandt- 
fchaft, oder durh Annahme an Kindesftatt (Mdoption, Artogation) begrün- 
det werden. 

Was von Söhnen gilt, ift gleicherweife auf Töchter anwendbar. 

62) Der großjährige Hausſohn ift an ih haäandlungs- und progeß- 
fähig. Erf. d. Db. Trib. zu Berlin v. 31. Jan. 1865. Gentralorg. f. d. H. R. 
Bd. 26. 633 f. Goldfhmidt Zeitfhr. f. d. 9. R. Br. 13 ©. 232. 

63) Die Einrede ded unwirkfamen Darlehens fann nur dem unmittel« 
baren Wecfelnehmer ded Hausſohns und einem ſolchen Nahmann, welder 
diefe Eigenjchaft des Geſchäfs bei Erwerb des Wechſels fannte, entgegengefept 
werden. 

Würde der Bater auf irgend eine Weife feine Genehmigung für die von 
dem Haudfinde übernommene Verbindlichkeit ertheilt haben, fo fällt deren Anfecht- 
barkeit hinweg. Dieß gilt au für den Fall der Ziff. 1. 

Indeß haben mehrere Gerichte fi für die MWechjelfähigfeit des Hausſohnes 
audgefprohen, indem nach den Grundjägen ded gemeinen Rehts Hausſöhne im 
Allgemeinen die Fähigkeit befigen, ſich vertragsmäßig zu verpflichten, welches aud) 
bezüglich der Eingehung von Werhfelverträgen gelten müffe; auch könne aus der 
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Nah Preußiſchem Rechte ift, wer (wenn ſchon großjährig) 
noch unter väterliher Gewalt fteht ®*, nicht fähig, fih ohne Genehmi- 
gung des Vaters vertragsmäßig zu verpflichten. Er kann alfo aud 
feine Wechjelverbindlichkeit übernehmen. Diefe Beſchränkung fällt 
aber infoweit weg, ald der Großjährige ein freies (der väterlichen Ge- 
walt nicht unterworfenes) Vermögen befigt. Ferner hört (nach Preußi— 
ſchem Recht) die väterlihe Gewalt (und damit jede Beichränfung) 
auf, wenn der Großjährige mit Vorwiſſen und ohne ausdrüdlichen 
Widerfpruch feines Vaters faufmännifche Gefchäfte betreibt 65. 


XII. Die bürgerliche Stellung einer Perfon hat in der 
Regel keinen Einfluß auf die Wechfelfähigkeit. Doc find 

1. durch ihren Stand nad einzelnen Landeögefepen 

A. Militärperfonen wechſelunfähig; fo find a. in Deiter- 
reich: die wirklichen, ſowohl activen, als penfionirten Offiziere und die 
Mannfchaft des ftreitbaren Standes nicht wechfelfähig 6. 


bloßen Möglichkeit, daß einer Wechfelverbindlichkeit ein (unftatthaftee) Dar- 
leben zu Grunde liege, ein rechtliched Hinderniß der perjönlichen Befähigung 
ded Hausſohns, fich mechfelrechtlich zu verpflichten, nicht entnommen werden. 
Seuffertd. Arch. Bd. 15 ©. TINTE. 51. Bol. dagegen Württ. Arch. Bd. 12 
©. 145—149, 

64) Will der Großjährige, weil er noch unter väterlicher Gewalt geftanden 
fei, feine Wechfelverbindlichkeit anfechten, fo muß er die Thatfachen nachweiſen, 
welche feine Selbftftändigfeit bei Ausftellung der Wechfelerklärung ausgeſchloſſen 
haben follen. Bgl. Borharbt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 5. Vgl. Gentralorg. 
f. d. 9. R. Bd. 2 ©. 604. 

Denn ein Vater auf feine großjährige, aus der väterlichen Gewalt noch nicht 
entlaffene Tochter einen Wechſel zieht, fo liegt darin zugleich feine Genehmi— 
gung dazu, daß fich feine Tochter durch Acceptation des Wechſels wechjelmäßig 
verpflichten darf. Das von ihr demgemäß audgeftellte Accept ift für fie verbind- 
lih. Borchardt a. a. D. Zuf. 10. 

Ueber die Entlaffung ded minderjährigen Sohnes aus väterlicher Gewalt 
vgl. Anm. 22, 

65) Borhardt a. a. D, Zuf. 9. Bal. in Weiske's Nechtsleriton Bd. 14 
©. 358 bei Note 114. 

66) Berordn. dv. 3. Juli 1852 (wirffam für den ganzen Umfang des Reiches). 
Mebrigeng find in Defterreich alle anderen der Militärgerichtöbarfeit unterlie- 
genden Perfonen wechjelfähig; indbefondere find daher auch die ohne Penfion, 
jedoch mit Beibehaltung des Militär-Charakterd, ausgetretenen (quittirten) 
D ffiziere wechfelfühig, weil fie weder zu den activen, noch zu den penfionirten 
Difizieren gehören. 
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B. Drdensgeiftliche der römischen Kirche find, foferne fie 
das Gelübde der Bermögenslofigfeit abgelegt haben, in Deſterreich 
wechjelunfähig #. 

2. Durch ein Verbrechen oder eine Strafart fann die Wedh- 
ſelfähigkeit (wie die Dispoſitionsfähigkeit überhaupt) partifularrechtlich 
verwirft werden. 

Diefe Wirkung hat in Defterreich: die Berurtheilung zum 
Tod oder ſchweren Kerker; die Berurtheilung wegen unbefugter 
Auswanderung und Defertion®, 

3. Bon der Wechfelunfäbigfeit zu unterfcheiden ift die prozeſ— 
fualifche Ausnahmsftellung, welche 


A. bei Gefandten eines fremden Staates in Folge ihrer Er- 
territorialität eintritt 69. 

B. Die Befreiung von dem Wechfel- AUrreft zu Ounften gewiſſer 
Perſonen hebt deren Wechfelfähigkeit an fich nicht auf. 

C. Dasfelbe gilt von den proezfjualiihen Wirkungen des Kon- 
furfes (f. $. 82). Der Kridar (Gemeinfchuldner) ift an fich voll: 
kommen wechjelfähig (f. oben Ziff. VIL.). 


Dagegen ift die bid zur Entlaffung, oder auf unbeftimmte Zeit, oder bis zur 
Einberufung, beurlaubte Militärmannfchaft, ferner die Refervemannfhaft, 
auch außer der Zeit der activen Dienftleiftung, nicht wechfelfäbig, weil die Beur- 
faubten und Rejervemänner zur ftreitbaren Mannſchaft gehören. 

In Preußen find Militärperfonen, auch die gemeinen Soldaten wechſelfähig. 
Borhardt (UA. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 20. 

67) Denn das Gelübde macht fie unfähig, Vermögen für fich zu erwerben und 
Berträge darüber einzugehen. 

68) Die Unfähigkeit beginnt mit Eröffnung des Strafurtheils, foferne nicht 
in diefem etwas anderes feftgefept wird. 

Der Berurtheilte bleibt wechfelunfäbig, fo lange die Strafzeit dauert. 

69) Diefe befondere Stellung, welche die Gefandten eined fremden Staates 
indem Staate, bei weldhem fie accreditirt find, einnehmen, ift nicht dein Wech- 
felrecht eigenthümlih, fondern bei allen Verträgen diefelbe. 

Der Gefandte ift nur den Gerichten des betreffenden fremden Staates nicht 
unterworfen, fann aber (unter den allgemeinen Vorausſetzungen der Kompetenz) 
aud nad Wechſelrecht bei den Gerichten feiner Heimath oder feines anderweiten 
Aufenthaltes verfolgt werden. 

Bol. Borhardt in Weiske's Rechtslexikon Bd. 14 ©. 359, 

Die Erterritorialität fommt aber nur den wirklichen Gefandten, nicht einem 
bloßen Konful zu. 

Wächter, Wechſeltecht. 7 
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XIV. Auf einem und demfelben Wechfelpapier finden fich häufig 
Unterfchriften von Perfonen, welche verfchiedenen Staaten angehören. 
Hier entiteht die Frage: nach welchen Grundfägen hat unfer Richter 
die Wechfelfähigkeit der Ausländer?‘ zu beurtheilen® In diefer 
Hinſicht gilt 

1. ald Regel der Grundfag, daß die Fähigkeit einer Perſon 


‚nach dem Recht ihres Wohnortes beurtheilt wird ”!, 


2. Wenn aber ein Ausländer im Inlande eine Verbindlichkeit 
übernahm, fo kann er nicht geltend machen, er fei nach ausländifchem 
Rechte nicht wechfelfähig. Er haftet im Inlande, fofern er nur, falls 
er ein Inländer wäre, als wechſelfähig zu gelten hätte. 

Da nun (nah der D. W. D.) bei und die Wechfelfähigfeit nur 
dadurch bedingt ift, daß man fähig fei, fich überhaupt vertrags— 
mäßigzuverpflichten, fo fommt ed lediglich darauf an, ob die 
betreffende Perſon diefe Fähigkeit nach dem an ihrem Wohnort 
geltenden Rechte befaß. 

Wenn z. B. ein Soldat aus einem Lande, wo Militärd nicht 
wechlelfähig find, in unferem Land einen Wechfel acceptirt, fo gilt er 
vor unferen Gerichten ald wechfelfähig. 

Iſt er erft 21 Jahre alt, aber Angehöriger eines Staates, in 
welchem mit diefem Alter die Bolljährigfeit eintritt, fo fann er 
auch in einem Lande, deſſen Gefeg zur Volljährigkeit ein höheres Alter 
erfordert, in giltiger Weife Wechfelverbindlichkeiten eingehen. 


$. 13. 
Stellvertretung bei Wechfelgefchäften. 


I. Eine Stellvertretung bei Wechfelgefhäften ift zuläffig, und 
zwar nicht nur bei dem Begebungsvertrag (f. $. 17), fondern 
auch bei Ausstellung einer Wechfelerflärung felbft. Der Ausiteller 
eines Wechfeld, ebenfo der Indoſſant, Acceptant, Avalift fann feine 
Unterfchrift durd einen Andern abgeben laffen !. 


70) Im Einzelnen f. oben $. 4. 

71) Die Wechfelfäbigkeit des Inländers ift, auch wenn die Wechjelerflä- 
rung im Audlande ausgeftellt worden, nach den Gefegen des Wohnortes de#- 
felben (refp. nach feinem Unterthanenverhältniffe) zu beurtbeilen. Borhardt (A. 
D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 12. 

1) Eine mündlich ertbeilte Ermächtigung oder Genehmigung ift bin» 
reichend, um die wechjelmäßige Derpflihtung des Auftraggebers oder Genehmigen» 
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II. Die Ermächtigung des Stellvertreterd fann entweder ſpe— 
ziell für den einzelnen Wechfel, oder für Wechfelgefchäfte über- 
haupt ertheilt fein; fie fann aber auch bereits in einem beite- 
henden fonftigen Bollmachtöverbältnig mit inbegriffen erfcheinen. 
Wer nun 

1. die Prokura für eine Firma hat, ift eben damit auch er- 
mächtigt, Wechfelverbindlichkeiten für diefelbe einzugehen oder Wechfel 
derfelben auf Dritte zu übertragen Wechfelprofura?). 


2. Ein Handlungsbevollmädhtigter bedarf zu Einger 
hung von Wechfelverbindlichfeiten für die Firma einer befonderen Er- 
mächtigung 3. 

3. Im Uebrigen richtet fih die Befugniß eines Bevollmäd- 
tigten nad dem Umfange feiner Vollmacht oder nach den dieſelbe 
beftimmenden Verhältniſſen“. 


den zu begründen. In Preußen aber ift eine fhriftliche Bevollmächtigung, 
infoweit nicht der Vollmachtgeber als Kaufmann im Sinne des Handelsrechts 
oder das Geſchaͤft ald Handelsgeſchäft ericheint, erforderlich, wenn der Bollmadht- 
geber feinen Namen durch einen Dritten fchreiben läßt. Borhardt (A. D. W.O. 
5. Aufl.) Zuf. 770 a. u. Note 672 ©. 590. Hingegen die Beftellung eined Hand— 
lungsbevollmädtigten (im Sinne des Handelsgeſetzbuchs) bedarf auch in 
Preußen einer fohriftlihen Form nicht. Arhiv f. d.W.R. Bd. 15 ©. 73— 76. 
Bal. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. R. F. Bd. 2 ©. 493. 

2) Die Wechſelprokura (die Ermächtigung zu allen Wechjelerflärungen) 
liegt nicht in der, wenn auch noch fo allgemeinen Vollmacht eines Handlungsbevoll- 
mächtigten (Thöl W. R. 2. Aufl. $. 200 nad Note 10). 

3) Einer Spezialvollmadht bedarf ed dann nicht, wenn die Eingehung 
von Wechjelverbindlichkeiten aus dem Standpuntte der Nothwendigkeit 
oder Nützlichkeit innerhalb der Grenzen der ertheilten Generalvollmadht liegt 
(Borhardt in Weiske's Rechtslexik. Bd. 14 ©. 448). 

Der Director einer Altiengefellfhaft hat nicht unbedingt die Befugniffe 
eined Handlungsbevollmächtigten, fondern nur diejenigen Rechte, welche ihm die 
Statuten einräumen. (Zeitſchr. f. d. H. R. v. Goldſchmidt Bd. 11 ©. 600.) 

4) Ein Teftamentserecutor fann nicht ein Dlanfett mit einer Wechfel- 
erflärung des Erblafferd ausfüllen. Scuffertd Arch. Bd. 12 ©. 66. 

Die Wehfelprofura (d. h. Vollmacht, im Namen eined Andern alle 
Wechſelverſprechen zu geben) kann ausdrücklich ertheilt, oder in der faufmännifchen 
Prokura inbegriffen fein; die Vollmacht kann fih auch auf gewiffe Arten von 
BWechfelerflärungen, 3. B. Ucceptation, befchränfen. 

7*+ 
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4. Wer ald Handels-Geſellſchafter die Vertretung der 
Societät hat, verpflichtet durch feine Unterfchrift auch den (oder die 
mehreren) anderen Gejellfchafter 5. 

5. Die Liquidatoren einer Handeldgefellichaft fönnen deren 
Wechjel übertragen, auch innerhalb der Liquidationsbefugniffe Ber: 
bindlichkeiten auf das Gefellfchaftsvermögen übernehmen ®. 

II. Der Bevollmächtigte handelt in giltiger Weife, felbft wenn 
er perfönlich nicht wechfelfähig, fondern etwa minderjährig fein 
ſollte ?. 

IV. Die Unterfchrift, welche ein Stellvertreter abgiebt, be 
fteht in der Firma oder dem Namen feines Auftraggebers, welchem der 
des Beauftragten nebit einem das Vollmachtsverhältniß andeutenden 
Zufag beigefügt wird®, 


5) Bol. Anm. 24. Infoferne der Berkehr mit Wechfeln zudem Gefhäfte- 
betrieb der Gejellichaft gehört, macht die Zeichnung von Seiten des einen Socius 
Namens der Geſellſchaft (die Zeichnung der Firma) aud jeden Theilhaber verbind- 
lich, welcher zur betreffenden Zeit nah Außen bin noch ald Gefellfchafter anzufeben 
war. (Gentralorg. f.d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 1 ©. 627.) Bol. Borchardt 
in Weiske's Rechtslexik. Bd. 14 ©. 428. 

Lautet der Name eines Gefellfhafterd mit der Firma der Handeldgefell- 
fhaft gleich, fo fann aus einem Accept, welches er mit jenem Namen gegeben 
bat, gegen den andern Gejellichafter nicht wechfelmäßig geklagt werden. Gentral- 
organ f.d.H.R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 75. 

6) Die Liquidatoren find nur zuf.g. Abwidelungsgefhäften ermäd.- 
tigt. Wenn fie daber einen Wechſel unter der Liquidationdfirma ausftellen, accepti« 
ren, indoffiren (durch ordentliches Indoſſament), jo fommt es im einzelnen Falle 
darauf an, ob das Gefchäft unter jene Kategorie fällt. Bol. Keyßner („Die durch 
Zeichnung der Liquidationdfirma entftandenen Wechfelverbindlichkeiten“) in Gold» 
ſchmidts Zeitfchr. f. d. gef. Handeldr. Bd. 11 ©. 493—513. 

7) Dgl. $. 12 Ziff. V. 8. 

8) Der Profurift, welher eine Wechfelerklärung mit der Handlungs 
Firma allein und ohne Hinzufügung des die Profura andeutenden Zufages 
(9. ©. 3. Art. 44) unterzeichnet, verpflichtet den Inhaber der Firma. Gentralorg. 
f. d. H. R. Bd. 3 ©. 30. 

Der Handlungsbevollmädhtigte, welchem die Befugniß zu Eingehung 
von Wechfelverbindlichkeiten für den Prinzipal befonderd (wenn auch nur mündlich) 
ertbeilt ift, verpflichtet durch feine unter dem Namen ded Prinzipale 
ausgeftellten Wechfelerflärungen denjelben auch dann, wenn des Bollmadte- 
verhältmiffes bei der Zeichnung niht Erwähnung gefhieht. (Erk. d. Ob. 
Trib. zu Berlin v. 23. Jan. 1864.) Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 771. 
Bl. Archiv f. d. W. R. Br. 15 ©. 76 (Mr. 5). 
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Der Auftraggeber fann aber auch einfach feinen Namen lbezie— 
hungsweiſe feine Firma) durch den Beauftragten fchreiben laffen ®. 

V. Durd die Handlungen und Erklärungen des Bevollmächtig- 
ten !0 wird nicht diefer perfönlih, fondern der Auftraggeber ver- 
pflichtet oder berechtigt. Würde aber der Bevollmächtigte den Um— 
fang feiner Vollmacht überfchreiten, fo macht er infoweit nicht 
den Machtgeber, fondern nur fich felbft und zwar in der Weife ver- 
bindlich, daß er nun perfönlih in gleicher Weife haftet, wie der 
angebliche Machtgeber gehaftet haben würde, wenn die Vollmacht er- B. D. 
theilt gewefen wäre. Dasfelbe gilt von Bormündern oder andern Art. 95. 
Vertretern, welche mit Ueberfchreitung ihrer Befugniffe Wechfeler- 
Flärungen ausftellen!!. Seine Verpflichtung hat alfo denfelben In— 


Würde der Vertreter beide Namen’ (feinen und den des Prinzipald) ohne 
eine Andeutung des Bertretungs - Berbältnifjed fchreiben, fo haften beide. 
(Renaud Pebrb. 3. Aufl. $. 13 bei Note 3.) 

9, Der Wechjelfchuldner wird nicht nur verpflichtet, wenn er eigenhändig feinen 
Namen (oder Firma) gefchrieben bat, fondern ebenfo, wenn er ibn durch einen 
Andern bat fchreiben laſſen. Leptered aud, wenn der Andere nurden Namen 
(oder die Firma) des Auftraggebers geichrieben hat. Dabei fommt es auch nicht 
darauf an, ob der Beauftragte bloßes Werkzeug, oder zur Eingebung von 
Wechſelverbindlichkeiten autorifirt fei. Thöl W. R. $. 200 Note A. 
Archiv f. d. W. R. Bd. 16 S. 97 Nr. 19. Renaud Lehrb. $. 13 Note 2. Auch 
darauf fommt ed nicht an, ob der Bezogene ſchreibenskundig gewefen. Ark. 
f. d. W. R. Br. 17 ©. 329. 

Diedon einer andern Perjon aus Auftrag des Wechſelſchuldners ge- 
fertigte Unterfchrift der Firma des Wechſelſchuldners macht den lepteren 
verbindlih. (Württemb. Arhiv Bd. 2 ©. 496 zu Nr. 5 vgl. Seuffert Arch. Bd. 12 
©. 182.) Bol. dagegen ein Defterreid. Erf. in d. Arc. f. d. Wechfelr. Bd. 10 
©. 50. Br. 9 6.233. Gentralorg. f.d. 9. R. W.3 ©. 114f. Bd. 5 6. 264. 

Gineeigenhbändige Namenösſchrift liegt aber dann vor, wenn dem Traffanten 
mit feinem Willen die um die Feder gelegten Finger gehalten und geführt 
worden find Thöl W. R. $. 200 Note 1). 

10) Eine andere Frage ift, ob der Handlungs»: Reifende des Traffanten 
dem Xcceptanten die Befugniß (bei Accept des Wechſels) einräumen fann, zur 
Berfallzeit für die Wechfelfumme Waaren zu liefen? Bgl. Gentralorg. f. d. 9. 
R. v. Lohr. Bd. 3 ©. 60. 

11) W. D. Art 95: „Wer eine Wechfelerflärung ald Bevollmädhtigter eines 
Anderen unterzeichnet, ohne dazu Vollmacht zu haben, haftet perfönlich in gleicher 
Weiſe, wie der angeblihe Machtgeber gehaftet haben würde, wenn die Vollmacht 
ertbeilt gewejen wäre.” 
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halt, welchen die ded angeblichen Machtgeberd gehabt haben würde, 
wenn die Vollmacht in Ordnung wäre !2, 

Dabei fommt in Betracht: 

1. Die gefepliche Bertretungsbefugnig des Handelnden nad 
Außen kann eine weitergehende fein, ald die Willendmeinung des 
Auftraggebers in Beziehung auf dad einzelne Gefchäft. So z. B. wenn 
der Profurift von dem Prinzipal angewiefen war, für 100 zu traffiren, 
und er traffirt gleichwohl für 1000. Hier haftet der Prinzipal für den 
vollen Belauf von 1000, fann aber den Profuriften wegen Nichtbe- 
folgung der demjelben ertheilten Weifung in Anfpruch nehmen "3. 


2. War die Vollmacht, welche der Prinzipal ertheilt hatte, eine 
in Hinficht auf Wechfelgefchäfte befchränfte, von dem Bevollmädy: 


„Dasfelbe gilt von Bormündern und anderen Vertretern, welche mit Ueberfchreis 
tung ihrer Befugniffe Wechfelerklärungen ausſtellen.“ 

12) Derjenige, welcher, ohne eine Bollmacht zu haben, eine Wechfelerflärung 
als Bevollmächtigter eined Andern unterzeichnet hat, tritt felbitftändig in den 
MWechfelverband und haftet perfönlich als Wechſelverpflichteter nur fo weit, ale 
der angeblihe Machtgeber verhaftet gemwejen fein würde, wenn derfelbe Vollmacht 
ertheilt hätte. 

Daber kommt einem folhen angeblichen Bevollmädtigten 5. B. die Ver: 
jäbrung, ſoweit fie ſich in und aus feiner eigenen Rechtsſphäre und ohne Rüd: 
ſicht auf den angeblihen Machtgeber vollendet hat, zu flatten. Demgemäß erkannte 
das Db. Zrib. zu Berlin (21. Sept. 1558) einen Wechjel ald verjährt gegenüber 
dem (angeblichen) Bevollmächtigten des Indoffanten, da am 31. Dez. 1857 der 
Inhaber den Wechfel eingelöft und die Regreßklage gegen den angeblichen Boll: 
machtgeber, aber erſt nach (in Folge von lepterem geleifteten Diffeifiondeided am 
12. Febr. 1858 erfolgter) Abweifung derjelben gegen den angeblichen Bevollmäch— 
tigten angeftellt hatte; dem legteren wurde die Klage am 1. April behändigt, aber 
für verjährt erfannt, weil ihm gegenüber die Verjährung nicht erft am 12. Febr., 
fondern fhon am 1. Januar zu laufen angefangen und fi daher am 31. März 
vollendet hatte. (Archiv f.d.W. R. Bd. 7 ©. 424. Borhardt AU. D. W. O. 
5. Aufl. Rote 676.) Anderer Anficht ift Thöl: „Die Verjährung der gegen 
den angeblichen oder mit Meberfchreitung feiner Vollmacht handelnden Bevollmädh- 
tigten begründeten Wechſelforderung beginntnihtandemfelben Tage, an 
welchem die Verjährung gegen den Bollmahtgeber beginnt. Denn gegen jenen 
ift folange die Klage nicht möglich (Actio nata), als der Wechſelgläubiger im Ver: 
trauen auf die vom Bevollmächtigten behauptete Vollmacht mit Recht annehmen 
darf, daß diefelbe beſtehe.“ Thöl W. R. $. 200 Note 12.) 


13) Bol. Wächter Handelsrecht $. 12. 
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tigten aber überfchritten, fo haftet infomweit, als eine Neberfchreitung 
vorliegt, nur der Bevollmächtigte perfönlich !#, 


3. Wer ein Wechfelgefchäft angeblich in Vertretung eines Andern 
abjhloß, ohneüberhaupt eine Vollmacht oder Bertretungsbefugnif 
zu diefem Geſchäft zu haben !5, macht hiedurd lediglich fich felbit 
haftbar 16, 

4. Ebendasfelbe gilt auch von einem Bormund oder fonftigen 
gefeglichen Vertreter, welcher zwar eine Ermächtigung für den Ab- 
ſchluß von andern Rechtsgefchäften, nicht aber für Wechfelgefchäfte 
hatte, und gleichwohl eine Wechfelerflärung ausftellte 17. 

5. Der gleiche Grundfaß fommt auf einen Subftitutiondbe- 
vollmädtigten in Anwendung, deifen Bollmachtgeber felbft zu 
Eingehung von Wechfelverbindlichfeiten für feinen Auftraggeber nicht 
berechtigt gewefen ift: der Subftitut ift nun perfönlich wechjelmäßia 
verhaftet, Fann aber feinen Regreß an den Ausfteller der Subftitu- 
tionsvollmacht nehmen, wenn legtere fih auf Eingehung von Wechfel: 
verbindlichfeiten erftredte 1, 


6. Wer zwar Vollmacht eines Prinzipald hatte, aber nicht auf 
defjen, fondern auf feinen eigenen Namen abgefchloffen hatte, macht 
zunächſt nur ſich felbft verbindlich 19, 


14) So kann ein Bevollmächtigter, welcher nur aufeine beftimmte Zeit 
ermächtigt war, durch Wechfelgefchäfte, welche er mach Ablauf diefer Zeit abſchließt, 
feinen Auftraggeber nicht verpflichten. 

Ueber die Haftbarfeit der Liquidatoren einer Handeldgefellichaft ſ. Gold: 
ſchmidts Zeitfchr. f. d. gef. H. R. Br. 11 ©. 501—513. 

15) Der frübere Gefellfhafter einer ſchon aufgelöften Handlungs: 
geſellſchaft, welcher noch mit der bereits erlojchenen Firma eine Wechfelverbindlich« 
keit unterzeichnet, wird perfönlich verhaftet. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 762. 

16) ®. D. Art. 95 Sag 1: „Derjenige, welcher eine Wechfelerflärung mit 
dem Namen eincd Dritten unterzeichnet, jedoch bei dem Abſchluß des Ge— 
ſchäfts und bei der Unterzeichnung der Wechfelerflärung unterläßt, dem Gegentbeil 
befannt zu machen, daß er ald Bevollmächtigter diefed Dritten handle, haftet 
nach d. Ob. Trib. zu Berlin nicht perfonlich wechſelmäßig.“ Borchardt a. a. D. 
Zuf. 769. 

17) W. D. Art. 95 Sag 2 (f. Anm. 11). 

18) Archiv f. d. W. R. Bo. 11 ©. 83. 

19) Bgl. unten Ziff. VIIL 


104 Stellvertretung bei Wechſelgeſchäften [$. 13. 


7. Würde der Bevollmächtigte zwar auf den Namen des Auf- 
traggebers abgefchloffen, zugleich aber fich ſelbſt verbindlid 
gemacht haben, fo haftet er aus diefer Verbindlichkeit perſönlich. 
Hatte er den Namen des Auftraggebers nicht gezeichnet, 
fo trifft den legteren feine wechfelmäßige Verbindlichkeit 20. 

8. Hatte der Bevollmächtigte feine Vollmacht überfchritten, 
hiedurch aber dem Auftraggeber einen Bortheil (eine Bereiherung) 
verfchafft, fo fann aus dieſem Grunde der Auftraggeber zwar in An— 
fpruch genommen werden, es ift aber diefer Anſpruch kein wechſel— 
mäßiger?!, 

VI. Wer ald Bevollmäctigter einen Wechfel begeben oder 
unterzeichnet hat, muß ſich auf Anfordern über feine Bollmaht aus- 
weifen?, da er in Ermanglung einer Vollmacht perjönlich haften 
würde. 

VI. Wenn ein Anfpruh aus einem Wechfel gegen eine Berfon, 
welche denfelben nicht felbit begeben oder unterzeichnet hat, geltend ge- 
macht, und aus der Handlung eines Bevollmächtigten ge 
flagt wird, fo muß der Kläger die Ermächtigung diefes (angeb- 
lichen) Vertreters beweifen 3. 


20) Der Beauftragte, wenn er nur den Namen des Auftraggebers ge: 
fhrieben hat, haftet aus dem Wechjel gar nicht, weil fein Name auf dem 
Wechſel fehlt, auch dann nicht, wenn er den Wechfelnehmer glauben machte, 
dagerderPBerpflidhtetefei. (Thöl W. R. $. 200 bei Note 5 u. 6.) 

Rah Erf. d. Ob. Deftirt. ©. (v. 20. Dt. 1858) foll Derjenige perfönlich 
wechſelmäßig haften, welcher eine Wechjelerflärung mit dem Namen eincd 
Dritten unterzeichnet, jedoch bei dem Abſchluß des Geſchäfts und bei der Unter: 
zeichnung der Wechjelerklärung unterläßt, dem Gegentheil befannt zu machen, daß 
er ald Bevollmächtigter diefed Dritten handle. Archiv f. d. W. R. Bd. 12 ©. 396. 

21) Dal. $. 83. 

22) Der Wechjelgläubiger fann zu nächſt den angeblihen Mandatar 
angeben, und diefen im Wege Rechtens anhalten zu zablen, falls er nicht im 
Stande ift, darzuthun, daß ibm eine den Dritten bindende Vollmacht zur Seite 
ftehe. (Gentralorg. f.d. 9. R. Bd. 2 ©. 100.) Bgl. Archiv f.d. W. R. Br. 10 
©. 66. 

23) Wenn der Gläubiger den Vollmachtgeber belangt, jo muß er das Da- 
fein einer ausreichenden Wechſelvollmacht nachweiſen. (Thöl W. R. $. 200 
bei Note 13.) 

Ueber das Borhandenfein und den Umfang der Vollmacht entfcheidin die 
civifrechtlihen, beziebungsweife handeldrehtlihen Grundfäpe (vgl. Borchardt in 
Weiske's Nechtdleriton Bd. 14 ©. 447). 
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Die Ermächtigung ded Handelnden zu dem Abfchluß eines Wech- 
ſelgeſchäfts bedarf aber nicht immer eines fpeziellen Nachweifes ; fie 
fann fchon in anderweiten Berhältniffen liegen, 3. B. in der 
Stellung ald Profurift, als Handelsgefellfhafter*. 

Will der Wechfelgläubiger gegen den angeblichen Bevoll— 
mäcdtigten klagen, fo erfordert die Begründung feiner Klage 
einen Wechſel, auf welchem der Name des Beflagten fteht, mit der 
Angabe, daß diefer in Vollmacht (eined genannten Andern) unter 
zeichnet habe, und dieBehauptung, daß der Beklagte ohne ausrei- 
hende Vollmacht gewefen fei25. Diefe Behauptung ift aber nicht 
auséreichend; denn der Bevollmächtigte kann verlangen, daß zuvor 
der angebliche VBollmachtgeber angegangen werde 26. 

VIII. Berfdieden von der Stellung eines Bevollmächtigten ift 
die des Kommiſſionärs (im | inne des Handeldrechte). Diefer 
handelt zwar für Rechnung eines Auftraggebers, aber nicht in deffen, 
fondern in feinem eigenen Namen, und wird ebendehhalb durch die 
Geſchaäfte, welche er mit Dritten fchließt, allein berechtigt und ver- 
pflichtet. 

Wenn der Kommiffionär einen Wechfel ausftellt oder girirt, fo 
ift nur er felbit hieraus wechfelmäßig verbindlich. Läßt er den Wechfel 
an feine Ordre ausftellen oder indojfiren, fo ift er felbit der Gläubiger, 
und muß demgemäß, um den Kommittenten zum Gläubiger zu machen, 
erit diefem den Wechfel begeben. Wenn er nun den Wechfel, deſſen An: 
fauf er übernommen hatte, indoffirt, fo ift er verpflichtet, dies 
regelmäßig und ohne Vorbehalt 27 zu thun. 


24) Die Angabe einer Firma mehrerer Theilhaber (auf einem Aushänge: 
ſchilde, oder an dem Geſchäftslokal, oder bei der Korrefpondenz, oder bei Eingehung 
von Geſchäften, ift eine Thatfache, wodurd die Theilnehmer der Firma fi gegen- 
feitig die uneingefchränkte Vollmacht zu Eingehung von Wechfelverbindlichkeiten 
ertheilt haben. 

25) Es wird in Art. 95 d. W. D. der Fall vorausgeſetzt, daß der angebliche 
Bevollmächtigte fich neben dem vermeintlihen Macht geber auf dem Wechſel 
genannt bat. Gentralorg. f. d. H. R. 22.3 ©. 20. Zur Begründung der 
Wechſelklage gegen den angeblihen Bevollmächtigten gehört daber die Behaup— 
tung und refp. der Beweis, daf der Beklagte im Namen des vermeintlichen Macht: 
gebers ohne Bollmaht die Wechjelerflärung abgegeben habe. Borhardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Note 519 ©. 434. Bol. Archiv f.d.W. R. Br. 15 ©. 217. 

26) Thöl W. R. $. 200 bei Note 14—17. 

27) Dgl.$. 21 Siff. I. 1. B. a. 
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$. 14. 
Die dem Wechfel unterliegenden VBerhältniffe. 


I. Der Zweck, weldyen die Tratte auöfpricht, ift, dem Wechfel- 
nehmer die Zahlung bei dem Bezogenen zu verfchaffen; erft im 
zweiter Linie, d. h. wenn jener Zweck nicht zu erreichen ift, foll das 
Wechfelverfprechen des Wechfelgeberd des Traffanten oder Nemitten- 
ten) wirffam werden. Neben jenem unmittelbaren Zwecke können 
aber noch die manchfaltigften anderen mittelbaren Zmwede und Ab- 
fichten erreicht werden, fo daß man jenen ald den formalen, d.h. 
Ihon in der Wechfelform gelegenen, unterfcheiden fann von dem 
materialen, d. h. je nad Abſicht der Kontrahenten wechjelnden 
Zweck!. 

II. Das Geben eines Wechſelverſprechens oder eines Wechſels 
beruht in der Regel (abgefehen von den Fällen einer Schenkung u. 
dgl.)JaufeinerKechtsverbindlichFeitoder einem verpflichtenden 
Rechtsgeſchäft z. B. einem Kauf, Taufh, Geben an Zahlungsftatt. 
Der Traffant ift etwa Schuldner des Remittenten, der Indoſſant 
Schuldner des Indoſſatars geweien, und beabfichtigt nun mittelft 
des Wechſels die Schuld zu tilgen. Legtere felbft kann von den manch: 
faltigften Beziehungen herrühren, z. B. einem Verkauf von Waaren 
des Nemittenten an den Traffanten, einem Darlehen des Indoffatars 
an den Indoſſanten. 

Ebenfowohl aber fann es fein, daß durch Hingeben des Wechſels 
eineBerbindlichfeit des Nehmers erft begründet werden foll, in- 
dem z. B. der Traffant dem Remittenten die Wechjelfumme ald Darlehen 
geben will. 


Wie zu dem Nemittenten, fo fann auch zu dem Bezogenen der 





1) Der unmittelbare Zwed des Wechfeld ift, ein Summenverfpredhen zu 
geben ($. 7). Ueber das Warum? giebt dad Wechfelpapier feine Auskunft. Für 
den Traffanten ift der unmittelbare Zwed, dem Remittenten die Wechfelfumme 
bei dem Bezogenen zu verfchaffen, und diefer Zweck prägt fich ſchon in der Wechfel: 
form aud. Der Grund aber, welcher ihn hiezu veranlaßt, kann ſehr verfchieden fein 
(3. B. eine Schuld an den Remittenten zu tilgen, diefem ein Darlehn zu geben, ein 
Diskontogefchäft zu machen u. f. f.), und diefer fpezielle Grund bleibt außerhalb 
des Wechſelpapiers. 
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Traffant in diefem oder jenem Rechtöverhältnig ftehen, oder ein folches 
durch den Wechſel erſt begründen, ähnlich ift es bei dem Noth— 
adreſſaten. 

III. Dergleichen Verhältniſſe liegen aber außerhalb des Wech— 
ſels? und können daher wechſelrechtlich nicht in Betracht kommen. 
Denn ſonſt würde die Leichtigkeit und Sicherheit des Wechſelverkehrs 
in ‚frage geftellt, und der Wechfel wäre nicht mehr ein für fich befte- 
hendes (felbitftindiges) Nechtöverbältnig ?. 

IV. Diefer Sag, daß nehmlich die außerhalb des Wechſels liegen: 
den Berhältniffe bei Geltendmachung der Rechte aus dem Wechfel nicht 
beachtet werden, gilt unbedingt dem dritten Inhaber des Wechjels 
gegenüber. Wenn alfo 3. B. der Traffant als Berfäufer von Waaren 
auf feinen Käufer traffirte, fo fann der Acceptant fich nicht dem Re: 
mittertten gegenüber auf Gegenanfprüche aus jenem Kauf berufen. 


V. Allein eine andere Frage ift die nach der Wirkung des Wech— 
feld auf das demfelben zu Grund liegende oder zwifchen Nehmer und 
Geber unmittelbar beftehende Verhältniß (val. Ziff. IX.) ?. 

Hier ift namentlich die Erörterung wichtig, ob jenes Verhältniß 
durch den Wechfel und deffen Begebung (beziehungsweife Acceptation) 
aufgehoben und umgeftaltet werde, d. h. ob der Wechfel eine Nova: 
tion bewirfed. Wenn z. B. der Käufer einer Waare für den Betrag 
des Haufpreifed dem Verkäufer einen Wechfel ausftellt oder accep- 


2) Der Wechſel fann allen möglihen Verkehrszwecken, wobei es 
fich um Geldfummen handelt, dienen, und braucht dod den einzelnen Zwed, 
welchem er wirklich dient, nicht zu verrathen. Thatſächlich nimmt der Wechjel bei 
feiner Entftebung und während feined Laufs die verfchiedenartigften Gefchäfte in 
fih auf; aber man fieht ihm diefelben nicht an; in der Tratte, im Accept, im Giro, 
im Aval, werden dieſe Gefhäfte verdecht Kuntze, Deutſches Wechſelrecht 
S. 68). 

3) Bgl. unten Ziff. VII. 

4) Das unterliegende Verhaältniß iſt ohne Einfluß auf das Recht aus dem 
Wechſel; das Recht iſt unabhängig von demſelben vorhanden. Dadurch iſt aber 
nicht ausgeſchloſſen, daß es von Einfluß auf die Ausübung des Rechts von 
Seiten eines beftimmten Nehmers fein und diefem eine Einrede geben fann, Bol. 
Thöl W. R. $. 196. 

5) Bol. „Ueber Novation durch Wechfel oder über den Einfluß des Wechjels 
auf die unterliegende Verbindlichkeit” die Abhdl. von R. Schauberg in Gold» 
ſchmidts Zeitfhr. f.d. H. R. Br. 11 ©. 193— 296. 
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tirt®, diefer aber nicht eingelöft wird. fo entiteht die Frage: fann der 
Berfäufer auf feine urfprüngliche Forderung aus dem Kauf zurüd- 
greifen und diefe nun gegen den Berfäufer geltend machen? oder ift er 
lediglich auf feine Rechte aus dem Wechjel befchränft, jo, daß wenn 
diefer präjudizirt (vgl. $. 74) und nicht etwa ein Anfpruch wegen Be- 
reicherung durch das Wechfelgeichäft ($. 83) ftatthaft ift, der Verkäufer 
feinen Anſpruch an den Käufer mehr hat? 

Wenn überhaupt ein Schuldner feinem Gläubiger einen Wech- 
fel giebt, fei ed zu dem Zweck, daß der Gläubiger vermehrte Sicherheit 
habe ?, oder daß die Zahlung durch einen Andern gefchehe, fo erhebt ſich 
die Frage, ob nun gar nicht mehr die urſprüngliche Schuldforderung, 
jondern nur die Wechfelforderung beſteht? Diefelbe Frage erhebt ſich, 
wenn ftatt des Schuldners oder neben demfelben ein Anderer zu jenen 
Zweden ein Wechfelverfprechen giebt. 

Wäre der Wechiel ald eine Art Papiergeld aufzufaflen, fo 
müßte mit dejfen Hingabe und vorbehaitslofer Empfangnahme das alte 
Schultverhältnig als getilgt ericheinen, und, wenn fpäterhin das Zah: 
lungsmittel jich al& ein fchlechtes herausftellte, fo Fünnte damit doch 
das alte Verhältnig nicht wieder aufleben. Nun ift aber der Wechfel 
fein Papiergeld, und es fann daher feine Hingabe nicht einfach als 
Zahlung aufgefaßt werden ®. 

Allgemeiner Grundfag bei Schuldverbindlichkeiten ift, daß eine 
Novation nicht anders anzunehmen ift, ald wenn eine dahin gehende 
Willenserklärung vorliegt. Da nun die Wechfelerflärung an und für 
ſich nur die Ertheilung eines Berfprechend enthält, nicht aber die Auf- 
hebung des urfprünglihen Schuldverbältniffes. fo wird die Frage, ob 
das Wechfelverfprechen eine Rovation bewirke, zu verneinen fein, foferne 
nehmlich nicht noch eine weitere dießfällige Vereinbarung hinzutritt?. 





6) Ueber die Novation durh Accept vgl. $. 18 Ziff. IV. 

7) Ein Wedel kann auch gegeben werden gerade um dad urjprünglide 
Schuldverhältniß fortvauern zu laffen und etwa ficher zu ftellen. So nad 
einer Entfheidung ded D. U. ©. zu Kübel (15. Dez. 1860) in einem Falle, da für 
ein Bürgfhaftsverjprechen an die Stelle der abgelaufenen Wechfel neue gegeben 
wurden; deren Accept galt ald auf Grund des urfprünglichen Uebereinkommens ge— 
geben. Goldſchmidts Zeitichr. f. d. H.R. Bd. 86. 148—152. 

8) Val. $. 7 8iff. I. 

9) Bal. Borchardt U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 650 f.; Goldſchmidt Zeitfchr. 
j:2. H. R. Bd. 13 ©. 323. Württ. Arch. Bd. 11 ©. 150. 
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Es bejtehen alfo neben einander die Wechfelforderung und 
die Schuldforderung;; der Oläubiger hat in Ermanglung einer anderen 
Berabredung zwifchen beiden die Wahl, infolange er nicht aus der 
einen von beiden befriedigt worden ift 1°. Wenn das Wechjelverfprechen 


Wenn das Wehjelgefhäft einem beftimmten einzelnen Geſchäfté— 
grundedient, fo ift ed: 


I. entweder die Abficht der Parteien, durch Ausftellung, Acceptirung 
oder Birirung des Wechjeld dem Grundverhältniß, welches unangetaftet beſtehen 
foll, nur eine wechjelmäßige Befeftigung und Stütze zu verfchaffen, ſolchen- 
falls befigt der Berechtigte für Eine Forderung zwei Klagrechte, und bat im Zweifel 
die Wahl zwifchen beiden. Dies ift im Verkehr unter (nicht faufmännifhen) Pri— 
vaten das vorwiegende Motiv. 


2. Es kann aber auch in der Abficht der Gefchäftsinterefjenten liegen, mittelft 
des Wechjeld dad Grundverhältnig abzumachen (zu erledigen; und mithin die 
Wechſelobligation geradezu an die Stelle der alten Schuld treten zu laſſen, fo das 
diefe dadurch erlöfchen und nicht mehr auf fie zurüdgegangen werden fol. Dieje 
Abſicht liegt namentlich im eigentlihen Handeldverktehr dann vor, wenn der 
Wechſel ald negoziabled Papier gegeben und genommen ift. (Runge, Deutiches 
Wechſelrecht ©. 73.) 

10) Eine Waarenfhuld ift durd Hingabe und Annahme von Wechfeln nur 
dann als getilgt (oder novirt) anzunehmen, wenn dies der klare Wille der Kontra- 
benten ift, ſei ed nach ausdrüdlichem oder nach ftillfchweigendem, aus den Umftän- 
den fich ergebendem Uebereinfommen. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 46. 278. 

Das D. Trib. zu Berlin hat (30. April 1861) ausgeſprochen: die Krediti- 
rung des Wechjeld von Seiten des Nehmers auf dem dem Schuldner in den Büchern 
eröffneten Conto erfolgt faufmännifch nur in der Borausfepung des Ein- 
ganges und des Behaltens des Wechfelbetraged. Daher ift in diefer Kreditirung 
des über eine Waarenjhuld ausgeſtellten Wechfeld für fih allen noch feine 
Novation des lepteren enthalten. — Die weitere Girirung des Wechſels 
durch den Nehmer fteht nur unter der Vorausſetzung der Zahlung gleich, daß der 
Nebmer die Girovaluta definitiv behält und fie nicht etwa im Wege des Wechſel⸗ 
regteſſes zurüdzahlen muß. Archiv f. d. W. R. Br. 11 ©. 104. Bgl. Gutachten 
der Handeldtammer zu Frankfurt a./M. vom 24. Juli 1858 in Goldſchmidts 
Zeitihr. f.d. 9. R. Bd. 46. 165 No. 19. Bol. auch Eentralorg. f. d. H. R. 
Bd. 26. 115 u. S. 414. 

Wenn jemand (um fih nach Eingang für ein Waarenguthaben bezahlt zu 
machen) einen Wechſel zum Inkaſſo erhält, fo genügt er den ihm ald Man- 
datar obliegenden Berpflihtungen, wenn er nach erhobenem Protefte M. 3. feinem 
Mandanten den Wechfel nebit Proteft ald uneinziehbar überfendet ; er begeht feine 
ihn zum Erfag verpflichtende Nachläffigkeit, wenn er den Wechfel und Proteft zur 
Berfügung ded Mandanten hält, nachdem diefer unter nichtigen Vorwänden feine 
Berpflihtung zur Zurüdnahme beftreitend, jene gurüdgejendet 
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erfüllt ift, fo erfcheint nun der Gläubiger auch wegen der Schuld- 
forderung befriedigt, aber nur foweit, ald der Betrag der dem Gläu— 
biger gezahlten Wechfelfumme (oder Regreßſumme) reicht , denn diefe 
Befriedigung war der Zwed des Wechjelverfprechens. 


Inzwiſchen kann der Nehmer des Wechfeld infolange nicht auf 
das urfprünglihe Schuldverhältnig zurüdgreifen, als nicht feftiteht, 
daß der Wechfel nicht zur Befriedigung führt. 

Wenn der Gläubiger die Schuldforderung geltend macht, fo ift 
er verpflichtet, gegen die Zahlung der Schuldfumme den Wechfel 
zurüdzugeben, oder, wenn er diefes nicht kann, eine Sicherheit zu 
beftellen, vermitteljt welcher die Wechfelichuld, wenn fie von anderer 
Seite (von einem Nahmann des Gläubigerd) geltend gemacht wird, 
rechtzeitig bezahlt werden kann 12. 


bat. Hatte der Indoffatar den Wechſel nicht in Zahlung genommen, fo kann 
er auf feine Waarenforderung zurüdgreifen. Löhr Gentralorg. f. d. H. R. 
Br. 3 ©. 280. 


11) Wenn auch in dem Audftellen, beziehungsweiſe Begeben eines Wechfeld für 
eine Waarenfhuld an fi weder eine Zahlung noch eine Novation gelegen ift, jo 
bat dod der Nebmer die Berpflihtung übernommen, für den entjprechenden 
Betrag der Waarenfchuld zun äch ſt aus dem Wechfel feine Befriedigung zu fuchen. 
Sein Recht, die Waarenforderung geltend zu machen, lebt erſt dann wieder auf, 
wenn es jich zeigt, daß der Wechfel nicht bezahlt werde. Löhr Gentralorg. Bd. 3 
©. 281. 

Ein zu Erfüllung einer Handeldobligation gemachtes Wechjelgefhäft ſus- 
pendirt die Geltendmahung der (Handeld-) Obligation und enthält aljo in- 
foferne bereit eine bedingte Tilgung der legteren. Darum kann vor defini« 
tiver Löſung der durh das Wechjelgefchäft begründeten Beziehungen von der 
urfprünglichen Obligation fein Gebrauch gemacht werden. Erft wenn der Ver— 
fuh,durhden Wechſel Zahlung zu erlangen, definitiv geſchei— 
tertift, lebt die alte Dbligation wieder auf, Gentralorg. f.d. H. R. 
von Löhr. Bd. 2 ©. 460 u. 461. 


12) Der Käufer, welder über die Waarenfchuld dem Berfäufer ein 
Ucceptgegeben, unter der Berabredung, daß epterer durch Hinzufügung feiner 
Namensunterjchrift dasjelbe zu einem giltigen Wechjel machen folle, ift, wenn der 
Berkäufer das feinerfeits nicht ausgefüllte Uccept biernächft verloren hat, nur 
dann Zahlung der Waarenſchuld zu leiften verpflichtet, wenn ibm der Nachweis ge- 
führt wird, daß das Accept nicht mehr eriftire, oder daß ihm aus demfelben fein 
Nachtheil erwachfen könne, oder wenn der Verkäufer ihn gegen jeden möglichen 
Rachtheil ſicher ftellt. (Erf. d. O. Trib. zu Berlin vom 9. März 1865.) Archiv f. d. 
W. R. Bd. 15 ©. 327, 


$. 14.) Baluten- und Deckungs ⸗Verhältniſſe 111 


Die Vereinbarung einer Novation, die Erklärung, es folle 
das alte Schuldverhältniß ſchon fofort mittelft der Hingabe des Wedh- 
feld aufgehoben fein, kann eine ausdrüdliche, fie kann aber auch eine 
fillfhmweigende fein. Sie wird z. B. darin liegen, wenn der 
Gläubiger feinem Schuldner gegen das Wechfelverfprehen eine 
Quittung über die alte Schuld giebt ; denn fonft erfchiene die Quit- 
tung bedeutungslos. Ebenfo liegt eine Annahme des Wechfeld an 
Zahlungsftatt darin, wenn der Empfänger des Wechfeld diefen 
durch ordentliches Giro erhielt und nun über denfelben durch Girirung 
dieponirt!3, 

VI. Der Wechfel kann auch ald Waare in Betracht kommen, 
und wie eine Waare Gegenftand des Handels fein. Es findet ein 
gewerbsmäßiger Umfag in Wechfeln ftatt, indem z. B. ein Bantier 
den von ihm genommenen Tratten durch fein Indoffament Aufnahme 
im Berfehr verfchafft, und feine Rechnung bei dem Kurs des Wechfeld 
findet. Ein folder Umſatz kommt namentlih auch im Disfontiren 
von Wechjeln ($. 73) vor. 

Diefe Benupungsweife des Wechfeld verändert keineswegs deffen 
rechtliche Natur. Der Bankier, oder Derjenige, welcher nur wegen 
des Diskonts den Wechfel begiebt, hat aus dem Wechfel diefelben 
Berbindlichfeiten wie der Waarenfchuldner, welcher den Wechſel an 
feinen Gläubiger indoffirte 14. 

VI. Das dem Wechfelverfprechen (dem Geben und Nehmen 
von Tratte, Indoſſament, Accept) unterliegende Verhältniß ift entwe⸗ 
der Baluten- oder Dedungs:Berhältniß, erftered wenn Traffant 
oder Indofjant dem Remittenten oder Indoffatar, legtered wenn der 
Bezogene, Nothadreffat, Domiziliat, Ehrenacceptant dem Ausiteller 
von Wechſel oder Nothadrefje oder dem Honoraten gegenüber in Be- 
tracht fommt '5. 

Das Dedungd-Berhältniß befteht entweder zwifchen dem Bezo- 


13) Bol. Eentralorg. f. d. H. R. von Köhr. Bd. 2 ©. 294. 

14) Bol. Anm. 9. Wenn ich von dem Bantier eine Tratte faufe, die er durch 
ordentlihes Giro aufmich überträgt, fo übernimmt er zugleich (dad Delkredere, 
die wechfelmäßige Garantie für den richtigen Eingang des Wechſels. Würde er mir 
das Papier hingegen mittelft eines Indoffamentes ohne Obligo oder mit Blanfogiro 
eined Dritten übergeben, fo bliebe er außerhalb des Wechjelverbandes. 

15) Bol. $. 19. 20. 
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genen und dem Ausfteller, oder zwifchen jenem und einem Dritten; 
legtereö ift der Fall bei dem Wechfel für fremde Rehnung und bei 
der Intervention von Seiten ded Bezogenen 16. 

Das Balutenverhältnig ift bei jeder Begebung des Wechfele 
ein neues: anderd zwifchen dem Traffanten und Remittenten, anders 
zwifchen Indoffanten und Indoffatar, und fo fort bei jedem neuen 
Indoſſamente. Der folgende Nehmer wird von dem Verhältniß des 
früheren Nehmers zu deſſen Geber, und ebenfo der zweite Indoſſatar 
von dem Verhältniß des Indoſſanten zu dem Remittenten nicht ber 
rührt, zumal er Dasjelbe entweder gar nicht oder rein zufällig Eennt. 

In ähnlicher Weife bleibt dem Nehmer dad Dedungsver- 
hältniß des Traffanten zu dem Bezogenen fremd 17, 

VIII Hieraus folgt denn aud, daß die wehfelmäßigen 
Rechte von jenen Beziehungen, alſo von dem Umftand, aus welchem 
Anlaß oder für weſſen Rechnung das Wechfelverfprechen gegeben ift, 
und wie darüber Abrechnung gehalten werden foll, unabhängig 
find. Das Recht aus dem Wechfel ift unabhängig von dem unterlie- 
genden Berhältniß '3. 

IX. Der wechjelmäßige Anſpruch ift zwar an und für fid 
vorhanden, ohne daß es auf die unterliegenden Berhältniffe an- 
käme; wenn aber jener Anfpruch von einer Perfon geltend gemacht 
“ wird, welche aus dem unterliegenden Berhältnig dem Wechfelfchuldner 
gegenüber verpflichtet ift, fo fann dies Verhältniß auf die Ausübung 
des Wechſelrechts von Einfluß werden und dielelbe befchränfen oder 
aufheben. Namentlich kann in einem folhen Falle dem Wechfelan- 
ſpruch die gefegliche Ungiltigfeit des Schuldverhältniffes oder eine Ge- 
genforderung des Wechfelihuldnerd, oder die Nichterfüllung eines 
demfelben vom Wechfelgläubiger gegebenen Berfprechend, oder der 
Nichteintritt einer Bedingung entgegenftehen. 

Es kann aljo der Wechjelfhuldner aus dem zwifchen ihm und 
dem Wechjelgläubiger (nicht aber zwifchen diefem und einem Dritten) 
obwaltenden und dem Wechjel zu Grund liegenden Verhältniß eine 


16) Siebe $. 21. 53. 59. 

17) Bol. $. 17. 18. 39. 

18) Diefe Unabhängigkeit von den unterliegenden Berbältniffen ift ed, welche 
den Wechſel zu einem negoziablen Papier macht und ihm feine eminente Tauglichkeit 
für den großen Geſchäftsverkehr anweift. 
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Einrede gegen die Wechfelforderung geltend machen. Hiebei läßt 
fih, nach den angegebenen Hauptfällen unterfcheiden 19: 

A. die Ungiltigfeit oder Anfechtbarfeit des unterliegenden 
Schuldverhältniffed. Der Wechfel foll nicht dazu dienen, dad mate- 
rielle Recht zu umgehen 2%. ft er alfo dem Wechielnehmer nur zu 
formeller Ausgleichung eined materiell unftatthaften Anſpruchs ge 
geben, fo fann der Geber des Wechjeld der Klage aus dem Wechjel 
diefelbe Einwendung entgegenhalten, welche er dem Anſpruch aus 
jenem unterliegenden Verhältniß gegenüber hätte. Doch wird häufig 
die Vorfchrift des Wechfelprozefjes in Betreff liquider Beweisführung 
die Geltendmachung folder Einreden im Wechſelprozeß ausfchlieken ?!. 

B. Der Wechfelfchuldner kann eine Gegenforderung aus 
dem unterliegenden Berhältnig haben. Hiebei fommt aber nur das 
Berhältniß zu demjenigen Wechfelgläubiger in Betracht, welcher 
eben jetzt ald Kläger dem Wechfelfchuldner gegenüberfteht, nicht das— 
jenige, worin der Wechſelſchuldner zu einem Dritten, etwa zu einem 
Bormann ded Klägerd geftanden war. jene Gegenforderung wird 
fih ald Anſpruch auf den (noch nicht berichtigten) Wechfelwerth , die 
Baluta oder Dedung, darjiellen??. Im einzelnen fann 

1. der Ucceptant die Einrede der nicht berichtigten Dedung 
demjenigen Wechfelnehmer entgegenhalten, welcher ihm die Dedung 
fchuldet, foferne der Beweis fofort liquid geftellt zu werden vermag. 
An und für fich zwar ift feine Verbindlichkeit unabhängig von der 
Dedung, ein abfolut und unbedingt gegebened Zahlungsverfprechen. 
Nur infoweit die Ausübung diefes Anſpruchs von Seiten des Klä- 
gers eine Arglift (Dolus) enthalten würde, hat eine Einrede Statt. 
Das Recht aus dem Wechfel gegen den Acceptanten ift nicht durch 
Dedung bedingt, denn der Acceptant hat verfprochen, unbedingt 
„gegen diefen Wechfel*, nicht „gegen diefen Wechfel und deſſen 


19) Bol. Thöl (W. R. 2. Aufl.) $. 322 Note 1 und Borchardt A. D. W. D. 
5. Aufl. ©. 405511. 

20) Dgl. Thöla. a. D. ©. 718 Note 3, 

21) Bal. 8. 80 Ziff. IT. Ueber die Einrede der Interceffion (Bürgfchaft) 
gegen die Wechjelverbindlichkeit einer Frau f. $. 12 Ziff. XI. 2. Ueber die Be- 
reiberung vgl. 8. 83. 

22) Der Wechfelihuldner hat eine Einrede. Es it died die exceptio non 
numeratae pecuniae. Bgl. Thöl a. a. D. $. 322 Note 10. 

Waͤchter, Wechſelrecht. 8 
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Dedung“ die Zahlung zu leiften. In der Regel wird demgemäß die 
Einrede unftatthaft erfcheinen 23. 

In feinem Falle fann der Acceptant die Einrede der nicht berich- 
tigten Baluta vorfchügen, denn er fann nicht aus dem Verhältnig 
Dritter eine Einwendung gegen feine Berbindlichkeit ableiten. 
Seine Verbindlichkeit ift unabhängig von dem Umftand, ob dem Aus- 
fteller der Remittent, oder dem Indoſſanten der Indoflatar die Baluta 
berichtigt hat. 

2. Ein Bormann hat gegen die Regreßforderung feines Nach— 
mannd die Einrede der nicht berichtigten Baluta nur in dem alle, wenn 
gerade diefer Nachmann ihm diefelbe fchuldet, und er den Beweis im 
Wechfelprozeß zu erbringen vermag. Auch hier (vgl. Ziff. 1) ift das 
Wechſelrecht an fi unabhängig von der Baluta, und nur da, mo die 
Ausübung diefes Rechts von Seiten des betreffenden Regreßgläu- - 
bigers offenbar wider Treu und Glauben verftoßen würde, findet eine 
Einrede Statt. In der Regel wird die Einrede ausgeſchloſſen fein, 
denn höchſt felten wird der Regreßſchuldner im Wechfelprogeß erweifen 
fönnen, daß ihm der Flagende Nachmann die Baluta des Wechſels 
fhuldig fer **. 

Unbedingt audgefchloffen ift die Einrede nicht berichtigter Daluta, 
wenn fie das Verhältniß Dritter betrifft, alfo 4. B. von Seiten des 
Traffanten dahin, daß der Flagende Nachmann feinem unmittelba- 
ren Bormann, einem Indoffanten, die Baluta nicht bezahlt habe. 

Die Baluta ift keineswegs eine Vorausfegung oder Bedingung 
ded MWechfelvertraged oder der Berbindlichfeit des Wechfelgebers 2. 
Bielmehr giebt diefer ein abfolutes Berfprechen, deifen Einlöfung nur 
dadurch bedingt erfcheint, daß die Honorirung Seitens des Bezogenen 
nicht ftatt fand. Wäre die Baluta dem Wechfel wefentlich, fo müßte 





23) Der Acceptant fann nicht die Einrede (gegen den Zraffanten) vorſchützen, 
er habe die Waaren nicht erhalten, für deren Belauf er den Wechſel accep- 
firte. Gentralorg. f. d. H. R. von Löhr. Bd. 3 ©. 60—62. 

24) Bgl. auch $. 39. 

25) Die wechſelmäßige Verpflichtung bat ihren rechtlichen Grund Tediglich in 
der nad Form und Inhalt die weientlihen Erforderniffe einer Wedhfelerflärung in 
fich tragenden Schrift. Das außerhalb derfelben liegende Rechtöverhältniß, welches 
deren Geben und Nehmen hervorgerufen, hat auf ihre Entftehung feinen Einfluß, 
bedarf überhaupt nicht der Darlegung. Seuffertd Archiv Bd. 14 ©. 71 f. (Ob. 
Zrib. zu Berlin.) 


$. 14.) Einwendungen aus demfelben. 115 


auch der Bezogene fich (ald Acceptant) darauf berufen können, es habe 
der Traflunt noch feine Baluta erhalten, zumal wenn diefe etwa zur 
Deckung verwendet werden follte. Allein Baluta und Dedung be- 
rühren das Wechfelverfprechen nicht, fondern können nur dann beis 
läufig in Betracht fommen, wenn der Inhaber des Wechſels ein Necht 
geltend macht, welches durch den Wechfel vollftändig begründet ift, 
und lediglidh wegen der perfünlichen Beziehung zu dem Beklagten auf 
eine Einwendung ftößt. 

Diefe Einwendung kann fih ald Kompenfation mit der Ge 
genforderung darftellen. Die Borausfegungen der Kompenfation muß 
der Woechfelgeber Acceptant, Traffant, Indoffant) beweifen. Hierher 
gehört auch die Einwendung, daß der Wechſelwerth in Geld beitehen 
und gleichzeitig bezahlt werden follte 26, 

C. Die Nichterfüllung eines Gegenverfpredens kann eine 
Einrede für den Wechfelfhuldnner gegen den Wechfelanfpruch begrün- 
den. Zwar ift das Wechfelveriprechen feiner Natur nach und an fich 
ein Berfprechen ohne Gegenverfprechen ; denn der Wechfelfchuldner 
verfpricht einfach „gegen diejen Wechſel“ zu zahlen. Wenn aber 
zwifchen dem Inhaber und vem Schuldner ein Bertragsverhältniß be— 
fteht, fo fann dieß ergeben, daß es ein Dolus, eine Vertragswi— 
drigkeit wäre, wollte der Gläubiger das Recht aus dem Wechſel 
ausüben, bevor er ein ſeinerſeits gegebenes Verſprechen erfüllte; ſo 
z. B. wenn der Wechſelnehmer dem Acceptanten verſprochen hatte, 
ihm vor Verfall Deckung zu machen, fie aber nicht gemacht hat ?7. 

D. Gegen die Ausübung ded Wechfelrechts kann eingewendet 
werden, daß deren Bedingung nicht eingetreten fei, fo 5. B. wenn 
der Acceptant dem Flagenden Ausfteller gegenüber darthut, daß er nur 
dann zu zahlen fich verpflichtet Habe, wenn die Zahlung oder Accep- 
tation eines andern Wechſels nicht erfolgen würde”. War 
eine folche Bedingung verabredet, fo bindet fie nur die unmittelbaren 
Stontrahenten, welche diefelbe fpeziell übernommen haben, nicht aber 


26) Thöl W. R. 2. Aufl. ©. 723. 

27) Bal. $. 19 Ziff. IV. 

28) Ein Wechfelfchuldner, welcher zur Sicherung ded Gläubigerd einen 
von jenem acceptirten Wechſel Deckungéwechſel) übergiebt, ift diefem Gläubi— 
ger gegemüber ohne Rüdgabe des Deckungswechſels zur Zahlung nicht verpflichtet. 
(Archiv f.d.W.R. Br. 17 ©. 327.) 
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einen fpäteren Wechfelnehmer, mag er aud bei dem Erwerb des 
Wechfeld von dem Bertrage Kenntniß gehabt haben, oder follte auch 
der Vertrag auf dem Wechſel verzeichnet fein 2®. 


$. 15. 
Der Wechſelſchluß. 


I. Dem Geben (Ausftellen, Indoffiren u. f. f.) eined Wechſels 
pflegt eine Vereinbarung voraudzugehen, worin die Bedingungen des 
Geſchäfts feftgeftellt werden, alfo namentlich über Summe, Zeit und 
Ort der Zahlung, und über Baluta, Kurs, Provifion u. dgl. Diefe 
Bereinbarung über den Abſchluß des Wechfelgefchäfts heißt Wechſel— 
ſchluß. 

II. Der Wechſelſchluß bildet einen vorbereitenden Vertrag 
für den eigentlichen Wechfelvertrag ($. 16), einen Wechfelv orvertrag. 
Er kann einen Kauf, Taufh, Geben an Zahlungsftatt einfchließen, 
oder die Abmachung eines fonftigen zwifchen den Kontrahenten beite- 
henden Schuldverhältnifjes darftellen. Immer ift er darauf gerichtet, 
daß ein Wechfel gegeben, d. h. ausgeftellt, indoffirt, acceptirt oder 
eingelöft werden folle, und zwar in der Regel gegen eine Gegenleiftung 
(Baluta oder Dedung). 

Aus dem Wechſelſchluß entfpringt daher die Berbindlichkeit, einen 
Wechſelvertrag ($. 16) mittelft Gebend und Nehmens des Wech- 
ſels abzufchliegen. Erft aus diefem legteren, dem Wechfelvertrag, ent- 
ftehen die wechfelmäßigen Rechte und Verbindlichkeiten, welche im 
Wege der Wechfelflage verfolgt werden fönnen. Die Anfprücde. 
aus dem Wechfelfhluß Hingegen find im ordentlihen Eivilprozeß 
geltend zu machen !. 

III. Aus dem Wechſelſchluß folgt in der Regel wenn nicht etwa 
der Geber Schuldner des Nehmers war) die Berbindlichkeit ded Remit— 
tenten oder Indoſſatars, die Baluta zur gehörigen Zeit zu bezahlen. 
Weil aber der Wechſelſchluß nicht der eigentliche Wechfelvertrag, fon- 


29) Ueber die Einrede: der Wechfel fei ald Siherheitd.- oder Gegen— 
wech felaudgeftellt, vgl. Seufferts Archiv Bd. 15 ©. 243— 251. Ueber die Klage 
auf Bezahlung eined Depotwecfeldf. ebendaf. Br. 13 ©. 158. 

1) Eine Wecfelklage auf Ausftellung von Wechſeln findet nicht ftatt. Archiv 
f. d. W. R. Bd. 17 ©. 109. Vgl. Anm. 14. 
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dern nur ein Borvertrag (Ziff. II.) ift, fo fann auf diefe Baluta der 
Wechfelgeber niht nah Wechſelrecht lagen. 

Hat der Trattennehmer über die Baluta einen Interimewech— 
fel (vgl. Ziff. VI. A.) gegeben, fo beruht auf diefem (d. h. nun auf 
dem wirklichen Geben des Wechfels) eine Wechfelforderung ; aber diefe 
Forderung ift nunmehr die einer Wechfelfumme (des Interimswechfels), 
in welche fich die" Baluta des im Wechfelihluß befprochenen Wechfels 
vertvandelt hat. 

War über die Valutenzahlung nichts anderes verabredet, fo ver- 
fteht ih Baarzahlung von ſelbſt; und zwar beftimmt fich der Preis 
des Wechjeld in Ermanglung einer Abrede nach dem Wechjelfurs, 
d. h. der Notirung darüber, wie viel hiefiged Geld auf die Wechfel- 
ſumme des Zahlungsortes zu rechnen fei. 

IV. Für den Geber des Wechfeld folgt aus dem Wechſelſchluß 
die Verbindlichkeit, zur gehörigen Zeit? den verſprochenen Wechfel 
zu liefern, und zwar einen mit den gefeplichen Erfordernifien (vgl. 
8. 24) verfehenen Wechfel. Hiebei fommt namentlich in Frage 

1. ob derjenige, welcher eine Tratte verſprach, diefe ſelbſt aus— 
ftellen (felbft trafjiren), d. h. eine Tratte von der Hand? geben muß, 
oder ob er eine auf ihn von einem Dritten ausgeftellte oder indoffirte 
Tratte (d. h. einen gemachten Wechſel, gemachtes Papier) geben 
(alfo auf den Nehmer giriren) darf. 

Zunächſt fommt ed auf die Beredung an; war eine Tratte von 
der Hand bedungen, fo ift der Geber weder berechtigt noch ver- 
pflichtet, eine gemachte Tratte zu indoffiren. Doc darf er eine an 
eigene Drdre lautende Tratte geben (indofjiren), weil er hier 
Traffant ift und der Nehmer feinen Nachtheil hat. 

War auf gemahtes Papier gehandelt, fo braucht der Nehmer 
einen Wechfel von der Hand des Geberd nicht anzunehmen, weil er 
dadurch eine geringere Garantie, nehmlich ftatt mehrerer nur Einen 
Garanten erhält. 

Fehlt es an einer Vereinbarung, fo darf er (foferne er im Uebri- 
gen den Wechſelſchluß einhält) einen gemachten Wechfel indoffiren, 
weil der Wechjelnehmer dadurch mehrere Verpflichtete erhält. Er kann 
aber auch einen Wechfel von der Hand geben. 


2) Bal. unten Ziff. VII. 1. 
3) Bol. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 169 Rote 7. 
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Eine befondere Beſchränkung des Wechfelgebers gilt in Bremen 
bei Sichtwechfeln !. 

2. Der Wechfelnehmer braucht, wenn im Wechfelfchluß nicht das 
Gegentheil bedungen war. fich nicht mit einer Kopie oder Sefunda 
zu begnügen ; auch nicht einen Domizilwechfel zu nehmen, meil er 
dadurch leicht in Weitläuftigkeiten verwidelt wird. War nur im All: 
gemeinen die Ausitellung eines Wechfeld, ohne Angabe, ob eigener 
oder gezogener Wechfel, beredet, fo kann der Nehmer eine Tratte ans 
fprechen 5. 

3. Enthält der Wechfelfhluß über die Zahlungszeit des 
Wechfeld Feine befondere Beftimmung, fo kann der Nehmer im Zweifel 
einen Sicht wechſel verlangen ®, oder, wenn er died nicht will, ein 
Papier mit ganz kurzer Zahlungszeit. 

Häufig ift die Zeit mit allgemeinen Ausdrüden, wie „kur— 
108“, „langes“ Papier beiprochen. 

4. Aus dem Wechfelfchluß hat der Nehmer das Recht, Dupli— 
Fate des Wechfeld zu fordern ?. 

5. Ueber die Perſon (oder Firma) des Bezogenen wird in der 
Regel nichts verabredet , fondern die Auswahl dem Ausfteller (bezie- 
hungsweife Geber) überlaffen. Diefer ift dabei intereffirt, eine Perfon 
zu wählen, welche bereit und fähig ift, zu zahlen, weil er ſich fonft 
dem Regreß ausfegen würde. 

6. Eine Abweichung von den im Wechfelfchluß beredeten Bedin: 
gungen, namentlich in Betreff der Lieferung des Wechfels, braucht der 
Nehmer fich nicht gefallen zu laffen. Anders, wenn die wörtliche 
Erfüllung unter eingetretenen Umſtänden nicht möglich, die Ab» 
weichung aber dem Nehmer in feiner Weife nachtheilig erfcheint; fo 
4. B. wenn der befprochene Traffat nicht mehr eriftirte oder nicht mehr 
zahlungefähig wäre, und der Geber nun auf eine andere folide 
Firma desfelben Ortes traffirte. 


4) Einf. Gef. f. Bremen$. 2: „Der Geber eines Sichtwechfeld ift verpflichtet, 
dem Nehmer einen im Bremifchen Staate ausgeftellten Wechfel zu liefen, fofern er 
demfelben nicht vor Abſchluß des Gefchäftes einen andern Ort der Augftellung an« 
gezeigt hat.” 

5) Denn die Tratte ift die gewöhnliche Form des negoziablen Papiers. — 
Ueber die Frage, ob der Geber einen eigentraffirten Wechſel zu liefern befugt 
ift, vgl. $. 22 Ziff. IX. 

6) Vgl. Thöl W. R. $. 188 bei Rote 13. 

7) Hierüber f. $. 29. 
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V. Der Wechfelfchluß ift entweder ein dDirecter, d. bh. von dem 
Geber (in Perſon oder durch feinen Vertreter) unmittelbar mit dem 
Nehmer (oder dem Bertreter desfelben) vereinbart, oder durch Mittels: 
perfonen vermittelt, indbefondere durch einen Mäkler. 

Im legteren Fall ift zu beachten, daß der Mäfler durch die über- 
tragene Gefchäftsvermittlung noch nicht ald bevollmächtigt anzufehen 
ift, den Wechfel oder die Baluta in Empfang zu nehmen ®. 

VI. Die Erfüllung der aus dem Wechfelfchluß dem einen 
oder andern Theil obliegenden Verbindlichkeit wird hie und da aus— 
geſetzt, und zwar 

A. die Zahlung der Baluta, weil etwa der Wechfelnehmer dem 
Papier nicht traut, daher abwarten will, ob dasfelbe in Ordnung 
gehe, bevor er fich dem Wechfelgeber in die Hände giebt. Er ftellt 
dann wohl inzwifchen einen Schein, f. g. Interimdfhein, über 
die gefchuldete Baluta aus. Kommt nun der Wechfel mit Proteft zu— 
rüd, fo fann ſich der Wechfelgeber durch den Interimsſchein gegen die 
Regreßforderung (bis zum Belauf der Baluta, alfo z. B. nicht auch 
in Betreff ded weitergehenden Betrages der -Retourrehnung, vgl. 
$. 70) fügen. ft der Wechfel honorirt, fo fordert auf Grund des 
Interimsfcheind der Wechfelgeber die Baluta. 

Das Kreditiren der Baluta fann auch andere Gründe haben, ale 
den ded Mißtrauens, und eine andere Abficht, als die Zahlung von 
einer Bedingung abhängig zu machen. Wenn z. B. der Wechfel drei 
Monate dato geftellt wird, fo kann auch die Baluta infolange Freditirt 
bleiben. Um nun dem nterimdfchein größere Kraft zu geben, wird 
er bisweilen in Form eines (eigenen) Wechfeld von dem Valutaſchuld— 
ner audgeftellt, und heißt alddann Interimswechſel. 

Der Interimswechfel kann, wie jeder andere Wechfel, girirt und 
von dem Inhaber gegen den Ausfteller geltend gemacht werden. Nur 
wenn der NRemittent des Interimswechſels felbft ald Präfentant er: 
fcheint, kann ihm gegenüber der Ausiteller Einreden aus dem von 
jenem ausgeftellten (beziehungsweiſe begebenen) erften Wechfel geltend 
machen 1. 


8) U. D. Handelägefepgbud Art. 67. 

9) Der Interimöéſchein ift eine Urkunde über den Wechſelſchluß audge- 
ftellt (vgl. Thöl W. R. $. 190). 

10) Bal $. So Ziff. IU. 24. 
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B. Die Lieferung des Wechfeld kann erft nachträglich zu ge- 
fhehen haben, während die Baluta fehon vorher berichtigt ift, 3. B. 
weil der Wechfelgeber felbft erſt mittelft der Baluta den Wechfel an- 
ſchaffen oder bei dem Bezogenen zum Accepte bringen will, oder weil er 
erft am Zahlungsorte fich erfundigen muß, ob diefer oder jener Ge- 
ſchäftsfreund bereit ift, auf fich abgeben zu laſſen. In folchen Fällen 
läßt fih wohl der Wechfelnehmer einftweilen einen Schein über 
Bezahlung der Baluta und über die Zufage ded Wechjeld von dem 
Empfänger der Baluta geben. Diefer Schein heißt: Interims— 
ſchein, Revers, Recognitionsjchein, Obligo, auch wohl (in uneigent- 
lihem Sinn) Aval; man nennt ihn auh Interimswechſel, 
wenngleich er keineswegs ale Wechjel behandelt, noch im Wechfelpro- 
zeß geltend gemacht werden fann. 

VI. In Gemäpheit der im Wechfelfchluß feitgeftellten Bedin— 
gungen muß nun die wirkliche Lieferung des Wechfeld erfolgen, 
d. h. die Uebergabe des Wechfelpapiers von Seiten des Wechfelgebers 
an den Nehmer. 

Der Zeit nach fällt die Tieferung häufig mit dem Wechfelfchluß 
zuſammen; fo namentlid, wenn einem Gefhäftöfreund ein Wechfel 
in laufender Rechnung zugefendet wird, wo denn, wenn er den 
gelieferten Wechfel behält, das Geben und Nehmen ded Wechfeld, zu: 
gleich mit der Annahme der im Wechfel und deſſen Anerbieten belege- 
nen Bedingungen, vollzogen erfcheint. 

In dieier Hinficht kann das ſtillſchweigende Behalten eines mit 
Giro (auch in blanco) übermachten Wechfeld ald Einverftändniß mit 
deffen Girirung unter Umftänden aufgefaßt werden. Will der Em- 
pfänger dies nicht, fo muß er fofort den Wechfel an den Abfender 
zurüdfenden. 

Bezüglich der Lieferung felbjt kommt 

1. deren Zeit in Betracht. War hierüber nichts vereinbart, fo 
muß die Lieferung fofort, alfo bei Lieferung nach auswärts in der 
Regel mit nächfter Poft gefchehen 1!. Die Umftände können einen ge: 


11) Rathſam ift es, über die Zeit der Ablieferung ded Wechſels eine Berab- 
tedung zu treffen. Eine kurze Lieferungszeit ift im Intereſſe des Nehmers; denn, 
obfchon er die Zahlung nicht vor Berfall vom Bezogenen erbält, fo fann er doch 
den Wechfel inzwifchen zur Zahlung an dritte Perfonen verwenden (giriren). Dem 
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wiſſen Aufichub als ftillihweigend vereinbart erfcheinen faffen , fo 
j. B. wenn der Ausfteller erjt noch das Accept des Bezogenen einzu⸗ 
holen ſich verpflichtet hatte. 

Es kann auch durch örtliche Gewohnheit oder Geſetz eine Lieferzeit 
feſtſtehen. Eine ſolche beſteht in Bremen 12, 

Erfolgt die Lieferung nicht rechtzeitig, fo werden in der Re— 
gel die hHandeldrechtlihen Grundfäge vom Kauf und dem Verzug des 
Verkäufers Anwendung leiden 13, 


2. Das Eigenthum des Wechjeld oder die Rechte aus dem 
Wechſel gehen erft mit der wirklichen Lieferung (der Uebergabe) auf den 
Nehmer desfelben über 14, hingegen die Gefahr fchon mit dem Wechfel- 
ſchluß. Würde alfo der Wechfel auf dem Transport zu Grund gehen 
oder abhanden fommen, fo wäre ed ein Schaden ded Nehmers, nicht 
ded Gebers. Doc gilt died nur, wenn auf einen individuell be- 
ſtimmten Wechſel gehandelt wird, welchen etwa der Geber in Hän— 
den und nach zu bewirfendem Accept an den Nehmer zu übermachen 
hatte. War hingegen bloß allgemein die Lieferung eines Wechſels ge- 
wiſſer Art vereinbart, fo gebt die Gefahr erft in eben dem Momente 
auf den Käufer über, wie bei der Beitellung und Lieferung von Waa— 
ren, welche der Berfäufer auszufcheiden hat. 


Geber hingegen kann daran liegen, daß er noch geraume Zeit habe, den Wechfel zu 
beſchaffen. Im Zweifel wird fofortige Lieferung beabfichtigt erfcheinen. 

12) Das Einführungdgefep für Bremen beftimmt in $. 4: „Der Wechſel— 
geber hat, in Ermangelung befonderer Berabredung, den verfprocenen Wechſel am 
Tage der Bereinbarung vor 5 Uhr Abende zu überliefern. Iſt der Wechfel auf einen 
andern Ort gezogen, fo muß die Ueberlieferung überdies fo zeitig gefcheben, daß 
der Wechſel noch mit der legten Poft desfelben Tages verfandt werden fan.“ 

13) Mußte der Befteller des Wechfeld, um rechtzeitig remittiren zu können, 
nun in Folge Ausbleibend rechtzeitiger Lieferung des Wechſels, einen andern 
Wechſel zu höherem Kurs anfhaffen, fo fann er hiefür von dem in Verzug befind- 
lihen Kontrahenten unter Zurüdweifung nahträglicher Lieferung Erfag fordern. 
Bol. Wächter, Handelsrecht $. 26 Ziff. I. 

14) Das Einführungdgefeg für Bremen fagt in $. 1: „Der das Wechiel- 
recht begründende Bertrag zwifchen dem Geber und Nehmer entftebt erft durch die 
Ueberlieferung der Wechjelurfunde. Die ſich darauf beziehenden vorbereitenden 
Bereinbarungen bingegen geben, wenn auch einen Magbaren Anſpruch, doch feinen 


nah Wechſelrecht.“ 
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3. Fallirt der Nehmer, ehe er die Baluta entrichtet und den 
Wechfel empfangen hat, fo kann zwar die Gläubigerfchaft Lieferung 
des leßteren verlangen, aber nur gegen Entrichtung der Baluta. War 
aber der Wechfel ſchon ausgefolgt, fo kann ihn der Geber nicht dephalb, 
weil die Valuta noch ausftehe, zurüdverlangen. 


$. 16. 
Der Wechjelvertrag. 


I. Das Wefentliche des Wechfels ift nicht das Wechfel-Pa: 
pier ($. 8) und die darauf befindliche Schrift, fondern das mittelft 
derfelben gegebene Wechfel-Berfprehen, welches der Ausfteller, 
Acceptant, Indoffant dem (oder den) Wechfelintereffenten giebt, und 
von diefem entgegen genommen wird. 

Ein ſolches Berfprechen bildet den Inhalt des Wechſelver— 
trages. Diefer, der f. g. Wechfelfontract, ift die auf dem Wechfel- 
papier von Seiten des einen Kontrahenten dem andern gemachte Zu: 
fage einer Wechfelzahlung. fei ed nun, daß derjenige, welcher das 
Berfprechen giebt, die Zahlung felbft (ald Ausfteller eined eigenen 
Wechfeld oder als Acceptant der Tratte) leiften will, oder (als Traf- 
fant oder Indoffant) ald bei einem Dritten (dem Bezogenen) zu 
erheben in Ausficht ftellt, während er felbit nur diefe feine Zufage ga- 
rantirt. 

Auf einer und derfelben Tratte können viele Wechfelverfprechen 
beifammen ftehen ; es find deren nehmlich fo viele, als Unterfchriften 
auf dem Wechfelpapier. Gleichwohl zerfallen fie ihrem inneren Wefen 
nach nur in zwei Klaffen. Der Traffant verfpricht, daß der Re: 
mittent (oder Indoffatar) die Wechfelfumme von dem Bezogenen er: 
halten, widrigenfalld jener (der Traſſant) felbft eintreten werde. Der 
Bezogene foll in Gemäßheit des Auftrages, welchen ihm der Traffant 
ertheilt und der Präfentant überbringt, die Zahlung leiften. Will er 
dies thun und ertheilt er hierüber auf dem Wechfel feine Zufage 
(Mecept), fo hat der Inhaber noch ein weiteres Wechfelverfprechen, das 
Ucceptationsverfprechen (vgl. $. 18 und $. 47). In gleicher 
Weife nun wie der Trafjant dem Remittenten, fo giebt der Indoſſant 
dem Indoſſatar mittelft Unterfchrift und Begebung des Indoffamentes 
ein Wechfelverfprechen (vgl. 8.38 u. 39). Das Verfprechen des Indoſſan— 
ten iſt das gleiche, wie dad des Traffanten: beide nennt man daher, 
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im Unterfchied von dem Acceptationsverſprechen, das Begebunge- 
verfprechen, und den Vertrag zwifchen Geber und Nehmer Be: 
gebungövertrag. 

Das Verfprechen ded Avaliften (f. 8. 32) fchließt fich an eines 
der anderen an und fällt damit unter die Klaſſe des lepteren. Der 
Avalift giebt alfo entweder ein Acceptationsverfprechen (wenn der Aval 
unter dem Accepte fteht), oder ein Begebungdverfprechen. 

II. Der Wechfelvertrag beruht auf einer beftimmten Form. Er 
ift an eine Form (ald Erforderniß) gebunden; er ift aber auch mit 
der Form vollendet. Dieſe Form befteht in der entfprecheriden Un- 
terfchrift auf dem Wechfelpapier, fodann in dem Geben und Nehmen 
des legteren (f. Ziff. III.). Hierin liegt 

1. das Erforderniß der Schriftlihfeit. Ein mündliches Ber: 
fprechen ift fein Wechfelvertrag, wennſchon daraus die (jedoch nicht 
wechfelmäßige) Verpflichtung zu Abſchluß eined Wechfelvertrages ent- 
ſtehen fann. 

2. Das Wechfelverfprehen muß auf dem Wechfelpapier 
ſelbſt ſtehen; es kann nicht etwa auf einer befonderen Urkunde ertheilt 
werden. 

3. Das Wechfelverfprechen fann (der Regel nach, val. 8. 78) 
nur von dem Inhaber des Wechjelpapieres geltend gemacht werden, 
es lautet ausdrüdlih „gegen diefen Wedel“. 

4. Derjenige, welcher die Form des Wechfelverfprechend für 
fih hat, alfo der legitimirte Inhaber (vgl. 8. 44) gegenüber von 
Unterzeichnern des Wechfelpapierd, hat gegen die lepteren an ſich und 
im Zweifel einen wechfelmäßigen Anfpruch, injoweit ihm nicht eine 
wechfelmäßige Einrede (vgl. $. 80) oder der Mangel des wirklichen 
Bertragsabfchluffes (f. Ziff. III. 5) entgegen fteht. 

III. Die Form des Wechfeld ift die Form eines Vertrags, es 
muß alfo eine Vereinbarung zwifchen den Kontrahenten wirklich ftatt 
gefunden haben, d.h. ein Geben und Nehmen des Wechfeld. Der 
Ausfteller übergiebt oder überfendet den von ihm unterzeichneten Wech— 
fel an den Remittenten, der Indoffant an den Indoffatar , der Accep— 
tant übergiebt dad mit feinem Zahlungsverfprechen verfehene Papier 
dem Präfentanten. Durch diefen Act des Gebens und der Empfang: 
nahme auf Seiten ded Nehmerd wird der Bertrag vollzogen (per 
fett). Solange der Geber das von ihm unterzeichnete Papier noch in 
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Händen hat, fann er feine Erklärung zurüdzieben, weil ein Abfchluß 
erit durch das Zufammentreffen des beiderfeitigen Willens zu Stande 
fommt. Der Wechſelſchluß ($. 15) verpflichtet zwar den einen 
Kontrahenten zu Ausftellung und Uebergabe eines Wechfelver- 
fprecheng, ift aber noch nicht felbit der Wechfelvertrag. Nicht das Ber: 
fprechen des Wechfeld (der Wechfelichluß), auch nicht die bloße Aus- 
ftellung durch Unterfchrift, fondern erft der gegebene Wechfel (das 
Geben des Wechfels) berechtigt den Inhaber, verpflichtet den Ausitel- 
ler der Wechfelerklärung. Hiebei ift zu beachten 

1. Jeder Wechfelfchuldner ift ein Wech ſelgeber, jeder Wechfel- 
gläubiger ein Wechfelnehmer, mag nun zwifchen beiden unmittel— 
bar oder mittelbar (durch Dritte) diefed Berhältnig ftattgefunden 
haben. Es kann nehmlich 

a. ſchon das Geben felbft durch Mittelöperfonen (Boten, 
Bevollmächtigte) erfolgen. Es ift aber aud) 

b. häufig der erfte Nehmer wieder ein Geber, und deſſen Nehmer 
fomit ein mittelbarer Nehmer des erften Gebers, alfo der Indoſ— 
fatar des Traſſanten, der fpätere Indoſſatar der früheren Indoſſanten 
und des Traffanten. Gleichwohl erfcheint auch mit diefen fpäteren 
Nahmännern der Wechjelvertrag von den früheren Gebern abge- 
ſchloſſen. 

Der Ausſteller eines Wechſels vorausgeſetzt, daß dieſer nicht 
ein Rectawechſel ſei, vgl. $. 36) ſchließt zwar zunächſt ſeinen Wechfel- 
vertrag mit dem Remittenten, aber weiterhin auch mit deſſen Nach— 
männern in dem Moment, wo denfelben der Wechfel mittelft Giro's 
begeben ift. Dasfelbe gilt von dem erften Indoffanten gegenüber 
den Nachmännern feines Indoſſatars. 

Der Wechfelvertrag zwifchen einem Bormann und einem unmit- 
telbaren Nachmann wird vermittelt durch den Zwifchenmann (oder 
die Zwifchenmänner) ; gleichwohl entfteht eine Directe Vertragsver— 
bindlichfeit des Bormanns gegen den Nachmann. 

2. Es ift im gewöhnlichen Verkehr Sprachgebrauch, nur die Bor- 
männer im Berhältnig zu den Nachmännern, nicht aber auch den 
Ucceptanten ald Geber des Wechfeld zu bezeichnen. 

3. Das Geben und Nehmen ded Wechfeld muß mit dem Wil» 
len (der Ubficht) geichehen, dadurch einen Wechjelvertrag zu begrün» 
den. Dieſe Willendmeinung bedarf aber nicht erft eines befondern 
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Beweifes; fie wird vermuthet, wenn der Wechfel zwifchen denje- 
nigen Perfonen, welche er ald Schuldner Traſſant, Indoffant, Accep⸗ 
tant) und Gläubiger bezeichnet, gegeben und genommen iſt. Doch ift 
ein Gegenbeweis nicht ausgeſchloſſen (vgl. Ziff. 5). 

4. Auch dad Geben und Nehmen felbt bedarf feines befondern 
Beweiſes, fondern wird (vorbehältlid, Gegenbeweifes vgl. Ziff. 5) 
vermuthet, wenn diejenige Perfon, welche der Wechfel als Gläu- 
biger bezeichnet, den Wechfel in Händen hat. 

5. Wenn derjenige, welcher als Wechfelfhuldner belangt ift, 
nachweiſen fann, daß er mit demjenigen, welcher als angeblicher 
Nehmer ihn ald Geber in Anfpruch nimmt, einen Wecfelvertrag 
nicht gefchloffen habe, fo fällt jene Bermuthung (Ziff. 3 und 4) 
hinweg. Ein foldher Beweis wird aber, zumal im Wechfelprozeß (vgl. 
$. 81) fehr jelten gelingen ; er müßte 

a. entweder dahin gerichtet fein, daß überhaupt dad Geben und 
Nehmen nicht ftattgefunden, oder 

b. daß e8 nicht mit dem Willen, den Wechfelvertrag dadurch 
zu begründen, ftattgefunden habe. Ueberhaupt aber fann 

c. die Einrede nur dem unmittelbaren Kontrahenten, alfo vom 
Beklagten feinem angeblichen Nehmer gegenüber ftattfinden, nicht 
aber gegen einen dritten Inhaber. 

IV. Bon dem wechjelmäßig verpflichtenden Geben des Wechfeld 
muß man die bloße Uebertragung eines Wechfeld auf einen Ans 
dern unterfcheiden, wie fie durch Indoffament ohne Obligo ($. 41), 
oder durch Hingeben eines in blanco girirten Wechfeld ohne weitere 
Unterfchrift ($. 40) erfolgen fann. Hiedurch wird fein Wechfelver- 
fprechen von Seiten des Uebertragenden geleiftet und infoferne fein 
Wechfelvertrag zwifchen ihm und dem Erwerber des Wechſels gefchlof- 
fen. Wohl aber tritt der leßtere in die Stellung des Nehmers gegen- 
über den früheren Gebern (dem Ausfteller und den Indoſſanten) des 
Wechſels. 

V. Das Zurückgeben und Zurücknehmen des Wechſels kann 
eine Aufhebung des Vertrags oder doch der wechſelmäßigen Verbind— 
lichkeit des Gebers enthalten, legtered z. B. nach erfolgter Einlöfung 
im Regreßweg ($. 71), erftered wenn der Nehmer aus irgend einem 
Grunde das Papier zurüdgiebt, z. B. weil er anderweit befriedigt 
wurde. Auch dieß liegt in der Faſſung des Wechfeld: „gegen diefen 
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Wechſel“; denn der Gläubiger foll nur auf Grund des Papiers ein 
Wechſelrecht ausüben. 

VI. In der Bedeutung, welche dem Geben des Wechfeld zu- 
fommt, liegt es, daß man unterfcheiden fann zwifchen dem Geber und 
dem Schreiber der Werhfelerklärung. Der leptere kann ald Stell- 
vertreter ded Gebers (vgl. 8. 13) handeln. Ferner fann der Schrei- 
ber des Wechſels felbit ein anderer fein, ald der Ausfteller, z. B. 
wenn diefem von dem Acceptanten oder Remittenten das bie auf die 
Unterfchrift des Traffanten ausgefüllte Wechfelpapier zu Beifügung der 
legteren eingefandt wird. 

VI. Der Wechfelvertrag ift an und für fih unabhängig von 
den unterliegenden Berhältniffen, welche etwa feine Beran- 
laffung gewefen find (vgl. $. 14), fowie von der Perfönlichkeit des 
Wechfelnehmerd. Die Perfon, welche den Wechfelfchluß beforgte, 
oder diejenige, welche die Baluta berichtigte, kann eine ganz andere 
fein, ald der Nehmer des Wechfeld (vgl. $. 21). Dem Wechfelgeber 
liegt nur an der Berichtigung der Valuta; hat er diefe erhalten und 
feine Berpflichtung aus dem Wechfelfchluß erfüllt, fo kann e8 ihm gleich 
gelten, wer den Wechjel weiterhin befommt , er ift nur „gegen diefen 
Wechſel“, d. h. wenn derfelbe unter Proteft zurüdfommt, dem recht- 
mäßigen Inhaber verantwortlich. Welche Perfon es fer, die durch 
Giro Inhaber geworden ift, kann dem erjten Geber gleichgiltig fein. 

Aber nicht nur die perfönlichen, auch die fachlichen Verhältniffe 
zwifchen den urfprünglichen Kontrabenten find für die Rechte aus dem 
Wechſel ohne Belang. Das Wechſelverſprechen 3. B. des Indoffanten 
bleibt dasfelbe, mag der Indoffant den Wechfel verkauft, verfchenft, 
als Zahlung gegeben oder vertaufcht haben. Ebendeßhalb fann auch 
aus der Wechfelbegebung, 3. B. aus dem Indoffamente, fein Schluß 
auf das zu Grunde liegende Gefchäft, und aus lepterem fein Einwand 
gegen die Anfprüche aus dem Wechfel entnommen werden. Der Wech« 
felfchuldner fagt mit feiner Unterfchrift ſchlechthin: ich zahle, 
fei es nun in erfter Linie (als Acceptant), oder in zweiter Linie (als 
Regreßfchuldner), wenn der Bezogene nicht bezahlt. 

VII. Damit ftebt ed in Verbindung, daß der Wechfelvertrag 
fein zweifeitiger Vertrag! ift, dem Wechfelverfprechen fein 


1) Dem Wecfelverfprehen kann zwar ein zweifeitiger Bertrag zu 
Grumde liegen (3. B. ein Kauf, Darlehn, eine Bürgfchaft), aber der Wechfelver- 
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Gegenverfprehen gegenüber fteht, d. h. daß der Nehmer dem 
Geber nicht wechfelmäßig zu irgend welcher Leiftung verpflichtet ift. 
Zwar fpriht man von Verbindlichkeiten des Wechjelnehmers, 
4. B. in Beziehung auf Präfentation, Protefterhebung, Notififation. 
Allein diefe Verpflichtungen find nur Bedingungen oder vielmehr 
Borausfepungen feines Rechts, nicht aber pofitive Anfprüche des 
Geberd an den Nehmer. Bleiben diefe f. g. Verpflichtungen unerfüllt, 
fo ift die Folge nur die, daß die Rechte ded Nehmers Noth leiden oder 
wegfallen. nicht aber die, daß er nun dem Geber zu einer gewiſſen Lei- 
ftung verpflichtet würde. Der Nehmer ift aus dem Wechfel alfo immer 
nur berechtigt, der Geber nur verpflichtet. Hiebei wird von 
den unterliegenden Berhältniffen abgefehen, welch leptere wohl eine, 
jedoch nicht wechjelmäßige, Verbindlichkeit des Nehmers (vgl. $. 20) her- 
beiführen fünnen die aber auf das Wechfelverfprechen felbft ohne Ein- 
fluß ift, und nur der Geltendmahung im Wege jtehen kann, 
wenn legtere einen Dolus enthielte 2. 

Wenngleich der Wechfel fein Gegenverfprechen enthält, fo kann 
doch eine Gegenforderung des Wechfelfchuldnerd der Geltend- 
machung eined wechſelmäßigen Anſpruchs entgegen ſtehen; foferne 
nehmlich der Beklagte unmittel bar gegen den Kläger eine ſolche, im 
Wechſelprozeß nachweisbare Gegenforderung hat, darf er kompenſi— 
ven. Er hat dieſes Recht aber nicht wegen ſolcher Anſprüche, die 
einem Bor- oder Rachmann, oder gegen einen dergleichen erwach- 
fen find 3. 

IX. Der Wechfelvertrag enthält alfo feinem Wefen nad ein 
reines, von allen anderweiten Beziehungen losgelöfted Summen: 
verfprehen. Dies trifft nicht nur bei dem Acceptanten zu, fondern 
auch auf Seiten des Traffanten, wennſchon deſſen Leiftung von 
dem Ausbleiben einer Leiftung des Bezogenen abhängt (vgl. $. 17). 

Eben hiedurch bildet der Wechfel das Mittel, um aus 
Schuld» und Kredit-Berhältniffen verfchiedenfter Art ein unbedingtes, 
einfaches, abfolut verfolgbared Geldverfprechen zu gewinnen. Mittelft 
des Wechfeld läßt fich jeder Anfpruch (joferne er auf eine Geldfumme 





trag oder dad Berfprehen des Wechſelſchuldners felbft und an fih if ein ein- 
feitiged. Vgl. Renaud Lehrb. d. U. D. W. R. 3. Aufl. $. 12 Note 2. 

2) Bal. $. 80 Ziff. III. 19. 

3) ©. $. 80 Ziff. III. 11. 
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zurüdgeführt werden fann) in eine ſolche von allen andermweiten Be- 
jiehungen unabhängige Forderung umwandeln. Wer fi in der 
Wechfelform verpflichtet, erklärt eben damit, daß er in ftreng formeller 
Weife haften wolle, und zwar nicht nur dem erften, fondern auch) 
jedem folgenden Nehmer des Papiers, ohne daß der leptere beforgen 
müßte, daß ihm Einreden oder Gegenforderungen aus dem Verhältniß 
der urfprünglichen Kontrahenten in Berfolgung feines Anſpruchs ent- 
gegengeftellt werden fünnten. 

X. Der Vertrag, welcher diefe Wirkungen hat, der Begebungs- 
und der Acceptations-Vertrag, alfo der eigentliche Wechielvertrag, 
muß unterfchieden werden von dem Vertrag über einen Wech— 
fel. Auch diefen nennt man hie und da Begebungsvertrag, 
aber in einem uneigentliben Sinn, nehmlich ald vorläufige Vereinba- 
rung über das fünftige Geben eines Wechſels; fo 3. B. wenn ich 
einen Wechfel faufen will, ift der Kaufvertrag über den Wechfel (in 
diefem umeigentlihen Sinne Begebungdvertrag genannt) allerdings 
kein Wechfelvertrag ; wenn nun aber in Erfüllung diefed vorgängigen 
Kaufvertrages der bejprochene Wechfel wirflih von dem Berfäufer an 
mich indoffirt wird, fo ift die Begebung diefes indoffirten Wechſels 
an mich ald den Indoſſatar der eigentliche Begebungdvertrag des ns 
dofjanten. 

XI. Der Wechfelvertrag, melden ein Kaufmann unter feiner 
Firma vollzieht, ift im Zweifel ald Handels geſchäft zu betrachten #. 


$. 17. 
Der Wechjelvertrag des Traffanten. 


I. Der Wechfelvertrag ($. 16) zerfällt im die beiden 
Grundformen: Wcceptationdvertrag (f. $. 18) und Begebungd- 
vertrag ; diefer leptere wird entweder zwifchen dem Ausfteller und Re- 


4) Bol. $. 7 Ziff. XIII. 

Wenn Renaud (Lebrb.d. W. R. 3. Aufl. $. 12a. Schluß) fagt: „Der Wechfel« 
vertrag fann Handeldgefchäft fein. Er ifted dann, wenn er von einem Banquier 
oder Kaufmann abgefhloffen worden, gleichgültig, ob der andere Gontrabent 
Banquier oder Kaufmann ift oder nicht ift” — fo gebt er hierin wohl zu weit. Wenn 
3. B. ein Kaufmann, deffen Firma nicht identifch ift mit dem bürgerlihen 
Namen, unter legterem einen Wechfel ausftellt, fo wird hier in der a fein 
Handeldgefhäft anzunehmen fein. 
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mittenten, oder zwifchen Indoffanten und Indoffatar (ſ. $. 39) ger 
ſchloſſen. Allein im Wefentlichen ſchließt jich der Wechſelvertrag des 
Indoſſanten fo genau an den des Traffanten an, daß der des lep- 
teren ald die Grundlage des Wechfelvertrages überhaupt er- 
Iheint. Dieß gilt auch im Hinblid auf den Acceptationsvertrag, wel- 
her ſich nicht bei jedem Wechfel findet, und gleichfalls die Erklärung 
des Trafjanten vorausfept. 

II. Auf den erften Anblit kann es feheinen, ald enthielte die 
Wechſelerklärung des Trafjanten durchaus fein Verſprechen, fon 
dern nur einen Zahlungsaufirag an deu Bezogenen. Und allerdings 
bildet dieſer Auftrag, welchen der Ausfteller zu Gunften des Remit- 
tenten ertheilt, den nächſtliegenden Gegenftand des Wechielgefchäfts, 
womit der Wechfelinhaber fich zunächft zu befaſſen hat. Er muß fid 
in Gemäßheit des Auftrages bei dem Bezogenen melden. Allein der ®. d. 
Ausfteller ift für feinen Auftrag verantwortlich ; er haftet dem Nehmer Art. 8. 
dafür, daß diefer die Wechfelzahlung zur Zahlungszeit am Zahlungs» 
ort wirklich erheben könne, andernfalls aber für den Werth diefer Lei— 
fung, jomit für den zur Zablungszeit am Zahlungsort beftehenden 
Kurs der Wechfelfumme. Diefen Betrag verfpricht der Ausiteller dem 
Nehmer auf den Fall der Nichtzahlung des Traffaten. Er verfpricht 
alfo eine Summe, welche nach Mapgabe der Wechſelſumme unter Hin- 
zufritt von Koften, Provifion, Zinfen u. f. f. ald Regreßſumme 
(vgl. $. 70) erfcheint. Man kann fomit den Inhalt des Verſprechens 
auf Seiten des Traffanten dahin faffen: er verpflichtet ſich zur Regreß— 
fumme!. Dabei ift die Berfon des Wechfelnehmers dem Traf- 
janten in der Regel gleichailtig 2. 





nn 


) 3. D. Art. S: „Der Auäfteller eines Wechſels haftet für deffen Annahme 
und Bablung wechjelmäßig.” 

Der Begebungsvertrag des Traſſanten enthält ein Summenverſprechen, 
vgl. Thoͤl W. R. 5. 195 bei Note 1. Der Traffant verfpricht, daß er im fall 
der Nichtzahlung des Bezoginen den Werth der Wechfelzahlung zahlen 
werde. Vol. Thöl W. R. $. 229. Weber das Verhältniß des Teaſſanten zum Be» 
zogenens.$. 19, 

2) Zwar nicht der Wechſelſchließer ($. 17), wohl aber der Nehmer ift 
dem Trajfanten gleichgiltig. Er giebt daher ein Crdrepapier, und verpflichtet ſich 
zugleich jedem künftigen Nehmer. Hat der Traffant ausnahmsweiſe ein Intereife 
an der Perjon ſeines Nehmers, indem er eben diejem gegenüber fich gewiſſe Ein- 
wendungen vorbehalten wıll,jo kann er eine Reftatratte ausſtellen. DByl. Thoͤl 
W. R. $. 195 bei Note 2. Löhr Gentralorg. fd. H.R.R.R. W.2. ©. 250. 

Wächter, Wechſelrecht. 3 
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Beftritten ift, ob der Auöfteller feine Regreßverbindlichkeit Durch 
die Klaufel „ohne Dbligo“ ausſchließen fönne®. 

III. Die Verbindlichkeit des Traffanten ift eine Regreßver— 
bindlichfeit, d. bh. an ihn kann der Wechfelgläubiger feinen Rüdariff 
nehmen, falld er vom Bezogenen nicht in Gemäßheit des Zahlungs» 
auftrages Befriedigung erlangt. Diefe leptere Borausfegung des An- 
ſpruchs an den Traffanten muß der Wechjelgläubiger darthun, und 
zwar durch den Proteft (val. $. 61). Infoferne beruht die Verbind- 
lichkeit des Traffanten * auf dem Wechfel und Proteft, und ftellt ſich 
der Anfpruch des Nehmers dar als ein Recht aus dem Wechfel und 
dem Proteft. 

IV. Der Nehmer des Wechfeld erlangt aus deſſen Begebung 
ein Recht gegen den Geber, den Trafjanten, nicht aber gegen den 
Bezogenen. Diefer wird dem Nehmer nur durch Ucceptation ver 
pflichtet. Inſolange er nicht acceptirte, fteht er in feinem Rechtsver— 
bältniß zu dem Nemittenten (oder fonftigen Nehmer der Tratte) 6. 

Wenn nun der Traffant eine Forderung an den Traffaten (3. B. 





3) Hierüber f. $. 41 Ziff. IV. 

4) Mehrere Aussteller eined Wechfeld baften ſolidariſch. Bordardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 162. 

5) Der Traffant ift nicht Ichlechtiveg, fondern nur unter einer Bedingung 
(Ausbleiben der Zablung ded Bezogenen) verpflichtet. Deßhalb ift zu 
Geltendmachung diefer Berpflihtung außer dem Wechſel auch noch der Proteft 
erforderlich, d. b. der formelle Nachweis über den Eintritt jener Bedingung (vgl. 
IH W. R. $. 192 Ziff. III). 

6) Das Verhältniß des Traffanten zum Remittenten läßt fich nicht obne 
Weiteres ald ein Mandatsverbältnif auffaffen, welches den Traffanten in 
Bezug auf die Austellung des Wechjeld und die daraus für diejen entftebenden 
Verpflichtungen als den Bevollmächtigten ded Remittenten darftellt. Wenn es 
daber 

a. an den befonderen Vorausſetzungen eines zwifchen dem Trafjan- 
ten und Remittenten abgeſchloſſenen Vollmachtsauftrages fehlt, jo läßt fih aus dem 
Umftande allein, daß der Traſſant die ibm, als ſolchem, obliegenden Berbindlich- 
feiten erfüllt bat, nicht die Verbindlichkeit ded Remittenten berleiten, ibm dafür als 
fein Auftraggeber aufzufommen und gerecht zu werden. Gbenjowenig läßt ſich ſchon 

b. aus dem Umſtande allein, daß der Traffant den Wechfel auf Anſuchen 
ded Remittenten an deifen Drdre gezogen und ibm audgeantwortet bat, 
folgern, daß der Remittent dem Audfteller dafürauffommen müffe, wenn 
legterer ald Traffant genötbigt worden, den Wechfelbetrag bei dem Acceptanten ganz 
oder theilweife zu derfen. Borchardt AU. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 163. 
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für verkaufte Waaren hatte, welche er mittelft des Wechfeld zum Ein- 
zug bringen will, fo fann die Frage entftehen, ob die Begebung des 
Wechſels eine Abtretung (Geffion) jener Forderung enthalte? Dieß 
ift nicht der Fall. Denn das Wechfelverfprechen (des Traffanten) bes 
zieht fich nicht auf das unterliegende Berhältniß, von welchem es viel- 
mebr völlig unabhängig ift, fondern nur auf die Realifirung des Zah» 
lungsauftrages. 

Durch die Begebung des Wechjeld erlangt alfo der Nehmer nicht 
die dem Geber (aus gemachter Dedung, aus einem Vertrag u. dgl.) 
gegen den Bezogenen zuftehende Forderung ?. 

Hieraus folgt, daß der Bezogene einer präjudizirten 
Tratte (vgl. $. 74), welche er nicht acceptirt hat, follte er auch 
Dedung empfangen haben, nicht dem Remittenten oder Indoffa- 
tar (fondern nur unter Umftänden dem Traffanten) verbindlid ift. 
Ebendeßhalb kann der Trafjant dem Bezogenen, infolange diefer nicht 
acceptirte, Gontreordre geben, d. h. den Zahlungdauftrag des 
Wechjeld widerrufen®. Geräth der Traffant in Konkurs, fo geht 
dieſes Recht auf feine Gläubigerfchaft?, nicht aber auf den Inhaber 
des Wechfeld über. Yallirt Hingegen der Bezogene, fo kann in deſſen 
Konkursmaſſe nicht der Remittent oder Indoſſatar des (nicht acceptir- 
ten) Wechjeld, fondern nur, nach Umftänden, auf Grund der gegebe- 
nen Dedung, der Ausiteller ein Guthaben gegen die Konkursmaſſe 
geltend machen. Uebrigens wird der Bezogene, wenn der Ausiteller 
fallirte, fi hüten, zu acceptiren. 





7) Die Traffirung eines Wechfeld enthält feine Uebertragung der Rechte, 
welche dem Traffanten auf Annahme und Zahlung ded Wechfels zuftehen. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 169. 

Der Inhaber einer Mangels Zahlung proteftirten Kommiffiondtratte 
bat feinen Anfpruch gegen den Traſſanten auf Eeffion der dem Traffanten gegen 
den Kommittenten zuftebenden Rechte. Goldfhmidt Zeitſcht. f. H. R. Bd. 2 
©. 138. Borhardt a. a. D. Note 124 b. 

8) Dem Remittenten gegenüber ift der Traffant allerding® verpflichtet, den 
Wechſel nicht zu fontremandiren. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Note 124 c. 

9, Der Mafjelurator des Traffanten fann bei dem Bezogenen bis dahin, 
daß derfelbe zu dem Nemittenten in ein Obligo getreten ift, die Zahlung an den 
Wechfelinhaber verbieten und das bei dem Bezogenen ftebende Guthaben zur Maffe 
ziehen, und muß alddann der Remittent, wenn er die Baluta für den Wechſel 
gezahlt hat, fih an die Maffe halten. Borhardt (U. D. W. DO. 5. Aufl.) Note 
1241 d©. 105. 

9* 
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V. Damit, daß der Bezogene fich bereit erklärt und verfpricht, 
er wolle an den Remittenten für Rechnung des Traffanten bezahlen, 
alfo durch die vom Bezogenen geſchehene Acceptation der Tratte, 
wird der TZraffant noch nicht von feiner Verbindlichkeit gegen den’ 
Remittenten frei. Denn er haftet nicht blos für die Acceptation, 
fondern für die wirfliche Zahlung; er haftet nicht blos dafür, daß der 
Bezogene Schuldner des Remittenten werden wolle oder ſich als ſolchen 
befenne. Denn fonft müßte der Wechfelgläubiger fih, wenn der 
Acceptant nicht zahlen will, im Weg der Klage an den legteren halten, 
während es ihm freifteht, auf Grund des Proteftes (d. h. des Nach— 
weifes, daß der Bezogene nicht auf Anfordern bezahlte) fofort den 
Trafjanten in Anfpruch zu nehmen. Es bleibt alfo der Traffant - 
Schuldner des Remittenten, wennſchon diefer den Bezogenen, indem 
er ihn acceptiren läßt, ald Schuldner annimmt. Der Remittent (oder 
Indoffatar) muß auch nicht etwa den Accoptanten vorber belangen, 
che er an den Traffanten geben könnte, noch fich mit einem Theil 
feiner Forderung an den Acceptanten verweiſen laffen: er fann auf 
Grund des Proteftes fofort für das Ganze fih an den Trafjanten 
halten. 

VI. Der Traſſant haftet dafür, daß bei dem Berogenen die Ein» 
löfung des Wechſels zur Berfallzeit feinem Anftand unterliege. 
Seine Berbindlichkeit tritt in Wirkfamfeit, wenn die Nichtzahlung 
durch Proteit feftgeftellt ift (vgl. ob. Ziff. IIL.). Sie tritt aber auch 
fhon dann in gewilfem Umfange ein, wenn die Zahlung auch nur 
unficher geworden iſt, fei es, daß der Ucceptant in feinen Vermö— 
gensverbälinifien unficher wird (vgl. $. 54), oder daß bei dem Bezo— 
genen eine Acceptation überhaupt nicht zu erlangen wäre !% vgl. 
$. 52). In diefen Fällen fann der Traffant auf Sicherheitslei- 
ftung in Anfpruch genommen werden, foferne nicht eine Intervention 
(vgl. $. 53 u. 59) eintritt. 

VII. Der Abſchluß des Begebungsvertraged mit deu vorers 
wähnten Berbindlichfeiten (Ziff. I—IV.) erfolgt ordentlicher Weiſe da- 
dur, daß dem Remittenten die an deifen Ordre ausgeftellte oder 


10) Indeß verſpricht der Traffant nicht das Accept des Bezogenen (val. 
Thöl W. R. 8. 230). Der Regrek Mangels Annahme ift nur Folge des für den 
Fall der Nichtzahlung aeleifteten Wechfelverfprebens und berubot auf dem Verdacht, 
daß dieſes Mechfilverfprechen im Regreßwege werde erfüllt werden müſſen. 
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girirte) Tratte von dem Traffanten übergeben wird. Hiebei ift zu 
bemerken: 

1. Der Remittent erhält eın Wechſelrecht erjt mit der an ihn er- 
folgten Hingabe des Wechfels, nicht fchon damit, daß fein Name auf 
dem Papier fteht. Nicht Die bloße Ausitellung. auch nicht das Ver— 
fprechen, jondern erft das wirfliche Geben der Tratte begründet den 
Wechfelvertrag. 

2. Dieſes Geben felbft ift völlig formlos: ed genügt, daR die 
Tratte mit Willen des Trafjanten in die Hände des Remittenten ge 
fommen fei, und zwar mit dem Willen, den Wechfelvertraa zu be- 
gründen. Diefer Wille bedarf aber nicht eines befondern Beweiſes, 
fondern wird angenommen (präfumirt), wenn die Tratte fich in der 
Hand des Remittenten befindet. Könnte hingegen der Ausfteller bes 
weifen, daß jener Wille oder das Geben und Nehmen fehle, fomit 
der Wechfelvertrag mit dem angeblichen Remittenten nicht wirklich ges 
ſchloſſen worden jet, jo würde der Trafjant nicht haften. 

3. Solange dad Geben der Tratte nicht erfolgt ıft, kann der 
Trafjant die Tratte durchſtreichen oder fonft feine Unterfchrift zer: 
jtören, ohne daß ihn der Nemittent daran hindern oder dafür haftbar 
machen fünnte: denn ein Wechfelvertrag war noch nicht gefchloffen. 
Hatte aber in diefem alle der Traſſant ſich verbindlich gemacht, einen 
Wechfel zu liefern, fo haftet er für Erfüllung diefer Berpflichtung vgl. 
$. 15). 

VIII. Iſt der Begebungsvertrag einmal abgefchloffen, fo haftet 
der Traſſant infolange, bis Der Wechjel bezahlt oder etwa an den Trajs 
fanten zurüdbeaeben ıft. In lepterer Hinficht fommt namentlich 
die Möglichkeit in Betracht, daß der Traſſant im Lauf des Wechſels 
Indoffatar wird (val, $. 38 Ziff. V. 3., Alsdann hat er zwar 
den Anfpruch am den Acceptanten, nicht aber an die Indoſſanten. 
Denn diefe würden fich ſofort wieder an ihn ald Zraffanten halten 
und haben daher gegen feıne Regreßklage die Einrede, daß der Traſ— 
fant die Regreßfumme, welche er ale Jndofjatar forderte, ald Trajjant 
fofort wieder erftatten müßte. 


$. 18. 
Der Wechfelvertrag des Acceptanten. 


Il. Die Tratte ift ein Zahlungsauftrag des Tralfanten an den 
Bezogenen. Wenn nun diefer fein Uccept, d. h. fein „Ja“ auf 
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das Papier fegt (val. 8. 47), fo nimmt er damit einen Zahlungsauf- 
trag an und giebt ein Wechfelverfprehen. Er verfpridt die 
Wechfelzahlung, und zwar (wenn er ohne Einfchränfung accep- 
tirt, vgl. 8. 48) völlig nach Ausweis der Tratte oder des vom Traf- 
fanten ertheilten Zahlungdauftrages. 

I. Das Xccept ift ein Summenverfpredhen, d. h. der 
Acceptant verfpricht [hlechthin (vgl. indeß Ziff. IX.) die Zahlung 
einer Summe, er giebt ein Berfprechen, welches er nicht von einer 
Gegenleiftung abhängig macht, noch von irgend welchen demjelben 
unterliegendenDerhältniffen!, namentlich von dem Dedungs- 
verhältniß und dem Balutaverhältnip. 

III. Die Verbindlichkeit ded Acceptanten bleibt daher diefelbe, 
mag er dad Accept nach empfangener Dedung oder zu Tilgung einer 
Schuld gegen den Traffanten, oder denjenigen, für defien Rechnung 
traffirt ift Mecept für fremde Redhnung), oder auf Kredit des 
einen oder andern, oder aus Gefälligfeit (Gefälligfeitdaccept?) 
gegeben haben. Man unterfcheidet ein Accept auf Dedung, auf 
Kredit und auf Schulds. 

IV. Die unterliegenden Verhältniſſe kommen aber, wenn— 
ſchon nicht für die Wechſelſchuld, aber für die etwa unterliegende Ob— 
ligation, alfo für den Bezogenen in feinem Berhältniß zu demjenigen, 
für deffen Rechnung traffirt wurde, infoferne in Betracht, ale ein 





1) Es dürfen die möglicherweise fehr verfchiedenen unterliegenden Verhältniſſe 
nicht herbeigegogen werden, um dad Wejen des Acceptes (ale ob dagfelbe eine Bürg— 
haft, oder ein Schuldverfpredhen u. f. f. wäre) zu erflären,, oder um die Verbind— 
lichkeit de8 Acceptanten und die Rechte des Wechfelgläubigerd zu beftimmen, indem 
diefe immer diefelben find, welches auch die unterliegenden Verhältniſſe fein mögen. 
Bol. Thöl W. R. 8. 194. 211. 215 bei Note 2. 217. 

2) Die Behauptung, daß ed fih um ein f. g. Gefälligfeitdaccept handle, kann 
auch gegen denjenigen, welcher das Accept erbielt, nur dann mit Erfolg aufgeftellt 
werden, wenn zwifchen ihm und demjenigen, der das Accept ertbeilte, die Verab— 
redung beftand, daß Erftirer aud dem Accepte keinen Wechfelanfpruch erlangen, 
legterer gegen ihn feine Wechfelverbindlichkeit übernehmen folle. Sonft bewirkt auch 
jenem gegenüber dad Accept die Pflicht zur Zahlung. Löhr Gentralorg. Bd. 2 
©. 432—435. Vgl. über das Gefälligkeitdaccept Ach. f. d. W. R. Br. 17 ©. 183. 

3) Das ungededte Accept nennt man wohl auch Blankoaccept 
(a d&couvert). Die Deckung felbft fann verfhieden, 3. B. dur eine Schuld, 
oder baaren Fond, oder dieſen vertretenden Kreditfondd gegeben fein. Vgl. Thöl 
W. NR. $. 208 &, 221 Note 3, 
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Schuldverhältnig durch das Accept eine Umwandlung Novation) 
aus einer gewöhnlichen in eine Wechfelfchuld erleiden kann *. 


V. Das Schuldverhältniß, welches eine Wechfelfhuld werden 
fol, iſt micht zu verwechfeln mit einer Berbindlidhfeit zu 
acceptiren, welche der Bezogene etwa übernommen hat. An 
fich ift er, auch wenn er dem Traffanten den Betrag des Wechfels 
fhuldetd, nicht verbunden, einen Wechjel zu bezahlen und zu 
acceptiren. Er kann fich aber dazu verpflichten, etwa durch beja— 
hende Beantwortung des Avisbriefed. Das Berfprechen, 
acceptiren zu wollen, kann der Bezogene entweder dem Traflanten oder 
dem Wechfelnehmer (Inhaber, Remittenten oder Indoffatar) ge- 
geben haben, er kann aus diefem Berfprechen auf Acceptation oder 
Leiftung des Intereſſes belangt werden, aber nicht im Wechfels 
prozeß®. 


4, Bal. über die Rovation durch Wechſel überhaupt $. 14 Ziff. V. 
5) Der Bezogene ift (in Grmangelung eined Verſprechens) zur Acceptation 
auch dann nicht verbunden, wenn er 

1. dem Traffanten den Betrag Ih uldet und ed zwiſchen beiden fortwährend 
Gebrauch war, die Guthaben durch Wed fel zu entnehmen. Andere, wenn in 
jener Uebung durch Hinzutreten anderer Umftände ein ſtillſchweigendes 
Acceptations-Verſprechen zu finden iſt. Thöl W. R. $. 214 Note $.) 

2. Auch wenn der Bezogene Wechfelfhuldner (4. B. als Indofjant 
eines proteftirten Wechfels) ift, befteht für ihn feine Verbindlichkeit, für feinen 
Gläubiger einen neuen Wechfel zu acceptiren. Es ift daher auch die Acceptation 
eines Rückwechſels freimillig (Tböl a. a. D. bei Rote 7). 

In Berlin beftebt eine Ufance, wonach, wenn bei Waarenlieferungen auf 
6 Monat Kredit gehandelt worden, der Verfäufer nicht berechtigt ift, innerhalb diejer 
6 Monate auf den Käufer zu traffiren, wenn aber nach Ablauf diefer Kredit» 
frift feine Zahlung Seitens des Käufers erfolgt ift, auf den Schuldner Wechſel 
mit kurzer Zahlungsfrift ziehen darf. Föhr Gentraforg. f. d. H. R. Pd. 2 ©. 358 f. 

6) Eine wehjelmäkige Verbindlichkeit würde erſt durch den im wirklichen 
Accept liegenden Woechjelvertrag begründet. Löhr Gentralorg. f.d. H. R. Br. I 
©. 143. 


Haben ſich mittlerweile die Umftände verändert, indem z. B. der Traj- 
fant fallirte, fo begründet dieß eine Einrede für den (auf Erfüllung feined Ber: 
ſprechens belanaten) Bezogenen nur, wenn ed nun an der vertragsmärigen Leiſtung 
des andern Kontrabenten feblt (Einrede des nicht erfüllten Vertrags), fomit in Be- 
treff der Dedung nicht, wenn der Bezugene das Verfprehen dem Wechſelnehmer 
(Remittenten oder Indoffatar) oder einem Traffanten für fremde Rehnung gab 
Thöl W. R. $. 214 Ziff. IL. 1). 
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Der Bezogene wird auch nicht unbedingt durch die Annahme der 
Dedung zur Acceptation verbunden, gefchweige denn durch das bloße 
Dafeyn der Dedung”. 

VI. Der Bezogene darfacceptiren. Wenngleich der Auftrag 
des Traffanten zunächft auf Zahlung geht, fo liegt doch in der Tratte, 
ald einem acceptablen Papier, zugleich der Auftrag, auf Anfordern zu 
acceptiren. 

Der Bezogene muß aber, will er ficher gehen, vor der Ber: 
fallzeit acceptiren®. Erfann fchon früher jederzeit fein Accept 
geben®. Hat er dasjelbe ohne Zeitbeftimmung verfproden, fo 
muß er fofort auf Verlangen acceptiren. 

Die Trage nad dem Recht des Bezogenen zu acceptiren 
hat den Sinn, daß er durch die feinem Accepte folgende Zahlung den 
Anfpruch auf Dedung erlangt (f. Ziff. VIIL). Eine andere Frage ift 
die nah der Fähigkeit, fich durch Accept wechjelmäßig verbindlid, 
zu machen ſ. $. 12). Diefe erleidet eine Modification, wenn der Be- 
zogene fih im Konkurs befindet (f. $. 12 Ziff. VIL.). 

VO. Der Wechfelvertrag befteht in Geben und Nehmen 
eined Wechſelverſprechens. Hierin liegt 

1. Der Acceptant ift Geber eines Wechfelverjprechend, in— 
dem er 

A. fein Berfprechen auf dad Wechfelpapier ſetzt ſ. 8. 47) und 

B. die mit dem Accept verfehene Tratte dem Präfentanten giebt. 

Hiedurh verspricht er dem rechtmäßigen Inhaber des Wechfeld 
(dem Traffanten, NRemittenten, Jndofjatar, wechjelmäßige Zahlung. 





Das Recht aus einem ſolchen Verfprehen kann nicht mittelft Gejfion auf 
einen Dritten übertragen werden. Gentralorg. a. a. O. 

7) Unter Umftänden könnte aber in Annahme einer Dedung das ſtillſchweigende 
Beriprehen der Acceptation eined Woechfeld liegen Thöl W. N. $. 211 
gif. II. 2. d). 

5) Hier fommt nur die Dedung in frage. WUcceptirte der Bezogene nach 
Berfall, fo fönnte, weil er den Auftrag uberfchritten, ihm vom Trafjanten die 
Dedung verweigert werden. Er mag fi biegegen, wenn erft nach Berfall zur An- 
nahme präfentirt wird, vom Präfentanten eine Gaution geben lafjen. 

9) Hatte der Bezogene fein Accept dem Wechſelinhaber gegeben, und erhält 
nun erft Gontreordre vom Trajfanten, fo ift dieſe wirkungslos, d. h. fein An« 
fprud auf Dedung wird damit nicht befeitigt. 

Anders, wenn er in Widerſpruch mit dem (rechtzeitig aegebenen oder im 
Wechſel angekündigten) Avid acceptirt hatte (vgl. $. 19 Ziff. IX). 
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Die Wirffamfeit des Acceptes fett alfo beides voraus: daß es auf 
das Wechfelpapier gefchrieben und dem Inhaber (oder feinem Vor— 
mann oder Vertreter) gegeben fei!0. Denn ein Vertrag kommt nur 
durch den auf feinen Abfchluß gerichteten Willen zu Stande. Diefer 
Wille wird aber ald vorhanden angenommen, fobald das Accept 
aufden Wechſel geſetzt ift. Denn hierin liegt das „Ja“ auf die 
Frage des Präfentanten, fomit das Geben des Verſprechens. Anders 
nur, wen der Dezogene darthun könnte, ed habe feinerfeitd an der 


Abſicht gefehlt, ſich zu verpflichten 11. 

Aus jener Annahme (dev Ubficht des Acceptanten, fich zu verpflih- ®. d. 
ten) folgt, daß eine ausgeftellte Acceptation nicht wieder zurücd- Kr. 21. 
genommen werden fan. Würde der Bezogene fein Accept Durch» 
ftreichen, fo wäre er verpflichtet, an Stelle des ausgeftellten aber 
zerjtörten Acceptes ein andered auszuſtellen und zu geben 12, 


10) Nah Ert. d. Db. Trib. zu Berlin (15. Sept. 1859) ift bezüglich der 
Perfection des Wechielvertrages erforderlich, dap das Accept in die Hände 
deſſen, welcher Rechte daraus geltend machen will, gelangt fei. Seufferts Archiv 
Br. 14 ©. 79 Nr. 53. 

11) Das Geben und Nehmen des Accepted muß mit dem Willen gefchehen, 
den Wechjelvertrag zu begründen. Diefer Wille bedarf aber nicht des Beweiſes. 
Auch das Geben und Nehmen bedurf nicht des Beweifes, es genügt dag Haben 
des Acceptes. Der Acceptant hat aber gegen den Wechfelinhaber den Beweis frei, 
daß jener Wille oder daß ein Geben und Nehmen fehle Thöl W. R. $. 216 5. 251). 

12) Bal. Thöl W. R. $. 216 Note 5. Weil in der Präfentation die Aufs 
forderung zu verfprechen liegt, fo bedarf das Berfprechen, die Accevtation, nicht 
noch erft einer bintrberigen Annahme ‘von Seiten ded Wechfelinhabers), fondern 
enthält ſchon einen perfecten Bertrag, der nur zweifeitig aufgchoben werden kann; 
ſohin ift das Ausſtreichen rechtlich wirtungslos. Byl. Seuffert® Arh. Bd. 13 ©. 276. 

Dingegen das Ob. Trib. zu Berlin hat (15. Sept. 1859) den Bezogenen für beredy« 
tigt erklärt, wenn er aufden ihm zur Annahme vorgelegtin Wechſel den Acceprationd- 
vermerf gejegt hatte, denfelben, vor der Nüdgabe des Wechſels an den Präfen 
tanten, zu durchftreichen, indem es die Acceptation nicht mit dem Augenblide des 
bingefchriebenen Acceptes, jondern erjt mit deſſen Uebergabe an den Dritten ale 
erfolgt erachtete. Borhardt (U. D. W. DO. 5. Aufl.) Zuf. 269 a. Pgl. indeh eben 
daf. Note 201. Bol. Borhardt in Weiske's Rechtäler. Bd. 14 ©. 355 Note 19% 
u. ©. 386. 

Aus einem anfangs unbedingt aegebenen Accepte, welches mit Genehmi— 
gung dee klagenden Wechſelinhabers nachträglih auf dem Wechſel 
wieder aufgehoben worden ift, erlangt ein folder Kläger fein Wechfelrecht 
gegen den Acceptanten. Denn cinem Dolus gewährt auch das wechelrechtliche 
Verhältniß feinen Schug. Borhardt (U. D. W. DO. 5. Aufl.) Zuf. 269 d. 
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2. Da die Tratte ein Drdrepapier ift, fo leiftet der Acceptant fein 
Berfprechen zwar zunächit demjenigen Inhaber des Wechjeld, welcher 
die Präfentation zur Annahme bewirkt; er verpflichtet ſich aber in Ge- 
mäßheit ded Drdrepapierd, fohin gegen jeden rechtmäßigen Nehmer 
des Wechleld. Gläubiger des Acceptanten iſt alfo 

A. der Traſſant“, wenn er den Wechjel an eigene Ordre ge- 
ftellt und nicht begeben, oder durch Giro wieder erlangt, oder wenn er 
im Regreßwege den begebenen Wechfel wieder eingelöft (vgl. $. 71) 
bat (vgl. unten Ziff. XI.) ; 

B. der Remittent oder Indoffatar, welcher den Wechjel 
durch Begebung oder Wiedereinlöjung ($. 71) rechtmäßig befigt. Sie 
haben einen unbedingten Anfpruch an den Acceptanten ; diefer Fam 


ihnen nicht Einwendungen aus unterliegenden Verhältnijien - 


entgegenjegen. 

VII. Auch ein Nichtbezogener kann acceptiren, entweder 
als Avalift ($. 32) oder ald Ehrenacceptant ($. 53). ft der 
Wechfel auf mehrere Perſonen traffirt, und von — oder von 
Mehrern dieſer Bezogenen (ohne Beichränfung) acceptirt, jo haftet 
jeder Acceptant, wie wenn er der alleinige Schuldner wäre ſſolidariſch, 
vgl. 8. 79 Ziff. IT.) 1%. 








Da übrigens das Accept keinen Bertrag mit dem Präfentanten, fondern ein 
einſeitiges Verfprechen zum Vortheil des künftigen Inhabers ift, fo ſteht die mit 
Einwilligung des Präfentanten gefhebene Aufhebung desjelben 
auch nur diefem entgegen, nicht aber den andern Betbeiligten, weldye bereits ein 
Recht aus dem Accepte erworben batten. Bordardt in Weieke's Rechtslex. Bd. 14 
©. 387 bei Rote 200. 

13) Es ift kein Grund denkbar, warum der Bezogene durch die Annahme dee 

nicht begebenen Wechſels an eigene Drdre niht dem Traffanten jelbft, der 
zugleich Remittent ift, ebenſowohl wechſelrechtlich haften follte, wie dieß nad er— 
folgter Begebung dem dritten Remittenten gegenüber der Fall ift. Borchardt A. 
D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 277. 
. 14) Begründet die von einem Dritten (Nicht-Bezogenen) auf den (nicht: 
notbleidenden) Wechſel gefepte Acceptationserklärung aud dann eine wechfelmäßige 
Berbhaftung desjelben, wenn ein Accept des Bezogenen nicht binzuges 
fommen ift? Diefe frage ift vom Ob. Trib. Berlin und andern Gerichten verneint. 
Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 614. Vgl. Arch. f. d. W. R. Dr. 14 
©. 333. Württ. Arch. Bd. 6 ©. 410— 114. 

Es begründet übrigens keine Berſchiedenheit des Bezogenen von der Ac— 
ceptantin, wenn die Letztere Inhaberin der bezogenen und mit „Herr“ in der Wech: 
feladreffe bezeichneten Firma ift. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 266 a. 


d; 
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IX. Was den Inhalt des Acceptationdvertrages betrifft, jo ift 
derfelbe zunächſt und im Allgemeinen nach feiner rechtlichen Natur ein 
Summenverjprechen ohne Gegenverfprechen (vgl. oben Ziff. II.), 
fodann aber inöbefondere 

A. ein Berfprechen auf Grund und nad Maßgabe eined vom 
Traffanten gegebenen (umd beziehungsweife begebenen) Zahlungs- 

@. auftrages. Der Inhaber, welcher den Wechfel präfentirt, grün. 
det fein Derlangen der Annahme oder Zahlung auf den Wechfel und 
© deifen Begebung. Hieraus folgt: 

1. Der Inhalt des Acceptes beftimmt fih nach der Tratte, 

S nicht nach dem Avis, oder nach den fonftigen Verhältniſſen zwifchen 
Traſſanten und Trafjaten. 
© Der Acceptant haftet nur unter der Vorausſetzung, daß der 
ihm überbrachte Zahlungsauftrag in Wirklichkeit dem Inhaber be— 
*aebenift. Er hat alfo die Einreden: 

a. die Tratte fei nicht begeben, fondern nur ausgeſtellt ge- 
wejen, um begeben zu werden, dann aber geftohlen, verloren; 

b. die Zratte fei nicht jo begeben, wie fie laute, nehmlich 
ftellenweife in Blanco gegeben, dann aber anders, als der Bege— 
bungövertrag geftatte, ausgefüllt (auf eine andere Summe, eine 
andere Zahlungszeit, einen andern Zahlungsort, einen andern Wech— 
felnehmer) 5; 

ce. der Bräfentant fei micht identifch mit dem Wechſel— 
nehmer. 

B. Der Mcceptant ift nah Maßgabe und ın dem Umfang 
feines Acceptes verbindlich, aljo 

1. für die Wehfelfumme, fomeit fie von ihm acceptirt er- B. D. 
fcheint (vgl. $. 48). Art. 23. 

2. Wenn das Accept auf eine größere Summe lautet, ale 
die Tratte (der Zahlungsauftrag), fo gilt 

a. für den Belauf der gezogenen (d. h. im Zahlungsauftrag 
enthaltenen) Summe das Accept ald ſolches; 

b. für den Ueberfchuß ift das Accept fein Trattenaccept, denn 
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15) Die Thatſache allein, daß auf ein noch nicht völlig ausgefülltes 
Wechſelformular das Accept gejept worden, begründet inder feine Einwendung ded 
Acceptanten, Seuffertd Arhiv Bd. 15 ©. SU Nr. 53. 

Veber die falfche und verfälfchte Zratte ſ. $. 76, 
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dieſes ſetzt einen Zahlungsauftrag voraus (vgl. oben unter A.), wohl 
aber unter Umftänden ein eigener Wechfel'd, wenn nehmlid 
deſſen Erforderniffe ($. 84) vorhanden find | (namentlich ein Datum 
des Acceptes). 

3. Der Acceptant kann in feinem Aecch einen andern Verfall— 
tag beifügen ſ. $. 48), widrigenfalls er an dem Verfalltag (wie auch 
an dem Zahlungsort) , welchen die Tratte enthält, zu zahlen ver- 
pflichtet ift. 

4. Ueber das Mccept eines Domizilwechſels ſ. 8.23 Ziff. V. 

X. Eine weitere Berbindlichfeit des Acceptanten gebt 

1. auf Zin ſen von der Wechjelfumme, und zwar 

A. foferne er in Berzug ift. Diefer tritt ein mit rechtzeitiger 
Bräfentation des Wechfels zur Zahlung. 

Der Zinsfuß beträgt 

a. ſechs Procent, wenn das Accept ein Handelsgefdäft it, 
oder landeögefeglich die Berzugszinfen überhaupt auf 6 %/, gefept ſind; 
hingegen 

b. fünf Brocent, foferne diefe Borausfegung (lit. a.) nicht 
zutrifft 17, 

B. Wenn Acceptant und Wechfelgläubiger Kaufleute und der 
Ücceptationsvertrag ein beiderſeitiges Handelogeſchäft ijt!‘, muß 
der Acceptant auch ohne Verzug vom Berfalltage an 6 Zinſen 
zahlen. 

2. Wurde der Wechfel Mangels Zahlung gebörig prote- 
ftirt, fo ift der Acceptant zur Regrepfumme !® verpflichtet ; er muß 
alfo außer der Wechfelfunme auch bezahlen: 

a. ſechs Procent Zinfen vom Berfalltage ab, 

b. eine Provifion von A %; 

c. die Proteftfoften ; 

d. die andern Ausgaben (Auslagen, Koſten, welche der flagende 





16) Thöl W. R. 8. 218 Ziff. II. bei Note 5 und 6. 

17) Löhr Gentralorg. f. d. H. RBd. 26. 426. Bol. Thöl W. R. $. 218 
bei Note 10. 

15) Thöl W. R. $. 215 bi Note 11. Bol. Wächter Handelsrecht $. 18. 

19), Die Regrepjumme kann der Wechfelgläubiger nur gegen Vorzeigung 
und Auslieferung ed Proteſtes Mangels Zahlung fordern. Bgl. Thöl W. R. 
$. 215 bei Note 15, Ueber die Regreßſumme j. unten $. 67— 70. 
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Wechielgläubiger in Folge des Proteftes gehabt, wie z. B. Porti und 
die Provifionen?‘, welche er ald Vormann einem Nachmann hat 
zablen müſſen. 

Jeder Wechfelnehmer kann das, was er von einem Bormann 
fordern darf, audy von dem Acceptanten anſprechen, und hat hierauf 
einen wechfelrehtlichen Anſpruch?!. 

XI. Auch dem Traffanten haftet der Acceptant wechfel- ®. D. 
mäßig 22. Hiernach bat un. 23 
1. der Traffant als Wechfelgläubiger (vgl. oben Ziff. VIT. 

2. A.) gegen den Acceptanten aus dem Accept alle diefelben Rechte, 
wie der Remittent und der Indoffatar, 

2 Der Acceptant kann aber dem Traifanten die Ginrede man- 
gelnder Dedung entzegenfegen 23. 

XI. Die Verpflihtung des Acceptanten hört nicht auf 
durch den Ablauf der Verfallzeit, falls auch die Bräfentation zur 
Zahlung nicht erfolgt wäre, wohl aber durch gerichtliche Depofition 
(8. 58) oder durch Eintritt der Verjährung ($. 75). 

XIII. Durch die Acceptation erlangt der Berogene noch nicht 
einen Anſpruch auf Dedung gegen den Bezogenen, fondern erft 
durch die Zahlung *. 








20, Bol. Thöl W. R. $. 21%. Anders der A. ©. H. zu Köln (1. Dez. 1865) 
bei Yöhr Gentralorg. Bd. 2 ©: 421 f. 

21) Hierin liegt eine Abkürzung des PVerfabrend und Verminderung der 
Schuld, weil ſonſt doc ſchließlich auf den Acceptanten die ganze volle Summe 
zurüdfallen würde. 

22) Vgl. oben Zıff. VII bei Anm. 13. Weber die wechjelmäßige Haftung des 
Acceptanten gegenüber dem Trajfanten vgl. Arit. Vierteljabröfhrift Br. 3 
S. 207—210. 

23) Vgl. $. 19. Die Einrede jtebt ibm aud dann entgegen, wenn er als 
Indofjatar klagt. Diefe Einrede hat aber der Acceptant nur, wenn verabredet 
war, daß die Deckung vor Verfall gemacht werden follte. Denn die unverzüg- 
liche Dedung verfteht ſich nicht von ſelbſt. Thöl W. R. $. 219 Ziff. II.) 

24) Gin Urth. des H. ©. zu Hamburg (7. Oct. 1863) führt aus: Zwar ift ed 
faufmännifcer Gebraud, daß der Bezogene denjenigen, für deffen Rech— 
nung eracceptirt, bei der Acceptleiftung und nicht erfi bei der Zahlung kre— 
ditirt, ein Gebrauch, der eine weſentliche Bedingung für die Ueberſichtlichkeit des 
Rechnungsverbältniffes bildet; aflein demfelben find feine rechtlichen Gonfequenzen 
zuguihreiben, weil das Mandat fo aufzufaſſen ift, daß der Auftrag ertheilt und 
übernommen ift, eine Zahlung zu leiſten und zwar unter der Form der voraufgeben- 

den wechſelmäßigen Verpflichtung. Die Acceptleitung alſo vor der Einlöſung ded 
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$. 19. 
Deckung und Avis. 


I. Der Bezogene, wenn er die Tratte acceptirt oder bezahlt, voll- 
zieht damit einen Auftrag, wofür ihn der Auftraggeber deden 
d. h. ſchadlos halten muß !. 

War-der Bezogene dem Traffanten den Belauf der Wechfelfumme 
ſchuldig, fo tilgt die für Nechnung des Traffanten geleiftete Zahlung 
jene Schuld. 


Wechſels ift nur eine Bereiterflärung, dad Mandat auszuführen, und erſt aus der 
wechfelmäßigen Zahlung, der Ausführung des Auftrags, folgt das Regreßrecht 
gegen den Mandanten auf Erftattung des für ibn Geleifteten. Die Annahme eined 
Gontocourant, in welchem eine Belaftung des Mandanten mit dem für feine Rech— 
nung acceptirten Wechſel fich findet, bat folglich an fich auch feine weitere Bedeu— 
tung, ala daß der Mandant Kenntniß von der Bereiterflärung des Acceptanten bat, 
feinen Auftrag auszuführen, und enthält feine Anerkennung, daß diejer Auftrag 
ausgeführt worden. Goldfhmidt Zeitihr. f. d. H. R. Bd. 8 ©. 147 u. Br. 4 
©. 163. 

1) Der Anſpruch auf Dedung erwächſt dem Bezogenen unmittelbar und 
lediglich durch den in der Tratte enthaltenen Zablungsdauftrag und deſſen 
Ausführung. Er braucht nicht das Innere des Wechſelverhältniſſes, 
welches zu der Ziehung VBeranlaffung gegeben hat, darzulegen. Auch wenn die 
Zratte ohne Avis auf ihn gezogen ift, und er bonorirt hat, fann er Deckung 
fordern (Thöl $. 208 Note 16). Anders einige der Entfcheidungen bei Borchardt 
MDB. O. 5. Aufl.) Zuf. 280; vol. indeß ebendaf. Note 208 a. Bal. auch 
Goldſchmidt Zeitjchr. f. d. H. R. Bd. 13 ©. 261—270. Die Klage auf Dedung 
reip. Erjtattung Betrages ift die f. g. Nevalirungsflage. 

Durch Ausftellung und Girirung eined an eigene Ordre gezogenen und vom 
Bezogenen aus Gefälligkeit acceptirten Wechfeld übernimmt der Ausſteller nicht 
bloß die wechjelmäßige Verpflichtung gegen feine Nachmänner (die Regreßverbind⸗ 
lichkeit), fondern auch die civilrechtlihe Verpflichtung, bei Berfall des Wechſels 
dem Acceptanten Dedung zu gewähren oder dad von demjelben ohne Dedung 
auf dad Gefälligkeitsaccept Gezablte zu erftatten. Ueber die Deckungsan— 
fprüche im Konkurs des Wechfelziebers ſ. $. 82 Ziff. IV. Val. Borchardt (A. 
D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 282 a. und 284. 

Derjenige, welcher aus Gefälligkfeit für den Traffanten, als deſſen Man- 
datar, einen Wechfel acceptirt, bat zwar gegen den Zieher einen Anfpruc darauf, 
daß ihm vor dem Berfalltage Deckung eingefandt werde; allein diefer Anſpruch 
fannvonden BläubigerndedNcceptanten gegen legteren'bei dem Traffan- 
ten (nah Erf. d. A. ©. zu Köln) nicht mit Arreft beftridt werben. Bordardt 
MDB. O. 5. Aufl.) Rote 210 ©. 176. 
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Steht der Bezogene mit dem Traffanten in einem Kontofurrent- 
verhältniß, fo wird jenem die Wechfelzahlung in laufender Rechnung 
gutgefchrieben. Befteht ein ſolches Verhältniß nicht, fo wird der 
Traffant fich wegen feiner Tratte fpeziell mit dem Bezogenen ind Be— 
nehmen fegen, ihn veranlaffen, diefelbe einzulöfen, fei es auf Kredit 
oder fo, daß der Traſſant dem Bezogenen die Mittel der Wechfelzjah- 
lung einfendet 2, 

Unter Dedung verfteht man demgemäß diejenigen Werthe, 
welche den Bezogenen, von welchem die Zahlung einer Tratte erwartet 
wird, in den Stand fegen, diefe Zahlung zu bewirken, ohne dadurch 
in Borfchuß zu fommen (Dedung im engeren Sinne), oder doc 
jo, daß er wegen feines Borfchuffes vollftändige Sicherheit in Händen 
habe Dedung im weiteren Sinne). 

Jene Art von Dedung ıft vorhanden, wenn der Bezogene dem, 
für deſſen Rechnung der Wechfel geht, eine dem Betrag gleichkommende 
Summe gleichzeitig fchuldet, oder wenn diefer jenem vor Berfall den 
Betrag in Geld oder Wechfeln anfchafft. 

Dedung im weitern Sinn aber fann beftehen in Waaren, 
welche der Bezogene von dem, für deijen Rechnung er zahlen foll, in 
Händen hat, oder in Abtretung erft Später verfallender Forderungen. 

Die Dedung fann auch dadurch erfolgen, daß der Traffant den 

. Bezogenen veranlaßt, jich für die betreffende Summe auf ihn oder 
aufeinen Dritten’zuerholen (zu rembourfiren), d. h. zu trafliren. 

Zieht der Traſſant zufolge Auftrages eined Dritten, in der 
Weife, daß der Bezogene fich wegen deſſen, was er bezahlt, nicht an 
den Traffanten, fondern an den Dritten halten foll, — fo hat diefer 
Dritte die Deckung zu beſchaffen“. Denn die Dedung liegt demjeni- 
gen ob, für deffen Rechnung die Wechjelzahlung geleiftet werden foll®. 


2) Ueber dad Traffiren aufbaar, auf Schuld undauf Kredit vgl. unten 
Ziff. XII. 

3) Bal. $. 21. 

4) Natürlich ift der Dritte nur infoweit für die Dedung verbindlich, als er, 
für feine Rechnung zu traffiren, den Traffanten ermächtigt hatte. 

5) Nicht der Ausfteller von Kommifjiondtratten, fondern deifen ge: 
nügend bezeichneter Gewaltgeber haftet dem Bezugenen für Dedung. Wer 
einen für Rechnung eines Dritten gezogenen Wechfel ohne Borbebalt annimmt, 
erfennt damit an, daß diefer Dritte, und nicht der Wechſelzieher, detungepflichtig 
jei, Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 281. 


144 Dedung und Avis. rg. 19. 


Diefes Berhältnig wird gewöhnlich in dem Wechſel angedeutet®; 
der Avisbrief berichtet dem Bezogenen das Genauere. 

Der Trafjant, welcher ausdrüdlich Für fremde Rechnung traf: 
firte, haftet Dem Bezogenen für die Dedung nicht, weil er fich 
dagegen verwahrt hat; ed wäre denn, daß der Trajiant dem Bezogenen 
einen Auftrag des Dritten vorgefpiegelt hätte, während eın folcher nicht 
beitand. In diefem Falle kann er wegen feiner Aralift haftbar werden. 
Auch die Acceptation für fremde Rechnung fchließt die Dedungs- 
flage gegen den Traffanten aus”. 


Wenn aber nicht erbellt, day für Rechnung eines Dritten traflirt 
oder acceptirt worden, fo gilt die Tratte zunähft für Rechnung 
des Traffanten gejogen®, und der Traſſant ift ed, welcher dem 
Bezogenen für die Dedung haftet. 

Der Bezogene hat alfo für den Betrag, melden er aus dem 
Wechſel zahlt, einen Anfpruch auf Dedung®, foferne nicht ein 
den Dedungsanfpruch gegen den Traffanten ausſchließendes Ver— 
hältniß vorliegt. Letzteres ift a. B. der Fall, wenn der Acceptant 
Schuldner des Traffanten ift, oder ſich für einen Dritten mittelft des 
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6) Der Namen oder die Firma des betreffenden Dritten wird nur mit den 
Anfangsbuchſtaben bezeichnet „und ſtellen ihn d. h. den Werth) auf Reh» 
nung N. N. laut Bericht”). 

7) Accept für Rechnung des Remittenten jihließt die Dedungsfluge 
gegen den Traffanten aus, auch obne Lebereiniunft zwiſchen Traſſanten und Accep— 
tanten. Goldſchmidt Zeitfchr. f. d. H. R. Bd. 8 ©. 148 ff. insbeſ. ©. 152. 

Meber die Beweislaft des Trafjanten ſ. ebendaj. ©. 148. 

8) Denn jeder Vertrag erjcheint im Zweifel als für Rechnung des Kontrabenten 
ſelbſt geſchloſſen (Thöl a. a. D. ©. 223). 

9 Wenn der Bezonene gegen das Verſprechen von Dedung vor Berfall 
acceptirte, aberfeine Dedung erbielt, und nun, nachdem der Wechſel in 
andere Hände gelangte, in Konkurs geräth, jo fann der Konfursfurator gegen 
den Traffanten dabin Hagen, daR deſſen Berbindlichkeit feftguftellt werde, der Kon— 
fur&mafie dasjenige zu erftatten, mad die Wechfelgläubiger auf die in ihren Händen 
befindlichen Wechfel künftig aus der Konkursmaſſe gezablt erhalten würden. Löbr 
Gentralorg. f. d. H. R. Br. 1 ©. 145. 


Ueber die Frage, ob der Anſpruch auf die Dedung ſchoön durd die Accep— 
tation, oder erſt durch die Zablung begründet werde, vgl. $. IS Ziff. XIIL. 

Die Klage ded Bezogenen auf Dedung beißt Rıvalırungsflage vgl. 
Goldſchmidt Zeitichr. f.d. H. R. Bd. S. 150, 
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Acceptes verbürgen mwollte!?, oder wenn er für fremde Rechnung 
acceptirt, beziehungsweife zahlt. 

Der Traffant wird dadurch, daß er für fremde Rechnung traf- 
jirte, zwar feiner Deckungspflicht, wicht aber feiner wechſelmäßigen 
Regreßverbindlichkeit enthoben. Denn das Deckungsverhältniß 
berührt nur den Bezogenen, nicht aber die Stellung des Traſſanten 
zu dem Remittenten und den Indoſſataren. 

II. Die Deckung (provision; couverture) begreift außer der zu 
entrichtenden Wechſelſumme auch die weitergehende Schadloshal- 
tung des Bezogenen, alfo namentlich Zinfen und Koften, fowie die 
etwa verfprochene oder berföümmliche Provifion. Letztere beitebt 
meift in '/, oder Procent der Wechfelfumme !!. 

III. Der Anſpruch des Bezogenen auf Dedung ift Fein 
wechſelrechtlicher. Eine wechſelmäßige Verbindlichkeit bildet nur 
das Berfprechen des Traffanten an den Remittenten oder Indoffatar 
bezüglich der Einlöfung des Wechſels, nicht aber fein Verhältnig zu 
dem Bezogenen, welches lediglich ald Mittel der Nealifirung jenes 
Verſprechens in Betracht fommt. Diefe innere Seite des Berhältniffes, 
die Art und Weije, wie der Traffant die Honorirung feiner Tratte be- 
werfitelligt, feine Abrechnung mit dem Bezogenen, bleibt dem Wechfel 
ſelbſt fremd 12, 

Einen wechfelmäßigen Anſpruch fünnte der Bezogene nur er 
langen, wenn an ihn der Wechfel indoffirt wird; allein dann er- 
Iheint er als Indoſſatar, und hat die Wechfelforderung gegen den 
Traffanten nicht, indem er zahlt oder acceptirt, fondern nur, wenn er 
dieß verweigert und proteftiren läßt. 

Ueberhaupt aber erfcheint der An ſpruch auf Deckung nicht ſchon 
durch die Annahme oder Zahlung des Wechſels begründet, fondern 





10) Wenn der Bezogene als Bürge für einen Dritten und nicht ald Man: 
datar des Traſſanten acceptirte, fo liegt hierin ein den Regreßanfpruch gegen den 
legteren ausſchließendes Rech tsverhältniß. Goldfchmidt Zeitfhr. f. d. H. R. Bd. 8 
S. 150. 

11) Thöl W. R. $. 208 Ziff. II. 

12) Es wäre auch ungeeignet, dem Zahler eine Wechfelforterung auf Deckung 
gegen den Zraffanten zuzugeftehen, weil diefer, wenn er Deckung angefchafft bat, 
bierüber, nad der Natur des Trattengeſchäfts nie einen fiquiden Beweis in die 
Hände befommt, und alfo gegen jenen fehr in Nachtheil fein würde, wenn er im‘ 
Wechſelverfahren befangt werten follte. 

Wächter, Wechſelrecht. w 
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erft dadurch, daß der Bezogene anderweit in einem Verhältniß fteht, 
vermöge deſſen ihm der Zieher beim Nccept oder der Zahlung ver- 
pflichtet wird 13, 

Der Anfpruch des Bezogenen auf Dedung verjährt, weil er 
feine Wechfelforderung ift, nicht in der für legtere, fondern in der für 
gewöhnliche Schuldforderungen der betreffenden Art in dem betreffen» 
den Staate geltenden Friſt 4. 

IV. Wenngleich, der Anfpruch des Bezogenen auf Dedung fein 
wechfelrechtlicher ift, fo fann er doh im Wechſelprozeß in Einem 
Falle zur Geltung gebracht werden nehmlich als Einrede (ded Do- 
lus) gegen den Traffanten, wenn diefer felbit gegen den Acceptanten 
flagt, während er verſprochene Dedung nicht gemacht hatte !*. 

Abgefehen aber von einem folchen Verfprechen würde der Nicht» 
empfang einer baaren Dedung für den Acceptanten noch Feine 
Einrede gegen die Wechfelflage des Traſſanten begründen, weil ja 
auch ein Kreditiren der Dedung vereinbart fein konnte. 

Schon aus diefem Grunde iftzu Begründung des Anſpruchs 
gegen den Acceptanten auf Zahlung nicht die Thatfache gegebener 
Dedung (oder deren Beweis) erforderlich '6, 

V. Der Bezogene wird ohne Dedung oder dody fichere Aus- 
ficht auf folche nicht zahlen, und alfo auch nicht acceptiren. Deßhalb 
liegt e8 im Intereſſe des Traflanten, daß er vor Begebung des Wech— 
feld die Dedung bereinige oder wenigftens fich vergewillere, ob der 
nicht gedeckte Bezogene auf Kredit acceptiren wird. 

War der Bezogene Schuldner des Traffanten, fo löfcht er in 
Folge der Zahlung die betreffende (fonfurrente) Summe an feiner 


13) Die Ziehung des Wechfels trägt nicht fhon in fich felbft ein Mandat 
an den Bezogenen mit der Wirkung einer Schadloshaltung durch Dedung. Gen: 
tralorgan f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 4 ©. 302—305. 

14) Der Anfpruc fällt in die Rubrif der Auslagen in Mandatsverbältniffen. 

15) Im Uebrigen ift der Einwand ded Acceptanten zu verwerfen, daß 
er von dem klagenden Ausjteller feine Baluta erbalten babe. Gentralorg. Bd. 2 
©. 424. Die andere Anficht f. ebendaf. ©. 427. 

16) Die Zablungsverbindlichkeit des Acceptanten ift keineswegé 
davon abhängig, daß diefer die in dem Wechfel audgefprochene Summe baar 
erhalten hat; ed genügt vielmehr, daß der Acceptant, infoweit er die Einwendung 
der nicht erhaltenen Wechjelvaluta zu machen berechtigt wäre, jenes Entgelt, ſei es 

«in Sachen oder Leiftungen, empfangen bat, wie es für die Annahme des Wechfeld 
bedungen wurde. Arie f.d. WR. Br. 15 ©. 91 Nr. 18. 
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Schuld. Er kann dieß ſchon dann thun wenn er acceptirt, weil er 
biedurd eine abfolute Zahlungsverpflichtung in anderer Form über- 
nimmt. Nur würde feine Schuld wieder aufleben, wenn ed nicht 
zur Zahlung deö Wechſels fommt. 

War eine beftimmte Art der Dedung dem Bezogenen ange- 
haft, oder mit ihm vereinbart, und er acceptirt oder bezahlt nun 
trafjirtermagen (nicht zu Ehren eines Andern) den Wechfel, fo fann er 
gegen die Art der Dedung nichts mehr einwenden, fondern muß fich 
mit derfelben begnügen, es wäre denn, daß fie ohne feine Schuld 
wiedervereitelt würde, 

Fand hingegen ein ſolches Einverftändniß nicht ftatt, fo kann der 
Bezogene jede andere ald baare Dedung zurüdmweifen. 

VI. Hatte der Bezogene als Kaufmann Waaren des Traf- 
janten in Händen, fo fann er wegen der Dedung das faufmännifche 
Zurüdbehaltungsrecdt geltend machen, foferne deſſen Voraus: 
jegungen vorliegen. / 

VO. Die Frage, auf weſſen Gefahr die Dedung ftehe? ent: 
ſcheidet ſich danach, wer Eigenthümer ift. Hatte der Traffant dem Be- 
zogenen die Dedungsmittel überfandt, und diefe geben durch Zufall 
zu Grund, ehe der Bezogene fie verwendet, fo fann der legtere neue 
Dedung anfprehen. War hingegen der Bezogene Schuldner des 
Trafjanten, und hatte diefer auf Schuld traffirt, fo trifft die Gefahr 
des Untergangs der Mittel, welche zur Zahlung des Wechfeld vom 
Bezogenen beftimmt gewefen, lediglich den legteren 

VII. Wie der Bezogene gegen den Traffanten, fo hat der Do- 
miziliat gegen den Bejogenen, für deffen Rechnung er zahlt, An- 
fpruch auf Dedung 7. Hiebei wird voraudgefegt, daß der Bezogene 
Aeceptant) die Adreffe des Domiziliaten auf den Wechfel gefept habe . 
Geſchah dieß durch den Traffanten, fo handelte er im Zweifel in 
der Vorausſetzung, der Bezogene werde bei dem Domiziliaten die Zah. 
lung leiften laffen und ihm Dedung machen. Der Domiziliat muß 
fih daher. ehe er Zahlung leiftet, bei dem Bezogenen vergewiflern, ob 
diefer die Zahlung, als für feine Rechnung geleiftet, anzuerkennen ge— 
meint ift 8. 





— — 


17) Siehe $. 23 Ziff. VII. 
18) Denn es handelt fih von Anfprüchen aus einem Mandat (vgl. Thöl W. 
R. $. 208 bei Note 1). 
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IX. Würde der Bezogene den Auftrag des Traffanten (oder 
der Domiziliat den des Bezogenen) überfchreiten, fo wäre er ins 
joweit des Anfpruchs auf Dedung verluftig, und müßte, wenn er ber 
reits Dedung in Händen hatte, Erfag leiften. 

Dasſelbe gilt, wenn ihm rechtzeitig Gegenordre ertheilt war, 
und er diefelbe nicht beachtete. Hatte indeß der Bezogene bereits 
acceptirt, fo fommt eine Gegenordre zu fpät !®. 

X. Das Dedungsverhältnig findet nur zwifchen dem Traffanten 
und Bezogenen (beziehungsmeife zwifchen dem Bezogenen und Domis 
ziliaten) ftatt. DemNehmer des Wechfels iteht Fein Anſpruch an 
die Deckung zu, welche etwa der Bezogene (bezichungsweife Domi— 
ziliat 20) in Händen hat. Wenn alfo der Traffant fallirte. .und nun 
Bezogener Accept und Zahlung verweigert, fo kann der Wechfelinhaber 
ſich nicht an die Dedung halten. Er hatte (jo lange nicht acceptirt 
ift) lediglich einen Regrepanfpruch gegen den oder die Wechjelgeber. 

Er kann ebendephalb auch nicht von dem Trafjanten den Nach = 
weis verlangen, daß Dedung befchafft fei. 

XI. In der Regel enthält die Tratte eine auf die Deckung bezüg- 
liche Formel („und ftellen ihn auf Rehnung“ oder „Sie ftellen 
ihn, d. b. den Werth, auf meine Rechnung“). Sie befagt, daß der 
Traſſant jih mit dem Bezogenen über die Zahlung berechnen wolle, 
und ift, da diefe Verpflichtung ſchon aus der Thatfache des Traſſirens 
ſelbſt folgt, ohne wechjelrechtliche Bedeutung, fohin fein wefentlicher 
Beitandtheil der Tratte 2', 

Nur wenn für fremde Rechnung trafjirt wird, ift eine be— 
jügliche Formel („Stellen ihm auf Rechnung N.“ vol. oben Ziff. I. bei 
Anm. 6) von Belang. 

XI. Gegen die Dedung hat der Bezogene die Zahlung 
zu leiften und die Tratte auszuliefern. 

Dieß ift jedoch nicht fo zu verftehen, als ob nun Jeder fich ge— 
fallen laſſen müßte, daß auf ihn beliebig traffirt werde, foferne er 
nur Dedung erhielte. Ein Auftragsverhältniß fegt immer die Geneigt- 








19) Bat. $. 18 Ziff. VI. 

20) Auf die Deckung bei dem Domiziliaten hat weder der Wechjelinbaber 
noch der Traffant einen Anſpruch. Löhr Gentralore. f. d. H. R. Bd. 1 ©. 336. 

21) Die Urt der Deckung fann nit aus der (Formel „slellen ed auf 
Rechnung“ gefolgert werden, wohl aber bäufig aus dem Avisbrief Thöl 
a. a. O. S. 222). 


$. 19.] Arten der Decung. Der Avis. 149 


heit des Beauftragten voraus. ft aber diefe von dem Bezogenen 
ausgeſprochen (fei es für die einzelne Tratte oder ein für allemal), fo 
muß er gegen die Dedung dem leyitimirten Wechfelinhaber die Zah: 
lung leiften. Durch die Weigerung der Honorirung würde er zwar 
nicht dem Remittenten oder Indoffatar, wohl aber dem Traffanten ver: 
antwortlich. Indeß ift diefer Anfpruch fein wechfelmäßiger. 

Uebrigens begründet die Acceptation noch feine Bermu- 
thung dafür, daß der Bezogene (Acceptant) wirklich gedeckt fei 22. 

XIII. Je nad) dem Verhältniß der Dedung kommt vor 

1. ein Traffiren auf Dedung: wenn der zur Schadloshaltung 
des Bezogenen dienende Wertb (Dedungsfonds, Anfhaffung) 
dem Bezogenen beichafft iſt, fei es 

a. dadurch, daß ihm baare Fonds behufs der Zahlung übermacht 
werden (Trafjiren auf baare Fonds). Dem fteht gleich die Ucber: 
madung von Kreditpapieren, welche entweder früher fällig find 
und bezahlt werden (al& die Tratte), oder, welche der Bezogene ftatt 
Baarzahlung gelten läßt. 

b. Der andere Fall des Traffirend auf Dedung ift, dap auf 
Schuld fraffirt wird, daß nehmlich der Bezogene Schuldner des 
Trajfanten und die Kompenſation gefeplich oder verabredeterweife ftatt- 
baft iſt 23, 

2. Gin Traffiren auf Kredit ift ed, wenn der Traifant (oder der 
Dritte, für dejjen Rechnung traffirt wird) für den entnommenen Be: 
trag (oder einen Theil desſelben) Schuldner des Bezogenen wer 
den will. 

3. Ein Trafiiren auf gededten Kredit liegt vor, wenn dem 
Bezogenen eine gewiffe Sicherheit gewährt wird oder ift, fo daß er 
nun durch die Zahlung in Vorſchuß kommen foll, aber etwa einen 
Wechſel oder Schuldfchein, oder ein Pfand, oder ein Zurückbehal— 
tungsrecht dafür befommen bat. 

XIV. Der Trafjant verftändigt den Bezogenen über die auf ihn 








22) ine ſolche Vermuthung ift weder für den Traffanten noch für den Wechiel: 
inhaber begründet. Ueberhaupt läßt fi aus der Acceptation fein Schluß auf das 
Verhältniß des Ncceptanten mit dem Traffanten (oder dem Dritten, für deſſen 
Rechnung traffirt wurde) machen (Thöl a a. O. ©. 227 f.). 

23) Es läßt fih nicht eine rechtlihe Bermutbung dafür aufftellen, daß 
jedes Arcept auf Grund einer Schuldverpflihtung des Accentanten gegen den 
Traffanten gegeben worden. Archiv f. d. W. R. Bd. 15 ©. 325 f, 
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abgegebene Tratte. Häufig thut er dieß in einem befonderen Echrei- 
ben, dem Avisbrief (Benachrichtigungsfchreiben, Bericht, Spaccio). 
In demfelben giebt er detaillirter, al& in dem Wechſel felbft thunlich 
ift, diejenigen Nachrichten bezüglich der Tratte, welche den Bezogenen 
interefjiren fönnen, namentlich: unter welchem Tage, für weldye 
Summe, auf welche Berfallzeit, an weſſen Ordre der Wechfel ausge: 
ftellt ift. Zugleich wird wohl der Bezogene erfucht, den Wechſel bei 
Vorkommen acceptiren und bei Verfall einlöfen zu wollen, indem zu: 
gleich dad Deckungsverhältniß vorfchlagemweife angegeben ift. 

1. Der Zwed des Avisbriefs geht zunächſt dahin, den Bezoge- 
nen zu veranlafjen, daß er die Tratte honorire. Er dient aber auch 
als Vorforge gegen Fälſchung oder Betrug, indem nun der Bezogene 
die ihm präfentirte Tratte mit dem Avis vergleichen und hiedurch eine 
Berfälfhung um fo leichter entdecken wird. 

2. In der Regel ift es der Traffant, welcher avifirt. Bei dem 
Wechſel für fremde Rechnung {f. $. 21 Ziff. IT.) kommen zwei 
Avisbriefe vor, nehmlicy von dem Traffanten, und fodann von demje- 
nigen, für deffen Rechnung traffirt werden foll. Doc fann auch ent- 
weder nur der Traffant oder der Kommittent den Bezogenen aviſiren. 

3. Auf den Aviöbrief nimmt die Tratte Bezug, indem fie den 
Bezogenen auffordert, er folle zahlen „laut Avıs“ („laut Bericht“). 
Diefe Faſſung der Tratte veranlapt den Bezogenen, daß er nicht 
eher acceptirt oder bezahlt, ald nach Empfang des entfprechenden 
Avisbriefes, und nur in Gemäßheit des legteren. Derfelbe fann 
den Zahlungsauftrag der Tratte nicht nur erläutern und näher beftim: 
men, fondern auch modifiziren?*. Gefchieht legteres, jo wird der 
Bezogene nicht trafjirtermaßen, fondern nur apifirtermaßen dem 
Präfentanten der Tratte die Zablung oder das Accept leiften. Denn 
er hat auf Dedung gegen den Trafjanten nur infoweit ein Recht, ala 
er dem Auftrag nachgefommen ift, alfo nicht, foferne er diefen über: 
fchritten hätte 2, 


24) Der Avis ift alfo Ordre, Nebenordre oder Gontreordre (vgl. Thöl 
W. NR. $. 204). 

25) Bol. Thöl $. 207 ©. 220. 

Die Worte im Wechfel: „und ſtellen es auf Rechnung“ haben nicht die 
Verpflichtung des Bezogenen zur Folge, bei feiner Klage eine weitere Rebnung 
vorzulegen. 

Die Worte: „Inut Bericht ” verpflichten den Dezogenen nicht, einen weis 








$. 19.] Avis. Deſſen Berfendung. 151 


4. Nicht immer wird ein Avid gegeben. Er unterbleibt nament- 
lich bei Heinen Beträgen. Alsdann lautet der Wechfel wohl „ohne 
Bericht“ oder „obne befondern Bericht“, „ohne Avis“. 

Iſt bei Ausitellung des Wechfeld der Traffant noch unſchlüſſig, 
ob er befonderen Bericht ertheilen will, fo ſchreibt er im Wechſel: 
„laut oder ohne Bericht“, 

In diefen Fällen kann der Bezogene bei Vorkommen des Wech- 
feld ohne Weiteres acceptiren und bei Berfall bezahlen. Hatte er 
bereits acceptirt und erhält num erft noch einen modifizirenden 
Avis, oder eine Contreordre, fo fann hiedurch fein Anfpruch auf 
Dedung nicht mehr aufgehoben werden. da er in Folge ded Auftrages 
ein Zahlungsverfprechen gegeben, und nicht mehr die Möglichkeit hat, 
der Einlöfung fich zu entziehen. 

Ebendeßhalb ift es rathſam, daß der Trafjant, wenn er „laut oder 
ohne Bericht“ abgab, mit eriter Poſt den Avisbrief verjende, foferne 
er überhaupt avifiren will. Ebenfo, wenn er „laut Bericht” traffirte, 
damit nicht der Bezogene, aus Mangel an Bericht, bei Borfommen 
des Wechfeld die Unnahme oder Zahlung verweigere, und der Wechfel 
unter Proteſt zurüdgebe. 

5. Der Trafjant verjendet den Avis auf feine Koften, fo- 
ferne nicht etwas anderes verabredet, namentlich die Berfendung des 
Avisbriefed von dem Wechielnchmer übernommen wurde 2%, 

6. Der Uvisbrief fann auch mit dem Wechlel dem Remitten- 
ten überaeben werden, damit diefer ihn an den Bezogenen einfende 
oder bei der Präfentation des Wechfeld behändige. Heutzutage ift 
dieß weniger üblih. Würde in diefem Falle der Remittent oder der 
Inbaber des Avisbriefes denfelben nicht gehörig beftellen, fo können 
Berlegenheiten für den Trajjanten entjtehen, deilen Sache die rechtzet- 
tige Avifirung des Bezogenen bleibt. 

7. Eine Berpflihtung des Traffanten, einen Avisbrief zu 





teren Bericht zur Begründung feiner Deckungs-Klage beizubringen; doch fteht 
dem Trajjanten das Recht zu, auf Edition (Vorlegung) eines fchriftlichen Berichte 
anzutragen, wenn deſſen Borbandenfein erwiefen ift. Borhardt (U. D. W. O. 
5. Aufl.) Note 107 c. 3. ©. 87, 

26) Diefe Uebernabme liegt, wenn nicht die Umftinde dagegen find, in der 
Uebernabme des Avisbriefes, und wird dann oft in dem Wechfel bemerkt, z. B. 
durd die Clauſeln: laut übergebenen, ausgelieferten, bebändigten 
Avis (Thöl a. a. D. $. 207 ©. 220). 
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geben, befteht, fofern nicht in dem Wechfelfchluß die Avifirung befon: 
ders bedungen war, nicht. Es iſt lediglich feine Sache, wie er die 
Honorirung des Wechfeld bewerkitelligt, und dem Regreß des Wechfel- 
inhabers vorbeugt. 

8. Es erlangt aber auch der Traſſant durch die Avifirung noch 
fein Recht gegen den avifirten Bezogenen. Diefer ift nicht ein- 
mal verpflichtet, den Avisbrief zu beantworten, mag er den Wechſel 
honoriren wollen oder nicht. Doc ift er, will er nicht honoriren, nad 
Handelsrccht zur Antwort in dem Falle gehalten, wenn er entweder in 
einer bezüglichen Gefchäftsverbindung mit dem Ausfteller fteht, oder 
fich zu dergleichen Wechfelgefchäften erboten hatte. Ein Schweigen 
würde in dem einen oder andern alle ald Uebernahme des Auftrages 
gelten und den Bezogenen für den Schaden haftbar machen welcher 
durch die Nichteinlöfung des Wechfels von Seiten des Bezogenen dem 
Traffanten erwächit. 

9. Durch bejahende Beantwortung des Avisbriefes über: 
nimmt der Bezogene dem Trafjanten gegenüber den Zahlungsauftrag, 
fohin die Berpflihtung, den Wechfel zu honoriren. Diefe Ver: 
bindlichkeit ift aber feine wechfelmäßige; fie kann nur im Wege 
des gemeinen Prozeſſes (nicht durch Wechfelverfahren) verfolgt werden, 
und zwar nur von dem Traffanten, nicht von dem Remittenten oder 
Andoffatar. Bei Nichterfüllung jener Verpflichtung muß der Bezogene 
für den Schaden des Trafjanten auffommen. 


$. 20. 
Die Baluta. 


I. Der Aussteller des Wechfeld empfängt für denfelben von 
dem NRemittenten einen Gegenwerth. Diefer heißt Baluta, 
und bildet gewilfermaßen den Kaufpreis des Wechfels, wenn man 
nehmlich das Geſchäft zwijchen Geber und Nehmer als Kauf des Pa: 
piers auffaſſen will !, 

Die Baluta bezeichnet das dem Wechfelgefchäft zwifchen Nehmer 
und Geber unterliegende Verhältniß, und kann der verfchie: 
denften Art jein?, Eben deßhalb erfcheint ed nicht auf dem Wed: 








I) Dal. $. 14 Ziff. VI. 
2) Hiebei kommen die gleichen Gefichtöpunfte in Betracht, wie bei den zwifchen 
dem Traffanten und Dezogenen unterliegenden Berhältniffen, vgl. $. 14. 
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fel ſelbſt, und begründet (ähnlich wie das Dedungsverbältnig®) nicht 
einen wechfelmäßigen Anfpruch (val. Ziff. IX.). 

II. Nicht immer beſteht das Valutenverhältniß in der oben ange: 
deuteten Weife zwifchen dem Aussteller und Remittenten. Es kann 
auch zwifchen jenem und einem Dritten beftehen, welch lepterer nicht 
nothwendig auf dem Wechfel felbft ald Intereffent aufgeführt ift, fondern 
den Wechfelaufden Namen eines Andern hat ftellen laſſen“. 
So 5. B. wenn ich, um meinen auswärtigen Gläubiger zu bezahlen, 
einen Freund beauftrage, mir einen Wechfel dahin zu verfchaffen, welchen 
diefer fofort an die Ordre jenes Gläubigers ftellen läßt; der letztere er» 
ſcheint ala Remittent, während ich dem Ausfteller die Baluta fhulde. 

III. Wenn der Remittent den Wechfel weiter begiebt, fo entftcht 
hiedurch ein neues Balutenverhältniß, zunächft zwifchen dem Indoſ— 
fanten, welcher als Wechjelgeber, und dem Indoffatar, welcher 
als Nehmer des Wechfels fich darftellt, alfo zwifchen dem Bormann und 
Nahmann. Der Bormann fteht in demfelben Verhältniß zu feinem 
Nahmann, wie ein Aussteller des Wechſels zu dem Remittenten. 
Dasfelbe gilt von Tem Balutenverhältniß zwifchen einem folgenden In- 
dolfanten und Jndoffatar 5, 

IV. Endlich fann auch mittelft Blanfoindoffamentes der 
Wechiel ohne neues Andoffament weiter begeben werden, wobei denn 
der Geber zwar nicht eine wechfelmäßige Verbindlichkeit übernimmt, 
aber Wechfelrechte gegen Dritte feinem Nehmer überträgt, und fich von 
diefem in der Regel eine Baluta für den übertragenen Wechfel vergüten 
läßt. Das Blanfoindojjament kann von dem erften oder einem fpäteren 
Nehmer ausgefüllt werden, oder unausgefüllt bleiben 6: es läpt ſich alfo 
nicht daraus erkennen, welches Balutenverhältnig obwaltete. 





3) Man fpricht wohl auch bei dem Deckunge verhältniß von einer Baluta, 
und bezeichnet damit den Werth, welchen der Bezogene für die Feiftung der Wechſel⸗ 
zahlung vom Traſſanten erhält, d. b. eben die Dedung (f.$. 19). In der gegenwar- 
tigen Darftellung aber ift unter Buluta ftetd nur die Dem Geber, unter Dedung hinge— 
gen die Dem Bezogenen (refp. Domiziliaten) zutommende Schadloshaltung verſtanden. 

4) Bol. $. 21. 

5) Denn in jedem Indoſſament ift eine Tratte enthalten. Das Paluten- 
verhältniß fann entweder zwifchen dem Indoffanten und dem Indofjatar oder 
zwiſchen jenem und einem Dritten beſtehen. Letzteres wird zuweilen in dem 
Indoſſament angedeutet durch die Worte: „Baluta von Herrn N.”, oder 
„BalutainRebnungN ”. Bol. Thöl W. R. $. 254. 

6) ©. $. 10, 
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V. In der Regel, 3. B. wenn ich einen Wechfel kaufe, bildet die 
Baluta den Preis des Wechfeld, alfo die Wechjelfumme nach ihrem 
Werth an dem Ort und zur Zeit des Wechfelichlufjes zwifchen mir 
und meinem Wechfelgeber. Hiezu fommt oft noch eine befondere Pro - 
vifion (von !/,, "/s, Ya Procent), welche fich der Wechfelgeber bedingt. 
Jener Preis bildet fih meift an Wechfelplägen ald Marftpreid 
und wird ald Kurs notirt. 

Wenn nun feine andere Beitimmung über die Baluta getroffen 
wurde, fo muß diefer Kurs verftanden gelten, wie er für dergleichen 
(fürzered oder längeres) Papier an dem maßgebenden Wechjelplape 
notirt ıft ?. 

VI. Ueber die Berichtigung der Valuta findet ſich gewöhnlich 
(nicht notbwendig S) eine Andeutung in dem Wechfel (oder dem In— 
doffamente) , die f. g. Baluten- Klaufel oder Baluten: formel, das 
Balutabefenutniß®, z. B. „Werth erhalten“, „Werth baar erhal- 
ten“, „Werth von demfelben“, „Werib von Herrn Name)“, „Werth 
vergnügt“, „Werth in Waaren erhalten“, „Werth in Banco“, „Werth 
in Wechfeln‘, „Werth gewechfelt“, Werth per riscontro“, „Werth 
verstanden“, „Werth in Rechnung“ !?, „Werth in Erwartung“, „Es foll 
mir validiren“, „Es joll mir gute Zahlung fein“, „Werth in mir 
felbjt“ !, „Werth in meinem Indoſſament“. 

Alle diefe Klaufeln laſſen die Art und Weife des Balutenverhält- 
niſſes nicht erfehen. Die meiften derfelben laffen nicht einmal mit 








7) Ueber Wechfelturs und Wechſelpari vgl. Wächter, Wechjellehre (Stutt: 
gart 1861) $. 6 u. 77 ©. 213— 216. 

8) Nah franzöſiſchem Rechte ift die Valutaklauſel wefentlich, und die 
KHlaufel „ Wertb erhalten“, obne weiteren Beifag, nicht genügend. Borchardt 
ADB. O. 5. Aufl.) Note 107 Ziff. 3. e. f. 5. 97. 

9) Ueber die biftorifche Entwidlung des Valutabekenntniſſes vgl. Archiv 
[.2.W.R. Bd. 141 ©. 17 ff., über das praftijche Motiv jeiner Beibehaltung : 
ebendaf. ©. 29. 

10) Die Klaufel „Wertb in Rechnung“ beweift es bie zum Gegenbe- 
weife, daß der Ausjteller den Wertb des Wechſels durch Aufrechnung einer dem 
Wechſelnehmer wider ihn zuftebenden Forderung erhalten hat. Borhardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Note 107 Ziff. 3. d. 

11) Die bei Wechſeln an eigene Ordre vorfommende Klauſel: „Wertb in 
mir ſelbſt“ bedeutet nur, dan fein Wechfelnehmer vorhanden fei, welcher die 
Baluta für den Wechiel besahlt babe, nich t aber, daß dem Trafjanten ein Gutba- 
ben bei dem Bezogenen zuftehe. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Note 107 Ziff. 2. 
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Sicherheit entnehmen, ob der Wechfelnehmer oder ein Anderer in dem 
Balutenverhältnig zu dem Wechfelgeber fteht. Nur einzelne diefer 
Formen Fönnen unter Umftänden ald Quittung. wenigjtens ale 
Erklärung, daß der Wechfelgeber aus dem Balutenverhältnig nichts zu 
fordern habe. gelten ?. Aber auch in diefem Falle fann der Wechfel- 
nehmer, wenn er die Baluta berichtigt, noch eine bejondere 
Quittung hierüber verlangen, indem ja die auf der Tratte befind- 
liche mit diefer felbft durch weitere VBegebung aus dem Beſitz des 
Wechſelnehmers zu fommen pflegt. Berichtigt der Wechfelnehmer die 
Baluta vor Empfang des Wechfels, fo läßt er fich wohl einen Inte: 
rimsſchein geben ®®, 

Für das Recht aus dem Wechfel ift die Balutenformel gleich— 
giltig't, und nad der Deutichen Wechfelordnung bedarf es überhaupt 
einer Erwähnung der Baluta nicht. 

VO. Nach dem biöher Ausgeführten (Ziff. I—V.) iſt die Du 
Iuta der Betrag. welchen der Wechfelnehmer dem Wechfelgeber gegen 
Ausftellung. oder gegen Indoffirung des Wechfeld zu feinen Guniten 
(oder gegen Begebung des in Blanco girirten Wechſels), laut befonde- 
ver Hebereinfunft, oder in Ermangelung derfelben nach dem Tagesfurd, 
zu bezahlen hat. Durch diefe Valuta fteilt ſich das Wechſelgeſchäft ale 
ein zweiſeitiges Verhälmiß aus einem Vertrage dar, wobei der 
eine Theil den Wechfel, beziehungsweife das Wechfelverfprechen,, der 





12) Die Hlaufel im Wechſel: „den Werth habe baar und richtig em» 
rfangen” bat indem an eigene Ordre audgeftellten und mit dem Giro des 
Ausſtellers verfebenen Wechfel dem erften Indoffatar gegenüber feine rechtliche Be: 
deutung. Borchardt (A. D. W. ©. 5. Aufl.) Zuf. 146. 

Die Grwäbnung der Baluta mit den Worten „Werth erhalten” obne 
Dinzufügung des Wortes „Baar“ beweift nicht gegen die Annahme eines Dar- 
hehns als Grund für die Ausftellung des Wechfels. 

Der Umftand, daß ein Wechſel für ein Darlehn nicht audgeftelt ift, be- 
weift nicht, daß er für eine andere Forderung ald Dedung bat dienen follen, fo 
lange noch eine andere Möglichteit für die Ausftellung 3. B. ald Prämie für die 
Prolongation eines Darlehns übrig bleibt. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Note 107 Ziff. 3. f. und g. ©. 87. 

13) ©. $. 15 Ziff. VI. 

14) Die Bezugnahme aufein beftimmtes Gefchäft in dem Valutabekenntniß 
(3. B. mit den Worten: „ Balutababeih an guten Waaren richtig er: 
halten”) ſtebt übrigen® nicht der Giltigkeit des Wechfeld entgegen. Föhr Gentral: 
org. f. d. H. R.Bd. 1 ©. 630 f. 
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andere die Werthfumme (Baluta) leiftet. Gegen diefe Werth: 
fumme, mag fie nun baar entrichtet, oder freditirt, oder in irgend 
welcher Weife abgemacht fein, Hat der Wechfelgeber den Wed» 
fel gegeben (ausgeftellt, indoffirt, eingehändigt), und der Wechfel- 
nehmer hat nun ein unbedingtes Recht aus dem Wechſel!s, 
welches er felbft ausüben oder auf Dritte übertragen mag. Der dritte 
Wechfelfhuldner fann nicht mehr, wie etwa ein Käufer, von welchem 
der Kaufpreis einer Waare gefordert wird, fih auf Mängel der gegne— 
rifchen Leiftung berufen, und damit feine Verbindlichkeit beftreiten. Er 
fann nicht behaupten, er babe den Wechfel ohne rechtlichen und ihn 
verpflichtenden Grund gegeben. 

Feder Schuldfchein erfordert im gemeinen bürgerlichen Rechte 
einen Schuldgrumd [causa) und deſſen Angabe. Diefer Schuld» 
grund liegt bei Begebung eined Wechfels in dem Balutenverhält:- 
niß. Deſſen Bereinigung kann entweder durch die Baluten-Klaufel 
(Ziff. VI.) ausgedrüdt, oder bereits in der Bezeichnung der Schuld» 
urfunde als ‚Wechſel“ liegen. Der Ausdrud „Wechjel“ befagt ſchon, 
daß der Werth die Baluta) gewechfelt, daß gegen das Wechfelver- 
Iprehen des Gebers cine wechfelfeitige Leiſtung des Wechſelnehmers 
erfolgte beziehungoweiſe verſprochen, kreditirt wurde). 

Die Art und Weiſe, wie im Einzelnen das Valutenverhältniß 
abgemacht worden, bleibt für die Beurtheilung des Wechſels als ſolchen 
außer Betracht, indem ſie lediglich das ſpezielle innere Verhältniß der 
Intereſſenten betrifft, welches bei Ausſtellung oder Begebung des 
Wechſels als bereinigt anzunehmen iſt. Für den Wechſelverkehr nach 
Außen genügt es, daß die Wechſelurkunde ein Verſprechen des 
Wechſelgebers ausdrückt, welches von keiner Gegenleiſtung 
mehr abhängig ſein ſoll. Denn dieſe wird eben als bereinigt 
erklärt '6, 

VII. In diefer bedingungslofen Berpflichtung ruht die Wed: 
felftrenge, die unweigerlihe unbedingte Berbindlichfeit Desjenigen, 
der eine Wechfelerflärung giebt, für die Ginlöfung des Wechfels zu 
haften 7. Diefe Haftung übernimmt zunächft der Traffant; in 
gleicher Weife aber auch der Indoffant: denn auch der letztere be— 





15) Bal. 8. 14. 
16) Bal. $. 16 Ziff. VIII. u. IX. 
17) Siebe $. 7 Ziff. XI. 
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guebt regelmäßig den Wechfel unter feiner felbftftändigen Garantie für 
deſſen Einlöfung, und befennt ſich hiezu auf Grund einer (empfange- 
nen oder freditirten) Baluta. 

IX. Aus der Gegenfeitigfeit des Wechfelverhältnifjes folgt der 
Anfprud des Wechfelgeberd auf eine Valuta!s. Der Wedel: 
nehmer muß die Baluta berichtigen. Hiebei ift Folgendes zu 
beachten. 

1. Die Art und Weife diefer Berichtigung bleibt durchaus den 
Intereffenten anheimgeftellt, und fann entweder baar oder in irgend 
welchen Schuld: und Kreditverhältnijien jich volliichen. Wenn aber 
eine anderweite Bereinbarung nicht erfolgte, jo wird Baarzahlung 
der Baluta (Ziff. V.) verftanden 19. 

2. Eine Verbindlichkeit des Wechfelnehmerd, dem Wechjel- 
geber baare Baluta zu bezahlen, folgt nicht fhon aus der Bege— 
bung des Wechſels, fondern befteht nur nach Maßgabe eines befon: 
dern der Begebung unterliegenden Rechtsverhältniſſes 20. 

3. Der Anſpruch auf Baluta ift fein wechjfelmäßiger?!. 

4. Gleichwohl fann der Wechfelgeber, wenn er von feinem 
Wechſelnehmer belangt wird, während diejer feiner Berbindlichkeit in 
Betreff der Balutu nicht nachgefommen ift, demfelben hieraus eine 
Einrede entgegenftellen 2. Er kann dieß aber nicht gegenüber von 





15) Siebe oben Ziff. VII. 

19) Einf. Gef. f. Bremen $. 3: „Im Zweifel it Derjenige, welcher den 
Wechjel erbalt, dem Geber zur baaren Zablung der Baluta verpflichtet. “ 

Einf. Gef. f. Hamburg $. 12: „Der Betrag in Didconto genommener 
Wechjel muß am Tage der Ueberlieferung, der Betrag gefaufter Wechfel auf aus— 
wärtige Pläge am nächitfolgenden Werktage bezahlt werden. “ 

20) Namentlich fann aus dem Umftande allein, dag der Wechfelausfteller den 
Wechſel auf Anjuchen des Remittenten an defjen Ordre gezogen bat, noch nicht ge» 
folgert werden, daß derfelbe dem Ausfteller dafür aufkommen müfje, wenn dieſer 
als Trafjant genötbigt worden, den Wechjelbetrag bei dem Acceptanten ganz oder 
tbeilweife zu deden. Archiv f.d.W. R. Br. 14 ©. 91. 

21) Dal. $. 83 Ziff. I. 

22) Dody gehört die Einrede der nicht erhaltenen Baluta nicht zu 
den Einreden, welche aus dem Wechjelrechte ſelbſt bervorgeben ; fie muß daber, auch 
dem unmittelbaren Kontrahenten gegenüber, entweder ald Einrede ded Dolud oder 
als ein aus dem dem Wechſel unterliegenden (urfprünglien) Rechtsge— 
fhäfte abgeleitetir Einwand befondersd begründet werten. Die Regreß- 
verbindlichkeit des Zraffanten beruht auf der Begebung des Wechfeld, ohne Rück— 
ficht auf die der legteren etwa unterliegenden Verhältniſſe. Der Traifant kann daher 
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Dritten, welche den Wechfel weiterhin durch (ordentliches) Indofjament 
erworben haben 2. 


21; 
Kommiſſion im Wechfelgefchäft. 


Ein Kommifjionsverhältnig fommt bei dem MWechfelgeichäft in 
verſchiedener Weife vor!. 

I. Bei Anſchaffung oder Umfag von Wechfein findet ſich nad) 
Art der Einfaufs- und Verkaufskommiſſion das Verhältniß 
in folgender Weife. 

1. Wenn ich nach einem gewiljen Platz remittiren follte, auf 
denfelben lautende oder an demfelben beliebte Wechfel aber an meinem 
Wohnort nicht befommen fann, oder wegen unvortheilhaften Kurſes 
oder aus andern Gründen nicht nehmen mag. fo beauftrage ich etwa 
einen Gefchäftäfreund oder Agenten an einem andern Wechfelplage, wo 
dergleichen Wechfel leichter zu haben find, ſolche mir anzufchaffen. 

Der Beauftragte (Rommifjionär) hat dabei zwei Wege offen. 

A, Gr fann einen gemachten Wechfel, den er für feinen Kommit- 
tenten beichafft, gleich an deffen Drdre ftellen oder giriren laſſen. 
Dadurch bleibt der Kommiffionär aus aller Haftung. Er wird 
daher gerne diefen Weg wählen. Um fich über die von ihm geleiftete 
Valuta auszumweifen, läßt er in dem Wechfel (begiehungsweife dem 
Giro, wohl bemerken, daß die Baluta von ibm, dem Kommiljionär, 
berichtiat fei („Werth von Herm K.“). 

B. Der Kommiifionär fann aber au, ohne den Kommit- 
tenten zu nennen, den Wechfel anfchaffen, indem er entweder 


nicht feiner wechjelmäßigen Verpflichtung einfach durch Berufung auf den Mangel 
der Baluta entgeben. Archiv f. d. W. R. Br. 15 ©. 324. 

Aud dem Indoffanten jtebt gegen den Indoffatar nicht die Einrede der 
nicht erbaltenen Baluta zu, wenn bei Ausftellung des Indoſſamentes Zablung der 
Valuta nicht bedungen wurde. Archiv f.d.W. R. Bd. 14 ©. 67 Nr. 1a. 

23) Selbjt die Berabredung der Baluta vorausdgejept, fann der Mangel ibrer 
Leiftung nur dem unmittelbaren Kontrabenten gegenuber geltend gemacht werden. 
Arhiv f.d.W.R. Bd. 14 ©. 67 Note. 

1) Die Ausdrüde auf dem Wechfel „ Wertb in Rechnung N. N.“ 
„Werth von N.“ (f. Ziff. I. 1. A. u. II. 2) und „ftellen ibnauffRedbnung 
N. N.“ (f. Ziff. II.) bezeichnen ganz verfchiedene Berbältniffe, indem letztere 
Formel fih auf die Deckung, erſtere auf dic Baluta bezieht. 
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a. den Wechſel auf feinen des Kommifjionärs) eigenen Na- 
men ausftellen oder giriren läßt, um ihn alddann erſt an den Kommit- 
tenten zu giriren. Dieß geſchieht namentlih, wenn der Kommiſſio— 
när die Haftung für die Güte des Wechfeld (dad Delfredere) 
übernehmen will. Er berechnet hiefür in der Regel eine Delkredere— 
Provifion. Diefe Haftung liegt in dem Indoffament felbft, welches 
ihn ald Indoſſanten regreßverbindlich macht. 

Ein Kommifjtonär, welcher nicht del credere ftehen will, muß 
überhaupt von diefem Wege (a.) abitehen, und einen andern (f. unter A. 
und B.b.) einfchlagen. Denn er darf nicht ein Indofjament ohne 
Obligo geben 2, indem hiedurdy der Kredit des Wechfeld leiden würde. 

b. Der Kommiffionär fann einen Wechfel mit einem Blanko— 
indoffament nehmen (kaufen), und dasjelbe unausgefüllt laffen 
oder mit dem Namen des Kommittenten ausfüllen und Ddiefem zu: 
jtellen. Hiedurch entgeht der Kommiffionär der perfönlichen wechjel- 
mäßigen Haftung ?. 

2. Wenn ich einen Wechſel verwerthen will, indem ich 3. B. 
auf einen Schuldner an einem Ort abgeben möchte, für welchen ich an 
meinem Wohnort feinen Nehmer finde. fo fende ich etwa den Wechſel 
einem Kommiffionär des geeigneten Platzes. Hiebei Fann ich auf ihn den 
Wechſel giriren, oder ein Blanfoindojjament geben. Im erfteren 
Falle muß der Kommiffionär den Wechfel an den Nehmer (Käufer) 
weiter giriren, während er das Blankogiro einfach übergeben fann. 
Will ich nicht wifjen laffen, daß ich meinen Wechjel zum Berfauf aus: 
biete. fo ziebe ih das Giroan meinen Kommiffionär vor, da 
mit nun diefer als Verkäufer erfheine. Er wird fodann zwar ald In— 
doffant feinem Nehmer haftbar, hat aber fofort den wechſelrechtlichen 
Regreß an mich, als feinen Bormann. Deßhalb wird er meiſt wur die 
gewöhnliche Provifion, nicht die erhöhte des Delktedere, berechnen. 

Der Kommiffionär, welcder einen ihm eingefandten Wechſel 
verwerthen ſoll, wird mit deſſen Uebernahme nicht ſofort Schuldner 
der Valuta, ſondern er handelt nur als Beauftragter des Einſenders 
und für deſſen Rechnung. 





— —— — EN Br ü 3 — — — 


2) Hierüuberf. Wächter, Handeldreht I. S. 250. 

3) Dal. $. 40. 

1) In der Aufforderung, ein am Zahlungöſtatt eingefendetes Accept 
beftenszu begeben, liegt weder die Weifung dasjelbe alfogleich zu verwertben, 
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II. Ein Kommiffiondverhältnig findet fich ferner bei dem Wech— 
jel für fremde Rechnung. 

1. Der Hauptfall bezieht jih auf die Dedung. Ich beauf: 
trage einen Andern, er möge für meine Rechnung auf einen Dritten 
traffiren. Der Trajlant verwerft den Bezogenen bezüglich der 
Dedung aufmid, fo dap er für meine Rechnung den Wechfel ho» 
noriren foll®. 

Der Bezogene wird dieß nur thun, wenn er annehmen fann, ich 
habe wirflich den Traffanten zur Ziehung ermächtigt. Ich werde ihm 
daher in einem Avisbrief den Auftrag zukommen laffen. 

Ein Auftragsverhältniß (Mandatöverhältniß) liegt hier in 
zweifacher Richtung vor: zwiſchen dem Trafjfanten und Demjenigen, 
für deffen Rechnung traffirt wird, und zwiſchen dem legteren und dem 
Bezogenen. Man nennt daber den Wechjel für fremde Rechnung: 
Kommiſſionstratte. 

Dieſem Auftragsverhältniß können verſchiedene Gründe unter— 
liegen. Der Dritte, für deſſen Rechnung gezogen wird, kann 
Schuldner des Trafjanten und Gläubiger ded Bezogenen fein, oder er 
mag etwa dem Trafjanten einen Kredit bei dem Berogenen eröffnen, 
oder er will fih von dem Traffanten den Wechfel durch Giro über- 
tragen laſſen und fo fort. 

Der Wechfel für fremde Rechnung begründet diefelben wechfel- 
mäßigen Rechte und Berbindlichfeiten, wie ein für Rechnung des 
Traſſanten gezogener Wechſel; nur befondere civilrechtliche An- 
ſprüche ergeben fich aus dem Kommiſſionsverhältniß?. 





noch der Auftrag, diefes Accept fofort im Kurswerthe dem Ginfender gutzuſchreiben 
es ift vielmehr dabei dem Empfünger überlaffen, nad) feiner Beurtbeilung den ihm 
am zwedmäßigften erfcheinenden Zeitpunft zu wählen. Archiv ſ. d. W. R. Br. 15 
©. 98. 

5) Bei diejer Kommiffionstratte hat nicht der Traffant, fondern der Dritte, für 
dejjen Rechnung gezogen wurde, dem Bezogenen Dedung zu geben. Goldſchmidt 
Zeitfhr. f. d. H. R. Bd. 8 ©. 146 Nr. 4. 

6) Hat der Bezogene Wechſel für Rechnung Dritter obne Borbebalt 
acceptirt, jo fann er nicht binterber bei der Zahlung zu Gunften des Aus— 
ftellerd interveniren und von diefem den Erfag verlangen. Archiv f.d. W. R. 
Bd. 116. 124--132. 

7) Der Wechfelinhaber bat zwar wider den Traffanten aud dann den 
Wechſehregreß, wenn die Tratte mit feinem Wifjen fürRehnung einee 
Dritten gezogen it: im ordentlichen Prozeß indeß mup in diefem Falle das 
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2. Es kann aber auch die Baluta für Rechnung eines Andern, 
als des Wechfelnehmerd gehen. Hier befteht ein Kommifjionsverhält- 
niß nicht zwifchen dem Traffanten und Bezogenen, fondern zwifchen 
dem Traſſanten (oder Indoſſanten) und dem Remittenten (oder In— 
dofjatar) und zwar fo, daß der Traffant (oder Indoffant) die Baluta 
nicht von feinem Wechfelnehmer (dem Remittenten oder Indoffatar), 
jondern von einem Dritten erhalten ſoll ®. 

Auf die Rechte aus dem Wechfel felbft bleibt diefes Verhältniß 
ohne Einfluß. 

II. Ein Kommiffionsverhältnig findet ſich auch bei der f. g. 
unechten Nothadreffe, ald Auftrag, den Wechfel für Rechnung 
eines Dritten zu bonoriren, wenn nehmlich der Bezogene, fei es von 
dem Traffanten, ſei es von einem ndoffanten, beauftragt wird, die 
zunächſt für Rechnung des Traſſanten ausgeftellte Tratte nöthigenfalls 
für Rechnung eines Andern einzulöfen. 

Giebt der Traffant felbit diefen Auftrag („Nöthigenfalld für 
Rechnung des Herrn N.“, fo ift der Wechfel vornherein für eigene 
und für fremde Rechnung gezogen ?. 

Häufiger wird erſt fpäter, nehmlich von einem Indoffanten, 
der Antrag geftellt. den Wechfel nöthigenfalld für Rechnung eines An- 
dern, ala des Traffanten, in der Regel für die jenes Indoffanten ſelbſt, 
einzulöfen („Röthigenfalld für meine Rechnung J.“ 

Bei der Tratte mit unechter Nothadreffe ift feine zweite Adrefje, 
fondern nur der einzige Adreffat, derBezogene, da. Es tritt aber 
ein neuer Dedungsverpflichteter außer dem Trafjanten hinzu. 
Der Wechfel ift alfo für Rechnung Mehrerer gezogen. 


Verhältniß nah Mafgabe des zu Grunde liegenden Geſchäfts beurtheilt werden. 
Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 409. 

Das zwifhendem Traffanten und feinem Kommittenten ftattfin- 
dende Mandatsverbältnif ift ein rein civilrechtliched und bat auf die wechfelmäßige 
Haftung des erfteren feinen Einfluß. Borchardt a. a. D. Note 307 a. ©. 261, 

8 Während in dem Falle der Ziff. I. die Baluta von demjenigen berichtigt 
wurde, welcher den Wechfel ald Beauftragter eines Dritten in Empfang nimmt, fo 
verhält es fich in dem hier gedachten Falle umgekehrt. Derjenige, welcher den Wechfel 
empfängt und für fich behalten will, berichtigt nicht die Baluta, ſondern der Wechſel⸗ 
geber empfängt diefe von einem Dritten, welcher infofern ald Kommittent (Auftrag: 
geber), der Wechjelgeber als Beauftragter erfcheint. 

9) Thöl W. R. $. 209 Ziff. 2. 

Wächter, Wechſelrecht. 11 
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Der Bezogene muß daher, wenn er, nicht wie urfprünglich traf- 
firt, fondern wie nothadreffirt ift, acceptiren will, dieß durch einen 
Zufag wie S. P. {sopra protesto, unter Proteft) bezeichnen, Bal. 
übrigens $. 53. 

IV. Ein Kommiffionsverhältniß it es ferner, wenn 
Derjenige, welcher die Prima zum Accepte verjendet (f. $. 30), 
mit deffen Beforgung einen Kommiffionär beauftragt. Diefer foll in 
der Regel die empfangene Prima fofort dem Bezogenen (beziehungs— 
weife auch dem Nothadrefjaten) zur Annahme präfentiren, und wenn 
die legtere gehörig erfolgte, zur Aushändigung an den Inhaber der 
Sefunda aufbewahren. 

V. Die Wechfelverbindlichkeiten, welche bei der Waaren- 
Kommiffion der Kommiffionär übernimmt, haben in wechlelrecht- 
licher Hinficht nichtd Befondered. Der Kommiljionär, welcher den von 
dem Kommittenten über dad Kommiſſionsgut gezogenen Wechfel 
acceptirt, leiftet übrigens durch dieſes Accept allein noch feinen 
Vorſchuß !°. 

$. 22. 
Der eigentraffirte Wechjel. 


I. Eine Tratte, deren Ausfteller zugleich der Bezogene ift, heißt 
eigentraffirter ! oder traffirt-eigener Wechſel, Wechfel an eigene 
Adreſſe, Wechſel auf fich felbit gezogen. Diefes Verhältniß kommt 
namentlich in zwei Fällen vor: 

1. wenn der Ausiteller, welcher unter feiner Kirma mehrere 
Etabliſſements bejikt, von dem einen auf das andere trafirt. 
Es hat z. B. der Kabrifant in Schlefien eine Verfaufsniederlage oder 
Kommandite in Berlin und will von da feine Gelder an fich ziehen. 
Berliner Wechiel finden leicht Käufer. Der Fabrikant traffirt nun auf 
jein Berliner Geichäft und verfauft das Papier. 





10) Das Accept ift ein Zablungsverfprechen, welches nur dann und infofern 
in einen wirflihen Vorſchuß zu Gunſten des Kommittenten übergebt, ald die 
Zahlung vom Acceptanten thatſächlich bewirkt wird. Borhardt (U. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 287. 

I Im Gegenfak don dem eigentraffirten, nennt man einen fremdtraffir: 
ten Wechjel denjenigen, auf welchem der Audfteller und der Bezogene völlia ver- 
ſchiedene Perfonen oder Firmen find, 
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Orte, ald an dem der Ausftellung des Wechſels verpflichten, und für 
diefen Zwed auf ſich felbft, zahlbar am andern Orte, traffiren 2. 
Wenn ich 3. B. in Berlin Waaren einkaufe, welche ich auf der Frank— 
furter Meſſe bezahlen will, jo fann ich in Berlin, auf mich in Frank— 
furt, einen Meßwechſel ausjtellen, welcher mir bei meiner Anwefenheit 
in Frankfurt zur Zahlung präfentirt werden foll. 

Der Ausfteller braucht bier nicht die Form des Domizil- 
wechfels. Er bezeichnet in der Adreſſe nur Einen Ort, nehmlich 
eben denjenigen, an welchem die Zahlung erfolgen foll >. 

II. Der eigentraffirte Wechfel könnte einem eigenen Wechfel 
gleichgeftellt werden wollen, foferne, wie bei dem lepteren, der 
Ausfteller fich felbit als Zahler bezeichnet. Allein der Form nad 
erfcheint diefer Wechfel wirflih ald Tratte, und wird daher, wie 
überhaupt im Wechjelrecht zunächſt die Form maßgebend ift, ald traf: 
firter Wechfel behandelt. Er muß daher auch die Beftandtheile 
der Tratte enthalten, z. B. Unterfchrift des Ausftellers und Angabe 
(Adrefje) des Bezogenen *. 

III. Der Ausfteller, welcher am andern Orte zahlen will, hat in 
der That einen fachlihen Grumd, gerade diefe Form des Wechfels 
zu wählen, indem der domizilirt-eigene Wechſel im Berfehr nicht 
beliebt ift. Fehlt ed hingegen an der Berfchiedenheit ded Ortes 
der Zahlung von dem der Austellung, fo würde die Form der Tratte 


2) W. D. Urt. 6: „Der Ausfteller kann fi felbft als Nemittenten (Art. 4 
Nr. 3) bezeichnen (Wechfel an eigene Ordre). Desgleichen kann der Ausfteller fich 
jelbft ald Bezogenen (Art. 4 Nr. 7) bezeichnen, fofern die Zahlung an einem andern 
Orte ald dem der Ausftellung gefchehen foll (traffirt-eigene Wechfel).” 

3) Der eigentraffirte Wechfel ift nicht identifh mit dem eigen-domizilirten 
Wechſel, auch nicht mit der domizilirten Zratte; er fann aber auch ein domigilirter 
Wechfel fein (Thöl W. R. $. 295 Ziff. IV. ©. 597). 

4) Die Unterfchrift des Bezogenen unter dem ſeitwärts ftehenden An- 
nahmevermerk ift nicht geeignet, die Unterfchrift ded Bezogenen auch als Ausftellerd 
des Schriftſtücks zu erfepen, und dasfelbe zum traffirtseigenen TMechfel zu machen. 
Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 152. 

Ebenso ift eine Urkunde des Inhalts: „Am — zahlen wir gegen diefen Prima: 
wechſel“ u. ſ. f. 

Herm D. ©. 

„Angenommen D.“ 
nicht für einen Wechſel zu erachten, weil fie weder die Erforderniffe ded gezogenen 
noch des trodenen Wechſels enthält. Borchardt a. a. D. Note 111. 
11 
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zu einer leeren Spielerei, welche das Gefeß nicht anerkennt. Der 
Aussteller kann nicht auf fich felbft zahlbar am Orte der Austellung 
traffiren. Will er am Ausftellungsorte ſelbſt zahlen, fo mag er die 
Form des eigenen Wechfeld wählen >. 

Bei dem Erforderniß der Ortsverfchiedenheit genügt jede 
im Wechfel ausgefprochene a des — und 


5) Ein — Plag-Wechjelmäre — weder als eigener Dedhſel 
noch als giltiger Schuldſchein aufzufaſſen. Löhr Centralorg. B. 3 ©. 106. 

In der Leipziger Wechſelkonferenz wurde ausgeſprochen: Es erſcheine 
als ein leeres Spiel mit Formen, wenn Jemand an demſelben Orte auf ſich ſelbſt 
traſſire, und der Zweck könne in ſolchem Falle weit einfacher durch einen eigenen 
Wechſel erreicht werden. Man habe alfo feinen Grund, den traſſirt-eigenen Wechſel 
ohne Berfchiedenbeit des Ausftellungd- und des Zablungsortes zuzulafien. Bal. 
über den traffirtseigenen Wechfel ohne distantia loci: Renaud in Goldjchmidte 
Zeitichr. f. d. H. R. Bd. 7 ©. 387—405. Es ift beftritten, ob ein ſolcher Wechjel 
als Eigenwechfel Giltigkeit habe? vgl. Goldfchmidts Zeitihr. Bd. 8 S. 56—67. 
Archiv f. d. W. R. Bd. 14 ©. 73. 

Für die Geltung eines ſolchen Wechfeld als eines Eigenwechſels ertlärt fich 
Thöl: „Denn wenn A. zu fich jelbft ſpricht: Zahle dem B., und den eine ſolche 
Erklärung enthaltenden Wechfel dem B. giebt, jo fagt er: ch will, daß ich zahle; 
alfo: Jch will zahlen. Er verfpricht alfo die Zahlung der Wechfelfumme. Dap 
ein eigener Wechſel in diefer Form ausgeftellt werden dürfe, ift durch die D. W. O. 
nicht verboten“ Thöl W. R. $. 295 Note 16 ©. 596). 

Nicht zu verwechſeln ift mit dem eigentraffirten Wechjel, welcher immer die 
Form der Tratte bat, ein eigener Wechfel der (Form nach, welchem die Form der 
Zratte beigefügt ift durch den Zufag: „auf mich felbft“ und „angenom-» 
men“. Bol. Württ. Ar. Bd. 12 ©. 186. 

Nah Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin (6. Nov. 1862) würde eine Urkunde, welche 
die Erforderniffe eines eigenen Wechſels enthält, obſchon Ausfteller und Be- 
zogener, fowie Ausftellungs- und Zablungsort identifch find, ald eigener Wechjel 
giltig bleiben, weil die Abficht des Ausitellers, ſelbſt Zahlung leiften zu wollen, 
aud in der von ibm an ſich felbft gerichteten Aufforderung zur Zablung ihren un: 
zweifelhaften Ausdrud finde. Das Schriftftüd lautete: 

Altena, den 1. Dft. 1861. 

Drei Monate Dato zahlen Sie für diefen Wechfel an die Ordre von 2. 
500 Rthlr., Wert) in Rechnung und fiellen ibn auf Rehnung laut Bericht, 

Herm Quinte in Altena. Quinke. 

Bol. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 788. 

Ein Wechfel, in weldyem der Bezogene in der Art bezeichnet it: „ Solaauf 
mich ſelbſt (Name des Ausſtellere)“, ohne Beifepung eined anderen Zah— 
lungsortes, ift ungiltig. Fit dagegen ein anderer Zahlungsort hinzuge— 
fügt, fo ift der Berftoß gegen die fprachliche Faſſung des Wechſels für die Gültigkeit 
desfelben unfhädfih. Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 150 u. Note 110. 
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Zahlungsortes, aud in derfelben Stadt. Es fommt eben darauf 
an, wie fpeziell der Ausftellungsort lautet ®. 

Mit dem Erforderniß der Ortöverfchiedenheit ift übrigens nicht 
ausgefchloffen, daß der Ausiteller, wenn er fih vorübergehend 
an dem von feinem Wohnort (beziehungsweife dem Ort feiner Haupt: 
wiederlafjung) verjchiedenen Zahlungsorte aufhält. einen eigentraffir- 
ten Wechfel ausftelle, foferne er jenen andern Ort ald Drt der Aus— 
ftellung bezeichnet. Der Gölner Fabrifant konnte während eines 
Aufenthaltes in Berlin auf fein Berliner Etabliffement traffiren, 
wenn er den Wechjel von Eöln aus datirte. 

IV. Da ein eigentraffirter Wechfel nur dann eine giltige Tratte 
ift, wenn er dem Erforderniß der Ortöverfchiedenheit entfpricht, fo 
fann, in Ermanglung der legtern, die frage erheblich werden, ob ein 
vorliegender Wechfel ein eigentraffirter fei oder nicht, ob nehmlich der 
Ausfteller in der That zugleich ald Bezogener erfcheine. Ber: 
ſchiedene Perfonen können denfelben Namen oder diefelbe Firma füh- 
ren. Es fann aber auch der Ausjteller ein Etabliffement unter anderer 
Firma führen. Hier muß man unterfcheiden 

1. Iſt die Jdentität des Traffanten und Bezogenen zwar vor- 
handen, aber nicht aus dem Wechfel erfichtlich, fo gilt derfelbe, 
auch wenn die Ortöverfchiedenheit fehlt, ald Tratte. Man fpricht hier 
wohl von einem unechten eigentraffirten Wechfel?. 

2. In dem Wechfel fann der Namen oder die Firma des Traf- 
fanten und Bezogenen gleich lauten, während beide gleichwohl 
nicht identifch find. Hier liegt fein eigentraffirter Wechfel vor. 

3. Endlich fann ed vorfommen, daß Jemand unter feinem 
bürgerlihen Namen auf feine Firma zieht. Diefer Wechjel 
ift ein eigentraffirter, aber ein unechter (vgl. Ziff. 2), d. h. er ift ala 
wirkliche Tratte giltig, er wird als gewöhnliche Tratte behandelt. 











6) Jede im Wechfel ausgefprochene Ortöverfchiedenbeit genügt. Berfchiedene 
Orte im Sinn dr D. W. D. find hier nicht nur eine Stadt und eine andere Stadt, 
fondern auch eine Stadt und ein anderer Ort, audy ein Haus und ein anderes Haug, 
felbft dad Nachbarhaus, auch Gartenhaus und Stadtbaus, Wohnung und Ges 
ihäftslofal, zwei verjchiedene Gefchäftslofale, auch verfchiedene Räume deöfelben 
Haufes. Wo cd vorfommt, daß der Wechjel foldye verfchiedene Orte wirklich aus— 
fpricht, hat ed auch jeine guten Gründe. (Thöl a. a. D. $. 295 Note 8 ©. 595.) 
7) THöl Wechfelreht $. 295 ©. 594. 
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Ein wirklicher (echter) eigentraffirter Wechfel ift nach der D. 
Wechſelordnung nur derjenige, in welchem „der Ausfteller fich ſelbſt 
als Bezogenen bezeichnet“, alfo erklärt, daß die von ihm mit der 
Zahlung beauftragte Perſon er felbit fei, daß er ſich felber auch die 
Gigenfchaft des Bezogenen beilege. 

V. Ein folder (echter) eigentraffirter Wechfel wird (unter Bor- 
ausfegung der Ortöverfchiedenheit Ziff. III.) wie ein fremdtraffirter 
und in allen Beziehungen durchaus ald Tratte behandelt‘. Er kann 
demgemäß zur Annahme präfentirt werden. Der acceptirende Ausitel- 
ler haftet ald Acceptant und zwar ohne Proteft?. Auch treten die 
übrigen Folgen der Tratte ein, alfo namentlich, wenn die Zahlung an 
dem Zahlungsorte nicht erlangt werden fann, die Erhebung und No: 
tification ded Proteftes!" und auf Grund desfelben die Verbindlich. 
feit des Traffanten zur Zahlung der Regreßfumme. 

VI. Die Präfentation zur Annahme wie zur Zahlung erfolgt 
an dem Drt, welcer ald der der Zahlung im Wechjel bezeichnet 
ift !!. Hat aber der Bezogene an einem andern Orte, etwa an dem 
der Ausftellung, acceptirt, fo bleibt diefed Accept vollfommen 
giltig. 

VI. Der eigentrafjirte Wechfel fann zugleich ein Wechfel an 
eigene Drdre fein !?, 








8) Die Tratte ift fo zu behandeln, als wären Traffant und Traffat zwei ver: 
ſchiedene Perfonen (Thöl a. a. D. $- 295 ©. 594). 

9 Für diefe Verpflichtung genügt ed nicht, daß er ſich ald Bezogenen bezeichnet 
bat, er muß fih auch ala Ucceptanten bezeichnet haben, fo daß alfo die Tratte zu: 
gleich ein Mccept trägt. Demgemäß iſt bier Proteft und Regreß Mangeld An: 
nabme ftatthaft. 

10) Der Ausſteller des (nicht acceptirten) traffirtseigenen Wechſels haftet 
nurauf Grund erhobenen Proteftes. Löhr Gentralorg. Bd. 3 ©. 285. Bal. 
ebendaf. Bd. 2 ©. 161 f. 

11) Auch zur Datirung des Acceptes ift der Wechjel, wenn er ein befrifteter 
Sichtwechſel if, am Zablungsort zu präjentiren. Hingegen ein eigendomigi« 
lirter Wechfel müßte am Ausftellungsort präfentirt werden (Thöl $. 295 Note 11 
S. 596). 

12) Doch muß der eigentraffirte an eigene Ordre geitellte Wechjel weiter be- 
geben fein. Denn fonft wären Gläubiger und Schuldner identifch. Vgl. Seufferte 
Archiv Bd. 13 ©. 177. 

Der Ausfteller kann fich felbft ald Remittenten und zugleich auch ald Be» 
zogenen giltig bezeichnen, foferne nur die Zahlung an einem anderen Orte ald dem 
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VIII. Richt unzweifelhaft ift die Frage, ob ein indoffirter Wech- 
fel, welcher die Form eines eigenen Wechſels an fich trägt, bei 
Berfchiedenheit des Ausftellungs» und Zahlungsorted als eigen: 
traffirter Wechfel zu gelten habe !3? 

IX. Die regelmäßige und gemwöhnlichere Form des Wechfels 
ift der fremdtraffirte Wechfel. Hieraus folat, daß im Zweifel 
diefer und nicht ein eigentraffirter Wechjel von dem Wechfel- 
geber geliefert werden muß. Wer fehlechthin eine Tratte beftellt 
hat, braucht einen traffirt- eigenen Wechſel nicht zu nehmen, wenn 
dieß nicht ausdrüdlich verabredet oder dem Wechfelgeber anheimge- 
ſtellt war "4, 


$. 23. 
Der Domizilwechfel. 


I. Ein ähnliches Bedürfnig, wie dasjenige, welchem der eigen: 
traffirte Wechfel feine Entitehung verdanfte, rief den Domizilwechfel 
bervor!. Der Ausiteller, melcher etwa auf einen Schuldner an einem 
Nebenplap trafjirt, findet e8 wünfchendwerth, daß der Wechfel auf 
einen benachbarten Wechfelplag laute. Er fügt der Adreffe? des Be— 





der Ausftellung erfolgen foll und der entfprechende Domizilvermerf noch zur 
Zeitdererften Begebung des Wechfels fich auf demfelben befunden hat. 
Wird nach erfolgter Begebung der Do mizilvermerf fpäter durchftrichen, jo wird 
dadurch die Wechfelverpflihtung des Ausſtellers nicht geändert. Borhardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 149 und Note 109, 

13) Thöl (a. a. D. $. 295 ©. 596 val. $. 296 ©. 602) bejaht diefe Frage. 
Vgl. oben Anm. 5. 

14) Bal. $. 15 Ziff. IV. 

1) Die domizilirten Wechfel find jehr alten Urfprungse. Dem Wefen nad) 
waren die Meß wechſel, welche bie in die Mitte des 17. Jahrhunderts die herrſchen— 
den blieben, domizilirte Wechfel, indem nur Wenige unter den Bezogenen auf dem 
Meßplatze ihren Wohnort hatten. Seit die Meßwechſel an den fogenannten Irre 
gulärmwechfeln eine immer fteigende Konkurrenz erhielten, fam auch bei diefen das 
Domiziliren in Hebung, bauptfählih, um den Wechjel auf einen gefuchten Plag 
zu leiten, wodurch er leichter anzubringen war. 

2) Kann der Domizilvermerk und der Name des Domizilirten auch auf die 
Rüdfeite des Wechſels gefept werden? Diefe Frage bejaht das Ob. Trib. 
zu Stuttgart. Gentralorgan f.d. H. R. v. Löhr. Bd. 2 ©. 238. 


B.D. 
Art. 24. 


Sasl.u.2 
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zogenen noch einen andern? Ort“ bei, an welchem jener die 
Wechſelzahlung bewerfftelligen foll, fei ed dur ein dortiged Haus, 
oder indem der Bezogene felbft bei Berfall ſich an den gewünfchten 
Zahlungsort einfinden mag. Der domizilirte Wechfel ift demnach 
ein ſolcher Wechfel, bei welchem der Ausſteller beigefügt hat, daß 
die Zahlung nicht an dem (Niederlaffungs- oder) Wohnort des Bejo— 
genen, fondern an einem andern Drt welcher nun Domizil des 
Wechſels heißt) gefchehen folle ®. 

Dabei fann die Abficht entweder dahin gehen, daß der Bezo— 


"gene felbft, oder daß für ihn ein Dritter die Zahlung leifte. Wird 


diefer Dritte auf dem Wechfel beigefügt („zahlbar bei Herm N. 
in O.“, fo heißt er Domiziliat. 

Danach ergeben fich zwei Arten des Domizilwechfels : 

1. der beftimmt domizilirte Wechfel, auf welchem der Ausftel- 
ler nicht nur den (von der Adreſſe des Bezogenen verfchiedenen) Zah: 








3) Zu dem Wefen ded Domizilwechfeld gebört, daß die Berihiedenheit 
ded Wobnortes des Bezogenen und des zur Zahlung angemwiefenen Ortes durd 
die Wechſelurkunde ſelbſt mit Zuverläffigkeit feftgeftellt und darin wortdeut— 
lich audgedrüdt fein muß. 

Ein Wechſel, in welchem der Udreffe des Bezogenen der Bermert „zahlbar 
beim Ausfteller“, ohne Hinzufügung des Wohnortes des Lepteren beige 
fegt ift, ift nicht an dem Wohnorte ded Ausftellerd zahlbar. Borhardt (U. D. W. 
D. 5. Aufl.) Zuf. 292 und Note 219. 

An dem auf einer in Stettin audgeftellten Tratte befindlichen Vermerke der 
Adreffe des Bezogenen „Herrn W. 8. Nemig bei Stettin. Zahlbar 
Mönchenſtraße Nr. 609 bei Herm B.“ ift nicht neben der, die Bezeichnung des 
Wohnorted ded Bezogenen enthaltenden Angabe „Nemig bei Etettin“ zugleich 
Stettin ald der Zahlungsort bezeichnet. Archiv f.d.W. R. Bb.6 ©. 267. 

1) Unter dem Orte der Zahlung ift nur die Ortſchaft (Handeldplas, Stadt, 
Dorf), wo gezahlt werden foll, nicht irgend eine Straßenangabe an diefem 
Orte zu verfteben. Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 291. 

5) Der Domizilort muß dem Wechſel ausdrücklich beigefügt fein. Das bloße 
Einverftändnif der Parteien über einen von dem Wohnort des Bezogenen 
verjchiedenen Zahlungsort genügt nicht, um den Wechjel zu einem Domizitwechfel 
zu machen. Löhr Gentralorgan f. d. H. R. Bd. 2 S. 86. 

6) W. D. Art. 24 Sag I und 2: „Sit in dem Wechfel ein vom Wohnorte 
des Bezogenen verjchiedener Zahlungsort (Art. 4 Nr. 8) angegeben (Domizil« 
wechjel), jo ift, infofern der Wechfel nicht ſchon ergiebt durch wen die Zahlung am 
Zahlungsorte erfolgen foll, die vom Bezogenen bei der Annahme auf dem Weh- 
fel zu bemerken. Iſt dieß nicht gefheben, fo wird angenommen, daß der Bezogene 
felbft die Zahlung am Zahlungsorte leiften wolle.“ 
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lungs»Drt, fondern aud eine Adreffe auf diefen Ort angiebt, bei 
welcher die Zahlung erfolgen fol. 

2. Unbeftimmt domizilirt hingegen ift der Wechfel, wenn eine 
folche Adreſſe von dem Aussteller nicht beigefügt war. Hiebei fann die 
Abficht entweder 

a. dahin gehen, daß der Bezogene felbft die Zahlung am 
Domizil des Wechjels leiften möge, oder 

b. daß die Tratte zunächt dem Bezogenen zur Annahme präfen- 
tirt, und von dem Ncceptanten die Adreffe Perſon oder 
Firma), bei welcher er die Zahlung anweiſen will, beigefügt werde”. 

II. Man unterfheidet Adreffe und Domizil des Wechſels. 
Die Adreffe bezeichnet den Drt, wo der Bezogene zu treffen ift, alfo 
in der Regel feinen Wohnort oder den Ort feiner Niederlaſſung. Diefer 
Ort verfteht ſich zunächft auch ald der Zablungsort, wenn als fol- 
cher nicht ein anderer beigefügt ift. Eine von dem (Gefchäfts- oder 
Wohn.) Lokal ded Bezogenen verfchiedene Zahlungs: Adreffe an 
demfelben Drte macht den Wechfel noch nicht zu einem Domizilwech— 
fel. Die Beftimmung des Zahlungsortes ift Sache des Ausftellers: 
ihm fann es nicht gleichgelten, an welchem Orte fein Wechfel, deffen 
Begebbarkeit hievon häufig abhängt. zahlbar ift. Nur ihm fann es 
zuſtehen, durch einen Domizilvermerkꝰ den Wechfel zu domiziliren. 
Würde Hingegen der Ucceptant feinem Accept ein Domizil (einen 
andern Zahlungsort. nicht blo8 einen Domiziliaten) beifügen, fo iſt 
es feine domizilirte Tratte?, fondern ein modifizirtes Accept (val. 
$. 48). In der domizilirten Tratte nennt der Trajfant einen von 


7) Sofern der Wechfel nicht ſchon ergiebt, durch wen die Zahlung am Zab- 
lungsorte erfolgen folle, ift dieß vom Bezogenen bei der Annahme auf dem 
Wechſel zu bemerken, widrigenfalls angenommen wird, daß er felbft dort Zahlung 
feiften wolle. W. DO. Art. 24, 

8) Der Domizilvermert kann in der Tratte giltig unter die Adreffe des Be- 
zogenen gefegt werden und bedarf feiner Unterſchrift des Ausftellers. 
Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 297b. 

9 Dieß kann gefeglih auch für unmittelbar anftonende Orte (Hamburg- 
Altona) vorgejchrieben fein, fo in der 8. Preuß. Berordn. v. 13. Mai 1867 für 
Altona (8. 7 ſ. Goldſchmidts Zeitichr. f.d.H.R. Bd. 11 ©. 371), gleichlautend 
mit der Hamburgiſchen Einf. V. DO. v. 21. Febr./5. März 1819 8.6: „Ein auf 
Altona, zahlbar Hamburg, gezogener Wechfel gilt, wenn nicht ein beftimmter 
in Hamburg wohnhafter Domiziliat darauf benannt ift, nicht ald Domizilmechfel 
und ift daher in Altona zur Zahlung zu präfentiren.” 


170 Der Domizilwechſel. [$. 23. 


der Adreſſe des Bezogenen verfchiedenen Zahlungsort. Diefem Fall 
jteht es aber gleich, wenn der Acceptant im Einverftändniß 
mit dem Traſſanten den Domizilvermerf auf den Wechfel fette '%, 


vom Wohnorte des Bezogenen verfchiedenen Zahlungsort angegeben hat. Borchardt 
in Weiske's Nechtölerit. Bd. 14 S. 370 Note 150. 

Uebrigend wird dad Einverftändniß des Acceptanten vorausgeſetzt. 

Der vom Trafjfanten ohne Genehmigung des Acceptanten dem 
Wechſel binzugefügte Domizilvermert ift nicht al® eine Fälfchung zu 
erachten. Jener hat aber gegen den Acceptanten keinen Anfprudh auf Ber: 
zugszinſen vom Verfalltage ab bie zu der dem Acceptanten gefchebenen Präjen: 
tation, fowie auf Proteftfoften und Provifion. Archiv f. d. W. N. 
BP. 12 ©. 200. 

Hiedurch ift aber nicht audgefchloffen, daf der Domizilpermerf von einem 
Dritten, und mithin auh von dem Ucceptanten, im Auftrage ded Ausftellers 
oder im fonftigen Einverftändniffe mit dem legteren, auf den Wechfel gefchrieben 
werden fann. Gin jolhes Einverftändniß ift als vorliegend anzunehmen, 
wenn der Ausſteller des Wechfeld nach der bei der Acceptation gefchebenen Hin— 
zufügung eines anderweitigen Zahlungsortes Geitend ded NAcceptanten den 
Wehfel zurüdempfangen und, ohne feine Mifbilligung des beigefügten 
Bermerfed zu erfennen zu geben, weiter begeben bat. Archiv f. d. W. R. 
Bd. 16 ©. 83 f. ©. 91. 

Die von dem Bezogenen feinem Accepte beigefepte Angabe eined aus— 
wiärtigen Zablungsleifterd („zablbar bei S.”), und der demnädhft von dem 
Zraffanten ohne Zuziehung des Acceptanten der Adreife des lepteren als Zab- 
lungsort binzugefügte (und von dem in der Adreſſe des Bezogenen verjchiedene) 
Wohnort jened auswärtigen Zahlungdleiftere („zablbar in L.”) 
machen den Wechjel dem Acceptanten gegenüber zu einem Domizilwechſel. Bor: 
hardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 298. 

Gine Tratte verliert durch den wider Wiffen und Willen des Acceptanten 
nad der Acceptation hinzugefügten Domizilvermerk ihre fonftige Kraft und 
Bedeutung nicht; vielmehr ift die Verpflichtung des Acceptanten lediglich nach dem— 
jenigen Inhalte des Wechjeld zu beurtbeilen, welchen derjelbe zur Zeit des Acceptes 
gehabt bat. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 142. 

Der verklagte Ausfteller (und refp. Acceptant) hatden Einwand, daß 
erft nach Ausftellung des Wechfeld und ohne fein Vorwiſſen und feine Ge- 
nebmigung der unter der Adreſſe des Bezogenen befindliche Domizilvermert von 
einem Dritten auf den Wechfel geſetzt worden fei, — zu beweifen. Archiv f. d. 
W. R. Br. 10 ©. 212. Br. 12 ©. 200. 

Wenn ſich auf einem von dem Indoffatar vorgelegten Wechſel unter der 
Adreſſe ded Bezogenen ein Domizilvermerf vorfindet, fo darf niht vermutbet 
werden, daß diefer Vermerk erft nah Ausftellung des Wechſels von einem 
Dritten obne Vorwiſſen und Genehmigung des Audftellerd auf den Wechiel 
gebracht worden fei. Seuffert# Archiv Bd. 15 ©. 85 Note 56. 
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Der Indoſſant fann eine Einwendung dabin erheben, daß zur Zeit der 
Indojfirung der Domizilvermerf auf dem Wechſel nicht befindlich, und auch nicht 
mit feiner Zuftimmung beigefügt fei. Löhr Gentralorg. f. d. H. R. 
Br. 1 ©. 319. 

Durch den nahträglih obne Genehmigung der Indoffanten 
auf den Wechfel aefepten Domizilvermert werden die Berbindlichkeiten derfelben 
nicht geändert. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 433. 

Uebrigens bat der oberfte Gerichtähof zu Wien (5. Oct. 1865) die Einrede 
des regreßpflichtigen Ausftellers, dak der Domizilvermert unbefugt (von 
einem Nachmann, auf den Wechſel gefegt fei (fobin der Wechjel bei dem 
Acceptanten felbit zu proteftiren gewejen wäre) verworfen: „in Erwägung, daß 
durch kein Geſetz dem Wechfelinbaber zur Wahrung feiner Regrefrechte die Ber: 
pflichtung auferlegt wird (und mit Rüdficht auf die Sicherheit des Wechſelverkehrs 
wohl auch nicht auferlegt werden fann), vor Präfentirung eines Domizilmechfeld 
und Erhebung des Protefted Nachforſchungen zu pflegen, und ſich den in vielen 
Fallen unmöglihen Nachweis darüber zu verfchaffen, zu welcher Zeit, von wem, 
oder in weſſen Auftrag, und ob von dem Augsfteller des Wechſels ſelbſt, oder mit 
deffen Wiffen und Willen dad Domizil und der Domiziliat beigefegt worden ſeien.“ 
Löhr Gentralorg: f. d. H. R. Br. 2 ©. 260. 


Es ift kein Domizilwechjel vorbanden, wenn nicht der Ausfteller, jondern der 
Acceptant den Zablungsdort beigefügt hat (domizilirtes Accept). Denn 
in der bloßen Beftimmung eines andern Zablungsortes und der Nambaftmahung 
eined Zablungsleifterd an diefem Orte durdy den Bezogenen im Accepte ift nicht 
mebr zu finden, als eine Erklärung des Acceptanten, daß er an diefem Orte und 
tefp. durch die beftellte Adreffe zahlen wolle. Die Adreffe ift aber fein geſetzlicher 
Domiziliat, und es bedarf daber auch feiner Proteftaufnahme zur Erhaltung 
der Rechte des Wechfelinbabers gegen den Acceptanten, welder zur Zahlungs: 
leiftung an dem hinzugefügten Orte und in der Wohnung des benannten Zahlungs» 
leiſters verpflichtet ift. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 141. 

Hatte der Bezogene einen andern Zablungsort beigefügt, jo iſt nicht in 
diefem, fondern in dem von Seiten des Traſſanten auf die Adrefie des 
Wechfeld gelegten Orte Proteft M. 3. zu erbeben. Borhardt (U. D. W. OD. 
5. Aufl.) Zuf. 290 a. und b. 

Der Domizilvermerf kann aber entweder unmittelbar durch den Traſſanten, 
oder mit deifen Einverftändnif von einem Dritten, und mithin auch von dem 
Acceptanten auf den Wechſel gefhrieben fein. (Borchardt A. D. W. O. 
5. Aufl. Note 103 ©. 84.) Der Beweis dieſes Einverſtändniſſes kann auch auf 
andere Weife, als durch den Inhalt des Wechfeld jelbft, geführt werden. Insbe— 
fondere ift ein ſolches Einverſtändniß als vorliegend anzunehmen, wenn der Aus— 
heller ded Wechfeld nach der bei der Acceptation gefchebenen Hinzufügung eines 
anderweitigen Zahlungsorted Seitend des Ncceptanten den Wechfel zurüdem- 
pfangen und, ohne feine Mikbilligung des beigefügten Vermerkes zu erfennen 
ju geben, weiterbegeben bat. Arhiv f.d. W. R. Br. 16 ©. 83. (D. Trib. 
Berlin 6. Fehr. 1864.) Bal. ebendaj. S. 91 und 92 (Nr. 16 und 17) und 
5. 95 (Nr. 18). 
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III. Hingegen die Bezeichnung eined Domiziliaten fann 
entweder ganz unterbleiben — und dann erfcheint der Bezogene ale 
Derjenige, welcher am Domizilorte zahlen foll — oder fie fann von 
dem Traffanten oder endlich von dem Acceptanten ausgehen. Jene 
Bezeichnung einer Berfon (oder Firma), Durch welche die Zahlung 
erfolgen fol, ift nicht zu verwechſeln mit der Angabe einer Perſon 
(oder Firma), welche nur als eine folche genannt ift, in deren Lo— 
fal (Gefchäftslofal oder Wohnung) die Zahlung gefchehen foll. Die 
Unterfcheidung jelbit fann im einzelnen Falle fchwierig werden !!, 
namentlich wenn es beißt „ahlbar bei“, ein Ausdrud, der häufig 
für „zahlbar durch“ gebraucht wird. „Zahlbar durch“ bezeichnet 
einen Domiziliaten. „Zahlbar bei“ wird meift ald gleichbedeutend 
mit „zahlbar durch“ erachtet, ift e8 aber nicht immer, fondern nur im 
Zweifel, d. h. wenn nicht entgegenftehende Anzeichen vorliegen !2. 











Der in einem Domizilwechſel vorbandene Zufag eined zweiten alternativ 
binzugefügten Domizilvermerkes, welcher nicht von dem Wechfelaugfteller herrührt, 
fondern nur erft fpäter von dem (klagenden) Wechfelinhaber auf den Wech— 
fel gefchrieben worden, ift wirkungslos. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Note 102 c. ©. 83. 

Wenn der Bezogene eines nicht domizilirten Wechjeld bei dem Accepte nur 
einen anderen Zablungsleifter an feinem, ded Bezogenen, Wobnorte 
vermerkt, jo ift weder eine Domizilirung noch eine Beichränfung des Acceptes er: 
folgt. Es genügt in einem foldhen Falle, behufs des Regreſſes, die Aufnahme des 
Protefted gegen den angegebenen Zablungsleifter, und bedarf nicht der 
Aufnahme des Protefted gegen den Acceptanten jelbft. Borchardt (A.D.W.D. 
5. Aufl.) Note 216 ©. 181. Bgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. 
Bd. 4 S. 92. 

11) Der proteſtirende Notar kann der Vorſicht wegen beide Möglich- 
keiten berüdtfichtigen, indem er in dem Domizil nicht blos nach dem Domigiliaten, 
fondern auch nach dem Bezogenen Nachfrage hält. 

12) Es kann der Wechſel auh beidem Trafjanten felbit domizilirt fein. 
Hier ift er die Perfon, nicht Durch welche, fondern bei welcher d. b. in deren Ge— 
ſchäftslokal oder Wohnung die Zahlung erfolgen foll (vgl. Thöl $. 298 Note 6 a. €. 
©. 606). Bol. Löhr Eentralorg. f. d. H. R. Br. 2 ©. 605. Pal. auch Seufferts 
Arhiv Bd. 15 ©. 101 Nr. 60. 

Der Bermert „zablbar bei B. in 8.“ gilt im Wechſelverkehr ald gleichbedeu— 
tend mit „zablbar durch B. in 8S.“ Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 294. 
Bal. Seuffertd Arhiv Br. 15 ©. 98 Nr. 59. Württemb. Arhiv Bd. 5 ©. 260. 

Die Wechfeladrefie des Bezogenen mit den Worten: „Serm A. und Co. und 
Ehefrau in Tharandt und in Dresden zahlbar bei HermB.* enthält einen 
Domizilvermert mit benanntem Domiziliaten. Borchardt a. a. D. Zuf. 295. Eben- 
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IV. Der Inhaber (Nebmer) ded Wechjeld kann 
A. wenn diefer feinen Domiziliaten nennt, alſo ein unbe- 
ftimmt domizilirter Wechfel ift, denfelben in dreierlei Abficht 
präfentiren: 
1. zur Unnahme; 
2. zur Bezeichnung eines Domiziliaten; 
3. zur Zahlung. 
Diefe Präfentation zur Annahme hat zugleich den Zwed, daß 
der Bezogene Gelegenheit habe, einen Domiziliaten zu bezeich— 
nen, und fann in diefer Abficht von dem Trafjanten auf dem Wechfel 
vorgefchrieben werden!’ (mit dem Dermerf „zur Annahme zu prä: 8. D. 
fentiren* oder dergl.). Diefe Präfentation zur Annahme ift (zwar nicht Urt. 24. 
ausdrüdlich, aber ftillfehweigend) zugleich eine Präfentation zur Auf- 2; 
jeßung einer Zahlungsadreffe '*. | 
War diefe Präfentation auf dem Wechfel vorgefchrieben, fo 
muß derfelbe dem Bezogenen zur Annabme präfentirt, und wenn 
legtere nicht erlangt wird, Proteft erhoben werden. Die Unterlaf- 
fung des Proteftes hat den Verluft des Werhfelregreifed zur Folge, fo 
daß nicht nur (wie fonft bei Unterlaffung eines Protejted Mangels 
Annahme) der Anfpruch auf Sicherheitsleiftung, fondern auch der Re— 
greß Mangels Zahlung wegfällt. Denn es ift verfäumt worden, 
die Adreffe, bei welcher Zahlung erlangt werden foll, nachzuſuchen !®. 
Acceptirt der Bezogene fo kann er zugleich 16 die Adreſſe eines 








fo die Adreffe: Herrn J. T. aus Arnswalde zahlbar in Berlin bei Herrn L. L." 
Ebendaſ. Zuf. 296. Seuffertd Archiv Bd. 15 ©. 238 Nr. 155. 

Der von dem im acceptirten Wechfel angegebenen Wohnorte des Bezogenen 
abweichende und hinzugefügte Vermerk: „zahlbar im Hotel zu den drei Ber: 
gen in Breslau” enthält nur die Bezeichnung eines von dem Wohnorte des Accep- 
tanten verfchiedenen Zahlungsortes, nicht aber zugleich auch die Bezeichnung eines 
anderen Zablungsleifterd. Borhardt (N. D. W. D. 5. Aufl.) Note 225 d. ©. 186. 

13) W. O. Art. 21 Sag 3 u. 4: „Der Ausfteller eined Domizilwechſels 
fann in demfelben die Präfentation zur Annahme vorfcreiben. Die Nichtbe- 
obachtung diefer Vorfchrift hat den Verluſt des Regreſſes gegen den Ausſteller 
und die Indoffanten zur Folge.” 

14) Der Bezogene wird bei der Präjentation und Protefterhebung nicht fpeziell 
zu Angabe einer Zahlungsadreffe aufgefordert (Arch. f.d. W. R. Br. 10 ©. 6 ff.). 

15) Bal. $. 49. 51. 52. 66. 

16) Ein Accept ift au in der Nennung des Domiziliaten enthalten 
Thöl $. 298 ©. 607), wenn fie der Bezogene unterzeichnet. 
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Domiziliaten beifügen !?, oder dieß unterlaffen. Im lepteren 
Fall bedarf es nicht eines weiteren Proteftes wegen Nichtbezeicdh- 
nung eined Domiziliaten, Denn num wird angenommen, der Be— 
zogene felbft'5 wolle am Domizilort bei Verfall die Wechfelzahlung 
leiften. 

Iſt die Präfentation zur Annahme nicht vorgefchrieben, fo 
fann der Inhaber gleichwohl die Präfentation vornehmen, und wenn 
die Annahme nicht erfolgt, Proteft erheben laſſen, fofern er den Re- 
greß auf Sicherheitsleiftung beabfichtigt. Es gilt hier bezüglich des 
Domizilwechfeld nichts anderes, als bei der nicht domizilirten Tratte “. 

B. Eine beftimmt domizilirte ZTratte fteht bezüglich der 
Präfentation zur Annahme einer nicht domizilirten gleih. Will der 
Inhaber diefe Präfentation vornehmen, fo geſchieht fie bei dem Bezo- 
genen (nicht etwa bei dem Domiziliaten). Unterläßt er die Präfenta- 
tion oder doch den Proteft M. A., fo ift damit der Regreß Mangels 
Zahlung nicht beeinträchtigt. 

V. An dem Accept 

A. bei dem beftimmt domizilirten Wechfel, oder wenn bei dem 
unbeftimmt domizilirten der Ucceptant einen Domiziliaten bezeich« 
net hat, verfpricht der Bezogene die Regreßſumme für den 
Fall, dag der Domiziliat die Wechfelfumme nicht zahle 2°. 

B. Der Ucceptant eined unbeftimmt domizilirten Wechjels 
(wenn bei dem Accept fein Domiziliat bezeichnet wurde) verfpricht: 

1. er werde felber die Wechfelfumme am Zahlungsorte zahlen. 








17) Der Vermerk des Berogenen bei feinem Accepte eines Domizilwechfels 
„zahlbar bei dem Trafjanten” enthält eine genügende Bezeichnung des 
Traffanten ald Domiziliaten und Zablungsleiftere. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 298. 

18) Der Traſſat fann ale den Zablungsleifter fich felber nennen (4. B. 
„Zahlbar bei mir ſelbſt“). Erfann dieß aber ale felbftverftändlich unterlaffen. 

19) Siebe $. 51. 

20) Der Acceptant verfpricht nicht etwa blod: er werde dem Domiziliaten 
die Wechjelfumme einfenden und denſelben in Stand fegen, die Zablung zu leiten. 
Ebendeßhalb wird der Acceptant dem Traffanten gegenüber nicht dadurch ſchon 
frei, daß er auf Anweifung des legtern dem Domiziliaten den Wechſelbe— 
trag zur Berfallzgeit eingefendet hatte. Anders, wenn der Traffant 
diefe Einjendung ale Befreiung des Acceptanten gelten laffen zu wollen direct oder 
indirect erflärt hätte. Vgl. Löhr Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 2 ©. 125 f. Bor: 
chardt a. a. DO. Zuf. 423. 
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2. Außerdem enthält das Accept ein Berfprechen der Regreß— 
jumme?!, für den Fall, daß jene Zahlung nicht erlangt werden fann. 

VI. Würde der Domiziliat ein Accept geben, fo wäre er 
dem Wechfelnehmer zur Zahlung der Wechfelfumme wechfelrechtlich 
verpflichtet 22. 

VO. Zur Dedung ift der Traffant dem Bezogenen, nicht 
aber dem Domiziliaten, verpflichtet. Dem Domiziliaten Dedung 
zu befchaffen, ift Sache des Bezogenen. 

Den Anfpruh auf Dedung erlangt der Domiziliat gegen den 
Dezogenen und diefer gegen den Traffanten durch den Zahlungsauf- 
trag 2? und die demfelben zufolge geleiftete Zahlung 2* (beziehungsweife 
Acceptation). 

VII. Die Präfentationzur Zahlung gefchiebt 

I. wenn ein Domiziliat auf dem Wechfel genannt ift, bei B. d. 
dieſem; Art. 43. 

2. wenn der Wechfel unbeftimmt domizilirt und auch nicht mit | 
Bezeichnung eined Domiziliaten acceptirt ift: an dem Domizilort 
gegen den Bezogenen. Wenn derfelbe am Domizilort nicht anzu— 
treffen ift, fo wird dafelbft ein Abwefenheitsproteft erhoben. 

IX. Der Wechfelinhaber hat auf Grund des Proteftes Mangels 
Zahlung ein Regreßrecht gegen den Acceptanten und gegen den 
Traffanten oder die Indoffanten. Sein Anfpruch ift auch gegen den 
Acceptanten eines beftimmt domizilirten Wechſels ein Regrepan- 
ſpruch, erfordert alfo einen Brote. Nur gegen den Acceptanten 


21) Thöl W. R. $. 298 ©. 609. 

22) Thöl a. a. O. ©. 610. 

23) Der Domiziliat gilt als vom Bezogenen, dieſer als vom Traſſanten zur 
Zablung beauftragt. 

Auch der vom Trafjfanten benannte Domiziliat gilt ala Mandatar des 
Ucceptanten (nicht des Traffanten). Es bedarf micht noch einer auf dem 
Wechſel auszudrüdenden Genehmigung des Bezogenen oder einer weiteren 
Bezeichnung des Domiziliaten durd) den Bezogenen. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 297 a. und Note 226 b. 

24) Reiftet der Domiziliat die Zablung, ohne Dedung vom Bezogenen 
erhalten zu haben, wenn auch in der irrigen Meinung, die Dedung fei er— 
folgt, jo berechtigt ihn doc) diefer Irrtpum nicht zu Rückfor der ung diefer Zab- 
lung. Archiv .d.W.R. Bd. 14 ©. 79 Nr. 10. 

25) W. D. Art. 43: „Domizilirte Wechſel find dem Domiziliaten oder, wenn 
ein ſolcher nicht benannt ift, dem Bezogenen ſelbſt an demjenigen Orte, wohin der 
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eines unbeftimmt domizilirten und auch nicht bei vem Accept mit 
einem Domiziliaten verjehenen Wechjeld bedarf ed für den Anfpruch auf 
die Wechſelſumme? des Protefted nicht?7. 


Wechſel domizilirt ift, zur Zablung zu präfentiren und, wenn die Zablung unter- 
bleibt, dort zu proteftiren.“ 

„Wird die rechtzeitige Protefterhebung beim Domiziliaten verabfäumt, fo gebt 
dadurch der wechjelmäßige Anfprud nicht nur gegen den Ausſteller und die Indoſ— 
fanten, fondern auch gegen den Ncceptanten verloren.” 

Bol. auch $. 63 Ziff. IX und X. 

Bei dem mit einem benannten Domiziliaten verjebenen Wechjel wird 
die Protefterbebung gegen den Domiziliaten aud dem Acceptanten gegemüber 
erforderlich, weil die Zahlung zunächit von dem Domiziliaten verlangt werden foll 
und infofern der Ncceptant ale eventuell Berpflichteter zu betrachten ifl. 
Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Note 316 ©. 271. 

Bei Domizilwechfeln im gefeglihen Sinne bedarf es außer dem Protefte gegen 
den Domiziliaten nicht auch noch eines Proteftesgegen den Acceptanten. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 435. 

Im übrigen vgl. über den Proteft bei domizilirten Wechfeln $. 61 Ziff. I. 

26) Hingegen das Recht auf die Regreffumme (vgl. oben Ziff. V. B. 2) 
ift bedingt durch einen Proteft. Bol. Thöl W. R. $. 299 bei Note 17. Bordardt 
MD. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 420. 

27) Gegen den Acceptanten bedarf ed nur dann der Präfentation und 
Brotefterbebung am Zablungdorte, wenn eine ſowohl von dem Wed: 
felgläubiger als auch von dem Acceptanten verjhiedene Perjon 
als Domiziliat benannt ift. Denn der Zwed des Proteftes, ald eines Seitens 
des Zahlungsberechtigten gegen einen von ihm verſchiedenen Zablungsverpflichteten 
gerichteten, auf Feftitellung der nicht erfolgten Zahlung abzielenden Aktes, fcheidet 
in dem Falle von felbft aud, wo der Zahlungsberechtigte ſelbſt als 
Domiziliat auf dem Wechfel bezeichnet ift. Borchardt a. a. D. Zuf. 420 a. 
©. 268. 

Es bedarf daher feines Protefted auch wenn der Traffant den bei 
ibm ſelbſt domizilirten Wechjel weiter girirt, jedoch binterher (wegen 
unterbliebener Zahlung Seitend ded Wcceptanten) wieder eingelöft batte. 
Erhebt aber nun nicht der Traffant und Domiziliat felbft die Klage ge 
gen den Acceptanten, fondern ein Dritter, mag auch der leptere den beim Traſ— 
fanten domizilirten Wechfel erft durh ein Giro nah Berfall vom Traffanten 
erhalten haben, jo bleibt der Nachweis der rechtzeitigen Proteftirung ded Wedh- 
feld erforderlich. Denn, wenn auch von dem Traſſanten ald Kläger nicht erft 
der (durch Proteft zu führende) Beweis, daß er in jeiner Eigenfchaft ald Domiziliat 
nicht an fich ſelbſt gezabit babe, erfordert werden kann, fo fällt doch diefer Grund fort, 
fobald nicht der Ausiteller, fondern ein Dritter (welchem lepteren gegenüber der 
verflagte Acceptant eines bei dem Traſſanten domizilirten Wechjeld nur als der 
eventuell Verpflichtete und fomit in Regreßpflicht Stehende erfcheint),, die 
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X. Der Wechfelgläubiger muß bei fich ſelbſt Proteft er- 
heben lafjen, wenn er felbft der Domiziliat ift. Denn der Regreß ift 
nun einmal durch den Proteft bedingt. 

XI. Eines Proteftes bei dem Domiziliaten bedarf es auch dann, 
wenn der fant jelber, d. h. deſſen Firma oder Etabliffement am 





Klage anftellt. Nur durch den Proteft wird urkundlich dargethan, daß die 
Domizilirung nicht bonerirt worden ift und daß die Girirung ded Wechſels vom 
Traffanten an den Dritten nah dem Berfalltage ftattgefunden hat. Archiv f. d. 
W. R. Br. 106.357. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 420. a. ©. 269. 

Indeß ift beftritten, ob die Identität ded Traffanten und Domi- 
ziliaten fhon für fih den Proteft überflüffig made. Vgl. Borhardt a. a. D. 
Rote 315. a. ©. 269. 

Ein Erf. d. Db. Trib. zu Berlin v. 9. Mai 1857 (Archiv f.d.W.R. Bd. 7 
S. 179) erachtet zu Erhaltung des Wechfelrechtd gegen den Ausſteller der 
beidiefemfelbft domizilirten Tratte die Protefterbebung nicht für nöthig, 
weil bier der Traſſant der Prinzipal» Verpflichtete fei. Das Unterlaffen des Pro» 
tefted habe nur die Folge, daß der wechfelmäßige Anfpruch gegen den Accep- 
tanten verloren gebt. Ein Proteft habe dem Ausfteller gegenüber feinen Zwed, 
da derjelbe in der Tratte erklärte, der fünftige Inhaber folle fih zunädft an ihm 

(den Traffanten) wenden. 

Ein beftimmt domizilirter Wechfel ift felbft bei Gleichlaut des Namens 
von Domiziliat und Traſſanten zu proteftiren, wenn der Ort der Ausſtellung ein 
anderer ift, als der des Domizild. Denn in lepterem Falle fann aus jenem Um— 
ftande noch nicht die Perfonenidentität gefolgert werden. Form und Inhalt 
des Wechſels aber enticheiden allein, ob ein wirklicher, der Protefterhebung bedür- 
fender Domizilmechfel vorliegt. Archiv f.d. W. R. Bd. 11 ©. 100. 

Der Protefterlaß von Seiten eined Indoffanten, auch wenn 
diefer zugleih Domiziliat ift, hebt die Nothwendigkeit des Proteftes für den 
Anſptuch gegen den Acceptanten nicht auf. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 428. 

Der Indoffatar, welcher einen Wechfel erwirbt, worauf der Traffant erft nad 
der Acceptation [aber vor dem Giro) den Domizildermert und Domi- 
ziliaten wider Wiffen und Willen des Acceptanten gefchrieben hatte, ift durch 
legteren Umftand von der Protefterbebung nicht befreit. Denn der Indoffatar ift 
an den Inhalt gebunden, welchen der Wechſel zur Zeit feines Erwerbs hatte. Bor: 
chardt a. a. O. Zuf. 1429. a. und b. 

Ebenſo ift andererfeitö der Einwand des Acceptanten, daß der von 
dem Auöfteller nach empfangenem Accepte auf den Wechſel aufgefchriebene und 
einen benannten Domiziliaten enthaltende Domizilvermerk fpäter wider Willen 
und Willen des Acceptanten durhftrichen worden, — dem redlichen dritten 
Wechſelinhaber gegemüber nicht zu berüdfichtigen. Borchardt a. a. D, 
Note 319 ©. 274. 

Nah Erf. d. oberft. ©. H. zu Wien (19. Mai 1864) bedarf ed dann keines 

Wächter, Wechſelrecht. 12 
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Domizilorte, der Domiziliatift. Denn der Wechfelinhaber muß dem 
Traffanten nachweifen, daßer im Domizil die Zahlung gefucht habe 2°. 


$. 24. 
Die Erforderniffe der Tratte. 


I. Der Wechfel ift eine Urfunde, und muß daher zunächſt die 
wefentlichen Erforderniffe einer Urkunde überhaupt an fich tragen. 
Hiezu gehört namentlich, dag die Berbindlichkeiten, welche und wie fie 
der Inhaber in Anfpruc nehmen will, aus den Worten der Urfunde 
felbft Far und beftimmt hervorgehen. Diefelbe muß äußerlih unver- 
dächtig erfcheinen; es darf nichts Weſentliches! durch Durchftreichen 
oder auf andere Weife unleferlich gemacht fein. 

Die materielle Bedeutung und der formale Charakter des Wech— 
feld bringen es fodann mit ſich, daß er zwar noch weitere bejtimmte 
Beftandtheile hat, welche feinen Inhalt präcijiren und feine Form be- 
ftimmen, daß aber diefe Erforderniffe möglichft einfach und doch völlig 

ie A beftimmt abgegrenzt erfcheinen ?. 
ri. 4. 
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Proteſtes, wenn der Domizilvermerk ſich durchſtrichen findet, und der Nccep- 
tant nicht nachweift, daß zur Zeit der Beifegung feines Acceptes die undurchſtrichene 
Bezeichnung eined Domiziliaten fich auf dem Wechjel befunden habe. Löhr Central: 
018. f. d. H. R. N. F. 2b. 1 ©. 501. 
28) Thöl W. R. ©. 610 Note 19. 
1) Wenn hingegen Quittungsvermerfe, Indoſſamente u. dal. 
nachträglich durchftrichen oder unleferlich gemacht find, fo fchadet dieß der Giltigkeit 
des Wechſels, namentlich der übrigen Wechfelerflärungen, nicht. Bal. 8. 26 
Ziff. III. und Ziff. IX. 
2) W.D. Art. 4: „Die wefentlichen Erforderniffe eines gezogenen Wechſels find: 
1. die in den Wechfel felbft aufzunehmende Bezeichnung ald Wechſel oder, 
wenn der Wechjel in einer fremden Sprache ausgeftellt ift, eim jener Bezeichnung 
entfprechender Ausdrud in der fremden Spradıe ; 
2. die Angabe der zu zahlenden Geldfumme ; 
3. der Name der Perfon oder die Firma, an welche oder an deren Ordre ge: 
zahlt werden ſoll (des Remittenten) ; 
4. die Ar gabe der Zeit, zu welcher gezahlt werden joll; die Zahlungszeit kann 
Nov. 3 für die gesammte Geldsumme nur eine und dieselbe sein und nur feftgeiegt 
zu Art. 4. werden auf einen beftummten Zag, 
Nr. 4. auf Sicht (Vorzeigung, a vista ıc.) oder auf eine beftimmte Zeit nach Sicht, 
auf eine beftimmte Zeit nach dem Tage der Ausftellung (uach dato), 
auf eine Mefje oder einen Markt Meß - oder Marttwechfel) , 
5. die Unterjchrift des Ausftellerd (Traffanten) mit jeinem Namen oder 
feiner Firma , 
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II. Die Befonderheit der Wechfelurfunde prägt fich vornehmlich 
in ihrer Bezeichnung ald „Wechfel“ aus. Letztere unterfcheidet die 
Tratte von jedem andern Zahlungsauftrag, namentlich von der An- 
weifung. und deutet auf die ftrenge Regreßpflicht des Aussteller, 
welche in der Entftehung des Wechfelgefchäftes wurzelt. Als „Wechfel“ 
wurde ſchon urfprünglich der Brief bezeichnet, mittelft deffen der Geld- 
wechsler die Auswechslung der ihm einbezahlten Summe in eine an 
dem Orte des Bezogenen auszubezahlende Summe realifirte und garan« 
tirte 3. Die eine Zahlung wird gegen die andere „gewechfelt“, und 
der Wechfel muß daher prompteft eingelöft werden. 

Wenngleich nun der Wechjel im Berlauf der Zeit fich ald Träger 
der manchfaltigiten Kreditverhältniffe ausgebildet hat, fo ift ihm doch 
jene urfprüngliche ftrenge Verbindlichkeit eigenthümlich geblieben. Diefe 
Strenge in dem Wechfel felbft anzudeuten, ift namentlich bei der allge- 
meinen Wechfelfähigkeit ein Interefje des Verkehrs. Demgemäß ift 

1. die in die Urkunde felbft aufzunehmende Bezeihnung ala 
Wechſel ein weientlihes Erforderniß desfelben. Diefe Bezeichnung 
muß im Konterte des Wechfelst ihre Stelle haben, nicht etwa blog 
außerhalb des Tertes quer vorgedrudt 5 fein, d. h. fie muß einen fol- 
hen Plag in der Urkunde einnehmen, daß fie augenscheinlich ein ur— 
fprünglich beabfichtigter, nicht ein unabfichtlich oder erft fpäter hinzu- 
gefügter Beftandtheil derfelben ift. 

2. Es würde nicht genügen, wenn ftatt des Wortes „Wechfel“ 
die Bezeichnung „Iratte” gebraucht wäre. Denn diefer legtere Aus- 
drud ift nicht in gleicher Weife allgemein verftändlich und bezeichnend ®. 





6. die Angabe des Drted, Monatstages und Jahres der Ausftellung ; 

7. der Name der Perfon oder die Firma, welche die Zahlung leiften foll 
(ded Bezogenen oder Traffaten) ; 

8. die Angabe ded Ortes, wo die Zahlung gefchehen foll; der bei dem 
Namen oder der Firma ded Bezogenen angegebene Ort gilt für den Wechfel, infofern 
nicht ein eigener Zahlungsort angegeben ift, ald Zahlungsort und zugleich ald 
Wohnort ded Bezogenen.“ 

Im Einzelnen f. unten Ziff. II-IX. und $. 25. Ueber die Wirkung ded 
Mangels eines wefentlichen Erfordernifjes ſ. $. 26. 

3) Bal. $. 2. 

4) W.D. Art. 4 Ziff. 1 (f. Anm. 2). Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 49. 

5) Die Bezeichnung ald „Wechſel“ in der Weberfchrift genügt nicht. 
Borhardt a. a. O. Zuf. 51 vgl. Zuf. 49 Note 47. d. u. e. 

6) Es ſoll dem Wechfelgeber fofort durdy den Gebrauch dis beftimmten Aus- 

12* 
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Ebenfowenig genügt der Ausdrud „gegen diefe meine Prima“ 
oder „Sekunda“ u. f. f. obne den Beifap „Wechfel“. Wohl aber 
ift es zuläffig, wiewohl nicht üblich, ftatt „Wechfel“ zu fagen „Wed » 
felbrief”, „Wehfelverfhreibung“ u. dergl. Mebrigend wird 
eine gewöhnliche Schuldverſchreibung (Schuldihein) nicht da- 
durch einem Wechfel gleichgeftellt, daß fie eine f. 9. Wechſelklauſel 
enthält (f. g. Schuldverfchreibung nach Wechfelrecht 7). 

Gewöhnlich wird die Tratte zugleich als Prima, Sefunda, Ter- 
tia, Quarta u- f. w. bezeichnet („zahlen Sie gegen diefen Prima- 
wecfel“ u. f. f.) ; hiedurch fichert fich der Traffant dagegen, daß die 
eine Tratte, welche er in mehreren Gremplaren gab, für eben jo viele 
felbftftändige Tratten gelte (f. $. 29). 

3. Wenn der Wechfel nicht in deutfcher, fondern in einer frem» 
den Sprache ausgeftellt ift, fo wird der in diefer Sprache entipre: 
chende Ausdrud erfordert, alfo 3. B. in franzöfifcher Sprache : lettre 
de change; in der englifchen: bill of exchange; in der italieni- 
hen: lettera di cambio; in der holländifchen: Wisselbrief®. 


4. War aber der Wechjel im Ausland ausgeftellt, und nad 





drudes zum Bewußtfein kommen, in welches wichtige Gefchäft er fich einlaffe, und 
es joll zugleich jene charakteriftiiche Bezeichnung die Urkunde von jeder anderen 
unterfcheiden, insbefondere von der faufmännifchen Anweifung. Bordhardt in 
Weiske's Rechtäleriton Bd. 14 ©. 364. 


7) Die einem Vertrage oder Schuldbefenntniffe angebängte 
Wecfelflaufel begründet feine wechfelmäßige Verpflichtung. Borchardt A. D. 
W. D. 5. Aufl.) Zuf. 52 und Note 50 ©. 43; vgl. Zuf. 53. 

8) W. O. Art. 4 Ziff. 1 If. Anm. 2). 

9) Die Jtalienijhen Ausdrüde: »Vaglia per fiorini — che pagherö 
all’ ordine« oder »pagherd all’ ordine« jind nicht geeignet, die fehlende Bezeich- 
nung der Urkunde ald Wechſel zu erjegen. Archiv f. d.W. R. Br. 15 ©. 101 
Nr. 22. 

Nah Franzöſiſchem, Englifbem und Nord-Amerikaniſchem 
Rechte wird die in den Wechfel aufzunebmende Bezeichnung der Urkunde ale 
„Wechſel“ nicht erfordert. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl.) Note 16 (Zuf. 49 
S. 40). Hieraus folgt für den inländifchen Verkehr, dap ein injenen Ländern 
ohne die Wechjelklaufel ausgeſtellter Wechfel giltig ift, nicht aber eine im Gebiet 
der deutjchen Wechfelordnung in jener Sprache ohne die entfprechende Bezeich- 
nung gefchriebene Urkunde. Pal. Württ. Arch. Bd. 2 ©. 513 Rr. 73. Seufferté 
Arch. Bd. 15 ©. 123 Nr. 71. Gentralorg. f.d. HR. v. Löhr. N. F. Bd. 4 
©. 572. 
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deſſen Recht eine derartige Bezeichnung nicht erforderlich, wie z. B. in 
England, Frankreich, Jtalien, Spanien, Amerika, fo ift feine Giltig- 
feit nach dortigem Recht zu bemeffen '9, 

III. Der Wechfel muß auf eine beftimmte Summe lauten !. 
Hiebei ift Folgendes zu beachten. 


1. Gegenftand des Wechfels ift nur eine Geld fumme, nicht 
etwa eine Quantität von Waaren, Staatöpapieren und dergleichen '2. 
Eine Urkunde, in welcher ſich Jemand wechfelmäßig verbindlich er- 
Märte, Zahlung in Wertbpapieren oder fonftigen Objecten 
zu leiften, oder leiften zu laffen, wäre fein giltiger Wechfel. 

Das Wechfelverfprechen foll denn auch einfach auf eine Geld: 
fumme, ohne weitere Zufäße", lauten. 

2. In der Regel wird auch die Geldforte, der Münzfuß beige 
fügt. Doch ift dieß nicht wefentlih. Wird es unterlaffen, fo gilt 
der am Zahlorte üblihe Münzfuß als ftillfhmweigend beabfichtigt '*. 

3. Die Summe jelbft kann in beliebiger Münzſorte, inländi- 
fcher wie fremder, verfchrieben werden. Hat diefelbe am Zahlunge- 
orte feinen Umlauf, fo muß, wenn die Zahlung dennoch in der 
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10) Bal. 5. 4. Hiernach iſt z. B. eine in Amerika ausgeſtellte pro— 
missory noteé als giltiger Wechſel zu behandeln. Gentralorg. f. d. H. R. v. 
Löhr. N. F. Bd. 4 ©. 580. 582 -588. 

11) W. O. Art. 4 Ziff. 2 (f. Anm. 2). 

12) wie ſolches hingegen bei Anweifungen, Berpflihtungsicheinen u. dgl. 
zuläffig ift. Dal. Wächter Handeldr. Bd. 18. 20 A. V. und B. II. ©. 168. 

13) Ein Zufag bei der Wechſelſumme: „oder Werth” u. dgl. macht den 
Wechſel ungiltig. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 59. Löhr Gentralorg. 
N. F. Bd. III. ©. 401 f. — Uebrigens kann au im Werth d. b. in andern ben- 
felben Werth darftellenden Münzforten bezablt werden, wofern nicht beftimmte 
Sorten durch den Beifag „effektiv“ oder dgl.) vorgeichrieben find. — Der Zujag 
im Wechfel: „in Gourantoderin Sorten“ benimmt dem Wechfel nicht feine 
wechjelmäßige Wirkung. Borhardt (U. D. W. DO. 5. Aufl.) Zuf. 60. 

Die Aufnahme des Berfprechens in den Wechfel: „für die Stempelftrafe 
zu fteben“ hat feinen Einfluß auf die Giltigkeit des Wechfeld. Hingegen das 
Berfprehen: „im Nihtzahlungsfalle felbft die nad den Gefegen an ſich 
reftitutiondfähigen Koften zu tragen“ u. dgl. macht den Wechfel ungiltig. 
Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 62. 

14) Bgl. $. 57 Ziff. I. Die Münzforte kann aud in der obern Ede dee 
Wechfeld bemerkt fein. Borchardt a. a. D. Zuf. 58. 
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bezeichneten Sorte geleiftet werden foll, diefed von dem Ausſteller 
ausdrüdlich beigefügt fein '5. 

Hiezu dient das Wort „effectiv“ oder ein ähnlicher Zufag 
(4. B. „Zweitaufend Francs effectiv“). Findet fich ein folcher Vermerk 
nicht auf dem Wechfel, fo fann derfelbe nach Kurs in der am Zahl- 
orte üblichen Münze bezahlt werden 16. 

4. Gewöhnlich wird der Betrag der Wechfelfumme im Kontert 
des Wechfeld in Buchſtaben, und zugleich in der Meberfchrift (mach 
der rechten Seite hin) in Ziffern ausgedrüdt. Diep ift, namentlich um 
einer Berfälfhung vorzubeugen, zweckmäßig; es ift aber nicht (im Sinne 
eines formellen Erforderniffes) nothiwendig. Die Summe darf auch 
blos in Ziffern oder blod in Buchſtaben, ein» oder mehr: 
mals, audgedrüdt fein !7, 

Die Summe findet ſich mitunter wohl dreimal audgedrüdt, in- 
dem der Ausfteller vor feiner Unterfchrift nochmals die Summe 
in Buchftaben beftätigt („Gut für Hundert Gulden S. W.“. Es ift 
dieß namentlich dann zweckmäßig, wenn er den Kontert des Wechſels 
nicht eigenhändig gefchrieben hatte, und nun jeder nachträglichen Ber: 
änderung vorbeugen will. 

Weniger üblich (doch nicht unftatthaft) ift, daß im Konterte 
die Summe in Ziffern und in Buchſtaben fteht („die Summe 
von fl. 100, fage Hundert Gulden“). 

5. Wenn nun eine Differenz zwifchen den Angaben der 
Summe in dem Wechfel ſich findet, fo gilt (abgefehen von dem Fall 
einer Fälfchung) Folgendes 8: 


15) Auf eine am Zahlort gefeplich in Berruf erklärte Sorte fann das Ber: 
langen nicht geben. Hier wäre der Beifaß ungiltig. 

16) Ueber die Berechnung ded Kurdmertbed, namentlih auch wenn ber 
Wechſel auf eine bloße Rechnungswährung lautet, j. &. 57 Ziff. I. 2. 

17) Das Ob. Trib. zu Stuttgart hat (11. Jan. 1865) einen Wechfel für 
giltig erachtet, in deifen Konterte die zu zahlende Geldjumme mit „zwanzig fünf 
und fünfzig ſechs Kreuzer“ bezeichnet war, und in der obern Ede fland: 
„für 25 fl. 56 fr.” ; indem es fein wefentliched Erforderniß fei, daß das Wort 
„Gulden“ auch in der Mitte (im Konterte) noch einmal ſtehe. Löhr Gentralorg. 
f. d. H. R.Bd. 3 S. 11. 

18) W. O. Art. 5: „It die zu zahlende Geldfumme (Art. 4 Nr. 2) in Buch» 
ftaben und in Ziffern audgedrüdt, fo gilt bei Abweichungen die in Buchftaben aus— 
gedrüdte Summe. ft die Summe mehrmals mit Buchftaben oder mehrmald mit 
Ziffern gefchrieben, fo gilt bei Abweichungen die geringere Summe. * 
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a. Wenn die Summe einmal mit Buchftaben und einmal 
oder mehrmals mit Ziffern gefchrieben ift, gilt die in Buchftaben 
ausgedrüdte Summe ald die richtige. 


b. Bar die Summe mehrmals nur mit Buchſtaben, oder 
war fie mehrmals nur mit Ziffern ausgedrüdt, fo gilt bei Abwei— 
chungen derjelben die geringere Summe als die richtige. Denn 
diefe war jedenfall in dem Wechfel begriffen, während dieß in Be— 
treff deö Ueberfchuffes der höhern Summe zweifelhaft wird. 

c. War die Summe mehrmals mit Buchftaben und ein— 
malin Ziffern angedeutet, fo geben erftere den lepteren vor, und 
von den in Buchftaben auögedrüdten Summen gilt, falls fie unter 
fich abweichen, die geringere Summe ald die richtige. 


6. Die bei dem Bezogenen zu erhebende Geldfumme, d. i. die 
Wechfelfumme muß in dem Wechfel felbft völlig beftimmt und ar 
angegeben fein, nicht etwa fo, daß fie erft durch Berhältniffe, welche 
außerhalb des Wechfelö liegen, nun noch näher beftimmt oder modifi- 
zirt werden folle. In diefer Rüdficht darf 


a. die Leiftung ded Bezogenen nicht von einer Gegenleiftung 
abhängig gemacht erfcheinen 19, 
b. Der Wechfel darf nicht ein Zinsverſprechen enthalten. 


Ein ſolches würde ald nicht geichrieben gelten?°. Will der Ausfteller Nov. 4 
zu Art. 7. 


Diefe Beftimmung enthält nur eine Auslegungsregel für echte Wechfelurfunden 
und fann auf falfche Wechfel feine Anwendung finden. Borhardt A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 147. 

19) Eine Urkunde, welche die Zahlungspfliht des Schuldners von einer 
Gegenleiftung des Gläubigerd abhängig macht, ift nicht für einen Wechjel zu 
erachten. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 54. 

20) Nov. 4 zu Art. 7: „Das in einem Wechfel Tenthaltene Zindver: 
ſprechen gilt als nicht geſchtieben.“ Diefe Beftimmung hatte die Nürnberger 
Konferenz an Stelle ihred früheren Borfhlaged: einen Wechſel, in 
welchem ein Zindverfprechen enthalten ift, für Ungiltig zu erklären, gefept. 
Diefer frühere Vorſchlag aber ift in Defterreich zum Gejeg erhoben. Vgl. Bor- 
hardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 14. a. ©. 97. 

Bayriſches Gef. v. 5. Dft. 1863: „Das in einem Wechfel enthaltene Zind- 
verfprechen gilt als nicht gejchrieben.” Ebenjo Württ. Gef. v. 18. Mai 1864; 
Heffen-Darmft. Gef. v. 1. Aug. 1862, Badifches Gef. v. 28. Mai 1864, Preuß. 
W.D.v. 13. Mai 1867 für das ehemals Kurheſſiſche Gebiet (Zeitfchr. f. d. 
H. R. v. Goldfhmidt Bd. 11 ©. 369); ebenfo für Holftein und Schledwig 
(a. a. O. ©. 373). 
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über eine Summe mit Zinfen von einem gewiſſen Zeitpunfte an den 
Wechfel begeben, fo muß er die Zinfen bis zum Berfalltag ?! berechnen 
und in die Wechfelfumme felbft aufnehmen. Will er z. B. am 1. Juli 
über eine von da ab mit 6 %/, verzinsliche Forderung von Thlr. 1000 
zahlbar 3 Monate dato trafjiren, fo lautet jein Wechjel auf Thlr. 
1015. 

7. Die Wechfelfumme foll nicht in Raten zerlegt werden 22. 

8. Einenahträgliche Einſetzung der Wechjelfumme in den 
bereitd in blanco unterzeichneten Wechfel ift, wenn in Uebereinſtim— 
mung mit dem Aussteller vefp. Ucceptanten geſchehen, nicht ungiltig ?°. 

9. Sollte aus Irrthum die Wechfelfumme größer, als fie 
beabfichtigt und vereinbart geweſen, im Wechfel ftehen, fo könnte 
einem dritten Inhaber gegenüber der Ausfteller fich nicht auf den 
Irrthum berufen ; er fönnte es nur gegen feinen Nehmer (Remit- 
tenten oder Indoſſatar), wenn diefer den Wechſel noch in Händen hat. 
ft leptered nicht der Fall, fo müßte der Ausfteller den Wortlaut des 
Wechſels anerkennen, müßte alfo dem Bezogenen für diefen Belauf 
Dedung machen oder den Wechfel im Regreßweg einlöjen, und als— 
dann von feinem Wechjelnehmer im Wege des gewöhnlichen Prozeil es 
den nicht vereinbarten Betrag zurückfordern. 

Lautete der Wechſel auf eine kleinere als die wirklich vereinbarte 
Summe, fo braucht der Nehmer zwar dieſen Wechſel nicht zu nehmen; 
hat er ihn aber genommen, fo müßte er feinen Anfpruch aus dem 
Wechſelſchluß auf den Mehrbetrag im gewöhnlichen Prozeß gegen den 
Ausſteller verfolgen 4. 

10. Hat man auf einen und denfelben Bezogenen für gewiſſe 
Summen in mehrern Wechfeln zu traffiren, fo ift ed, um Miß— 
verftändniffe zu vermeiden, ratbfam, entweder verfchiedene Zahlungs: 
zeiten oder verfhiedene Summen für die einzelnen Wechfel zu 
beitimmen. Sind aber die mehreren Wechfel in gleicher Berfallzeit 
und gleicher Summe vorgezeichnet, fo unterfheidet man fie etwa durch 


21) Die Berzindlichkeit der Wechfelfumme von Berfall ab gründet fich nicht 
auf Verſprechen, fondern auf Verzug. 

22) Siebe $. 25 Ziff. I. 5. 

23) Bol. Löhr Gentralorg. f. d. H.R. Bd. 1 ©. 522. Siehe auch unten 
giff. XV. 

24) Bol. $. 15 bei Anm. 1 und $. 16 Ziff. III. 
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große lateinifhe Buchftaben llinks neben der Heberfchrift) von einan- 
der, und macht hierauf den Bezogenen im Avisbriefe aufmerkfam. 

11. Der Ausfteller wird die Wechſelſumme nach Maßgabe feiner 
Beziehungen zum Traffanten beftimmen, und, damit diefer nicht die 
Abgabe zurücweife, nicht über den Betrag hinaudzugehen haben, 
für welchen der Bezogene wirklih Schuldner ift oder Kredit giebt. 
Bei Kommiffionstratten bleibt der Auftrag des Kommittenten maß- 
gebend 25, 

IV. Der Wechfel muß eine Bezeichnung de Nemittenten 
enthalten, d. h. der beftimmten Perfon oder firma, an welche oder 
an deren Drdre gezahlt werden foll 2%. 

1. Die Bezeichnung des Nemittenten erfolgt, wenn derfelbe bei 
Ausftellung des Wechſels bereits beftimmt ift (vgl. Ziff. 6) durch An- 
gabe feines vollftändigen Namens 27 (beziehungsmweife der vollftändigen 
Firma). Die Beifügung ded Bornamens ift in der Regel rathfam, 
um die pentität herzuftellen. Eine unrichtige Vezeichnung fann 
den Wechfel ungiltig machen, zumal eine Beweisführung der Identität 
durch Beweismittel außerhalb des Wechſels nicht wohl ftatthaft er- 
ſcheint 28. 

Uebrigens iſt es noch nicht als unrichtige Bezeichnung zu er— 
achten, wenn der den Vornamen ausdrückende Anfangsbuchitaben 
durch den der Fremden Sprache des Auaftellungsortes entfprechenden 
und von der deutfchen Sprache abweichenden Buchftaben bezeichnet 
it 29, alfo z. B. der Borname Hirfch, welcher auf polnifch oder he- 
bräifch Croi heißt, ftatt H. mit C. bezeichnet erfcheint. 

Iſt als Remittent eine Firma angegeben, fo fommen die allge- 
meinen handelsrechtlichen Grundfäße über Firmen in Anwendung, 


25) Bal. $. 21. 

26) W. O. Art. 4 Ziff. 3 (f. Anm. 2). 

27) Dingegen in England muß der Remittent nicht notbiwendig mit Namen 
genannt fein; er fann auch durch Amt oder Stellung bezeichnet werden, 5. B. „der 
Kapitain des Schiffes B.“ 

28) Der Wechſel ift ein ftrenger Formalact. Ein Wechfel, in welchem eine 
unrihtige Bezeihnung des Vornamens des klagenden Wechfelgläubigerd 
fi vorfindet, enthält nicht den Namen des Klägers, fondern einen andern Namen. 
Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 70. a. (Ob. Trib. Berlin.) Hingegen die 
Angabe eined unrichtigen Titeld („Regierungsdireftor ftatt Regierungsrath”) bes 
wirkt feine Ungiltigkeit. (Württ. Arch. Bd. 12 ©. 149.) 

29) Borchardt a. a. O. Note 59 ©. 51. 
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wonach 3. B. eine Aftiengefellfhaft feinen Perſonennamen in ihrer 
Firma führen fol. Mebrigens kann auch eine Genojfenfhaft, 
welche feine eigentliche Handelögefellfchaft bildet, ald Remittent er- 
fcheinen 30, 

Auch eine vormundfhaftlihe Berwaltung fann in einem 
Wechſel giltig ale Wechfelgläubiger genannt werden ®!, In allen 
Faällen aber muß die Bezeichnung eine völlig beftimmte fein 32, 

2. In der Regel wird der Wechfel an die Ordre des darin be 
zeichneten NRemittenten geftellt, um auszudrücken, daß derfelbe den 
Wechſel weiter begeben fann. Streng genommen follte (wenn wir 
den Namen des Remittenten mit N. bezeichnen) der Wechfel „an N. 
oder deſſen Drdre* lauten, damit N. den Wechfel auch, ohne ihn 
weiter zu begeben, einziehen fann. Weil aber jene Weiterbegebung 
nur ein Recht, feine Pflicht ded Nemittenten bildet, fo nimmt man den 
Ausdrud „an die Ordre von N.“ gleichbedeutend mit „an N. oder 
deſſen Ordre“ 33, 

Die Eigenſchaft des Wechſels als Ordrepapier liegt ſo ſehr in 
deſſen Weſen und Beſtimmung, daß ſie nicht erſt ausdrücklich bezeich— 
net werden, ſondern nur, wenn ſie ausnahmsweiſe wegfallen ſoll, ihre 
Ausſchließung bemerkt werden muß. Der Beiſatz „an Ordre“ ift dem- 
gemäß nicht nothwendig“. Auch wenn der Wechſel ſchlechthin 








30) Der Ausdruck „Firma“ umfaßt auch den unperſönlichen, von dem objef: 
tiven Zwede hergenommenen Namen einer juriftifhen Perjönlichkeit. Borchardt 
a.a. D. Zuf. 69. a. Eine „Handwerkerbank“ kann ald Remittent auf dem 
Wechſel bezeichnet werden. Gentralorg. f.d.H.R.v. Föhr. N. F. Bd.5 ©. 129— 
132. Württ. Arch. Bd. 12 ©. 293. 

31) Arhiv f.d.W. R. Bd. 9 ©. 210 Ziff. 4. 

32) Die Bezeichnung des Gläubigerd durch die Worte: „an die Wittwe und 
Erben des N.” enthält feine genügende Angabe des Nemittenten, da die Erben 
niht namentlich aufgeführt find. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 69. c. 

33) Unftatthaft wäre die Bezeichnung „zahlen Sie niht an Herrn N., 
aberandie Ordre des Herrn N.“ Thöl W. R. $. 171 Note 27. 

Das Ob. Trib. zu Berlin hat einen Wechfel mit der Bezeihnung „an die 
Ordre von und ſelbſt niht Ordre“ als ungiltig verworfen. (Gentralorg. 
v. Löhr Bd. 3 ©. 398.) 

Die Bezeichnung ded Remittenten durch die Worte: „an Ordre” (ohne 
Namendangabe) ift ungenügend. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 65). 

34) Württ. Arhiv Bd. 12 ©. 150. — Nach dem Recht ded Code de com- 
merce hingegen ift die Stellung an DOrdre ein wefentliches Erforderniß der Tratte, 
um diefe zu einem negogiablen Papier zu machen. Uebrigens kann ftatt des Wortes 
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„an N.“ lautet, kann er von Seiten des Remittenten indoſſirt werden 
(val. 8. 36). 

Weil die Begebbarfeit eine natürliche Eigenfchaft des Wechfeld 
ift, fo bildet fie zugleich ein Recht des Remittenten, und darf ohne 
feine Zuftimmung nicht (durch die Rectaklaufel) ausgefchloffen werden. 
Der Ausiteller muß, wenn nicht das Gegentheil vereinbart worden, 
einen Drdrewechfel geben ; er darf nicht die Negoziabilität des Wechſels 
befchränfen 39. 

3. Die Angabe des Remittenten fann nicht durch die Bemerkung, 
daß die betreffende Perfon oder Firma die Baluta bezahlt habe, 
erfegt werden , denn es fommt häufig vor, daß die Valuta nicht durch 
den Nemittenten, jondern von einem Dritten berichtigt wird. 


Wenn 3. B. ein Kaufmann Rimeffen auf einen fremden Platz 
fucht, und an feinem eigenen Wohnort Niemand fich findet, der dahin 
trafjiren fann, fo beauftragt er Jemanden an einem andern Plag, von 
welchem auf jenen gewechfelt wird, mit Einkauf einer ſolchen Tratte. 
Liege nun diefer Kommiffionär den eingefauften Wechfel an feine 
Ordre ftellen, fo müßte er denfelben erft wieder an feinen Kommitten— 
ten giriren, und damit eine Haftbarfeit übernehmen aus einem ihm 
eigentlich fremden Wechjelgefhäft. Er läßt deßhalb wohl den Wech— 
jel gleich an die Ordre feined Kommittenten ftellen, dabei aber bemer- 
fen, daß er (der Kommiffionär) die Baluta berichtigt habe 3%. 

Läßt aber der Kommiffionär ſich als Remittenten eintragen, fo 
muß er nun den Wechfel an den Kommittenten giriren 7 und damit 
fich perfönlich verbindlich machen 38. 

4. Das Erforderniß der Angabe des Remittenten fehließt den 
Inhaberwechſel (Wechfel au porteur) aus. Die DeutſcheWech— 





„ordre“ auch ein anderer gleihbedeutender Augdrud (4. B. „Payez a Mr. N. ou à 
sa disposition“) gebraucht werden. 

35) Bal. $. 36. 

36) Siebe $. 21 Ziff. I. 1. A. 

37) Auch wenn in dem Wechfel gefagt wurde: „zahlen Sie an Herm N. zur 
Dispofition des Herrn C.” (des Kommittenten), fo müßte der Wechjelnehmer 
N. (der Kommiffionär) den Wechfel erft an C. giriren. 

38) Dal. $. 21 bei Anm. 2. Diefe Haftung dürfte er auch nicht dadurch aus— 
fchließen, daß er dem Indoffament einen Vorbehalt („ohne Obligo“ vgl. $. 41) 
beifügt. 
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felordnung 3° ging hiebei von der Erwägung aus: wenn es jedem frei. 
geftellt bliebe, große Summen ohne entjprechende Dedung in Eircula- 
tion zu fegen, fo wäre dieß ebenfo bedenklich, wie wenn man die Er- 
rihtung von Zettelbanken ohne Garantieen freigeben wollte. Dem 
betrügerifchen Banferotteur wäre es leicht gemacht, feine Gläubiger 
zu benadhtheiligen ; dergleichen Wechſel eigneten fich weniger zum Dis- 
contiren, indem hiezu gerade Die Mehrzahl von Unterfchriften erforderlich 
iſt; durch Berlorengehen der Papiere müßten größere Berlufte erwach⸗ 
jen. Ein folider Wechfelverfehr fei dadurch bedingt, daß jeder Wech- 
jel fih auf ein beftimmtes Gefchäft ftüge, und einem bejtimmten 
Nehmer, nicht dem ganzen Publiftum gegenüber ausgeftellt werde. 
Zwifchen dem Ausfteller eines Inhaberpapierd und den einzelnen Per— 
fonen, durch deren Hände dasfelbe gehe, fände fein beftimmtes, fie 
vereinigendes Rechtöverhältniß ftatt, während der Wechfel doc immer 
ald Vertrag aufgefaßt werden muß. Ueberdieß fei dem Bedürfniß 
erleichterten Verkehrs durch das Blanko-Indoſſament genügende 
Rechnung getragen 10, 

Nicht ald Inhaberpapier würde indep ein Wechfel erfcheinen, welcher 
„an N. oderjeden getreuen Inhaber“ lautete; denn eine ſolche 
Klaufel befagt, daß jeder künftige Inhaber den rechtmäßigen Erwerb 











39) Die W. D. erfordert den Namen (oder die Firma) des Remittenten 
(j. Anm. 2). 

In England und Amerika find Wechfel auf Inhaber ftatthaft; nur muß 
der Inhaber den Wechfel gegen rechtmäßige Daluta von Jemanden erworben haben, 
welchen er für den Berechtigten zu halten Grund hatte. 

In Frankreich wurden Wechfel und Billets au porteur durch Edict von 
1716, als dem Handel ſchädlich abgefchafft, fpäter die billets au porteur mwieder 
zugelaffen. Sirey nennt ſolche Papiere die Peft ded Handels. 

40) Das Blankoindoſſament erleichtert die Circulation des Wechfeld, obne 
jedoch dad Berhältniß zu beftimmten Intereffenten aufzuheben. Der Blanko⸗In— 
doffatar fann, ohne ein neues Imdoffament audzufertigen, einen Andern an feine 
Stelle fepen, und das Giro wird nach dem Sinne des Gefchäfts gleich auf den 
legten Inhaber bezogen. Damit ift dad Charakteriftifhe des Wechſelgeſchäfts nicht 
aufgehoben, während die Zulaffung von au porteur-Wechfeln den Wechjel zu 
einem Papiergelde machen würde, fo daß die einzelnen Wechfel fich nicht mehr auf 
beftimmte Gefchäfte gründeten, fondern wie Banfzettel in Borrath und zum Zwede 
des Girculirend gefhaffen würden. 

Wenn der Traffant den Wechſel an eigene Ordre ftellt, und fodann in 
blanco girirt, fo fann er ihn wie ein Inhaberpapier in Umlauf bringen, und be- 
darf hiezu feiner dritten Perfon. 
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nachzumeifen habe, welcher eben durch mwechjelmäßige. Begebung von 
Seiten deö N. oder feiner Nachmänner vermittelt wird. Ein folcher 
Wechſel wäre ein gewöhnlicher Drdremechfel. 

Uber auch die Klaufel „an N. oderan den Inhaber“ würde 
nichts anderes als das Recht wechjelmäßiger Begebung ausdrüden, 
wenigftend da, wo Inhaberwechſel verboten find. Denn im Zweifel 
muß ein Ausdrud in dem Sinn aufgefaßt werden, mit welchem die 
Giltigkeit des Geichäftd vereinbar bleibt. 


5. Eine andere Frage ift, ob Blanko-Wechſel, d. h. in wel- 
hen für den Namen des Remittenten ein leerer Raum gelaffen ift, 
gelten. Die Frage ift an fich zu verneinen, fofern einem dergleichen 
Wechfel die Bezeichnung des Remittenten, fohin ein wefentliches Er— 
forderniß, abgeht *. 

Hatte aber der Ausfteller den Namen des Remittenten nur aus: 
zufüllen unterlaffen, und dieß dem Nehmer des Wechſels überlaffen, 
fo konnte der legtere vor Geltendmahung des Wechfeld den Mangel 
giltig ergänzen. Eine folhe nahträgliche Bezeichnung des Re 
mittenten ift nicht unzuläffig #2. 

6. Häufig ift bei Ausstellung eines Wechfeld der Nehmer noch 
unbeftimmt, fo namentlich, wenn der Ausfteller auf einen Schuldner 
traffirt, um einen Poften einzuziehen, aber noch unentfchieden läßt, ob 
oder wann er damit eine Rimefje machen oder etwa felbft den Wechjel 
präfentiren will. Alsdann bezeichnet er fich ſelbſt ald Remittenten, 
mit anderen Worten: er ftellt den Wechfel an eigene Ordre“. 


7. Was die Wirkung der Angabe eines beftimmten Nehmers ale 
Remittenten betrifft, fo erlangt derfelbe ein Wechfelrecht nicht ſchon 
damit, daß fein Name (oder Firma) auf dem Wechfel ſteht, ſondern 
erſt durch deſſen eh 

So lange der Traffant den Wechfel in feiner Hand behält, 


— — — — — — — — — 


41) Bol. Thöl W. R. $. 171 bei Note 26. 

42) Bol. bei Anm. 131. Weber den Wechſel an eigene Orbre mit Blanko— 
gito des Ausſtellers ſ. $. 40 Ziff. VI. 

43) Hierüber f. $. 37. — Das D. U. Gericht zu Jena bat (30. April 1864) 
einen Wechfel mit der Unterfchrift „Simon Daniel Elsbach's Sohn“ für giltig 
erachtet, ohne daß diefer Sohn feinen Vornamen beigefügt hatte. Gentralorg. 
v. Löhr Bd.3 ©. 100. 

44) Dal. $. 17 Ziff. VII. 
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kann gegen ihn der Remittent nur im ordentlichen Civilrechtswege aus 
dem Wechfelfchluß auf Begebung oder Schadenerfag Klagen #5. 

Hätte der Traffant den Wechfel an einen Dritten girirt, 
fo wäre, infolange der Name jenes Remittenten darin fteht, dad Giro 
ungiltig, weil das erfte Indoffament von dem Remittenten unterzeich— 
net fein muß 6. 

V. Weiteres Erforderniß des Wechfels ift die Angabe der Zah— 
lungszeit?. 

VI. Der Wechfel muß mit der Unterfchrift des Ausitellers 
‚Traffanten) verfehen, von ihm mit feinem Namen oder feiner Firma #° 
unterzeichnet fein 9. Hierin liegt: 

1. Eine lithographirte oder (etwa mittelft eines Stempel) bei- 
gedrudte Signatur würde nicht genügen, fondern es bedarf der 
fhriftlichen Unterzeichnung 50. 

2. Es wird übrigens genügen, daß der Name etwa im Konterte 
des Wechjeld (aber von der Hand des Ausftellers jelbft) fich finde: er 
muß nicht nothiwendig (unter dem Wechfel auf deſſen Borderfeite) 
unterzeichnet werdend!. Doch ift dieß beftritten. 


45) Bal. 8. 15 und $. 83. 

46) Bal. $. 44 Ziff. II. 1. 

47) ®. D. Art. 4 Nr. 4 (f. Anm. 2). Hierüber fiehe $. 25. 

48) W. D. Art. 4 Nr. 5 (f. Anm. 2). 

49) Der Ausdrud „Firma“ umfaßt auch eine Bebörde oder eine juriſti— 
ſche Perfönlichkeit. Archiv f.d.W.R. Bd. 17 ©. 171—178. 

Die unter einer Firmen-Unterfchrift eingegangene Wechjelerflärung erfordert 
nicht zu ihrer Giltigkeit, daß die Firma auch eine befannt gemachte fei. 
Bordardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 102 (Ob. Trib. Berlin). 

50) Befindet fih die Firma blos gedrudt (ftatt Unterfchrift) auf dem 
MWechiel, jo fehlt ed an dem Erfordernif der Unterfhrift. Enthält aber die Unter: 
fertigung eine gedbrudte Firma und die Beifügung der Unterſchrift des 
Inhabers (oder Eines der mehreren Firma-Inhaber), fo haftet der leptere und 
feine etwaigen Gefellfchafter, zwar nicht in folge der beigedrudten Firma, wohl 
aber in Folge der von dem Inhaber vollzogenen Unterfhrift. Anders ift ed jedoch, 
wenn ein Bertreter (Profurift oder Bevollmächtigter) in ſolcher Meife zeich— 
nete; denn er kann den Prinzipal nur unter deffen Firma wehfelrehtlid 
verpflichten. Vgl. Road im Arch. f. d. W. R. Br. 10 ©. 249—263. Borchardt 
MDB D. 5. Aufl.) Zuf. 110. 

51) Gewöhnlich ftebt der Name ald Unterfchrift des Wechſels, weſent— 
lich iſt dieß aber nicht. Zwar erfordert die W. O. „die Unterfchrift”. Allein dieß ift 
nicht fo zu verftehen, daß der Name einen beftimmten Plag einnehmen müſſe. Thöl 
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3. Die eigenhändige Unterfehrift des Ausftellerd kann durch 
die eined Stellvertreters erjeßt werden 52. Der Bevollmächtigte 
oder Vertreter ſoll alödann dem Namen (oder der firma) des Auftrag. 
geberd des Prinzipals) feinen eigenen Namen mit einem das Boll- 
machtöverhältnig 53 ausdrüdenden Zufage beifügen. 

Der Wechfel einer Aftiengefellfhaft muß mit deren Firma 
unterzeichnet fein 5*. 

Daß der Ausiteller eigenhändig den Kontert des Wechſels 
gefchrieben oder deſſen Formular ausgefüllt habe, wird nicht erfordert, 
wie denn in der Regel die Wechfel von Komptoiriften 5° gefchrie- 
ben werden. 


W. NR. $. 171 Note 19. Archiv f. d. W. R. Bd. 106. 3—5. Br. 13 &.426— 429. 
Bd. 12 ©. 381 Nr. 17. Br. 15 ©. 68. BP. 16 ©. 90; ©. 348—353. 

Anderer Anſicht: A. G. Alhaffenburg bei Borhardt U. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 107. Bal. ebendaf. Zuf. 152. Renaud Lehrb. 3. Aufl. $. 16 bei 
Note 12. 

Die Wechfelunterfprift, welche auf die nach dem Landesgeſetze aufgeklebten 
Stempelmarten gefept ift, ift für eine giltige zu erachten. Borchardt a.a.D. 
Zuf. 101. 

52) Bol. $. 13. — Es ft zur Giltigkeit der Wechfelunterfchrift nicht erfor- 
derlich, daß der Wechfelausfteller feinen Namen eigenhändig fchreibe, oder daß 
derjenige, welcher dieß in feinem Auftrage thut, den eigenen Namen mit An» 
gabe des Stellvertretungsperhältniffes beifüge. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 114. a. 

Auc derjenige, welcher eine Wechfelerflärung eigenhändig mit dem Namen 
feined angeblihen Profuriften unter Angabe des Profuraverhältnified 
vollzieht (p. p. A. N.) wird durch eine derartige Unterfchrift wechjelmäßig ver- 
haftet. Borchardt a. a. O. Zuf. 114. b. 

53) Ueber das Vorhandenſein und den Umfang der Bollmadpt enticheiden 
die ciwilrechtlichen Grundfäge, nad welchen 5. B. in Preußen derjenige, der ſei— 
nen Namen unter eine Wechfelerflärung dur einen Dritten jchreiben läßt, durch 
diefe Unterſchrift des Legteren nur dann wechjelmägig dem Wechjelinhaber ver: 
pflichtet wird, wenn er dazu dem Dritten eine [hriftliche Vollmacht gegeben 
bat, oder wenn die bandelsrehtlichen Borausjegungen der Bevollmächtigung 
vorliegen. Vgl. Borchardt in Weiske's Rechteler. Bd. 14 ©. 447 bei Rote 401. 
Wächter Handelär. I$. 11 und 12. 

54) Eine Aktiengeſellſchaft wird durch einen von ihrem Borfteher audgeftellten 
Wechſel nur dann verpflichtet, wenn deren Firma gezeichnet worden it. Arbiv f. d. 
W. R.Bd. 146. 323 Nr. 47 Ziff. U. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 103. 

55) Manche Häufer gebrauchen die Vorſicht, immer einem und demfelben 
(zuverläffigen) Komtoiriften die Ausfertigung (nicht Unterzeichnung) der Wechfel 
(und Indofjamente) aufzutragen. 
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4. Ber dem Namen genügt an fi der Familienname ded 
Ausftellerd. Doc ift es rathfam, noch eine nähere Bezeichnung bei- 
zufügen, namentlih den Bornamen oder doch deffen Anfangs- 
buchſtaben, oder den Stand, Beruf u. dgl. 

Der Name darf mit Hebräifchen Buchftaben gefchrieben fein 56. 
Eine Unvoliftändigfeit ded Namens fchadet der Giltigfeit des 
Wechfeld nur dann, wenn hiedurch die Fdentität zweifelhaft wird 57, 

Eine unleferliche Unterfchrift hingegen fann den Wechſel un- 
giltig machen 5°. 

Unders jedoch als die bloße Unvollftändigfeit (Ziff. 5) muß die 
Unrichtigfeit der Zeichnung beurtheilt werden. Aus einer unrich— 
tigen Zeichnung fann der Ausfteller, wo nicht nach Wechfelrecht, fo 
doch nach Eivilreht (vgl. $. 83) verbindlich werden. Hatte er aber 
feinem Namen nur eine unrichtige Bezeichnung hinzugefügt, fo 
hebt diefer Berftoß feine wechjelmäßige Haftung nicht auf 59. Ebenfo- 
wenig die Unrichtigkeit ded Bornamens, wenn die Uechtheit der 
Unterfchrift erwiefen wird ®. 





56) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 171 Note 17. Borchardt in Weiske's Rechtsler. 
Bd. 14 ©. 447 Note 399. Vgl. unten Ziff. 6 Ann, 66. 

57) Zur Bollftändigkeit der Unterfchrift unter einem Wechfel (oder Indoſſa— 
mente) ift nicht erforderlich, daß der neben dem Vornamen des Ausftellerd befind- 
liche Familienname desfelben bid auf den legten Buchſtaben vollftändig 
und richtig ausgeschrieben ift. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 105 
vgl. Zuf. 106. 

Uebrigend muß der Name des Ausftellerd aus dem Wochfel felbft mit Be— 
ftimmtbeit erbellen. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. Bd. 2 ©. 84 f. 

5%) Eine unleferlihe Namendunterfhrift des Ausitellerd entfpricht nicht der 
Borfhrift des Art. 4 der W. D. Borhardt (N. D. W. D. 5. Aufl) Zuf. 106. 

Hingegen ein bei Unterzeihnung des Wechjeld vorfommender Schreibfebler 
jhadet der Giltigkeit der Unterfchrift nicht. Goldfchmidt Zeitihr. f. d. H. R. 
Br. 13 ©. 237. Bol. Borhardt a. a. D. Zuf. 112. 

59) Nah dem Code de commerce ift ein Papier, welches Unrichtigfeiten 
in Namen oder Stand (qualite) des Ausftellers enthält, fein Wechfel, fondern 
eine einfache Promefje. Eine supposition de qualite& ift ed, wenn er eine Pro- 
feffion oder einen Stand, welche ibn mit einer freditfäbigen Perfon desjelben 
Namens verwechfeln lift, feinem Namen beifügt. 

60) Bei Unrihtigkeit ded Vornamens kann der Ausfteller gleich» 
wohl zum Diffeffiondeide angehalten werden, da ed nur auf feine Jdentität mit dem 
Unterzeichner anfommt. Borchardt in Weiste'3 Rechtsler. Bd. 14 ©. 368 Anm. 143. 
Derjenige, bei deffen Familiennamen ein anderer Bornamen, ald erfelbft führt, 
ſteht, ift — jofern der klagende Wechfelinbaber nicht noch befonder® darthut, warum, 
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VUebrigens würde ein unrichtiger Name des (etwa gar nicht 
eriftirenden) Traſſanten die Tratte nicht ungiltig machen, d. h. die 
übrigen Wechfelerklärungen find giltig und wirffam, wenngleich ein 
regreßpflichtiger Traffant in Wirklichkeit nicht eriftirt 61, 

5. Bei der Unterjchrift kann fich ein Zufaß finden; fo nament- 
lich die Wiederholung der Wechfelfumme („gut für... .*), wenn der 
Ausfteller den Wechfel nicht eigenhändig gefchrieben hatte. 

Auch kann der Unterzeichnende einen Zufag zu Bezeihnung 
feiner Perſönlichkeit oder Stellung machen #2, 

Hie und da findet ſich wohl ein durch Ungeſchick des Ausftellers 
veranlaßter Zufaß, fo 3. B. daß derfelbe feiner Unterfchrift dad Wort 
„angenommen“ beifügt. Hiedurch wird der Wechfel nicht ungiltig, 
foferne nur unzweifelhaft ift, daß der Ausiteller als ſolchen ſich ver- 
prlichten wollte 63, 

Auch der Zufag „ohne Obligo“ beeinträchtigt die formelle Gil- 
tigkeit des Wechfeld nicht . 

6. In welcher Sprache die Unterfchrift erfolge, ift an ſich 
gleichgiltig 9. 





der Berfchiedenheit der Bornamen ungeachtet, der Unterfchriebene aus jener Wechſel⸗ 
erflärung wechjelmäßig verhaftet fei, — nicht verpflichtet, fich über die Richtigkeit 
feiner Unterfchrift zu erklären. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 116 (Ob. 
Trib. Berlin). 

61) Tb W. R. 2. Aufl. $. 171 Note 14 und Note 20. 

Derjenige, welher niht unter feinem wirklichen Namen, fondern 
unter einem anderen mit dem Gläubiger verabredeten Namen eine Wechſelver⸗ 
bindlichkeit eingegangen hat, wird durch eine ſolche Unterjchrift wechfelmäßig ver- 
pflichtet. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 127 (©. Ir. Berlin). 

62) So erklärte das Ob. Trib. zu Berlin (12. Dct. 1855) einen Wechjel für 
giltig, in welchem der Auäjteller fich bezeichnet hatte ald „Generalbevoll— 
mäcdhtigten der Beſſchen Erben“, und ftatuirte die perfönliche Verbindlichkeit jenes 
Ausfiellerd. Löhr Gentralorg. f. d. H. R. NR. F. Bd. 3 ©. 403. 

63) Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 109. 

64) Ein joldyer Beifag (bei der Namensunterfchrift eined an eigene Ordre 
gezogenen Wechfeld) hat nur in materieller Beziehung einen Einfluß auf die 
wechſelmäßige Verhaftung des Ausſtellers, nicht aber eine Bedeutung in Bezug 
auf dad Borbandenfein der formalen Wechjelerforderniffe. Bordhardt (U. D. W. 
©. 5. Aufl.) Zuf. 108. Bol. indeß hierüber $. 41 Ziff. IV. 

65) Die mit bebräifchen Lettern gejchriebene Namensunterſchrift unter 
einem Wechiel ift für eine giltige Namendunterfchrift zu erachten. Bordardt (A, D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 759. Hingegen eine ftenographirte Unterfchrift wird 
nicht als giltig anzufeben fein (Bolfmar und Löwy D. W. O. $. 15 ©. 38). 

Wächter, Wehielrcht. 13 
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7. Wenn eine Wechfelerflärung, ftatt mit dem Namen, mit einem 
Handzeichen unterfertigt ift, fo muß diefed auf dem Wechiel felbft 


. gerichtlich oder notariell beglaubigt werden 6, d. h. ed muß in diefer 
- Weife der Name, welchen dad Namengzeichen ausdrüden foll, und 


überdieß die Identität der Perſon beurfundet fein. Solcer 
Handzeichen dürfen fih aber nur Schreibensunfähige bedienen. 
Denn nur ihnen foll hiedurch das Wechfelgefchäft ermöglicht werden. 
Der unleferliche Namendzug eines Schriftfundigen bedarf 
der Beglaubigung nicht ; legtere ijt nur für Zeichen (im Gegenfage zu 
Buchftaben, womit ganze Namen gefchrieben find) vorgefchrieben #8, 





66) W. D. Art. 94: „Wechfelerflärungen, welche ftatt deö Namend mit Areus 
zen oder anderen Zeichen vollzogen find, haben nur dann, wenn dieje Zeichen ge— 
richtlich oder notariell beglaubigt worden, Wechſelkraft.“ 

67) Die Beglaubigung gefchieht in der Regel auf dem Wechſel felbit. 
Ueber die Beglaubigung in einer bejondern Urkunde (Protofol) vgl. Ardiv f. d. 
W. R. Bd. 7 ©. 109—112. Br. 16 ©. 83. 

Die auf dem Wechfel felbft befindliche, mit dem Dienftfiegel des (Preußischen) 
Notars verjebene notarielle Beglaubigung der unter ein Giro gefepten 
Handzeichen des Indoffanten, ift zur Legitimation des Indoffatard genügend. Arch. 
f. d. W. R. Br. 9 ©. 197. — Bol. unten Ziff. XVI. 

Die Ausfertigung dergerichtlichen refp. notariellen Berbandlung, 
in welcher ein Schreibendunfundiger eine Wechfelerflärung ftatt ded Namend mit 
Kreuzen oder anderen Zeichen vollzogen bat, ift nicht geeignet, den Original: 
wechſel zu vertreten. Nur diefe Driginalurfunde (der Wechfel felbit) ift das— 
jenige Dokument, durch welches die Wechfelverbindlichkeit begründet und der Wech- 
ſelanſptuch an Andere übertragen und verfolgbar gemacht wird. Archiv f.d.W. R. 
Bd. 7 ©. 109. Vgl. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 755. 

Es genügt, wenn entweder der Notar die Handzeichen ded Schreibendun- 
fundigen auf dem Wechſel felbft unter Beidrüdung feines Dienftfiegeld beglau— 
bigt bat, oder wenn von dem Notar unmittelbar unter dem Wechiel ein, die 
Beglaubigung der von dem Screibendunfundigen unter den Wechfel gefegten 
und von ihm vor dem Notar anerfannten Handzeichen entbaltendes Notariatd» 
protofoll aufgenommen worden. Archiv f.d. W. R. Br. 16 ©. 83 (D. Ir. 
Berlin 4. März 1865). Bal. Bd. 14 ©. 93 Nr. 17. Seufferts Archiv Bd. 13 
©. 229 und Bd. 12 ©. 75. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 2 
©. 94—99 und ©. 142. Borhardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 447. 

Der Mangel der Beglaubigung fann nicht durch Zugeftändniß der Gegen— 
partei geboben werten. Arhivf.d.W.R. Br. 16 ©. 104 Nr. 22 (Defterr. oberfi. 
Gerichtsh. v. 20. Dec. 1864). 

Ueber den Einfluß jened Mangeld auf Indoffament oder Accepti. $. 26 
Ziff. II. 2. 

68) Borhardt a. a. O. Zuf. 754. b. 
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8. Steht die Unterfchrift des Ausſtellers feit, fo haftet derfelbe 
nach Maßgabe des Wechfelinhaltes, follte auch diefer legtere erft nad = 
träglich eingefegt worden fein. Er kann nicht Dagegen geltend machen, 
es fei Die über der Unterfchrift befindliche Erflärung ohne feine Ein- 
willigung gefchrieben worden ®. 

Der Ausfteller kann ſich ferner nicht darauf berufen, daß er den 
Inhalt des (von ihm unterzeichneten) Wechfeld nicht gelefen habe, 
oder daß er überhaupt Gefchriebenes nicht lefen fönne?®, 

Wäre aber der Ausfteller betrüglich zur Unterfchrift verleitet 
worden, fo fann er dem Betrüger gegenüber die Einrede des Betrugs 
vorjchügen ?!, 

9. Ein Wechfel fann aud von mehrern Perfonen ausge 
ftellt werden, und ift zu diefem Behuf von ihnen Allen oder ihrem 
Bertreter zu unterzeichnen ??, 

VII. Der Wechfel muß das Datum?>, d. h. die Angabe des 
Drtes, Monatstages und Jahres ’t der Ausftellung enthalten. 
Iſt dieß ſchon im Allgemeinen für jede Urkunde geboten, fo noch ins— 
befondere für den Wechfel, damit der Bezogene wifle, von welchem 
Ort und wann der Auftrag, welchen ihm die Tratte bringt, ergangen. 
Aus der Angabe ded Ortes erfieht der Wechfelinhaber, wo er, im 
Falle der Nichthonorirung des Wechfels, feinen Regreß zu fuchen hat. 
Der Ausitellungsort ift ferner von Belang für die Frage, welches (in« 
ländifche oder ausländifche) Recht auf den Wechfel Anwendung finde 75, 

Der Tag der Ausftellung fann nah Umftänden über die Fä— 


69) Er müßte denn erweifen, daß die Ausfüllung von dem Kläger unbefugt 
oder einer getroffenen Berabredung zumider gefcheben fei. Archiv f.d. W. R. 
Br. 14 S. 212 und 219. Seuffertd Arhiv Bd. 12 ©. 64. Bd. 13 ©. 274. Gen- 
traforg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Dvd. 1 ©. 316. 318. 492. 502, 

70) Bgl. $. 16 Ziff III. 4. und 5. und $. 50 Ziff. III. 5. 8. 

71) Bgl. $. 80 Ziff. III. 24. 

12) Siche $. 32 vgl. $. 13. 

73) W. D. Art. 4 Rr. 6 (f. Anm. 2). 

74) Begründet ter Mangel einer ausdrüdlichen oder vollftändigen Angabe 
des Ausftellungsjahres in einem Wechfel die Ungiltigfeit desſelben? Diefe Frage 
bat das A. ©. zu Münden bejaht; das U. ©. zu Nürnberg dagegen in dem falle 
verneint, daß das Audftellungsjahr fih aud dem übrigen Inhalte des 
Wechſels unzweifelhaft entnehmen läßt. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 121. Bol. au $. 25, insbeſ. ©. 219 f. 

75: Bal.$.4 Ziff. IV. 2f. 

13 * 
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higkeit des Ausftellerd entfcheiden, und, wenn er bald darauf fal- 
lirte, die Rechtögiltigkeit des Wechfelgefchäfts bedingen 76. 

Bei dem Datum fommt namentlich Folgendes in Betracht: 

1. Das Zeitdatum kann nicht, ftatt durch den Kalendertag, 
durd Angabe eines Marktes, oder einer Meſſe (4.8. „Leipziger Dfter- 
meſſe 1870*) bezeichnet werden. Denn eine folche Angabe würde den 
Tag felbit nicht beftimmen 77, | 

Aber auch die Angabe eines Mepzahltages als foldhen wäre 
nicht genügend ; denn es läge auch hierin feine deutliche und gemein: 
verftändliche Bezeichnung des Kalendertages der Austellung. 

Der Monatstag der Ausitellung läßt ſich ferner nicht durch an— 
dere Bezeichnungen, 3.B.Johanni, Mihaeli, Martinierfegen. 

Dagegen wird man die Datirung mit „Primo“ „Ultimo* 
oder „Mitte“ eines beftimmten Monats wohl nicht beanftanden. 

Ueber die Datirung nah altem Styl ſ. $. 25 Seite 222. 

2. Die Unrichtigfeit des Datums (der Zeit- oder Ortö-Ans 
gabe) macht den Wechfel nicht unbedingt ungiltig ?°. Man wırd aber 
unterfcheiden müſſen 

A. ob die Unrichtigkeit überhaupt von Einfluß auf die Wechſel— 
verbindlichkeit, namentlich auf die Zahlungszeit erfcheint, wie bei 
dem Dato-Wechſel. In diefem Hall könnte der Nemittent, 
welcher eine frühere oder fpätere Zahlungszeit bedungen hatte, den 
Wechfel zurüdweifen. Ebenfo fönnte der Bezogene die Ucceptation 
oder (fofern er nicht acceptirt hatte) die Einlöfung verweigern ?9, 

B. Würde das Datum nah dem Wechfel felbit als ein un- 
mögliches erfcheinen, indem c8 etwa in Widerfpruch mit der auf 
dem Wechfel angegebenen Zahlungszeit fteht (3. B. ein auf 1. Januar 
1870 zahlbar lautender, am 1. Februar 1870 acceptirter Wechfel vom 1. 
September 1870 datirt ift), fo wäre dem Erfordernig des Datums nicht 








— — — 


76) ©. $. 12 Ziff. V. VII. VIII. 

77) Archiv f.d.W. R. Bd. 5 ©. 435. Die Datirung eines Wechfeld von 
einem Markte (oder einer Meſſe) erjegt nicht die Angabe des Monatdtaged der 
Ausſtellung. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 119. 

78) Ein Schreibfehler im Ausftellungsvatum oder Zahlungstage beein» 
trächtigt nicht die Wechfelfraft der Urkunde; denn die W. D. verlangt nur über: 
haupt die Angabe des Tages. Bol. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 117. 

79) Bordhardt a. a. D. Zuf. 123. Pal. $. 15 Ziff. IV. 3 und 6 umd $. 19 
gif. XIV. 
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genügt, indem nun die Ausftellungszeit jedenfalls aus dem Wechſel 
nicht erfühtlih, fondern ungewig und zweifelhaft bleibt, der Wechfel 
alfo einem ſolchen gleihiteht, der überhaupt des Datums ermangelt so, 

Wenn aber nur das Accept ein früheres Datum trägt, als 
die Ausftellung der Tratte, fo fehadet dieß der Giltigfeit nicht, 
Denn bei dem Accept ift das Datum nicht wefentlich $1, 

C. Die VBordatirung oder die Zurüddatirung des Wechfels, 
wenn fie unverfänglich it (vgl. unter A. und B.), und wenn fie im 
Einverftändniß der Intereſſenten erfolgt, macht den Wechfel nicht un— 
giltig 82. 

D. Die unrichtige Bezeichnung des Ausftellungs-Ortes ift im 
Allgemeinen ebenfo zu behandeln, wie die des Zeitdatums 3, 








80) Widerjprehende Angaben von Zeit und Ort der Ausftellung oder 
zwifchen der Zeit der Austellung und des Verfalltages machen den MWechfel (nach 
Ert. des D. Tr. zu Berlin) ungiltig, weil in den wefentlichen Beftandtheilen des 
Wechſels keine Ungewißheit herrſchen darf, und defhalb auch ergänzende Er 
Märungen nicht zuzulaſſen find. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 117. 
Anders d. Ob. Trib. zu Stuttg. nah Württ. Arch. Bd. 5 ©. 248 Nr. 3. 

Das Datum der Austellung des Wechjeld muß, wenn auch nicht das rich— 
tige und wirkliche, doch jedenfall ein mögliches fein. Borchardt A. D. W. D. 
5. Aufl.) Zuf. 117 und Note 92 (Ob. Zrib. Berlin). Borchardt in Weiske's Rechts⸗ 
leriton Bd. 14 ©. 369. 

Enthält die Tratte augenfcheinli eine Unmöglichkeit, fei ed des Willens, 
den fie ausfpricht, oder einer Thatſache, die fie ausfpricht, fo ift fie ungiltig (Thöl 
a. a. O. ©. 134). 

Würde ſich dieſe Unmöglichkeit nurauf Eine Wechſelerklärung, z. B. Indoffa- 
ment oder Accept, beſchränken, fo können die übrigen giltig bleiben (vgl. 
8. 8), fofern fie nicht am jene fih unmittelbar anfchließen. Hingegen eine Tratte 
mit widerfprechendem Datum würde auch die Wirkfamkeit des Indoffamentes aus: 
ſchließen; ebenfo die des Acceptes, ſofern diefelbe nicht etwa felbftftändig die Zah» 
lungszeit bezeichnet (3. B. „angenommen, zahlbar den 1. Januar 1870*). 

81) Ein Widerfpruch zwifchen dem Datum der Audftellung und dem des Ac⸗ 
ceptes fchadet der Giltigkeit des Wechfeld nicht. (Gentralorg. N. F. Bd. 2 ©. 141). 

82) Das Antec» und Poftdatiren eined Wechfeld hebt deifen Wechfelkraft 
nicht auf, fofern nur zweifelhaft bleibt, ob dieß ſchon zur Zeit der Unterzeichnung 
geichehen, oder ob damals dad Datum nod ganz gefehlt habe, während der Man⸗ 
gel jeglichen Datums den Wechfel ald folhen ungiltig macht. Bordardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 118. Württ. Arch. Bd. 26. 496 Nr. 11. 

83) Es ift fein wefentliched Erforderniß ded Wechfeld, daß derfelbe auch wirk— 
lich an dem im Wechfel angegebenen Orte audgeftellt worden fei. Thöl W. R. 
6. 171 Rote 37 und 38. Bordardt a. a. D. Zuf. 122. Für die Zuläffigkeit 
zweier Ausftellungderte ſ. Borhardt a. a. O Zuf. 125. 
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3. Wenn erft nahträglich, nach der Unterzeichnung des Aus- 
ftellers, von diefem oder einem Dritten, da8 Datum eingefügt wurde, 
fo fchadet dieß der Giltigfeit des Wechſels nicht, foferne nur derfelbe 
bei feiner Geltendmachung mit dem Datum verfehen erfcheint St. 


4. Eine andere Frage ift, ob das Datum der Ausftellung bei 
dem Wechfel an eigene Ordre dur Datirung des eriten Giros 
erfegt werden fünne, indem man diefes Giro erft ald die Bezeichnung 
deö Remittenten, fohin ald den legten Aft der Ausftellung des 
Wechfeld bezeichnen wollte, wobei nun auch die Beifügung ded Da: 
tums nachgeholt würde. Allein nach der Deutfchen Wechfelordnung 
erfcheint der Wechfel an eigene Ordre als ein für fih vollfommener 
MWechfel, und muß daher fchon bei der Ausftellung mit den weſent— 
lichen Erfordernifjen eines Wechſels verfehen fein $. 

VIII. Der Tratte ift die Angabe des Bezogenen (Trafjaten), 
d. h. der Perfon oder Firma, welche die Zahlung leiften foll, weſent— 
lich. Denn die Tratte felbit beftcht in einer Zahlungsaufforderung, 
für deren Realifirbarfeit der Zraffant garantirt. 


Der Wechſel war urfprünglich ein Brief, auf deifen Rückſeite 
die Adreſſe Namen und Ort des Bezogenen) fich befand. Heutzutage, 
da der Wechfel nicht in jener urfprünglichen Weife als Brief verfendet 
wird, und überdieß die Nüdjeite für Indofjamente frei bleiben fol, 


Wäre indeß der Wechfel, ald von dem Orte der wirklichen Ausftellung datirt, 
ungiltig (indem er z. B. den gefeplichen Vorfchriften, welche an diefem Orte gelten, 
nicht genügte), fo fann, wenn an diefem Orte über feine Gültigkeit zu entfcheiden 
ift, leßtere bemängelt werden. 

84) Die Zeitfolge, in welder jeder einzelne Beftandtheil, ſohin auch dad 
Datum auf den Wechſel zu fchreiben wäre, ift in der W. O. nicht vorgezeichnet. 
Ach. f.d.W.R. Br. 16 ©. 87. 

Doch bleibt die von dem Traſſanten nad der Acceptation vorgenommene 
Durchſtreichung des urfprünglih im Wechſel enthaltenen Ausftellungsortee 
und Ueberfchreibung deejelben mit einem anderen Orte, dem Accep— 
tanten gegenüber unerbeblih, indem dadurch die Verbindlichkeit des Acceptanten 
weder eine andere noch jchwerere geworden ift. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Note 116. e. S. 98. Indeß wird der Beweis, daß die Aenderung — erfolgte, 
im Wechſelprozeß ſelten erbracht werden können. 

85) Bol. 8. 37 Ziff. V. 

86) W. O. Urt. 4 Nr. 7 (f. Anm. 2). Die Angabe eines in Wirklichkeit 
nihteriftirenden Bezogenen würde der Giltigkeit des Wechfeld (beziebungs« 
weije der Regrehverbindlichkeit) feinen Eintrag thun. 








$. 24.) Angabe des Bezogenen. 199 


findet die Adrefje des Bezogenen ihre Stelle links unterhalb des Kon- 
terte& auf der Borderfeite des Wechfeld: Doc kann 

1. die Bezeichnung des Trafjaten auch im Konterte des Wedh- 
jelö itehen. Würde aber eine Perfon (oder Firma) im Kontert als 
Bezogener genannt, eine andere als ſolcher in der Adreffe bezeichnet, 
fo wäre der Wechfel in Folge dieſes Widerſpruchs ungiltig 7, es müßte 
denn die Adreffe nur als die eines Domiziliaten oder ald Noth— 
adreſſe aufjufaffen fein Ss, 

2. Der Borname des Bezogenen ift zwar nicht unerläßlich, in 
der Regel aber deſſen Beifügung für die genaue Bezeichnung und da- 
mit der Bezogene leicht aufgefunden werden möge, fehr rathfam ; dieß 
jedenfall dann, wenn mehrere PBerfonen, welche denfelben Familien— 
namen führen, an dem betreffenden Drte fich befinden. Lautet der 
Wechfel auf eine Firma, fo ift diefe vollftändig anzugeben ®. 


— — 








87) Beabſichtigt der Ausſteller einen Wechſel auf eine Ehefrau zu ziehen, 
bezeichnet jedoch in der Adrejie den Ehemann ald den Bezogenen, fo wird die 
Ehefrau ungeachtet ihres auf einen ſolchen Wechjel geſetzten Acceptes nicht wechſel— 
mäßig verhaftet. Zeitihr. f. H. R. v. Goldfhmidt Br. 2 ©. 447. 

Das Zugeftändniß des Bellagten, daß der Werhfel, in deffen Adreffe er 
auch als Bezogener benannt worden, auf ihn gezogen und von ibm acceptirt wor— 
den fei, macht den Wechfel nicht gültig, wenn im Konterte dedfelten eine an- 
dere Perfon ald Bezogener bezeichnet worden ift. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 129 Note 100, b. 

55) Bol. $. 23 und $. 28. 

89) Die Bezeichnung des Bezogenen mit feinem Familiennamen oder 
feiner Firma allein ift auch dann genügend, wenn diefe oder jener von mebre- 
ten Perfonen an dem bezeichneten Orte geführt wird. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 126. 

Die Unrichtigkeit in der Ungabe ded Bornamend des Bezogenen refp. 
Acceptanten in der Adreſſe ift kein weſentlicher Mangel der Wechfelurfunde, fo- 
fern daraus fein Zweifel gegen die Berfonenidentität zwifchen dem Wechfelver- 
pflihteten und dem Beanfpruchten entſteht oder der klagende Wechfelinbaber darzu— 
tbun vermag, daß der Beanfpruchte, der Verfchiedenbeit der Vornamen ungeachtet, 
wirklich der verpflichtete Acceptant fei. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 128 
(DO. Zr. Berlin). 

Wenn aud der Name des Bezogenen nicht in dem Konterte des Wechfeld ge— 
nannt zu fein braucht, jo muß doch, fobald der unter dem Wechfeltonterte und 
neben dem Namen des Audftellerd fichende Namen als der Bezogene gelten fol, 
wenigitens jo viel aus dem Konterte erbellen, daß diegenannte Per- 
fon diejenige fei, weldhe die Zahlung leiften foll. Beginnt daber 
die Urtunde: „Am 29. Sept. 1.5. zahle“ u. f. f., und befinden ſich neben der Unter- 
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3. Ein Wechfel kann auf mehrere Perfonen traffirt fein, ent- 
weder fo, daß ed dem Wechfelinhaber freiftehen ſoll, an welchen Bezo- 
genen er fich zunächft wenden will, oder fo, dag nur für den all der 
Nichthonorirung Seitens des Einen ein Anderer ald Nothadreſſe be- 
zeichnet iſt 90. 

4. In der Regel wird der Bezeichnung des Bezogenen auch eine 
Ortsangabe beigefügt, nehmlich der Ort feines Etabliffements 
oder fein Wohnort ®!, 

Zu näherer Bezeichnung dient hiebei, wo Irrungen zu befürchten 
find oder die Adrefje nicht leicht aufzufinden ift, die Beifügung der 
Straße und Hausnummer ded Bezogenen, namentlich wenn der— 
felbe fein eigentliches Gefchäftslofal, fondern nur eine Wohnung bat, 
oder wenn etwa ein Lokalwechſel vorfam 92, 

IX. Die Angabe des Zahlungsorted muß fi auf jedem Wech— 
jel befinden, damit der Inhaber wiſſe, wo er die Zahlung zu fuchen 
bat9, In der Regel foll ein Wechlel am Wohnort ded Bezogenen 


— — — — — | — — — — æß— 


ſchrift des Ausſtellers noch die Worte: „Auf mich ſelbſt bier und aller Orten (oder 
„acceptire auf mich felbft hier und aller Orten“) M. zahlbar bei F. in B.“, fo kann 
(auch wenn M. feinen Namen felbft geichrieben hat), ohne daß zwifchen jenen bei- 
den Sägen angedeutet ift, daß M. der Adreffat fei, M. nicht al® Bezogener und bie 
Urkunde nicht ald Wechfel erachtet werden. Borhardt (U.D.W.D. 5. Aufl.) 
Zuf. 129 Rote 100. c. 

Die Angabe ded Bezogenen kann nicht durch das Accept erfept werben. 
Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Note 100. d. 

Der Umftand dagegen, daß der an eigene Ordre lautende Wechſel auf zwei 
Perſonen gezogen und mit der Accepterklärung der einen verſehen ift, während 
die andere Perfon an die Stelle, wo der Traſſant zu unterzeihnen 
pflegt, ihren Namen obne weiteren Beifag gefept und demnäcft weiter airirt 
bat, rechtfertigt nicht die Annahme, daß die leptere Perfon nur ale Acceptant und 
nicht ald Ausfteller den Wechfel unterfchrieben bat. Borhardt U. D. W. O. 
5. Aufl.) Note 80. e. ©. 100. 

90) ©. $. 28. 

91) Der Wohnort oder Gefhäftsort des Traffaten find ala ſolche 
(vgl. Ziff. VIII. u. IX.) ohne Einfluß auf die Brauchbarkeit der Tratte Thöl 
W. R. $. 170 Ziff. 2). 

92) Die Unrichtigkeit diefer Angaben fchadet der Giltigkeit ded Wechfeld nicht, 
fann aber den Proteft- und Negreß- Fall nach fich ziehen. 

93) Eine Urkunde, in welcher binter dem Wechfeljablungdorte (4. B. Frant- 
furt) noh Zeichen beigefügt find, um zu erfennen zu geben, daß der Drt der 
Zahlung von anderen gleihnamigen Orten auddrüdlich habe unterfhieden 
werden follen, enthält nur dann das Erforderniß der Ortdangabe, wenn jene 
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eingelöft werden. Wenn bei dem Namen oder der Firma des Bezo- 
genen ein Ort angegeben ift (Adreßort), fo gilt diefer ald Wohnort des 
Bezogenen, und zugleich ald Zahlungsort, foferne der Wechfel nicht 
einen eigenen Zahlungsort enthält 4. 

Will alfo der Ausfteller einen von dem Wohnorte ded Bezogenen 
verschiedenen Zahlungsort beftimmen, oder hatte er einen Wohnort 
des Bezogenen bei deffen Namen (oder Firma) nicht bezeichnet, fo muß 
er den Zahlungsort befonderd auf dem Wechfel („zahlbar in N.“ be- 
merken. Wenn nun 

1. weder bei dem Namen (oder der Firma) ded Bezogenen eine 
Ortsangabe, noch auch ein Zahlungsort vom Ausfteller auf den 
Wechſel gefegt wurde, fo ift derfelbe ungiltig, ein Mangel, weldyer 
nicht etwa durch ein dem Accepte beigefügtes Ortsdatum erfept 
wird ®5, 

2. Die bloße Angabe der Straße ohne Benennung der 
Stadt, wo der Bezogene wohnt oder wo die Zahlung erfolgen foll, 
genügt nicht 96. | 








Zeichen deutlich erfichtlich machen, welcher der mehreren gleichnamigen Orte gemeint 
gewefen ift. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 133. 

Der Wohnort fann bei juriftifchen Perfonen oder Firmen auch in abgekürzter 
Form (ald Mdjectivum) neben den Namen gefept werden, 3. B. „Darmſtädter 
Bank“, ftatt: Bankzu Darmftadt. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 134. 

94) W. D. Art. 4 Nr. S (f. Anm. 2). 

Bol. Thöl W. R. $. 171 Ziff. 8. Es muß nur überhaupt ein Ort neben 
dem Namen des Bejogenen genannt werden. Diefen Ort fann die Tratte ald 
Wohnort oder ald Gefchäftsort, oder ald Aufenthaltsort, oder ald Drt, mo die 
Zahlung erfolgen foll, bezeichnen. Borchardt in Weiske's Rechtäler. Bd. 14 ©, 370. 

Die in der Adreffe ded Bezogenen hinter dem Namen desfelben befindlichen 
Worte: „zahlbar bei... in Kameln bei Trempen“, genügen, um den Namen 
Rameln ald den Zahlungsort zu bezeichnen. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 136, 

95) Das unterdem Accepte ſtehende und mit einer Ortdangabe verfehene 
Datum iz. B. „Berlin den 24. Juni 1850*) ift nicht geeignet, die bei dem Namen 
des Bezogenen erforderliche Bezeichnung des Zahlungsortes zu erfepen. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 135. 

96) Wenn auf einem Wechfel der Zahlungdort dur Angabe der Borftadt, 
wo der Bezogene wohnt, und ohne Beifepung ded Namens der Stadt, zu welcher 
die Borftadt gehört, bezeichnet ift, fo würde (in Defterreich) der Wechſel für giltig 
erachtet, fobald jene Wohnungsangabe am Orte felbft ſich deutlich entnehmen läßt. 
Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 132. 
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3. Die Ortöbezeichnung hat nur die Bedeutung, daß der Zah: 
lungsort feftgeftellt ſei; es kann alfo darauf nicht anfommen, ob 
die Wohnung oder das Etabliffement des Bezogenen fih auch wirk— 
Lich dort befunden habe oder bei Verfall dort befinde. Denn der 
Aussteller fann einen vom Wohnort ded Bezogenen verichiedenen Ort 
ald Zahlunasort beftimmen, und der Wohnort als folher muß nicht 
nothwendig der Adreſſe des Wechſels beigefügt fein. 

Ebendeßhalb hat es auf die Giltigkeit des Wechſels keinen Ein— 
fluß, wenn etwa nach der Ausſtellung der Bezogene ſein Domizil 
veränderte“s. 

4. Ob der Zahlungsort von dem Orte der Ausſtellung des Wech⸗ 
ſels verfchieden ift (Diftancemwechfel), oder ob der Ausiteller auf 
feinen eigenen Plag traffitte (Blapwechfel®), ift an ſich gleich. 
giltig 9. 

Der Plagwechfel fommt befonderö zu dem Zwed vor, um eine 
Forderung, welche man am Orte nach einigen Monaten fällig hat, im 
Voraus zu einer Zahlung zu verwenden; oder wenn ein Kaufmann 
feinen Kredit bei einem Bankier feines Ortes in verdedter Weife be- 





97) Denn, fofern im Wechjel nit ausdrüdlich ein anderer Zablungsort be: , 
ftimmt ift, gilt als folher der Ort, welcher bei dem Namen des Bizogenen ange: 
geben worden. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 137. 


95) Inder ältern Zeit fannteman nur das Wehjelgefhäftnah auswärts, 
und zwar nur von einem Wechfelplag auf den andern. Denn für die Wechsler, 
in deren Hand damals dad ganze Geſchäft lag, waren nur die Drte praftifabel, an 
welchen fie ihre Berbindungen hatten. Als im 15. und 16. Jahrhundert die Mef- 
wechfel vorberrfhend wurden, und man gewöhnlich auf eine Meffe traffirte, ver: 
fand man unter einem Platzwechſſel (im Gegenfag zu den regulären Meßwech— 
feln) einen folhen, der von einem Handeldplag auf den andern außer der Meßzeit 
gezogen war. 

Die am Ausjtellungsorte zahlbaren Wechſel nannte man früber bie und da 
unförmlidhe, die an einem andern Orte zablbaren förmliche Wechfel. 


99) Anders bei dem traffirtseigenen Wechſel. Die Ortsverſchiedenheit 

bewirkt: 

1. bei dem traſſirt-eigenen Wechſel, daß die eine Perſon rechtlich als 
zwei Perfonen behandelt wird. 

2. Eine nicht auf den Zahlungsort lautende Notbadrefie fowie ein 
derartige® Ehrenaccept darf der Wechjelnehmer unbeadhtet laſſen. 

3. Bei dem domizilirten Wedel begründet die Ortöverichiedenbeit bes 
fondere Berbältniffe ($. 23). 
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nügen will. An manchen Orten fteht der Plagwechfel in Mißkredit 
und wird nicht ald börfenmäßiges Papier angefehen 190, 

5. Die Tratte muß einen beftimmten Ort (fei es ausdrücklich 
ald Zahlungsort, oder zugleich ald Wohnort des Bezogenen) angeben ; 
diefer ann nicht durch die Klaufel „„ahlbarüberall, wo zu tref: 
fen*101 erfegt werden. Ebenfowenig würde die, übrigens nur noch 
bei dem eigenen Wechſel übliche Klaufel „zahlbar bier und 
aller Orten“ genügen. 

6. Eine Tratte mit mehreren beftimmten Adreßorten oder 
Zahlungsorten wird man für giltig erklären müſſen 102, 





100) Platzwechſel wird man nur faufen, wenn man ein Discontogeſchäft 
beabfihtigt. "Hingegen Diftancemwechfel werden gekauft, um den Geldtrungport 
zu erfparen, alfo vorzugäweife im Interejje des Nehmers. Der Ausfteller, welcher 
biebei nicht ſchon fein unmittelbares Intereſſe findet (indem er etwa am Zahlungs 
ort einen Ausftand einziehen will), wird fich ein ſolches fchaffen. Denn fchon wer 
gen der Wechfelftrenge, welcher er fih unterwirft, wird er aledann bejondere Ver: 
gütung (Propifion, in der Regel im Kurs inbegriffen,) beanfpruchen. 

Nah dem Code de commerce ift nur der auf einen andern Ort gezogene 
Wechſel giltig. Uebrigens fann ein in Paris wohnender Ausfteller auf einen Ber 
zogenen in Lyon traffiren, und der leptere zahlbar in Paris acceptiren. Oder es 
fann der in Lyon wohnende Ausſteller auf einen ebendafelbft wohnenden Bezogenen, 
aber zahlbar in Marfeille traffiren. Endlih kann auch der Audfteller aus Lyon, 
augenbfidlich in Paris anweſend, hier auf Lyon traffiren. 

Ueber jenes franzöfifche Recht bemerken die Preufifchen Motive zur Wech— 
felordnung: „Wenn auch der Wechfel zunächſt dem Bedürfniffe einer Erleichterung 
der Zahlungen an entfernten Orten fein Entſtehen zu danken hat, fo liegt doch fein 
binlänglicher Grund vor, den Wechjel auf die Befriedigung diefed Bedürfniffes 
zu beichränfen, und fomit die Plapwechfel auszuſchließen. Es kann unter Umftän 
den, 3. B. bei größerer Ausdehnung eines Orts, bei vorübergebender Anweſenheit 
an demfelben, dem Gefhäftdmanne erwünfdt fein, auf den Ort zieben zu können, 
wo er fich befindet. Die Anficht der franzöfifchen Jurisprudenz, welche die remise 
de place en place ale die eigentliche Grundlage und darum ald unerläßliche Ber 
dingung des Wechjeld betrachtet, führt zu einer ganz unnöthigen Beichränfung des 
Gebrauchs der Wechfel; fie ftört ohne Noth die Einfachheit ded Wechſelrechts, in- 
dem fie zahlreiche intricate Fragen einwebt, und fie dient am Ende nur dazu, die 
Augfteller, welche auf denjelben Plap ziehen wollen, zur Umgebung des Gejepes 
dermittelft unrichtiger Angabe des Ausftellungdorte zu verleiten.” 

101) Wenn die Klaufel einem beftimmten Zablungsort beigefügt ift, fo 
hat fie (nur) eine progeffualifche Bedeutung (Thöl W. R. 2. Aufl. $. 156 bei 
Note 6). Bol. Platner im Arch. f. d. W. R. Br. 16 ©. 311 ff. 

102) Denn nah der ®. D. dürfen Adreßort und Zahlungsort zwei verjchie- 
dene Drte fein. Ein Wechfel mit mehreren Zablungsorten müßte an jedem derfel- 
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7. Welcher Ort ald Zahlungdort beftimmt werden will, ift im 
Allgemeinen rechtlich ohne Belang. Nur muß ein Meßwechſel zu: 
gleich auf einen (und zwar den betreffenden) Meß oder Marft-Drt 
zahlbar geftellt fein, um überhaupt ald Meßwechſel zu gelten 103. 

X. Jede Tratte enthält einen Auftrag an den Bezogenen, er 
folle gegen diefen Wechſel die beftimmte Zahlung leiften. Mit 
welchen Worten diefer Auftrag ausgedrüdt werden will, ift an ſich 
gleihgiltig. In der Regel lautet er „zahlen Sie gegen dieſen (Prima-) 
Wechſel“ 1%, Der Zahlungsauftrag unterfcheidet die Tratte von 
dem eigenen Wechfel 105, 

XI. Die angegebenen Erforderniffe ded Wechfeld find in dem 
Weſen deöfelben begründet und hängen mit feinen ftrengen rechtlichen 
Wirkungen zufammen ; fie fönnen ebendephalb nicht durh Privat» 
autonomie, durch Willtür oder Vereinbarung der Intereſſenten 
audgejchlojfen oder abgeändert werden 106, 

Anders ift ed mit foldhen Beziehungen, deren Beftimmung das 
Geſetz felbft dem Ausfteller einer Wechfelerflärung auf dem Wechfel 
anheimgiebt. Hieraus folgt z. B., daß zwar der Indoffant fein 
Dbligo ($. 41) ablehnen kann, nicht aber der Traffant (denn fonft 
wäre die Tratte fein Wechjel mehr 107) ; ferner daß der Ausfteller nicht 
eine Acceptationsfrift (vor welder die Präfentation nicht er- 
folgen folle) beifügen darf!0S; ebenfo folgt aus jenem Grundfage die 





ben Mangels Zahlung proteftirt werben Thöl W. R. $. 186 bei Note 7 und 
8); mach anderer Anficht nur an dem erft angegebenen Orte: Borchardt (U. D. 
W. D. 5. Aufl.) Buf. 138. 

Ein erft fpäter von dem (flagenden) Wechfelinhaber auf den Wechjel gefchrier 
bener zweiter Drt wäre wirkungslos. Borhardt a. a. D. Note 102. c. 

Für die Ungiltigfeit eined Wechfeld mit mehreren Zahlungdorten ift 
Platner im Ach. f. d. W. R. BP. 16 ©. 310 ff. Pal. auch (theilweife and. 
Anf.) Hoffmann im Arh. Bd. 16 ©. 353—355. Bol. ferner Arch. Br. 12 
©. 342. 

103) Siehe $. 25 Ziff. IV. 

104) Der Zahlungsauftrag fann in beliebigen Worten gegeben werden: „Zab« 
len Sie“, „Belieben Sie zu zahlen“, „Wollen Sie zahlen“ (Thöl W. R. $. 171 
nach Note 11). 

105) Bol. $. 10. 

106) Bgl. 8. 26 bei Anm. 1. 

105) Bal. 8. 41 Ziff. IV. 

108) ©. $. 49 Ziff. 11. 3. 
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Ungiltigfeit der Ratenmechfel 19 und der Zinsverfprechen 110 im 
Wechſel. 

XII. Nicht zu den weſentlichen Beſtandtheilen des Wechſels ge— 
hört nach deutſchem Recht die Erwähnung einer Baluta, das ſ. g. 
Valutabekenntniß. Der Wechſel, ſo wie er auf dem Wechſelpapier 
ſich äußerlich darſtellt, iſt das Product eines Rechtsverhältniſſes zwi— 
ſchen dem Ausſteller und dem erſten Nehmer des Papieres. In der 
Regel hat jener von dieſem den Werth des Wechſels geleiſtet erhalten, 
und beurfundet dieß durch die Baluta-Angabe („Werth erhalten“ oder. 
„Werth in Rechnung“ u. dgl.). Die Art und Weife jener Leiftung ift 
für die Rechte und Berbindlichkeiten aus dem Wechfel nicht von Er- 
beblichfeit, und deshalb fommt auf das Valutabekenntniß für die 
Wirkfamkeit des Wechfeld nichts an !!!, 

XIII. Neben denjenigen Erfordernijfen, welche jeder Wechfel 
haben muß, wenn er ald Wechfel gelten foll, fann er noch andere 
Beftandtheile enthalten, und zwar 

A. um gewilfe landesgefegliche Vorfchriften zu erfüllen. 
Dahin gehört namentlich in manchen Staaten und nun insbefondere 
im Gebiet des Norddeutichen Bundes der Stempel, mittelft deifen 
die Entrihtung einer öffentlichen Abgabe (Wechfelfteuer) auf jeden 
einzelnen Wechjel (in der Negel nah Maßgabe der Wechfelfumme, 
durchgeführt und Fontrolirt wird 112, 

Für die Berichtigung ded Stempeld muß zunäcft der Ausitel- 
ler des Wechfelö forgen, indem es ihm obliegt, dem Remittenten oder 
Nehmer einen ganz untadelhaften Wechfel zu übermachen. Laufen 
Wechſel vom Auslande ein, welde im Inlande noch der Stempel: 
pflicht unterliegen, fo muß der erfte inländifche Inhaber fogleich den 
Stempel bereinigen. Würde er aber den Wechfel ungeftempeltwei- 
terbegeben, jo müßte ihn nun der nächfte Indofjatar ftempeln lafien, 





— — — — — 


109) ©. oben Ziff. III. 7. 

110) ©. oben Ziff. III. 6. b. 

111) Ueber die Baluta felbft und ihre Erwähnung im Wechſel 1. d. 20. 

112) Die landesgefeplichen Erforderniffe in Betreff des Stempels ſ. bei 
Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Rote 113 S. 91 ff. Keime Stempelpflicht be 
fteht namentlich in Bayern, Heffen-Darmftadt und Württemberg. 

Ueber dad Stempelgefep ded Norddeutfhen Bundes f. den Anhang des 
gegenwärtigen Wertes. 
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und fann fich nicht mit der Unterlaffung feines Bormannes entfhuldi- 
gen. Doc, haftet ihm diefer für Stempelgebühr und etwaige Strafen. 

Jedenfalls ift ed rathfam, das Nachftempeln zu bereinigen, ehe 
der Wechfel eingeflagt wird 113, 

Da der Stempel nicht das Wefen des Wechfels felbit berührt, 
fondern demfelben nur dur die Stempelpflicht eine Abgabe auferlegt 
wird, fo entbehrt ein nichtgeitempelter Wechfel nicht der Wechiels 
fraft, d. h. diejenigen, welche auf einem nichtgeftempelten Papier ihre 
Wechfelerflärungen gegeben haben, fünnen hieraus feine Einwendung 
gegen ihre Wechfelverbindlichkeit entnehmen. Wohl aber fann eine 
Geſetzgebung dem Inhaber eines nicht gehörig geftempelten Wechfeld 
die gerichtliche Geltendmachung des lepteren unterfagen. 

B. Nicht nothiwendig, aber gewöhnlicd enthält der MWechfel 
noch einige Beftimmungen, welche der Verkehr ald zweckmäßig ein- 
geführt und beibehalten hat. Der Mangel derfelben hebt zwar die 
Wechſelkraft nicht auf (fonft wären fie wefentlich) ; cd wird aber doc 
der Nehmer ded Wechfeld verlangen können, daß fie beigebracht 
werden, eben weil fie gewöhnlich find, denn was eine entfchiedene Ge- 
wohnbeit in den betreffenden Kreifen mit fich bringt, ift ſchon als 
ſtillſchweigend in der Abrede der Parteien begriffen anzufehen. 

Dahin gehört, außer der hergebrachten äußeren Form des Pa- 
pierd (f. Ziff. XIV. B.) und der üblichen Faſſung des Inhalts, 
auch die doppelte Bezeihnung der Wechfelfumme im Konterte 
und in der Ueberfchrift (f. Ziff. III. 4.), die Bezeichnung der Münz- 
forte (ſ. Ziff. III. 2.), die Stellung an Ordre (f. Ziff. IV. 2.), 
die Bemerkung, ob der Wechfel eine Prima, oder Sefunda u. f. f. 
fei (f. F. 29), die Beziehung auf den Avisbrief (f. $. 19), die An- 
gabe der Dedung!! (f. 8. 19) und das Valutabekenntniß (f. 
$. 20). 

C. Außer jenen regelmäßigen Beftandtheilen finden fich bei ein: 


113) Ueber den Eintritt der Berfteuerung einer noch im Befige des Trafjanten 
befindlihen Tratte hat der Preußische General-Stauer- Director (6. Dez. 1860) ent: 
fchieden, daß ein Strafverfahren wegen Stempel - Kontravention nicht einzuleiten, 
wenn der Traffant die Tratte, bevor er jie zur Abftempelung vorlegt, an den Trafr 
faten ausgehändigt, und legterer den Wechfel zur Abftempelung befördert bat. 
Goldſchmidt Zeitfchr. f. d. H.R. Bd. 46. 385. 

114) Ueber die Worte „und ſtellen es in Rechnung“ w f. f. vgl. $. 19 
Ziff. XI. 
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zelnen Arten des Wechjeld auf demfelben noch befondere Angaben, 
3. B. Domizilvermerf, Nothadreſſe 15, 

D. Nebenbeftimmungen, welche nicht das Wechfelverhältnig 
felbft berühren, wie 3. B. Pfand oder Bürgfchaft für einen Wechfel 
u. dal. find nicht in den Wechfel aufzunehmen 116, 

E. Ueber die von dem Ausiteller des Wechfeld beigefügte Klaufel 
„ohne Obligo“ ſ. $. 41 Ziff. IV. 17), 

XIV. Die Form des Wechſels begreift 

A. die innere Form, d. h. den Inbegriff feiner wefentlichen 
Beftandtheile und deren Erforderniffe. In diefem Sinn gilt der Sag: 
der Wechſel ift an eine firenge Form gebunden. Hierin 
liegen zwei Momente, indem 

1. einerfeitd ein Mangel diefer Form den Wechfel oder die be- 
treffende Wechfelerklärung der Regel nach ungiltig macht 118, 

2. Auf der andern Seite genügt die Form als ſolche; nur 
fie in ihrem wefentlichen Beftand wird gefordert; was außerhalb 
diefer Form liegt, bleibt ohne Einfluß auf die Wechfelkraft 11%. Un: 
wefentliche Beitandtheile (vgl. Ziff. XII. u. XIII.) fommen hiebei 
nicht ın Betracht. Aber auch die wefentlichen Theile ded Wechfeld 
werden nur in ihrer äußerlichen Erfcheinung gefordert, d. h. von 
der Richtigkeit ihres Inhalts (Ort, Zeit u. dgl.) hängt die Gil- 
tigfeit des Wechfeld dem dritten Betheiligten gegenüber in der Regel 
nicht ab. Denn die Sicherheit des Verkehrs erfordert, daß die Giltig- 
feit nur am äußerlich allgemein erkennbare Merfmale gebunden fei. 
Iſt alfo die Tratte datirt, fo ift die Behauptung, das Datum fei ein 
irriges oder faliches, ohne Einfluß auf die Wirkfamfeit der Wech— 
felforderung ; findet fi ein Bezogener genannt, fo haftet, auch 
wenn derfelbe in Wirklichkeit gar nicht eriftirt, der Ausfteller für 
“ Unnahme und Zahlung der Tratte 120, 


115) Bol. $. 23 u. $. 28. 

116) Bgl. $. 33. Weber die Pfand» Klaufel vgl. Seufferts Arhiv Bd. XII. 76. 
Das Einführungdgefeg für Hamburg fagt (in $. 13): „Eine im Wechfel enthaltene 
Pfandverfchreibung ift wirkungslos.“ 

117) Val. oben Ziff. VI. 5 bei Anm. 64. 

118) W. O. Art. 7. ſ. $. 26 bei Anm. 2. 

119) Dal. $. 14. 

120) Bal. oben Ziff. VII. 2 u. VIII. Anm. 86. 
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Die Unrichtigfeit ift dann von Einfluß auf den Wechfelan: 
fpruch, wenn die Abficht, fich zu verpflichten, fehlte, ‚oder wenn die 
Unrichtigfeit auf einem Betrug beruht, und zwar fo weit, als diefer 
reicht, nicht aber gegenüber von Dritten, welche bei dem Betrug ſich 
nicht betheiligt hatten 121. 

B. Unter der äußeren Form des Wechſels begreift man den 
Inbegriff feiner Beftandtheile, wie fie äußerlih auf dem Wedel: 
papier fich darftellen und ihre lofale Anordnung auf demfelben. 

1. In der Regel fchreibt man, wenn nicht die gewöhnlichen For— 
mulare benügt werden, einen Wechfel auf die Hälfte eines der Länge 
nach durchfchnittenen Quartblatted Briefpapier, weil diefed Format 
fich für dad Zufammenlegen und Berfenden in Briefen am beiten 
eignet 122, 

‘2. Zwar könnte der Wechfel auch auf ein anderes Material 
als Papier, 3. B. Pergament, gefchrieben fein; doch wird dieß nicht 
leicht vorfommen. Auf einem Material, bei welchem die Ernftlichfeit 
der Abficht, mittelft der darauf befindlihen Schrift eine wechſel— 
mäßige Verbindlichkeit zu übernehmen, nicht wohl unterftellt werden 
könnte 4.8. Stein, Holz), würde ein Wechfel nicht als folcher gelten 123, 

3. Der Stoff, womit gefchrieben wird, ift regelmäßig Feder und 
Dinte; Einzeichnungen mit Bleiftift Rothſtift, Blauftift u. dal.) find 
nicht ungiltig, aber, weil fie fich leicht verwifchen und auch leichter ver- 
fälfcht werden fönnen, nicht rathfam. 

Db die Dinte ſchwarz, roth, blau ift, fommt rechtlich nicht in 
Detracht 12%, 

4. Gewöhnlich bedient man fich gedrudter (lithographirter) For— 
mulare, in welche nur der befondere Inhalt des Wechfeld, Datum, 
Summe, Berfallzeit, Name des Nemittenten und des Bezogenen) ein: 








121) Dal. $. 26 Ziff. IV. $. 80 Ziff. III. 24. 

122) J. Savary, Hauptbegründer des franzöfifchen Wechfelrechtd nennt den 
Wechſel: ein langes ſchmales Papier, auf welchem eine furze Ordre gefchrieben it. 

Urjprünglic hatte die Tratte die gewöhnliche Briefform, daber fie Wech— 
felbrief (lettera dicambio) genannt wurde. 

123) Bat. $. 16 Ziff. III. 3. 

124) GEinzeihnungen mit einem andern Stoff ald mit welchem die Wechiel- 
erflärung urfprünglich gefchrieben erfcheint, find nicht geeignet, Mängel der legteren 
zu befeitigen. Denn es bleibt zweifelbaft, ob fie von derielben Hand und demielben 
Stadium herrübren. Vgl. Anm. 137. 
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gefegt wird. Wenn auch der Ausfteller feine Firma auf dem Formu— 
lar (oder ald Warferzeichen im Papier) anbringen läßt, oder mittelit 
Stempels beidrudt, fo wird hiedurch doch die Unterfchrift (val. Ziff. 
VI. 1.) nicht überflüffig. 

Bei Ausfüllung der Formulare fann es vorfommen, daß dur 
Ueberfehen eine Stelle unausgefültlt bleibt. Handelt es fich dabei 
nicht um einen wefentlichen Beftandtheil (ein Erforderniß) des 
Wechſels, fo ſchadet die leere Stelle der Giltigfeit des Wechfels nicht 12°. 


5. Die Stellung der verfchiedenen Beitandtheile des Wechſels 
auf dem Wechfelpapier ift in der Regel die, daß in der Ueber: 
fchrift auf der linfen Seite das Datum, auf der rechten die Summe 
mit Bezeichnung des Münzfußes fich befindet. Im Konterte fteht au- 
nächſt die Zahlungszeit, fodann der Zahlungsauftrag, die Bezeichnung 
ald Wechfel, die Angabe des Nemittenten, die Wechjelfumme in Buch: 
ftaben, das Balutabefenntnig und die Bemerfung bezüglich der 
Dedung und des Avis. Unten am Fuß hat linker Seite die Adreife 
des Dezogenen, rechts die Unterfchrift des Ausſtellers ihre Stelle 12%. 


125) Beiden Formularen fann fowohl durh Unterlaffungen in der 
Ausfüllung, als durh Korrefturen dem Schriftftüd die Eigenfchaft eines Wech— 
ſels verloren gehen. So 3. B. 

a. entbehrt ein Wechfel, welcher die Unterfchrift „Berlin, den 27. Febr. 18..“ 
trägt, der beftimmten Angabe des Ausftellungsjahres. 

b. Wenn in einem litbograpbirten Trattenformular dad litbograpbirte 
Wort „Sie“ in ein gefchriebened „Ich“ umgewandelt und bei den lithograpbirten 
Schlußworten „und ftellen folhe auf Rehnung — Bericht” das Wort „laut“ ein: 
gefchrieben ift, und fomit der Wechfel fih ald ein eigener in gleichzeitiger Form 
eines gezogenen, aber des Namend des Bezogenen entbehrenden Web- 
ſels darftellt, fo fehlt die Gewißheit, ob der Außfteller einen trodenen Wechſel bat 
geben oder einen Wechfel auf einen erft zu benennenden Dritten hat ziehen wollen, 
und müßte deßhalb der Inhaber in der Klage gegen den Auäfteller jedenfalls noch 
beweifen, daß die Korrektur vor oder bei der Unterfchrift des Wechfeld vorbanden 
geweſen ift. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Note 116 a. u. c. ©. 98. 

126) Die übliche Form ift folgende (wobei das Eingeflammerte nach Maß— 
gabe des einzelnen Falled auszufüllen ift) : 

(Ort) den (Tag und Jahr). Für (Summe in Ziffemn). 

Nah Sicht) zablen Sie gegen diefen Prima-Wechfel an die Ordre des Herm 
(Name) die Summe von (Summe in Buchitaben). Werth (erhalten) und ftellen ee 
in Rechnung (laut oder ohne) Bericht. 

Herrn (Name). (Name.) 

in (Ort). j 
Wächter, Wechſelrecht. 14 
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Traffirt der Ausfteller für Rehnung eines Dritten, fo 
fchreibt er „und ftellen ihn (den Werth) auf Rechnung N. N.“, wobei 
deffen Namen (oder Firma) nicht ausgefchrieben wird, weil ihn nur der 
Bezogene zu wiffen braucht und das Nähere im Avis angegeben iſt 127. 

Soll die Zahlung in einer andern, ald der am Drte ded Bezoge- 
nen üblichen Geldforte erfolgen, fo wird bei Angabe des Münzfußes 
der Ausdrud „effectiv“ beigefegt 12°, 

Die Bezeichnung des Wechfeld ald Prima, Sekunda u. f. f. 
pflegt im Konterte vor dem Worte „Wecfel" und, außerdem linker 
Seite quer vorgedrudt, zu jtehen. 

Iſt das Eremplar nur eine Kopie, fo wird dieß über der Ueber— 
jchrift zur linfen Seite bemerkt 129, 

6. Leere Zwifchenräume find auf dem Wechfelpapier zu ver- 
meiden ; namentlich wird der vorfichtige Ausiteller Hinter dem Kontegte 
rechter Hand feinen leeren Raum lafjen, damit nicht von Dritten eine 
Einjchaltung gemacht werde. Auch ift es nicht kaufmänniſch, auf dem 
Wechfel ein Wort abzubrechen (abgefegt zu fchreiben 139). 

XV. Einenahträgliche Ergänzung oder eine Aenderung 
des Inhalts der Wechfelurfunde ift nicht unbedingt ausgefchloffen, na— 
mentlich fann 

A. wenn der Ausfteller eine Stelle unausgefüllt (in Blanfo) 
gelaffen hat 

1. der Remittent diefelbe im Einverftändniß mit dem Traffanten 
ausfüllen 131, 

Diefed Einverftändnip fann ein ftillfchweigendes fein. Es 

127) Bol. $. 21 Ziff. II. 

128) Bgl. oben Ziff. III. 3. 

129, Bgl. $. 31. 

130) Eine Vorſichtsmaßregel ift, daß der Inhalt ded Wechfeld von ſcharf ans 
fchließenden Linien eingefchloffen ift, um gegen Berfälfhung zu fügen. 

131) Es muß nur der Begebungsvertrag zu Stande gefommen fein, fiebe 
$. 17. Bgl. oben bei Anm. 42. 

Ueber die Zeitfolge, in welcher die einzelnen Beitandtbeile eines Wechſels 
geichrieben werden müffen, hat die W. D. nichts beftimmt, und ift aus Art. 4 u. 7 
derfelben nur foviel zu entnehmen, daß die weſentlichen Erforderniffe des Wechſels 
zur Zeit der Geltendmachung des wechfelmäßigen Anſpruchs vorhanden 
fein müffen. Centralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 2 S. 607 f. Demgemäß 
fann dem redlichen Inhaber nicht die Einwendung entgegengeſetzt werden, daß 
als die Acceptation oder eine andere verbindliche Erklärung (Indoffament, Aval) 
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wird präfumirt bei ſolchen Ergänzungen, die nur formelle Mängel 
der Urkunde heben, ohne einem der Intereſſenten eine von ihm nicht 
unzweifelhaft beabfichtigte Verbindlichkeit aufzulegen 132. 

2. Wäre aber der Wechfel bereit acceptirt, fo fann nicht 
gegen den Willen des Bezogenen eine Ergänzung, welche deffen Ber- 
bindlichfeit erſchwert, eingefegt werden '33, Ebenfowenig fann der Ins 
haber eine Ergänzung vornehmen, welche die Regrepfhuldner 
‚Ausiteller oder Indofjanten) in einer von denfelben nicht beabjichtig- 
ten Weife belaftete 134, 

3. Ebendephalb fann, wenn eine Wechfelflage wegen eines 
Mangels der Wechfelurfunde zurüdgemwiefen ift, nicht diefer Man» 
gel vom Kläger ergänzt und nun auf Grund deöfelben Wechjeld neue 
Klage erhoben werden 135. 

4. Wenn aber die Ergänzung vor der Klagerhebung jtatt 








auf den Wedel geſetzt wurde, eines der wefentlichen Grforternifte noch gemangelt 
babe. Archiv f. d. W. R. Bd. 9 ©. 250. Br. 16 ©. 87 u. ©. 92 Nr. 17. a. 
BP. 17. ©. 152. Bd. 18 ©. 96 (über die Beweislaft des Acceptanten). 

132) Bgl. 6. 15 Ziff. IV. 

133) Wohl aber fann ein Blanco»Wccept nachträglich (felbft nah Eröff- 
nung des Konkurſes gegen den Acceptanten) mit ter noch ausftehenden Unterfchrift 
des Ausſtellers verjchen werden. Gentralorg. f. d. H. R. N. F. Bd. 2 ©. 607. 

G. verfab ein Wechſelformular mit feinem Accept, ebe der Nameeined 
Traffanten überhaupt auf dem Papier ftand, und giebt diefes ſodann dem S. 
Legterer übergiebt dasjelbe in dem nämlichen Zuftande an M., welcher nunmehr die . 
noch freie Rubrik des Ausſtellers mit feinem eigenen Namen audfüllt. Die 
Einrede des Acceptanten, daß dem produzirten Papiere die Eigenichaft eined Wed- 
fel® fehle, wurde verworfen. Gentralorg. f.d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd.2 ©. 424. 

Die Unterzeichnung eines Blantetts, d. b. eines zu Aufnabme oder Er» 
gänzung einer Wechielerflärung beftimmten unbefchriebenen Raumes auf dem 
Wechſelpapier, fann, wenn die Ausfüllung oder Ergänzung vor Geltendmadhung 
ter Wechfelforterung gebörig erfolgt, obne Anftand eine Wechſelverbindlichkeit jenes 
Unterzeichners begründen. Hatte nebmlich der Unterzeichner einem Andern bei 
Uebergabe des Blanketts die Ausfüllung desfilben, nach deffen Gutbefinden oder 
nad einer getroffenen Abrede, ftillfchweigend oder ausdrüdlich, überlaffen, fo er- 
lanate daraus ter Empfänger die Vollmacht für entiprechende Ausfüllung des 
Inbaltes, weldyen der Unterzeichner gegen fich gelten laſſen muß. 

Ein im Nachlaffe ded Ausftellerd vorgefundener (acceptirter) Wechfel kann von 
der Erbin desjelben ald Ausftellerin unterfhrieben werden. Löhr 
Gentralorg. Bd. 3 ©. 284. 

134) Bal. $. 40 Ziff. V. 

135) Dad Ob. Trib. zu Stuttgart bat erfannt: das auf Grund eines un« 
förmlihen Wechfeld zurückgewieſene Geſuch Tann, auch wenn das im Wechfel Ber: 

14* 
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fand, fo fann die Einwendung unbefugter Ausfüllung des Konterted 
einem dritten redlichen Inhaber nicht entgegengehalten werden 13%, 

5. Einfhaltungen mejentliher Beitimmungen zwiſchen 
den Zeilen ded Wechſels laſſen es zweifelhaft erfcheinen, ob die auf 
dem Wechfel gegebenen Unterfchriften fich auf deffen Inhalt, wie er 
nun vorliegt, beziehen. Ein folcher Wechſel wird nur als giltig er— 
ſcheinen, wenn jener Zweifel gehoben ift 137, 

6. Ein eigentliche Blanfett, d.h. ein vollftändig unausgefüll- 
tes Wechfelformular, welches der Auäfteller unterzeichnete, wird indeß 
ald Wechjel gelten fünnen. Hatte nach gehöriger Ausfüllung der Unter: 
zeichner feinem Kontrahenten die Erlaubniß ertheilt, einen Wechjel über 
die Unterfchrift zu feßen, alfo feine Unterfchrift für einen erft fünftigen 
Wechfel ertheilt, fo geht doch diefe rein perfönliche Bewilligung nicht auf 
die Erben oder Gläubiger jenes Kontrahenten über. Hatte der 
letere die Erlaubniß nicht benügt, fo ift die Unterfchrift gegenitundelos 
geworden 139, 








mißte nachgetragen worden, vom Kläger niht wiederholt werden. Ein Mangel 
in der wejentlichen Form der wechſelmäßigen Begebung fann nicht erjt nachträglich, 
nachdem der Wechfel durdy die Hände Dritter gegangen, ergänzt werden. Borchardt 
(A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 160. 

136) SoverfügtdieDefterreihifche Juft. Min. Verordn. v. 6. Oft. 1853: 
„Die Einwendung, daß zur Zeit, als die Acceptation oder eine andere verbind- 
lihe Erklärung. (Indoffament, Aval) auf den Wechjel gefegt wurde, die Unterjchrift 
des Ausftellerd, ‚oder eines der übrigen im Artikel 4 aufgezäblen wefentlidhen Er- 
forderniffe eines Wechfeld noch gemangelt habe, und erft fpäter ausgefüllt worden 
jei, findet gegen einen dritten redlichen Inhaber ded Wechſels in feinem Falle; 
gegen diejenigen aber, welche an der nachträglichen Ausfülung ſelbſt Theil genom— 
men haben, nur dann Statt, wenn erwieſen wird, daß mit der noch unaudgefüllten 
Urkunde durd eine unbefugte oder der getroffenen Verabredung zuwiderlaufende 
Ausfüllung ein rechtswidriger Gebraud gemacht worden ift.. 

137) Die erforderliche Gewißheit, daß die unter dem Wechfel befindlichen 
Namendunterfchriften fich auf den ganzen Inhalt des Wechſels bezieben, ift da nicht 
vorhanden, wo weſentliche Beftimmungen zwifchen den Zeilen eingefchaltet find. 
Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 154 (Ob. Trib. Berlin). 

Wurde 3. B. das litbograpbirte „Sie” („Zahlen Sie”) in ein geichriebenes 
Ich verändert, und damit eine unvollftändige Tratte zu einem vollftändigen eigenen 
Wechſel corrigirt, fo ift der Wechfel ungiltig. Anders, wenn klar erfidhtlich ift, das 
ſchon von Anfang an der Ausfteller in jener Weife einen eigenen Wechſel geben 
wollte. Vgl. Arhiv f. d. W. R. Br. 5 ©. 90. Bal über Korrekturen, 
Rafuren, Durhftriche$. 26 Ziff. IX. u. Anm. 25. 

138) Dal. indes Anm. 133 und $. 26 Anm. 30. 
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B. Eine Aenderung des urfprünglichen Inhalts ift zwar mög» 
fichft zu vermeiden, doch nicht unbedingt ausgefchloijen, indem 

1. der Ausfteller, folange er den Wechfel noch nicht be- 
geben hatte, und folange derfelbe nicht acceptirt ift, feine ein- 
jeitige Niederfchrift abändern fann, vorausgefeßt, daß hiedurch der 
wirflihe Sinn der Wechjelausftellung nicht zweifelhaft werde. Wenn 
z. B. der Ausfteller den Wechjel, welcher an eigene Ordre lautet, an 
den Bezogenen zur Annahme fendet, und diefer eine andere Verfallzeit 
auf den Wechfel geſetzt wünfcht, jo kann der Traffant dieß ändern, doch 
wird er ed in der Regel rathjamer finden, daß er einen neuen Wechfel 
jchreibe, um nicht Mißverftändnifje herbeizuführen 139, 

2. Jedenfalls müßte aber eine Aenderung dann, wenn fie in die 
Rechte eines Kontrahenten oder eined Dritten irgendwie ein 
greifen follte, für unftatthaft und ungiltig erachtet werden 14, 

XVI. Ein Wechſel muß nicht nothwendig in der am Orte feiner 
Ausitellung heimifchen, er kann au in fremder Sprache audge- 
ftellt fein. 

1. Bon lebenden Sprachen ift dieß überall unbeanftandet. Nur 
it für den inländifchen Wechfelverfehr fein Wechſelnehmer vers 
bunden, fich einen Wechfel in fremder Sprache gefallen zu laffen, 
wenn dieß nicht vereinbart war !#!, 

2. Auch ein Wechfel in einer todten, 3. B. der hebräifchen 
Sprache ift an fich nicht ungiltig. Anders ift dieß in Defterreich '%., 

3. Berichieden von dem Gefichtöpunfte der materiellen Giltig- 
feit ift Die progeffualifche Geltendmachung eines in fremder, na« 
mentlich etwa in ruffifcher, arabifcher, indifcher Sprache abgefaßten 
Wechſels 1%, 








— nn 


139) Bal. $. 17 Ziff. VII. 3. Bgl. auch die Anm. 137. 

140) Bgl. bei Anm. 133, 

141) Bgl. oben bei Anm. 8. Ueber die Vereinbarung vgl. $. 15. 

142) In Defterreich ift durch Hofbecret v. 22. Dft. 1814 der Gebrauch der 
bebräifhen Sprache für öffentliche in- und außergerichtliche Handlungen unterfagt. 
Selbft eine im Auslande in diefer Sprache audgeftellte Wechjelerflärung wurde 
beanftandet. Der Grund liegt in der Schwierigkeit, den wahren Inhalt folcher 
Urkunden unzweifelhaft feftzuftellen. 

143) Es müßte der Wechſel zugleich in gehörig legalifirter Ueberfegung dem 
Bericht vorgelegt werben. 


"IF. 
m O0 
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XVI. Die formelle Giltigfeit wird nach den Geſetzen des 
Ortes der Ausftellung beurtheilt 14. 
$. 25. 
Die Angabe der Zahlungszeit in dem Wechfel. 
I. Der Wechfel muß die Angabe der Zeit, zu welcher gezahlt wer- 


4. denfol (Berfalltag, Zahlungstag! enthalten ?, damit der Bezo— 
* gene wiffe, wann er zu zahlen, der Inhaber, wann er die Zahlung zu 


erheben, der Indoſſant, wann er der etwaigen Regreßforderung ge- 
wärtig zu fein hat. Hiebei ift zu beachten: 

1. Der Wechjel muß eine beftimmte Zahlungszeit angeben, 
nach welcher fich die Berfallzeit (f. $. 55) ergiebt. Diefe Berfall- 
zeit fol unzweifelhaft feſtſtehen. Deßhalb ift ein Wechfel ungiltig, 
welcher 

a. zahlbar lautet nach einer Zeit, ohne Angabe, von warn 
diefe Zeit laufen foll, 5. B. „nach einem Monat zablen Sie“. 

b. Ungiltig wäre auch ein Wechfel, welcher innerhalb einer 
Friftt zahlbar lautet. 


144) ©. $. 4 Ziff. IV. 2. 

1) Der Berfalltag ift der Tag, am welchem nad dem Inhalt ded Wech- 
feld die Zablung der Wechfelfumme gefheben foll. Der Zablungdtag ift 
der Tag, an welchem die Zahlung gefordert werden fann. Dieß fann nit 
immer fhon am Berfalltag geiheben, der Wechſel kann fällig, aber noch nicht 
zablbar fein. Diefer Unterjchied tritt bervor, wenn der Verfalltag ein Sonntag 
oder allgemeiner Feiertag ift, und durch die an manchen Wechjelplägen beftebenden 
allgemeinen Zabltage (val. $. 55 Ziff. IV). 

2) W. D. Art. 4 Nr. 4 (f. $. 24 Anm. 2). 

Es ift unzuläffig, aus andern außerhalb der Wechſelurkunde liegenden 
Umftänden den wirklih beabfichtigten Zahlungdtag zu ermitteln. Borchardt (A. 
D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 71. 

Ueber die Ergänzung der Zeitangabe mittelft des Proteftes vgl. Seuf- 
fertd Arch. Bd. 13 ©. 275. 

3) Ein folder Wechfel ift nicht ale ein Zeitfichtwechfel, auch nicht ald Dato- 
wechfel zu bebandeln, jondern ift undeutlich und deßhalb ungiltig (Thöl W. R. 
$. 181 Note 5—9). So ift ed auch mit einem Wechfel, in welchem die Zablunge- 
zeit durch die Worte „in einem Jahre“, oder „nah Berlauf von einem 
Fahre” beftimmt ift. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 97. 

4) Ungiltig find daber die Wechfel per tutto il mese 3.9. „Im Fe— 
bruar 1868 zablen Sie” Thöl W. R. $. 181 Note 4). 

Dad Ob. Trib. zu Stuttgart bat (22. Dec. 1560) die Beftimmung der Ber- 
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c. Die Verfallzeit foll von vornherein unzweifelhaft feftitehen. 
Deßhalb Fann fie nicht auf ein Fünftiges Ereigniß, deffen Zeit 
noch unbeftimmt ift (3. B. „ein Jahr nach Ableben von N.“ geſtellt 
werden, Eine Ausnahme bildet gemiffermaßen der Sicht: (und Nach: 
ſicht Wechfel (vgl. $. 27). 

d. Ungiltig it ein Wechfel. welcher zahlbar lautet nach Eintritt 
einer Bedingung®. 

e. Ein Wechſel, welcher zahlbar lautet: „acht Tage nad 
Neujahr“?, oder „Dato nah Sicht“s oder „Vier Wochen 
(einen Monat); a dato“°, ermangelt der nöthigen Beſtimmtheit 
und ift deßhalb ungiltig 10, 

2. Die Zahlungszeit muß nicht nur an fich gewiß, fie muß auch 
ausdem Wechſel felbft klar erfichtlich fein, kann alfo nicht durch 








fallzeit „binnen vier Wochen a dato” für binreichend beftimmt erachtet, fo daß 
nad Ablauf der 4 Wochen der Wechiel verfallen fein ſoll. Württemb. Arch. Bd. 5 
©. 217. 

5) Dem Erforderniffe der Beftimmtbeit genügt weder ein Tag, von welchem 
ungewiß ift, ob er überhaupt jemals eintreten werde (5. B. zahlbar am Tage der 
Volljährigkeit einer Perfon) noch ein Tag, welcher zwar gewiß einmal eintreten 
muß, aber wobei noch ungewiß ift, wann er eintreten werde (3. B. zahlbar am 
Todestage einer Perjon). 

6) Zwar ift dad Wechfelverfprechen des Traffanten, Indoffanten, Inter 
venienten, auch ein bedingtes, aber ein gefeplich, nicht durch Vertrag, beding- 
ted. Thöl W. R. $. 181 Note 10. 

Daber ift ein Ratenwechſel mit der faffatorifchen Klauſel, infoweit diefe 
reicht, ungiltig Thöl a. a. D. bei Note 12). 

7) Denn es iſt unklar, ob der Berfalltag der 8. oder 9. oder 10. Januar ift 
(Thöl W. R. $. 181 Note 13). 

5) Urhiv f.d.W.R. Br. 8 S. 223. 224. Daher ift auch ein Wechfel, in 
welchem die Zablungdzeit durch die Worte „3 Monat nah Dato und S Tage nach 
Sicht“ feſtgeſetzt ift, nicht als giltiger Wechfel zu erachten. Borhardt (A. D. W. 
D. 5. Aufl.) Note 76 ©. 63. 

9, Der vom 12. October datirte, vier Wochen (einen Monat) dato lautende 
Wechſel ergiebt, je nachdem man 4 Wochen oder 1 Monat nimmt, den 9. oder den 
12. November Thöl a. a. D. Note 15). 

10) Ebenjo ift die Bezeichnung der Derfallzeit „14 Tage a. c.“ ungenügend. 
Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Note 77. c. ©. 63. 

Einen unter einem Bruhdatum „d. M/ıa. Mai 1860” ausgeftellten Wechfel 
mit der Angabe der Berfallzeit: „einen Monat nad heute” hat dad Ob. Trib. zu 
Stuttgart giltig erachtet, da fich nicht anderd annehmen lafje, ald daß „einen Monat 
nah dem 12. Mai“ die Berfallgeit eintreten jole. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 247. 


Rov. 3. 
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einen außerhalb desjelben liegenden Umſtand beftimmt werden. Daher 
ift die Stellung des Wechfeld auf Kündigung nicht ftatthaft !!. Don 
dem Wechfel nach Kündigung muß man aber den nad Sicht geftellten 
Wechſel unterfcheiden 12. 

3. Dem Erforderniß einer Angabe der Zahlungszeit würde es 
auch nicht genügen, wenn der Wechfel „nad Belieben“ (a Piacere, 
a volonte, nach Gefallen) in dem Sinn geftellt würde, daß dem Be- 
zogenen anheimgeitellt bliebe, ohne ſich an eine Friſt zu binden, den 
Wechſel früher oder fpäter nach feinem Belieben einzulöfen. 

Hingegen in einem andern Sinn fann jenes Belieben rechtlich 
ftarthaft erfcheinen, fo nehmlich, daß es auf den Inhaber bezogen 
wird, und nun in deſſen Belieben ftehen foll, die Zahlung einzu— 
fordern, wann er will. So hat man in Defterreich ſolche Wechſel an- 
erfannt, worin die Zahlungszeit »a Piacere« oder „nach Belieben“ ge- 
jtellt ift. Sie follen eben reine Sichtwechfel fein. Es ift dem Be» 
lieben des Inhabers überlaffen, wann immer {jedoch vor Ablauf der 
Verjährungsfrift) er den Wechfel zur Zahlung vorweifen will. 

Allein nach der Deutihen Wechjelorduung müßte hier der Aus- 
drud „auf Sicht“ oder „bei Sicht“, bei Borzeigung oder »a vista« ge- 
braucht werden '3, 

4. Die Zahlungszeit fann nicht alternativ lauten, 3. B. 
„zahlen Sie am 1. Juni oder am 1. Juli 1. I.“ Denn bier weiß 
man nicht, welches die Berfallzeit fein fol. Die Feſtſtellung muß 
als eine genaue und unzweifelhafte ericheinen 14, 

5. Die Zahlungszeit muß für den ganzen Wechfel eine und 
diefelbe jein. Es würden fich mehrfache Unzuträglichkeiten ergeben, 
follten auf einen und denfelben Wechfel verfchiedene Zahlungen in zu 
verfchiedenen Zeiten fälligen Portionen (Raten) von dem Bezogenen 
eingefordert und, wenn dieſer nicht bezahlte, derfelbe Wechfel öfter, 





11) Ein auf Kündigung geftellter Wechſel hat feine Giltigfeit. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 100. 


12) ©. $. 27. 


13) Bgl. Blaſchke, Das Defterreih. Wechfelreht 5. Aufl. $. 34 Anm. 12 
©. 71f. 


14) Die W. D. erfordert einen beftimmten Tag, läßt alfo nicht eine Un- 
beftimmtheit zu. 
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nehmlich bei Verfall jeder einzelnen Rate, proteftirt und eingeflagt - 
werden, Der Ratenwecfelift daher ungiltig 5, 


Auch ein aufder Rüdfeite des Wechfeld verzeichneted Ueber: 
einfommen des Inhabers mit dem Acceptanten auf Zahlung der 
auf der Vorderfeite des Wechfeld in Einem Betrag und mit einheit- 
licher Berfallzeit audgefegten) Wechfelfumme in Raten, wäre un- 
ftatthaft. Jedenfalls berührt eine ſolche Erklärung nur die Verbindlich. 
feit des Ucceptanten gegen den Inhaber 16, nicht aber die Verhältnifie 
der früheren Intereffenten, welche den Wechfel nicht mit der Ratener: 
flärung übernommen, noch bei diefer mitgewirkt haben. 

6. Je nachdem die Zahlungdzeit weit hinausgerüdt, oder in 
furzer Friſt beftimmt ıft, nennt man den Wechfel ein langes oder 
furzed Papier, einen langen (langfichtigen, vgl. indeß $. 27) oder 
furzen (furzfichtigen) Wechfel. In der Mitte zwifchen furz und lang 
ftehen die Monatdpapiere, d.h. ſolche Wechfel, welche nad) einem 
Monat oder nach vier bis fünf Wochen zahlbar werden 17, 


Eine Grenze für die Zahlungszeit ift nicht gegeben; fie fann 
nach Belieben lang oder furz fein. 

7. Um die Berfallzeit nicht zu überfehen, notirt fie der Nehmer 
auf dem Wechfel links über der Weberfchrift, etwa mit rother oder blauer 


— — — — — — — — — — — — 


15) Nach der Deutſchen Wechſelordnung war die Frage von Giltigkeit des 
Ratenwechſels zweifelhaft. Die Nürnberger Novelle aber hat feine Unftatt« 
baftigfeit erklärt. 

Novelle 3 zu Art. 1d. W. O.: „Die Zahlungszeit kann für die gefammte 
Geldfumme nur eine und diefelbe fein.” 

Ueber die Publifation diefer Novelle in den einzelnen Ländern |. Borchardt 
A. D. W. O. 4 Aufl.) S. 37 Note 50. 

Bei dem Ratenwechjel fam auch die f. g. faffatorifhe Klauſel vor, d. h. 
die Bereinbarung, es folle bei Nichteinhaltung der erften Terminzahlung aud die 
zweite oder weitere, auf einen fpäteren Termin geftellte, fogleich verfallen. Diefe 
Klaufel maht den Wechfel ſchon deßhalb ungiltig, weil fie den Zahlungstag ale 
einen bedingten (fomit unbeftimmten) erfcheinen läßt. Bol. Seuffertd Arc. 
Bd. 1416. 725. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 185 Ziff. U. 

16) Aus einem ſolchen Uebereintommen könnte der Acceptant gegen den In» 
baber die Einrede einer Frifibewilligung für die den Bedarf der erften Rate über- 
fteigende Summe ableiten. 

17) Auch fpriht man von Drei-Monat-Wechſeln oder DreMonat» 
Zeit, wenn der Wechſel 3 Monate dato lautet. 

Ueber die Zeitgrenge der Sichtmwechfel f. $. 27 Ziff. I. 4. 


Ro. J. 
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Dinte, damit fie ihm in die Augen falle, wenn er den Wechjel mit 
andern in feinem Portefeuille liegen hat. 


II. Iſt als Berfallzeit ein beftimmter Kalender-Tag in dem Wechiel 
bezeichnet, fo heißt er ein Tagwechſel (auch Präcifemecfel'3). 

I. Die Bezeichnung fann (mad die Regel bildet) mittelft der 
Kalenderzahl des Tages oder mit feinem blopen Kalenderna- 
men erfolgen. Giltig und genügend find alfo z. B. die Angaben: 
(zahlen Sie) „am (oder „ven“19) erften Januar“, oder, welcdes 
gleichbedeutend ift, »primo Januar«, „Anfang Januar“, fer 
ner: „Mitte Januar“ oder „medio Januar“, welches der 15te 
ift 20; fodann „Ende Januar“ oder „ultimo Januar“, welches der 
legte ded Monats ift?!. 

Giltig wäre ferner die Beftimmung der Berfallzeit auf „am Don- 
nerftag nach dem erften Januar“22) „am Montag nad Anfang 
Januar“, „am Donnerftag nah Pfinaften“, „am achten Tage 
nach Neujahr“, „am Donnerftag nach der Leipziger Neujahrömeffe*. 


— 








18) Auch Dato-Wechſel und die me dio {auf die Mitte) eines Monats ge: 
ftellten Wechſel wurden mit dem Beiſatz „praecise” verjeben, um den Wegfall 
der Refpecttage zu bewirken, und hießen dann auch Präcifewechfel. Vgl. Treitichte 
Encycl. d. W. R. Br. 2 S. 539. 

Zu demſelben Behuf kommt bei Wechſeln auf Orte, an welchen Reſpecttage 
gelten, wenn am Berfalltage felbft gezablt werden foll, der Ausdrud „fix“ (4. B. 
„am 15. Mai fix“) vor. 

19) Die Bezeichnung „bie den 24. Juni 1862 zahlen Sie“ erachtete der 
D. ©. Hof zu Wien für eine genügend beftimmte Bezeichnung jenes Tages ald des 
Berfalltaged (Gentralorg. f. d. 9. R. v. Föhr. N. F. Bd. 2 ©. 251); ift übrigens 
nicht rathſam. 

20) Ein auf „Mitte“ (Medio) eined Monate lautender Wedel (f. a. 
mediomese-Wedjel) ift am Löten des bezeichneten Monatd zahlbar, mag diejer 
30, 31, 28 oder 29 Tage haben. Ein auf „Mitte Februar” lautender Wechfel ift 
am 15. Februar fällig. Archiv f.d.W. R. Bd. 9 ©. 212, 

21) Novelle 7 zu Art. 309. W. O.: „Iſt die Zahlungézeit auf Anfang 
oder ift fie auf Ende eined Monats gejept worden, fo ift darunter der erfte oder 
der lepte Tag des Monatd zu verfteben.” 

Ueber die Publikation diefer Novelle in den einzelnen Staaten ſ. Borchardt 
A. D. W. D. 4. Aufl.) Note 196 ©. 156 f. 

Auf „Endedes Jahres” fann zwar nah allgemeinen Grundjägen die 
Berfallzeit beftimmt werden (und tritt dann am 31. December ein), val. Seufferts 
Arh. Bd. 13 ©. 115. Doc) ift diefe Bezeichnung nicht üblich. 

22) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 175 ©. 140. 
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Auch aufden Tag der Ausftellung felbft kann ein Wechfel zahl: 
bar geftellt werden 23, 

Erforderlich ift in Hinficht auf die Zeitbeftimmung nur, daß der 
Berfalltag unzweifelhaft beftimmt fei?*. 

2. Gewöhnlich wird auch das Kalender-Jahr bei der Ber: 
fallzeit audgedrüdt 3, doch ift, wenn ed aus der Faſſung 


23) Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 83. Die Frage, ob ein Wechſel, 
welcher „heute“ oder „ſogleich“ (d. b. am Tage der Ausftellung) zahlbar lautet, 
für giltig angefeben werden könne, wird theoretifch bejaht werten müffen, praftifch 
aber nicht leicht vorfommen. 

24) Kein beftimmter Tag, jomit ein ungiltiger Wechfel liegt vor, wenn der 
Wechſel lautet: zahlbar „Oſtern“ oder „Pfingſten“ oder „Weihnacht“. 
Denn bier ift zweifelhaft, ob der erſte oder zweite Feiertag gemeint ift. Vgl. Bore 
chardt (U.D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 86. 

Dagegen genügt die Bezeichnung der Zahlungszeit durch die Worte: „Zwei 
Zage nad Dftern 1859" nad Erf. d. A. ©. zu Afchaffenburg, indem Oſtern 
2 Feiertage im ſich fließt, mithin der zweite Tag nach dem zweiten Ofterfeiertage 
der Zahlungstag fei. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 87. 

Die Bezeichnung der Zahlungszeit mit „Zrinitatis” 1858, oder „nad 
einem Zeitraum bid Trinitatid 1855“ hat dad Ob. Trib. zu Berlin bei den 
in Neuvorpommern und von dortigen Bewohnern ausgeftellten Wechieln für genü— 
gend erachtet (weil bier „Irinitatid” auf den 24. Juni firirt ift). Borhardt (N. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 84.5 

Die Bezeichnung der Zahlungszeit mit „An Michaeli d. J.“ eradhtete das 
A. ©. zu Nürnberg (21. Januar 1863) für genügend, weil der Michaelitag in 
jedem Jahre der 29. September ift. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Note 71. a. 
Seite 58. 

25) Die Angabe des Jahres erfolgt entweder mit Ziffern („Anfang Januar 
1868), oder mit Hinweifung auf das laufende („Mitte Juli l. J.“ „Anfang Au— 
guft d. J.“ „Ende September curr.“, auch wohl „am 1. Dec. prox.“ oder „fünf: 
tigen erften December“) oder künftige Jahr („Den 1. Juli f. 3. oder „n. I.”). 

Eine Urkunde, welche das Ausftellungsdatum vom „5. Sept. 1863" trägt, 
und ald Berfalltag den 1. Auguft d. I.” enthält, ift nicht für einen Wechfel zu er- 
achten. Borharbt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Note 60 ©. 52, 

Die Bezeichnung der Berfallzeit nad dem Monatötage mit Hinzufügung der 
Buchſtaben „k. 3.“ ift für cine hinreichend deutliche Beftimmung der Zablungszeit 
zu erachten. Denn nach allgemein übliher Schreibmweife können jene Buch— 
ftaben nur das künftige Jahr in diefem Zufammenbange bezeichnen. Borchardt (N. 
D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 72. 

Die Bezeichnung der Zahlungdzeit mit den Worten: „Ende Dechr. prox.” 
ift ungenügend. Denn die Stellung ded Worte „prox.” hinter dem Monate- 
namen macht ed zweifelhaft, ob damit der legte Tag des nächften Decembermonatd 
oder nicht vielmehr der legte Tag ded Monats December des nächſten Jabred habe 
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des Wechſels erhellt, feine ausdrüdliche Angabe wohl nicht wefent- 
lich 26, 

3. Wäre die Jahreszahl undeutlich, jo mangelte dem Wechfel 
die erforderliche Beſtimmtheit der Berfallzeit 27. 





bezeichnet werden jollen, jo daß man „anni“ zu fuppliren hätte. Borhardt U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 77 (D. U. ©. Dresden). Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Bd. 2 S. 4. 

26) Bgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 491; Br. 3 
S. 115. Seufferts Arch. Bd. 13 ©. 288 (vgl. indeß Bd. 12 ©. 61. 63. 181). 
MWürtt. Ar. Bd.3 ©. 174; Bd. 5 S. 248; Br. 12 ©. 151. Renaud Lehrb. d. 
A. D. W. R. 3. Aufl. $. 16 bei Note 34. 

Es ift aber rathſam, die Jahreszahl beizufügen, indem einige Gerichte 
ie erfordern vgl. Goldſchmidt's Zeitichr. Br. 13 ©. 235. Das Ob. Trib. zu 
Berlin, davon audgebend, daß nah dem gewöhnlihen Spradgebraud 
an die nächſte Zeit gedacht wird, hat im den Fällen, in melden der Ver- 
jalltag nodh in dem Jahre der Audftellung belegen fein fonnte, ange: 
nommen, daß auch nur dieſes Jahr gemeint und deßhalb alödann die Hinzufügung 
der Jahreszahl neben dem Verfalltage nicht noch ausdrüdlich erforderlich, und fomit 
3. B. ein am 26. Mai 1656 audgeftellter und mit dem Berfalltage „am 24. Auguft“ 
verſehener Wechfel unzweifelhaft am 24. Auguft 1856 zahlbar ſei. In dem Falle 
jedoch, daß der Wechfel lautete: „Berlin den 2 December 1854“ und der darunter 
befindliche Berfalltag „am 3. Januar zahlen Sie* bezeichnet war, hat dad Ob. 
Trib. den Mangel der Jahreszahl bei dem Verfalltag für wejentlich erklärt, weil 
der nur durch den Inhalt des Wechfeld zu befeitigende Zweifel, ob der 3. Januar 
1855 oder der 3. Januar eines folgenden Jahres ald Zahlungstag gewollt fei, hier 
nicht gehoben erfcheine. Dagegen bat dad Ob. Trib. zu Stuttgart den Wechſel 
beim Fehlen der Jahreszahl unbedingt für ungiltig erachtet, foferne nicht neben 
dem Monatsdatum ter Wochentag des Zahlungstages im Wechfel angegeben iſt 
(j. B. „Mittwoch den 5. Auguft zahlen Sie“). Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 76 und Rote 08. 

Das Stuttgarter Oberhandelägericht erachtet die Angabe „Pr. 6 cts.” für 
genügend. Württ. Ard. Br. 12 ©. 155. 

27) Das von den Parteien anerfannte Borhandenfein der dem im Wechſel ent- 
haltenen Berfalltage binzugefügten Jahreszahl kann vom Richter nicht deßhalb 
verneint werden, weil feinem fubjectiven Gefihtsfinn jene Zahl als foldhe nicht 
ganz; unzweifelhaft erfennbar ift. Anders, wenn z. D. dad Ausftelungsdatum 
des Wechfeld, welches zuerft auf den 1. April 1857 gelautet, nachher in dem Mo» 
natönamen „April“ durchſtrichen und mit „December“ überfchrieben worden, 
während der Zablungstag, der ald der 15. April ledbar geblieben, jedoch eine 
undeuttiche Ginfchreibung und Korrektur der Schlußziffer und beigefügten 
Jahreszahl entbält, welche es zweifelhaft macht, ob diefelbe 1857 oder 1858 
lautet, auch überdieh der jo gebildeten Jahreszahl der Zufag „R. J.“ beigefügt 
worden. Hier ift der Wechfel ungiltig. Borchardt (4. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 73 
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4. Rafuren oder Korrekturen find zu vermeiden ?®. 

5. Die Zahlungäzeit kann nicht auf einen nicht eriftirenden 
Tag, z. B. auf den 31. Februar, feſtgeſetzt werden 29. 

6. Ein Widerfprud der Zahlungszeit mit dem Datum 
der Ausftellung fann den Wechfel ungiltig machen 3°, 

7. Die Bezeichnung der Zahlungszeit durch den Ausdrud „zu 
einem beftimmten Tag“ ift gleichbedeutend mit dem Ausdrude 
„an einem beftimmten Tage“ 31; nicht aber der Ausdrud „bis zu“ oder 
„bis an“ einen beftimmten Tag 32, 


IH. Der Datowechſel beftimmt feinen Berfalltag auf eine ge- 
wiſſe Zeit nach dem Tage (Datum) der Ausitellung. Diefe Zwifchen- 
zeit (Frift) kann nach Tagen, Wochen, Monaten, Fahren oder einem 
mehrere Tage, Wochen, Monate, Jahre, oder einen Bruchtheil von 
ſolchen umfafjenden Zeitraume beftimmt fein. 

Die Bezeichnung dafür, daß die Friſt nah dem Tage der Aus. 
ftellung berechnet werden foll (die ſ. g. Datoflaufel) kann, foferne 
fie nur deutlich ift, beliebig lauten, 3.B. „Acht Tage Dato“®%, oder: 


und Note 62. Das Ob. Trib. zu Berlin hat unterm 21. Jan. 1969 die Bezeich- 
nung „am 10. März cr. 1869“ auf einem den 15. Jan. 1864 audgeftellten Wechſel 
nicht beanftandet, indem die Worte cr. hier nicht weiter zu beachten feien. Gen: 
tralorgan f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 5 ©. 254. 

25) Indeß machen fie nicht unter allen Umftänden den Wechjel ungiltig val. 
-8. 26 Ziff. IX. 

29) Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 71 ©. 51. 

30) Bal. $. 24 bei Anm. 80. 

31) Die Bezeihnung „zum 24. Juni” ift für gleichbedeutend zu erachten 
mit „am 24. Juni“, Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 81. Ungenügend 
wäre hingegen die Bezeichnung: „gegen den 1. Auguft“, oder „binnen heute 
und dem 1. Juli“, oder „binnen 3 Monaten“. Die Bezeihnung „bie 
30. April 1860“ erachtete das Ob. Trib. zu Stuttgart für genügend, das Ob. 
Trib. zu Berlin für ungenügend. Bordardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 70 
S. 57. Württ. Arch. Br. 5 ©. 247. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 1 S. 491. 

32) Das Ob. Trib. zu Berlin erachtete die Bezeichnung „bis zu“ oder „bis an“ 
einen beftimmten Tag, ebenfo „bie zum 1. Auguft“ für ungenügend. Löhr Een- 
tralorg. Bd. 3 ©. 403. 

33) Der Ausdruck „dato“ ift gleichbedeutend mit „nach Dato“. Gentralorg. 
f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd.3 ©. 107 f. Württ. Arh. Bd. 2 ©. 495. Ebenio 
die Bezeihnungen „a dato“, „auf Dato“, „de dato”. Borhardt (U. D. W. 
D. 5. Aufl.) Zuf. 94. Ferner die Zeitangabe „zahlbar auf 8 Tage nad 
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„a Dato“, oder: „de Dato“, oder: „nach Dato“, oder: „vom Dato“, 
oder: „auf Dato“, oder: „von heute“, oder: „nach heute“, oder: „vom 
heutigen“, oder: „nach Dato in drei Monaten“. 

Das Datum der Ausftellung (der datirte Taa) muß deutlich 
und beftimmt fein. Doc, ift die Frage, ob im Zweifel alter oder 
neuer Styl35 gemeint fei, wenn nicht legterer im Wechfel bezeichnet 
ift, bei dem in einem Lande alten Styls auögeftellten und in Deutſch— 
land zahlbaren Wechfel gefeglih dahin entfchieden, daß für das Da- 
tum der Ausitellung alter Styl verftanden werden foll, der Verfalltag 
aber nicht nach dem Datum alten Styls, fondern nad dem diefem 
entfprechenden Datum neuen Styls zu berechnen ift?®. 


beute” (Borhardt a. a. O. Zuf. 93); desgleihen: „nah Dato in drei 
Monaten“ oder „nah drei Monaten a dato“ (Bordardt a. a. D. 
Zuf. 95). 

Ungiltig hingegen find Wechjel mit undeutliher Bezeichnung der Derfall- 
zeit, 3.2 „Nah aht Tagen” (weil ohne die Angabe, von wann die acht 
Zage laufen follen), oder mit widerfprehenden Angaben, wie „Dato 
nah Sicht“, oder: „drei Monate nach Dato und acht Tage nad Sicht”, ober 
„dier Wochen (einen Monat) a dato“, 

Ungenügend wäre auch die Bezeihnung: „Zwei Monate zahlen Sie“, 
weil nicht erhellt, ob die zwei Monate vom Datum der Ausftellung an beginnen 
follen (Württ. Ar. Bd. 26. 494). 

Einen Wechſel, in welchem die Zahlungszeit mit den Worten „nad einem 
Monat zahlen Sie” audgedrüdt war, hat das Berliner Ob. Trib. für ungiltig 
erflärt. Seufferts Arch. Bd. 13 ©. 161. Bol. dagegen Arch. f. d. W. R. Br. 10 
©. 2. Das Handels App. Ger. zu Nürnberg erachtet die Bezeichnung der Zahlungs» 
zeit „In einem Monat am 12. Juli“ in einem den 12. Juni ausgeftellten 
Wechſel für giltig. Gentralerg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 2 ©. 495. 

34) Ein Bruhdatum in der Ausftellungszeit ſchadet der Giltigfeit des 
Wechſels niht. Das Ob. Trib. zu Stuttgart eracdhtete einen unter dem Datum 
„d. 11/12. Mai 1860* audgeftellten und mit der Berfallzeit „einen Monat nad) 
beute” verfebenen Wecfel dennoch am 12. Juni 1960 fällig. Borhardt (A. D. 
W. D. 5. Aufl.) Zuf. 82. Anderer Anfiht Thöl W. R. 2. Aufl. $. 176 Note 8. 

35) Deralte Styl iſt nehmlid die Zeitrechnung nad dem Julianifchen, 
der neue hingegen nad) dem Öregorianijchen Kalender. Jener ift gegen diefen 
jegt um 12 Tage zurüd (im Jabr 1900 wird er um 13 Tage zurüd fein). Ein nad 
altem Styl vom 1. Januar datirter Wechjel erfcheint nacy neuem Styl am 13. Ja— 
nuar audgeftellt. Da nun in Rußland und Griehenland der alte Styl üb» 
lich ift, fo gilt ein dort audgeftellter Wechfel, fofern er nicht das Gegentbeil (3. B. 
„den 1. Januar n. St.” oder „neuen Styls“) auddrüdt, ald nah altem Styl 
datirt. Vogl. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 394. 

36) Hierüber ſ. $. 55 Ziff. II. 
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Im Uebrigen berechnet ſich die im Wechfel ausgedrüdte Ber» 
fallzeit nad folgenden Grundiäßen. 

1. Iſt die Berfallzeit nach Tagen beftimmt, jo wird der Tag 
der Ausftellung nicht mitgezählt; der in der Zahl der Tage ſich er- 
gebende legte Tag ift der Verfalltag; 3. B. ein am 1. Januar zehen 
Tage dato audgeftellter Wechjel ift den 11. Januar fällig. Der Aus— 
druck „acht Tage“ wird für volle acht Tage, nicht für eine Woche 
nicht ald gleichbedeutend mit der Redeweiſe ded gemeinen Lebend: 
„heute über acyt Tage“) genommen, fo daß ein am 1. Januar acht 
Tage dato ausgeftellter Wechfel auf den 9. Januar fällig wird 37, 

2. Iſt die Berfallgeit nah Wochen beftimmt, fo tritt fie an 
dem durch feine Benennung dem Tage der Ausftellung entfprechenden 
Tage der legten Woche (der Zahlungswoche) ein. Ein an einem 
Sonnabend den 30. November vier Wochen dato zahlbar ausgeftellter 
Wechjel wird Sonnabend dem 28. December fällig *. 

3. it die Zeit nah Monaten beftimmt, fo ift derjenige Tag 
in dem Berfallmonat 39, welcher die Kalenderzahl des Tages der Aus- 
ſtellung hat, der Berfalltag *°. 

Fehlt diefe Zahl in dem Verfallmonat, fo ift der legte Tag in 
diefem Monat der Berfalltag, fo daß alfo ein am 29. oder 30. oder 
31. Januar datirter Einmonatswechfel in einem gewöhnlichen Jahr 
den 28., in einem Scaltjahr den 29. Februar fällig wird, 

Der Ausdrud „halber Monat“ gilt für 15 Tage. Lautet der 
Wechfel auf einen ganzen und einen halben Monat, oder auf 
mehrere Monate und einen halben, fo find bei der Berechnung ded 
Berfalltages die 15 Tage zulegt zu zählen #1.% 





37) Bol. Thöl W. R. $. 176 Ziff. 2. Hoffmann, Erläut. d. D. W. O. $. 41 
5. 356. 

38) Hier wird alfo der Tag der Austellung miteingerechnet und die Woche 
zu fieben Tagen gerechnet; der legte Tag diefer Zeit ift der Verfalltag. Vgl. Thöl 
W. NR. $. 176 Ziff. 3. 

39) Dabei macht es feinen Unterfchied, ob der oder die dagmwifchen liegen» 
den Monate28, 29, 30 oder 31 Tage haben. 

40) Es ift alfo ein praktifher Unterfhied, ob die Zeit nah Monaten 
oder ob jie nah Tagen beftimmt wird. Gin am 28. Februar (eines gewöhnlichen 
Jahres) 90 Tage dato ausgeftellter Wechfel würde am 29. Mai verfallen, hingegen 
ein am 28. Februar drei Monate dato ausgeftellter Wechfel verfällt am 28. Mai. 

41) Bol. Thöl W. R. $ 176 Ziff. 4.} 
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4. Iſt die Friſt nah Jahren beftimmt, fo verfällt der Wechſel 
an dem Kalendertage des Zahlungsjahred, welcher dem Datum der 
Ausstellung entſpricht; alfo ein am 2. Januar 1870 zwei Jahre dato 
ausgeftellter Wechfel verfällt am 2. Januar 1872. In derfelben 
Weife verhält es fich mit der nah Bruchtheilen von einem Jahr 
beftimmten Zeit; ein am 2. Januar drei Bierteljahre dato ausgeftellter 
Wechſel ift am 2. October desfelben Jahres fällig #2. 

IV. Der Wechſel fann auf eine beftimmte Mefje (oder einen 
Markt) zahlbar lauten, und heißt dann Mepwechfelt. Dabei jind 

A. die Erforderniffe: 

1. daß der Zahlungsort der Meß ort Marktort) und 

2. die Zahlungszeit allgemein (überhaupt, und ohne Bezeichnung 
eined Kalendertages) auf die Zeit einer Meffe (oder eined Marktes 

geftellt ſei #5, 





— - - — — 


42) Bol. Thöla. a. D. Ziff. 5 (©. 143). 

43) Die wichtigfte Eintbeilung der Wechfel in der alten Zeit war die in 
Meßwechſel und Nicht-Meß-Wechſel (auh Platzwechſel im älteren Sinne, 
d. h. die von einem Platz auf den andern ohne Zufammenbang mit einer Meije 
gezogen find). Die Meßwechſel wurden reguläre genannt, weil für ihre Ber 
bandlung gewiffe Regeln aufgeftellt waren; die Außer-Mep-Wechjel bießen Jr: 
regulär-Wechjel. 

44) Nur ſolche Wechfel, die auf einem beftimmten Markte, mithin zur Zeit 
und am Orte des Marktes zahlbar find, find Marktwechſel. Borhardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 99. b. 

Ein nibt am Meßorte zahlbarer Wechfel wird nicht dadurch zum Meß— 
wechjel, daß er ald Berfallzeit eine (an einem andern Orte ftattfindende, 
Meſſe angiebt; 3. B. wenn ein in Dresden zablbarer Wechſel ald Zablungszeit 
die Leipziger Reujahrsmeſſe, oder einen gewiffen Tag derjelben („am Montage der 
künftigen Leipziger Neujahrsmeſſe“) bezeichnet. 

45) Nur ſolche Wechſel, in welchen die Zahlungszeit ſchlechthin und im 
Allgemeinen auf eine beftimmte Meſſe feitgefegt ift, find für Meßwechſel zu 
erachten. Wechjel dagegen, deren Zahlungszeit auf eine gewiſſe Meſſe und zu > 
gleih aufeinen beftimmten Monatstag in diefer Meſſe lauten, find nadı 
den über Tagewechſel beftehenden Vorfchriften zu beurtheilen. Borhardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 99. a. 

Iſt dagegen die Zahlungszeit im Wechfel auf eine Meſſe beftimmt, z. B. in 
der kommenden Frankfurter Marg. Meffe, und ed werden hierüber nachträglich nodı 
die Worte „und zwaram 13. Juli” gefchrieben, fo liegt weder eine Fälihung 
vor, noch wird die Wechfeltraft ded Schriftftüdd aufgeboben. Dasſelbe ift jedoch 
dann nicht mehr ein Meßwechſel, jondern ein Tagwechiel. Borhardt a. a. D. 
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Es ift aber nicht erforderlich, daß die Zeit und der Ort gefondert 
angegeben werden ; denn aus der allgemeinen Beziehung auf die Meſſe 
(den Markt) eines gewiſſen Orts ift, wenn fich fein anderer Zahlungs» 
ort angegeben findet, als folcher der Mekort (Marktort) zu entnehmen. 


B. Der Berfalltag felbft beftimmt fich 


1. nach den Gefegen des Meßortes (Marftorted). So ift 
3. B. in Leipzig der Verfalltag in der Diter- (Jubilate-) und Michae- 
lis-Meſſe der Donnerftag in der Zablwoche, d. h. in der dritten Woche 
der Meſſe, in der Neujahrs-Meſſe der 12. (und wenn diefer auf einen 
Sonntag fällt, der 13.) Januar *s, 


— — — —ñ — — — — — — — 


Zuf. 155 Note 116. d. ©. 79. Bol. indeß Brauer im Archiv f. d. W. R. Bd. 10 
©.1. 

Ebenfo ift ein Wechjel, zablbar „zu Ende Franffurter Oftermeffe 
1864” von dem Ob. Trib. zu Stuttgart ald Tagwechſel für giltig erachtet wor— 
den; es fei zwar durch jene Bezeichnung der Zablungstag nur mittelbar feftgeftellt, 
allein auch eine folche mittelbare Bezeichnung genüge, fofern diefelbe nur über den 
Tag felbft feinen Zweifel darbiete und allgemein befannt fei. Gentralorg. f. d. H. R. 
v. Föhr. N. F. Bd. 16. 489. 


Nicht als wirklicher Meßwechſel erfcheint ein auf einen Mepplag lautender 
und zufällig während der Meſſe verfallender Tag: oder Dato:-Wedfel. 
Der Meßwechſel ift derjenige Wechfel, welcher die Berfallzeit lediglich mittelft 
Angabe der betreffenden Meffe bezeichnet, 3 B „Leipziger Michaelid-Meffe zahlen 
Sie“ u. f. f. 

Wenn ein Wechfel auf eine Meßzeit außer Landes lautet, fo ift der Kalen- 
dertag der Verfallzeit in der Klage fpeziell zu benennen. Archiv f. d. W. N. 
Bd. 96. 212. 

Bei Meßwechſeln muß der Proteft jedenfall® vor dem Schluß der Meſſe 
(oder des Marfts) aufgenommen werden. Nur mit diefer Beſchränkung find die 
Protefttage des Art. 41 zu gewähren. Volkmar und Löwy D. W. O. $. 99) 

46) In Frankfurt a./M. müffen Wechjel, welche auf eine Meſſe obne 
näbere Angabe der Woche, oder auf die Zahlwoche einer Mefje lauten, am Dienftag 
der dritten Woche, d. i. an dem legten Tage der Meſſe, bezahlt oder proteftirt werden. 
Wechſel, welche auf die erfte oder zweite oder dritte Woche einer Meile zahlbar 
lauten, müfjen am Dienjtage der benannten Meßwoche bezahlt oder proteflirt 
werden. 

Die Kur-Heſſiſche W. D. Art. 35 (durch die Preuß. B. DO. v. 13. Mai 
1867, infoweit der Mef- oder Marktort'im vormaligen Kurfürſtenthum Heffen liegt, 
aufrecht erbalten) beftimmt: „Auf Meh- oder Marktwechfel können Zahlungen erft 
nad) Ablauf der erften Hälfte der Meſſe beziehungsweife am lepten Marfttage ge- 
fordert werden.” 

Wähter, Wechſelrecht. 15 
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Eine Berlegung (Prorogation) der Meſſe (ded Marktes) be- 
wirkt auch eine entfprechende Berlegung des Verfalltages 17. 

2. Befteht an dem betreffenden Orte fein befonderes Geſetz 
über die Berfallzeit der Meßwechſel, fo ift, wenn die Meſſe mehrere 
Tage dauert, der dem geſetzlichen Schlußtage der Meſſe voraus- 
gehende Tag der Berfalltag. Dauert die Meſſe nur einen Tag, fo 
ift eben diefer Tag der Verfalltag #8. 

C. Ueber die Präfentation der Meßwechſelzur Annahme 
ſ. $. 49 Ziff. IV. 2. 

V. Uſowechſel, d. h. Wechfel, deren Berfallzeit durch Be: 
zugnahme auf den Gebrauch (Üfance) am Orte des Bezogenen oder 
der Zahlung bezeichnet wird, find nach der Deutſchen Wechfelordnung 
ungiltig#. Doc betrifft dieß nur die im Inlande auögeftellten 
Wechfel. Ein im Auslande audgeftellter und nach dem ausländi- 
[hen Rechte formrichtiger Ufowechfel bleibt auch für den inländifchen 
Berfehr in Kraft. 

Es bildete ſich nehmlich bei Entſtehung des Wechſelverkehrs an 
Orten, die häufig auf einander traſſirten, eine Gewohnheit Uſance) 
darüber aus, wann Wechſel, die von einem Ort auf den andern traſ— 
firt waren, dafelbit bezahlt werden mußten. Statt der Üſance haben 
fpäter lofale Gejege die Zeit beftimmt. Es heißt diefe Zeit der Ufo 5", 


47) Die Berbindlichkeit zur Bezahlung eined Meßwechſels hängt nicht von 
dem wirfliden Eintritt ded Meßhandelsverkehrs ab, vielmehr be- 
ftimmen die Handeldgefepe des Drted den Verfalltag. Borhardt (U. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 335. 

45) Ein auf die Stuttgarter Maimeffe lautender Wechfel wird, obgleich 
diefe Mefje im Kalender ald 8 Tage dauernd angegeben ift, am freitag fällig, da 
in Wirklichkeit die Mefje nur von Montag bid Sonnabend währt (Württ. Ar. 
Bd. 2 ©. 501 Ziff. 27). 

49) Denn bei dem Ufowechfel (a uso, doppio uso) ift die nicht beftimmt an« 
gegebene Verfallzeit nur von der Ufance eined beftimmten Platzes abhängig ge- 
macht. Borchardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 367. 

50) Durdy eine Ufance fann übrigend die Berfallzeit des Meßwechſels nicht 
beftimmt werden (Thöl W. R. 2. Aufl. $. 180 bei Note $). 

Der Ufo beträgt auf einzelnen Handeldplägen von der Sicht: 2, 3, 5, 8, 10, 
15, 22, 27, 30, 31 Tage; 3, 6 Wochen; 1 Monat; und a dato: 14, 15, 20, 30, 
45, 60, 90 Tage; 1, 2, 3 Monate. 

Der Ufo wird nicht nur einfach, fondern auch getheilt, oder mehrfach, verab- 
redet, fo daß der Wechfel lautet auf Ufo, auf !/, Mfo, 1/2 Ufo, 2 Ufo, 11/, Ufo, 
11/3 Ufo, 21/2 Ufo. 
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Bei feiner Feftitellung fam namentlich die Weite ded Weges, den der 
Wechſel zu laufen hat, in Betracht, und die Rüdficht auf eine billige 
Zahlungsfrift für den Bezogenen. Die Frift wird berechnet (d. h. 
fängt an zu laufen) entweder von dem Datum der Ausitellung oder 
(gewöhnlich) vom Tage der Sicht oder der Ucceptation an ®!, 

VI. Ueber den Sichtwechſel ſ. $. 27. 


$. 26. 
Der Mangelhafte Wechſel. 


I. Die ftrengen formellen Erforderniffe des Wechfeld hängen 
mit feinen ftrengen rechtlihen Wirkungen zufammen. Weder jene 
noch diefe kann der Geber einer Wechfelerflärung anders be- 
ftimmen, als fie das Gefeg (in Gemäßheit der Natur des Wechfels) 
feftgeftellt hat, fofern nicht in einzelnen Beziehungen das Gefeg felbit 
eine folche Beftimmung dem Ausfteller der Wechſelerklärung anheim- 
giebt !. Eine Urkunde, worin eines der wefentlichen Erforderniffe 
(88.24 u. 25) fehlt, ift fein Wechfel mehr. Es entfteht daraus weder B.D. 
eine Wechfelverbindlichkeit,, noch ein Wechfelrecht?. Man nennt eine Art. T. 
folhe Urkunde, welche ein Wechſel fein foll, aber es nicht ift, wohl SW. 
einen unförmlichen, einen Baſtardewechſels. 

II. Dem urfprünglichen Mangel eines wefentlichen Theild fteht 
ed gleich, wenn ein folcher nachgehends befeitigt ift*. Denn was nicht 
mehr vorhanden ift, hat feine Rechtswirkung >, 


51) Danad find die Ufowechfel entweder Datowechfel oder Sichtwechfel oder 
Heceptationdwechiel. 

1) Bal. $. 24 Ziff. XI. 

2) W. O. Art. 7: „Aus einer Schrift, welcher eines der wejentlichen Erfor 
derniffe eined Wechfeld (Art. 4) fehlt, entfteht keine wechſelmäßige Verbindlichkeit. 
Auch haben die auf eine ſolche Schrift gefegten Erflärungen (Indoffament, Accept, 
Aval) keine Wechfelfraft.” 

3) Der Mangel kann durch Ginfhaltungen und nachträgliche Ergänzungen 
nicht immer geheilt werden (vgl. Ziff. X.). Um fo mehr ift ed nöthig, bei dem Ge» 
brauche der im Verkehr üblichen gedrudten und lithographirten Formulare 
mit Vorſicht zu Werke zu gehen, da dur ein Berfeben bei ihrer Ausfüllung oder 
durch Korrekturen in denfelben leiht dem Schriftſtück die Wechfeltraft benommen 
werden fann. 

4) Ueber den zerriffenen Wechfel f. unten bei Anm. 33. 

5) Ueberdurchftrichenme Beftandtheile des Wechfeld, fowie über Rafuren 
u. dgl. ſ. unten ©. 231 und 232. 
15* 
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III. Da ein und derfelbe Wechfel in der Regel verfchiedene 
Wechfelerklärungen (3. B. des Trafjanten, Acceptanten, der 
Indofjanten, des Avaliften) enthält, fo fragt es fich, inwieweit werden 
mit der einen auch die übrigen ungiltig? Hier ift zu unterfcheiden : 

1. Das auf einer Schrift, welcher die wefentlihe Form eines 
Wechfeld Feblt® (wenn alſo z. B. die Tratte fein Datum angiebt), 
ftehende anderweite Wechſelverſprechen Accept, Indoſſament, Aval) 


. it ebenfo ungiltig, wie das urfprüngliche Wechlelverfprechen des 
. T. Traffanten. Denn jene hat diefes zur Borausfegung und fchließt fich 
an dasfelbe an. Die Ungiltigfeit der Wechjelerflärung des Aus- 


jtellerd macht alfo, in fofern fie äußerlich erfennbar ift, auch die wei— 
teren Unterfchriften auf dem Wechfel unwirkſam'. 

2. Eine Wechfelerflärung, welche ſich zunähft nicht an die 
mangelhafte anfchließt, fomit diefe nicht zu ihrer Vorausſetzung 
hat, wird durch die Mängel der legteren nicht ungiltig. Wenn z. B. 
ein Jndoffamentmangelbaft ift, fo haftet der Acceptant und der 
Traffant gleichwohl, und zwar nicht nur dem Nemittenten, fondern 
auch dem Indoſſatar (fofern er durch fein Indoffament legitimirt er- 
Scheint, vol. $. 44). Ebenfo bleibt, wenn das Accept an einem 
Mangel leidet, und feine Verpflichtung des Bezogenen erzeugte, 
doch die Negrepverbindlichkeit aus dem Wechfel aufrecht erhalten®. 

3. Bon den erfichtlichen formellen fann man die unfichtbaren 
Mängel unterfcheiden, d. h. folhe, die nicht äußerlich auf dem 
MWechfelpapier hervortreten, nicht die äußere Form betreffen, fondern 
die perfönlichen Beziehungen; alfo 3.8. mangelnde Wechſel— 
fähigkeit des Auöftellerd oder Bezogenen. Hiedurch wird zwar das 
Wechfelverfprechen diefer betreffenden Perfon unwirkfam. Hingegen 
die weiteren auf demfelben Wechfelpapier ftehenden Wechſeler— 


6) Hier ift von einem augenfcheinlich (nach feiner äußeren Erfcheinung) form- 
widrigen Wechjel die Rede. 

7) W. O. Urt. 7 Sap 2 (f. Anm. 2). Bordhardt in Weiske's Nechtsler. 
Br. 14 ©. 372. 

Ueber den Wechſel mit Handzeichen (ftatt Namendzeichnung) des Trafjanten 
ſ. $. 24 bei Anm. 67. Ein folder Wechfel ift ungiltig, wenn dem Handzeichen die 
gehörige Beglaubigung fehlt, hiedurch find auch Accept und Indofjamente ungiltig 
Thöl W. R. $. 201 Note 5). 

5) Jede neue Wechfelerklärung kann infofern als ein neuer Wechfel betrachtet 
werden; vgl. $. 8 Ziff. I. 1. 
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flärungen verlieren durd jene Mangelhaftigfeit ihre Geltung 
nicht ®. 

IV. Wenn zwar äußerlich eine formrichtige Wechfelerflirung 
vorliegt, auch die betreffende Perſon wechfelfähig ift, aber der Wille 
(die Abſicht), fich in der betreffenden Weife zu verpflichten, fehlt: fo 
mangelt die wefentliche Borausfegung eines Wechjelvertrages. Denn 
ein Vertrag kann nur durch Uebereinftimmung des Willens zu Stande 
fommen. Vermag nun der angebliche Wechfelfchuldner zu beweifen, 
daß es am jener Mebereinftimmung fehlt, fo ift er aus dem Wechfel 
nicht verpflichtet!0. Hiebei fommt indbefondere in Betracht : 

1. Der Wechſelſchuldner kann diefen Mangel wohl nur feinem 
unmittelbaren Kontrahenten (mit welchem er unmittelbar zu thun und 
das Gefchäft angeblich abgefchloffen hatte), nicht auch einem dritten 
Inhaber des Wechjeld gegenüber geltend machen. Die Einrede, 
daß er einen Wechſel diefes Inhalts nicht habe ausftellen, acceptiren, 
indoffiren wollen, ift wohl nicht als eine aus dem Wechfelrecht felbft 
hervorgehende zu betrachten !. 

2. Derjenige aber, welcher aus einem äußerlich formrichtigen 
Wechfel belangt wird, und nun die Einrede ded mangelnden Willens 
vorbringt, muß diefe Thatfahe beweifen. Ein ſolcher Beweis wird, 
namentlich im Wechfelprozeß, felten erbracht werden fünnen. 

3. Diefer Beweis des mangelnden Willend wäre noch nicht durch 
die Thatſache hergeftellt, daß die Unterfchrift von einem ded Schrei: 
bens Unfundigen. oder daß fie mit geführter Hand oder 
Beihilfe eines Dritten vollzogen ift. Denn durch dergleichen Umftände 
war der Wille fich zu verpflichten noch nicht ausgeſchloſſen!?. 

V. Bon der Uebernahme einer Wechfelverpflichtung muß man 
die bloße Uebertragung eined Wechfeld auf einen Andern unter: 
fcheiden. Erftere kann mangelhaft, leßtere aber in Ordnung fein, in- 
dem 3. B. der Indoffant nicht wechjelfähig war 13. 

VI. Die Unrichtigfeit (Unwahrheit) der in die Wechfelurfunde 


— — — 


9) Die Verkehrsſicherheit erfordert, daß eine weitergehende Rückſicht auf jene 
nicht fefort erfichtlichen Mängel nıcht genommen werde. Siehe $. 12 Ziff. IV. 4. 

10) Bol. $. 16 Ziff. III. 3. 

11) Anderer Anfiht: Thöl W. R. 4. Aufl. 8. 172 ©. 133. 

12) Val. $. 21 Ziff. VI. 7. 

13) Bgl. $. 38 Ziff. III. 2. 
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mwefentlich und nothwendig aufzunehmenden Angaben macht den Wech— 
fel nicht ungiltig. Wenn 3. B. der Ausfteller dem Wechfel ein irriges 
Datum gab, fo ſchadet dieß feiner Wechfelfraft nicht '4. 

Wenn aber die Unrichtigfeit einen wefentlichen Punft betraf, 
fo kann es nach Umftänden an der nöthigen Willensübereinftimmung, 
fomit an dem Vorhandenfein des Wechfelvertrages, fehlen (f. Ziff. IV.). 
Iſt der gefchriebene Ausfteller nicht der wirkliche, fo kann eine 
Fälſchung vorliegen (f. $- 76). 

Die Unrichtigkeit fann eine augenjcheinlihe Unmöglichkeit 
enthalten, einen Widerspruch des Wechſels mit fich ſelbſt. Eine 
Tratte 3. B. ift datirt den 1. December 1870 zahlbar den 1. Januar 
1869 ; eine folche ift ungiltig, weil man nicht zu einer fpätern Zeit 
den Auftrag geben kann, daß zu einer früheren Zeit gezahlt werde’. 

VI. Die Wechfelurfunde muß in ihrem Inhalt deutlich fein, 
fonft ift fie kein Wechfel. Hierher gehört der Fall, daß es ungewiß 
ift, ob in der vorliegenden Schrift eine Tratte oder ein eigener 
Wechfel beabfichtigt wurde. 

Für gewiffe Fälle entfcheidet das Gefep, welchen Sinn eine nicht 
ganz deutliche Bezeichnung haben foll, und hebt fomit die Undeutlichkeit 
(und deren Einfluß auf die Giltigkeit des Wechfeld) auf, fo namentlich: 

1. wenn ein im Inlande zahlbarer Dato-Wechfel in einem nad) 
alten Style rechnenden Lande ohne genaue Bezeichnung des Style 
ausgeſtellt ift 10; 

2. ebenſo, wenn die Zahlungszeit auf Anfang oder Ende 
eines Monats geſtellt, oder wenn der Ausdruck „halber Monat“ 
darin enthalten iſt“; 

3. deögleichen, wenn die in Buchftaben und Ziffern ausgedrüdten 
Angaben der Wechfelfumme nicht übereinftimmen 18, 

4. Wenn eine Unterfchrift (ded Namens oder der Firma) fich 
ohne Beifügung einer darauf bezüglichen Erklärung (ohne eigenen 
Kontert) auf dem Wechfel findet, fo muß fie 





14) Bal. $. 24 Ziff. VIl. 2 und XIV. 2. Ucber widerfpredende An» 
gaben vgl. Anm. 80. 

15) Bol. $. 24 bei Anm. 80. 

16) Siehe $. 25 Anm. 35 u. $. 55 Ziff. II. 

17) Bgl. $. 25 Ziff. TIL. 3. 

18) Siehe $. 24 Ziff. III. 5. 
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A. wenn fie aufder Borderfeite des Wechfels fteht, und 
a. den Namen (oder Firma) des Bezogenen ausdrüdt: als 
Accept behandelt werden, hingegen 

b. wenn es ein anderer Name ift: ald Aval!o. 

B. Die Unterfchrift auf der Rüdfeite erfcheint ald In: 
doffament, es müßte denn aus dem übrigen Inhalte des Wechfels 
erhellen, daß die betreffende Perfon ein Indoffament hier nicht aus 
ftellen fonnte oder nicht wollte 20, 

VII. Die Unleſerlichkeit (oder Undeutlichkeit) des Namens 
des Ausftellers kann den Wechfel ungiltig machen?!, 

Ueber die Unterfchrift mittelft Handzeihend gilt für alle 
Wechſelerklärungen diefelbe Borfchrift wie für die Unterfchrift des Aus- 
ſtellers 22, 

IX. Korrefturen, Rafuren, Durchſtriche, welche fich 
auf einem Wechfel finden, machen denfelben nur infoweit ungiltig, ale 
fie den wirklich beabfichtigten Inhalt der betreffenden Wechfelerflärung 
in weſentlichen Punkten? zweifelhaft erfcheinen laffen, oder ohne 
den Willen des betreffenden Wechfelfchuldners zu deffen Nachtheil 
beigefügt ſind?!. Iſt ein Theil des urfprünglichen Inhaltes (durch) 
Wegradiren, Durchftreichen, Aendern von Buchftaben, Worten, Zahlen, 
oder durch Zu ſätze zwifchen den Zeilen oder am Rande) unfenntlich 
geworden, fo fehlt das wefentliche Erforderniß einer deutlichen und 
beftimmten Urfunde 2, 


19) Denn für diefe Berpflichtungen ift die Vorderfeite des Wechſels beftimmt. 

20) Die Unterfchrift kann z. B. einen Aval enthalten ($. 32). 

21) Vgl. $. 24 Ziff. VI. 4. Inder ift nicht ſchon jede ſchwer zu entziffernde 
Unterfchrift eine unleferliche. 

22) ©. $. 24 Ziff. VI. 7. 

23) Wäre z. B. im Accept eines Dato- oder Tag-Wechſels dad Datum 
forrigirt oder radirt, fo ſchadete dieß nicht; anders bei dem datirten Accepte eines 
Zeitfichtwechfeld (vgl. $. 27), wo gerade jenes Datum wefentlich erfcheint. Die un: 
deutliche Korrektur fteht no nicht dem völligen Abgang eines Beſtandtheils 
gleih, vgl. Borchardt a. a. O. Zuf. 121. a. 

24) Bol. $. 21 Anm. 137. 

25) Die W. D. enthält (in Art. 75 und 76) nur Beflimmungen über die 
Fälihung und Verfälfchung der Unterfchriften auf Wechfeln, der Accepte und In— 
doffamente. Der Einfluß der übrigen Veränderungen an dem Inhalt eines Wedy- 
feld ift wicht aus der bejondern Natur desfelben, fondern nad allgemeinen 
civilrehtliden Grundfägen zu beurtbeilen. Danach aber wird bie Be: 
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Ein Durchſtrich, welcher die betreffende Stelle unleferlich 
macht, hebt deren wechfelrechtliche Bedeutung auf, denn die Stelle ift 
in der Wechfelurfunde nicht mehr vorhanden. Iſt hingegen der urfprüng- 
liche Inhalt der durchftrichenen Stelle noch erkennbar, fo fann Dem- 
jenigen, welcher aus demfelben ein Recht erworben hatte, diefes nicht 
einfeitig entzogen fein?6, Doch fann die wechfelmäßige Wirk: 
famfeit verloren gehen ; dieß gilt 3. B, für den Durchftrich des Accep— 
te8?7, Uebrigens würde bei dem befhränften Accepte die Ber 
ſchränkung nicht dadurch befeitigt, daß etwa der Inhaber fie geftrichen 
hat 28, 

X. Die nachträgliche Ergänzung eines Wechfeld hebt an 








weisfraft einer Urkunde durch Rafuren, Korrekturen, Durchftrihe nicht ſchlechthin 
aufgehoben, ſondern ed hängt von den Umftänden, unter welchen ſolche vorgenom— 
men werden, ab, ob und inwieweit ihre Beweistraft gefhwäct wird. Demgemäß 
kann 3. B. ein Wechjel, in welchem die urfprunglihe Zahlungszeit durch— 
ftrihen,, forrigirt, aber nach Auslöfchen der Korrektur (durh Beifügung 
von Punkten unter die durchitrichenen, lesbar gebliebenen Worte) wiederber: 
geftellt erfcheint, wenn lettered dem Willen fümmtlicher im Wechfelverbande ftehen« 
den Perfonen entipricht, für gültig erachtet werden. Gentralorg. f. d. H. R. von 
Löhr. N. F. Bd. 36. 116 f. 


Auch die Korrektur eined Indoffamentes begründet, wenigftend für 
den Acceptanten, der Regel nach feine Einrede gegen die Gültigkeit des Wechſels 
und die Legitimation ded Inhabers. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 28. 415 f. 


Im einzelnen Falle kann es zweifelhaft erfcheinen, o beine Bemerkung auf dem 
MWechjel als Korrektur zu betrachten fei. Dad D. U. ©. zu Gelle hat die in 
dem gedrucdten Konterte eines MWechjelformulars enthaltenen nicht durch— 
firihenen Worte „bier und aller Orten“ (in einem eigenen Wechfel) durch 
den vom Augfteller beigefügten Vermerk „zahlbar bei P. in H.“ als abgeändert und 
außer Kraft gefest, den Wechjel fobin als einen gehörig domizilirten erachtet. 
Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 237 Nr. 154. — Im Uebrigen vol. auch $. 24 
©. 210— 213, befondere Anm. 131 u. 137, 


26) Das Durchſtreichen eines Quittungsvermerkes über einer Namens: 
unterſchrift kann diefer Tegteren nicht die Bedeutung eines Blanfo- Indojfa> 
mentes verfchaffen. Archiv f.d. W. R. Br. 15 ©. S1 f. 

Das Durchftrichenfein eines Indoſſamentes befreit den Andoffanten nicht 
unbedingt von der Wechfelverbindlichteit. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 16. 127. Bol. unten $. 44 Ziff. IL. 3. 

27) ©. $. 47 Ziff. IX. 

28) Bol. $. 48. 
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und für fich deffen Giltigkeit nicht auf??, foferne nicht die Ergänzung 
wider Willen des betreffenden Berpflichteten erfolgte. Im Einzelnen 
ift zu unterfcheiden : 

1. Daß ein Blanco (Blanfett) audaefüllt wurde, macht den 
Wechfel nicht unter allen Umſtänden fehlerhaft . 

2. Die Formrichtigkeit des Wechfeld darf (bie zu deſſen 
Geltendmachung) nachgeholt werden. Denn der aute Glaube bringt 
die Borausfegung mit fih, daß jeder Wechjelgeber einen formrichtigen 
Wechfel geben wollte. Hatte der Ausfteller offenbar einen Beftand- 
theil des Wechſels einzufegen nur vergeifen, jo mag ihn der Inhaber 
einfügen, wenn hiedurch nicht die bei richtiger Austellung erwach— 
fende Verbindlichkeit eined Wechfelfchuldnerd verändert wird3!. 

3. Eine Ergänzung, welche wider Willen eines Wechfel: 
Schuldners erfolgt wäre, braucht diefer nicht gegen fich gelten zu 
laffen, alfo namentlich nicht die Einfügung eines ihn einfeitig belaften: 
den Punktes. Denn der Wechfelvertrag ift, wie jeder andere Vertrag, 
nicht ohne Uebereinftimmung des Willens vorhanden 92. 

4. Eine über die bloge Korm und Bollftändigfeit hinausgehende 
Ergänzung (Bermehrung, Verminderung oder Veränderung des 
Inhalts) einer Wechfelerflärung ift mit Zuftimmung (melde 
ausdrüdlich oder ftillfchweigend ertheilt fein fann) der betreffenden 
Intereſſenten (ohne dieje aber nicht) giltig. Fehlt es hieran, fo wird 
der Wechfel ald ein jener Ergänzung ermangelnder behandelt, und es 
fommt nun darauf an, welchen Einfluß der fragliche Mangel auf die 
Wirkfamkeit des Wechjeld üben würde. 

5. War eine Stelle durchftrichen, es findet ſich aber nachgehends 
dad Durchſtrichene erfegt, fo ift diefe ergänzte Stelle dann wir: 
fam, wenn die Ergänzung nach dem oben (Ziff. 1—4) gegebenen 


29) Bol. $. 24 Ziff. XV. 

30) Bgl. $. 24 bei Anm. 131. 

31) Bol. $. 24 Anm. 133. 

32) Doch ift der Umſtand allein, daR ein formwidriger Wechjel gegeben und 
dieſer erſt fpäter zu einem formrichtigen geworden fei, nicht ausreichend zur Be: 
freiung des Gebers. Wenn der formwidrige Wechfel unter der Voraus— 
fegung gegeben ward, daß er formrichtig werden jollte, fo verpflichtet er, wenn 
die gewollte Vorausſetzung eingetreten iſt, 3. B. wenn er von dem gewollten 
Traſſanten unterzeichnet, mit der gewollten Zablungszeit, dem gewollten Datum, 
der gewollten Summe ausgefüllt worden ift. Vgl. $. 21 bei Anm. 69. 
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Gefihtöpunften in der Befugniß deffen lag, welcher diefelbe vorge 
nommen bat. 

6. Ein zerriffener Wechfel ıft an und für fich Fein Wechfel 
mehr. Wurde er aber wieder zufammengeflicdt (etwa durch Auf: 
kleben auf eine Papierunterlage), fo fchadet ihm ein nur durh Ber: 
fehen gefchehener Rip nicht 3°. 

XI. Ein Wechfel kann formwidrig fein durch Ueberfülle, 
d. h. indem er unftatthafte Beitandtheile enthält, z. B. eine Bedin— 
gung ’#, 

Findet fich ein ſolcher Zufag nicht in der urfprünglichen Tratte, 
fondern nur in einer von derfelben zu trennenden Wechſelerklärung, 
z. B. dem Accepte oder einem Indoffament, fo bleibt jene Tratte 
giltig, und nur die betreffende anfchließende Wechfelerflärung (Accept, 
Indoffament) ift unwirkſam, beziehungsweife (vgl. 8. 48) nur be 
ſchränkt wirffam. Andere Zufäge, wie z. B. ein Zindverfprechen 
beeinträchtigen nicht die Gültigkeit des Wechfeld, fondern werden als 
nicht gejchrieben erachtet >. 

XII. Im Einzelnen find die Mängel eines Wechſels nad) 
Mapgabe der Wefentlichkeit des betreffenden Erforderniſſes, welchem 
nicht genügt wurde, zu beurtheilen ?6, 


— — — — — — — — — —— — — — 


33) Archiv ef. d. W. R. Bd. 12 S. 170—174 O. T. Berlin). Anderer Ans 
ſicht: Thöl W. R. $. 173 ©. 135 Note 12. Das Schriftfragment, welches 
die wefentlihen Erforderniffe eined Wechſels nicht vollftändig enthält, ift. 
zur Begründung eines wechſelmäßigen Anſpruchs nicht geeignet. Borhardt (A. D, 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 157. 

Dad A. ©. Nürnberg erachtete einen Wechfel, welcher durh Zerreißen in 
mebrere Stüde kaffirt ſodann wieder auf ein Papier aufgeklebt und demnächſt 
durch Giro weiterbegeben worden, für fraftlod, weil durch dad Zerreißen des, 
Wechſels die Form desjelben vernichtet und fomit die Wechſelkraft der Urkunde 
zerftört fei. Ein Indofjament auf einem aufgeklebten Blatte entipreche nicht 
den Erforderniffen des Art. 119. W. O. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 158. 

34) Eine Bedingung, 3. B. die Bedingung einer Gegenleiftung, würde 
die Eigenfchaft des Papiers ald eines Wechfeld aufheben (vgl. ©. 52). - 

35) Ueber dad Zindverfprehben im Wechfel f. $. 24 Ziff. III. 6; über 
die Raten-Klauſel f. $. 25 Ziff. 1. 5. 

36) Eine Tratte, weldye den Namen des Bezogenen aud als Remitten: 
ten enthält, ift fein giltiger Wechjel, ed wäre denn, daß jene Namen zwei verſchie— 
dene (gleichnamige) Perfonen bezeichneten. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 2 ©. 606. 
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XIII. Eine Urkunde, welche der Erforderniffe eined Wechfeld 
ermangelt, fann als Anweifung bezicehungsweife ald Schuld- 
ſchein gelten, wenn fie die Bejtandtheile einer ſolchen enthält ??. 

XIV. Der Richter bat den Mangel eines wefentlichen Erforder: 
niffed von Amtswegen zu beachten?®, Denn auf ein Papier, 
welches fein wirklicher Wechſel ift, kann Feine Wechfelforderung gegrün- 
det werden, 


$. 27. 
Der Sicht: und Zeit-Sicht:Wechfel. 

I. Der Wechfel kann fofort bei Borzeigung zahlbar geftellt wer: 
den, fo daß alfo der Tag der Präfentation zugleich der Berfalltag. ift. 
Dieß ıft der reine Sichtwechſel Wechſel auf Siht!). Hiebei fommt 
in Betracht: 

1. Der Sichtwechiel lautet: „bei Sicht“, oder: „auf Sicht“, 
oder: „nah Sicht“, „gegen Sicht“, oder: „bei (auf, nach, gegen) Vor: 








Hatte der Traſſant feiner Unterfchrift das Wort „angenommen“ bei 
gefügt, fo wird er biedurch nicht zum Traſſaten gemacht. Ebendaf. S. 607, 

37) Bol. $. 9. Dad Indoffament der Anmweifung ift aber nicht eine 
Geffien, fondern ein Zablungsdauftrag des Indoffanten. Thöl W. R.$ 172 bei 
Note 7.) Zu verneinen ift wohl die Frage, ob eine ald Wechſel ungiltige Urkunde 
als faufmännifcher Verpflihtungsjchein aufrecht erhalten werden fönne. (Central— 
organ Bd. 5 ©. 153— 162). 

Inwiefern eine ald Wechfel ungiltige Schrift überhaupt anderweite rechtliche 
Wirkfamkeit hat, läßt fih nur im einzelnen Falle und nur nach den Regeln des 
Eivilrechtes enticheiden. 

38) Thoöl W. NR. 2. Aufl. $. 172 Note 5. 

1) Im Gegenfag gegen den Zeitfichtwechfel (Ziff. II.). 

Der Wechſel heißt auh Viſta wechſel (lettre de change payable à vue; 
bill at sight). 

ESichtwechfel werden ungern, wenigftens auf große Summen, an fremde 
Ordte abgegeben. Denn der Dezogene fann augenblidlich in Berlegenbeit fom- 
men, und der Wechfelgeber ift zu lange und auf unbeftimmte Zeit dem Regrek 
audgefept. Ueberdieß leidet der Audfteller, wenn er den Bezogenen gededt 
batte, und diejer nun vor der Präfentation fallirt. Ein folder Wechfel ift auch für 
den Inhaber mit der Gefahr verknüpft, daß, wenn mittlerweile der Auffteller un: 
ficher wird, der Bezogene nicht mehr zahlen will; denn ein Accept wird (vor Ber 
fall) in der Regel nicht eingeholt werden. 

Jener Gefahr entgeht der Ausſteller, wenn er den Sichtwechiel nicht im 
Umlauf jept, jondern zum Inkaſſo an den Zahlungsort übermacht. 
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zeigung“. oder: „Angefichts diefed“, oder: »a vista«, oder: „auf Ber: 
langen“, oder „auf jedesmaliges Verlangen“, oder: (in Defterreich) 
„nach Belieben“, oder: »a volontc«, oder: »a piacere«, oder: „zu 

jeder Zeit” 2. 
2. Die Willendmeinung des reinen Sichtwechfeld gebt dahin, da 
der Wechfelnehmer die Zahlung foll Fordern dürfen, wann er will?. 
B. d. Der Wechfel wird alfo fällig dur die Vorzeigung (die Präfenta- 
Art. 3. tion, die Sicht) zur Zahlung (zu unterfcheiden von der Präfentation 
Sal. zur Annahme, f. Ziff. 3). Der Tag, an welchem der Sichtwechfel 
zur Zahlung vorgezeigt wird, ift fein Berfalltagt, und zwar kann 


2) Der Ausdrud: „nah Sicht“ ift gleichbedeutend mit: „auf Sicht“. 
Archiv f.d.W. R. Bd. 16 ©. 89. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 88. 
Seufferts Arch. Bd. 13 ©. 159. Pol. Arch. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 71 Anm. 
Württ. Arch. Bd. 2 ©. 495 Ziff. 8. 

Die Zeitangabe „gegen Sicht” ift gleichbedeutend mit „auf Sicht“. Bor: 
hardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 89. 

Der im Wechfel gebrauchte Ausdrud: „aufjededmaliged Verlangen“, 
oder „zu jeder Zeit“ zahlbar, bedeutet, dak es dem Wechfelinbaber freiftebt, die 
Zahlung zu fordern, wann immer es ihm beliebt. Ein folder Wechfel ſteht (in 
Defterreich) einem auf Sicht geftellten Wechſel gleih. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 9. a. 

Nah der Defterreihifhen W. D. Art. 4. find die a piacere (gleich: 
bedeutend mit „nad Belieben“) zahlbaren Wechſel ausdrüdlid zu den Sichtwech— 
feln gezählt. Arch. f. d. W. R. Bd. 8 S. 1827. 

3) Ebendieß muß die Sichtklauſel (Ziff. 1) ausdrüden, und kann, wenn 
fie dieß ausdrüdt, beliebig lauten. 

4 W. D. Art. 31: „Fin auf Sicht geftellter Wechfel ift bei der Vorzei— 
gung fällig.“ 

„Ein folder Wechjel muß bei Verluft des wechfelmäßigen Anſpruchs gegen die 
Indofjanten und den Ausiteller nah Mafgabe der befonderen im Wechfel entbal: 
tenen Beitimmung, und in Grmangelung derfelben binnen zwei Jabren nach der 
Austellung zur Zablung präfentirt werden.” 

„Hat ein Indoffant auf einen Wechſel diefer Art feinem Indoffamente eine be: 
fondere Prafentationgfrift hinzugefügt, fo erlifcht feine wechjelmäßige Verpflichtung, 
wenn der Wechjel nicht innerhalb diefer Frift präfentirt worden ift.” 

Iſt einmal ein auf Sicht geftellter Wechfel zur Zablung präfentirt, nicht 
aber ein Proteft aufgenommen, fo fann dieß (nach Erf. d. A. G. zu Arnsberg v. 
29. Jan. 1853) niht Durch eine neue Borzeigung mit Protefterhebung 
innerhalb der zweijährigen Friſt nachgehoht werden. Die Fälligkeit fann nur 
einmal eintreten und dieſes gefchab bei der erften Präfentation.” Borchardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 331. Indeß wird diefe Enticheidung gerechten Bedenken 
unterliegen. * 


er 
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der Inhaber in derfelben Stunde (fofort), in welcher die Präfenta- 
tion erfolgte, die Zahlung anfprehen (bezichungsweife Proteft Man- 
geld Zahlung erheben laffen, val. $. 64). Es gelten in diefer Hin- 
ficht für die Sichttratte diefelben Grundfäge, wie für einen fälligen 
Dato- oder Tag-Wechfel, nur mit der einen Ausnahme, daß die an 
einem Wechfelplag etwa beftehenden allgemeinen Zahltage Kaſſir— 
tage) die Zahlung eines Sichtwechfeld hinauszuſchieben nicht berech— 
tigen. Es bedarf hiezu auch nicht des Zufaged: „Fir auf Sicht“, 
oder: „trads auf Sicht“ ; ein folcher Zufag ift unmefentlich, indem 
fich die fofortige Zahlbarkeit für den Sichtwechfel von felbft verfteht®. 

Die Präfentation zur Zahlung muß aber, um den Regreß zu 
wahren, binnen einer gewiljen Friſt eintreten ſ. Ziff. 4). 

3. Der Inhaber kann auch den Sichtwechfel zur Acceptation 
präfentiren, und wenn diefe erfolgt ift, die Präfentation zur Zahlung 
noch fpäterhin) vornehmen wann er will (vgl. indep Ziff. 4). Denn 
die erfte Vorzeigung gefchah in diefem Falle nur zum Zwed der Accep— 
tation?. Der Wechfel kann mithin fpäter noch rechtzeitig Mangels 
Zahlung proteftirt werden. Diefer Proteft fommt namentlich 
auch bei dem Wechfel auf Wiederficht vor. 


—— — — 

5) ©. $. 55 Ziff. IV. 

6) Es gebört zum Wefen des Sichtwechjeld, daß der Wechfelnebmer die Zab- 
lung foll beantragen dürfen, wann ermwill. 

7) Eine Sichttratte kann alfo der Inhaber nach Belieben fofort zur Zahlung 
oder zudorzurAcceptation präfentiren, und wenn er letzteres ohne Erfolg ge- 
tban bat, ift Proteft und Regreg Mangeld Annahme (vgl. $. 52) ftutthaft 
Thöl W. NR. $. 177 ©. 145). 

Zur Begründung der Klage auf Zahlung aus einem Sichtwechjel ift der 
(urkundliche) Nach weis der ftattgehabten Präfentation erforderlid — denn 
er wird erſt durch die letztere füllig. 

Wenn der Ausfteller dem „auf Sicht” gezogenen Wechfel fofort felbit einen 
demnächft vom Bezogenen unterfchricbenen datirten Annabmevermert z. 2. 
mit den Worten: „Angenommen den 17. Nov. 1862“ hinzugefügt hat, fo liegt 
hierin nur eine Präfentation zur Annahme. Ein folder Wechfel muß daher Behufs 
der Fälligkeit nohmald zur Zahlung vorgezeigt werden. Borchardt (A. D. 
W. D.5. Aufl.) Zuf. 330 und Note 215. 

8) Lautet ein Wechfel auf Wiederfichtoder nah Wiederfiht (Seuf- 
fertd Arch. Bd. 12 ©. 294), fo ift die erfte Sicht die des Acceptes (oder der Prä- 
jentation zur Annahme), und eine zweite Präfentation des Wechſels an den Bezo- 
genen bildet die Wiederficht, welche die Zahlungszeit beftimmt. Indeß fommt jene 
Klaujel gewöhnlich nur bei dem eigenen Wechfel vor. Dal. auch $. 86 Ziff. I. 


B.D. 
Art. 31. 
Gap 3. 


B. D. 
Art. 31. 
Satz 3. 
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Wird die Sichttratte zur Annahme präfentirt, fo kann ihr der 
Bezogene einen beftimmten Berfalltag geben, indem er auf diefen 
Tag zu zahlen acceptirt z. B. „acceptirt, zahlbar drei Tage dato. 
Den... .“) (val. $. 48). Iſt damit der Inhaber nicht einverftanden, 
fo läßt er Proteft erheben; denn er fann ein fofort zahlbares Papier 
verlangen. 

4. Will der Wechfelinhaber feine Anfprüce gegen die Bor- 
männer wahren, fo muß er den Sichtwechfel fpäteftens binnen zwei 
Jahren nady der Ausftellung zur Zahlung präfentiren®, jeder Vor: 
mann fann auf dem Wechfel eine fürzere oder längere Frift (für 
die Präfentation zur Zahlung) feſtſetzen, welche dann, bei Verluſt der 
Regreßanfprüche gegen diefen Bormann, eingehalten werden muß !®. 
Iſt ſolches von dem Aussteller (in der Tratte) gefchehen, fo bleibt es 
auch zu Gunften desjenigen Jndoffanten maßgebend, weldyer 
feinem Indoſſamente nicht eine andere (frühere oder fpätere) Präfen- 
tationgzeit beifügte !. 

Hingegen der Acceptant fann (foferne er nicht feinem Accept 
eine befondere Zahlungszeit beifügte) auch noch fpäter (nad Ablauf 


Hatte der Bezogene den Sichtwechfel mit der Befchränfung auf einen beftimm- 
ten fpäteren Zahlungstag acceptirt, fo muß gleihwohl der Protejt 
M. 3. (jofern ein ſolcher überhaupt nöthig it) fpäteftend am zweiten Wertrage nad 
dem Präfentationdtage erfolgen. Denn diefer Tag ift der urfprüngliche Ver— 
falltag. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 329. 

9 W. O. Art. 31 Sap 2 (f. Anm. 4). 

10) W. D. Art. 31 Sag 3 f. Anm. 4. 

11) Rautet 3. B. die Tratte „Bei Sicht (binnen drei Monaten dato) 
zahlen Sie“ u. f. w., fo gebt, wenn nicht binnen diefer Zeit die Präfentation er- 
folgte (beziehungsweife innerhalb der Proteftfrift Proteft erhoben wurde), der Res 
greß auch gegen den Indoffanten verloren; es wäre denn, daß diefer feinem Giro 
eine längere Präfentationgfrift beigefügt hätte. 

Die Frage, ob der Berfalltag des eine bejondere Präfentationdfrift nicht ent: 
baltenden Sichtwechfeld auch dem Acceptanten gegenüber mit Ablauf der Zwei 
Jahre eintrete, wird von dem Ob. Trib. zu Berlin Erk. v. 7. Januar 1869) ver« 
neint. Die für den Acceptanten eines folchen auf Sicht ohne Zeitangabe lauten— 
den Wechfeld mafgebende dreijährige Berjäbrungsfrift beginnt mit der die 
Fälligkeit des Wechfeld begründenden Vorzeigung desjelben. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 327 und Anm. 244. 

Die Präfentationgfrift fann in beliebiger Dauer beftimmt werden, 
3. B. „14 Tage nad) Borzeigung,, welche jedoch fpäteftend am I. Januar 1890 er« 
folgen muß”. 
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von zwer Jahren) zur Zahlung angehalten werden!?. Nur beginnt nad) 
erfolgter Präfentation zur Zahlung ihm gegenüber die Wechſelver— 
jäbrung (f. $. 75). Inzwiſchen bleibt er zur Zahlung verhaftet. 

Der Bezogene, auch wenn er nicht acceptirte (und alfo nicht 
auf die Zahlung belangt werden ann), darf noch nad) Ablauf jener 
zwei Jahre mit der Wirkung bezahlen, daß er auf die Dedung be 
rechtigt ift (vgl. 8. 19). Diefes Recht hört aber auf, wenn er Con— 
treordre erhielt 13 (die Tratte contremandirt ift, vol. ©. 148). 

5. Ein Hinausfchieben der Verfallzeit von Seiten des Aus— 
ftellerö (3. B.: „Nah Sicht“, welche aber nicht vor dem 1. März l. 3. 
erfolgen foll) wird man als unftatthaft erachten mülfen . 

II. Die Berfallzeit ann auf Ablauf einer beftimmten Friſt nach 
Sicht feftgefept werden. Dann ift die Tratte ein Zeitſichtwechſel 
(oder Nahfichtwechfel, befrifteter Sichtwechſel). Hier foll 
zwar auch der Wechjelinhaber freie Hand haben, die Zahlung zu for- 
dern wann er will: allein er foll den Bezogenen nicht erft am Berfall- 
tag überrafhen, fondern diefen ihm eine beftimmte Zeit zuvor mittelft 
Präfentation zur Sicht fund machen. 

1. Der Zeitfihtwecfel lautet: auf eine beftimmte Zeit „nad 
Sicht“ is, z. B. „Drei Tage nah Sicht zahlen Sie*. Die Zeit nah 
Sicht fann, wie die nach Dato bei dem Datowechfel ($. 25 Ziff. IT.) 
beliebig beftimmt fein 16. 

12) Der Sichtwechfel ift dem Acceptanten gegenüber nicht dadurch präju- 
dizirt, daß ibm der Wechfel nicht binnen 2 Jahren zur Zablung präfentirt worden 
ist. Archiv f.d.W. R. Br. 17 ©. 167; Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Bd. 26. 419 f. Anders, was die im Wechfel beftimmte Frift betrifft, das Ob. 
Trib. zu Berlin, bei Borchardt a. a. D. Zuf. 332. 

13) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 177 a. €. 

14) Die W. D. kennt nur folche Wechfel, die bei Sicht oder eine beftimmte 
Zeit nah Sicht zahlbar find. 

15) Auch der Ausdruck „drei Tage auf Sicht” ift ftattbaft. Gentralorg. f. d. 
HR. v. Lohr. N. F. Bd. 25.491. Borhardt a. a. D. Zuf. 90. 

Die Angabe der Zablungszeit fann auch lauten „Drei Wochen, nahdem 
esverlangt wird“, und bedeutet die Zeit nach Sicht. Borhardt (U. D. W. 
D. 5. Aufl.) Zuf. 91. b. (A. ©. Nürnberg.) 

Unzuläffig ift hingegen der Ausdruf „Dato nah Sicht“ (Seufferts Arc. 
Bd. 13 ©. 160). 

16) Die Erforderniffe eines Zeitfichtwechjel® liegen nicht vor, wenn zwar 
ein Zeitraum, nach welchem die Fälligkeit eintreten foll, aber fein Anfangéter— 
min („nah Sicht”) angegeben iſt Thöl W. R. $. 178 Note 2). 


B.D. 
Art. 19, 
Satz 1. 
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2. Unter der „Sicht“, von welcher an der betreffende Zeitraum 
berechnet werden foll, ift die Präfentation verftanden, welche den 
Zwed hat, jene Frift zu eröffnen 17, 

In der Regel erfolgt diefe Präfentation zugleich zur Accepta- 
tion. Diefe hat dann gewöhnlich den doppelten Zweck: dad Wechfel- 
verfprechen des Bezogenen zu erlangen, und ihm gegenüber die Zeit 
der Sicht feſtzuſtellen 8. 

3. Ein Zeitfichtwechfel mu zur Sicht (zur Annahme) präfen» 
tirt werden, er erhält feinen Berfalltag durd diefe Präfentation 
und den Ablauf der Zeit, welche ald von da ab zu berechnen ange: 
geben iſt !®, 

A. Der Tag der Sicht muß entweder auf dem Wechfel von 
dem Bezogenen, oder (wenn nehmlich deſſen Bermerf des Tages der 
Sicht nicht zu erlangen ift,) durch einen Proteſt feitgeftellt werden. 

a. Der Bejogene kann auf der (ihm präfentirten) Tratte die 
Sicht und Annahme bemerken. Will er zugleich acceptiren, fo 
fann er fohreiben : „Geſehen und acceptirt am 1. Januar 1869“; oder 
auch: Geſehen am 1. Januar“, denn auch hierin liegt ein Accept. 
Oder auch: „Angenommen am 1. Januar“, denn hierin liegt auch der 
Tag der Sicht ausgedrüdt. 





— — — — — — — — — — — — — — 


17) Unter der Sicht iſt zu verſtehen nicht die Präſentation zur Zahlung, 
aber auch nicht die zur Annabme, wenngleich in der Regel letztere zugleich 
mit beabfichtigt fein wird. 

Es kann der Wechfel nur zum Zwed der Acceptation präfentirt worden 
fein, und fann legtere eben nicht® weiter ald Acceptation haben fein follen. Umge- 
fehrt aber kann der Wechjel nur zum Zwed der Sicht präfentirt worden fein, 
und kann der Vermerk der Sicht auf dem Wechſel ein ſolcher, und nicht auch zu— 
gleich Acceptation haben fein follen (Tböl W. R. $. 178 ©. 148). Im Zweifel 
gilt aber der Sichtvermerf zugleich ald Annahmevermerf. 

18) Bal. $. 51 Ziff. IV. 

19) W. D. Art. 19: „Eine Verpflichtung des Inbabers, den Wechfel zur An— 
nahme zu präfentiren, findet nur bei Wechſeln Statt, welche auf eine beftimmte 
Zeit nah Sicht lauten. Solche Wechſel müſſen bei Berluft des wechfelmäfigen An« 
ſpruchs gegen die Indoffanten und den Ausiteller, nah Mafgabe der befonderen 
im Wechfel enthaltenen Beftimmung und in Ermangelung derfelben binnen zwei 
Jahren nad der Ausftellung zur Annahme präfentirt werden.” 

„Hat ein Indoffant auf einen Wechfel diejer Art feinem Indoffamente eine be: 
fondere Präfentationgfrift hinzugefügt, jo erlifcht feine wechfelmäßige Berpflichtung, 
wenn der Wechjel nicht innerhalb diefer Frift zur Annahme präfentirt worden ift.“ 
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Will er den Tag der Sicht bemerken, aber nit acceptiren, 
fo muß er legtered ausdrücklich ausſprechen 3. B. „Gefehen am 1. 
Januar 1868, aber nicht acceptirt“. 

b. Der Bezogene fann auch auf eine fpätere Zeit acceps 
tiren 20, 

c. Wenn von dem Bezogenen der Vermerk des Tages der Sicht 
nicht zu erhalten ift?!, jo muß diefer Tag durch einen Proteft feit- 
geftellt werden??. Erſt nach Ablauf der von da ab zu berechnenden 
Friſt kann die Präfentation zur Zahlung erfolgen, besiehungs- 
weife die Protefterhebung Mangels Zahlung. Doch kann unter 


20) Dad einem auf 3 Tage nah Sicht lautenden Wechſel vom 2 October mit 
folgenden Worten beinefegte Uccept: „angenommen den 20. d. M. zahlbar. Gebr. 
3.“ ift ale eine der Zeit nah befhränfte Annahme zu betradhten. Württ. 
Arch. Bd. 2 ©. 499 Nr. 21. 

21) Der Inhaber eines auf eine beftimmte Zeit nah Sicht geftellten Wechfels, 
welcher, ohne daß die Datirumg des Acceptes, refp. die Beurkundung des Prä- 
fentationdtages zuvor verlangt und verweigert worden, Proteft erbeben lüßt, 
bat feinen Anſpruch auf Erftattung der Proteftfoften. Denn ohne jene Weige- 
rung war die Protefterbebung nicht motivirt. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 253. 

22) W. O. Art. 20: „Wenn die Annabme cined auf beftimmte Zeit nah Sicht 
geftellten Wechfeld nicht zu erbalten ift, oder der Bezogene die Datirung feines 
Acceptes verweigert, jo muß der Inhaber bei Verluft des wechjelmäßigen Anſpruchs 
gegen die Indoffanten und den Ausfteller die rechtzeitige Präfentation ded Wech- 
feld durd einen innerhalb der Präfentationgfrift (Art. 19.) erhobenen Proteft jeft- 
ftellen laſſen.“ 

„Der Protefitag gilt in diefem Falle für den Tag der Präfentation.“ 

„It die Protefterbebung unterblieben, jo wird gegen den Ucceptanten, welcher 
die Datirung feines Acceptes unterlaffen bat, die Verfallzeit des Wechfeld vom 
legten Tage der Präfentationdfrift an gerechnet.“ 

Nach Urtheil des DO. A. Ger. zu Dresden (27. Oct. 1865) fann dem Bezo: 
genen gegenüber, deſſen Accept fein Datum trägt, die Berfallzeit auh auf 
andere Art, ald durd Proteft („auf jede dem Urkundenprozeſſe entiprechende 
Weiſe“, 3. B. durch Borlegung mit der, wennſchon für die Berurtheilung verfrühr 
ten, Klage, feftgeftellt werden. Archiv f.d. W. R. Br. 15 ©. 412. And. Anf. d. 
H. ©. zu Hamburg (11. Jan. 1865), indem Art. 20 d. W. D. nur die Bemeid- 
führung mittelft des Protefted zulaſſe. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr N. F. 
Bd. 2 S. 495. Ebenſo das Ob. Trib. zu Berlin bei Borchardt a. a. D. Zuſ. 252. 

23) Wenn das Accept eines auf beſtimmte Zeit nach Sicht geſtellten Wechſels 
nicht datirt und (vor Ablauf der Präſentationsfriſt) Proteſt Mangels Zah⸗— 
lung aufgenommen worden, ſo iſt ein ſolcher Proteſt verfrüht und liefert nur 
den Beweis, daß der Wechſel an dem Protefttage präſentirt und daher die 

Wächter, Wechſelrecht. 16 
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Umftänden der Proteft Mangeld Zahlung zur Erläuterung des Da: 
tums der Acceptation, fohin zur Feitftellung der Berfallzeit dienen *, 
B. Die Zeit nach der Sicht muß abgelaufen fein, damit der 
Wechſel zahlbar werde. Bei der Berehnun : ift zu unterfcheiden:: 
a. ft die Zeit nach Tagen beflimmt (z. B. „acht Tage nad 


- Sicht“), fo wird der Tag der Sicht wicht eingerechnet, fondern die 
. Friſt erft von dem folgenden Tage an gezählt 25, fo daß mit dem der 


Zahl nad) legten Tage der Wechfel verfällt (3. B. ein „acht Tage nad) 
Sicht“ lautender, am 2. Januar zur Sicht präfentirter Wechfel ift am 
10. Januar zahlbar 2%), 

b. ft die Zeit nah Wochen beſtimmt, fo wird von dem 
Wochentage der Präfentation (zur Sicht) auf den entfprechenden 
Wochentag der folgenden Woche und fo fort bis zu der im Wechfel be- 
ftimmten Wochenzahl gerechnet (3. B. ein Dienftag den 2. Januar 
Be drei — nach = lautender — iſt Dien» 


Verfallzeit des Wechſels von dieſem Tage an zu berechnen ſei. Borchardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Rote 192. a. ©. 159. Bgl. indeß unten bei Anm. 40. 

24) Ein auf 3 Tage nach Sicht lautender Wechfel v. 2. October war mit den 
Worten acceptirt: „angenommen den 20.d. M. zahl bar“; der am 21. Octo— 
ber erhobene Proteft M. 3. wurde zur Bezeichnung des Zahlungstages genü— 
gend erachtet, wenngleich bei der Acceptation der Monat derfelben nicht auedrüd:- 
li angegeben wurde. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 251. 

25) W. D. Art. 32: „Bei Wechjeln, welche mit dem Ablaufe einer bejtimmten 
Frift nah Sicht oder nach Dato zablbar find, tritt die Berfallzeit ein: 

1. „wenn die Frift nach Tagen beftimmt ift, an dem legten Tage der Frift; 
bei Berechnung der Frift wird der Tag, am welchem der nah Dato zablbare 
Wechſel ausdgeftellt oder der nah Sicht zablbare zur Annahme präfentirt ift, nicht 
mitgerechnet ;“ 

2. „wenn die Friſt nach Wochen, Monaten, oder cinem mebrere Monate ums» 
faffenden Zeitraume Jahr, halbes Jahr, Vierteljahr) beftimmt ift, an demjenigen 
Tage der Zahlungswoche oder des Zahlungsmonats, der durch feine Benennung 
oder Zahl dem Tage der Ausftellung oder Präfentation entfpricht ; fehlt diefer Tag 
in dem Zablungdmonate, fo tritt die Berfallzeit am legten Tage des Zahlungs: 
monate ein.“ 

„Der Ausdrud „halber Monat“ wird einem Zeitraume von 15 Tagen gleichge- 
achtet. Iſt der Wechfel auf einen oder mehrere ganze Monate und einen halben 
Monat geftellt, fo find die 15 Tage zulegt zu zählen.” 

26) Unter dem Ausdrude „Acht Tage nah Sicht“ ift eine Frift von 8 Tagen, 
nicht (im Sinne des gewöhnlichen Sprachgebrauches) eine Frift von einer Woche 
(7 Tage) zu verfteben.” Arch. f. d. W. R. Bd. 9 ©. 239. Borhardt (A. D. W. DO. 
5. Aufl.) Zuf. 92. 
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ftag den 22. Januar zahlbar). Hier wird aljo der Tag der Sicht ein- 
gerechnet und der Wechfel am legten Tage, die Woche zu 7 Tagen 
genommen, fällig ?. ®.d. 

ce. War die Friſt nah Monaten beftimmt, fo tritt die Ber- Art. 32. 
fallgeit an demjenigen Tage des Zahlungsmonates ein, welcher durch FF. 2. 
feine Zahl dem Tage der Präfentation emtfpricht 23, alfo die Zahl des 
Tages der Sicht hat (3. B. ein am 2. Januar präfentirter, 3 Monate 
nah Sicht lautender Wechjel verfällt am 2. April). Dabei fommt 
nichts darauf an, wie viele Tage etwa der oder die dazmwifchen liegen- 
den Monate haben mögen. 

Fehlt die entfprechende Zahl in dem Berfallmonat, fo ift der 
legte Tag dieſes Monats der Verfalltag 2? (4. B. ein am 30. oder 31. 
Januar präfentirter, einen Monat nah Sicht zahlbarer Wechfel ver- 
fällt am legten Februar, mag diefer Monat 28 oder 29 Tage haben). 

Ein halber Monat gilt für 15 Tage. Lautet der Wechfel auf 
einen und einen halben (oder auf mehrere und einen halben) Monat, 
fo find bei der Berechnung des Berfalltages die 15 Tage zulept zu 
zählen 30, 

d. Fit die Friſt mach Jahren beftimmt, fo tritt der Berfalltag 
an dem der Präfentation entfprechenden Kalendertage des betreffenden 
Jahres ein (3. B. ein am 2. Januar 1870 präfentirter, 3 Jahre nach 
Sicht lautender Wechfel verfällt am 2. Januar 187331). 

e. Wenn die Frift nach einem mehrere Monate umfafjenden Zeit 
raume oder nad dem Bruchtheile eines Jahres z. B. !/, Jahr, 
Y, Jahr, 3/, Jahre) beſtimmt ift, fo wird der Berfalltag in derfelben 
Weife berechnet, wie wenn die entiprechende Anzahl von Monaten ge- 
nannt wäre (f. oben unter c.): Alſo ein am 2. Januar präfentirter 
drei Bierteljahre nach Sicht lautender Wechfel verfällt (nach 9 Mona- 
ten) am 2. Dectober desfelben Jahres; ein am 2. Januar 1870 prä> 
fentirter 1 %/, Jahre nach Sicht ausgeftellter Wechfel it am 2. Juli 
1871 zahlbar 32, 





27) W. D. Art. 32 Nr. 2 Sag 1 (f. Anm. 25). 
28) W. D. Art. 32 Nr. 2 Sag 1 (f. Anm. 25). 
29) W. D. Art. 32 Nr. 2 Sag 2 (f. Anm. 25). 
30) W. D. Art. 32 Nr. 2 Sap 3 und 4 (f. Anm. 25). 
31) W. O. Art. 32 Nr. 2. 
32) W. DO. Art. 32 Nr. 2. 
’ 16 * 


B. D. 
Uri. 19, 
Satz 2. 


B. D. 
Urt. 19, 
Satz 3. 
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4. Die Präfentation des Zeitfichtwechfeld zur Annahme hat den 
Zwed, die Verfallzeit feſtzuſtellen. Diefer Zwed wird durch die 
Acceptation nur dann erreicht, wenn diefelbe Datirt ift. Eine 
nicht datirte Acceptation hat für dieſen Zwed feinen Werth. Erfolgt 
nun die datirte Annahme nicht, fo ift der Berfalltag auf andere Weile 
zu fonftatiren, nehmlich durh Proteſt. 

Eines Proteftes bedarf ed jedoch überall nur zu Begründung der 
Regreßverbindlichkeit, nicht zu Verfolgung des Anſpruchs gegen den 
Ucceptanten 33, 

5. Die Präfentation eined Zeitfichtwechjeld zur Sicht muß 
innerhalb einer gewiffen Frift erfolgen, um die Regreßanfprüce zu 
wahren 3, Ausſteller und Indoſſanten follen nicht allzulange im Un- 
gewiſſen über das Schickſal des Wechfeld und die ihnen etwa drohen» 
den Regrekanfprüche gelaffen werden. Dieje Frift fann 

a. der Wechfelgeber vorfchreiben, ſofern er fie fürzer oder 
länger als 2 Jahre (vgl. unten lit. b.) bejtimmen will. 

Wenn nun ein Ausiteller dem Wechlel, oder wenn ein In» 
doffant feinem Indofjamente eine ſolche Präientationgfrift (4. B. 
„binnen 3 Monaten zur Annahme zu präfentiren“) beigefügt hatte, 
fo erlifcht feine wechfelmäßige Verpflichtung, wenn nicht inner: 
halb diefer Frift der Wechfel zur Annahme präfentirt worden ift ®, 
Hatte alfo z. B. der Trafjant auf dem am 2. Januar 1870 ausgeftell- 
ten Sicht» oder Zeitfichtwechfel eine dreimonatliche, der Indoffant bei 
feinem vom 2. Februar 1870 datirten Giro eine zweimonatliche Prä- 
fentationsfrift beigefügt, jo werden beide frei, wenn der Inhaber nicht 
ſpäteſtens den 2. April die gehörige Präfentation (vgl. oben Ziff. I. 
3.) bewirkt hat. 

Die vom Traffanten beigefügte Präfentationgfrift ift auch für 
jeden Indoffanten, welcher nicht in feinem Indoſſamente einen an- 
dern (früher eintretenden) fpäteiten Präfentationstag beftimmte, maß- 
gebend. Wenn alfo der Traſſant feiner am 2. Jan. ausgeftellten Sicht: 
oder Zeitjicht-Tratte die Bemerfung „binnen drei Monaten zur Sicht 


33) Bal. unten Ziff. 6. Nur bei dem beftimmt domizilirten Wechfel ift auch 
zu Geltendmachung des Anſpruchs gegen den Acceptanten ein Proteft nöthig, vol. 
$. 50 Ziff. II. $. 61 Ziff. VII. 

34) W. D. Art. 19 Sag 2 (f. Anm. 19). 

35) W. D. Urt. 19 Sap 3 (f. Anm. 19). 
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zu präfentiren“ beigefügt hatte. fo ift, wenn nicht vor dem 2. April 
die gehörige Prälentation erfolgte, nicht nur der Traſſant, fondern 
auch jeder Indoſſant von feiner wechielmäßigen Berbindlichkeit frei. 
Harte aber in dem angegebenen Falle ein Indoſſant feinem Giro eine 
befondere (fürzere) Friſt vorgezeichnet, fo ift diefe legtere für ihn eut— 
ſcheidend 36, 

b. Hat der Wechfelgeber nicht eine fürzere oder längere Präfen» 
tationsfriſt vorgezeichnet, fo tritt die gefeglihe von wei Jahren 
(von der Ausftellung des Wechſels an gerechnet) ein. Wird nicht 
innerhalb diefer Friſt (alfo z. B. ein am 2. Januar 1870 ausgeitellter 
Zeufichtwechfel fpäteftens am 2. Januar 1872) zur Sicht präfentirt, 
und beziehungsweife (wenn die Sicht und deren Datirung nicht vom 
Bezogenen auf dem Wechfel beurfundet wird) proteftirt, fo iſt die 
wechfelmäßige Verbindlichkeit von Zraffanten und Indoſſanten erlor 
ichen 37. Nur derjenige Bormann (Traffant oder Judoffant), welcher 
eine längere Präfentationdfrift beigefügt hatte, bleibt, vorausgeſeßt, 
daß diefe eingehalten wird, verbaftet. 

6. Iſt die Präfentation zur Sicht oder deren Feftitellung unterblies 
ben, fo werden swar die Negreßichuldner Traſſant und Indoſſanten), 
nicht aber der Ucceptant frei. Er bleibt aus feinem Accepte zur B. D. 
wechfelmägigen Zahlung verbunden, wenngleich er deſſen Datirung Urt. 20. 
unterlafien hatte. Ihm gegenüber wird der Wechfel an demjenigen : 
Tage fällig, welcher der Berfalltag gewefen fein würde, wenn die Sicht 
am legten Tage der gefeplichen Präfentationsfriit (von 2 Jahren 
nah Ausftellung des Wechfeld) erfolgt wäre3?; 4. B. ein am 2. Jar 
nuar 1870 drei Monate nah Sicht ausgeftellter Wechfel iſt (wenn der 
Acceptant fein Accept nicht datirt und fein Proteſt deshalb erhoben 
wurde), am 2. April 1872 zahlbar. 


7. Die Präjentation fann (innerhalb der Friſt) nahgeholt 
werden 3%, wenn alfo ein Zeitfichtwechfel zur Annahme präfentirt, aber 


36) Eine längere Präfentationdfrift (ald der Traffant) kann ein Indofr 
fant wohl nicht beifügen, weil er fich nicht ftrenger, als jener, zu verpflichten vers» 
mag (Hoffmann, Erläut. d. A. D. W. O. $. 26 ©. 288). 

37) Das Begehren bei der Protefterhebung gebt auf Datirung der Sicht 
(Württ. Arhiv Bd. 5 S. 253). 

38) W. D. Art. 20 Sag 1 und 2 (f. Anm. 22). 

39) Bol. Anm. 22. 


246 Die Nothadreffe. [$. 28. 


diefe oder deren Datirung unterblieben ift, fo fann der Inhaber 
(ohne an die zweitägige Proteftfrift, val. $. 64, gebunden zu fein) 
noch nachgehends den Proteft erheben lajfen, und damit den Tag der 
Sicht, welches der nunmehrige Protefttag tft, feititellen #0. 


$. 28. 
Die Nothadrefie. 


I. Die Notbhadreffe ift vorhanden, wenn auf dem Wechfel für den 
Fall, daß der Bezogene den Wechfel nicht traffirtermaßen einlöfe, 
hiezu ein Anderer (vgl. indeß Ziff. V.) aufgefordert wird !. Hierin 
liegt eine weitere (neue) Tratte, welche ſich der urfprünglichen an- 
fchließt, und derfelben zu Hilfe Fommen foll. Der Wechfelnehmer fann 
eine Nothadreffe nicht verlangen, wenn fie nicht ausdrücklich (bei 
dem Wechfelfchluß) verabredet war. Er ift aber (in Ermangelung 
einer diepfälligen Verabredung) auch nicht verpflichtet, einen mit einer 
Nothadreffe verfehenen Wechfel u nehmen ?. 





40) Bol. Borchardt a. a. D. Zuf. 252 Note 191 ©. 158. Anderer Anficht war 
das Berliner Ob. Trib. in dem Erf. v. 19. Juli 1659 (Seufferts Arh. Bd. 14 
©. 77); allefdings in einem Falle, in welchem bereits Proteft erhoben war, durd) 
welchen „für alle Intereffenten der Zablungstag firirt worden.” 

War hingegen der Berfalltag (in einem, auf eine beftimmte Zeit nach 
Sicht gezogenen Wechfel) durch das bei der Borzeigung ertheilte und mit einem 
Datumverfebene Acceprded Bezogenen feftgeftellt worden, fo kann jenen der 
nachfolgende Wechſelinhaber nicht dur eine neue anderweite Borle: 
gung wieder ändern. Bordhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 248. 

1) Den mit einer Notbadreffe verfehbenen Wechjel nennt man wohl einen 
adrefjirten Wedel. 

Die Notbadreffe (Nebenapdreife, Hilfdadreffe) ift alfo eineven- 
tueller Zablungsdauftrag. Daher bat denn auc der Notbadreffant gegen: 
über dem Nothadreifaten in Hinfiht auf Deckung und Avis dadfelbe zu be 
obachten, was dem Traffanten gegen den Bezogenen obliegt (vgl. $. 19). 

Die Notbadreffe kann auch aufder Kopie des Wechſels fteben (W. D. Art. 62 
ſ. unten Anm. 18); fommt aber in diefem Falle nur für den Regreß (und Proteft) 
Mangeld Zahlung in Betracht. Bal. Hoffmann Erläut. a. a. D. $. 66 ©. 450. 

2) Denn er ift nicht fchuldig, fich mit einem Dritten (aufer dem Falle fofor- 
tiger Zahlung) einzulaffen, und die damit verbundenen Bemühungen und Koften 
zu übernehmen. Val. Thöl W. R. $. 268 Note 34. 

Hat er aber einmal den Wechjel mit einer Nothadreffe angenommen, fo muß 
er fih aud die damit verbundene Bemühung (vgl. unten Ziff. VIII. u. IX.) 
gefallen laffen. 
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Ein Wechfel kann mehrere Nothadreffen enthalten, fei es daß 
eine Perſon (Trafjant oder Indoſſant) diefelben auf den Wechfel 
feße, oder daß fie von verfhiedenen Intereſſenten (Traffant, 
Indoſſanten) ausgehen. 

II. Die Wirkung der Nothadrefie liegt im Wefentlichen 
darin, daß der Honorat und deſſen Bormänner von dem Regreß frei 
werden follen, foferne der Nothadreſſat der an ihn gerichteten Auffor- 
derung entfpricht 3. 

III. Die Form der Nothadrefje befteht in einer kurzen Auffor: 
derung und Bezeichnung ded Nothadreffaten, gewöhnlidy mit den 
Worten „Falls (oder „Nötbigenfalld*, „Im Fall der Noth“, „Im 
Notfall“, „Zm Fall“, „Im Hall verhoffender Nichtigkeit) bei 
Herrn N.“ 

Häufig bezeichnet fich der Adreffant mit den Anfangsbuchftaben 
3. B. „Falls bei N. für A. B.“ Es fommt aber auch vor, daß der 
Nothadreſſant die Nothadreſſe durch eine dritte Hand auffegen läßt, 
damit er nur dem Nothadreifaten allein (durch den Avis) befannt 
werde, und fein Kredit nicht Noth leidet. Erhellt aus dem Wechfel 
nicht, wer der Nothadreifant fei, fo nimmt man wohl an, die Noth: 
adreffe rühre vom Traffanten ber. 

Die Stelle, welche die Nothadrefje auf dem Wechfel einnimmt 
ift gleichgiltig ; gewöhnlich wird fie unter die Adreſſe des Bezogenen 
gefegt. In älterer Zeit war ed gewöhnlich, die Nothadreffe auf einen 
befondern Zettel (Billet) zu feßen, welche dem Wechſel ange: 
heftet oder auf demfelben als mitgegeben bezeichnet wurde. 

Eine durhftrichene Nothadrefie hat feine Wirkung. 


IV. Die Nothadreffe muß auf den Zahlungsort des Wechfeld 


an —— — ——— — —— —— nn — 


3) Sierüber ſ. $. 53. 59. 60. 

4) Dieß fommt namentlich vor, wenn der Traffant den Wechfel für eigene 
Rechnung augftellte und mit einer Notbadreffe verfeben will. Hier läßt er ſchick— 
ficher die Nothadreffe von fremder Hand fchreiben, weil, wenn man an der Hand» 
fchrift erkennt, daß die Notbadreffe vom Traffanten felbft berrübrt, der Anjchein, 
ald hätte er die Einlöfung des Wechfels für zweifelhaft gehalten, feinen oder des 
Bezogenen Kredit gefährden könnte. 

5) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 268 bei Note 9. Die Notbadreffe, deren Durch— 
ftreih ung der Wechfelinbaber (ohne Protefterhebung oder Klage auf Wiederher- 
ftellung des Durchftrichenen) ſich gefallen läßt, verliert ihre Kraft. Archiv 
f. d. W. R. 3.66. 48. 
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lauten. Eine Adreffe auf einen andern Ort braucht der Inhaber nicht 
zu beachten 6. 

In der Regel findet fih fein Drt bei der Nothadrefie ange: 
geben, und dann wird der (in der Adreſſe des Bezogenen genannte) 
Zahlungsort als beabfichtigt angenommen”, 

V. Die Nothadreffe kann auch auf den Bezogenen felbit lauten 
(f. g. unechte Nothadrefie), indem diefer, für den Fall, daß er den 
Wechſel nicht trafjirtermaßen (für Rechnung des Trafjanten) honoriren 
wollte, von einem Indeſſanten aufgefordert wird, es für Rechnung 
(su Ehren) des lepteren zu thun. Dieß liegt 3. B. in den neben der 
Adreſſe des Wechfeld von einem Indoſſanten (N.) gelegten Worten 
„Halle für N.“, oder: „wo im all für N.“s. 

VI. Aud der Traffant kann Nothadreffat fein® Ein 





6) Rur diejenigen Notbadreffen find zu berüdfichtigen, welche (nach rem Wort» 
laut des Wechiel® jeleft) auf den Zahlungsort lauten, vgl. Gentralorg. f. d. 
HR. v. Löhr. N. F. WB.3 6. 411— 115. Borchardt in Weiste'd Rechtelerif. 
Br. 11 ©. 110 Anm. 285. Bgl indeR die folgente Anm, 

Eine Auanabme maben Hamburg- Altona, welche in dieſer Hinficht ala 
Ein Ort gelten: 8. Preuß. Bererdn. dv. 13. Mai 1867 (in Goldſchmidts Zeitichr. 
f. d. ſ0. X. Bo. 11 ©. 371) $. 10 gleihlautend mit $. 7 der Hamburgiſchen 
Berordn dv. 21 Febr./5. März 1849: „Die in den Art. 56 und 62 ver Alu. D. 
W.D. enthaltene Borichrift der Präfentution des Wechſels an die auf den Zab» 
lungsort lautenden Notb-Adreffen ailt aub für Altenaiihe Noth-Adreſſen, welche 
fih auf einem auf Hamburg gezogenen, fowie für Hamburgifche Notb-Adreffen, 
welch. fich auf einem auf Altona gezegenen Wechſel befinden.” 

7, Bei dem Vermerke, der die Notbadrefie bezeichnet, iſt die ausdbrüd: 
lihe Auffübrung des Wohnortes derſelben nicht erforderlich ; ed genügt 
vielmehr, dak das Datum der Notbadreife am Zahlungéorte aus dem Wechjel felbft 
anderweitig (3. B. bei dem an eigene Ordre gezogenen BWerfel durd ten Drt 
der Auaftellung ded Wechield und Indojjamentee) bervorgebn. Archiv f.d.W.R. 
Br. 1u ©. 216. Br. 18 ©. 113— 122. 

Anders (d. b. für das Eriorternig ausdrüdlicher Angabe des Zublungs- 
erted in der Nothadrejie) das Erk. d. Ob. Trib. zu Berlin im Grtenntnif v. 
15. Jan. 1567 (Ar. f. d. W. R. Bd. 17 ©. 3u9—415). 

8) Will der Bezogene den Wechiel für Rechnung des Notbadreffanten accep» 
tiren oder einlöfen, fo foll er ed nur unter Proteft tbun (vgl. $. 53 und 59). 

9 Eelbit diejenigen Berfonen, welche bereits in der Wechielverpflichtung fteben, 
fönnın ald Notbadreſſen beigefügt werden. Archiv f.d. W. R. Bd. 108.216. So 
namentlih der Traſſant (Seufferts Archiv Bd. 15 ©. 115), vgl. indep Neues 
Archiv f. Handelsr. v. Voigt Bd. 3 ©. 381 f. 
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Indoſſant kann fich felbft als Nothadreffaten bezeichnen 10, fei ed 
auf der Vorderfeite des Wechſels, oder indem er feinem Giro bei deſſen 
Unterfchrift beifugt „wo im Fall“, oder: Nöthigenfalls bei 
mirfelbit“. 

VO. In ähnlicher Weife, wie ein Wechfel (vgl. $. 21), fann 
auch die Nothadreſſe für fremde Rechnung fein!!, d.h fo daß 
nicht der Nothadreſſant fondern ein Dritter die Dedung befcaffen 
fol, fei ed der Traffant, oder ein Indoſſant, oder irgend ein Anderer 12, 


Dem Wechfel für fremde Rehnung fügt der Traffant häufig 
eine Nothadreſſe für feine eigene Rechnung ber !3, 


VIII. Befindet fih auf dem Wechſel eine /auf den Zahlungsort 
lautende) Norhadrefie fo muß der Inhaber, che er Regreß nimmt, die 
Intervention (Ehrenannahme, besichungeweife Ehrenzah'una) bei 
der Nothadrefie nachſuche !#. Hiebei fommt Folgendes in Betracht: 

A. Der Regreg Mangeld Annahme findet B. d. 


1. von Seiten des Inhabers (d. h. des letzten Wechſelnehmers) Urt. 56. 
nur ftatt ?5, wenn nicht allein gegen den Bezogenen fondern auch gegen 


10) Auch diefen (feltenen) Fall nennt man eine unechte Nothadreffe (Thöl 
W. NR. 2. Aufl. $. 253 Note 8). 

11) Das Mandatör u. dad Deckungsverhältniß liegen außerhalb des Wechfel- 
rechts. 

12) Diefer Dritte kann der Traffant fein, wenn für deſſen Rechnung der 
Motbadreffat zu zahlen von dem Nothadreffanten (einem Indofjanten) aufge 
„fordert wird. Hier geht die Nothadreſſe für fremre Rechnung, nehmlich für die dee 
Wechfelausftellers. 

13) In diefem Falle braucht er feinen Anftand zu nehmen, die Nothadreſſe 
eigenhändig zu ichreiben (vgl. Anm. 4.); denn die Berforge drüdt nicht ſowohl 
einen Zweifel an dem Krevit, ale eben die Eicherung für den Fall aus, daß derje- 
nige, für deſſen Rechnung traffirt ift, die gebörige Aviſirung verfäumen follte. 

14) Der Nothadreſſat erfcheint ald ein neuer für den Fall der Notb anju- 
gebenter Traſſat. Der Regrennehmer (Wechielinbaber) muß alfo, wenn er den 
Eintritt der Roth durch Proteft (gegen den Bezogenen) konitatirt hät, ebenfo ver» 
fabren, wie wenn der Nothadrefjat der nunmehrige Traffat wäre, alfo Präfentation 
beziehungsmeije Proteit bei dem Notbadrefjaten bemwirten. 

15) W. D. Urt. 56: „Befindet fih auf einem Mangeld Annahme proteftirten 
Wechſel eine auf ven Zahlungsort lautende Nothadreſſe, fo muß, ehe Sicherſtellung 
verlangt werden faun, die Annahme von der Nothadreffe gefordert werden.“ 

„Unter mehreren Nothadreſſen gebührt derjenigen der ' Borzug, durch deren Zah · 
lung die meiften Derpflichteten befreit werden. ” 
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fämmtlihe auf dem Wechfel etwa befindliche Nothadrefien Proteft 
Mangels Annahme erhoben ift 16. 
2. Wenn der Wechfel ein Ehrenaccept (vgl. 8. 53) enthält, 
fo fehlt der Regreß (Mangeld Annahme) : 
a. dem Inhaber (d. h. dem legten Nehmer) des Wechfels ; 
b. den Rahmännern des Honoraten, weil zu Ehren Des— 
jenigen, an welchen fie Regreß nehmen könnten, ein Accept geleiftet ift ; 
c. dem Ehrenacceptanten, weil er den Honoraten von der 
Verpflichtung der Sicherheitsleiftung befreien will. Hingegen 
d. dem Honoraten (ded Ehrenacceptanten) ſelbſt fteht der 
Regreß gegen feine Bormänner zu, und ebenfo 
e. jedem Bormann ded Honoraten gegen feine Bormänner 
(die ihm etwa vorangehenden Indoffanten und den Traffanten) 17. 
8.2. B. Der Regreß Mangels Zahlung ift durch gehörigen Pro» 
Art. 62. teſt (Mangeld Zahlung) bedingt '°. Diefer muß nicht nur bei dem 
zhu 2Bezogenen, ſondern auch bei den auf den Zahlungsort lautenden !9 
Nothadreffen erhoben werden?‘, Denn, wer den Wechfel mit der 


— — — — — — — — 1 — — — — ——— — 





16) Gleichviel, von wem die Nothadreſſe herrühre, oder gegen welchen 
Vormann Regreß genommen werde (Thöl W. R. 8. 268 bei Note 18). 

17) Thöl W. R. $. 268 Ziff. VII. 

18) W. O. Art. 62: „Befinden ſich auf dem von dem Bezogenen nicht einge— 
löften Wechfel oder der Kopie Nothadreifen oder ein Ehren-Accept, welche auf den 
Zablungsort lauten, fo muß der Inhaber den Wechfel ſpäteſtens am zweiten Wert: 
tage nah dem Zablungstage den fümmtlichen Notbadrefien und dem Ehren: Accep- 
tanten zur Zablung vorlegen, und den Erfolg im Protefte Mangeld Zahlung oder 
in einem Anbange zu demfelben bemerfen laſſen.“ 

„Unterläßt er dieß, fo verliert er den Regrek gegen den Adreffanten oder Hono— 
raten und deren Nachmänner.“ 

„Weift der Inhaber die von einem anderen Intervenienten angebotene Ehren: 
zahlung zurüd, fo verliert er den Negreß gegen die Nachmänner des Honoraten.“ 

19) Der Proteft muß auch bei dem Nothadreffaten (und dem Ehrenacceptanten) 
innerbalb der drei Protefttage erhoben fein. — Dieß ift ausführbar, indem der 
Inhaber eine Notbadreffe (oder Ehrenannahme) nur dann zu berüdfichtigen braucht, 
wenn fie auf den Zablungsort lautet (vgl. oben bei Anm. 6). 

20) Diefe Beurkundung des Erfolges der Präfentation (dur Proteft) kann in 
einem befonderen Proteft, fie ann aber auch ald Anhang der Hauptprotefl- 
urtunde erfolgen. Im Einzelnen f. über den Interventionsproteft $. 60. 

Die dur die Nothadrefie etwa veranlaßten größeren Regreß⸗Koſſt en fallen 
nur dem Rotbadreffanten und deffen Nachmännern (nicht jedem Regreßpflichtigen) 
zur Laft (Thöl W. R $. 268 bei Note 27). 
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Nothadreffe genommen hat (als Remittent oder Jndofjatar), nahm 
damit ein durch Nichtzahlung Seitens der Nothadrejie bedingtes 
MWechfelverfprechen, und muß alfo, um aus legterem Flagen zu können, 
jene Nichtzahlung durch Proteft Fonftatiren. 

Was von den Nothadreffen, dasfelbe gilt im Wefentlichen auch 
von einem Ehrenaccepte?", 

Unterläßt der Inhaber jenen Proteft, fo ift der Regreß 
Mangels Zahlung 
nicht ftatthaft 
. gegen den Nothadreifanten, und 
. gegen deffen Rachmänner, 
. gegen den Honoraten fowie 
. gegen defjen Nachmänner. 
. Statthaft wäre cin Regreß nur gegen ſolche Wechſelgeber 
Traſſanten oder Indoſſanten), welche den Wechſel ohne die Noth— 
adreſſe begeben hatten (vorausgeſetzt, daß, bei Borhandenfein 
eines, bei der Protefterhebung überfebenen, Ehrenacceptes der in An: 
fpruch genommene Bormann nicht der Honorat oder deſſen Nachmann 
if). Diefen Nachmeid wird der Kläger felten erbringen fönnen, 
und daher in der Regel, wenn der Proteft bei der Nothadreſſe unter- 
blieb, feines Regrefjes verluftig gehen 22, 

IX. Befinden ſich auf einem Wechfel mehrere Nothadrefien, 
fo iſt 

1. im Proteftfalle bei faämmtlihen Proteft zu erheben 23 

2. Wenn mehrere Nothadreſſen fich zur Intervention erbie: ®.D. 
ten, fogebührt derjenigen der Borzug, durch deren Zahlung die meiften Art. 56. 
Berpflichteten befreit werden *#. Sup 2. 

Würden mehrere Mdreffen von Einer PBerfon (Traffanten oder 
Indoffanten) herrühren, fo ftehen diefelben fich gleich, wenn nicht etwa 
der Nothadreffant eine Rangordnung 5 B. „nöthigenfalle zuerſt bei 
N. dann bei O.“ beifügte 25. 


van ® 





21) Siehe $. 53 Ziff. V. 

22) Thöl W. N. 2. Aufl. $. 268 Ziff. VII. Seite 49. 

23) Val. $. 60 Ziff. 1. 

24) W. D. Art. 56 Sag 2 (f. Anm. 15). 

25) Die B. D. beftimmt eine Rangerdnung nur für die von mehreren 
Berpflihteten berrührenden Nothadreffen. 


rt. 57. 


Urt. 66. 
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X. Die Ehrenannabme von Seiten einer nicht auf dem 
Wechiel ale Nothadrejje benannten Perſon braucht der Inhaber nicht 
zuzulaffen 28, 

Im Uebrigen vgl. über Ehrenannahme $. 53, über Ehren- 
zahlung $. 59. 

XI. Das Accept einer Nothadreffe ift, was 

1. feine Form betrifft, wie das Rs Bezogenen. Es muß 
namentlich f[hriftlich auf dem Wechfel, fann aber durch bloße Un— 
terfchrift des Notbadreffaten auf der Vorderfeite des Wechſels 
erfolgen. Das einfache Accept des Nothadrefiaten gilt ſchon an fich 
ald nur für den Fall der Noth ertbeilt 7, 

2. Die Wirkung diefed Acceptes ift diefelbe, wie die eines 
Acceptes ded Bezogenen; mit der Befchränfung, daß nur für den 
Fall der Notb (und nach deſſen Feftitellung durch Proteft) der accepti« 
rende Nothadriffat in Anfpruh genommen werden fan. Denn nur 
für diefen Fall ift er beauftragt, und hat er mithin verfprochen, zu 
zahlen 28, 

XII. Wird die von einem andern Intervenienten (welcher 
weder Nothadreifat noch Ghrenaccptant it) angebotene Ehren» 
zahlung zurückgewieſen, fo verliert der Inhaber den Regreß gegen 
die Rachmänner ded Honoraten 29, 


$. 299. 
Wechfelduplikate. 


I. Der Wechfel ift auf Berlangen des Inhabers in mehreren 
Eremplaren auszufertigen !, welde zufammen nur eine und die: 


26) W. D. Art. 57: „Die Ehren«Annabme von Seiten einer nidht auf dem 
Wechſel ala Notbadreije benannten Perfon braucht der Inhaber nicht zuzulaffen.” 

27) Siehe $. 53. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 268 Ziff. V. 

28) Siebe $. 53 Ziff. V. 

29) Hierüber f. $. 59 Ziff. IV-2. 

1) W. D. Urt. 66: „Der Ausfteller eines gezogenen Wechfel® ift verpflichtet, 
dem Remittenten auf Berlangen mehrere gleichlautende Eremplare des Wechjeld zu 
überliefern.* 

„Diefelben müffen im Konterte ald Prima, Secunda, Tertia u. f. w. bezeichnet 
fein, widrigenfall® jedes Eremplar als ein für fich beftehender Wechfel (Sola- 
Wechſel) erachtet wird.“ 

„Auch ein Indoffatar kann ein Duplifat des Wechfeld verlangen. Er muß fich 
bieferhalb an feinen unmittelbaren Bormann wenden, welcher wieder an feinen 
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felbe Wechfelforderung, nur Einen Wechfel. darftellen?. Diefe mehre- 
ren Wechjel-Gremplare (Duplikates) follen nicht mehrere Tratten 
bilden, fondern nur einfach gelten‘. Um diefes auszudrüden, muß 

1. jedes derjelben imKonterte felbit5 als ſolches (erites, zwei⸗— 
te, dritted u. f. f.) Eremplar, nehmlih ald Prima, Sefunda, 
Tertiau.f. f. © bezeichnet fein, denn andernfalld würden die mebrern 
gleihlautenden (Driginal-)- Egemplare ald mehrere Wechſel be- 
bandelt?, 

2. Da die Wechfelfumme, welche die mehreren Eremplare ent» 
halten, nicht mehrfach, jondern nur Einmal bezahlt werden foll, fo 
pflegt man dieß durch eine Bemerkung im Duplifat (f. 9. faffato- 
rifhe Klaufel) auszudrüden, 3. B. mit den Worten: „zahlen Sie 
gegen diefe Sckunda, Prima unbezahlt“ oder: „Prima nicht” 
oder: „wenn Prima ed noch nicht ift“, „Prima nicht feiend“ (d. h. fo« 
ferne die Prima noch nicht eingelöft wurde). 

Die Sefunda foll in Betreff der Prima, die Tertia in Betreff 
der Prima und Sekunda („zahlen Sie gegen diefe Tertia, Prima 





Bormann zurüdgeben muß, bi die Anforderung an den Ausfteller gelangt. Jeder 
Indoffatar fann von feinem Bormanne verlangen, daß die früheren Indoffamente 
auf dem Duplitate wiederholt werden.“ 

2) Als Werkzeug und Träger der Wechfelverpflichtung erfcheint dad Papier. 
Diejes ift, theild wegen feiner Bergänglichkeit,, theils wegen feiner räumlichen Be- 
fchränttbeit, ein unvolltommened Organ; ed wird daher, um die Sicherheit ded 
Wechſels zu vermehren, oder um die Didponibilität desfelben zu erleichtern, 
bäufig eine Bervielfültigung des Wechfelpapierd vorgenommen. Diefe ift, je nad 
Berichiedenheit des Zwedes, entweder eine Hervorbringung mehrer Originals 
eremplare (Duplitate), oder Bewirtung von Abſchriften nad dem Driginal« 
wechfel (Kopien, f. $. 31). Bol. Kuntze Deutſches Wechſelrecht $. 20 ©. 63. 

3) Weber dad ältefte Borfommen der Duplifate vgl. Borhardt in Weiske's 
Rechtölerit. Bd. 14 ©. 242 f. 

4) Bal. unten Ziff V. und VII. 

5) Gemöhnlich wird auf dem oberen Rand des Wechfelpapierd linfer Seite noch 
befonders die Ueberfchrift: „Prima“, „Setunda“ oder „Tertia” angebracht. Wer 
fentlich ift aber die Bezeichnung im Wechjel (im Konterte) felbft. 

6) Prima, Sekunda, Tertia, Quarta beißt: dad erfte, zweite, dritte, 
vierte Eremplar. Es könnte aljo an fich auch der deutfche Ausdruck (3. B. „Ges 
gen diefen meinen Erften Wechſel zahlen Sie“) gebraucht werden (Thol W. N. 
$. 300 Note 4). Doc; ift jene lateinische Bezeichnung (Prima, Sekunda u. f. f.) 
nun einmal die hergebrachte, und daber nicht ratbfam, von derfelben abzumweichen. 

7) Bal. Boltmar und Löwy D. W. O. $. 147 ©. 227. 
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und Sefunda nicht” oder „nicht feiend“) jene Klaufel enthalten ®. 
Indeß kann auch ſchon in der Prima die Klaufel ftehen®. 
3. Im Uebrigen müſſen die mehreren Eremplare gleihlauten. 


II. Der Zwed, für welchen eine Tratte in mehrern Eremplaren 
audgeftellt wird, ift entweder die Sicherheit (Duplifate zur Sicher: 
heit) gegen Abhandenfommen ded Wechfeld, oder die Bequemlichkeit 
(Dupfifate zur Bequemlichkeit) bei Berfendung zu Giro oder Accept. 

1. Zur Bequemlichkeit und auch zur Sicherheit des Gebers oder 
Nehmers wird häufig ein Eremplar (gewöhnlich die Prima) zum 
Accept verfendet, das andere (in der Regel die Sefunda) in Umlauf 
(Giro) gefegt!%. Auf diefes zur Begebung beftimmte Eremplar 
fchreibt man den Depofitionsvermerf, d. h. die Notiz, bei wen das 
für das Accept beftimmte (oder bereits acceptirte) Eremplar zu finden 
ſei „Prima zur Mcceptation bei N.“ oder: „Prima zur Ber: 
fallzeit bei N.“ !!, oder wenn bereits acceptirt: „Prima acceptirt bei 
N.*). Sind mehrere Duplifate ausgeftellt, und eines zur Annahme 
verfandt, fo wird auf allen übrigen bemerkt, bei wen das zur An» 
nahme verfandte Gremplar anzutreffen iſt!?. Derjenige, bei welchem 
in diefer Art die Prima (beziehungsweife das zur Annahme oder 
acceptirt verfandte Eremplar) fich befindet, heißt der VBerwahrer, 
Bewahrer, Aufbewahrer des Duplifates oder der Prima. 

Der (legte) Nehmer Inhaber) der (girirten) Sefunda meldet fich 


8) Es kann aber auch das frühere Eremplar die Klaufel in Betreff der fpäteren 
enthalten 5. B. „Zahlen Sie gegen dieſe Sekunda, Prima und Tertia nicht“, oder 
„gegen diefe Prima, Sefunda und Tertia unbezablt”. Val. auch $. 30 bei Anm. 7. 

9, Findet fib in der Prima die faffatorifche Klaufel, fo begründet fie die 
Bermutbung, daß auch eine Sekunda vorbanden fei. Der Nebmer einer folden 
Prima wird ſich alsdann nad der Sekunda erfundigen. 

10) Hie und da findet fi als Ueberfchrift der Sefunda (oder Tertia) der Ber- 
mert: „nur zum Giro beftimmt“, im Gegenſatz zu der auf die Prima gefep- 
ten Notiz: „nur zum Accepte beftimmt“. 

11) Heutzutage, bei dem rafcheren Poftenlauf, behält man gewöhnlich die 
Sefunda zurüd, bid man Rachricht von der Acceptation der Prima bat, und fchreibt 
dann auf die Sekunda: „Die acceptirte Prima bei N.“ Bei Zeitſichtwech— 
ſeln fept man auch das Datum des Ncceptes bei. 

12) W. D. Art. 68 (. $. 30 Anm. 2). Das Unterlaffen diejer Bemerkung 
eds. a. Depofitiondvermerfes) entzieht jedoch dem Wechſel nicht die Wech— 
felfraft. Der Depoſitionsvermerk braucht nicht unterfchrieben, noch aud vom 
Berjender eigenhändig gefchrieben zu fein. 
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bei dem Berwahrer der acceptirten Prima, um diefe ausgeliefert zu er- 
halten, und darauf hin die Zahlung zu erlangen oder Proteft zu er 
heben ’3. 

2. Zur Sicherheit gegen Berlorengehen des Wechfeld dient 
die Ausfertigung von Duplifaten, fei ed nachträglich oder gleich bei 
der Traſſirung!“. Ramentlicy wenn der Wechfel in entfernte Gegen: 
den geht, pflegt man wohl mehrere Exemplare mit verfchiedenen Trans 
portgelegenheiten, oder nach einander mit fich folgenden Poften, zu 
verjenden, damit, wenn die Ankunft des einen verfpätet, oder das— 
felbe verloren wird, der Zwed des Wechfeld durch das andere Erem- 
plar erreicht werde. Alle Exemplare müffen gleichlautend mit der Ori- 
ginalunterjchrift des Ausftellers verfehen fein. 

Wenn nun der Trafjant Prima und Sefunda an den Remit- 
tenten gelangen ließ, fo wird Diefer in der Regel nicht beide mit- 
einander weiter- begeben, damit, wenn die Prima nicht an dem 
Beftimmungsorte (bei dem Indoſſatar) anlangt, er die Sekunda nad: 
fenden fann. Bedarf er des Duplifates nicht, oder ift die Prima be- 
zahlt, jo faffirt er die Sefunda. 

3. Beiderlei Zwede (Bequemlichkeit des Girirend und 
Sicherung gegen Berluft) können zugleich verfolgt werden. Zu 
diefem Behuf fann man drei Exemplare ausfertigen : 3. B. die Prima 
zum Accept, die Sekunda für die Indoſſamente, und eine Tertia 
(mit dem Bermerf „Prima und Sefunda nicht“) für den Fall des Ab— 
handenfommens der Prima. 

III. Auc wo die Tratte zunächft nur in Einem Gremplar aus- 
geftellt werden foll, kann man doch im Voraus nicht willen, ob nicht 
nachgehende Duplifate nöthig werden. Man pflegt daher jede 
Tratte, welche nicht Sefunda, Tertia u. f. f. ift, ald Prima zu 
bezeichnen („Zahlen Sie gegen dieſen Prima Wechjel“), um die Nach- 
lieferung von Duplifaten leichter ausführbar zu machen '°. 

Uebrigens ift aus der Bezeichnung „Prima“ nicht erfüchtlich, wie 
viele Duplikate (und ob ſolche überhaupt) ausgefertigt find oder wer 
den wollen. 

Wollte der Traffant vornherein beftimmen, daß er feine Dupli- 


13) Hierüber f. $. 30 Ziff. II. 6. 
14) Bal. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 415. 
15) Bal. $. 24 Ziff. XIII. B. 
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kate gebe, ſo müßte er den Wechſel als Sola-Wechſel bezeichnen. 
Allein geſetzlich iſt er verpflichtet, auf Verlangen Duplikate zu lie— 
fern (vgl. unten Ziff. IV.), und müßte alſo unter Umſtänden erſt 
nachträglich den urſprünglichen Wechſel als Primawechſel ausfertigen 16. 

IV. Jeder Inhaber (Remittent oder Indoſſatar) des Wechſels 


kann die Ausſtellung und Auslieferung von Duplikaten jederzeit ver— 


langen !7, indem er 
t. fi an feinen unmittelbaren Bormann!s (Indoflanten) mit 
diefem Begehren wendet 1%, wobei er fein Wechfeleremplar, oder, 


— — — — — 


16) Wird nehmlich gleich das erſte Exemplar als Prima bezeichnet, und kommt 
ſpäter etwa der Remittent oder ein Indoſſatar in die Lage, noch eine Sekunda, 
Tertia u. f. f. von dem Traſſanten zu verlangen, jo kann dieſer die weiteren Exem— 
plare aus feinem Wechfeltopirbuch leicht nachliefern, obne daß es nöthig wäre, dem 
Ausfteller die Prima zu diefem Bebufe einzufenden. Meberdieß müßte der urfprüng- 
liche Wechſel, wenn erim Konterte nicht ald Prima bezeichnet war, kaſſirt, 
und dafür ein neues Eremplar mit diejer Bezeichnung audgefertigt werden, weil 
fonft jenes Eremplar als ein für fich beftebender befonderer Wechſel angejeben 
werden müßte. 

17) W.D. Art. 66 (f. Anm. 1). Die Ausftellung von Duplitaten ift für den 
Zrafjanten nicht nachtheilig (demn er wird hiedurch nicht mebrfach oder 
ftrenger verpflichtet) , für den Zweck des Geſchäftes, die Beförderung ficherer Zub» 
lung aber, nüglid. NRamentlih kann der Inbaber um fo eber den Wechiel zur 
Meceptation einfenden, und damit der Einlöfung bei dem Bezogenen fich verfichern, 
fobin die Gefahr der Regreßnahme aud gegenüber dem Traifanten entfernen. 

Die Zahl von Duplifaten, welche ein Wechſelnehmer verlangen fann, richtet 
fih nad den Umſtänden, worüber nötbigenfalle das richterliche Ermeifen entſcheidet. 
In der Regel werden mehr ald 2 oder 3 Eremplare nicht gefordert werden können. 

Immerbin kann der Wechjelnebmer die Auslieferung ſämmtlicher in der 
Hand feines Geberd befindlichen Eremplare anfprechen ; denn die Zurüdbebaltung 
eined Eremplard könnte, wenn es etwa geftohlen und dann durch falſches Indoija- 
ment weiter begeben würde, die Folge haben, daß der Befiger desſelben dem recht» 
mäßigen Wechjelinhaber mit der Einlöfung zuvor füme. 

Die Berpflihtung des Ausftellerd zur Ertbeilung eined Duplikates ift nicht 
auf eine beftimmte Frift beichränft und tritt auch bei verlorenen Wechſeln 
ein (Archiv f. d. W. R. Bd. 6 ©. 214. Bol. Bd. 16 ©. 378). 

Das Berlangen von Duplifaten fann jederzeit geftellt werden, fei ed nun 
bei oder nach Empfang des Wechſels, fei es für den Fall eines künftigen Ber- 
luſtes oder nach wirklich eingetretenem Verlufte eined Eremplare. 

18) Jeder Inhaber einer Tratte bat ala folder den Anſpruch auf Duplifate ; 
aber nur gegen feinen unmittelbaren Bormann. 

19) Das Berlangen wird in der Regel ſchriftlich (in einem Brief) geftellt; 
dieß auch wenn der Bormann an demfelben Orte wohnt, damit der Anfordernde 
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fall er dasſelbe nicht zur Hand (etwa verloren) hat ?0, deffen genaue 
Bezeichnung (nah allen wefentlihen Punkten) dem Bormanne 
mittheilt?!. Sodann 

2. muß diefer Indoſſant an feinen Indoffanten (Bormann) 
in gleicher Weife (mit oder ohne Bezugnahme auf den Wunſch des 
Nachmanns) das gleiche Berlangen ftellen, und fo fort jeder Nach— 
mann an feinen Vormann, bis dasfelbe 

3. an den Traffanten gelangt. Diefer hat num das Duplifat 
(oder die mehreren Duplifate) auszuſtellen? und dem Remitten- 
ten (oder bei dem Wechfel an eigene Drdre dem erften Indoſſatar), 
unter Anjchluß des von diefem etwa eingefendeten eriten Exemplars, 
auszufolgen?. 

4. Der Remittent hat ſeinem Indoſſatar, und jeder Vormann 
ſeinem unmittelbaren Nachmann das Duplikat, nachdem er es 
zuvor mit dem Indoſſament verfehen?* (nebft dem etwa vorgeleg— 
ten erſten Eremplar), zu geben. 

5. So gelangt das Duplifat an denjenigen Indoſſatar, wel: 
her es verlangt hatte. 

6. Der Trafjant wird (in feinem eigenen Interefle, damit nicht 
die mehreren Eremplare ald mehrere Wechfelforderungen geltend ger 





fi nötbigenfall® dur fein Brieftopirbuch darüber ausweiſen kann, daß er die Anz 
forderung an feinen Vormann geftellt habe. 

20) Das Reht auf ein Duplifat ift nicht von Borzeigung des Wechſels 
abhängig, ſondern auch bei einem abhanden gefommenen Wechjel begründet. 
(Thöl W. R. 8. 302 Note 6.) 

21) Wer ohne Borlegung des Wechſels ein Duplikat fordert, muß nach wei— 
fen, daß ihm von demjenigen, welchen er anfordert, ein Wechfel der bezeichneten 
Art wirklich gegeben worden. Gr bat alfo nicht nur die Thatjache der Begebung 
eines Wechſels überhaupt, fondern auch deſſen Inhalt zu beweifen. Es ift daher 
auch aus diefem Grunde ratbjam, Wechjel, welche man weiter begiebt, zu fopiren. 

22) Hatte der Trafjant vornherein Duplifate ausgeftellt und zur Hand 
behalten, jo giebt er num diefes verlangte Duplikat an feinen Nachmann. 

23) Eine Koften»Anrehnung für Austellung von Duplifaten fann deren 
Ausfteller (beziehungsweife Indoffant) nur infoweit machen, ale ihm befondere 
Koften durch die (nachträglich verlangte) Austellung erwachſen find. 

24) Ed kann mitunter vorfommen, daß ein Duplifat der Tratte obne die 
Indofjamente verlangt wurde. Auch in diefem Fall ift der Weg der gleiche, nur 
daß die Nachmänner des Traffanten den Wechfel ohne Beifügung ihrer Indoſſa— 
mente an ihre Nachmänner und fo an denjenigen, welcher das Berlangen geftellt 
bat, geben. 

Wächter, Wechſelrecht. 17 


Art. 67. 
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macht werden) die Duplifate ald folhe bezeichnen. Hat er es 
unterlafjen, fo ift der Remittent (besiehungsweife Indofjatar) dazu 
berechtigt 25, 

7. Diejed Recht auf Duplikate erftredt fih nur auf die Ausitel- 
lung der Tratte und die Indofjamente, nicht auf das Accept. Der 
Bezogene, welcher das eine Exemplar acceptirt hatte, kann nicht ange: 
halten werden, fein Accept nun auch noch auf ein Duphikat zu fegen 26. 

V. Jedes Duplifat gilt für alle, und alle gelten nur für Einen 
Wechſel; jedes Eremplar repräfentirt den ganzen Wechjel. Der 
ganze Verlauf des Gefchäfts ann vollfommen giltig mit einem jeden 
von ihnen vorgehen. 

it das eine Eremplar verloren, fo kann der Inhaber des Du- 
plifated auf diefes hin die Einlöfung des Wechfeld erlangen??. Iſt 
das eine Eremplar bezahlt, fo verlieren damit auch die andern ihre 
Kraft 25, 

VI. Daraus, daß die mehreren Eremplare nur Einen und den: 
jelben Wechjel darftellen, folgt denn auch, daß der Nehmer (vedt- 
mäßige Inhaber) der Sekunda zugleih Eigenthümer der 
Prima ift2? (auch wenn er diefe nicht zur Hand hat), und diefed 
Eigenthum zugleich mit der Sefunda an deren Indoſſatar (Nehmer) 
überträgt. 

VII Bon jenem Sag, daß alle Duplifate nur einfach (für 
Einen Wechfel) gelten, und johin mit der Einlöfung ded einen aud) 
die übrigen ihre Kraft verlieren 30, giebt e8 zwei Ausnahmen: 


25) Denn er hat ein Recht auf ein richtiged Duplikat (vgl. oben Ziff. IV.), 
und ift dabei intereffirt, damit nicht feine zwei Indoffamente ald mehrfache Ber: 
bindlichkeit gelten. Er ift nicht verpflichtet, die Bezeichnung durch den Traffanten 
vornehmen zu laffen; er darf ein bloßes Ueberſehen desjelben vorausſetzen (Thöl 
W. R. $. 302 Note 5). 

26) Bat. Ziff. VII. 2. 

27) Bol. Ziff. IX. 

25) Vgl. jedoh Ziff. VII. — Iſt ein Wechſel präjudizirt oder ver: 
jährt, fo gilt dieß von allen, auch den erft ſpäter ausgeftellten Eremplaren des— 
jelben. Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 572. 

29) Thöl W. R. $. 301 bei Note 16. 

30) W. D. Art. 67: „Iſt von mehreren audgefertigten Gremplaren das eine 
bezahlt, fo verlieren dadurch die anderen ihre Kraft. 

Jedoch bleiben aus den übrigen Eremplaren verhaftet: 

1. der Indoffant, welcher mehrere Eremplare desfelben Wechſels an ver- 
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1. Wenn ein Indofjant die mehreren Eremplare an verſchie— 
dene Indoſſatare begiebt 31, jo haftet 

a. er felbit diefen und ihren Nachmännern aus einem jeden diefer 
Duplifate 32, Denn feine verfehiedenen Indoſſamente find augen- 
fcheinlich nicht mehr Ein und dasfelbe, fondern verfchiedene Wechfel- 


verfprechen. 
b. Auch alle fpäteren Indoffanten, deren Unterfchriften 


fih auf den bei der Zahlung nicht zurückgegebenen Exemplaren be» 
finden, bleiben aus ihren Indoffamenten verhaftet. 

c. Hingegen der Bormann (jened Indoſſanten, Lit. a.), wel: 
cher die mehreren Eremplare nur an Eine Perfon indoffirt (begeben) 
hatte, ift aus feinem Indofjamente auf dem andern Eremplar felbft 
dem dritten Inhaber deöfelben nicht verpflichtet 3. 

2. Der Ucceptant eined Eremplars haftet aus diefem feinem 
Accepte unbedingt. Hat er mehrere Exemplare acceptirt, fo haftet er 
aus jedem derfelben, wenn er ſolches nicht bei der Einlöfung des einen 


ſchiedene Perfonen indoffirt bat, und alle fpäteren Indoffanten, deren Unterfchriften 
ſich auf den bei der Zahlung nicht zurüdgegebenen Eremplaren befinden, aus ihren 
Indoſſamenten; 

2. der Acceptant, welcher mehrere Eremplare desſelben Wechſels acceptirt 
hat, aus den Accepten auf den bei der Zahlung nicht zurückgegebenen Exemplaren.“ 


31) Nicht immer iſt es aus den einzelnen Exemplaren erkennbar, ob die— 
ſelben an verſchiedene Perſonen begeben wurden, fo namentlich bei dem Blanko— 
Sndoffamente. 

32) W. D. Art. 67 Nr. 1 (f. Anm. 30). 


33) Der fpätere Indofjant eines Duplifates ift aber nur feinen Nachmännern, 
niht aucd den Indoſſataren (Nehmern) derandern, von ihm nicht bege- 
benen Eremplare, verhaftet. 

Derjenige Indofjant, welcher mehrere Eremplare an verfchiedene Perfonen 
indoffirt bat, ift aus den verfchiedenen indoffirten Eremplaren verhaftet; er fann 
aber frübere Bormänner nicht belangen, wenn ein anderes von ihm überhaupt 
nicht oder an eine andere Perfon begebenes Eremplar vorbereingelöft worden 
fein jollte. Er kann daher, wenn ibm nicht ſämmtliche Eremplare zurüdgegeben wer— 
den, Sicherheit verlangen. Bol. Hoffmann im Archiv f. d. W. R. Bd. 17 
©. 391 —395, 

34) Denn alle Duplikate ftellen nur Einen Wechfel dar, und nur derjenige 
Indoſſant, welcher an verfhiedene Perfonen girirt hatte, hat mehrere Wech— 
felverfprechen gegeben, nicht aber jener Bormann, welcher fein Indoffament obſchon 
in mehreren Eremplaren, doch nur ale ein und dasjelbe Indoffament ausgeftellt und 


begeben hatte Thöl W. R. $. 301 Seite 620). 
17* 
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mit zurüd empfangen hat, für die acceptirte Summe, Hat er ein 
nihtacceptirted Papier eingelöft, ein anderes aber acceptirt 
und dasfelbe nicht bei jener Einlöfung zurüdempfangen, fo bleibt er 
aus dem acceptirten Exemplar verhaftet 36. 

Der Bezogene muß daher fih hüten, mehrere Eremplare zu 
acceptiren 37, oder, wenn er eines acceptirte, ohne deſſen Rüdgabe auf 
ein anderes die Zahlung zu leiften ’®. 

VIII. Ueber den Gebrauch einer Kopie ftatt eines Duplifates, 
namentlich für die Zwecke des Girireng, ſ. $. 31. 

IX. Der Bezogene kann entweder auf die Prima oder auf die 
Sekunda zahlen?®, folange er nicht das eine Eremplar acceptirt 
hat. Wird ihm nur die Prima zur Berfallzeit präfentirt. fo kann er 
diefelbe (die Legitimation ded Präfentanten vorausgefegt, vol. $. 44) 
einlöfen,; denn aus der Prima erhellt nicht. ob überhaupt eine Se— 
funda gegeben iftt%. Wird die Zahlung nur gegen die Sefunda 








— — — — — — ——— 


35) W. D. Art. 67 Nr. 2 (f. Anm. 30). 

36) Es darf, nad faufmännifcher Anſchauung, kein Accept eriftiren, bei dem 
die Nothwendigfeit, daß es eingelöft werde, nicht vorhanden wäre. 

Ein mehrfaches Accept ift fein Bedürfniß für den Verkehr, während dieß 
eine Indoſſirung der mehreren Eremplare, fowie die Traffirung derfelben aller: 
dings fein fann. 

Der Ucceptant mehrerer Eremplare kann die Bezahlung des einen 
von Auslieferung des (oder der) andern nur dann abbängig maden, 
wenn der Inhaber, melcer das eine präfentirt, zugleich im Beſitz des andern ift. 
Bol. Hoffmann im Arch. f. d. W. R. Dr. 141 ©. 248 f. 

Der Bezogene haftet aus den mehreren Accepten mebrfah. Er haftet aber nur 
dem redlichen Nehmer des wirderholten Accepted. Demjenigen, welcher bei feinem 
Erwerb wußte, daß die mebreren Accepte nur Eine und diefelbe Wechſelſchuld 
bilden follten, könnte der mehrfach belangte Bezogene die Einrede ded Dolud ent- 
gegen fegen. Vgl. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 416 bei Note 300. 

37) Auch nicht dann, wenn das acceptirte Eremplar verloren gegangen ift, 
kann der Bezogene zu einem wiederholten Accept angehalten werden. 

Dad Accept ift hiernach überhaupt nicht in mehreren nur einfach gelten- 
den Eremplaren ftattbaft (vgl. Thöl W. R. $. 300 Note 14). 

38) Hatte der Bezogene das eine Eremplar acceptirt, fo darf er nur 
gegen Rüdgabe oder nad Kraftloderflärung (vgl. $. 78) jened Wechfeld die Zab- 
lung leiften. 

39) Vol. Thöl W. R. $. 301 Ziff. V. Der Bezogene erlangt durch diefe feine 
Zahlung den Anspruch auf die Dedung (vgl. $. 19). 

40) Anders, wenn auf der Prima die Klaufel ſteht: „Zur Dispoſition 
der girirten Sekunda“ (Arhiv f.d.W. R. Bd. 36. 50. 51). 
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gefucht, fo kann der Bezogene fie einlöſen; denn fie enthält (in Origi— 
nal) den Zuhlungsauftrag des Traffanten t'. 

X. Wenn mehrere Inhaber von Wechfeleremplaren fich bei 
dem Bezogenen melden, und zwar 

1. mit dem Begehren der Acceptation, fo fteht es in feiner 
Macht, welches Exemplar er acceptiren will, ebenfo 

2. wenn mehrere Inhaber von Wechfeleremplaren bei dem Bezo- 
genen die Zahlung nachſuchen, jo fteht ed, wenn er nicht das eine 
Eremplar acceptirt hatte, ihm frei, auf welches derfelben er die Zah— 
lung leiften will. Auch wenn das eine Exemplar früher, das andere 
ſpäter präfentirt wird, fann er das legtere einlöfen, dag erftere zu- 
rücdtweifen. Eine Sefunda, Tertia, Quarta u. f. f. wird der 
Bezogene in der Regel nur, wenn fie in Betreff der Prima (die Tertia: 
in Betreff der Prima und Sefunda) die kaſſatoriſche Klaufel ent: 
hält, einlöfen. 

3. Hatte der Bezogene das eine Eremplar acceptirt (fei ed nun 
die Prima, oder Sefunda u. f. f.), fo fann er nur gegen diefes fein 
Accept mit Sicherheit Zahlung leiten. 


$. 30. 
Wechſel⸗Duplikate. Fortfegung. 
I. Der gewöhnliche Gang bei Berfendung eines Duplifates 
zur Annahme ift der folgende. Die Prima ! wird, mit dem Depofi- B. D. 
tionsvermerfe 2 verfehen, einem Gefchäftäfreunde am Orte des Bezoge- Urt. 68. 


41) Bol. oben Ziff. V. 

1) In der folgenden Darftellung ift dad zur Annahme verfandte Eremplar 
ald Prima, das andere ald Sefunda gedacht. Es kann aber auch die Se- 
funda zur Annabme verfandt, die Prima hingegen zum Giro benugt werden, und 
dann gilt, was in diefem $ von der Prima gefagt wird, für die Sefunda, und 
was von der Sefunda gefagt ift, für die Prima. 

2) W. D. Art. 68: „Wer eined von mehreren Eremplaren eines Wechfeld zur 
Annabme verfandt bat, muß auf den übrigen Eremplaren bemerken, bei wem das 
von ihm zur Annahme verfandte Eremplar anzutreffen if. Das Unterlaffen diejer 
Bemerkung entzieht jedoch dem Wechfel nicht die Wechfelfraft.” 

„Der Berwahrer des zum Nccepte verfandten Eremplard ift verpflichtet, dasſelbe 
Demjenigen audzuliefern, der ſich ald Indoſſatar (Art. 36) oder auf andere Weife 
zur Empfangnahme legitimirt.“ 

Ueber den Depofitiondpvermerff. $. 29 bei Anm. 12. 
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nen, unter dem Erfuchen überfandt, diefelbe zur Annahme zu präfenti- 
ren, und das Accept aufzubewahren, bis fich der (gehörig legitimirte) 
Inhaber der Sefunda melde. Diefer fucht nun den Berwahrer der 
acceptirten Prima auf und legitimirt fich zu deren Empfangnahme 
durch die girirte Sekunda. Der Berwahrer liefert ihm die Prima 
aus, indem er auf der Sefunda den Depofitionsvermerk durchtreicht, 
und über denjelben die Auslieferung notirt (4. B. „Die acceptirte 
Prima an Herrn N. am 1. Juli 1869 ausgeliefert“). Der Inhaber 
präfentirt num beide Eremplare dem Bezogenen zur Zahlung gegen 
Ausfolge beider und Quittirung des einen 3, 


II. Diefer Gang fann nun aber mancherlei Modififattionen er- 
leiden, insbefondere 


1. ift der Berfender bald der Traffant, bald der Remittent, 
bald ein Indoifatar. 

2. Der Depofitionsvermerf fann (auf der Sefunda) feh: 
len, dann bleibt dem Inhaber (der Sefunda) nur übrig, zu verfuchen, 
ob er auf fein Eremplar die Annahme oder Zahlung bei dem Bezo- 
genen erlangen fann #, 


3. Iſt die Tratte Domizilirt, fo wird das zur Acceptation be- 
ftimmte Gremplar an den Wohnort (Gejchäftsort) des Berogenen, 
und, wenn acceptirt, an den Domizilort zur Aufbewahrung über- 
fandt5. Der Depofitiondvermerf bezeichnet den Aufbewahrer am 
Domizil. 

4. Es kann aud die Sefunda zur Annahme verfandt, die 
Prima hingegen girirt werden. Für den Bezogenen fteht, folange er 
nicht acceptirt hat, jedes Eremplar dem andern gleich. Hatte er das 
eine (Prima oder Sefunda) acceptirt, fo hat er nur diefes einzu— 
löfen ®, 

Weil ed dem Inhaber frei fteht, welches Eremplar er zur Zah— 
lung präfentiren will, fo finden fih wohl auf den (gedrudten oder 


3) Der Wechfelgeber (Traffant, Indoffant) wird daber darauf achten, daß 
jeded Duplifat die Fafjatorifche Klaufel, und falld eines zur Annahme ver- 
fandt wird, das andere den Depofitiondvermerf enthalte. 

4) Dal. $. 29 Ziff. IX. u. X. 

5) Denn an dem erfteren Drt erfolgt die Präfentation zur Annahme, am leg» 
teren die zur Zahlung (vgl. $. 23). 

6) Dal. $. 29 bei Anm. 39. 
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lithographirten) Wechſel-Formularen die Worte (der faffatorifchen 
Klaufel?) „Prima unbezahlt“ und „Sefunda unbezahlt“ neben einander, 
damit bei der Ausfüllung des Formulars der eine oder andere Bermerf 
ausgeftrichen werden. Der Berfender wird aljo auf der Prima die 
Worte „Prima unbezahlt“, und auf der Sefunda die Worte „Sefunda 
unbezahlt“ ausftreichen. Indeß hängt hievon die Giltigfeit des Wech- 
feld nicht ab. 

5. Derjenige, an welchen das eine Eremplar zur Ucceptation ge- 
ſandt ift, präfentirt dasfelbe dem Bezogenen zur Annahme. Er 
langt er legtere nicht, jo benachrichtigt er hievon feinen Auftraggeber. 
Hatte oder erhält er von legterem Auftrag, Proteft Mangels An— 
nahme zu erheben, fo thut er dieß, und fendet den Proteft mit dem 
Wechſel an den Auftraggeber ein. ft legterer der Traffant, fo 
kann der Proteft unterbleiben, da nun fein Regreß zu nehmen ift. In 
diefem Fall kann der Andoffatar der Sefunda, wenn er die Prima ab» 
verlangt und erhalten hat, den Proteft Mangels Annahme erheben, 
um feinerjeitö Regreß auf Sicherftellung zu nehmen. 

6. Der Indoffatar hat häufig ein Intereſſe, fich noch vor der 
Berfallzeit des Wechjeld der Acceptation desjelben zu verfihern. Zu 
diefem Behuf kann er feinem Korrefpondenten am Zahlungsort (bes 
ziehungsweife am Wohnort des Bezogenen, überhaupt an dem Ort, 
an welchem er auf Grund des Depofitiondvermerfö das zur Annahme 
verfandte Eremplar fuchen foll) die Sefunda mit Vollmacht zu Ab— 
langung der Prima überfenden (4. B. mit einem Schreiben des In— 
halte: „Sie empfangen hiemit Driginalfefunda von A. in Hamburg 
de dato 1. März 1870 über Thlr. 1000 drei Monate dato auf B. in 
Berlin Ordre C., von diefem an mich girirt, und erfuche Sie, die laut 
Notiz auf der Sefunda bei Herrn N. in Berlin zum Accept verwahrte 
Prima für mich in Empfang zu nehmen und mir zu überfenden“). Der 
Aufbewahrer der Prima folgt diefe aus, und durchitreicht den Depoſi— 
tionsvermerf auf der Sefunda, indem er Darüber die Ausfolge notirt 
z. B. „Prima an Herm D. als Bevollmächtigten von E. ausge— 
liefert“). 

7. Iſt die Ausfolge ded zur Annahme verfandten Eremplard 
bei dem Verwahrer desfelben nicht zu erreichen, fo läßt der Inhaber 
ded andern Eremplard (oder der Beauftragte) hierüber Proteft (f. g. 


7) Bol. $. 29 bei Anm. 8. 


264 Wechſelduplikate. Fortſetzung. 8. 30. 


Perquifitions: Proteft?) gegen den Berwahrer aufnehmen. 
Würde hiebei der Berwahrer angeben, er habe bereits audgelie- 
fert, fo wird der angebliche Empfänger (wenn er am Zahlungsort 
fid) befindet, zur Herausgabe aufgefordert, und wenn dieß vergeblich 
ift, hierüber abermald Protest erhoben. Die hiedurch entftehenden 
Koften kann der Inhaber in die Retourrechnung bringen. Schließlich 
muß derjenige, durch deſſen Nachläffigkeit fie entitanden find, dafür im 
ciwilrechtlihen Wege ($. 83) Erſatz leiften. Un eine Frist ift die 
Nahfuchung nicht gebunden. Nur muß der Nachfuchende die Zeit für 
den Proteft Mangels Zahlung wahren (val. Ziff. 8). 

Berfäumte der Inhaber der Sefunda jene Nachſuchung und 
Protefterhebung, fo kann er feinen Regreß nehmen (vgl. unten 
Ziff. III. und IV.). Denn der Bezogene follte nur gegen das accep- 
tirte Gremplar zahlen, und diefes zu fordern, um ed zu präfentiren, 
alfo die Borausfegung ded Wechfelgefchäfts zu erfüllen, hat jener In— 
haber unterlafjen. 

Wäre aber das zur Annahme verfandte Eremplar noch nicht 
acceptirt gewefen, fo kann der Inhaber des anderen Gremplars auf 
diefes hin die Zahlung zu erlangen verfuchen ®. 

8. Iſt das zur Annahme verfandte Eremplar dem Berwahrer 
nicht abgefordert worden, fo benachrichtigt er feinen Auftraggeber, 
und zwar fo zeitig, daß derfelbe, wenn er Regreß zu nehmen hat (alfo 
nicht etwa der Traſſant felbit ift), denfelben noch durch gehörigen Pro» 
teft wahren kann. 

9. Meldet fich der Inhaber mit der Sefunda bei dem Verwah— 
rer, und fordert die Auslieferung der Prima, fo prüft der Ber: 
wahrer zunächſt die Legitimation des Inhabers (val. $. 44). 
Findet er diefe in Ordnung, fo läßt er fich über die Ausfolge der 
Prima eine Befcheinigung geben, indem er zugleich den Depofi- 
tionsvermerf auf der Sefunda durchftreiht (vgl. oben Ziff. 6), und 
liefert die Prima aus !0, 


8) Der Perquifitiondproteft foll fonftatiren, daß der Berwahrer die Aus: 
folge verweigerte, oder erklärte, derjelbe fei nicht in feinen Händen oder daß 
er nicht anzutreffen oder nicht aufjufinden war. 

9) Bat. 8. 29 Ziff. IX. u. X. 

10) Der Berwahrer der zum Accept verfandten Prima darf und muß diefe zu 
jeder Zeit, auh nah Berfall des Wechfeld, dem legitimirten Inhaber der Ser 
funda verabfolgen. Brauer im Arch. f. d. W. R. Br. 10 ©. 9—11. 
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10, Die Verbindlichkeit des Berwahrers, die Prima auszulie— 
fern, ift feine wechfelmäßige; er fann nicht nach Wechfelrecht dar- 
auf belangt werden, fondern nur aus dem Auftragsverhältnig (Man- 
dat) im Wege des gewöhnlichen Prozeiles '!. 

11. Der Berwahrer ift zunächft lediglich Beauftragter (Man- 
datar) des Verſenders; von ihm hat er den Auftrag, an den legiti- 
mirten Inhaber der Sefunda die Prima auszuliefern, und fann daher 
ein Widerruf (Contreordre) diefes Auftrags ertheilt werden, wel: 
chen der Berwahrer beachten muß 12. Bon dem Moment an aber, da 
der Inhaber der Sekunda fich bei dem Berwahrer gemeldet hat, 
ift diefer weder befugt noch verpflichtet, eine Gontreordre anzunehmen. 
Denn von nun an fteht dem Nehmer der Sefunda ein eigenes Recht 
auf die Auslieferung zu. 

12. Hatte der Bezogene die Prima acceptirt, fo verweigert er 
die Zahlung auf die Sefunda, und deren Inhaber fann, wenn er ge- 
hörig proteftiren ließ, Regreß M. 3. gegen feine Bormänner nehmen. 
Tragen diefe feine Schuld an der Nichtbeibringung des Acceptes, fo 
fönnen fie einen (cwilrechtlichen) Erfaganfpruch gegen Denjenigen 
erheben, welchen jene Schuld trifft, 3. B. den VBerwahrer, wenn er 
das acceptirte Eremplar verwahrloft oder verloren hat. 

III. Einen Regreß Mangeld Annahme hat der Inhaber der 
Sefunda gegen feine Bormänner !3 


11) Der gehörig legitimirte Inhaber eines Duplifates (bat neben dem Regreß— 
rechte gegen die Vormänner) felbitftändig das Recht, die Auslieferung des depo- 
nirten Wechieleremplard von dem Vermwahrer desfelben au verlangen, aud 
wenn das deponirte Eremplar niht acceptirtift. Archiv f.d.W. R. Br. 8 
©. 336. Pal. Borhardt in Weiske's Nechtdler. Bd. 14 ©. 416 Note 302. 

Das D. ©. zu Hamburg bat (16. Januar 1863) den Verwahrer der accep: 
tirten Prima ſchuldig erklärt, diefelbe bei Vermeidung der Erefution auf den 
Wechſelbetrag dem legitimirten Inhaber der Sekunda auszubändigen. Borchardt 
(A. D. W. D. 5. Aufl.) Note 374 ©. 326. 

12) Thöl W. R. $. 301 Ziff. I. 

13) Beftritten ift die Frage, gegen welche Bormänner (mie weit hinauf 
in ıbrer Reihe) der Regreß des Wechfelinbaberd, dem das zum Accept verfandte 
(Sremplar nicht audgefolgt wurde, gerichtet werden könne? Er gebt gegen alle 
Bormanner (bi zum Ausfteller hinauf) mit Ausnahme des Falles, wenn der Bezo— 
gene die Annahme auf die Sefunda aus dem Grunde weigert, weil von ihm bereite 
die Prima acceptirt fei; nur in diefem Falle gebt der Regreß blod gegen den Ber: 
fender der Prima und deſſen Nachfolger. Bol. Brauer im Arh. f. d. W. R. 
Br. 10 ©. 11 ff. 
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1. wenn ihm von dem Berwahrer die Prima (nichtacceptirt) 
ausgefolgt wurde, und zwar entweder 

a. mit einem bereits (von dem Verwahrer) erhobenen Bro» 
teft Mangels Annahme +. Auf Grund diefes Proteites kann Sicher: 
ftellung gegen die Bormänner (vgl. $. 52) verlangt werden. 

b. Hatte der Berwahrer noch feinen Proteft Mangeld Annahme 
erhoben, fo muß der Inhaber der Sekunda die vom Verwahrer em- 
pfangene Prima dem Bezogenen noch zur Annahme präfentiren und 
proteftiren lajjen!®, wenn er Regreß Mangeld Annahme neh— 
men will. 

2. Wenn der Anhaber der (mit dem Depofitiondvermerf ver- 
fehenen) Sefunda die Prima (fei fie acceptirt oder nicht) von dem 
Verwahrer nicht erlangen fann, fo muß er (um Regreß Mangels 


- Annahme zu nebmen) einen doppelten Proteft erheben 16, nehmlich 


a. den Proteſt Mangeld Auslieferung der Prima Perquiſi— 
tiondproteft) gegen den Berwahrer derfelben, und 

b. gegen den Bezogenen einen Broteft Mangels Annahme 
der Sefunda. Der Inhaber muß verfuchen, auf fein Eremplar (die 
Sefunda) die Annahme zu erlangen, und die Erfolglofigfeit diefes 
Berfuched durch Proteft nachweifen. Auf Grund diefes Proteites 
kann er num feinen Regreß (Mangeld Annahme) gegen diejenigen Bor« 
männer 17, deren Driginal-ndoffamente er in Händen bat, verfolgen. 


14) Hatte der Berwahrer diefen Proteft aufnehmen laffen, fo ift der (legiti- 
mirte) Inhaber der Sefunda auch zur Empfangnabme des Proteftes legitimirt, und 
der Berwahrer verbunden, ibm denselben (gegen Koftenerfag) auszuliefern (vgl. 
Thöl W. R. 8. 301 Ziff. IV. 1). 

15) Ein Proteft gegen den Berwabrer, darüber, daß diefer die Prima 
obne Accept audfolgte, würde nicht genügen (Thöl W. R. $. 301 Ziff. IV. 2). 

16) W. D. Art. 69: „Der Inhaber eined Duplifates, auf welchem angegeben 
ift, bei wem dad zum Accepte verfandte Eremplar fich befindet, fann Mangels An- 
nahme derjelben den Regreß auf Sicherftellung, und Mangeld Zahlung den Regren 
auf Zablung nicht eher nehmen, ale bis er durch Proteft hat feftftellen laffen : 

1. daß das zum Accepte verjandte Eremplar ibm vom Berwahrer nicht ver- 
abfolgt worden ift, und 

2. daß auch auf das Duplifat die Annahme oder die Zahlung nicht zu er- 
langen geweſen.“ 

Ueber den Ausdrud „feftftellen” in Art. 69 vgl. Borhardt U. D. W. D. 
5. Aufl. Zuf. 520. 

17) War die (nicht ausgefolgte) Prima acceptirt, fo haben die Dormänner 
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3. Iſt auf dem Duplifat (auf der Sefunda) nicht angege- 
ben, bei wem dad zur Annahme verfandte Eremplar fich befindet, 
jo fällt der Perquiſitionsproteſt weg, und e8 bedarf nur des Proteftes 
auf Grund jenes Duplifates. 

IV. Den Regrep Mangels Zahlung Fann der Inhaber der 
Sefunda 

I. gegen die Bormänner is, deren Original-Indoffamente 
auf derjelben ftehen 

A. wenn fie einen Depofitionsvermerf enthält, nur neh— 
men, wenn er entweder 

a. ſich das zur Acceptation verfandte Eremplar audfolgen 
und num den Proteft Mangels Zahlung aufnehmen ließ 19; oder 

b. fann er das zur Annahme verfandte Eremplar nicht bei- 
bringen, jo muß er den doppelten Proteft erheben 20, einmal Art. 69. 
darüber, daß die Ausfolge jenes Eremplars, und fodann daß die Zah: 
lung auf das andere nicht zu erlangen geweſen. 

c. Würde der Depofitar der Prima auf dieſer feinen als 
Nothadreffe beigefügten Namen durchſtreichen, fo ift gegen ihn 
ald Nothadreffaten zu proteftiren 21, 

B. In Ermanglung eined Depoſitionsvermerks bedarf 





allerdings feine Schuld, fondern der Berwahrer, welcher die Ausfolge vermei- 
gerte. Gegen ihn können fie nad Umftänden einen Erſatzanſpruch geltend 
machen. Hat dagegen der Traffant oder Remittent ein Verſehen begangen, fo 
müßte an ihn der im Regreßweg Belangte fich halten. 

18) Vgl. $. 29 bei Anm. 30: Beſtritten ift die Frage, wieweit hinauf 
in der Reibe der Bormänner der Regreß gebe? Er gebt nur gegen den Berfen: 
der der Prima und deſſen Nachfolger in dem Falle, wenn der Dezogene die 
Zahlung auf die Sekunda aus dem Grunde verweigert, weil von ihm bereits die 
Prima acceptirt, aber diefelbe ihm nicht zugleich mit der Sekunda vorgezeigt wird. 
In den übrigen Fällen, wenn der Bezogene die Zahlung aus einem andern Örunde 
weigert, welchet mit der Nichtvorlage der (nicht acceptirten) Prima außer Zufam- 
menbang fteht, geht der Regreg bis zum Ausfteller hinauf. Brauer im Arch. 
f. d. W. R. Br. 10€. 11 ff. 

19) Der Inhaber verbindet nun die beiden Exemplare und macht unter 
Vorlegung derfelben feinen Regrefanfpruch geltend. 

20) W. D. Art. 69 f. Anm. 16). 

21) Gegen den Depofitar der Prima, welcher auf der Sekunda zugleich 
als Notbadreffe bezeichnet worden ift, muß, wenn derfelbe jenen Vermert auf 
der Sefunda mit durhftreicht, Proteft erhoben werben. Borhardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 519. 
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ed nur eines Proteftes darüber, di auf fein Eremplar die Zah— 
lung nicht erfolgte. 

C. Für die Beurtheilung der Ordnungsmäßigkeit des Prote- 
fted Mangels Zahlung ift das proteftirte Eremplar maßgebend 2. 


D. Bei dem Regreß ift der Inhaber an dieReihenfolge der 
Indoffamente nicht gebunden 23. 

2. Gegen diejenigen Vormänner, deren Driginalunter:» 
fhriften etwanicht auf feinem Eremplar ftehen, kann der Inhaber 
des lepteren ohne deren Beibringung feinen Regreß nehmen. 


V. Der Nehmer der Sefunda hat gegen den Geber derjelben, 
fei nun der legtere fein unmittelbarer oder fein mittelbarer Bormann, 
nicht ein Recht darauf, daß diefer die Prima berbeifchaffe. Dein 
er hat aus der Begebung der Sefunda zunächſt nur ein Regreßrecht 
Mangel Annahme oder Zahlung (unter Borausjegung gehörigen 
Proteſtes 2. 

Würde aber ein Geber der Sekunda die Zuſicherung ertheilt 
haben, daß die Prima bereits acceptirt bei einer beſtimmten 
Perſon fei „Prima acceptirt bei N.“, fo haftet er Demjeni— 


— — —j — — —— 


22) Der Ausſteller wird dadurch, daß die zur Einholung des Acceptes ver: 
fandte und demnächft mit dem Accepte des Bezogenen auch verfehene Prima in 
Betreff des Datums der Ausftellung nicht mit der girirten Setunda über» 
einftimmt, dem Inhaber beider Eremplare gegenüber, welcher an dem in der 
Sekunda angegebenen Berfalltage Proteft M. 3. gehörig erhoben hat, 
niht vom Wechſelregreß befreit. Denn das Geſez ſchreibt nicht vor, daß 
der Inhaber der girirten Sekunda, welcher die zugehörige acceptirte Prima vom 
Berwahrer ausgehändigt erhalten, auch noch wegen eines im Konterte der lepteren 
enthaltenen Schreibfeblers, gegen den Berwahrer, der ordnungsmäßig den Auftrag 
(Art. 68) erfüllt hat, Proteft erheben müfje. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 521. 

23) Auch dem Inhaber eined Wechſelduplikates, welcher den Proteft nad 
Vorſchrift des Art. 69 erhoben hat, fteht der fpringende Regref gegen feine 
Bormänner zu. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 522. 

24) Das D. A. ©. zu Lübel hatte am 15. Degember 1823 (da Kopien den 
Duplifaten gleich galten), erfannt: Der Käufer einer Wech ſelkopie, welche we» 
genverfpäteter Präfentation zur Zahlung präjudizirt iſt, hat feinen 
Anspruch gegen feinen Berfäufer, welcher die Kopie nicht angefertigt bat, auf Aus» 
Lieferung des zur Acceptation eingefandten Originalwechfeld. Borchardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Note 329, b. ©. 375. Jur. 3. d. O. A. ©. in Wechfelfachen 
©. 301—307. 
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gen, welchem er dieß zuficherte, wenn es fich anders verhält, für 
das Intereſſe 2. 


$. 31. 
Wechjel-Kopien. 


I. Die Abfchrift (Kopie!) eines Wechſels fann denfelben nur 
infoweit erfegen, als es nicht auf die Driginalunterfchrift anfommt. 
Ein Anfpruch gegen den Traffanten erfordert die Driginaltratte, ebenfo 
die Anforderung an den Bezogenen (denn diefer will den vom Traſſan— 
ten ſelbſt ausgeftellten Auftrag haben; der Acceptant zahlt nur gegen 
Ausfolge feines Acceptes, und fegt dieſes nur auf den Driginalwechfel®) . 
Nun hat aber ein und derfelbe Wechfel verfchiedene Funktionen: er ſoll 
einerfeitd die Zahlung beziehungsweiſe Accept und Zahlung) des Be: 
jogenen, amderfeitö die Begebung an die Indoſſatare und deren 
Legitimation vermitteln. Diefe beiderlei Funktionen des Wechjeld 
fönnen fich (ganz oder zum Theil) gefondert, auf zmei Papieren 
darftellen. E3 kann das eine Papier den Zahlungsauftrag an den 
Bezogenen (und beziehungsmweife das Accept desſelben), ein zweites die 
(oder einen Theil der) Indofjamente aufnehmen. 

II. Richt nur der Aussteller des Wechfeld, fondern auch jeder 
Nehmer (Remittent oder Indoffatar) des Wechſels fann (ohne daß er 
den Traffanten darum angehen müßte) eine Kopie des Wechſels an- 
fertigen. 

III. Der Hauptfall ift, daß der Nehmer das Driginal zur 
Ucceptation verfenden, gleichzeitig aber den Wechjel mittelft der 
Kopie giriren (in Umlauf fegen) will. Er nimmt eine Abfhriftg,.o. 
des MWechfeld und aller etwa ſchon darauf befindlichen Indoffamente rt. 70. 
und Bermerfe, bemerft am Schluß der Abfchrift (unter der Abſchrift 





25) Ebenjo haftet Derjenige, welcher verfprah, er wolle mit der 
Prima dad Accept fuchen oder fuchen laffen, wenn er dieß unterlaſſen bat. 
Bol. Thöl W. R. $. 301 Ziff. VII. 

1) VBgl. Borhardt in Weiske's Rectöterit. Bd. 14 ©. 417 f. Volkmar und 
Löwy D.W.D.$. 159—162. 

2) Ausnahmen treten im Falle der Umortifation (f. $. 78) ein. 

3) Duplifate (vgl. $. 29 Ziff. V.) gelten als Driginalwechfel. 

4) Thöl W. R. $. 303. 
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der Indofjamente) : „bis hieher Abfchrift Kopie)“s, und fügt 
den Depojitionsvermerf (die Notiz, bei wen das zur Annahme 
verfandte Driginal des Wechfeld anzutreffen ift) bei®. Nun girirt 
er die Kopie, während er das Original (wie ein Duplifat val. $. 30) 
zur Annahme verjfendet. Sein Nehmer Indoſſatar) fann die 
Kopie (fofern er nicht felbft das Accept oder die Zahlung an fich 
nehmen will) weiter indofjiren. Der legte Inhaber meldet fich bei dem 
Berwahrer des Driginalwechjeld, nimmt legteren in Empfang, und 
präjentirt ihn nebſt der indoffirten Kopie dem Bezogenen zur Zahlung. 

Hiebei iſt im Einzelnen noch Folgendes zu beachten : 

1. Zwar fann jeder rechtmäßige Inhaber (nicht nur der Aus- 
fteller deö Wechjeld, fondern auch der Remittent oder ein Indoſſatar) 
eine Kopie fertigen und in Umlauf fegen. Er wird fie aber 
nur anbringen, wenn feine Unterjchrift für ſich allein den genügen- 
den Kredit genießt?. Doch fann, wenn dieß Anjtand findet, fein 
Nehmer ſich mitteljt der Kopie den Originalwechſel jederzeit ver: 
Schaffen. 

2. Auch jeder Inhaber der Kopie ift befugt, von derfelben 
eine neue Kopie zu machen, auf welde denn auch Abfchriften der 


5) Die Kopie ift eine gleichlautende Abſchrift des Wechfeld in dem Zuftande 
worin er ſich bei feiner Berfendung (von Seiten deſſen, der die Abjchrift nimmt) 
befindet. Sie umfaßt nicht nur die Vorderfeite, fondern auch die Rüdfeite, und 
wird, foweit fie wirklich Abfchrift ift, arretirt, d. b. mit der (etwa zu unterftreichen- 
den) Bemerkung abgefchloffen: „bis hieher Abſchrift“ oder „hier fängt das Drigi- 
nal an“. 

W. O. Art. 70: „Wechjeltopieen müffen eine Abjchrift des Wechfeld und der 
darauf befindlichen Indofjamente und Vermerke enthalten und mit der Erklärung : 
„bis hierher Abjchrift (Kopie), * oder mit einer ähnlichen Bezeichnung verfehen fein.“ 

„sn der Kopie ift zu bemerken, bei wem das zur Annahme verfandte Original 
des Wechſels anzutreffen ift. Dad Unterlaffen diefed Vermerkes entzieht jedoch 
der indoffirten Kopie nicht ihre wechfelmäßige Kraft.“ 

6) Dad Unterlafjen des Depofitiondvermerfeg entzieht jedoch der 
Kopie und den auf derjelben befindlichen Driginal» Indofjamenten ibre wechjel- 
mäßige Bedeutung nicht, foferne fih nehmlich der Inhaber der Kopie in den Befig 
des Driginalwechfeld zu jegen vermag. Vgl. Boltmar und Löwy D. W. O. $. 160 
©. 250 Ziff. 4. 

7) Eine bloße Kopie wird man nurnebmen, wenn man den Geber derjelben 
(Driginal» Indoffanten) fennt. Denn ein Betrug ift bier um fo leichter, ald die 
Fälſchung eines einzigen Indoffamented dazu binreicht, einen falſchen Wechſel 
ald angebliche Kopie eines guten Wechſels in Umlauf zu fegen. 
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auf der eriten Kopie befindlichen Driginal-Indoffamente zu übertragen 
find. Auf diefer zweiten Kopie muß gleichfalld da, wo die Original: 
Indoffamente anfangen follen, ausdrüdlich vermerkt werden: „bis 
hieher Kopie“. Als Ueberſchrift wird gewöhnlich (linker Hand) 
bemerft: „Zweite Kopie“. 

Der Indoſſant einer doppelt audgefertigten Kopie haftet 
aus feiner OriginaleUnterfchrift nur einfach, fofern er nicht etwa 
an verschiedene Perfonen den Wechjel weiter girirt haben follte®. 

3. Fehlt auf der Kopie der Dermerk: „bis hieher Kopie“ 
(oder ein gleichbedeutender Ausdrud), jo wird vermuthet, es feien die 
ſämmtlichen Indofiamente nur Abfchrift. Doch kann durch Gegen- 
beweis die Eigenfchaft eines Indoſſamentes als Driginalindofja: 
mentes feftgeftellt werden ®. 


4. Jedes auf der Kopie ftehende Driginal-Indofjament ver @. d. 
pflichtet den Indofjanten, von welchem es herrührt in derfelben Art. TI. 
Weife, mie wenn es auf den Driginalwechfel gefept wäre !0, 
jhon an und für fich vollfommen, und derfelbe kann nicht einwen- 
den, es fehle noch der Driginalwechfel. Denn die im Indoſſament 
enthaltene Wechfelerflärung bildet im Anſchluß an die auf der Border: 
feite ftehende Wechfelabfehrift und nah Maßgabe des Inhalts der 
legtern (vgl. $. 38 Ziff. II.) den von dem betreffenden Indoſſanten 
begebenen Wechfel. Dagegen können diejenigen Wechfelgeber (Traf- 
fant, Acceptant, Avalift, Indoffanten), deren Unterschrift auf der 
Kopie nur in Abfchrift ftehen, nicht aus der Kopie allein fondern 
erft, wenn auch der Origimalwechfel beigebracht ift, belangt werden!!. 
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8) Hoffmann Erläut. d. A. D. W. O. 5. 89 ©. 533. 

9) Aus der Unterlaſſung der Bemerkung „bis hierher Abſchrift“ oder 
dergl. folgt nur die Bermutbung, daf, fo wie der auf der Vorderſeite der Ur— 
kunde ald „Kopie“ bezeichnete Wechſel, fo auch die auf der Nüdfeite der Urkunde 
ftebenden Indofjamente nur Abſchriften feien. Diefe Bermutbung fann 
widerlegt werden. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 524. Seufferts Arch. 
Bd. 12 ©. 72, für ummwiderlegbar erachtet fie dagegen Hoffmann a. a. D. 
©. 531 Anm.; ebenjo Boltmar und Löwy D. W. O. $. 160 ©. 250 Ziff. 3. 

10) W. D. Urt. 71: „Jedes auf einer Kopie befindliche Driginalindofjament 
verpflichtet den Indoffanten ebenfo, ald wenn es auf einem Driginalwechiel ſtände.“ 

11) Aus der mit dem Driginalwechjel nicht wieder vereinigten Wed- 
feltopie können Diejenigen, deren Unterfchrift die legtere nur abjchriftlich enthält, 
nicht belangt werden. Arhiv f.d.W. R. Bd. 4 ©. 434. 
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5. Auf der Kopie fann ein Accept (von dem Bezogenen, in 
Driginal) nicht, wohl aber ein Ehremaccept zu Gunften eines auf 
der Kopie ftehenden Driginal-Indofjamentes jtehen 12, 

6. Zur Legitimation des Wechfelinhabers (vgl. $. 44) iſt 
erforderlih,, daß derfelbe die fämmtlihen Indoffamente in 
Original beibringe. Er bedarf fomit, um alle Rechte aus dem Wechſel 
geltend zu machen, des Driginalmechfeld. Will er hingegen nur die— 
jenigen Indoſſanten, welche eine Kopie girirt hatten, in Anſpruch 
nehmen, fo ift nur diefe mit dem Driginalgiro des betreffenden Indoſſan— 
ten und ein Proteft über Nichtausfolge des Driginale erforderlich "3. 

D.8. 7. Der Bermwahrer des Originalwechſels ift verpflichtet, den- 
Art. 72. ſelben dem Beſitzer einer mit einem oder mehreren Driginal-Indofja- 
menten verfehenen Kopie auszuliefern, fofern fich derfelbe als 
Indoffatar oder auf andere Werfe zur Empfangnahme legitimirt #, 

8. Wird der Driginalwechfel vom Berwahrer nicht ausgeliefert, 

jo läßt der Inhaber der Kopie hierüber Proteft erheben 5. Auf 








12) Thöl W. R. 2. Aufl. $. 270 bei Note 3. Andrer Anficht ift Brauer im 
Arh.f. W. R. Br. 5 S. 359—362. 

13) Bol. Thöl a. a. D. $. 303 bei Note 7. 

14) W. D. Art. 72: „Der Verwahrer ded Driginalwechfeld ift verpflichtet, 
denjelben dem Befiger einer mit einem oder mehreren Driginalindoffamenten ver: 
jebenen Kopie audzuliefern, fofern fich derfelbe ald Indofjatar oder auf andere Weiſe 
zur Empfangnabme legitimirt. “ 

„Wird der Driginalwechfel vom Verwahrer nicht ausgeliefert, fo it der Inhaber 
der MWechfelfopie nur nah Aufnahme des im Art. 6I Nr. I erwähnten Proteftes 
Regreß auf Sicherftellung und nach Eintritt des in der Kopie angegebenen Berfall« 
tages Regreß auf Zahlung gegen diejenigen Indoffanten zu nehmen berechtigt, 
deren Driginalindofjamente auf der Kopie befindlich find.“ 

15) Der Protejft konftatirt, daß dem Inbaber der Kopie das zum Accept 
verfandte Eremplar nicht verabfolgt wurde. Für diefen Proteft gelten diefelben 
Grundfäge, wie für den Proteft wegen Nichtauslieferung eines Duplifates (f. $. 30 
bei Anm. 8). 

Der Proteft wegen Nichtverabfolgung des Originals fann bis zum Ablauf 
der Frist für die Protefterbebung M. 3. giltig erboben werden. Borhardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 526. Wird diefe Frift verhindert, fo ift der Wechſel ſohin 
auch die Kopie) präjudigzirt. 

War in der Kopie der Berfalltag unrichtig (ein jpäterer Berfalltag, als 
der ded Driginalwechjeld) angegeben (oder dem Käufer der Kopie aufgegeben), 
und in Folge hievon wird die Auslieferung des Originals und deijen Proteftirung 
(M. 3.) verfpätet, fo haftet der Urheber jener unrichtigen Angabe für Shaden- 
erjap. 
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Grund diefes Proteftes kann er gegen diejenigen !® Indoſſanten, 
deren Driginal Indoffamente auf der Kopie ftehen, 

a. fofort Regreß auf Sicherftellung und 

b. nach Eintritt des in der Kopie angegebenen Verfalltages 
Regrep auf Zahlung nehmen 17, 

9. Hat der Inhaber der girirten Kopie den Originalwechſel 
erlangt, fo fann er auf Grund von beiden Papieren nicht nur 
gegen den Acceptanten, fondern auch gegen den Traffanten, und 
gegen jeden Bormann die wechfelmäßigen Anfprüche verfolgen. Ins⸗ 
beiondere fann er Regreß Mangels Annahme (auf Grund 
eined Mangels Annahme erhobenen Proteftes) oder Mangels 
Zahlung (auf Grund rechtzeitigen Proteftes M. 3.) nehmen i6 

10. Es ift rathfam, die Kopie in allen Beziehungen gleich» 
lautend mit dem Driginalwechfel anzufertigen, damit die Identität 
feinem Bedenken unterliege'%. Unmefentliche Abweihungen der 








nn 


Der Inhaber eines Kopiewechſels verliert feinen Regreßanfpruc gegen die 
Vormänner dadurch nicht, daß er erweislid von der, auf der Kopie ald Berwahrer 
des Driginald genannten Perfon irriger Weife das Driginaleinedan- 
dern Wechfels entgegennabm,, obne gegen dieſe Verwechfelung und gegen die 
vom Berwahrer volljogene Streihung der Worte „Driginal bei...” auf feinem 
Kopiewechiel ſogleich zu remonftriren, fofern er nurnad entdedtem Irrthume 
wegen der (von ihm zu beweiſenden) Nichtverabfolgung des richtigen Originalwech—⸗ 
ſels rechtzeitig Proteft erbeben ließ. Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuſ. 527. 

16) Sierin liegt ein Unterfchied der Kopie von dem D uplifat. Aus dem 
legteren haften alle Vormänner, aus der Kopie hingegen nur Diejenigen, deren 
Driginal« Indoffament fie enthält. 

17) Einer Präfentation zur Zahlung und Proteftes Mangels Zahlung 
bedarf es bier nicht, indem die bloße Kopie dem Bezogenen nicht zur Einlöfung vor- 
gelegt werden kann. 

Der Inhaber der Wechſeltkopie, welchet den Originalwechſel von dem an⸗ 
geblichen Verwahrer laut Proteft nicht hat erlangen können, geht des 
Wechſeltegreſſes gegen feine Bormänner aus dem Grunde noch nicht verluftig, weil 
erunterlaffen bat, die Kopie dem Bezogenen zur Zahlung vorzu- 
legenund Proteſt M. g. zu erheben. Denn der Bezogene fann und muß ber- 
langen, daß ihm die Driginalunterfchrift des Ausftellerd unter dem Wechſel vorge- 
legt werde, bevor er den Wechſel annimmt oder bezahlt. Der Inhaber der Kopie 
hat daher feinen Anlaß, die Zahlung zu fordern. Archiv f. d. W. R. Bd. 5 
©. 411. 

15) Vgl. Hoffmann Erläut. %. 90 a. €. H 

19) Der Berwahrer, beziehungsweife der Bormann, muß fich überzeugen, daß 

Waͤchter, Wechſeltecht. 18 
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Kopie heben diefe Fdentität noch nicht auf?%. Bei Abweichungen 
der Kopie von dem Driginalwechfel fann der Geber der erfteren er- 
fagpflichtig werden ?!. 

IV. Eine Kopie kommt im Wechſelgeſchäft nicht allein Behufs 
Berfendung des Driginald zur Annahme, fondern auch zu andern 
Zweden vor, namentlich 


1. Der Inhaber Mehmer) einer Sekunda will mittelft diefer 
die Prima von dem Berwahrer derfelben an fich ziehen 22, inzwiſchen 
aber nicht an Begebung der Sefunda gehindert fein. Er fertigt daher 
von der Sefunda eine Kopie mit Depofitionsvermerf (Notiz, bei wem 
die Sefunda fei), girirt dieſe Kopie, und fendet die (Driginal-) Sefunda 
(mit brieflicher Vollmacht) einem Korrefpondenten an dem Orte des 
Berwahrers der Prima, um die Prima zu bezieben??, und Prima 
nebft Sefunda zur Verfügung des Nehmers der Kopie zn halten (be 
ziehungsweife an den in der Kopie angegebenen Berwahrer zu fenden). 

Der (erfte oder ein nachfolgender) Nehmer der Kopie kann 
(4. 3. um die Richtigkeit ihres Depofitionsvermerfed zu prüfen) von 
derfelben (und ihren Original-ndofjamenten) wieder eine Kopie 
nehmen, welche er durch fein Driginal-Fndoffament begiebt 4, 


2. Wenn der Wechfel auf einen Nebenplap lautet. an welchem 


der Driginalwechfel wirtlih derjenige fei, von welchem die Kopie eine Abjchrift 
fein will. 

20) Ubweihungen in der Kopie des Driginalwechjeld, welche feine mate- 
rielle Berfchiedenheit begründen oder die fFeititellung der Identität der Kopie 
mit dem Driginalwechjel nicht aufheben, find unerbeblich. Arhiv f.d.W. R. 
Bd. 6 S. 214. 

21) Iſt dem Käufer einer Kopie eines Zeit-Sichtwechſels ein zu ſpäter 
Verfalltag des dem Bezogenen bereits präſentirten, in der Verwahrung eines 
Dritten befindlihen Driginalwedfeld aufgegeben, in Folge deſſen zu ſpät zur 
Zahlung präfentirt, und weigert fich der Bezogene, der Verſpätung wegen Zah— 
lung zu leiften, jo jtebt dem Käufer der Regref an feinen Verkäufer zu. Borchardt 
(A. D.W. O. 5. Aufl.) Note 375. a. S. 329. Vgl. Jurisprud.d.D.4. ©. zu Lübed 
in Wechſelſachen ©. 93— 98. 

22) Der Depoſitionévermerk auf der Kopie lautet 3. B.: „Driginal« 
Prima und Sekunda bei Herm W. in O.“ | 

23) Der Nehmer der Sekunda will die Prima oft nur zu dem Zwed an fich 
ziehen, um zu jeben, ob die Notiz (der Depofitiondvermerf) auf der Sekunda 
richtig fei. 

24) Bgl. oben Ziff. III. 2. 
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der Inhaber feine Gefchäftsverbindung hat, ann er eine Kopie nehmen 
und diefe dem Bezogenen direct zur Einficht fenden, mit dem Er- 
fuchen, wenn er mit dem Traffanten über die Wechfelfumme einig gebe, 
diefelbe baar anher zu übermachen und dagegen den quittirten Originale 
wechfel zu beziehen 25. 

3. Ein Indoffant der Kopie kann auf diefe eine Nothadreffe 
jegen, welche dann ebenfo beachtet werden muß, wie wenn fie auf dem 
Original fteht 26, 


$. 32. 
Der Aval und die Mitunterfchrift. 


I. Aval ift, dem Wortfinne nach, die Unterfhrift eines 
Namens (oder einer Firma), welche unter eine auf dem Wechfel be- 
findlihe Unterfchrift gefegt wird, und damit die der lepteren ob⸗ ®. D. 
liegende Berbindlichfeit übernimmt!. Der Avalift (d. h. Art. 81. 
Derjenige, welcher unter jene Unterfchrift die feinige fett) giebt dasfelbe 
Wechfelverfpredhen?, welches die von ihm unterzeichnete Wechſel⸗ 
erflärung ausdrüdt. Hieraus folgt im Einzelnen: 
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25) Dieſer Gebrauch der Kopie iſt ein nur beiläufiger. Denn der eigentliche 
Zweck derſelben ift, Träger der Indoſſamente zu fein (vgl. Voltmar und Löwy 
a.a.D.$. 161). 

26) Bal. $. 28 Anm. 1. 

1) W. D. Urt. 81: „Die wechjelmäßige Berpflihtung trifft den Ausfteller, 
Ucceptanten und Indoffanten des Wechfeld, fo wie einen Jeden, welcher den Wech- 
fel, die Wechfel-Kopie, das Accept oder das Indoffament mitunterzeichnet hat, felbft 
dann, wenn er ſich dabei nur ald Bürge (per aval) benannt hat. 

Die Berpflihtung diefer Perfonen erftredt fih auf Alles, was der Wechfelin- 
baber wegen Nichterfüllung der Wechfelverbindlichkeit zu fordern bat. 

Der Wechfelinhaber kann fich wegen feiner ganzen Forderung an den Einzel 
nen halten; es ſteht in feiner Wahl, welchen Wechjel-Berpflichteten er zuerft in An« 
fpruch nehmen will.” 

Aval foH ein altfrangöfifches Wort fein, abgeleitet entweder von val (= Thal, 
Tiefe), oder von valoir („parce qu'il fait valoir la cr&ance du porteur“), und 
bedeutet die unter (unterhalb) einer Unterjchrift auf dem Wochfel ftebende (und 
derjelben ſich anſchließende) Wechjelerflärung. Zunächſt erihien der Aval ald Ber- 
bürgung für den Traffanten, fomit al® Unterfhrift am FußderTratte. Die 
Stelle auf dem Wechfelpapier wurde fodann (ähnlich wie bei dem Indoffament = 
in dorso d. b. auf der Rüdjeite) ald Bezeichnung der Unterfchrift und Wechfeler- 
Märung (ded Analiften) felbft gebraucht. 

2) Der Uvalift muß daher wehfelfähig fein. Wer ein Wechjelverfprechen 

18* 
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1. Die Art der Verbindlichkeit, welche der Avalift übernimmt, 
richtet ſich nach derjenigen, unter welcher er fih unterzeichnete. 
Danach ift der Aval entweder 

a. wenn er ſich auf die Unterfchrift des Traffanten bezieht, 
das gleiche Wechfelverfprechen wie dasjenige, welches der Traſſant 
gegeben. 

b. Ber (ohne Bezogener zu fein) dad Accept unterfchreibt3, 
verfpricht in gleicher Weife, wie der Acceptant t, die Wechfelzahlung. 

c. Ein Aval unter einem Indoffament verpflichtet den Ava- 
liften gegen die Nachmänner des betreffenden Sndoffanten, mie wenn 
jener felbft dad Indoſſament gegeben hätte. 

2. Derlimfang, in welchem der Avalift haftet, iſt derfelbe, 
wie der ded von ihm unterzeichneten Wechfelverfprecheng ; er haftet 
nad deſſen vollem Umfang, folidarifch®, foferne er nicht eine 
Einfchränfung beifügte. Der Avalift des Acceptanten haftet alfo für 
die ganze Wechſelſumme, der des Traffanten oder Indoſſanten für 
die volle Regrepfumme. 

Der Aval kann eine Beſchränkung in gleicher Weife und mit 


nicht wirkſam geben kann, vermag aud) nicht, per aval einzutreten. So z. B. eine 
Ehefrau ohne Genehmigung ihres Mannes. 

3) Der Aval des Acceptes gilt, auch wenn leptered durdftriden ift. Denn 
jeder Mitunterzeichner kann fich felbitftändig verpflichten. 

Ebenfo, wenn das Accept gefälfcht wäre. Bol. Volkmar und Löwy D. 
W. O. $. 179 ©. 282. 

4) Auch ein Ehrenaccept fann durch Mitunterfchrift als Aval geleiftet 
werden. Bgl. indeß über diefe beftrittene Frage: Volkmar und Löwy D. W. D. 
$. 180 ©. 283. 

5) Der Mitverbindlichkeit Desjenigen, welcher unter die Zeihnung des Indoj- 
fanten feinen Namen fegt, könnte man das Bedenken entgegenbalten, daß der 
Wortlaut des Indofjamented: „für mich “ nur von dem Inhaber ded Wechſels 
gebraucht werden könne. Allein diefe Worte bedeuten nicht foviel wie: „ftattan 
mich zahlen Sie an... .“, fondern fie befagen: „in meinem Auftrag“. Der 
Mitindofjant fann feinerfeits, ähnlich wie der Traſſant eined Wechſels für 
fremde Rechnung, dem Bezogenen den Auftrag geben, oder er kann den vom Indoſ— 
fanten ertheilten Auftrag garantiren. Bol. Thöl W. R. $. 281 Note 3. 

6) Den mebrern Wechfelgebern fteht weder die Einrede der Theilung, noch 
die der Boraudftlage zu. 

Der Avalift haftet Jedem, welchem Derjeniae, deſſen Wechfelertlärung er 
mitunterzeichnete, verbindlich ift, wechjelmäßig und als Selbftfhuldner. Bal. Bolt- 
mar und Löwy a. a. ©. 8. 181. 
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derfelben Wirkung, wie das Accept (vgl. 8. 48) enthalten, nicht aber 
eine größere Verbindlichkeit begründen, als diejenige, welche das 
mitunterzeichnete Wechfelverfprechen urfprünglich beabfichtigt ?. 

3. Der Zwed des Avaliſten ift in der Regel, eine Bürg— 
haft für Denjenigen zu leiften, deſſen Wechfelverfprechen er mit 
unterfchreibt. Daher nennt man bäufig den Aval geradezu Wechſel— 
bürafhaft. Allein weſentlich ift jener Zwed für die Wirkſamkeit 
des Aval nıcht, und häufig wird die Bürgfchaft in anderer Form ge: 
leiftet (vgl. F. 33). Der Avalift haftet ald Mitunterzeichner eines 
Wechfelverfprechens für defien Erfüllung, habe er nun „ald Bürge“ 
oder ſchlechthin unterfchrieben 8. Seine Haftung ift eine felbftftändige, 
nicht blos, wie die des Bürgen, eine fubfidiäre®, 

4. Die Form ift entweder einfache Unterfchrift, oder die Unter- 
zeichnung mit einem entiprechenden Beifag: »per aval«, „ald Bürge“ 
und dergleichen 1%. Da hiebei in der Regel nicht befonders erwähnt 
wird, für welchen Wechfelverbundenen der Avalıft mitunterzeichne, 
fo ift die örtliche Stellung feiner Unterfchrift auf dem Wechiel- 
papier !! von Belang. Ye nachdem diefelbe unter der des Traffanten 


7) Die Mitunterfhrift kann über die Wirkung der Hauptunterfchrift nicht 
binausgeben. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Br. 16. 150. 

5) Die Mitunterzeihnung mit dem Beifag „als Bürge“ fteht der einfachen 
Mitunterzeihnung einer Wechfelerflärung im rechtlicher Beziehung vollfommen 
aleih. Die Berpflihtung des Mitacceptanten ift niht ald Interceffion für 
den Bezogenen zu betrachten, vielmehr feine durch die Mitunterzeichnung begrün- 
dete Verpflichtung eine ebenſo felbitftändige und für fich beftebende Berpflichtung, 
wie die durch Accept begründete Berpflichtung des Bezogenen. Gentralorg. f. d. 
HR. v. Löhr. NR. F. Br. 1 ©. 322 f. 

9) Bal. Kunge, Deutfched Wechfelreht $. 18 ©. 59. Der Avalift haftet auch 
ohne Rüdfiht darauf, ob der, welcdem er ſich beigefellt, fich durch feine Namen$- 
unterfchrift wirklich verpflichten konnte, und ob derjelbe zahlungsfäbig if. 

Bal. Swoboda „Ueber das Wefen des Avals“ in d. Archiv f.d.W.R. 
Br. 17 ©. 149. 

10) Als Aval fommen auch folgende Auddrüde vor: „Gut für Aval”; 
„Dbige Summe (obigen Poften) zahle ich, wenn ed Noth thut“ oder „wenn Schuld» 
ner manquirt“. Doch kann in folhen Ausdrüden auh eine nicht wechſel— 
mäßige Berbürgung enthalten fein (vgl. $. 33). 

Es ift gleichgiltig, ob die Mitwerpflichtungserflärung in dritter flatt in er 
fter Perfon audgedrüdt ift. Borhardt (N. D. W. O. 5. Aufl.) Note 646 ©. 388. 

11) Die Unterfhrift muß auf dem Wechſel ſelbſt, beziehungsweiſe einem 
Duplifat oder Kopie (jofern diejelbe geeignet ift, dergleichen Wechfelerflärungen, 
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oder Acceptanten oder eines Indoſſanten fteht, gilt fie (im Zweifels- 
falle) ald Aval der Tratte 1? (Mitübernahme der Berbindlichkeit des 
Traffanten), des Ucceptes 13 oder Indoſſamentes 14. Die Unterfchrift 
des Avaliften kann übrigend nicht nur unter, fondern auch neben !5 
der Unterfchrift Desjenigen ftehen, auf welchen fie bezogen werden fol, 
vorausdgefegt, daß diefe Bezugnahme aus der örtlichen Stellung deut- 
lich genug hervorgeht. 

Jedenfalls aber muß die Unterfchrift ded Avaliften fich ald Mit- 
unterfchrift (in räumlicher Verbindung mit der Unterjchrift des ur— 
fprünglichen Schuldners 16) oder durch einen befondern Zufag dar- 





3. B. Indoffamente, nicht aber Aval ded Acceptes, aufzunehmen) fteben; fie fann 
nit in einer feparaten Urkunde gegeben werden, wenn fie als Aval 
gelten joll. 

12) Ebenfo bei dem Solawechfel. Die unter den Vermerk „auf mic 
felbft bier und aller Orten“ gefegte Namendunterfhrift ift ald Mitunter« 
zeichnung des ganzen ü ber jener Unterfchrift ftebenden Wechfeld zu erachten. Bor: 
hardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Note 445. b. ©. 387. 

13) Würde ein Aval unter dem Acceptund neben der Zeichnung des 
Zraffanten fteben, fo müßte er im Zweifel auf dad Accept bezogen werden. Der 
Avalift wird alfo vorfichtiger Weife in der Regel genau unter der von ihm beab— 
fihtigten Wechfelerflärung zeichnen. 

14) Eine bloße Namendunterfchrift auf der Rüdfeite des Wechfeld, auch 
mit dem Beifage „ald Bürge“ kann nur die Verbindlichkeit eines Indoffanten, 
nicht die des Acceptanten begründen. Zu Berfolgung derfelben bedarf es daher 
eines Protefted. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 108 f. 

15) An eine beftimmte Stelle des Wechfelpapiers it der Analift dann nicht 
gebunden, wenn er ausdrüdlich beifügt, für wen er mit eintrete (4. B. „per 
aval des Traffanten“) ; ein ſolcher Aval kann aud auf der Rüdfeite des Wech— 
fel® ftehen. 

ALS Avalift für den Acceptanten haftet auch, wer feinen Namen ohne auddrüd: 
liche Beſchränkung über das Uccept ded Bezogenen gefchrieben,, dabei aber den 
Zwed feiner Unterfchrift bezeichnet hat (3. B. „angenommen für die Hälfte dee 
Wechſels N.“). Vgl. Boltmar und Löwy D. W. D. $. 179. 

16) Bol. Seuffertd Arch. Bd. 12 ©. 189. Wenn eine folde räumliche Ber- 
bindung nicht beftebt, wenn der angebliche Avalift feine Unterfchrift nicht der accep« 
tirten Brima, fondern der Sekunda beifept, oder einer Kopie des Accepted, oder 
einem von dem Audfteller der Prima nihtunterfhriebenen Solamedfel, 
fo fehlt es der Unterfchrift an einem wefentlichen Erfordernif, um ald Aval zu gel» 
ten. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 16. 494—496. 

Wenn ein Dritter mit dem Beifag „acceptirt“ feinen Namen unter den dee 
Zraffanten eined nicht acceptirten Wechfels fept, fo kann er nicht als Mit- 
ausfteller in Anfpruch genommen werden. Archiv f. d. W. R. Br. 13 ©. 183. 
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ftellen 17. Die Unterfchrift darf aber auch nicht durch einen Beiſatz 
die durch die räumliche Stellung an ſich begründete Annahme der 














Eine Namendunterjchrift, welche in der weiteiten Entfernung von dem Accep— 
tationdvermerfe und nur unter dem Primawechfel rechts in der Ede der Border: 
feite und zwar unter der Unterfchrift ded Ausftellerd und neben dem Domizilvermerfe 
ftebt, wurde von dem Ob. Trib. zu Berlin (Erf. v. 4. Sept. 1862) nicht für eine 
Mitunterzeihnung ded Acceptes erachtet. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl.) 
Note 445. d. ©. 388. 

Eine Ramendunterfchrift quer durch den Kontert des vom Bezogenen 
nicht acceptirten Wechiels kann nicht ald Aval gelten, wenn eine Wechjelerflärung, 
auf welche fie bezogen werden müßte, nicht erfichtlich ift. 

Die Namendunterfchrift eined Dritten quer durch den Kontert der nicht accep« 
tirten Sekunda begründet feine wechfelmäßige Mitverpflihtung. Die Zufam« 
mengaebörigkfeit der mehreren Eremplare eines Wechfeld bat nicht den Sinn, 
daß die verfchiedenen, am ſich getrennten, Eremplare auch tbatfächlich ein Wechel- 
papier bilden, fondern nur die Bedeutung, daß, ungeachtet der mehrfachen 
Ausfertigung der Wechfelurfunde, die Wechfelobligation nur Einmal vorhan— 
den ift. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 612. a. ©. 389. 

17) Die wechjelmäßige folidarifhe Haftung ift an die bloße Mitunter« 
zeihnung gefnüpft, obne daß e# dabei eines befonderen Auddrudes oder Nadh- 
weifes der Abſicht des Mitunterzeichnenden, ſich wechſelmäßig oder ald Wechfel« 
bürge für den beſtimmten Wechfelihuldner verbindlich machen zu wollen, bedarf. 

Jedoch muß diefe Mitunterfchrift, welche eine ſolche wechjelmäßige Mitverhaf- 
tung begründen joll, fih auf dem Wechfelpapier örtlich überhaupt fo darftellen, 
daß fie in unzweifelbafter Beziehung zu der von einem Andern dur feine Unter 
ſchrift Documentirten Wechfelerflärung ftebt , dergeftalt, daß aus diefer Beziehung 
mit voller Zuverläffigkeit und ohne weiteren Beweis erfannt werden kann, daß der 
Mitunterzeihnende gerade die Folgen diefer beftimmten, von dem Dritten unter 
zeichneten Wechfelertlärung durch feine Mitunterzeichnung bat übernehmen wollen. 
Die Beziehung der Mitunterfchrift zu der Unterfchrift des Dritten kann nicht bloß 
durch die örtliche Stellung, fondern auch durch eine zuſätzliche, wörtlich audge- 
drüdte Bezeichnung der Beziehung mit voller Zuverläffigfeit aud an einer 
andern Stelle im Wechſel, 3. B. auf der Rückſeite desſelben, erfennbar gemacht 
werden. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 612. a. ©. 387. Bal. Borchardt 
in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 428. 

In dem auf der Rüdfeite von einem Dritten unterfhriebenen Bermerfe: 
„angenommen für die Hälfte des Wechſels“ erkannte das Ob. Trib. zu Berlin 
(26. Sept. 1857) die wechfelmäßige Mitverhaftung diefed Dritten für den Accep— 
tanten in Höhe der Hälfte der acceptirten Wechfelfumme. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Note 418 ©. 389. 

Die Worte: „Ich bafte für den Eingang“ oder „Im Nothfall 
zable ih diefen Wechſel“ laffen nicht immer erfennen, ob der Unterzeichner 
für den Traffanten oder für den Acceptanten eintritt. Erſteres ift in der Regel dann 
anzunehmen, wenn der Wechfel nicht acceptirt war. 
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Eigenfhaft einer Mitunterfchrift wieder befeitigen, foll fie anders ala 
Aval gelten is. 


5. Wer alſo ſeinen Namen auf das Wechſelpapier ſetzt, muß, 
wenn er nicht als Avaliſt haften foll 19, die entſprechende Bemerkung 
beifügen? Dieß gilt namentlich bei der Unterfchrift des Ehe— 
mannes, wenn ernur die Genehmigung für die Berbindlichfeit 
feiner rau ausdrüden will?!, 


— — — — 


Der Ausdruck: „Ich bafte für die Richtigkeit“ wird nicht als bloße 
Garantie der Echtheit, fondern ald Aval, in der Regel für den Traffanten, aufzu- 
faffen fein. 

18) Findet fi unter dem Namen des Traffanten eine Unterfchrift mit dem 
Beifag „acceptirt“, fo kann diefelbe nicht ald Aval für den Traffanten gelten. 
Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 16. 150. 

19) Webrigend wäre eine ganz allgemein lautende Bürgichafte- 
erflärung auf der Rückſeite einer Tratte („ald Wechfelbürginnen baften für um: 
ftehenden Betrag N.”) unwirkſam. Denn der Mitunterfcrift kommt, foferne nicht 
bei derfelben ausdrüdlich bemerkt ift, welcher Verpflichtung der Unterzeichner 
beitreten will, nur fraft des Ortes, an welchem fie fih auf dem Wechfel befindet, 
eine rechtliche Wirkung zu. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. R.F. 32.26.91. 

20) Eines Beifaped bedarf ed nicht, wenn aus dem Wechjel jelbft die Eigen: 
ſchaft, in welcher die Unterfchrift erfolgen follte, erhellt, alfo 5. B. wenn der Inha— 
ber auf der Rüdfeite Bebufe der Quittirung, oder wenn ein Mitbegogener 
ald Acceptant unterzeichnet. 

Ein undeutliher Beifag genügt nit, um die Berbindlichteit des Unter: 
zeichnerd auszuſchließen. So genügte 3. B. nicht der Beiſatz „Csign“ (Arc. f. d. 
W. R. Br. 4 ©. 457). 

21) Wer feiner Mitunterfchrift eine die wechjelmäßige Haftung aue- 
fhließende ausdrüdlihe Erklärung beifügt, wird nicht haftbar. Ein ſolch 
befreiender Bermerf würde aber noch nicht gefunden in dem Beifag „genehmigt“. 
So wurde aus einer dem auf die E.'fchen Eheleute gezogenen Wechiel unter dad 
Accept der Ehefrau mit dem Bermerf „genebmigt” vom Ehemann beigelegten 
Unterschrift deffen Mitverbindlichkeit entnommen. Andere, wenn der Ehemann 
dem Accepte feiner Frau feine Unterjchrift mit dem Zufap „beſcheinigt“ beifegt, 
oder „als ehelicher Beiftand”. Archiv f. d. W. R. Bd. 86. 335. Bal. 
Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) ©. 391 f. 

Das Accept eines auf Hugo E. gezogenen Wechfels lautete: 

angenommen 
Augufte E. geb. Lohmann 
genehmigt 
Hugo E. 
Hier ftebt die Unterfchrift des Bezogenen Hugo E. unter einer Erklärung auf 
dem Wechfel, im welcher nicht audgedrüdt ift, daß jener überhaupt nicht oder nur 
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6. Wenn der Avalift den Wechfel einlöft (Zahlung leiftet), fo 
fann er nach Umftänden einen Erſatzanſpruch Regreß) gegen andere 
Wechfelintereflenten geltend machen. Es ift dieß aber ein außerhalb 
dee Wechfeld liegendes (ciwilrechtliches) Verhältniß 22, 

7, Gegen den Avalıften muß der Inhaber, wofern er gegen den 
urfprünglichen Schuldner. für welchen jener mit eingetreten ift, Pro» 
teft zu erbeben hat, gleichfalls proteftiren. 

Namentlich ift der Regreß gegen den Avaliften des Traffanten, 
Indoſſanten, Acceptanten eines beftimmt dom'zilirten Wecfels, gleicher: 
weife, wie diefem gegenüber, durd den gehörigen Proteft bedingt 23. 

I. Die Mitunterfchrift2t eines Wechfeld oder einer Wechfel- 
erflärung bewirkt (wenn nicht eine ausdrüdliche Beichränfung beige: 
fügt ift) eine folidarifche25 Mitverbindlichkeit des Unterzeichners, 
mag nun die Wechfelerflärung in der Mehrzahl oder in der Einzahl 
Singular?) lauten. Die wechſelmäßige Verbindlichkeit trifft, wenn 
der Wechfel 27 (beziehungsweife das Accept“3 oder Indoffament 2%) 





beihränft annehmen wolle. Es liegt alfo ein Accept des Bezogenen vor. 
Zugleich liegt ein Apvalfeiner Ehefrau vor; denn diefe hat das Wort „ange: 
nommen“ und damit ein Accept auf dem Wechfel unterzeichnet. Bol. Arch. f. d. 
W. R. Br. 86. 338. 

22) Die Rechte aus dem Wechfel geben auf den denfelben einlöofenden 
Bürgen, nicht fraft des Gefepes, fondern nur dur Indoffament oder Abtretung 
über. Borhardbt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 617. 1. 

23) Bol. Boltmar und Löwy D. W. D. $. 183 ©. 286. 

24) Soweit nehmlich überhaupt die Mitunterfhrift nach dem Borftebenden 
rechtlich wirkſam ift. 

25) Dad Papier ift untbeilbar, und fo ift ed auch die Verpflichtung. Den 
mebrern Wechjelgebern (Unterzeichnern, ftebt die Einrede der Theilung oder der 
Boraudtlage nicht zu. 

26) Bol. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 280 ©. 547 f. 

27) Mebrere Ausfteller eines Wechſels haften ſolidariſch, ohne Rüdficht 
auf ihr befonderes Verhältniß (als Gefellichafter, Eheleute und drgl.) zu einander. 
Borhardt in Weiste'd Rechtsler. Bd. 14 ©. 373 Note 155. 

28) Weber das Accept bei mehreren Bezogenen vgl. $. 18 Ziff. VIII. bei 
Anm. 14. 

29) Hat das Indoffament ald Unterjchrift mehrere untereinanderjtehende 
Namen, fo gilt jeder diefer Mit-Indoffanten ald Geber der im Indoſſament ent» 
baltenen Tratte, mag er nun der Nehmer (Indoffatar) des Wechjeld fein oder nicht. 
Jeder verfpricht, daß er, wenn die Zablung des Bezogenen ausbleibe, die Regreß- 
fumme dem Wechfelnebmer zahlen wolle. Er ift alfo ganz ebenfo verpflichtet, in 
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von mehreren Perfonen unterzeichnet ift, jeden Mitunterzeichner, und 
zwar trifft ihn eben diejelbe wechlelmäßige Verpflichtung. wie 
einen alleinigen Ausfteller der fraglichen Wechjelerflärung 30. 

Die wechjelmäßige folidarifche Haftung ift an die bloße Mit- 
unterzeihnung gefmüpft, ohne daß es dabei eines befonderen 
Ausdrudes oder Nachweifes der Abficht des Mitunterzeichneten bedürfte. 
Auch die nachträgliche Unterfchrift erzeugt diefe Verbindlichkeit. 

Eine Ausnahme fann nach partifulärem Recht bei der Mitunter- 
fhrift einer Frau eintreten 31, 

III. Die Mitunterzeihnung eines Wechfeld begründet für 
den Unterzeichner zunächſt nur eine Verbindlichkeit, nicht auch eine 
wechjelmäßige Berehtigung?2. 

IV. Bon derjenigen Mitunterfchrift, welche in dem oben bezeich- 
neten Sinne erfolgt, ift das einfache Indoffament und derQuit- 
tungsvermerf wohl zu unterfcheiden. Eine Unterfchrift, welche 
fich in diefer legteren Eigenfchaft darftellt, fann nicht als Aval aufge: 
faßt werden. 


§. 33. 
Bürgfchaft und Pfandbeftellung bei Wechfeln. 
I. Wer fih für eine Wechfelihuld verbürgen will !, kann dieß 





demfelben Umfange und unter denfelben Borausfegungen, wie der andere Indoffant. 
Die mehrern Mitindoffanten baften folidarifch, nicht getheilt Thöl W. R. 
$. 281 Ziff. II). Ob die mehrern Unterfohriften unter oder neben einander 
fleben, erfcheint unerheblich, indem fie alle diefelbe Wechfelerklärung geben. 

30) Vgl. Boltmar und Löwy a. a. D. $. 180. 

31) Hierüber f. $. 12 Ziff. XI. 

32) Bgl. indeß Volkmar und Löwy a. a. O. $. 181. Aus der bloßen Mit- 
unterzeichnung eined Wechjels ald ſolcher folgt noch nit, daß der Mit- 
unterzeihner als Berehtigter in den Wechfelverband eintritt, und aljo 
über den an eigene Ordre des Ausftellerd lautenden Wechfel durh Indoffament 
zu verfügen berechtigt fei; vielmehr genügt das Blanfoindofjament des Ausitellerd 
(Remittenten) allein zur Legitimation des Wechſelinhabers. So dar 
O. Trib. zu Berlin in einem Falle, da der von P. an die Ordre „von mir jelbft“ 
und mit der Alaufel „Werth in mir ſelbſt“ audgeftellte und in Blanko girirte Wech— 
fel noch auf der Vorderſeite unter der Unterfchrift des Ausftellerd P. eine fernere 
Unterfohrift des R. trug. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 612. ec. 
©. 390. 

1) Im Allgemeinen gelten für die zu Gunſten eined Wechfeld übernommene 
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auf dem Wechfelpapier felbit oder mittelft einer befonderen Bürgfchafts- 
urfunde thun. Auf dem Wechfelpapier felbft erfcheint die Bürgſchaft 
in offener oder in verdedter Weiſe; erftered namentlich in der Form 
des Aval, feltener in einer nicht wechfelmäßigen Erklärung. 


1. Nur felten findet fih — abgefehen von dem Aval? — auf 
dem Wechfelpapier eine offene Bürgfchaftserkflärung für eine 
Tratte. Uebrigens kann eine foldhe Erklärung 

A. aufdem Wechſel felbft ftehen, indem der Bürge z. B. die 
Worte unterfchreibt: „Obige Summe zahle ich, wenn der Ucceptant 
nicht zahlen fann“. In diefer Erklärung liegt fein Aval, nicht die 
Mitunterzeichnung des Uccepted, nicht die Uebernahme einer wech» 
ſelmäßigen Berbindlichkeit, fohin überhaupt feine Wechfel-Erflä- 
rung. Anders wäre es, mern der Bürge geradezu das Accept mit: 
unterzeichnen und nun jene Worte ald Zufap beifügen würde. Im 
einzelnen Falle kann ed unter Umftänden zweifelhaft fein, ob ein Aval 
oder eine nicht wechjelmäßige Bürgfchaft vorliegt 3. 

B. Die Berbürgung für eine Wechfelforderung fann in einer 
befondern Urkunde (Bürgfchaftdurfunde) gegeben werden. Diefe 
muß auf den Wechfel (am einfachften durch Einverleibung einer Ab» 
fchrift desfelben) Bezug nehmen und angeben, welches Wechfelver: 
fprechen (ob des Trafjanten, Acceptanten, Indoffanten) verbürgt wer: 
den fol. Eine ſolche Bürgſchaft bewirkt aber feine Verbindlichkeit 


Bürgichaft diefelben Grundfäge, wie bei der Bürgfchaft überhaupt. Bezüglich der 
Bürgſchaft von Seiten einer Frau kommen diefelben Beſchränkungen, wie in Be— 
treff ihrer Interceffion (f. $. 12 Ziff. XI. 1. und 2.) in Anwendung. Eine Frau, 
welche „ald Bürge* unterfchreibt ift in Württemberg in Ermangelung der ge 
jeglichen Interceffiondform nicht haftbar. Gentralorg. f. d. H.R. v. Löhr. R. F. 
Bd. 2 S. 117. Aufden Bürgen, welcher den Wechſel einlöft, geben die Rechte 
aus dem Wechfel nur vermöge Indofjamentes oder Gefjion über. Württemb. Arch. 
Bd. 2 ©. 198 Nr. 15. Seufferts Arch. Bd. 10 Nr. 82. 

2) Ueber den Aval ſ. $. 32. — Ber die Form des Aval gebraucht, haftet 
wie der Ausfteller der Wechfelerklärung (der Tratte, des Accepted, Indoffamentes), 
welche er unterzeichnet; fein Zweck, ſich zu verbürgen, alterirt diefe Haftung nicht. 
Das Indofjament mit dem Zujag „als Bürge“ bat keine größere Wirkung, 
als das einfache Indoffament. Borchardt a. a. D. Zuf. 617. c. 

3) Bol. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 255 Note 1. Gentralorg. j.d. H. R. v. Föhr. 
N. F. 8.26. 617 f. 
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nach Wechfelrecht, fondern wird nach den civilrechtlichen Grundfägen 
der Bürgichaft behandelt. 

2. Die offene und directe Bürgfchaftserflärung 5 auf dem Wechfel 
ift nicht beliebt, da fie leicht dem Kredit des Papiers fchadet®. Da: 
gegen bietet der Wechfel felbft manchfache Formen, um in verdedter 
Weife eine Bürgichaft und zwar mit wechfelmäßiger Wirkung au 
realifiren. Durch diefe wechfelmäßige Erklärung wird der Bürge ſchlecht⸗ 
bin ale Wechfelfhuldner verbindlih?. Im Einzelnen fonmt 


4) Ein folher Bürge hat die Rechte und Einreden eines gewöhnlichen Bürgen ; 
dgl. Thöl W. R. $. 285. 

5) In indirefter Weife fann eine Wechfelertlärung fih ale Bürgfhaft 
bezeichnen, indem 3. B. der Indoſſant bemerft: „Baluta in übernommener 
Gewäbrleiftung”. Die Paluta kommt aber für die wechfelrechliche Wirkung 
der Wechfelerflärung nicht in Betracht, und ſonach haftet jener Indoffant wie jeder 
Indoffant, d. b. ohne Rüdficht auf jene Klaufel. 


6) Der Wecſelgeber will die Tratte durch feinen und etwa feiner Bormänner 
oder des Acceptanten Kredit anbringen. Meift fieht der Nebmer nur auf die Soli« 
dität der Dormänner. Beforgt daber der Wechfelgeber, in feinem (ded Gebere) 
Kredit möchte der Nehmer fich nicht fiber fühlen, fo wird er fhon aus eigenem An« 
trieb folide Unterfchriften auf den Wechfel zu bringen fuhen. Hingegen die Zu- 
muthung, einen förmlihen Bürgen zu ftellen, würde, ald Miftrauen in den Kredit 
ded Gebers, den regelmäßigen Berbältniffen des Trattenverfebrd wibderftreben, 
deffen (Fundament eben der durch die Strenge des Wechfeld geficherte Kredit ift. 


Ein Bürgfhaftsdotument unter einem Wechfel begründet eine lediglich nad 
dem Inhalt jener Urkunde zu bemeffende civilrechtlihe Haftung. Gentralorg. v. 
Föhr. N. F. Bd. 2 ©. 617. 


7) Sein Wechſel ift alfo ein echter, nicht ein unchter Wecfel. Das 
Bürgichaftsverhältnik ift nur dad unterliegende Verhältniß (val. $. 14), 
mithin für die Rechte aus dem Wechfel nicht zu beadhten. Nur demjenigen 
Wechſelinhaber gegenüber, welcher den Ausfteller der Wechjelerklärung ale 
bloßen Bürgen annabm, fann eine Einrede ftattfinden, und infoferne die Baluta- 
beziehung als Bürgfchaftsleiftung von Intereffe fein. Uebrigens fommt in Be— 
tradht, daß, wenngleich eine Berbürgung das Motiv der Wechfelerflärung war, 
die Bürgfchaft doch nicht mebr blos ald folche, fondern daß nunmehr eine Mecyjels 
verpflichtung übernommen wurde. 


Eine Berbürgung mittelft Wechfelverfprechens ift ein Wechjel, deifen Baluta 
in einer Bürgſchaft beftebt. Das Rechtsverhältniß zwiſchen dem Wechſel— 
aliubiger und dem Bürgen beftimmt fich dann nicht nach der durch den Wechfel be: 
abfichtigten Bürgschaft, fondern lediglich nach der Form, in welcher ibre Bedeutung 
als Bürgſchaft ausgejchloffen ift, alfo lediglich nach dem Wechſel Thöl W. NR. 
$. 286). 
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die Tratte ald Mittel der Berbürgung (abgefehen vom Aval) nament- 
lich in folgender Weife vor. 

A. Der Schuldner A. will feinem Gläubiger B. den 
C. als Bürgen ftellen; C. traffirt auf A. an die Drdre von 
B. und A. acceptirt die Tratte. Hier haftet C. als Trafjant für die 
Einlöfung des Wechfelö und ann, wenn diefe (laut Proteftes) von Sei- 
ten des A. nicht erfolgte, im Regreßweg in Anfpruch genommen wer 
den. Wenn nun C. die Wechfelfumme (Regrepfumme) bezahlt, fo 
fann er den A. aus deffen Aecept in Anfpruch nehmen. 

Es kann aber aub C. auf D. an Ordre von A. traffiren, 
und A. an B. indofjiren. Hier haftet, wenn D. es zum Proteft M. 
3. kommen ließ, ſowohl A. ald C. 

In dem legtangegebenen Beifpiel mag auch C. auf D. für 
Rechnung des A. traffiren, wenn etwa A. bei D. Guthaben oder 
Kredit hat. 

B. Die Berbürgung des C. für A. kann in der Form eines In— 
doſſamentes vorfommen, und zwar 

a. bei einer Tratte von der Hand (ded Schuldners), indem 
etwa A.anDrdrevon C. (auf N.) traffirt, und C. den Wechfel 
an B. girirt. Hier haftet im Regreßfalle C. ald Indoſſant dem B. 
und deffen Indoffataren. Diefe Form der Bürgſchaft ift wohl die 
anftändigfte, am wenigiten auffallende. Angeſehene Firmen ver- 
mitteln die Aufnahme, welche die Wechjel Anderer im Publikum 
finden follen, indem fie dem Zieher (Traffanten) ihr Giro leihen. Sie 
laffen den Wechfel des Schüglings unter ihrem Giro laufen. 

Auch bei dem Disfontiren der Wechfel ($. 73) wird diefe Art 
der Garantieleiftung in der Regel angewandt. Durch ein gutes Giro 
gewinnt dad Papier an Werth, fomit an Kredit und Berfäuflichkeit®. 

In jener Weife können mehrere Bürgen eintreten. Wenn 


8) Bei diefer Art der Berbürgung fagt man: der Bürgegiebtdem Traf- 
fanten fein Giro, der Bürge nimmt die Tratte unter fein Giro. 

Diefe Verbürgung gebört zu den Gefchäften ded Bankiers, welcher dafür 
eine Delfredere-Provifion bedingt. 

Der Bürge zahlt dem Traffanten feine Baluta, und wenn er von feinem 
Indoffatar, weil diefem er, und nicht der Traffant den Wechfel verhandelte, die Ba- 
luta empfängt, fo nimmt er fie für Rechnung des Traffanten: er giebt und em» 
pfängt die Baluta in übernommener Barantie für die Tratte, und man ger 
braucht die Balutaklaufel: Wertb in Rechnung. 
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C., D. und E. ſich verbürgen wollen, fo traffirt etwa C. an eigene 
Drdre auf A. (welcher acceptirt), und C., D., E. fegen ihre 
Blanfo-Girod auf die Rüdjeite ded dem B. behändigten Wechfels. 

b. Der Bürge fann ferner eine gemachte Tratte unter fein 
Giro nehmen. Der Schuldner A. hat ald Remittent oder Indoſ— 
fatar eine Tratte, in doſſirt diefelbe an den Biürgen /C.) und diefer 
girirt fie weiter an den Gläubiger des A. (an B.). Oder: der Bürge 
(©.) indoffirt als Nemittent oder Indoffatar die Tratte an den Schuld: 
ner (A.), diefer an feinen Gläubiger (B.); in diefem Fall muß der 
Bormann des Bürgen (der Trafjant oder Indoffant) fo weit in das 
Verhältniß hereingezogen werden, daß er die Tratte, ftatt unmittelbar 
an feinen Nehmer, vielmehr an den Bürgen ausftelle oder indoffire, 
damit diefer fie num weiter qirire®, 

C. Die Bürgfchaft fann endlih als Accept gegeben werden, 
indem 3. B. der Schuldner A. an Ordre von B. auf C. trafjirt, und 
diefer, um als Bürge einzutreten, acceptirt. Oder ald Ehren» 
accept: der Gläubiger B. traſſirt auf feinen Schuldner A. und fegt 
als Nothadreffe die des Bürgen C. bei, welcher nun zu Ehren von B. 
intervenirt!®, 

3. Mit der Berbürgung durch Wechfel ift der Fall nicht zu 
verwechfeln, wenn der Wechielnehmer außer der Unterschrift feines 
Wechfelgeberd noch die eines Andern auf dem Wechfel verlangt, 
und nun diefer Andere, nicht weil er Bürge fein will, fondern 
aus andern Gründen ald Trajjant, oder Acceptant, oder Indoſſant 
eintritt; 3. B. der Wechfelgeber wollte eine Tratte von der Hand 
geben, weil aber der Nehmer noch eine weitere Unterfchrift auf dem 
Papier wünfcht, giebt er nun einen gemahten Wechſel und er 
fcheint nicht als Traffant, fondern ald Jndoffant !!. 

4. Eine Bürafchaft fommt namentlih auch hinterher vor, 
nehmlich bei dem Regreß Mangeld Annahme ($. 52) und wegen Un- 
ficherheit des Acceptanten ($. 54). Hier wird fie dann in der Regel 
nicht auf dem Wechfel felbft geleiftet, fondern in feparater Urkunde 





9), In diefem Fall bat der Schuldner an den Bürgen feinen wechjelrecht- 
lihen Regreß (Thöl W. R. $. 256 Ziff. II. a. E.). 

10) Bal. $. 53 und $. 59. 

11) Thoͤl W. R. $. 286 Note 6. 
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(val. oben I. 1. B.) Doc fann fie ebenfowohl ald Wechfelverfprechen 
ded Ehrenacceptanten (vgl. $. 53) auf dem Wechfel ericheinen. 

II. Eine Realfiherheit läßt fih — außer durch Bürgſchaft — 
auch dur Pfandbeitellung bewerfitelligen. 

Für einen Wechfel mag man, wie für jede Forderung, ein Pfand 
bejtellen, den Wechſel durch Pfand fichern. Einen ſolchen Wechfel 
nennt man einen gededten Wechſel. Das Pfand ſelbſt fann ent» 
weder in einer Hypothek (unbeweglichen Sache beftehen (Hypo- 
thekwechſel) oder, wie gewöhnlich, in einem Fauſtpfand (eigentlicher 
Prandwechfel). Hiebei ıft zu beachten 

1. Ein Pfand fann für jedes Wechſelverſprechen einge 
räumt werden, alfo für das des Trafjanten, oder Acceptanten, oder eines 
Indofjanten, mit der Wirkung, daß der betreffende Wechfelgläubiger 
nicht nur durch die Wechfelftrenge, welcher der Wechfelfchuldner unter: 
liegt, fondern auch durch den Werth des Pfandobjectes gejichert wird. 

2. Eine Hypothek (an Immobilien) muß in der für Hypothef- 
bejtellung vorgefchriebenen Weife (nach den Pfandgefegen des betreffen- 
den Landes, mitteljt Eintrages in dem Unterpfandsbudh u. ſ. f.) 
beitellt werden. 

Will ein Kaufmann einem andern Kaufmanne für eine Wech— 
jelforderung ein Fauſtpfand beftellen, fo genügen die Erforderniffe 
. der faufmännifchen Berpfändung 12, 

Ft Hingegen der Pfandgläubiger oder der Schuldner fein Kauf 
mann (im Sinne des Handeldrechts), oder das Geſchäft fein Handeld- 
geichäft, fo muß die Berpfändung in den Formen gefchehen, welche 
das bürgerliche Necht des Landes (mo fie erfolgt) vorzeichnet '3. 

Ueber die Ablieferung des Pfandobjectes läßt fich der Berpfänder 
eine Befcheinigung des Pfandnehmers geben, ebenfo diefer, wenn 
er das Pfand (an den Indoſſatar) weiter überträgt. 

3. Iſt die Pfandbeitellung auf dem Wechſel felbit erfolgt 
und beurfundet, fo gebt das Pfandrecht mit dem Wechfel auf jeden 
fpäteren Wechfelgläubiger über. Denn die auf dem Wechfel 
ohne Beihränfung (auf eine Perfon) verzeichnete Zufage erfcheint ald 
jedem Wechfelnehmer ertheilt. 





12) Bol. Wächter Handeldrecht $. 16 Ziff. III. Bd. I. ©. 132 f. 
13) Das Fauftpfand für einen Wechfel nennt man wohl auh Depot. Dod 
gewährt die bloße Deponirung noch kein Pfandrecht. 
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Im andern Fall fann ein fpäterer Wechfelgläubiger dad Recht 
aus der Pfandbeftellung nur dann geltend machen, wenn ihm dasfelbe, 
oder wenn ihm die Forderung, für welche ed beftellt wurde, fpeziell 
abgetreten {cedirt) ift. Als Ceſſionar erfcheint aber nicht jeder 
Indoffatar". 

4. Eine Pfandbeftellung von vornherein kommt bei Zratten 
felten vor!5, Hingegen wird die Sicherheit wegen eines Mangels 
Annahme proteftirten Wechfeld häufig durch Fauſtpfand geleiftet, 
und haftet alddann auch den (Regreß nehmenden) Nahmännern 
des Beitellerö (vol. 8. 52). Auch die wegen Unficerheit des 
Acceptanten zu ftellende Sicherheit (f. $. 54) wird häufig mit- 
telft Fauſtpfandbeſtellung geleiftet. 

5. Ueber den Berfauf der Pfänder zu Befriedigung des Pfand: 
aläubigerd entfcheiden die allgemeinen Rechtsgrundfäße '6. 

Klagt der Wechfelgläubiger auf Wechfelergecution, fo fann 
er zu deren Behuf den Pfandverfauf beantragen. Gr kann aber auch, 
fobald der Wechſelanſpruch verfallen ift, den Pfandverfauf und 
nach oder neben demfelben den Wechfelprozep bewirken, und beides 
fo lange durchführen, ald er noch Gläubiger ift 17, 

6. Der zahlende Wechjelfchuldner fann die Auslieferung des 
Pfandes verlangen, wenn dasfelbe entweder von ihm beitellt oder an 
ihn von dem Pfandgläubiger abgetreten ift. Er zahlt aledann gegen ' 
Ausfolge von Wechſel, Pfand und (falls eine folche beiteht) Pfandver- 
fchreibung. r 

7. Nicht mit dem Pfandrecht zu verwechfeln ift das faufmän- 
nifhe Zurüdbehaltungsrecht (Retentiondrecht), welches ein Kauf- 
mann gegen einen andern Kaufmann an deffen in feinen Befig ge« 
langten Waaren oder Werthpapieren für eine füllige Wechfelforderung 
(fofern diefe aus einem beiderfeitigen Handelögeichäft herrührt) aus- 
üben kann '$, 


14) Denn das Indoffament ift feine Geffion. (Thöl W. R. $. 287 bei 
Note 9.) 

15) Es ift überhaupt mit dem Trattenverkehr die Pfandbeftellung nicht wohl 
vereinbar. 

16) ©. Wächter Handeldreht a. a. O. I. ©. 133— 138. 

17) Dal. Thöl W. R. $. 287 Ziff. 3. 

18) Bal. Wächter Handelsrecht $. 16 Ziff. IV. ©. 140 f. 
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8. Der Gläubiger fann ſich auch geradezu Werthobjefte zu 
Eigenthum übergeben laffen, unter der Befugniß des Wechfelfhuld- 
ners, diefelben mitteljt der Wechfeljahlung wieder zurüdzufaufen, oder 
fo, daß der Wechfelgläubiger die Objekte fauft, den Kaufpreis fchuldig 
bleibt und feiner Zeit diefe feine Schuld mit der Wechjelforderung 
ausgleicht. 

II. Durch Wechſel kann (wie mittelſt eines ſonſtigen Gutha⸗ 
bens) eine Pfandſicherheit geleiſtet werden. 

1. Der Wechſelinhaber kann den Wechſel verpfänden. Zu 
dieſem Behuf muß er den Wechſel an den Fauſtipfandgläubiger in— 
doſſiren und demſelben übergeben 9. Dabei benützt er wohl die 
Form des Blankoindofjamentes, damit nach erfolgter Befriedigung 
des Pfandgläubigers diefer den Wechfel einfach zurüdgebe. 

2. Der Pfandgläubiger hat die Rechte eines Wechſelgläubi— 
gerd gegenüber den Wechjelichuldnern. 

3. Der Wechſelſchuldner fann dem Pfandgläubiger nicht 
Einreden aus dem Verhältnig des erfteren zu dem Pfandſchuldner 
entgegenhalten 20, 


$. 34. 
Der Remittent. 


I. Als Remittent einer Tratte (f. $. 11 Ziff. IT. 3.) erfcheint 
entweder der Traffant felbit, oder ein Dritter. Im erfteren Fall, 
dem des Wechfeld an eigene Ordre ($. 37), ftehen ſich zunächſt nur 
zwei Perſonen gegenüber: Traſſant und Traſſat (Bezogener), und das 








19) U. D. Handelsgeſetzbuch Art. 309; vgl. Wächter Handeldrecht $. 16 
Ziff. III. A. 1. b. und Note 8. But. Laband in der Zeitfchr. f. d. H. R. von 
Soldihmidt Bd. 9 ©. 245— 250. 

20) Dem Acceptanten gegenüber iſt der Indoſſatar leaitimirt; jener fann ihm 
auch nicht die Einrede entgegenbalten, er fei nicht Gigenthümer des Wechſels und 
nicht zur Eintlagung im eigenen Namen berechtigt; die Einrede der Der- 
pfändung ift wedır eine wechjelrechtliche, noch ftebt fie dem Acceptanten gegen 
den Indoffatar zu. Goldſchmidts Zeitichr. f. d. H.R. Bd. 11 ©. 625.) 

Die Einwendung, daß der Wedel nur ald f. g. Depotwechſel zur 
Eicherung einer andern Verbindlichkeit (etwa eined Gautiondverjpredhene) 
gegeben fei, ift an ſich fkattbaft. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bv. 2 
©. 610. 

MWäcter, Wechſelrecht. 19 


290 Der Remittent. ($. 34. 


Rechtöverhältnig zwifchen beiden iſt in der Regel?! das eines Auftrages 
(Mandat). Diefem Mandat fünnen die verfchiedenften Verhältniſſe 
zu Grunde liegen (vgl. 8. 14), 3. B. ein Guthaben, welches der 
Traffant bei dem Bezogenen einziehen will, oder ein Kredit, den er 
benügt. Der Beauftragte (Traffat) wird den Auftrag (die Honorirung 
der Tratte) annehmen oder ablehnen, die Annabme oder Zahlung 
leiften oder verweigern, lettered namentlih wenn es an Dedung 
(vgl. $. 19) oder Avis fehlt. 


II. Solange der Traffant felbft (ald Remittent) den Wechjel in 
Händen hat, fann er den Auftrag an den Bezogenen widerrufen (ihm 
gegentheiligen Avis, Eontreordre geben), fei es in dem Avisbriefe 
felbft (val. S. 150) oder in einem befondern Brief. 

Hat der Bezogene bereitd acceptirt, fo wird er die Contreordre 
nur gegen Rückgabe feines Acceptes beachten, da er fonft Gefahr 
läuft von einem Indoſſatar auf unbedingte Einhaltung des Acceptes 
belangt zu werden. Er hat mit dem Accept in Gemäßheit des Auf- 
trages der Tratte? bereitd gehandelt und ein Widerruf des lepteren 
jegt nunmehr die Schadloshaltung oder Sicherftellung in Betreff jenes 
Handelns voraus. 


III. Hatte der Traffant den Wechjel an die Drdre eines 
Andern geftellt, fo ift der Bezogene beauftragt, die Wechfelfumme 
an jenen Remittenten (oder dejjen Drdre) zu zahlen. 

Solange nun die Tratte 


1. nicht acceptirt ift, fann der Trafjant eine Gontreordre 
dem Bezogenen mit der Wirkung, daß fie von diefem befolgt werden 
muß, geben. Denn der Auftraggeber des Trafjaten ift immer nur der 
Traffant, nicht der Wechfelnehmer. Diefer ift lediglich der Ueberbringer 
ded Zahlungdauftrages. Der Wechfel ift für den Bezogenen nur der 
Auftrag des Traflanten , 


Uebrigens wird dem Remittenten gegenüber der Trafjant Durch 


1) Bgl. indep $. 21 Ziff. IL 1. 

2) Der Bezogene darf aber eine „laut Avis” geftellte Tratte, obne den 
Avis abzuwarten, nicht acceptiren, will er nicht fich den Folgen der Ueberſchreitung 
des Auftrages ausfepen. Vgl. $. 19 bei Anm. 24. 

3) Bol. Thöl W. R. 2. Aufl. $. 204 Ziff. 2. 
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die Gontreordre verantwortlich, wenn er fich mit ihm nicht verftändigte. 
An ihn hat jener feinen Negrept. 

2. Hatte der Bezogene die vom Traffanten an den Remittenten 
begebene Tratte acceptirt, fo ift er diefem gegenüber verpflichtet, 
fann daher eine Gontreordre nicht mehr beachten. 

Uebrigens fann er, wenn er den im Wechſel in Ausficht geftellten 
Avis nicht beachtete, dem Traffanten gegenüber verantwortlich werden 
beziehungsweise feines Rechtes auf Dedung verluftig gehen. Denn 
dieDedung bildet die Segenleiftung des Traffanten (oder Desjenigen, 
für deſſen Rechnung der Wechfel gezogen ift) für die Ausführung 
feines Zahlungsauftrages, ift alfo von der legteren abhängig>. 

IV. Der Remittent fteht in einem Bertragsverhältnig 


1. mit dem Traffanten, von weldhem ihm der Wechfel be- 
geben wurde ($.17), und welchem er die Baluta ($. 20) zu berichtigen 
hat; 

2, mit dem Bezogenen nur, wenn diefer acceptirt und dem 
Remittenten die Wechſelzahlung verfprohen hat. Dieſes Berhältnig 
ift ein einfeitiges, eine Verbindlichkeit nur des Acceptanten gegen den 
Remittenten, nicht auch von diefem gegen jenen. Inſolange der Be— 
zogene nicht acceptirte, fteht er zu dem Nemittenten in feinem 
Schuldverhältniß. Namentlich erfcheint diefer nicht eben ald Eeffi- 
onar des (der Tratte zu Grund liegenden) Guthabens, welches etwa 
dem Trafjanten gegen den Bezogenen zufteht. 

3. Wenn der Remittent den Wechfel weiter begiebt fo tritt 
er ald Indoſſant in eine Wechfelverbindlichkeit gegen feine Nachmänner 
(1. $. 39). , 


$. 35. 
Die Uebertragung des Wechfels. 


I. Der Nehmer einer Tratte, zunächft der Nemittent, hat fehr 
häufig nicht die Abſicht, felbit die Wechfelfumme bei dem Bezogenen 
zu erheben, fondern er will den Wechſel umfegen. Damit erreicht er 
einen mehrfachen Vortheil. Er braucht nicht die Berfallzeit abzu- 
warten, fondern kann fich vorher die Baluta für den Wechfel verfchaffen. 


4) Bol. $. 52 u. 66. 
5) Bol. $. 19 Ziff. IX. 


292 Die Uebertragung des Wechſels 6. 35 


Er ift aber auch nicht darauf befchränft, das Papier am Zahlung®- 
ort anzubringen, fondern fann dasfelbe an jedem beliebigen Orte be- 
geben und feinem Nehmer überlafjen, einen Nehmer oder Jnfafjobeauf- 
tragten am Zahlungsorte zu finden. Der Wechfel als negoziables 
Papier erfüllt damit erſt vollfommen die Obliegenheiten eines Trägers 
und Bermittlerd der manchfachſten Kredit- und Schuldverhältniffe t, und 
fo liegt heutzutage in der Hebertragbarkeit des Wechſels fein Hauptwerth. 

II. Uebertragbar ift jede Forderung. Der Gläubiger fann fie? 
einem Andern abtreten (cediren). Allein diefe Uebertragung (Eef+ 
fion) unterfcheidet fi) von der wechfelmäßigen Uebertragung ſ. $. 38) 
in mehrfacher Hinſicht. 

1. Ein Geffionar fann fein andered Recht geltend machen, ale das 
des Eedenten ? (und fo der legte Geflionar das des erſten Gedenten). 
Alle Einreden oder Gegenanfprüce, welche der Schuldner gegen 
den Gedenten * hatte, fann er auch dem Ceſſionar entgegenbalten >. 


— 


1) Wenn z. B. A. in Berlin einen Wechſel von Tauſend Thalern auf B. in 
Hamburg kauft, ſo kann er damit eine Rimeſſe an ſeinen Gläubiger in Hannover 
machen. Der letztere verkauft den Wechſel an feinen Bankier, welcher dem Bezo— 
genen eine Zablung von fl. 1000 zu leiften bat, und nun an diefen den Wechſel 
girirt („Ordre Ihrer ſelbſt). Die Möglichkeit und Leichtigfeit, einen Wechfel in 
folder Weije anzubringen, erböbt feinen Wertb und wird durch eine oder mehrere 
folide Unterfchriften (ded Traffanten, der Indofjanten) garantirt. 

2) Auch an einen zahlenden Wechjeljchuldner kann der gegen die übrigen 
dem Gläubiger zuftebende Anjpruch cedirt werden. (Goldſchmidt Zeitfhr. f.d.H.R. 
Br. 13 ©. 255.) 

Die Wechfeljorderung kann nicht nur im Ganzen, fondern auch tbeilweife 
cedirt, und der cedirte Theil der urjprünglichen Gefammtforderung vem Gefjionar 
dur; ſelbſtſtändige Wechfeltlage geltend gemacht werden. Seufferts Ar. Bd. 14 
©. 269— 272 (Db. Trib. Berlin 1660). 

Auh aus einem durch Geffion übertragenen Wechſel kann wehfelmäßig 
geflagt werden. Württemb. Arhiv Bd. 11 ©. 156 f. 

3) Bei der Ceſſion darf die Lage des Schuldnerd, welcher ſich nur einer 
beftimmten Perfon gegenüber verpflichtet hatte, durch einjeitige Uebertragung der 
Forderung nit eine ungünftigere werden; anders bei der Girirung des Ordre— 
wechſels. Bordardt in Weiste's Rechtslex. Bd. 14 ©. 375 nad) Note 163. 

4) Iſt ein Wechfel mehrmald cedirt worden, jo können aus der Perjon eine® 
jeden Gedenten dem Geffionar Einreden entgegen gehalten werden. 

Eine ſolche Ceſſion ift fehr umjtändlich vgl. Tbol W. R. $. 245 Ziff. 5. 

5) Geffionar und Gedent find in diefer Beziebung identifh. Dem Geffionar 
tann der Bellagte alle diejenigen im Wechfelverfahren überbaupt zuläffigen Ein» 
reden entgegenhalten, welche ihm, dem Wechjelverpflichteten, gegen den Cedenten 
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2. Cediren fann man nur ein Guthaben, eine Forderung. 
Wer alfo einen Wechfel cedirt, überträgt nur die ihm zuftehende For— 
derung, nicht aber feine Regreßverbindlichkeit, auch aiebt oder über- 
trägt er nicht einen Zahlungsauftrag. 

3. Der Cedent haftet in der Negel® nicht für die Ein- 
bringlichkeit der cedirten Forderung, fondern nur dafür, daß die 
cedirte Forderung wirklich beſtehe, alfo für die Echtheit der Unter- 
fchrift des Schuldners ?, und-dafür daß derfelbe jie nicht durch Ein- 
reden entfräften fönnes. Der Gedent einer nicht acceptirten Tratte 
baftet alfo namentlich nicht für die fünftige Acceptation®. 

4. Der Schuldner (Aussteller, Indoffant, Acceptant) wird, will 
er gefahrlos zahlen, die vollftändige Regitimation des Eeffi- 
onars verlangen. Daher muß die Echtheit der Namendunterichrift 
des Gedenten gehörig beglaubigt fein!o, Der Wechfelfchuldner ift 
nicht verbunden, die nicht beglaubigte Handfihrift des Eedenten fofort 
anzuerkennen, und es würde alfo, in Ermangelung der Beglaubigung, 
die in Wechfelfachen nothwendige Liquidität fehlen. 

5. Die Beſchränkungen der Stattbaftigkeit oder der Rechts— 


ö— — — — — —— — ———— — — — — — — — — 


zur Zeit der Ceſſion beziehungsweiſe der Notifitation der legteren an den Schuld— 
ner) zugeftanden find. Gentralorg. f. d. H.R.v.Löhr. N. F. Bd.1 &.139 f. 

6) Es kommt darauf an, im welcher Abficht und für welches Geſchäft 
(Rechts Titel) der Wechjel cedirt wurde. Bol. Thöl W. R. $. 245 bei Note 6 und 7. 

7) Iſt eine Tratte nicht acceptirt, fo haftet der Gedent nur dafür, daß 
die Unterfchrift des Traffanten (und der etwaigen Indoffanten) echt ift. Denn 
bier fann nur das Regrehrecht ded Gedenten den Gegenftand der Geffion bilden, 
und. dieſes jept jene Echtheit voraus. Iſt die Tratte acceptirt, fo haftet der 
Gedent überdie für die Echtheit des Acceptes Thöl W. R. $. 245 Ziff. 2). 

S) Der Gedent garantirt nur die Wahrheit der cedirten Forderung, 
d. h. daß diefe wirklich zu Recht beftebe, daß der Wechfel wirklich einen rechtmäßigen 
Anſpruch gegen den oder die Wechfelichuldner enthalte; ob die lepteren aber zah⸗ 
lungsfäbig feien, gebt den Gedenten, wenn er eine befondere Haftung hiefür (ein 
Deltredere) nicht ausdrüdlich übernommen hatte, nichts an, und es findet daher ein 
Wechſelregreß gegen ihn nicht ftatt. 

9) Eine niht acceptirte Tratte enthält zur Zeit noch nichts, ald eine 
Forderung gegen den Traffanten und die etwaigen Indoffanten. Diefe allerdings 
haften für die Acceptation (vgl. $. 52), und haften hiefür auh dem Geffionar. 

10) Denn fie foll gegen einen Dritten, den Schuldner beweifen (Thöl W. R. 
$. 245 Ziff. 1). 

Pingegen Ind offamente eined Wechſels bedürfen der Beglaubigung nicht, 

felbft wenn fie nur die Wirkung einer Geffion haben (vgl. unten Ziff. 9). 
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wirkung der Geffion, melde das bürgerliche Recht enthält, gelten 
auch von der Ceſſion einer Wechfelforderung. 

6. Der Umfang einer Geffion richtet fich nad dem Inhalt. 
Die außerhalb des Wechſels liegenden Anfprüche des Gedenten 
(4. B. des Traffanten ald Gläubigerd für Waaren gegen den Be— 
zogenen ald Waarenfchuldner) find durch eine bloße Geffion der 
Wecfelforderung noch nicht auf den Geffionar übertragen. 

Anders ift ed, wenn die Abtretung fich nicht blos auf den Wechfel, 
fondern gerade auf jene anderweiten damit in Verbindung gebrachten 
Anfprüche bezieht, und eine hierauf gerichtete Willensmeinung aus 
den Worten der Eeffion erhellt !!. 

7, Der Gedent übernimmt feine wechfelmäßige Verbindlich- 
feit, er fann fomit nicht nach Wechfelrecht belangt werden, follte er 
auch ausdrüclich eine Haftung fürden Eingang ded Wechfeld (Delfre- 
dere) übernommen haben. Denn die wechfelmäßige Haftung wird 
nur durch die wechjelmäßige Form bewirkt, eine Geffion aber ift 
überhaupt feine Wechfelerklärung 2. Dem Geffionar hingegen 
fiehen mwechfelmäßige Anfprüche, zwar nicht gegen feinen Gedenten, 
wohl aber gegen die ihm abgetretenen Wechfelfchuldner zu; er kann 
gegen diefe wehfelmäßig Flagen®3. 

8. Die Eeffion fann auf dem Wechſel felbft, fie kann aber 
auch in einer befondern Urkunde erfolgen. Letztere muß aus— 
drüdlich und beftimmt erflären, welche Rechte cedirt fein follen. 


11) Ein auf einen Schlußzettel gefepted Giro bat die Wirkung einer 
Geffion der aus dem Schlußzettel hervorgehenden Rechte. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 181. 

12) Der Geffionar erwirbt durch die Geffion das volle Recht, welches dem 
Gedenten zuftand, und die Geffion unterfheidet fib vom Indofjamente in ihrer 
Wirkung eben dadurch, daß fie nicht, wie dieſes, eine neue wechfelmäßige Verbind— 
lifeit des Uebertragenden gegen den Nehmer begründet, fondern lediglich ein in 
der Perfon des Uebertragenden bereits vorhandenes Wechfelreht überträgt. Dal. 
Bordardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 180. a. und Note 132— 137. 

Der Eeffionar ift zu Erhebung der Wechſelklage legitimirt. Gentral« 
org. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 140 Note 1. 

13) Nach Erf. des D. U. ©. zu Lübeck (29. Sept. 1859) foll durch befondere 
Bereinbarung der ceffiondmäßigen Haftung die Haftung nad den Grundfägen 
des Indoffamentes wirkſam fubftituirt werden fonnen, wenngleich der 
Wechſelprozeß (ohme wirkliches Indoffament) nicht ftattfindet. Seufferts Arch. 
Bd. 14 ©. 272 f. Nr. 159, 
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Eine Geffion fan, wo nicht landeögefeglich die Schriftlichfeit für Ab- 
tretung von Forderungen vorgefchrieben ift, auch mündlich gefchehen. 
Indeß wird dieß, wegen der Schwierigkeit ded Beweifes, nicht leicht 
vorfommen. Jedenfalld muß der Geffionar zu Geltendmachung der 
cedirten Forderung den Wecfelfelbft in Händen haben 1. 

9. In manchen Fällen hat ein Indoffament nur die Wir— 
fung einer Eeffion 5 (vgl. 8. 43. 8. 74). Gleichwohl genügen 
hier die Erforderniffe und die yormen ded Indoffamentes. Sollte 
der Wechfel als folher mangelhaft, dagegen eine civilredht- 
lich noch wirkſame Schuldurfunde fein, jo wird auch deffen In— 
doffament nur unter den Gefichtöpunft der Ceſſion fallen !6, 

10. Wenn mehrere Geflionen, oder wenn Indoffamente 
mit Geffionen zjufammen treffen (collidiren), wenn alfo z. B. der 
an B. ‘girirte Wechfel bereit an C. cedirt war, und nun von dem 
Indoſſatar und von dem Ceſſionar geltend gemacht wird, fo fragt es 
fich, welcher den Borzug habe. Im Allgemeinen entfcheidet wohl die 
Priorität, d. h. die ältere Webertragung geht vor, indem eine 
bereitö (durch Geffion oder Giro) übertragene Forderung nicht noch: 
mals übertragen werden kann. Doch hat ein Indoſſatar infoferne 
einen Borzug vor einem Eefjionar, ald der Wechfelfchuldner dem (durch 
eine ordentliche Reihenfolge vgl. $. 44) legitimirten Indoſſatar die 
Zahlung nicht verweigern fann, und auch der Bezogene, welcher nicht 








14) Die Geffion der auf einem Wechfel berubenden Forderung bedarf zu ibrer 
rechtlichen Gültigkeit der Uebertragung des Wechſels jelbft. Ohne Uebergabe des 
Wechſels wird das Eigentbum an demfelben nicht übertragen. Borhardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 150. b. — Die Hingabe eines dem Nehmer nicht girir— 
ten Wechſels an Zablungsftatt it — ald mündliche Geffion der Wechfelforderung 
— ftatthaft (vgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 5 ©. 249). 

15) Der Unterfchied des Indoffamented von der Ceſſion liegt namentlich 
darin, dag 1. der Indoffant eine perfönliche wechjelmäßige Verbindlichkeit 
übernimmt; 2. der Indoſſatar felbftftändige, von der Perfon und dem Rechte» 
verhältniß des Indoffanten unabhängige Rechte erlangt; 3. daß es keiner An« 
zeige an den Schuldner von dem Uebergang der Forderung bedarf. Vgl. Runge, 
Deutfches Wechjelreht ©. 58. 

16) Das wehfelrehtlih unwirtfame Indoſſament eined wegen 
Mangeld eined wefentlihen Erforderniſſes ungiltigen Wechſels ift, fofern es ſich 
civilrechtlic (außermwechfelrechtlich) um defjen Folgen handelt, nach den Grundfägen 
der Geffion zu beurtheilen, vorausgefept, daß deren Elemente darin erfennbar 
find. Borhardt (N. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 159. 
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acceptirt hatte, einem folchen Indoſſatar giltig Zahlung leiftet. Jeden⸗ 
falls wird der legitimirte Inhaber tes Wechfelpapiers dem Inhaber 
‚ einer bloßen Gerfionsurfunde vorgehen, indem der Wechfelauftrag nur 
dabin lautet, daß „gegen diefen Wechfel“ die Zahlung erfolgen folle. 
Der legitimirte Inhaber in gutem Glauben ift überdieß in feinem 
Beſitz geihügt (vgl. 8. 78). 

III. Die Uebertragung eined Wechfelrechts fann auch im Wege 
rihterliher Verfügung erfolgen !?. 

IV. Bon der Uebertragung des Wechfeld zu Eigenthum iſt die 
Uebergabe des Wechfelpapıers für andere Zwede zu unterfcheiden 
3.2. ald Pfand !s, zum Inkaſſo, zu Beforgung des Acceptes oder der 
Protefterhebung. 

V. Die Uebertragbarkeit des Wechſels, nicht durch bloße 
Gefjion, fondern durch Indoffament (vgl. 8. 36 und 38) erfcheint 
hienach don großer Wichtigkeit für den Wechfelverfehr. Die In doſſa— 
bilität (Fähigkeit, girirt zu werden) fommt dem Wechſel ale 
einem Ordrepapier!? nad feinem ftreng-formellen Wefen zu, und 
ermöglicht e8, daß auf einem und demfelben Wechfelpapier eine Mehr— 
heit von Wechlelerflärungen, fohin von Wechfelihuldnern, und eine 
Reihenfolge von Uebertragungen, fomit von Wechfelgläubigern ge- 
ſchaffen werde. 

VI. Uebrigens fann der Augfteller eines Wechfels ſich vertrags— 
mäßig verpflichten, den Wechſel nicht weiter zu geben. Es wäre dieß 
ein Verſprechen, wodurd er perfünlich auf das Recht der Andoffirung 
verzichtete 20, 


— — 


17) Die richterliche Verfügung, durch welche im Wege der Ceſſion die Ueber— 
tragung des Forderungérechte ded Ausſtellers gegen den Acceptanten 
aus dem an eigene Ordre gezogenen Wechſel an einen Dritten ausgeſprochen wird, 
überträgt nur das wechſelmäßige Recht des Gedenten (des Ausftellers) gegen den 
Acceptanten, begründet jedoch nicht aud eine wechſelmäßige Berbindlid-» 
feit des Audftellerd gegen den Dritten. Denn der Ausiteller des an 
eigene Ordrte gezogenen Wechſels kann nur durch Indofjament eine wechſelmäßige 
Berpflihtung überfommen. Borhardt a. a. D. Zuf. 164. 

18) Auch die Piandbeftellung erfolgt durch Indoffament (val. $. 33). 

19) Bol. Wüchter Handelérecht $. 21 Ziff III. ©. 173. 

20) Ein Berfpreben „den Wechſel nicht aus derHand zu geben” bin- 
dert den Ausfteller nicht, ein Profura-Indojjament zu vollziehen. Archiv 
f. d. W. R. BP. 17 ©. 212, 
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$. 36. 
Der Ordre und der Recta-Wechfel. 


I. Die Indofjabilität (Begebbarfeit) ift dem Ordrepapier 
eigenthümlich. Sie ift zugleich für den Wechfelverfehr fo wefentlich, daß 
fie eine regelmäßige Eigenfchaft des Wechfeld bildet, fo daß im ®. d. 
Zweifel (d. h. wo fie nicht ausdrücklich ausgeſchloſſen erfheint) jeder Art. 9. 
Wechſel als ein Ordrewecfel gilt!. Hieraus ergiebt ſich Sal. 
Folgendes: 

1. Es gilt gleih. ob die Tratte lautet: „zahlen Sie an die Ordre 
ded Herrn N.” (auch wohl „an Herrn N. oder defjen Ordre“), oder: 
„jablen Sie an Herrn N. die Summe“ u. f. f. Der einfach auf 
Namen geftellte Wechfel wird als Ordrewechfel angefeben, wenn er 
fich nicht ausdrüdlich ald „nicht an Ordre“ geftellt bezeichnet (vgl. 
Ziff. II). Auch wenn das Wort „Ordre* fehlt, gilt der Wechſel 
als an Drdre audgeftellt. Es kann hiebei feinen Unterſchied machen, 
ob jenes Wort gar nicht auf dem Papier geftanden, oder ob es etwa 
auf dem lithograpbirten (gedrudten, geftochenen) Formular durch— 
ſtrichen ift?. 

2. Den Ordremechfel kann nicht nur der Remittent, fondern auch 
jeder Indoffatar weiter begeben. 

3. Jeder Geber (Auöfteller, Acceptant, Indoſſant) eines 





1) W. O. Urt. 9: „Der Remittent fann den Wechfel an einen Anderen durch 
Indoffament (Giro) übertragen. 

Hat jedoch der Audfteller die Uebertragung im Wechſel durd die Worte „nicht 
an Ordre“ oder dur einen gleidhbedeutenden Ausdruck unterfagt, fo hat das In» 
boffament feine wechfelrechtlihe Wirkung.“ 

Die Fähigkeit ded Papiers, girirt zu werden, nennt man aud feine Girir- 
barkeit, Andoffirbarteit, Berbandelbarteit, Negoziabilität. 

2) Der Durchſtrich des Wortes „Ordre“ kann, aber muß nicht in der 
Abſicht erfolgt fein, die Ordrequalität audzufhließen, und ebendeßhalb beweift er 
diefe Abſicht noch nit. Der Auefteller fann 3. B. den Durchſtrich gemacht haben, 
weil er nicht# Weberflüffiged auf dem Papier wollte, und wußte, daß auch obne 
jenes Wort der Wechſel ein Orbdrepapier fei. Bol. Gentralorg. f. d. H. R. v. 
Löbr. N. F. Bod. 3 ©. 116.} 

Durch das Ausſtreichen der Worte „die Ordre“ im Konterte ded Wech- 
feld vor dem Namen des Remittenten und durch dad Hinzufügen des Wortes 
„Telbft” hinter den Namen des Remittenten wird dad Verbot der Girirung dee 
Wechſels nicht ausgedrüdt. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 176. 
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Ordrewechſels ift nicht nur dem erften Nehmer, fondern auch feinen 
Nachmännern verpflichtet, alfo der Trafjant allen Indoffataren, 
der Indoffant allen Nachmännern feines Indoffatard (mie dieſem 
felbit) ; ebenfo haftet der Acceptant allen Indojjataren. Ausnahmen 
treten ein bei dem Rectaindofjament (Ziff. 3), dem Indoſſament 
ohne Obligo ($. 41) und dem Profura-Indofjament ($. 42). 

4. Jeder Indoffatar eines Ordrewechſels (foferne er nicht 
blos Profura-Indofjatar ifi, $. 42) hat ein eigenes Hecht gegen 
jeden Wechjelgeber, nicht ein von dem Recht des Wechfelgebers ab- 
hängiges Recht, wie etwa ein Eejjionar. 

5. Was von der Tratte gefagt ift, gilt auch von den Jndoffa= 
menten. Denn jedes Indoſſament fann als ein neuer an den In— 
halt der Tratte ſich anfchliegender Wechſel betrachtet werden. Auc das 
Indofjament ift ein Ordre-Indoſſament, d. h. e8 ermächtigt den In— 
doffatar zu weiterer wechfelmäßiger Begebung, wenn darin nicht das 
Gegentheil („niht an Ordre“) ausgeiprochen ift (vgl. unten 
Ziff. I. 3). 

Il. Der Ausfteller des Wechſels fann ein Intereſſe dabei 
haben. daß fein Wechjel nicht weiter girirt werded. Es ſteht ihm da— 


. ber frei, die Indoffirung zu unterfagen? und zu verfügen, daß der 
Bezogene nur direct an den Nemittenten zahlen jolle. Ein folder 
“ Mechfel heißt Rectawechſel. Hiebei ift 


1. der Rectawechfel (d. h. das Verbot des ndoffirens) mit 
den Worten: „nicht an Ordre“, oder: „ohne Abtretung“, oder: „ohne 
Weiterbegebung“ u. dal.5 im Kontert des Wechſels felbft auszu- 








3) Das Intereffe des Nectatraffanten kann darin befteben, feine Gegen- 
anfprüche oder Einreden gegen den Remittenten geltend zu machen, während er 
foldhe einem Indoffatar nicht entgegeniegen fönnte. Er fann aud den Wunſch 
baben, dan der Wechſel nicht Dritten befannt werde. Diefelben Intereifen fönnen 
bei dem Bezogenen vorliegen. 

4 W. D. Art. 9 Sap 2 if. Anm. 1). Eine Bereinbarung mit dem 
Remittenten würde biefür nicht genügen. Denn aus dem Beripreben der 
Nihtbegebung bat der Wechjelichuldner nur unter der Borausfepung eine Ein» 
wendung gegen den Indoſſatar, daß legterer (ald dritter Inhaber) an dem in 
der vertragdwidrigen Weiterbegebung des Augitellerd liegenden Dolus Theil ge: 
nommen bat. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 178. 

5) Die Worte im Indoffamente: „Wertb zum Inkaſſo“ find nicht gleich» 
beteutend mit dem Ausdrud: „nicht an Ordre”. Bordardt a. a. D. Zuf. 175. 
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drüden. Eine bloße Andeutung an einer andern Stelle, z. ®. die 
Auffchrift „Depotwechfel” erfüllt jenen Zwed nicht ®. 

2. Der Ausfteller eines Rectawechſels giebt fein Wechfelv er: 
fprehen lediglich der Einen genannten Perſon, nicht auch 
noch andern Perſonen (den Indoſſataren. Lautet die Tratte „zahlen 
Sie an Herrn N. nicht an deſſen Ordre“, fo ift nur diefem Remitten- 
ten (dem N.) ein wechjelmäßiger Anfpruch garantirt. 

3. In gleicher Weiſe, wie der Trafjant, kann ein Indoſſant eines 
Ordrewechſels feinem Giro die Rectaklauſel beifügen Recta-In- B. d. 
doffament”). Hiedurc wird jedoch nicht jede weitere mwechfel- Art. 15. 
mäßige Begebung abgefchnitten, fondern nur die wechjelmäßige Haf- 
tung des Recta-Indoſſanten gegenüber von weiteren Nachmännern 
ausgefchloffen, fo daß er lediglih feinem Indoſſatar Haftet?. Auf 
das Necta-Indoffament fünnen weitere Ordre- und Recta⸗-Indoſſa— 
mente folgen !®, 





6) Durch die auf dem Wechſel befindliche Aufichrift „Depotmwechfel“ wird 
weder die Indoſſirung ausgejchloffen, noch dem fpäteren Inhaber oder dem Aus— 
fteller der Nachweis des zum Grunde liegenden Geſchäfts und feiner Forderungen 
aus demfelben auferlegt. Borhardt a. a. D. Zuf. 179. Val. indeß ebendaf. Note 
131 ©. 109. Dasjelbe gilt für die Rüdfeite, vgl. Bordhardt Zuf. 177. 

7) W. O. Art. 15: „It in dem Indofjamente die Weiterbegebung durch die 
Worte „nicht an Drdre” oder durch einen gleichbedeutenden Ausdrud verboten, fo 
haben Diejenigen, an welche der Wechfel aus der Hand des Indoffatars gelangt, 
gegen den Indoffanten keinen Regreß.“ 

8) Dad in einem Indoffamente audgefprochene Berbot der Weiterbegebung 
fteht keineswegs dem von dem Ausfteller des Wechfeld ausgehenden Verbote 
gleich; denn bei der von dem Ausfteller audgefprochenen Unterfagung eines In» 
dofjaments ift jede folgende Indoffirung wechſelrechtlich wirkungslos, der Wed» 
felverliert dadurch überhaupt die Indoffabilität. Berbietet dagegen 
der Indoffant das Giro, fo kann fih zwar gegen ihn Niemand wechjelmäßig 
regreffiren, dem der Indoffatar den Wechfel (verbotdwidrig) übertragen bat; im 
übrigen aber haben die Indoffamente volle Wirkung, d. h. ſowohl die Bormänner 
des BVerbietenden, ald die demfelben nachfolgenden Giranten find aus ihren In- 
doffamenten wechfelmäßig verhaftet. Borhardt im Rechteler. Bd. 14 ©. 376. 

9) Seinem unmittelbaren Nahmanne (dem Rectaindoffatar) baftet auch der 
Rectaindofjant, foweit er nicht ausdrüdiih „ohne Obligo“ (vgl. $. 41) girirt bat. 
Hieraud ergiebt fich, daß der Girant durch die Maufel „ohne Obligo“ noch vor- 
tbeilbafter geftellt wird, als durch die Klaufel „nicht an Ordre”. Borchardt a. 
a. O. S. 377 Note 167. 

10) Bol. Ziff. II. Es liegt ein Papier vor, welches theild Recta-, theild 
Ordre⸗Wechſel enthält. Der Traffant und Acceptant ded Ordrewechſels ift 
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4. Würde hingegen ein Rectamwechfel von dem NRemittenten 
oder einem Indoffatar girirt, fo hätte diefes Giro feine wechſel— 
mäßige Wirfung. Ein folher Wechfel kann indeh zum Inkaſſo 
girirt 1, er kann aber auch mit den Wirkungen der Ceſſion (f. $. 35) 
übertragen werden, wenn nehmlich deren Erfordernifje vorliegen. 

5. Der Indoffatar (Eeffionar) eines Rectawechſels fann aber 
denfelben an den Remittenten aurüdindoffiren. Alsdann nimmt 
diefer dem Traffanten und Bezogenen gegenüber feine vorige Stellung 
als Nemittent wieder ein, und hat daher gegen dieſelben diejenigen 
Wechfelrechte, welche ihm, ebe er den Wechſel indofjirt hatte, zu— 
ftanden 12. Ebenſo ift ed, wenn der Ordrewechfel mit einem Recta- 
indoffament verfehen, ‚weiter airirt, aber an den Recta-Indoſſanten, 
oder einen Bormann deöfelben aurüdındofjirt wırd. 

6. Der Acceptant einer Ordretratte haftet jedem Indofia- 
tar derfelben, auch demjenigen, welcher auf ein Rectaindoffament 
folgt. Denn er ift einmal vom Traffanten beauftragt, und hat ver 
fproden, an Ordre zu bezahlen. Nun ift aber jeder Indoſſatar des 
Traffanten der Träger von deſſen DOrdre*. Der Necta-Indoffant 
fann hieran nichts ändern; er fann nur feine eigene Haftung bes 
fchränfen. 
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jedem Indoſſatar verpflichtet; wie die Indoſſamente lauten, iſt hiefür gleichgiltig. 
Derjenige Indoffant, deſſen Indofjament ein Rectaindoffament ift, haftet 
nur feinem unmittelbaren Indoffatar. Hiernach beantwortet fih die Frage: wie— 
weit eritredt fih die Wirkung eined NRecta:Indoffaments? Wenn der 
Ausfteller des Wechield deifen Begebbarkeit ausſchloß, fo bat er ein von vorn» 
herein niht negoziabled Papier gefcaffen, demjelben eine Einſchränkung 
gigeben, welche der Remittent nicht durdy jein Giro wieder aufbeben kann. Wenn 
bingegen nur ein Indofjant (ded Drdreinechfeld) feinem Giro die Beſchränkung 
beifügt, fo berührt dieſe nur ibn allein. Denn ihm fann ed nicht zufteben den 
Wechſel felbit in feinem ganzen Wefen zu alteriren. Wird nun der Wechiel von 
dem Indofjatar ded Recta-Indofjanten weiter begeben, fu entfteben zwar 
gegen ten lepteren feine wechfelmäßigen Regreßrechte, wohl aber gegen den 
erfteren und etwaige weitere Indoffanten. Der Indoffant baftet aus feinem 
(unbefchräntten) Indoſſamente allen feinen Nahmännern. Diefe können aber 
genen die Vormänner ded Necta-ndoffatard nur die Rechte des lepteren (ald 
Geffionare) ausüben. 

11) Borhart U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 166. 

12) Nur die von ibm und feinen Nachmännern erfolgten Indoffirungen be 
gründen feine Regrekaniprüce. 

13) Der Zablungsauftrag lautet dabin: an den Remittenten oder deſſen 
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Der ÜUcceptant einer Rectatratte iſt nur dem eriten Neh— 
mer derfelben aus feinem Accepte wechjelmäßig verpflichtet, der Traf- 
fat, welcher nicht acceptirte, darf nur an den eriten Nehmer der 
Rectatratte die Zahlung leiten. Indeß fann in dem Indoſſament einer 
Rectatratte eine Ceſſion liegen (val. 8. 35). 

III. Wenn der Ordre-Wechſel theils Drire-, theils Recta- 
Indofjamente enthält, fo ift das Papier ale ein ſolches anzufehen, auf 
welchen Nectamechjel und Ordrewechſel durcheinander ftehen '*, 


$. 37. 
Der Wechfel an eigene Ordre. 


I. Der Ausiteller des Wechjels kann fich felbit als (Zahlungs @, 0. 
berechtigten) Remittenten bezeichnen, fo daß er fich vorbehält, Art, 6. 
insfünftige entweder den Wechjel mitrelft Giro's weiter zu begeben, Sa. 
oder jelbft die Zahlung bei dem Bezogenen zu erheben !. 





Ordre zu zablen. Da nun der Inhalt des Acceptes durch den der Tratte beftimmt 
ift, jo enthält dad Drdreaccept (d. b. dad einfache Accept einer Drdretratte) dad 
Verſprechen, an den Nemittenten oder nad dejjen Ordre an einen Andern zu " 
zahlen. Diefe Ordre giebt der Indoffant, und bei einer Reihe von Indofjamenten 
ericheinen alle Indoffatare ale Drdre des Remittenten und zugleich der 
voraufgebenden Indoffanten Mithin bat jeder Indojjatar ein urfprünglich 
eigenes Recht aus dem Accepte. Bol. Thöl W. R. $. 257 Ziff. II. 

Der Indofjunt jelbft bat fein Intereffe, ein Mehreres zu wollen, ald daß cr 
feinerfeitsnur feinem Indojfatar hafte, bezichungsweife, daß er die ihm 
gegen lepteren zuſtehenden Einreden geltend machen könne. Der Umftand, dar das 
Andofjament ein Recta » Indoffament ift, bewirkt alfo weiter nichts ald eine Der 
fhrintung des Wechjelverfprechend die ſe Rectaindoffanten Thöl a. a. D. $. 275 
Note 5). 

14) Bol. Thöl $. 260. 

1) W. O. At. 6 Sup: „Der Ausfteller tann ſich felbft ald Remittenten 
(Art. I Nr. 3.) bezeichnen (Wechſel an eigene Drdre).“ 

Es laſſen ſich verſchiedene Gründe denken, welche den Ausſteller beftimmen, 
einen Wechfel an eigene Ordre zu ftellen. Ein Kaufmann, der auf einen fremden 
Plap traffiren und diefe Tratte auf einem naben dritten Orte (etwa, weil der jeinige 
tein Wechjelplag ift) begeben will, ſchickt dis jelbe dahin an einen Geſchaͤftsfreund oder 
Seichäftävermittler (Agenten oder Mätler), um fie den Kaufleuten anzubieten, welche 
nad) dem bezogenen Plag oder an cinen andern, wo Wechſel auf jenen gejucht wer- 
den, Rimefjen zu madıen haben möchten. Da er nun feinen Wechſelnehmer noch 
nicht weiß, fo ftelt er die Tratte an feine eigene Ordre (girirt fie auch wohl gleich 
in Blanco zur beliebigen Ausfüllung). 
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II. Der Bezogene wird demgemäß aufgefordert, nicht fchlechthin 
an den Trafjanten felbft, fondern an deſſen Ordre? Zahlung zu 
leiften, wobei fich von felbit verfteht, daß in Ermangelung anderer 
Drdre der Ausſteller ſelbſt ald Gläubiger erfcheint. 

III. Der Ausdrud, womit der Wechfel an eigene Ordre 
geftellt wird, ift in der Regel: „Zahlen Sie an die Ordre meiner 
(unferer) ſelbſt“ oder: „an die Ordre von mir (beziehungsweife 
unfere) felbjt“, oder: „an meine Drdre“. 

Doch fommen auch andere Ausdrüde vor’, 3. B. „an die Ordre 
Eigene“. 

Auch die Worte „an die Ordre meines Jndofjamente“ 
oder „meines Giro’d“ * erfcheinen jtatthaft, denn fie find gleichbedeutend 
mit „zahlen Sie an Denjenigen, auf welden ich den Wechfel indoffiren 
werde”, laſſen fomit feinen Zweifel, daß der Ausſteller zugleich babe 
Remittent fein wollen >. 

Die von mehrern Auöftellern eines an eigene Ordre gejogenen 
Wechſels dahin gefaßte Ordre: „Zahlen Sie an die Drdre von mir 
felbft ſtatt: „von und ſelbſt') genügt zur Bezeichnung fämmtlicher 
Ausfteller ald Remittenten ®. 


— — — — — — — — — 





Der Wechſel wird wohl auch deßhalb an eigene Ordre geſtellt, um, ehe er in 
Umlauf kommt, dem Bezogenen darüber Nachricht zu geben, welche denn mit 
den übrigen wefentlihen Stüden der Tratte (Berfallzeit u. ſ. f.) auch die Benennung 
der Ordre enthalten muB. 

Dft wird auch einem Echuldner eine Tratte zum Accept vorgelegt, weil dieß 
anftändiger erfcheint, ald von ibm die Ausjtellung eines eigenen (Sola-) Wechiels 
zu begehren. Hier will der Traffant den Wechfel überbaupt nicht begeben, und ftellt 
daher feine Tratte an eigene Ordre. 

Ueber den Gebrauch der eigenen Ordre bei Kommiffiond- Trattenf. $. 21. 

2) Die eigene Ordre befagt nicht: „zablen Sie an mich oder meine Ordre“, 
fondern: „an die Drdre von mir” (vgl. Thöl W. NR. $. 218 Note 1). 

3) Ferner: „Zablen Sie an mich“, „an mich ſelbſt“, „an den Unterzeichne- 
ten“; diefe Bezeichnungen find gleichbedeutend mit: „an mich oder meine Ordre“. 

4) Die Worte „an die Ordre meines Giro's“ oder „an die Drdre Eigene“ 
enthalten eine unzweideutige Bezeichnung des Ausftellerd ald Remittenten. Bor- 
chardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 68. 

5) Erf. des Ob. Trib. zu Berlin vom 15. Dec. 1859 (Seuffertd Arch. Bd. 14 
©. 76). Bol. Thöl W. R. $. 296 Note 6. 

6) Erfenntn. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 8. Dct. 1863 (Archiv f. d. Wechfel« 
recht Bd. 14 ©. 188. Gentralorg. ſ. d. H. R. v. Löhr N. F. Br. 16. 139). 

Umgetebrt fann die Tratte Eines Ausftellerö lauten: „an die Ordre von 
und felbft“. Borhardt a. a. D. Zuf. 67. a. 
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Hingegen würden die Worte: „an die Drdre von... jelbit“ 
(mit BWeglaffung ded Wortes „mir“ oder „und*) im Wechſel an eigene 
Ordre nicht genügen”. 

IV. Bei dem Wechfel an eigene Ordre findet fih, inſolange er 
nicht begeben (indoffirt) ift, fein Balutenverhältnip, weil fein 
Wechfelgeichäft zwifchen einem Nehmer und Geber. Deßhalb erfcheint 
bier als der eigentliche Ausdrud des Berhältnifjes die VBalutenformel 
„Werth in mir felbit- ®. 

V. Ebendephalb, weil ein Geben und Nehmen noch nicht ftatt- 
gefunden, fönnte man zweifeln, ob ein eigentlicher Wechfel jchon bei 
Stellung an eigene Drdre vorhanden fei, oder ob hıezu das Hinzu: 
treten eined Indoffamentes gehöre. Die Deutiche Wechfel- 
ordnung betrachtet den Wechfel an eigene Ordre, auch ohne Giro, von 
Anfang an ald vollfommenen Wechfel, worauf alle Grundfäße eines 
folhen Anwendung leiden ®. 





Die von den audftellenden Eheleuten eined an eigene Drdre gezogenen 
Wechſels dahin gefaßte Ordre: „an die Ordre von mir felbft“, genügt zur Bes 
zeichnung beider Ausfteller ald Remittenten. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 67. b. 

7) Die Bezeichnung des Ausftellerd ald Remittenten muß ar und deutlich 
fein; die Lücke zwifchen den Worten „von“ und „ſelbſt“ ſchließt die Möglichkeit der 
Beftimmung einer andern Perſon ald Remittenten nicht nur nicht aus, jondern ruft 
diejelbe jogar hervor. Borhardt a. a. D. Zuf. 66. Löhr Gentralorg. IIl. ©. 405. 

Uebrigens ift der Traffant, welcher in dem Wechjel den Remittenten mit den 
Worten „von ... felbft” bezeichnet bat, auch noh nach dem Accepte einfeitig 
zur Ergänzung diefer Worte durh Einſchaltung ded Worted „mir“ berechtigt. 
Borchardt a. a. D. Note 55. a. ©. 48. 

Die klare und unzweifelbafte Bezeichnung fehlt einem Wechjel, welder nad 
den Worten „an die Ordre von mirfelbft der” eine Rajur entbält, welche 
die darauf folgenden Schriftzüge unleſerlich macht. Borchardt a. a. D. Note 54 
©. 47. 

8) Bgl. $. 20 Ziff. VI. 

9, Der Wechfel an eigene Ordre ift auch ohne Indoffament ein vollftändiger 
Wechſel. Borhardt a. a. O. Zuf. 148. a. 

Bal. Archiv f.d. W. R. Br. 14 ©. 113 ff. 

Dagegen führt Thöl (W. R. $. 296) aud: erft durh dad Indoffament 
werde die Tratte ergänzt, beide zufammen bilden nun erft eine wirkliche 
Tratte; der Ausiteller fei daber ald Traffant aud in feinem Giro zu beban- 
deln, der erfte Indoffatarald Remittent. Hieraus wird gefolgert : 

1. wenn das erfte Indoffament „ohne Obligo“ laute, jo werde der 
Traſſant nicht verpflichtet ; 
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Aus diefem Sage, daß die Tratte an eigene Drdre ganz wie jeder 
andere Wechſel zu behandeln tft, folgt namentlich, daß nicht durch das 
Indoſſament die Mängel des Wechſels felbft ergänzt werden 
fönnen !®, 

VI. Mit der Gıiltigfeit des Wechſels an cigene Ordre ift noch 
nicht eine wechjelmägige Verbindlichkeit des Traifanten er- 
wachlen. Diefe entjteht erſt durch die Begebung und das Giro des 
Wechſels. Denn erft dann wird er jedem fpätern Inhaber des Wechiels 
für dejien Annahme und Zahlung wechfelmäßig verpflichtet. Nur fein 
Indoffament ift es, weldes eine Wechielverpflihtung für ihn 
eintreten läßt !!, 

Wenn daher ein von ihm gejchriebenes Indoſſament fich nicht 
auf dem Wechfel befindet, fo hafter er nicht, und der Inhaber, welcher 
durd ein falſches Indoſſament (fei es ausgefüllt oder in Blanco) 
fich legitimiren wollte, könnte den Traſſanten aus der Unterichrift des 
Wechſels (der Ausitellung desfelben) nicht in Anipruch nehmen 12, 











2. wenn das erite Indoffament ein Blancoindofjament fei, fo werde 
die Tratte, in Ermangelung eined Remittenten, ungiltig ; 

3. eine Tratte an eigene Ordre mit Blancoindoffament obne Ob— 
ligo ſei ungiltig ; 

4. ein Rectaindoffament des Traffanten mache die Tratte zum Rec- 
tawechſel; 

5. aus einem präjudizirten Wechſel an eigene Ordre könne der erſte 
Indoſſant als Traſſant wegen Bereicherung belangt werden. 

6. Wenn der Ausſteller ſeine Verbindlichkeit leugne, weil zwar die Tratte, 
nicht aber dad Indojjament echt fei, fo könne der Diffeffiondeid auf das 
Indoffament gerichtet werden (a. a. D. Note 15). 

Diefer Anihauung (Thöl’e) entfpricht dad Franzöſiſche Recht; dasſelbe 
betrachtet dın Wechiel an eigene Ordre ald einen volltommnen Wechſel erft nad 
Hinzutritt eines Indoſſaments, und läßt daher auch noch in diefem lepteren die 
Ergänzung des in der Tratte fehlenden Datums zu. Anders, wenn im Auftrage 
und für Rechnung eines Dritten traffirt wird, weil bier ein Rechtsgeſchäft voll- 
zogen ift. 

10) Wenn in der Tratte z B. der Drt der Ausftellung oder die Unterfchrift 
des Traffanten mangelbaft angegeben wäre, jo könnte diejem Fehler nicht durch 
die richtige Angabe im Giro abgebolfen werden. 

11) Gleihwehl fann man, wenn nachgebends der Wechſel begeben ift, feine 
Haftung ald Trafjant von derjenigen unterjcheiden, die er ald Indojfant 
übernommen bat; vgl. $. 17 Ziff II. und $. 41 Ziff. IV. 

12) Ertenntniß des Ob. Trib. zu Berlin vom 21. März 1865 (Gentralorg. 
f.d.H.R. v. PLöhr. N. F. Br. 26. 868f. 
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VII. Als gefhäftliche Regel gilt ed. Wechfel an eigene 
Ordre (fofern man noch feinen Nehmer hat) nicht in ftarfen Summen, 
fondern in folden, die jich leicht anbringen laſſen, auszuftellen. Denn 
man findet eher Abnehmer für Summen von Hunderten ald von 
Taufenden. 

VII. Die Acceptation eines nicht girirten Wechfeld an eigene 
Ordre enthält nicht nur die Uebernahme ded Auftrages, an den 
fünftigen Indoffatar zu zahlen, fondern aud das Wechfelver- 
[preben gegen den Traffanten, wodurch diefer ſelbſt Wechfel- 
gläubiger wird. In lepterer Hinſicht ift die nicht indoffirte Tratte an 
eigene Drdre der Sache nach ein eigener Wechfel des Acceptan- 
ten, erfcheint aber für diefen in Betreff der Dedung günftiger, als 
jene Form des eigenen Wechfeld. Bleibt nehmlich der Traffant Wechfel« 
gläubiger, fo fann feiner Klage die Einrede mangelnder Dedung 
entgegenftehen '3. 

Bei der nicht indoffirten Tratte an eigene Ordre wird ein Wech— 
ſelvertrag erft durch die Neceptation abgejchloffen. Der Wechfel 
befteht aber auch jept nur unter zwei Perſonen“. 

IX. Durd das Indoſſament wird erft ein Begebungsver- 
trag, und alſo in Betreff der (nicht acceptirten) Tratte ein Wechfelvertrag 
perfect. Nun erft wird der Ausfteller des Wechſels wirklih Wechfel- 
geber!s. 

Damit hängt die beſtrittene Frage zuſammen, ob der Traſſant 
den Wechſel mit der Klauſel „ohne Obligo zu giriren befugt, 
beziehungsweiſe dieſe Klauſel wirkſam ſei“ 18. 


$. 38. 
Das Indoffament. 


I. Indoffament bedeutet dem Wortfinne nach eine Beurkun⸗ 
dung auf dem Rüden (in dosso) ded Wechſels, fodann, der Sache 
nach, die wechfelmäßige Uebertragung mittelft einer folchen Beurkun— 
dung. Durch diefelbe wird der Wechfel in Umlauf (Giro) gefept, 


13) Wenn der Ausfteller (Traffant) diefe Einrede ausſchließen wıll, fo mag 
er die Form des eigenen Wechfeld wählen Thöl W. R. $. 296 Note 13). 
14) Bal. $. 18. 
15) Bal. $. 16 und $. 39. 
16) Hierüber vgl. $. 41 Ziff. IV. 
Wächter, Wechſelrecht. 20 
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und daher das Indofjament auch Giro genannt!. Webrigens finden 
fi) auf der Rüdfeite des Wechjeld auch andere Bermerfe. 

Seinem Inhalte nad ift das Indoſſament eine Uebertra— 
gung und Zahlungsaufforderung, welche fih an einen Wech- 
fel anfchließt, und ebendamit felbft einen Wechſel enthält ?. 

Bon diefem eigentlichen unterfcheidet man aber ein un: 
eigentliches Indoſſament, nehmlich den Gebrauch der Form des— 
felben ohne feinen vollen wechfelmäßigen Inhalt, namentlich für die 
Zwede einer Uebertragung (vgl. $. 35), oder einer Bevollmädtigung 
($. 42) ?. 

IL, Nach feinem rechtliben Wefen ift das (eigentliche) Indoſſa— 
ment eine Tratte, welche fich an einen gegebenen Wechfel anſchließt“. 

Hierin liegt 

1. der Zwed des Indoffamentes. Der Indoſſant will, daß die 
Wechielzahlung, wie fie ihm gefchehen follte, ebenfo nunmehr feinem 
Indoſſatar geichehe ; biezu fordert er demgemäß den Bezogenen auf®. 

Zugleich garantirt er dem Indoſſatar die Wechfelzahlung, und 
giebt fomit dasfelbe Wechfelverfprechen, wie es der Trafjant gegeben 
hat, d. h. er wird Traffant eines neuen Wechfelverfprechens ®. 

2. Mit diefem Zweck ftimmt die Form des Indoffamentes über: 
ein. Dasfelbe lautet: „für mich an (die Ordre des) Herm N.“ Diefe 
Worte erhalten ihren vollen Sinn, indem man im Uebrigen den In— 
halt der Tratte wiederholt denkt, nehmlich Zahlungszeit, Wech— 








1) Ueber die Geſchichte des Indoffamentes vgl. Archiv f.d.W. R. Bd. 14 
©. 20 fi. 

2) Zu dem Wortlaut des Indoffamentes muf man den der Tratte felbft bin- 
zudenfen, mit Ausnahme des Datums, ded Remittenten und der Unterjchrift val. 
Ziff. II. 

3) Das eigentlihe Indoffament nennt man auch: Eigenthumsin— 
doffament, vollftändiges Indoffament, qualifizirtesd Indoffament, 
Indoffament zur Begebung, Begebungdindoffament. 

4) Ueber den rechtlichen (Sharakter des Indoffamentd vgl. Hartmann in Löhr's 
Gentralorg. f. d. H. R. N. F. BP. 3 ©. 327—341. 

5) Dieß gefchiebt, indem er fih ald Wechfelgeber unterzeichnet, und die 
Perfon, an welche nunmehr gezablt werden foll, als Wechfelnehmer einzeichnet 
und ein anderes Datum fchreibt. Dabei bezieht er fich im Uebrigen auf den In— 
balt der alten Tratte und erfpart fomit einen neuen Wechſel (Thöl W. N. 
$. 250 Ziff. 1). 

6) Bal. $. 17. 
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felfumme, Adreſſe des Bezogenen und die Zahlungsaufforderung. 
Geändert ift nur der Wechfelnehmer, das Datum der Begebung an 
denfelben, und der Wechfelgeber?. 

3. Auch feiner Wirkung nad (f. unten Ziff. IV.) erfcheint das 
Indofjament ald eine Tratte des Indoffanten, nehmlich als ein 
neuer Zahlungsauftrag und ein neues Wechfelverfprechen®. 

4. Das ndoffament enthält eine Uebertragung des Wedh- 
ſels, allein e8 ift nicht eine bloße Eeffion, indem 

a. der Zraffant nicht nothwendig eine Forderung an den Be- 
zogenen hat, welche num cedirt werden fönnte; auch 

b. das Indoſſament nicht an die Form einer Ceſſion gebunden 
erjcheint, namentlich aber 

e. die Wirkungen des Indoſſamentes über die der Geffion 
hinausgehen, insbefondere durch die Regrefverbindlichkeit des In— 
doffanten. 

Hieraus folgt denn au, daß gefeglihe Befhränfungen der 
Statthaftigkeit oder Rechtöwirfung der Ceſſion auf dad Indoſſa— 
ment feine Anwendung leiden, 

5. Aus der Regrekverbindlichkeit des Indoffanten darf man nicht 
folgern, e8 fei das Indoffament eine Bürgfchaft. Zwar übernimmt 
der Indoſſant eine Garantie, aber nicht gegen den urfprünglichen 
Gläubiger. fondern einer neuen Berfon (dem Indoflatar) gegenüber 10, 

6. Nachdem das Indofjament weder ald Eeffion noch ald Bürg- 
ſchaft erfchien, haben Manche bezweifelt, ob e8 überhaupt ein Ber: 


7) Der Traffant A. fchrieb: Gegen diefen meinen Wechfel zahlen Sie die 
Summe von 100 an den B. und ftellen ed mir in Rechnung. Wenn nun der In— 
doffant B. fchreibt: Für mih an C., fo heißt das: Gegen diefen meinen Wechjel 
zablen Sie die Summe von 100 an C. und ftellen ed dem A. in Rechnung (Thöl 
W. NR. 8. 250 Note 2). 

5) Jedes einem Wechfel angereihte Indoffament ftellt ein neues ſelbſt— 
ftändiges Wechfelgefhäft mit felbftftändigen Wirkungen auf der Grundlage des 
Wechfeld dar. Archiv f. d. W. R. Bd. 7 ©. 407. 

9) Namentlih das Anaftafifhe Gefep (vol. Wächter Handeldrcht $. 21 
Ziff. IV.) fällt bei dem Indoffament weg. Thöl W. R. $. 248 Ziff. IL. 4. 

10) Durch die Indoffirung eines Wechfeld wird feine Bürgfchaft für die 
im {gemeinen) Civilrechte begründete Verbindlichkeit ded Ausſtellers über- 
nommen. Denn in der Indoffirung liegt eine felbftftändige wechfelrechtliche 
Verbindlichkeit. Zeitfchr. f. d. H. R. v. Goldſchmidt Bd. 1©.591. Bal. Thöl W. R. 
$. 249 Ziff. LI. 
20 * 
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trag fei!t. Allein die Begebung des Indoffamentes ift (fo qut, wie 
die der Tratte felbft von Seiten des Trafjanten) ein wirklicher Ber- 
trag, nehmlich der Begebungsvertrag einer Tratte mittelft einer neuen 
ſich an diefelbe anfchließenden Wechfelerklärung 12, 


7. Aus dem Indoſſamente kann fein Schluß auf das zu 
Grunde liegende (civilrechtlihe) Begebungsgeſchäft gezogen 
werden '3. 

III. Was die Beftandtheile des Indoffamentes betrifft, fo 
find die Erforderniffe eines eigentlichen Sindofjamentes 


1. die Indoffabilität des Wechſels, d. h. daß der zu indoffirende 
Wechſel ein Ordrewechſel fei ($. 36). Denn das Indofjament 
enthält eine Webertragung des Wechſels, ſetzt alfo dejien Uebertragbar- 
keit voraus 4. Diefer Wechfel fann auh ein Rückwechſel fein '®. 

2. Durch die Wechſelfähigkeit des Indollanten (vgl. $. 12) 
wird die volle Wirkſamkeit des Indoffamentes bedingt, jofern das- 
felbe ein Wechſelverſprechen enthält. Wäre der Indoſſant nicht 
fähig, ſich wechſelmäßig durch das Giro zu verpflichten, jedoch ver- 
äußerungsfähia, fo bliebe die in dem Indoſſament gelegene 
Vebertragung des Wechfels giltig und wirkſam, wenngleich der Indof- 
fant nicht als Wechfelfchuldner haftet '6. 

War der Indoffant zwar wech ſelfähig (verpflihtungsfähig), 


Emm mm — — — — — — — — — — — —— —— — — m 


11) Bol. Thöl W. R. 5. 249 Note 8. 

12) Bol. $. 39 Ziff. I. 7. 

13) Daher muß auch der Indoffant, welder gegen feinen Indoffatar die 
Beldvaluta des girirten Wechfeld eintlagt, den dem Giro unterlegenen Ber: 
trag nahmeifen. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 126. a. ©. 106. 

14) Dem Indoffament eined Rectawechſelsé können nur die Wir- 
kungen einer Geffion zufommen, vgl. $. 36. 

15) Bal. $. 70. Die Borfchrift, daß der Rückwechſel a drittura geftellt 
werbe, enthält fein Verbot der Girirung, fondern ed wird damit nur dem Aud- 
fteller des Rückwechſels vorgezeichnet, wie er denfelben urfprünglich auszuftellen bat, 
unbefchadet der Begebung an Dritte. 

16) Da in dem Indofjamente die Verpflichtung des Indoffanten von der 
Uebertragung der im Wechfel gegen Dritte enthaltenen Anſprüche und des Zab— 
lungsauftrages an den Bezogenen unterfchieden werden kann, fo ift die paſſive 
Wechſelfähigkeit des Indoffanten zwar zu jener Verpflichtung, nicht aber zu 
diefer Uebertragung, infoferne alfo nicht unbedingt, erforderlih. Wer veräuße- 
rungsfähig, aber nicht verpflichtungsfäbig ift, kann ein Giro mit der Wirkung 
eines Indoſſamentes ohne Obligo ausftellen. 
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aber nicht befunt, den Wechfel zu veräußern, fo überträgt fein 
Giro nicht das Eigentum des Wechield, begründet aber eine Wechfels 
verbindlichkeit dieſes Indoſſanten als Wechfelgebers 17. 

Hatte der Indoſſant jene Befugniß oder Fähigkeit nur unter 
Mitwirkung eines Andern, fo muß diefe zu dem Indoffament hin» 
zukommen, mittelft einer hierauf gerichteten Erklärung. 

Traffirte ein Ehemann an die Drdre feiner Frau, fo ift im 
Zweifel anzunehmen, daß damit im Boraus auch fein Konfens zur 
Weiterbegebung von Seiten der Ehefrau erflärt ift 18. 


Wie jede Wechfelerflärung, fo fann auch das Indoffament Na- 
mens des Indoſſanten von einem Stellvertreter ausgeftellt 
werden 10. 


Iſt der Wechfelinhaber in Konkurs, fo kann der Kurator 
(Maffeverwalter), infoweit er zur Beräußerung von Altiven ermächtigt 
erjheint, den Wechfel durch Indoſſament übertragen 20. 

Dasjelbe gilt für den Kurator der Erbömaffe des Wechfelin- 
habers. Indoſſirt aber ein Erbe, fo wird er, falld ihm nicht die 
ganze Wechlelforderung zufiel, dad Giro von feinen Miterben mit- 
unterzeichnen laffen, um nicht für den ganzen Belauf allein zu haften 21. 

3. Der Inhalt des Indoffamentes befteht 

A. in den wefentlichen Beftandtheilen, nehmlich 

a. der Unterfchrift des Indoffanten 22, fei ed mit dem bürger- 


17) Bol. oben Ziff. II. 1. 

18) Siebe $. 12 Ziff. XI. I. Anm. 51 ©. M. 

19) Bal. $. 13. 

20) Hingegen um eine Wechſel⸗Verbindlichkeit auf die Maffe zu über- 
nehmen, wird der Kurator einer fpeziellen Ermächtigung bedürfen. Daber ift e# für 
ihn, will er der perfönlihen Haftung (vgl. $. 13 Ziff. V. 2) entgeben, ratbfam, 
daß er „obne Obligo“ (vgl. $. 41) indoffire. 

21) Da indeß wegen der Legitimation leicht Schwierigkeiten entfteben, mirb 
es fich, wenn thunli, empfehlen, daß die Erben dem Remittenten oder einem 
ibrem Erblaffer etwa voranftebenden Indoffatar den Wechfel anbieten; diefer kann 
bierauf fein und die folgenden Indofjamente audftreihen und fomit feine Legiti— 
mation berftellen (vgl. $. 44 und $. 71). 

22) Einer Beglaubigung bedarf die Unterfchrift des Indofjanten nicht; 
fie gilt ald echt, fobald feine Spuren der Fälfhung auf dem Wechſel fich finden. 
Bol. Thöl W. R. $. 248 Ziff. I. 1. 
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lichen Namen 23 oder der Firma. Mehrere Unterzeichner eines In— 
doffamentes haften folidarifch (f. $. 32 Ziff. I. 1. c. und II.). 

Indoſſant ift entweder der TZraffant (ded Wechfeld an eigene 
Ordre), oder der Remittent, oder ein Jndoffatar (vgl. aud) 
unten Ziff. V.)- 

b. Der Indoffatar mird entweder (mit feinem Namen oder 
feiner Firma) genannt (mit oder ohne Zufag „an Drdre“?!) oder 
unbeftimmt (in Blanfo) gelaffen®. Als Indoſſatar fann auch der 
Bezogene, Acceptant („Für mih an Sie ſelbſt“ oder Ordre 
Ihrer Selbft“), Zraffant, oder ein voraufgehender Indoſſant er: 
fcheinen. 

Will der Indoffant ein Rectaindoffament, oder ein Indoſſament 
zum Inkaſſo geben, fo muß er den entfprehenden Zufag machen 26, 

ec. Der Zahlungsauftrag wird in verfchiedener Faſſung ge- 
geben. Gr lautet gewöhnlih „Kür mich“ an die Drdre des Herrn 
N.“, wobei hinzugedacht werden muß „zahlen Sie“. Dabei follen die 
Worte „Für mich“ nicht bedeuten „statt an mich“, audy nicht „für meine 
Rechnung“, fondern: in meinem Auftrag?. Es kommt auch die 
Form vor: „Zahlen Sie an“, oder „Zahlbar an“, oder „Ordre Herrn 
N.“, oder „An Herrn N.“, oder fo, daß nur der Namen des Indoſſan— 
ten dafteht (BlamFoindoffament) , ſei es mit oder ohne Belafjung 


23) Aus der Ungleichförmigkeit, daß der Bornamedes Nemittenten im 
Wechfelconterte fehlt, im Giro aber angegeben ift, folgt weder ein Mangel 
der Identität ded Remittenten und Giranten noch eine Unwirkfamfeit des Giro. 
Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 196. 

24) Bol. $. 36 Ziff. I. 1. 

25) Ueber dad Blanto-Indoffament vgl. $. 40. 

26) Bal. $. 36 und $. 42. 


27) Der auf der Rüdkfeite eines Wechfels ftebende Vermerk in der Faffung : 
„Für — andie Ordre des D. Werth erhalten. C.” ift als Indofjament zu er: 
achten. Die Lücke zwifchen den Worten „Für” und „an die Ordre“ benimmt der 
Indoffamentserklärung nichtd an Klarheit und Beftimmtbeit. Die Erklärung felbft 
aber bringt die Begebung des Wechſels zum wirkjamen Ausdrud. Borhardt (A. 
D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 173. 

28) Diefe Worte: „in meinem Auftrag“ find überflüffig, da fie ſchon in der 
Zablungsforderung von Seiten des Indoffanten liegen. Vollſtändig würde diefelbe 
lauten: „In meinem Auftrag zahlen Sie an“; doch ift dieſe wortreide Faſſung 
ganz ungewöhnlich. Vgl. Thöl W. R. $. 251 Note 6 und 7. 
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eines leeren Raumes. Auch im Blanfoindoffamente liegt ein Zah— 
lungsauftrag®. 

Aus dem Wefen des Indofjamentes ald Zahlungsauftrages folgt, 
daß nicht eine Quittung als Indofjament gelten kann ?o. 

B. Unweſentlich ift in einem Indoſſament 

a. was fhon indem Wechfel fteht, und aus diefem ergänzt 
wird, nehmlich das Wort „Wechfel*, die Adreffe des Bezogenen, die 
Wechfelfumme, das Datum, der Zahlungsort ; 

b. die Erwähnung der Baluta und das Datum; dod, ift 
legteres nüglich, und zwar das Drtödatum wegen des Regreſſes 
(val. $. 65 u. 66), das Zeitdatum, damit das Indoſſament nicht 
ald nach Berfall ($. 43) gegeben angefehen werden kann 3!, 


4. Das Indoffament muß aufden Wechſel, eine Kopie oder BD. 


Alonge deöfelben gefchrieben werden 32, 


29) Unter dem Blan ko ift bier nicht ein unbefchriebener Plag auf dem Wech- 
felpapier, fondern der Mangel aller Andeutung des Zahlungsauftraged und des 
Indoffatard zu verftehben. Thöl W. R. $. 251 Ziff. ILL. 8. 

30) Wohl aber kommt ed umgekehrt vor, daß ein Blanfoindofjament nachher 
mit einer Quittung ausgefüllt wird, 3. B. im Diskontogeſchäft (vgl. $. 73). 

31) Der aus innern Gründen ald formelles Requifit wejentliche Inbalt der 
indoffirten Tratte gilt ala in dem Giro wiederholt, der übrige wejentliche Inbalt, 
aljo dad Datum, und der unwefentliche Inhalt der Zratte gilt ald nicht wiederholt 
in dem Indoffament Thöl W. R. $. 251 Ziff. IV). 

Das Datum ded Indoffamentes ift nicht nothwendig auch das der Be: 
gebung des Wechſels. Erf. d. D. A. ©. zu Lübeck v. 21. Mai 1859. Borchardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Note 126. b. ©. 106. 

Die Bezugnahme auf ein (in der Tratte oder einem vorhergehenden ®iro ans 
gegebenes) voranftehended Datum, mit den Worten: „ut retro“, oder „ut supra“ 
(wie oben) ift feine ungweifelhafte Bezeichnung des Datumd. 

Das franzöfifche Recht erfordert dad Datum im Giro ded Wechſels, 
ebenfo die Erwähnung der Baluta. Nach deutichem Recht ift die Baluten-Klau- 
fel überhaupt unmefentlih. Die Klaufel im Indoffamente „Wertb baar er: 
halten” beweift nur, daß der Indofjant für die Begehung des Wechfels feine volle 
Befriedigung erbalten, nicht aber auch, daß das zum Grunde liegende Verhältniß 
gerade in einem Darlehen beftanden, noch daß der Jndoffatar die Zahlung 
geleiftet babe. Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 174. 

32) W. D. Art. 11: „Das Indoffament muß auf den Wechfel, eine Kopie 
desjelben oder ein mit dem Wechſel oder der Kopie verbundenes Blatt (Alonge) ge 
fehrieben werden. “ 

Es kommt vor, daß auf der Borderfeite ded Wechfeld das erjte Indoſſa— 
ment ſteht, und auch daß dort das legte Indofjament ſteht, welches dorthin ge: 


rt. 11. 
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Die Stelle auf dem Wechfelpapier, welche dad Indoſſament 
einnimmt, ift gleichgiltig ; gewöhnlich fteht ed auf der Rüdfeite des 
Wechfels, doch fommen auch ndofjamente auf der Borderfeite 
vor. Doc ift ed nicht rathfam, zumal Blanfoindofjamente auf die 
Borderfeite zu fegen, indem fie leicht ald Aval behandelt werden 
fönnten. 

Mit dem erften Indofjament beginnt man auf dem Rüden dee 
Wechſels an derjenigen Stelle, wo aufder Vorderſeite die Unter: 
fchrift des Traffanten fteht 3. 

Das Indoffament muß nicht nothwendig auf dem Driginal 
des Wechſels, ed kann auch auf einer Kopie ftehen (f. $. 31 Ziff. 
III. 4). 

Sodann fünnen Indoffamente auf eine Alonge gebracht wer: 
den. Wenn nehmlich der Raum des Wechfelpapierd beziehungsweiſe 
der Rückſeite des Wechfels) nicht mehr zureicht, jo wird ein weiteres 
Blatt (im (Format des Wechfels) angeflebt und zur Indoſſirung benügpt. 

Um einen Betrug (dur Abreißen und anderweite Verwendung 
der Alonge) zu verhindern, pflegt man auf die Rüdjeite der Alonge zu 
bemerken, daß fie als foldhe zu dem (nach feinen Haupimomenten zu 
bezeichnenden) Wechfel gehöre +. Zu weiterer Borficht wird wohl das 
erfte Indoffament der Alonge noch halb auf den Wechjel felbft gefept. 


ſchrieben wird, um eine Alonge zu vermeiden. Daß dieß Indoffament ſich an das 
legte auf dem Rüden des Wechiels ftebende Indoffament anfchlieft, erhellt daraus, 
daß der Indofjant jenes Indoſſamentes und der Indofjatar diefes Indofjamentes 
als dieſelbe Perfon erfcheinen (Thöl W. R. $. 251 Note 14). 

Doch ift ed nicht üblich, ein Giro auf die Borderfeite des Wechſels zu 
fegen ; keinenfalld ein Blanfoindoffament, indem dieſes ald Aval erfcheinen könnte. 

33) Diefe Stille wählt man, damit nicht das erfte Giro abgeriffen werden 
fann, welches ohne Beeinträchtigung ded Wechjelinhaltes gefcheben könnte, wenn 
es fich auf der Rücdfeite des etwa mit einer Bignette verfebenen Randes des Wech— 
felpapierd (an dem entgegengejepten Ende) fände. Weberdieß könnte fonft, wenn 
eine Alonge angehängt und etwa dur Unvorfichtigkeit abgeriffen wurde, zugleich 
die Unterfchrift des Zraffanten Notb leiden. 

34) Man fchreibt z. B. auf die Rüdfeite der Alonge „Anhang zu einer von N. 
auf O. am 2. Februar 1869 über Thlr. 1000 Pr. Ert. 3 Monate date Ordre P. 
auögeftellten, an R. S. F. girirten Tratte.” 

Ungenügend ift ed, wenn zu diefem Behuf blos auf die zujammengeflebten 
Stellen zwei fih freugende Striche und etwa ein Firmenftempelgefegt wer- 
den. Denn fehr leicht fann Jemand eine Alonge, welcher auf der Rüdfeite die vor- 
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5. Zufäße oder Bemerkungen, welche fih in einem Indoſſa— 
ment finden können, find 

a. wenn für Rechnung eines Dritten girirt wird, die No» 
tig: „Werth in Rechnung N.“ (vgl. $. 21); 

b. die Befhränfung auf einen Theil der Wechfelfumme 
f. g. Theilindoffament?s) , hingegen auf einen größeren Be- 
trag, ald die Wechjelfumme, fann das Jndojjament nicht gehen, da 
es ſich im Wefentlichen an die Tratte anfchliegen muß. 

ce. Eine Bedingung ift im Indoſſamente fo wenig ftatthaft, 
wie in dem Wechſel ſelbſt; denn das Indoſſament ift ald eine an den 
uriprünglihen Wechfel fich anfchließende Tratte zu betrachten. 

d. Sonftige Zufäge heben die Wirkſamkeit des Indoſſamentes 
nicht auf, wenn fie nicht mit deffen Wefen im Widerfpruch ftehen 3. 

6. Das Indoffament muß, um wirkſam zu werden, begeben 
fein 3”, Wie bei der Tratte, muß bei dem Indoſſamente da8 Geben 


Te — —— — — — 


bin angegebene Bezeichnung fehlt, von einem ſchon gebrauchten Wechſel ab» und 
auf einen andern (echten oder gefälfchten) ankleben und damit betrügen. 

35) Ein Theilindofjfament, d. h. der Auftrag des Indoffanten an den 
Bezogenen, weniger, ald die Wechſelſumme der Tratte beträgt, zu bezablen, unter 
liegt dann keinem Bedenken, wenn der übrige Belauf bereits getilgt ift. In 
diefem Falle kann der Indoffant, um nicht für die volle Summe regreßpflichtig zu 
werden, fein Giro ausdrüdlicd auf jenen Betrag befchränten (3. B. „Drdre 
Herm N. für reftirende Thlt. 60“). 

Hingegen eine Bertbeilung der Wechjelforderung unter mehrere Indoſ— 
fatare, fomit ein mehrfaches Indoffament in diefem Sinne, wird fo wenig ftatthaft 
fein, wie ein Ratenmwechfel (vgl. d. 25 Ziff. I. 5) und nicht leicht vorfommen. 

Indep würde derjenige, welcher mehrere folcher Theilindofjamente, etwa auf 
Kopien, ausftellt, aus einem jeden nach Maßgabe feines Belaufe haften. Bal. 
übrigens Goldſchmidt's Zeitfchr. f. d. H. R. Bd. 13 ©. 240. 

Noch weniger fann bezweifelt werden, daß eine Ceſſion bezüglich eines 
Theils der Wechjelforderung ſtatthaft ift. Seufferts Arch. Bd. 14 ©. 269 ff. 

36) Ein Indoſſament ift auch dann vorbanden, wenn der Remittent auf die 
Rücdfeite des Wechſels zu feinem Namen noch eine Bemerfung fept, durd 
welche der Namendzeihnung die Eigenfchaft eines Indoffamentes nicht ausdrücklich 
entzogen wird, 3. B. die Worte: „Stebe für&tempelund Stempelftrafe”. 

37) Die Uebertragung der Rechte aus dem Wechfel durch Indoffament 
wird nicht bloß durch das Auffchreiben des Andoffamentes vermittelt, ſondern, es 
ift dazu zugleich erforderlich, daf der mit dem Indoffamente verfehene Wechfel auch 
nod dem Nebmer audgebändigt wird. Ohne Hinzutritt der Aushändigung 
des Wechfels ift der ein Indoffament auffchreibende Inhaber jederzeit in der be» 
rechtigten Sage, dieſes von ihm herrührende Indoffament als einen bloßen Verſuch 


Art. 10. 
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und Nehmen der Austellung einer Wechfelerflärung (beziehungs— 
weife diefe jenem) entfprechen. 

Wer einen Wechfel indoffiren will, muß nicht nur das Giro auf 
den Wechfel ſetzen (abgefehen von dem Hingeben eined in Blanfo gi— 
rirten Wechfeld, val. $. 40), fondern auch denfelben an den Indoſſa— 
tarübergeben, und zwar in der Abficht, den Wechfelvertrag 
(f. $. 39) abzuſchließen. Diefe Abfiht und Uebergabe wird ver: 
mutbet, wenn der Wechfel fich in den Händen defjen, welchen das 
Andoffament ald Indoffatar nennt, befindet. Bei dem Dlanfoin- 
doffamente gilt die Uebergabe ald an den Inhaber erfolgt. 

Im Uebrigen gelten bezüglich des Indoffamentes und feiner Be- 
gebung diefelben Grundfäge dem Indoſſatar gegenüber, wie für die 
Begebung der Tratte von Seiten des Traffanten an den Remitten- 
ten (vgl. 8. 17). 

IV. Die Wirfung des Indoffamentes ift 

1. derUebergang aller Rechte aus dem Wechfel an den In— 
dofjatar 3%, welcher nunmehr legitimirt (f. $. 44) ift, bei dem Bezoge- 
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wieder zu durchſtreichen. Daber wird auch durch Unterlaſſung des Durchſtrichs 
des von dem Wechjelinhaber aufgefhriebenen und ausgefüllten Indoffamentes die 
auf ein vorſtehendes Blanko-Giro geftügte Legitimation desjelben nicht 
aufgehoben. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 168. 

35) W. D. Art. 10: „Durch das Indoffament gehen alle Rechte aus dem 
Wechſel auf den Indoffatar über, indbefondere auch die Befugniß, den Wechfel 
weiter zu indoffiren. Auch an den Ausfteller, Bezogenen, Acceptanten, oder einen 
früheren Indoffanten fann der Wechfel giltig indoffirt und von denfelben weiter 
indoffirt werben.“ 

Der Indofatar erlangt nicht bloß die Befugniffe feines Indoſſanten, 
fondern alle mit dem Wechjel an und für fich verfnüpften Nechte. 

Hieraus folgt denn zugleich, dak ein Gläubigerdes Indofjanten nicht 
auch gegenüber dem Indoſſatar feine Anfprüche, etwa dur Arreft-Anlage oder 
BZahlungsverbot bei dem Bezogenen, verfolgen darf. 

Der Indoffant bat nun feine Rechte mehr gegen den Acceptanten. 
Löſt er hinterher den Wechſel (im Regreßwege) wieder ein, fo erlangt er eme 
neue Forderung gegen den Acceptanten. War dieſer inzwifchen in Konkurs ge: 
retben, jo ift die Forderung des einlöfenden Indofjanten gegen die Kon: 
turemaſſe des Acceptanten erft ald am Tage jener Einlöfung des Wechſels 
bei dem Nachmann für entftanden zu erachten. Borhardt (U. D. W. D. 
5. Aufl.) Zuf. 154. b. Ueber das Hamburger Recht vgl. ebendaj. Note 142. 

In Gemäßpeit jener Grundſätze ift nah Preußiſchem Recht 
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nen {val. Ziff. VI.) die Annahme oder Zahlung entgegenzunehmen, 
und alle Rechte aus dem Wechfel (gegen Trafjanten, Indoſſanten, 
Acceptanten) erlangt ’°. 

2. Die legteren gehen als felbftftändige Rechte aus dem 
Wechfelan den Indofjatar über. Daher können Einreden oder 





t. der Indoffatar, welcher den Wechſel erft nach Eröffnung ded Kon: 
kurſes über das Vermögen des Acceptanten einlöft, nicht befugt, den 
Wechſelanſpruch gegen den Xcceptanten mit einer don diefem ſchon dor der Kon: 
furs-Gröffuufilg erworbenen Forderung an den Indoffatar zu fompenfiren. 

2. Wenn der Indeffatar bei dem Empfange des Indoffamented ver» 
ſpricht, die Baluta näcfter Tage mit dem Indoffanten zu verrechnen, jedoch 
ſolches unterläßt, und auch Baluta nicht giebt, fo fann bei der fpäteren, in Folge 
Rüdlaufs des proteftirten Wechfeld eintretenden Regreßnahme des zur Berfallzeit 
des Wechfeld in Konkurs geratbenen Indoſſatars gegen jenen Indoſſanten der letz— 
tere nicht aus cm obigen Berfprechen den Einwand des Betruges rejp. der Kom: 
penfation entnehmen; denn die Balutenforderung des verflagten Indoffanten ift 
vor dem Konfurfe des Hagenden Indoſſatars, die erft durch MWicdereinlöfung des 
rüdläufigen Wechfeld ind Yeben getretene Regrehforderung des Indofjatars dage- 
gen nach der Konkurs-Eröffnung entftanden. 

3. Iſt das Indoffament, durch welches ein von dem Kridar acceptirter 
Wehfelaneinen Schuldner der Konkursmaſſe begeben worden, unda» 
tirt, und weifen auch befondere Umftände darauf hin, daß die Uebernagung nur 
in Folge der Zablungseinftellung des Kridars erfolgt ift, fo hat der Inhaber des 
Wechſels zur Geltendmahung don Kompenſations-Anſprüchen zu beweijen, daß 
die Indoffirung vor dem Konkurs-Ausbruch gefchehen ift. Borhardt (A. D. W. 
D. 5. Aufl.) Note 143 ©. 115. 

Sinfichtlich der Anfecht barkeit eined Rechtsgeſchäfts jedoch entfcheidet (nach 
Preußiſchem Recht) in Betreff ded Erfordernifjed, daß es nicht ſchon vor Ent— 
ftehbung der Forderung des Gläubigerd vorgenommen fei, der Tag der Ausftel- 
lung des Wechſels. Bol. Borhardt a. a. D. Note 141 ©. 114. 

39) Durch das Indofjament geben alle Rechte aus dem Wechfel auf den 
Indoffatar über, auch die aus einer rechtöfräftigen Zablungsauflage dem 
Indoffanten zuftehenden Wechfelrechte. Borchardt a. a. D. Zuf. 185. 186. 

40) Aus einem regelmäßigen Indofjament (vgl. $. 38— 410) hat der Indoffatar 
wechjelmäßige Rechte gegen feinen Wechjelgeber und alle Bormänner und (wenn 
der Wechfel acceptirt ift) den Aeceptanten. Wird aber der Wechſeh an einen Bor 
mann zurüdindoffirt, fo bat diefer ald Indoſſatar feinen Regreß an 
diejenigen feiner nunmehrigen Bormänner, deren Regreßſchuldner er fraft 
feines früheren Indoffirend geworden; denn fie könnten fofort wieder Regreß an 
ihn nehmen. Hatte er erftmald „ohne Obligo“ (vgl. $. 41) girirt, fo ift er damit 
nicht Regreßſchuldner geworden, und kann ald nachheriger Indofjatar jeden Bor: 
mann (welcher nidyt ohne Obligo girirte) belangen. 

Aehnlich ift ed bei dem Indofjament eines präjudizirten Wechſels ($. 43); 
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Gegenanfprüce aus Verhältniffen von dritten Wechfelverbundenen 
(3. B. zwifchen Traffanten und Ucceptanten, Zrafjanten und Remit- 
tenten), oder Mängel in der Begebung an die Bormänner dem nun» 
mehrigen Indofjatar gegenüber nıcht mehr geltend gemacht werden #1. 


3. Der Indofjatar erlangt einen Regreßanſpruch an den 
Indoſſanten #2. 


4. Das Balutenperbältniß zwifchen dem Indoſſanten und 
Indoffatar ift dasfelbe, mie zwiſchen einem Traffanten und feinem Re- 
mittenten #3, 


gegen den Indoffanten eines folhen Wechfeld bat deſſen Nachmann Regreßrechte, 
während, wenn er Vorindoſſant (vor Verfall) geweſen, feine Verbindlichkeit aus 
jenem früheren Indoſſamente erlofchen if. 


Das Indofjament bewirkt gewiffermaßen eine Novation, indem der In⸗ 
doſſatar in die Stellung eines erſten Nebmers tritt. Nur ein etwa im Wechſel be- 
ſtelltes Pfandrecht Hypothekenwechſel) gebt mit feinen urfprünglichen 
Qualitäten auf den Indofjatar über. Vgl. Runge, D. Wechjelrecht $. 17 Ziff. IV. 
©. 57. 


41) Mängel des Wechſelgeſchäfts in der Perfon eines Vormannes können 
dem Anfpruche des fpäteren Wechſelnehmers, wenn diefer gebörig legitimirt (f. $. 44) 
erfcheint, nicht entgegen gebalten werden, fo 5. B. der Mangel der Wechſel— 
fähigkeit oder Beräußerungsfäbigkfeit des Vormannes, oder die Behaup- 
tung, es fei an denfelben der Wedel nich t wirklich begeben worden. 


Uebrigend kann dem Indoffatar unter Umftänden die Einrede der Simula- 
tion des Indoffamented (daf ein ſolches nur zum Schein und dolofer Weife 
ftattgefunden) entgegengefept werden. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. R. F. 
Br. 1 ©. 339. 


Bezüglich der Einreden ergeben ſich Modificationen bei dem Indoſſa— 
mentnad Verfall und gegenüber von einem Inhaber, welcher ſich zwar durch 
ein vorher auf dem Wechfel befindliches Giro legitimirt, aber den Wechfel 
erft nach Verfall erworben bat (vgl. $. 43). 

Auch ift zu beachten, daß die Interventiom nicht in gleicher Weiſe wie ein 
Indoffament die Wechfelrechte überträgt (val. $. 59). 

42) Hierüber f. $. 39. Würde der Bezogene die Legitimation des Indoffatare 
beanftanden, jo haftet diefem jedenfalld (auch wenn die Beanftandung begrün- 
det erfcheint) fein Indoſſant. 

Das Indoffament fann aub lediglih ald Wechſelverſprechen des 
Indofjanten in Betraht fommen, obne die anderweiten Rechte zu übertragen, 3. B. 
wenn der Mechfel falfch oder verfälfht war, oder wenn Traffant und Xcceptant 
nicht wechfelfäbig find. Borchardt in Weiste'd Rechtslex. Bd. 14 ©. 377. 

43) Siebe $. 20 vgl. $. 39. 
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5. Das dem Indoffament unterliegende Rehtöverhält- 
niß fommt in der Regel nicht mehr in Betracht 4. 


V. Der Indofjatar kann den Wechjel weiter begeben, fofene g, d. 
dieß nicht ausdrüdlich unterfagt ift (f. $. 36). Er fann rt. 10. 

1. den Wechfel in derfelben Weife und mit denfelben Wirkungen 
indoffiren, wie ed der Remittent könnte. Erhielt er den Wechfel 
mit einem Blanfoindoffament, fo mag er ihn auch ohne ein eigenes 
Indoffament weiter begeben ſ. $. 40). 

2. Der Indoflatar kann die Weiterbegebung entweder mittelft 
des Originals oder durch eine Kopie bewerfitelligen (f. $. 31). 

3. War die Tratte an den Traffanten zurüdindoffirt, 
fo kann auch er fie von Neuem begeben , ebenfo ein Indoſſant, welcher 
wieder Indoſſatar wurde. Auch der Bezogene, felbit wenn er 
nicht acceptirt hat, mag den an ihn girirten Wechjel weiter begeben. 

4. Ebenfo ift ein Bormann, welcher den Wechiel im Regreßweg 
einlöfte, befugt, weiter zu begeben (val. $. 71 und $. 43 Ziff. V.). 

VI. Der Bezogene Traffat. Indoffat), welcher dem In— 
dofjatar Zahlung leiftet, fommt damit rechtlich in diefelbe Lage, als 
hätte er direct an den Indoſſanten oder Remittenten gezahlt. Die 
Zahlung an den Indoſſatar gilt für eine dem Indoffanten geleiftete. 
Ein befondered Berhältniß zwischen dem Bezogenen und dem In— 
doffanten liegt der Uebernahme und Ausführung des in dem In- 
doffament enthaltenen Zahlungsauftrages in der Regel nicht zu 
Grunde. Ein ſolches fann aber vorliegen, 4. B. bei einer Roth. 
adreffe des Indoflanten oder bei einer Zahlung zu Ehren desielben 
von Seiten des Bezogenen #5, 

Seine Dedung hat der Bezogene bei Demjenigen zu fuchen, für 
defien Rechnung er zahlt, alfo im Zweifel bei dem Traffanten, 
nicht dem Indoſſanten. Anders, wenn er unter Proteft zu Ehren 
eined Indoſſanten, oder Nothadreffanten die Zahlung leiftet, oder 
wenn der Wechfel für fremde Rechnung ($. 21) traffürt ift *®. 


44) Bol. $. 39 Ziff. I. 15. 

45) Vgl. $. 28. 57. 59. 

46) Das Indoffament macht den Wechfel nicht zueiner für Rechnung des 
Indoffanten gezogenen Tratte. Denn der Umftand, daß der Traffat, welcher 
dem Indoffatar zablt, nun nicht dem Indofjanten zu zahlen hat, fomit von 
der Zahlung an den Indoffanten frei wird, ift nicht mit einer Dedung durch den 
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VII. Der Acceptant einer Ordretratte verfpricht die Zahlung 
nicht nur dem erften Nehmer derfelben, fondern verfpricht auch, der 
Drdre desfelben Folge leiften zu wollen. Er acceptirt nicht nur die 
Tratte, fondern auch die Jndoffamente. Er ift demgemäß den 
Indoſſanten, wenn er deren Zahlungsaufträge, die er übernom- 
men, nicht ausführt, d. h. dem Indoſſatar nicht Zahlung leiftet, deß— 
balb entſchädigungspflichtig (regreßpflichtig“). 

VIII. Auch an den Acceptanten kann der Wechſel indoſſirt 
werden #8, 


Indoſſanten zu verwechſeln. Die in dem Indoſſament enthaltene Tratte iſt demnach 
eine für fremde Rechnung gezogene Tratte. Bal. Thöl W. R. 8. 253. 

47) Es liegt dieß im Begriff des Acceptes (vgl. d. 47) und der Ordre ($. 36). 

45) Bol. oben $. 38 Ziff. III. 3. A. b. ©. 310. Es erfcheint dann 
bis zum Berfalltag der Wechſel nicht als getilgt (denn der Bezogene kann 
nicht zur Zahlung vor Berfall genötbigt werden). Nach Berfall fann der 
Accoptant entweder den Woechfel für bezahlt erklären und feinen Anfpruch auf 
Deckung geltend machen, oder er kann den Wechjel bei ſich ſelbſt proteftiren 
laffen und Regreß nehmen. Der Regreß ift an und für ſich durd den Proteft 
begründet, aber ihm ftebt die Einrede entgegen, daß der Beklagte fofort nah Ein— 
löfung des Wechjeld den Klüger ald Acceptanten in Anfpruch nehmen würde. Die 
Negreßnahme ift aber dann wirkſam, wenn der Acceptant jene Einrede des beklagten 
Indoſſanten dur eine Gegeneinrede zu entkräften in der Lage ift, 3. B. durd die 
Ginwendung, daß er ald Acceptant die Zablung dem Beklagten hätte weigern dürfen, 
weil diefer die Prima, aus deren Indojjament er belangt werde, auf einer Sefunda 
weiter indoffirt habe Thöl W. R. $. 222 Note 9). 

Die Wirfung des Indoffamentes ift alfo für den Acceptanten, daß er nun 
nicht als Bellagter die Zahlung weigert, fondern als Kläger mit der Forderung 
(der Rüdforderung des ald Baluta bezahlten Betrages) auftritt, indem er die Klage 
durch den Umftand ftügt, daß er auch nicht als Acceptant jchulde (vgl. Thöl $. 222 
bei Note 8). 

Doch ift der Acceptant, welcher nach Verfall und nach einem Mangeld Zah— 
lung erhobenen Protefte die Wechfelforderung auf Grund einer Geffion der 
Rechte des Wechfelinhaberd aus dem von dem lepteren rechtöfräftig gegen den 
Remittenten erftrittenen und den Remittenten zur Zahlung der Wechſelſumme 
verurtbeilenden Judifate (Richterfpruch) erworben hat, nicht berechtigt, die Erefution 
gegen den Remittenten zu verlangen. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 188. 
Seuffertd Ar. Bd. 14 ©. 260 ff. 

Hat Einer von mehreren Acceptanten Zahlung geleiftet, fo fann er 
feinen Anfpruh gegen den Mitacceptanten im Wechſelprozeſſe dadurch geltend 
machen, daß er den bezahlten Wechjel durch das Giro des befriedigten Indoſſatars 
oder dur Weiteraushändigung bei einem Blanfogiro, an cinen dritten Inbaber 
gelangen läßt. Arhiv f.d.W. R. Bd. 14 ©. 184 f. 
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Ebenfo an den Traffanten oder an einen früheren In— 
doffanten*, 

IX. Das Indoffament fann durchſtrichen und dadurch wieder 
aufgehoben werden 9, Gin unbefugter Durchftrich hat aber diefe 
Wirfung nicht 51. 


$. 39. 
Der Wechjelvertrag des Indoffanten. 


I. Der Remittent, welcher den Wechfel indofjirt, fchließt einen 
Bertrag mit feinem Indoſſatar, wodurch zwifchen beiden wechſel— 
mäßige Rechte und Berbindlichkeiten begründet werden!. Der 
formale Aus druck diefes Abſchluſſes ift die Uebertragung des Wech— 
feld durch Unterfchrift (Indoffament). Hierin liegt Folgendes. 

1. Das Indoffament ift nicht ein blos einfeitiger Akt des Indoſſan— 
ten, ſondern ein zweifeitiger zwifchen ihm und dem Indoſſatar. 

2. Diejer Akt enthält Wech ſelſchluß (val.$. 15) und Wechfel- 
lieferung: 4. B. A. wünfcht einen Wechfel auf Berlin, er wendet 
fich an den Bankier B., diefer befigt cine dergleichen an feine (ded B.) 
Drdre von C. audgeftellte Tratte auf D. gezogen; B. bietet fie dem 
A. au; fie verftändigen fich über den Preis (Kurse); A. bezahlt die 
Valuta an B.; B. girirt den Wechfel an A.; A. nimmt den Wechfel 
in Empfang. 

3. Der Indoffant giebt (dem Indoſſatar) ein Wechſelver— 
ſprechen?, nehmlid dahin, daß er, wenn die Tratte von dem Bezoge- 
nen nicht honorirt werden follte, fie im Regreßweg einlöfen werde. 

Anders bei dem Indoſſament ohne Obligo, zum Inkaſſo und 
dem Indoſſament eines proteftirten Wechfeld >. 








49) Der Wechfel kann an den Traffanten zurüdindoffirt werden. Diefer 
fann ſich aber nur an den Acceptanten, nicht an den Indoſſanten halten. Denn 
er felbft haftet als Traffant ſämmtlichen Indoffataren. Borchardt (U. D. W. OD. 
5. Aufl.) Zuf. 183. 

50) W. D. Art. 55: „Jeder Indoffant, der einen feiner Nachmänner befriedigt 
bat, kann fein eigenes und feiner Nachmänner Indofjament ausſtreichen.“ 

51) Archiv f.d.W. R. Br. 14 ©. 191—19. 

1) Bal. $. 16. 

2) Der Unterzeichner eined Imdofjaments ift Wechfel-Berpflichteter, 
wenn erauch nicht dur eine ununterbrochene Reihe von Indoffamenten ald 
Gigentbümer legitimirt war. Württ. Arch. Bd. 2 ©. 508 Nr. 59. 

3) Bgl. $. 41. 42. 43. 
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4. Zugleich ertheilt der Indoſſant, um die Honorirung zu ver: 
anlafjen, einen Zahlungsauftrag an den Bezogenent. 

5. Diefer Zahlungsauftrag geht dahin, dag die Wechjel- 
fummeanden ndoffatar bezahlt werden jolle („Drdre Herrn A.“. 

6. Damit fhließt fih dad Indofjament genau an den 
Wechſel an, wie er auf der Borderfeite des Papiers vom Traffanten 
gefchrieben iſt; der Indoſſant erklärt: die auf der Vorderfeite bezeich- 
nete Wechſelzahlung joll an den Indoſſatar erfolgen. Wechjelklaufel, 
Wechfelfumme, Zahlungszeit und die Adrejie des Bezogenen find in 
dem Indofjamente ftillfhmweigend wiederholt. 

7. Mit diefen theild aus der Vorderſeite zu ergänzenden, theils in 
dem Indoſſamente neu enthaltenen Momenten | Zahlungsauftrag, 
Bezeihnung des Indoſſatars, Datum, Unterfchrift des Indoſſan— 
ten) find alle Beitandtheile einer Tratte gegeben. Das (voll: 
ftändige) Indoſſament ift alfo feinem Weſen nach eine Tratte. 

8. Man kann das Indoſſament als eine Anweiſung mit hin— 
zutretendem Wechjelveriprechen des Jndofjanten, man fann ed aber auch 
ald eine neue Tratte des Indoſſanten beieihnen. Denn dad 
Wechſelverſprechen des Indofjanten ift dasfelbe wie das des Traf- 
fanten, und an den Bezogenen it (auf Grund der Zahlungsauffor- 
derung in der Tratte) eine Anmweifung durch den Jndofjanten ertheilt. 

9. Was von dem Remittenten (Ziff. I. oben) gefagt ift, gilt von 
jedem weiteren Jndoffanten. Sein Indoſſament ſchließt fich, 
in gleicher Weife wie das des Remittenten, an die Grundtratte an. 

10. Jedes nachfolgende Jndoffament überträgt zu- 
gleich die in den voranftehenden ndoffamenten gegebenen Wech— 
ſelverſprechen auf den legten Indofjatar. 

11. Der Indoſſatar wird aus den Indoffamenten nur be: 
rechtigt, nicht wechfelmäßig verpflichtet. Denn der Indoffant 
giebt ein Summenverjprechen ohne wechfelmäßige Gegenleiftung. Die 
Baluta, welche ein Indoffant an feinen Indofjatar etwa zu fordern 
bat, bleibt. als rein perfönliche Verbindlichkeit aus dem Wechſel— 
ſchluß, außerhalb der wechfelrechtlihen Verpflichtung, wennfchon 
einer Regreßklage des Indoſſatars gegen feinen Indoſſanten ein 


4) Bol. $. 38 gif. IT. 1. 
5) ©. $. 38 Ziff. I. 2. 
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Gegenanfprud der Baluta nach Umftänden ald Einrede entgegengefept 
werden fünnte. 

12. Der im Indoſſament dargeftellte Wechfelvertrag ift ein 
Formvertrag, d.b. feine Wirkſamkeit ift unabhängig von den un- 
terliegenden materiellen Berhältniffen, welche dadurch zum Austrag 
gebracht werden, indem er fie einerfeits realifirt, anderſeits verdedt. 

13. Die (den Indofjanten) verpflichtende (und den Indoſſatar 
berechtigende) Form diefes Vertrags befteht in dem Geben (und Neh— 
men) des indoffirten Wechjeld. Der Vertrag ift ein Begebungsver- 
trag. Die bloße Ausſtellung des Indoſſamentes mit der Unter: 
Ichrift des Indoſſanten begründet noch nicht den Wechlelvertrag. Der 
Indoſſant fann fein Indoſſament, folange es noch nicht gegeben (und 
vom Indoſſatar genommen) ift, durchſtreichen (oder fonft zerftören), 
ohne damit einen Wechjelvertrag (welcher noch nicht perfect ift) zu 
verlegen. 

14. Das Geben und Nehmen ded Indoſſamentes muß mit dem 
Willen gejhehen, den Wechfelvertrag zu begründen. Wenn aber 
der Indoſſatar das Indoſſament hat, fo wird fowohl diefer Wille 
als auch jened Geben vermuthet (muß nicht erft bewiefen werden). 

Der Indofjant hat übrigens gegen feinen Indofjatar den (felten 
möglichen) Gegenbeweis frei, daß jener Wille oder jenes Geben 
fehle, d. h. dag mit ihm der Wechfelvertrag, aus welchem er fordere, 
nicht gefchloffen worden fei. 

In dem Hingeben eines fremden Blanfoindoffamentes {f. 
$. 40 Ziff. III.), zum Zwed der Uebertragung des Wechſels liegt 
fein den Uebergebenden wechjelrechtlich verpflichtender Wechſel— 
vertrag; bier wird nicht ein neued Indoſſament begeben, fondern 
nur ein girirter Wechfel übergeben. 

15. Das zwifchen dem Indoſſatar und Indoffanten dem Wech— 
felvertrag unterliegende Balutenverhältniß kann, wie zwifchen 
Traffanten und Nemittenten ($. 14), der verfhiedenften Art fein 
und hat feinen Einfluß auf die Rechte aus dem Wechfel. 

Das unterliegende Verhältniß kann der Art fein, daß es die 
Regreppflicht des Indoſſanten ausichließt, 3.8. wenn der Indoſ—⸗ 
fatar nur das Inkaſſo für den Indoſſanten beforgen follte, oder den 
Berfauf alde Kommiffionär. Lautet in einem folhen alle das 
Giro ald EigenthHumsindofjament, fo fann nur dem betreffenden In— 
dofjatar (nicht aber Dritten) gegenüber der Sn (nicht feine 

Wächter, Wechſelrecht. 
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Vormänner oder der Acceptant) jenes Berhältnig als Einrede geltend 
machen®. 

Die Begebung des Indoſſamentes felbit kann zugleich die Er— 
füllung eines andern Bertrages, einer Berbindlichfeit des In— 
doſſanten bilden?. 

16. Wer ald Indoffant und ald Inhaber eines Wechfels 
zu behandeln fei, entjcheidet fich lediglich nach der äußern Erfcheinung 
des Wechſels, nicht nach den zwifchen den betreffenden Perfonen etwa 
obwaltenden Bertragdverhältniffen®. 

II. Aus dem Wechfelvertrage wird der Indoſſant regelmäßig 
in derfelben Weife wie der Traffant verpflichtet; insbefondere 

1. haftet er wechſelmäßig für die Zahlung des Wechfels, 
und fann, wenn diefe bei dem Bezogenen ausbleibt, unter denfelben 
Borausfegungen, wie der Traffant belangt werden (vol. 8. 66). Er 
haftet, wenn die Tratte noch nicht acceptirt ift, auch dafür, daß auf 
Berlangen des Inhabers die Annahme von Seiten des Bezogenen 
erfolge®. Wird der Ucceptant unficher, fo kann der Indoſſant 
auf Sicherftellung in Anfpruch genommen werden (vgl. $. 54). 

2. Die wechfelmäßige Haftung des Indoffanten befteht nicht nur 
gegen feinen Nehmer (Indoffatar), fondern auch gegen die weiteren 
Nehmer Nahmänner). Der Wechfelinhaber hat, wenn der Bes 


6) Bgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 109—114. 

7) Wenn z. B. der Indoffant ald Käufer von Waaren an feinen Berkäufer 
den Wechjel girirt und einfendet, fo will er damit feine Schuld audgleihen. Geht 
der Wechſel bei dem Bezogenen nicht ein, fo bleibt jener regreßpflichtig. Nur muß 
der Inhaber feinen Wechfelregreß durch Proteft wahren. 

8) So namentlih in Anwendung der Art. 78 und 79 der W. D. bei der 
Frage, wer ald lepter Inhaber, und wer ald Indofjant erfcheine. Es kann nehmlich 
überhaupt nicht dad außerhalb des Wechfeld beftebende Verhältniß des In— 
doffanten zu feinem Hintermanne, dem Inhaber, fondern lediglich die äußer— 
liche, formelle Darftellung des Indojjamentes entjcheiden. Weifet dieje in 
der Perfon des Indoffatard eine von dem Indoſſanten formell verfchiedene (oder 
nad) der Form verfchieden zu denkende) Perjönlichkeit nach, fo muß wechfelrechtlich 
an dieſer Berfhiedenheit ald für den ganzen Gang des Wechfeld, für Proteft und 
Regreß entfcheidend, feftgehalten werden, und es kann nicht in Frage geftellt werden, 
ob gleichwohl außerhalb des Wechfeld eine Bermögensdeinheit zwifchen dem Indof» 
fanten und dem Indoſſatar beftebe. Seuffertd Arch. Bd. 14 Nr. 162 ©. 276 f. 

9) Vgl. 8. 52. Der Indoffant haftet auch für die Echtheit des Nccepted. 
Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 214 und Note 163. 
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zogene nicht honorirt, die Wahl, welchen Berpflichteten (Mcceptanten, 
Avaliſten, Traffanten, Indoſſanten) er belangen will. Hingegen feinen 
Bormännern haftet der Indoffant nicht. 

3. Die wechfelmäßige Haftung des Indoffanten tritt auch dann 
ein, wenn er blos ald Kommiffionär (vgl. $. 21) thätig war. 
Denn fowie er einmal fein Giro auf den Wechfel fept, können die 
unterliegenden PVerhältniffe nicht weiter in Betracht fommen. Nur 
feinem Kommittenten gegenüber fönnte er fich darauf berufen, er habe 
lediglich ald Beauftragter gehandelt, ohne ein Delfredere zu über- 
nehmen. 

4. Die regelmäßigen Wirkungen des Indoffamentes erleiden 
Modifikationen bei dem Blanfoindoffamente ($. 40), dem In— 
dofjament ohne Obligo (f. $. 41), dem Profura- Indoffament 
($. 42) und dem Indoſſamente nad Berfall ($. 43). 

5. Mbgejehen von der mwechfelmäßigen Haftung, fünnen durch 
das Indoſſament auf Seiten ded Indoffanten noch weitere, nicht wech- 
felmäßige, Berbindlichfeiten entftehen. So haftet er, wenn er den 
Wechſel verkaufte, feinem Nehmer dafür, daß der Wechfel ihm wirk— 
lich gehörte, alfo für Eviction!‘ des Wechfels. 

6. Die Borausfegungen (Bedingungen oder Erforderniffe) 
der Regreßnahme gegen den Indoſſanten find im Allgemeinen die- 
felben, wie gegen den Traſſanten. Ebenfo der Umfang feiner Regreß- 
prlicht (vgl. $. 66— 70). 


$. 40. 


Das Blankoindoffament. 


I. Der Indofjant fann die Bezeichnung des Indoſſatars offen 
laffen!, und nur feinen Namen (oder feine Firma) ald Indoſſament 





10) Im Falle der Eviction, d. b. wenn dem Inhaber von einem beffer 
Berechtigten, etwa dem Eigentbhümer, welcher den Wechfel verloren hatte, derjelbe 
abgeftritten (evincirt) wird, muß der Nehmer feinem Geber den Streit verfün- 
digen, d. b. ihn gerichtlich auffordern, fih am Prozeß zu betheiligen, und fodann 
an ihn feinen Regreß im ordentlichen Prozeß nehmen. Dabei ift aber zu beachten, 
daß einem Befiger, welcher den Wechſel in gutem Glauben und ohne grobe Fahr— 
läffigteit erworben hat, derfelbe nicht abgenommen werden kann (vgl. $. 78). 

1) Dabei ift nicht notbwendig, daß ein leerer Raum von gewiffer Aus 
dehnung über der Namensunterſchrift des Blankoindofjanten gelaffen ſei. Borchardt 
ADB. O. 5. Aufl. Zuf. 197. 

21* 
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auf den Wechfel fegen? (offenes, oder Blanfoindofjament). 
In diefer Unterfchrift liegt ein giltiges Indoffament, fofern fie auf der 


=. Rückſeite des Wechfeld oder der Kopie, oder auf der Alonge fteht?. 
rt. 12. 


Der Indoffant kann aber auch, unbejchadet der Giltigfeit ald In— 
doffament, feiner Unterfchrift noch eine Bemerkung beifügen, fo- 
ferne diefelbe nicht der Unterfchrift eine andere Bedeutung giebt. 

Auf der Borderfeite des Wechfeld iſt ein Blankoindoſſament 
mittelft bloßer Namensunterſchrift nicht ftatthaft *. 


Wenn z. B. der Name des erften Nehmers der Tratte auf dem Rüden derjelben 
iharf an den Rand gefchrieben fteht, fo liegt bierin ein Imdofjament (vgl. Thöl 
W.R. $. 251 Note 11). 

2) Er kann aber auch ein im übrigen volles Indoffament, nur mit Weg- 
laffung der Angabe des Indoffatare geben („Ordre Herrn . . . .. MWertb in Rechnung 

Berlin, den 1 Februar 1869. =; 
Denn ein Blankoindofjfament ift jedes, weldes die Bezeichnung des In— 
dofjatard offen läßt. Dagegen ein Indofjament welches lauten würde „an den 
Inhaber“ würte nicht ald Blanfoindoffament, und daher überhaupt nicht ala 
Indoffament gelten, indem dad Blankoindoffament nah der Deutjchen MWechfel- 
ordnung die einzig zuläffige Art eines nicht auf Namen lautenden Indoffamentes ift. 

3 W. O. Art. 12: „Ein Indoffament ift yiltig, wenn der Indoffant auch nur 
feinen Namen odır feine Firma auf die Rückſeite ded Wechſels oder der Kopie oder 
auf die Alonge ſchreibt (Blanko-Fndoffament).” 

Db in dem bloßen Namen (ohne weitere Erklärung) des zum In— 
doffiren befugten Wechfelnehmerd ein Indoffament gefunden werden darf, hängt 
von dem einzelnen yall ab. In der Regel wird die Frage bejaht werden müljfen. 

Eine auf dem Wechfel befindliche Quittung fann nicht etwa dadurch, daß 
die Quittungsworte durchftrichen werden, und nur die Namendunterfchrift ſtehen 
bleibt, in ein Blanfogiro verwandelt werden. 

Es fann auch nicht ein urfprünglich auf Ordre geftelltes (Boll) Indoffament 
dadurch, daß dasjelbe bis auf den Namen oder die Firma des Indofjanten ausge» 
ftiriben wird, inein Blanfoindofjamentverwandelt werden, weil auf 
diefe Weife der Wille des Indoſſanten, in Blanfo zu indoffiren, nicht genügend 
feftgeftellt werden fann (Goldfchmidt Zeitfchrift f. d. H. R. Bd. 13 ©. 243). Es 
ift auch nicht zuläffig, ein irrig ausgefülltes Blanfoindofjament mittelft 
Durchſtreichung des Namens wieder zum Blankoindoſſamente zu machen (Gold» 
ſchmidt Zeitfchr. a. a. D. ©. 284 f.). 

4) Bol. Seuffertd Arch. BP.13 ©. 164. 167. Anderer Anfiht: Thöl W. R. 
2. Aufl. $. 263 Note 12. 

Die Unterfhrift auf der VBorderfeite des Wechjeld (won Seiten eines Andern, 
ald des Traffanten oder Acceptanten) würde ald Aval (vgl. $. 32) erfcheinen. 

Immerhin kann eine Ergänzung des ald Blanko-Indoſſament unwirf- 
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II. Derjenige, welchem der Indoſſant diefes Indoſſament bes 
giebt (val. 8. 39 Ziff. I. 13), erfcheint ald Indoffatar (Blanfoin- 
doffatar) und fann feinen Namen in das Blanfoindoffament ein: 
zeichnen (vgl. Ziff. V.). Er kann aber auch den Wechlel fofort wei: 8. d. 
terbegeben, entweder mit einem neuen VBollindofjament, oder mit Art. 13. 
einem neuen Blanfoindofjament, oder ohne Indoifirung, oder indem 
er den Namen des Indoſſatars (feines Nehmers) in das offene Indoſ— 
fament einzeichnet®. 

III. Wenn der Blanfoindofjatar den Wechſel mit dem offenen 
Indoffament einfach weiter überträgt, fo übernimmt er damit 
feine wechfelmäßige Verbindlichkeit. Er kann alfo, ohne felbit als 
Nehmer und Geber auf dem Wechfel zu erfcheinen, denfelben über: 
tragen und durch mehrere Hände gehen laffen®. Seine Abfiht fann 


famen Giro's mittelft Ausfüllung des Inhaltes ftattfinden, vgl. Württemb. Arc. 
Br. 12 ©. 157 f. 

Eine Namendunterfchrift in Blanko, welche fich auf der Vorderfeite des Wechiel- 
papiers befindet, ift, auch wenn fie von dem urfprünglichen Wechfelgläubiger felbft 
herrührt, für ein giltiged Blankoindoſſament nicht zu erachten und deßhalb nicht 
geeignet, die Legitimation des durch ein darauf folgendes audgefülltes Giro 
in den Wechfelverband eingetretenen Wechielinbaberd zur Wechjelllage gegen den 
Audfteller, in der Reihe der Andofjamente zu vermitteln. Borchardt (U. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuj. 194. 

5) W. O. Art. 13: „Jeder Inhaber eines Wechſels ift befugt, die auf demfelben 
befindlichen Blanfo-Indojfamente auszufüllen; er fann den Wechſel aber auch ohne 
dieje Ausfüllung weiter indojfiren.“ 

6) Eine civilrechtliche Berbindlichkeit, 3. B. in Betreff der Eviction (f. $. 39 
Fiff. II. 5.) übernimmt erjenach Umftänden. Pol. indeß Borchardt a. a. D.Zuf. 214. 

Wenn die Weiterbegebung des Wechjeld lediglich auf Grund eines früheren 
Blantogiro’s flattgefunden hat, und auch nicht in einer befondern Urkunde die 
Haftung übernommen ift, jo haftet der Mebertragende doch ald Gewährleiftender 
civilrechtlih für die Richtigkeit der Forderung. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Note 148 ©. 121. 

Derjenige, welcher einen mit Blanfogiro verſehenen Wechfel ohne Hinzufügung 
feined eigenen ®iro’d weiter begeben, fann die wechfelmäßige Haftung in 
einer befonderen Urkunde übernehmen. Die materiellen folgen des 
Wechſelrechts können durch Parteiwillen (3. B. durch einen Schein des Inhalte: 
„Ich will fo verpflichtet fein, als hätte ich girirt”) auch obne Indofjo herbeigeführt 
werden, alfo auch der Haftung aus der Gejjion die Haftung ale Indofjant fubftituirt 
werden. (In einem folchen Falle wird daber auch die Wechfelverjährung umd 
nicht die gewöhnliche Klagenverjäbrung eintreten.) Die formellen Wirkungen 
dagegen, wie z. B. der Wechſelpro zeß, find an den Wechjel gebunden und fomit 
der Parteiwillfür entzogen. Borchardt a. a. D. Zuf. 193 und Note 148. 
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dabei entweder die fein, nicht haftbar?, oder nicht genannt zu wer 
den ®; auch wohl, den Wechfel fpäterhin auf gleiche Weife zurüdzu- 
erwerben 9. 

In diefer Weife kann der Wechfel ald Inhaberpapier (au 
porteur) cirfuliren !%, Doc ift jeder. Inhaber befugt, diefe Eigen- 
fchaft aufzuheben, indem er das offene Indofjament ausfüllt (vol. 
Ziff. V.). 

IV. Das offene Indoffament legitimirt in der Regel jeden Be— 
figer !! des Papiers ald nunmehrigen Wechfelgläubiger '?. Derfelbe fann 


Der Mäkler, welder einen Wechſel mit Blanfogiro verkauft, übernimmt 
feine Haftung. Pol. Zeitichrift f. d.H. R. von Goldijhmidt Br. 8 ©. 181-186. 
Bol. übrigens bei Anm. 23. 

7) Denn ein audgefüllted Indoffament mit der Klaufel „obne Obligo“ ver— 
meidet man, weil darin ein Mißtrauen in Betreff derSonorirung gefunden werden kann. 

5) SoheiXommiffiondverfaufoderbei Disfontirung des Wechſels. 

9) So z. B. wenn er den Wechfel ald vorübergehendes Depot feinem Gläu— 
biger bingiebt. Bgl. indeß $. 33. 

10) Das Blankoindoſſament macht den Wechfel, fo lange, als nicht ein aus: 
gefülltes, volftändiges Giro vorliegt oder binzutritt, zu einem BPapieraufjeden 
Inhaber. Feder Inhaber gilt präfumtiv (d. b. bid zum Beweis des Gegentbeils) 
als der rechtmäßige Eigenthümer des Wechjeld und ift deßhalb au zur Klage 
legitimirt. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 205. a. Vgl. Zuf. 209. 

Die Ausfüllung ded Blankoindoffamentes hat nur die Bedeutung und 
Wirkung, dem auf den Inhaber giltig gewordenen Wechfel diefe Eigenſchaft zu ent- 
ziehen und ihn wiederum perfonell zumachen. Borchardt a. a. D. Note 155. a. 6.127. 

11) Ald Eigentbümer gilt der Befiger, welcher in diefer Abficht das 
Papier inne bat, alſo z. B. nicht der Richter, welcher in einer Unterfuchung wegen 
Betrugs den Wechſel zu den Akten nimmt. 

Der Inhaber eined mit Blantoindoffament verfehenen Wechfeld verliert 
erſt dann den Befip dedfelben, wenn und fobald das phofifche Vermögen auf: 
hört, durch fich oder Andere über den Wechfel zu verfügen; mit dem Berluft des 
Gewahrſam allein hört noch nicht ohne Weiteres der Beſitz ded mit Blanfo- 
indofjament verſehenen Wechjeld und fomit die Legitimation eines ſolchen Wechfel- 
inbabers zur Wechielllage auf. Wenn z. B.die Criminalbehörde einen ſolchen 
Wechfel im öffentlichen Intereffe zu amtlichen Zweden zu ibren Alten nimmt, fo 
gilt der Inhaber, bei welchem die Beſchlagnahme erfolgte, noch immer als Wechiel: 
inbaber. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 206 Note 156. 

Ebenſo ift der Kläger, welcher in einer anderen Wechſelklage dem Gericht 
den Driginalwechiel eingereicht hatte, im Beſitze desjelben geblieben, und es bat 
das Gericht nur einfweilen den Gewahrfam für den Kläger fortgejept (a. a. O. 
Note 156 ©. 129. 


12) Bgl. Goldfhmidt Zeitſchr. f. d. H. R. BP. 13 ©. 241 f. Das Blankogiro 
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die Rechte aus dem Wechfel geltend machen !3. Inſolange der Indoſ— 
fant das Papier befist, gilt er felbft ald Gläubiger. Er überträgt durch 
bloße Uebergabe ded Papiers auf den Nehmer alle Rechte aus 
dem Wechfel 11. Deßhalb wird von dem jeweiligen Inhaber angenom- 
men, er habe durch Uebergabe von Seiten des Indoffanten oder der 
Befignachfolger des legteren den Wechfel ala Indoffatar erlangt '®. 

V. Der Inhaber!s fann das Blankoindoffament ausfül— 
len?!?, mit feinem Namen oder mit dem Namen eined Andern, 





legitimirt den Inhaber, auch wenn fich erſehen läßt, daß ed urfprünglih nicht 
für ihn beftimmt gewefen. Borchardt im Rechtslexikon Bd. 14 ©. 378 Note 174. 
Bol. indeß $. 41 Ziff. II. 2, namentlich über den Fall, wenn auf dad Blanto- 
indofjament noch ein mweitered Giro folgt, oder fonftige Gründe gegen die Legiti— 
mation des Inhabers fprechen. Vgl. Arch. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 214 ff. 
Uebrigens ift der Einwand des Blanfo»Indoffanten (gegen die Re 
grehflage des Inhabers) daß der Kläger den Wechfel eigenmächtig an ſich gebracht, 
oder zu einem anderen Zwede, ald um ibn zum Gläubiger zu machen, aus» 
geliefert erhalten babe, zuzulaffen. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf.208. 

13) Der Wechjel mit dem Blankoindofjament ift alfo niht etwa ein noch 
unfertiged Papier. Denn ed muß nicht notbiwendig ausgefüllt werden (Thöl 
W. R. $. 263 Note 14). 

14) Bol. $. 44 Anm. 10. fein M. 3. proteftirter Wechfel nach diefer 
Zeit von einem Indoffanten auf deſſen Bormänner zurüdgegangen, dem- 
nächſt aber mit dem nicht audgeftrichenen Blantogiro wieder in den Befip des 
Indoſſatars gelangt, fo fann der Acceptant diefem nicht die ihm gegen die 
Bormänner des Indofjatard zuftebenden Einwendungen {wie bei einer bloßen 
Ceſſion) entgegenfegen. Archiv f.d.W. R. Br. 15 ©. 81. 

15) Bal. indeß $. 44 Ziff. II. 2. 

16) Mit dem Ausdruf „Inhaber“ ift nur der redliche Inhaber oder De 
fiper und der (wenigftend präfumtive) Gigenthümer des Wechfeld bezeichnet. Der 
Dieb eined Wechfeld, der Finder eines ſolchen, welcher denfelben zu unterfchlagen 
beabfichtigt, ift zur Ausfüllung des Blankoindoſſamentes nicht befugt, begeht viel» 
mehr, namentlich durch Ausfüllung mit einem falfchen oder fingirten Namen, 
eine Wechſelfälſchung. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 204. 

17) Die Ausfüllung eines offenen Indoffamented miteinerweiteren 
Bemerkung ift ohne Zuftimmung des Indoffanten nicht ftatthaft. Leptere muß 
aber bezüglich" der regelmäßigen Beftandtheile eined Bollindoffamentes vermutbet 
werten, namentlich alſo in Betreff von Ort und Datum, nicht aber etwa für 
die Klaufel „ohne Proteft” (vgl. $. 62). Bol. Borchardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuſ. 211. 

Die Ausfüllung mit einem Prokura-Indoſſament ift ftatthaft, weil hiedurch 
dem Indoffanten feine Verpflichtung erwächſt. Archiv f. d.W. R. Bd. 9 ©. 211. 
Württ. Arch. Bd. 2 ©. 498 Nr. 16. 
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welcher nunmehr als Indoffatar gilt. Hiezu kann ihn namentlich die 
Borficht gegen Betrug veranlaffen . 

Befinden fih mehrere Blanfoindofjamente auf dem Wechfel, 
fo mag der Inhaber alle oder einzelne derfelben ausfüllen oder uns 
ausgefüllt laſſen. 

Nach der Ausfüllung der ſämmtlichen auf einem Wechſel 
befindlihen Blanfoindofjamente vermag die Uebertragung der 
Rechte aus dem Wechfel nicht mehr durch bloße Uebergabe deöfelben zu 
gefchehen, fondern nur dur ein gefchriebened Indoſſament, welches 
aber wieder in Blanfo fein kann. 

Der Inhaber eines offenen Indoſſamentes darf dasfelbe zwar 
ausfüllen, nicht aber fann der Inhaber eines ausgefüllten Indoſ— 
famentes dasfelbe zu einem Blanfoindoffamente mahen. Ein 
Indoffament, in weldyem der Name des Indoſſatars durchſtrichen 
ift, wird daher nicht als Blanfoindoflament gelten 1. 

Ebenjowenig läßt ſich mittelſt Durchſtreichung eined Quit— 
tungsvermerks ein Blankoindoſſament herſtellen 2%. 

VI. Zweifelhaft kann es erſcheinen, ob auch der Ausſteller 





Blanko⸗Unterſchriften, welche auf der Borderfeite des Wechſels ſtehen, kann 
der Inhaber jedenfalls dann nicht als Indoſſamente ausfüllen, wenn ihnen deren 
Eigenſchaft richterlich abgeſprochen wurde. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuſ. 212. 

Wäre übrigens ein auf der Vorderſeite des Wechſels befindliches Blankett 
vor der richterlichen Kognition bereits mit einem Indoſſament ausgefüllt 
geweſen, fo würde ed als giltig vermuthet und behandelt, indem die rechtliche Wirk— 
famfeit eines Indoſſamentes nicht davon abhängt, ob fein Kontert, oder ob der 
Name des Indoffanten zuerft gefchrieben worden ift. Borhardt a. a. D. Note 160. 

18) Die Gefahr, welche dem Inhaber eines offenen Indoſſamentes erwädhlt, 
namentlih, wenn dad Papier aus feinem Gewahrfam kommt, ift nabeliegend. 
Diefer Gefahr begegnet er durch die Ausfüllung. Er fann alfo über die Unterfchrift 
feines Indoffamentes fich als Indoffatar („Drdre Herm N.“ einzeichnen, oder 
durch einen Dritten einzeichnen laffen. 

19) Ein urfprünglich ordentliches Andoffament, welches mit Ausnahme der 
Unterfhrift durchftrichen ift, fann ald Blankoindoſſament nicht benüigt werden. 
Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 199. b. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Br. 15. 129. Württ. Ar. Bd. 25. 198 Nr. 17. 

20) Durch das Durchſtreichen des unmittelbar über der Namendunterichrift 
eined Giranten befindlihen VBermerfed: „Inbalt empfangen“, erbält jene 
Namendunterfhrift nicht die Eigenjchaft eines Blanfoindoffamentee. Borchardt 
(A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 199. a. Arch. f. d. W. R. Br. 15 S. 81. 
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eines Wechfeld an eigene Drdre denfelben durdy Blanfoindofjament 
begeben kann? Die frage ift wohl zu bejahen?!, indem dergleichen 
Wechſel als vollftändige Tratten anerkannt, undsebenfo Blanfoindof- 
famente unbefchränft zugelaffen find. 

Immerhin mag indeß der Inhaber vor der Klage das offene 
Indoſſament mit feinem Namen ausfüllen, um jeder Beanftandung 
vorzubeugen. 

VII. Das Blanfoindoffament fteht in feinen Wirkungen dem 
ausgefüllten Indoſſamente volltommen gleih. Insbeſondere 

1. ift der Blanko-Indoſſant dem Inhaber in derjelben 
Weiſe wie jeder Indoſſant feinem Indoſſatar (vgl. $. 39) wechjel- 
mäßig verhaftet. 

2. Das Blanfoindofjament fhlirßt alle Einreden des Wechſel— 
ſchuldners aus feinen Beziehungen zu den Bormännern des Klägers 
fowie aus den Beziehungen der Bormänner zum Kläger im Wechfel» 
prozeſſe aus 22. 

VIII. Wird der Wechfel mit unausgefülltem Blanfoindof- 
famente ohne neues Indoſſament weiter übertragen, fo entiteht hier: 
aus feine wechfelmäßige Haftung des Uebertragenden, welcher feine 
Unterfrift nicht auf den Wechfel fegt. Doch kann eine (nicht wech— 
felrechtliche) Haftung nad Maßgabe des zmifchen den Kontrahenten 
beftehenden Rechtöverhältniffes (3. B. einer Eeffion, eines Kaufe?) 
eintreten. 

IX. Eine Balutaverbindlichfeit des Inhabers gegen den 
Indoſſanten läßt fib aus dem Blanfoindoffamente nicht entnehmen. 
Denn es erbellt nicht, wem der Indoffant urfprünglich den Wechiel 
mit dem Bianfogıro begeben habe. 

X. Der Bezogene, welder die Zahlung auf einen Wechfel leiftet, 
der ein offenes Indojjament trägt, läßt diefes wohl mit dem Namen 





f. d. W. R. Br. 16 ©. 356 f. 

22) Val. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 200 und Note 153. Archiv 
fad. W. R. Br. 15 ©. 81. ©. auch unten $. 49 Ziff. I. 2. 

23) In der Regel wird ein Kauf vorliegen. Denn dad Blanfogiro verleiht 
dem Wechfel den Charakter eines Werthpapierd auf den legitimirten Inhaber, 
welcher zur Mebertragung des Eigenthums feiner Geffion bedarf, indem das Papier 
als Gegenftand des Kaufes und nad) deſſen Grundſätzen übertragen und beurtheilt 
wird. Archiv f.d.W. R. Bd. 18 ©. 58. 
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des Präfentanten ausfüllen, damit der Empfänger aus dem Wech— 
fel erfichtlich fei. Doch ift es zwechmäßiger, den Wechfel von dem Em- 
pfänger der Zahlung quittiren zu lafien ?#. 

XI. Das Blanfoindoffament ift ald ordentliches, nicht als Pro- 
furaindoffament aufzufaflen 2, 


| $. 41. 
Das Indoffament ohne Obligo. 


I. Das Indoffament enthält neben der Uebertragung ded Wech— 
feld auch ein Wecfelverfprehen des Indoſſanten (f. $. 39). 


. Will er die Verbindlichkeit aus feinem Andoffamente ablehnen, fo fann 
“er dieß, indem er demfelben die Bemerfung „ohne Gewäbhrleiftung“, 


„ohne Dbligo“, oder einen gleichbedeutenden Vorbehalt hinzufügt !. 


24) Denn man fann dem Indoffatar nicht einen Eid darüber zufchieben, daß 
er feinen Namen ald Indoffatar nicht geichrieben habe. (Thöl W. R. $. 263 
Note 25.) 

25) Ein Blanfoindofjament legitimirt den Anwalt nicht, den Wechfel 
Namens des Blankoindoffanten einzuflagen. Denn das Blanfoindofjament fließt 
dad Prokuraindoffament nicht in fih. Im Verhältniß zu Dritten fann nur der 
Inhalt des Wechſels maRgebend fein. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 
202. Uebrigens wird ed dem Inhaber freiftehen, ein Vollmachts ⸗Indoſſament nad 
Mafgabe ſeines Auftrages einzuzeichnen. 

1) W. D. Urt. 14: „Der Indoffant haftet jedem fpäteren Inhaber des Wech— 
feld für deffen Annahme und Zahlung wechjelmäßig. Hat er aber dem Indofja- 
mente die Bemerkung „ohne Gewährleiftung“, „ohne Obligo“ oder einen gleichbe- 
deutenden Vorbehalt hinzugefügt, fo ift er von der Verbindlichkeit aus feinem 
Indoffamente befreit.” 

Gleichbedeutende Ausdrüde find z. B. die Beifäpe: „ohne meine Garantie“, 
„ohne Regreß“, „ohne Gewähr“, „frei von Obligo“, „obne Präjudiz“, „ohne mein 
Delkredere“, „ohne Rüdgang auf mich“, „frei von Giro“ (lepteres ift nicht ratbfam, 
weil nicht deutlich), „auf feine eigene Gefahr”. Der Ausdrud: „ich cedire dieſen 
Wechſel“ ift fein Indoffament. 

Ungenügend find Abkürzungen, wie „o. D.“ (für „ohne Obligo“), „o. G.“ 
(für „ohne Gewähr”), „S. O.“, „o. Vertr.“ Bol. Borhardt (A. D. W. D. 
5. Aufl.) Zuf. 218. 

Gin wirffamer Vorbehalt ift auch der Bermerf im Giro: „Jedoch ohne Ge— 
wäbrleiftung fürden Acceptanten“. Borhardta. a. D. Note 162 ©. 132. 

Die Bemerkung: „ohne Obligo“ kann dem Indoffamente fowehl vor ale 
binter der Namendunterjchrift des Indoffanten hinzugefügt werden. Bor: 
hardt a. a. O. Zuf. 217. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd.2 ©. 405. 
Archiv f.d.W.R. Br. 15 ©. 80. 
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II. Nur derjenige Indoffant, welcher eine folhe Be- 
merfung feinem Indoſſamente beigefügt hat, wird von der Regreß— 
pflicht frei?. Die Wechfelverbindlichfeit der übrigen Indoſſanten 
bleibt ungefchmälert. Und wenn der Indofjant, welcher feinem In— 
dofjamente die Klaufel „ohne Obligo“ beigefügt hatte, den Wechfel 
wieder durch Indoſſament erwirbt, und nun wieder an einen 
Dritten indoffirt, fo fann er, wenn feinem neuen Indoſſamente 
die Klaufel fehlt, von jenem Dritten oder deffen Indofjatar oder Nach- 
männern im Regreßwege in Anfpruch genommen werden , denn ihnen 
hat er ein unbefchränftes Indoſſament gegeben. 

III. Ob aud ein Blankoindofjament ohne Obligo ausge— 
ftellt werden fünne, ift zweifelhaft. Derjenige aber, welcher den Wech— 
fel mit einem offenen Indoffamenterworben hat, fann den 
Zwed, nicht haftbar zu werden, einfach damit erreichen, daß er nicht 
ein neues Giro auf den Wechfel fchreibt, fondern denfelben unter dem 
frühern an ihn felbft begebenen Blanfoindofjamente an feinen Wechfel- 
nehmer meiter giebt. Nun ift er nicht wechfelmäßig verhaftet, weil er 
gar nicht ald Wechfelverbundener auf dem Wechfel erfcheint. Würde 
er den Wechfel, welchen er ohne fein Indofjament weiter gegeben hatte, 
wieder durch ein neues (ausgefülltes oder offenes) Indoſſament zu: 
rüdempfangen, fo haftet ihm jeder Indoffant, welcher in der 
Zwifchenzeit den Wechfel unterfchriftlih (und ohne befchränfende 
Klaufel) indoffirt hatte. 

IV. Der Traffant fann die Tratte nicht „ohne Obligo“ aus. 
ftellen. Denn die Ablehnung der Gewähr ift nur dem Indoſſanten 
eingeräumt, 

Beftritten ift, ob ed. dem Ausfteller eined Wechfeld an 
eigene Drdre zuftehe, jenen Zweck dadurch zu erreichen, daß er fein 
Indoffament „ohne Obligo“ ausftellt?. 


Die Bemerkung muf dem Indoffamente auf dem Wechfel jelbft beigefügt fein, 
fie darf nicht blos in einer abgefonderten Urkunde ftehen. 

2) Die Klaufel „ohne Gewährleiftung“ berührt nur das Rechteverbältnif 
zwifchen dem Indofjanten und Indoffatar, nicht das davon ganz unabhängige 
Verhältniß zwifchen dem Indoffatar und Acceptanten. Bordardt (A. 
D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 215. 

3) Die von dem Ausfteller eines an eigene Ordre gezogenen Wechſels feinem 
erften Indojfamente beigefügte Bemerkung „ohne Obligo“ befreit diefen 
nach Erkenntniſſen des Ob. Trib. zu Berlin nicht auch von feiner Verbindlichkeit 
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V. Wer einen Anſpruch auf Indoſſirung eines Wechfeld 
bat, muß ſich nicht mit einem Indoſſament „ohne Obligo“ be 
gnügen; er fann das regelmäßige Giro anfprechen, welches ein 
MWechfelverfprechen des Indoſſanten begreift. 

Dieß alt namentlih dem Kommiffionär gegenüber, weldyer 
einen Wechfel angefauft hat, und nun an den Kommittenten indoffirt: 
er muß dieß regelmäßig und ohne Vorbehalt thun. Hatte aber der 
Wechſelnehmer ein befchränftes Judojfament angenommen, fo fann 
nad Umftänden bierin ein Berzicht auf das Obligo feines Gebers 
liegen. 

Der Kommiffionär fann übrigens feinen Zwed, nicht haftbar zu 
werden und doch ald VBalutageber ſich auszumeifen, auch damit er- 
reichen, daß er den Wechfel an die Ordre des Kommittenten giriren 
läßt mit dem Bemerfen, die Baluta fei von dem Kommifftonär bezahlt 
(„Werth von Herrn N.”). 

VI. Ein Indoflant, welcher feine wechſelmäßige Verbindlichkeit 
abgelehnt hat, kann mwechjelrechtlich nicht aus feinem Indoſſamente, 
und in der Regel auch nicht von feinem Indoſſatar civilrechtlich als 
Cedent einer Forderung in Unfprud genommen werden‘. 

VI. Das Indofjament ohne Obligo fommt nicht häufig 


aus dem am eigene Drdre gejogenen Wechſel felbft. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 216. a. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 1 ©. 516 folg. vgl. 
€. 324; Bd. 3 6. 408—410. Bd. 4 ©. 118-123. Archiv f.d. W. R. Br. 14 
©. 151. Bol. die Abhandl. von 8. Wächter ebendaf. S. 115—123. Bd. 18 
©. 895. 

Hingegen Hoffmann im Arh. f. d. W. R. Bd. 16 ©. 358 erachtet durch die 
Klaufel „ohne Obligo“ in einem foldhen Falle den Ausfteller von feiner wechſel— 
wäßigen Verbindlichkeit befreit. 

Für zuläffig und wirkfam erachtet, auch bei dem nicht an eigene Drdre ge— 
ſtellten Wechſel, dieje Klaufel ein neueres Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 17. Eept. 
1867 (Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Br. 4 ©. 101—103: Der Remit: 
tent, wenn er einen Wechſel, auf welchem der Ausfteller feine perfünliche Regreßhaft 
durch einen unzweideutigen, für jeden erfennbar gemachten Vermerk audgefchlefien 
und fo die fpäteren Wechſelinhaber nur an die dem Wechfeljuge demnächft erft hin» 
zutretenden Wechjelverpflichteten verwiejen hatte, annimmt und erwirbt, manifeftirt 
dadurch, daß er mit diefer Ausſchließung einverftanden fei. Pal. inder Archiv 
f.d.W. R. Br. 17 ©. 106 und $. 46 Ziff. IV. Siehe aud oben $. 37 bei 
Anm. 9 und $. 24 Ziff. XI. 

4) Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 30. Nov. 1565 (Gentralorg. dv. Löhr. 
Bd. 3 6. 605). ; 
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vor; denn es legt die Vermuthung nahe, der Indoſſant bezweifle den 
Eingang des Wechfeld, und beeinträchtigt daher deifen Kredit. 

Die Befreiung von der Haftbarkeit erreicht der Indoſſant auch 
durch ein Brofuraindoffament ($. 42), wenn der Wechfel nicht 
zu Eigenthum übertragen werden will; fodann durd einfaches Weiter— 
geben eines Blanfoindoffamentes ($. 40 Ziff. IIL.); endlich 
durch das Indofjament nach Verfall ($. 43). Will der Indoſſant 
zwar feinem Jndoffatar, nur aber nicht weiteren Nachmännern haften, 
jo mag er fich des Rectaindoffamentes ($. 36 Ziff. II. 3) bedienen, 
Ueberflüſſig ift die KAlaufel „ohne Obligo“, wenn der Indofjant zwar 
fähig ift, den Wechiel zu veräußern, aber unfähig, fich wechfelmäßig 
zu verpflichten. 


$. 42. 
Das Profuraindofjament. 


I. Während das eigentliche Indoſſament den Indoffatar zum 
Wechjelgläubiger und Eigenthümer macht!, fommt auch ein un: 
eigentliches Indoffament vor, welches dem Judoflatar nur einen 
Auftrag zum Inkaſſo, eine Bollmact, überträgt, und deßhalb 
Profuraindoffament genannt wird?, 

Das Profuraindofjament bewirkt weder eine Veräußerung der 
Wechfelrehte (oder des Wechfels) an den’ Indoffatar, noch eine wech: 
jelmäßige Verpflichtung des Indoffanten, fondern nur eine Bertre- 
tung des legteren gegenüber den im Wechjelverbande ftehenden 
Berfonen 3. 





1) Daber beißt das eigentliche Indoffament auh: Eigentbumdindof- 
fament, vollftändiged Indoffament, qualifizirte® Indoſſa— 
ment, Indoſſament zur Begebung Thöl W. R. $. 249 Note 1). 

2) Dieſes uneigentlihe Indofjament beißt aub: Vollmachtsindoſſa— 
ment, Indoffament in Profura, zum Inkaſſo, zum Einzug, zur Ein: 
faffirung, zur Profura, zur Vollmacht, Auftragsindoffament, Bollmahtsindoifa- 
ment, Giro in Profura, auch wohl (womit aber jein Wefen nicht genau bezeichnet 
ift:) einfaches Indofjament, unvollftändiges Indofjament. 

3) W. D. Art. 17: „It dem Indoffamente die Bemerkung „zur Eintaffirung“, 
„in Prokura“ oder eine andere, die Bevollmächtigung ausdrüdende Formel beige: 
fügt worden, jo überträgt das Indoffament dad Eigenthum an dem Wechfel nicht, 
ermächtigt aber den Indoſſatar zur Einziehung der Wechſelforderung, Proteft- 
Erhebung und Benachrichtigung des Dormannes feines Indofjanten von der unter 
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II. Die Form des Profuraindoffamentes ift die des eigentlichen 
mit Beifügung einer die Bevollmächtigung ausdrüdenden yormelt, 
Diefe liegt in den Worten: „zur Einfaffirung“, „in Profura“, „zum 
Inkaſſo“, „in Vollmacht“, „Werth einzufenden“, auch wohl: „für meine 
Rechnung“, „ed foll mir validiren“, „es fol mir gute Zahlung fein“, 
„nicht zum Eigenthum“ 5. 

Eine Balutaflaufel enthält das Profuraindoffament nicht, da 
ein Balutaverhältnig zwifchen dem Geber und Nehmer einer bloßen 
Vollmacht regelmäßig nicht ftattfindet. Indeß folgt weder aus dem 
Borhandenfein einer Balutaklaufel, daß ein eigentliches, nody aus dem 
Nichtvorhandenfein derjelben, daß blos ein Indoffament zum Inkaſſo 
beabfichtigt war. 

II. Im Zweifel, d. h. wenn die (Form eines wirklichen In— 
doffamentes vorliegt, fommt dem Giro die Bedeutung eines eigent— 
lien Indoſſamentes zu. Denn die legtere fann ed nur durch 
ſolche Zufäge verlieren, welche diefe Bedeutung deutlich aufheben, 
mithin weder durch ſolche Zufäge, deren Sinn zweifelhaft ift, 
noch durch folche, welche die Wirkung des eigentlichen Indoſſamentes, 
ohne fie aufzuheben, nur befhränfen®. Ein Indofjament ift alfo 


bliebenen Zahlung (Art. 45), fowie zur Einflagung der nicht bezahlten und zur 
Erhebung der deponirten Wechſelſchuld. 

Ein folcher Indofjatar ift auch berechtigt, diefe Befugniß durch ein weiteres 
Profura-Indoffament einem Anderen zu übertragen. 

Dagegen ift derfelbe zur weiteren Begebung durch eigentliches Indoffament 
felbft dann nicht befugt, wenn dem Profura-Indoffamente der Zufag „oder Drdre“ 
hinzugefügt ift.” 

4) Der Eigentbümer eines Wechfeld fann auch auf jede andere ſcivilrecht— 
liche) Weife einen Dritten zur Bornabme der zur Erhaltung ded Wechſelanſpruchs 
erforderlihen Handlungen, insbefondere auch. zur Protefterhebung bevoll- 
mächtigen. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 238. 

Ein Profuraindoffament fann aub in Blanko, d. b. indem außer der Un» 
terfchrift fih nur die Profuraflaufel findet, ausgeftellt, und vom Blanfoindoffatar 
alddann ohne Weiteres weiter begeben werden. Doch erfcheint jeder Nehmer ftetd 
nur ald Profuraindofjatar ded Blankoindoffanten. 

5) Dagegen find die Worte: „Wertb in mir felbft” nicht hinreichend 
deutlih (Thöl W. R. $. 247 Note 6). Ebenfowenig genügt die Bemerkung: 
„Werth in Rechnung“. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 237. 

6) Ein Indofjament „ohne Obligo“ (vgl. $. 41) oder ein Rectaindoffament 
($. 36) kann nicht ald bloßes Profuraindoffament-gelten, wenn es diefe Eigenfchaft 
nicht durch ausdrüdliche Bemerkung erhält. 
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im Zweifel nicht ald bloßes Profuraindofjament zu behandeln?. Doch 
bleibt der Gegenbeweis (daß der Wechfel nur zum Inkaſſo girirt 
ift) freis. 

IV. Die Wirkung der Profuraindoffamente ift für den In« 
doffatar 

1. feinem Indoffanten gegenüber 

A. Der Indoffatar muß die Rechte feines Auftraggebers, 
des Indoſſanten, wahren, alfo namentlich rechtzeitig den Wechfel 
bei dem Bezogenen (und etwaigen Nothadrefjen) zur Zahlung präfen: 
tiren, wenn fie nicht erfolgt, Proteſt erheben laffen?, und diefen fei- 





7) Hievon fann eine praftifche Folge im Konkurs des Indoſſatars fich gel» 
tend machen, indem ein darin ſich findender Wechfel mit eigentlichem Indoffament 
ald zur Maffe gehörig erfcheint. Val. unten Ziff. IV. 1. C. 

8) Bol. Urth. d. O. U. ©. zu Dresden in Goldſchmidt's Zeitfchr. |. d. H. R. 
Br. 13 ©. 252— 254. 

Der vom Indoffatar in Anfprud genommene Wechſelſchuldner fann, wenn er 
beweift, jener fei bloß Profuraindoffatar, demfelben Einreden aus der Perfon 
des Indoffanten entgegenfepen (vgl. unten Ziff. IV. 2. B.). 

Die vom Acceptanten erhobene Einwendung, daß ein Giro nicht zum 
Zwede der Eigentbumsübertragung beigefegt fei, ift ſtatthaft. Arch. f. 
d. W. R. Br. 156. 95f. 

Wenn der Wechjelfhuldner die Einrede erhebt, Kläger feinur Profura- 
indoffatar, fo muß er diefe Thatfache (das Eigenthum des Indofjanten) nachweifen. 
Bol. Archiv f. d. W. R. Br. 10 ©. 28. Br. 11 ©. 322. 

Der verklagte Wechfelfhuldner Vormann oder Acceptant) fann — wenn die 
Eigenjchaft des Klägers als bloßen Prokura-Indoſſatars feſtſteht — auch die Ein— 
reden, welche die Aktivlegitimation des Indoffanten angehen, gegen 
einen derartigen Indoſſatar geltend machen, 3. B. der Indoffant fei durh Dieb- 
ftahl oder Fälfchung zu dem fraglichen Wechfel gelangt. Archiv f. d. W. R. 
Bd. 146. 246 f. | 

Hingegen dem Indoffatar, welcher von einem folhen nicht inbaltlich des 
Wechſels bloß zur Profura berechtigten Indoffanten den Wechfel erworben hatte, 
kann eine folche Einrede nicht entgegengefept werden. Archiv f. d. W. R. a. a. O. 
S. 248 bei Note 28. 

Bol. übrigens die Abhandlung von R. Koch „Der Incaſſomandatar unter der 
Mate des Indoffamentd“ im Ar. f. d. W. R. Br. 15 ©. 270289. 

9) Der Profuraindofjatar, auch wenn er nicht als ſolcher ausdrücklich 
im Wechſel felbft bezeichnet worden, ift zur Protefterhebung nicht bloß ermäch— 
tigt, fondern feinem Aujtraggeber gegenüber auch verpflichtet. Borchardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 241. a. 

Die Erfaptlage gegen den Profuraindofjfatar, welcher den ihm zur Ein» 
ziehung überfandten Wechfel zu fpät hat proteftiren laffen, hat nur den Ber- 
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nem Indoſſanten forort einjenden 1%, Die auf den Wechjel erhobene 
Zahlung muß er dem Indoſſanten ausfolgen!!. 

B. Der Indoffant ift als Auftraggeber zu Schadloshaltung 
des Indofjatare, alfo namentlich Erfag etwaiger Auslagen , verbun: 
den, und unter Umjtänden zu einer Provifion. 

C. Der Wechfel bleibt, folange er in Händen des Indoſſatars 
ift, Eigenthum des Indoffanten, was namentlich im Konfurs des 
Indoffatars wichtig wird !2, 

2. Dritten gegenüber erfcheint der Indoif ater 

A. als folder legitimirt: 

a. von dem Bezogenen die Wechjelfumme in Empfang zu 
nehmen und dafür zu quittiren; 

b. Wechſelklage gegen den Acceptanten zu verfolgen '3; 

c. Proteft zu erheben und den Vormann feines Indofjanten zu 
benachrichtigen ; 

d. gegen die Vormänner Regrep zu nehmen, und gegen fie 
Klage anzubringen ; 

e. die deponirte Wechfeljchuld zu erheben (vgl. $. 58); 

f. ein weitered® Brofura-Indoffament zu begeben 1, 


Art. 17. Dagegen ift er zur weiteren Begebung dur eigentlihes Indoſ— 


nn fament nicht befugt; die felbjt dann nicht, wenn dem Prokurain— 


dofjamente der Zuſatz „oder Ordre“ hinzugefügt war. 





tuft der Wechſelforderung und die Berfchuldung des Profuraindojjatard — 
Borchardt a. a. O. Zuſ. 243 vgl. Zuſ. 245. 

10) Der Beſitzer eines mit Blankogiro verſehenen Wechſels, welcher erflärt, 
er ſei nur Prokuraindoſſatar, iſt ermächtigt, Namens ſeines Machtgebers den 
Vormann desſelben von der Proteſterhebung zu benachrichtigen. Borchardt 
a. a. O. Zuſ. 241. b. 

11) Doch kann er hiezu nicht im Wechſelprozeß angehalten werden. 
Sein Berbältniß zu dem Indoſſanten liegt außerhalb des Wechſelrechts. 

12) Bal. Urth. d. Ob. Gerichts zu Bremen, Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 


—N. F. Br. 3 6. 109-114. Bol. auch unten $. 82 Ziff. I. 4. d. 


13) Borhardt U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 235 und 210. — Das Profura- 
indofjament ift daber die einfachfle Form einer Prozeßvollmacht zu Einklagung 
ded Wechield auch an den Anwalt des Gläubigers. 

14) W. D. Art. 17 Sag 2 und 3 f. oben Anm. 3. — Diefe Subflitutiond- 
befugniß bat der Profuraindoffatar auch wenn das ihn legitimirende Indofjament 
nibtauddrudlih „an Ordre“ lautet. 

Den Borbehalt der Subjtitution braucht die Profuraklaufel nicht zu ent— 
halten; denn diefe Befugniß verfteht fich hier von felbft. 
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Würde der Profuraindofjfatar ein eigentliches Indoffament 
ausstellen, fo könnte dasfelbe doch nur als Profuraindoffament 
gelten. 

B. Der Profuraindoffatar handelt lediglich im Namen feines 
Indoſſanten; er fann daber nur deffen Rechte ausüben, und 
ihm gegenüber ftehen dem Beklagten (Wcceptanten oder Bormann) 
alle Einreden aus der Perfon ded Profuraindoffanten zu 5. 

C. Der Bezogene fann nicht dem Kläger, welcher ein der Form 
nad) eigentliched Giro produzirt, ohne liquiden Beweis entgegenhal- 
ten, dasfelbe feinur zum Inkaſſo ertheilt 16, 

V. Klagtein IndofjatarNamend des Indoffanten unter 
der Behauptung, er fei von diefem nur zum Inkaſſo bevollmäch— 
tigt, fo gilt feine Behauptung ald wahr, fofern der Schuldner fein 
ntereffe dabei hat, daß der Indoſſatar ald Eigenthümer des Wechfele 
behandelt werde!?. Er kann nun aller Einreden, welche er dem In— 
dofjanten entgegenfegen dürfte, auch gegen den als Prokuraindoſſatar 
klagenden Inhaber fich bedienen. 

VI. Das Profuraindoffament erfordert weder die Wechſel— 
fähigkeit des Indoſſanten noch des Indoſſatars, fondern nur die 
Befähigung zu Ertheilung und Annahme der Vollmacht. 

VII. Der Indoifant fann den dem Profuraindoffatar ertheilten 
Auftrag widerrufen, und ebendeßhalb auch dem Bezogenen (jelbft 
wenn diefer acceptirt hatte) Contreordre geben, welche der Bezo— 
gene beachten muß, wenn er noch nicht (nach Verfall 1%) Zahlung an 
den Indoſſatar geleiftet hat. 

15) Der Einwand, daß das feiner form nad eigentlihe Giro ein 
bloßes Prokura-Indoſſament fei, ift mit der Wirkung zuläffig, daR fich der flagende 
Indoffatar alle Einreden aus der Perfon feines Indoffanten entgegenfegen laffen 
muß. Bordardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 190. Goldſchmidts Zeitſchr. f. d. 
H. R. Br. 13 ©. 256. ° 

Ginreden aus der Perſon des Profuraindoffatard ftehen dem 
Wechſelſchuldner ebendeßhalb nicht zu, weil jener nicht in eigenem Namen klagt. 
Anders, wenn der Beklagte beweifen könnte, der angeblihe Profura-Indoffatar 
fei eigentliher Indoſſatar. 

16) Entbält dad Indoffament keinen Ausdrud ded Profura-Indoffamentes, 
fo gilt der Indoffatar dem Wechſelſchuldner gegenüber ald vollftändiger eigentlicher 
Indojjatar. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 4 ©. 308—310. Vgl. übrigend Anm. 8. 

17) Bal. indep Anm. 15. 

18) Deßhalb kann der Begogene vor Berfall nicht mit Sicherheit an einen 
bloßen Proturaindoffatar Zahlung leiften. 

Wächter, Wechſelrecht. 22 
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Auch dem Regreßpflichtigen gegenüber ift eine Contreordre 
ſtatthaft. Der Tod oder eintretende Unfähigkeit ded Indoſſanten, 
über fein Vermögen zu verfügen (Konkurs, Entmündigung) 
ftehen einem Widerruf nicht gleich. Nur kann nach dem Zeitpunkt 
der Konkurderöffnung oder Entmündigung der Wechjelinhaber ein 
Indoſſament mit rechtlicher Wirkung nicht mehr geben. 


$. 43. 
Das Indofjament nach Verfall. 


I. In dem eigentlichen Indoffament kann man zwei Seiten 
unterfcheiden: die Webertragung des Wechſels und das Wech— 
felverfprechen des Indoffanten. Bei dem uneigentlichen Jn- 
doffamente (vgl. $. 42) findet fih ein Wechſelverſprechen des 
Indoffanten gar nicht, und die Uebertragung des Wechfele ift in 
der Art beichränft, daß der Indoſſatar feine eigenen Rechte aus dem 
Wechfel erhält. Gewiſſermaßen in der Mitte zmifchen jenen beiden 
Arten ded Indoffamentes fteht das Nahindoffament (Indofla- 
ment nach Verfall) und nähert fich, je nachdem es auf einer präju— 
dizirten oder auf einer rechtzeitig proteftirten Tratte ſteht, ent- 
weder dem eigentlichen oder dem uneigentlichen Indoffamente !. 

Die regelmäßige Beftimmung des Wechfeld ift, daß er bis zu 
feiner Berfallgeit in Umlauf gelegt, bei Verfall aber eingelöft oder 
proteftirt werde. Mit der Berfallzeit tritt er aus dem Giro in das 
Stadium der Einlöfung. Ein nachheriges Giro fommt nur 
ausnahmeweiſe vor und foll nicht mehr die Wirkung eines vor Ver— 
fall bewirkten ndoffamentes haben. Der Zweck eines ſolchen Nach— 
indoffamentes kann theild auf Uebertragung bereits begründeter Wech— 
felverbindlichfeiten 2, theild auf neue Wechfelverfprechen gerichtet fein, 
je nachdem es die rechtliche Lage des Wechſels zur Zeit des Nachin- 
doffamentes mit ſich bringt ®. 





1) Ueber das Indoffament nach Verfall vol. Hartmann in Löhr's Centralorg. 
f. d. H. R. N. F. Bo. 3 ©. 475—495. 

2) Diefe Uebertragung kann man aber nicht ſchlechthin eine Geffion nennen, 
vgl. Thöl W. R. $. 264 bei Note 6. 

3) Bol. in Betreff der nachfolgenden Fragen die Abhandlung von E. Hoff: 
mann im Ar. f.d. W. R. Bd. 14 ©. 230— 250: „Zur Lehre von dem Indoffa- 
mente und der Beyebung nach Berfall. ” 
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TI. Iſt die rechtzeitige Protefterhebung Mangeld Zahlung unter 
blieben und dadurch der Wechfel präjudizirt {f. $. 74), fo bewirkt 
ein Radyindofjament d. h. ein nun* erjt auf den Wechfel gefeptes In⸗ 
doffament 


1. wenn die Tratte acceptirt ift, den Uebergang der Mechte 
gegen den Meceptanten auf den Indofjatar 5; und zwar erlangt diefer B. d. 
ein felbftftändiges Recht aegen den Acceptanten aus dem Indoſſa- Art. 16. 
mente des präjudizirten Wechfels ©. Sa. 


2. Dem Bezogenen (welcher nicht acceptirte) gegenüber ift 
der Nachindoſſatar legitimirt?, die Zahlung zu erheben. Diefe 
Legitimation liegt in dem Zahlungsauftrage ded Nadindoffan- 


— —— — — In — — — — — — — — — 


4) Als Nachindoſſament des präjudizirten Wechſels gilt ein nah Ab⸗ 
lauf des dritten Proteſttages gegebenes Indoſſament. Hingegen das am dritten 
Proteſttage gegebene Indoſſament wäre eigentlich ein Vorindoſſament, aus 
welchem alſo der Indoſſant nur als auf Grund eines an dieſem Proteſttag er- 
hobenen Proteſtes haftbar würde. Allein als Nachindoſſament muß man auch ein 
Indoſſament behandeln, welches ſo ſpät gegeben iſt, daß der Wechſel nicht mehr 
rechtzeitig proteſtirt werden fann (z. B. weil er am letzten Proteſttag nicht 
am Zahlungsort anlangen kann); denn bier iſt er augenſcheinlich bereits 
präjubdizirt. Th W. R. 2. Aufl. $. 264 Note 15. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl.) 
©. 142 Note 173. a. Der Indoffant unterliegt dem Wechfelregreß, denn er fann 
ſich auf die von ihm felbft verfchuldete Verfpätung des Protefted nicht berufen. 
Der Indoffatar wird daher jegt noh Proteft erheben, um feinen Regreß an 
feinen Indoffanten zu nehmen. Bol. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. 
Bd. 3 ©. 479. 


5) W. D. Urt. 16: „Wenn ein Wechfel indoffirt wird, nachdem die für die 
Proteft-Erbebung Mangel® Zahlung beftimmte Frift abgelaufen ift, fo erlangt der 
Indoffatar die Rechte aus dem etwa vorhandenen Accepte gegen den Bezogenen und 
Regteß ⸗Rechte gegen diejenigen, welche den Wechfel nah Ablauf diefer Frift in- 
doſſirt haben. 

„Sit aber der Wechfel vor dem Indoffamente bereitd Mangeld Zahlung proteftirt 
worden, fo hat der Indoffatar nur die Rechte feines Indoffanten gegen dem Accep- 
tanten, den Ausfteller und diejenigen, welche den Wechfel bis zur Proteft-Erhebung 
indoffirt haben. Auch ift in einem folchen Falle der Indoffant nicht welchſelmäßig 
verpflichtet.“ 

6) Bal. Hartmann im Gentralorg. Bd. 3 ©. 482. 

7) Wäre aber ein Nachindoſſament falfch, fo würde der Traffat auf feine 
Gefahr die Zahlung leiften. Denn das eigentbümliche Recht über die Legitimation 
durch fcheinbar echte Indoffamente ($. 44 Ziff. II.) gilt nur für die bid zum Ber- 
falltag gegebenen Indoffamente Thöl W.R. $. 264 Ziff. L.). 

22° 
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ten. Da diefer feine Zahlungszeit angiebt, fo ift die Wechfelfumme 
zahlbar auf Sicht (vgl. unten Ziff. 4. A.). 

3. Gegen den Traffanten und die Borindoffanten (die 
Indoffanten, welche vor Ablauf der Proteftfrift den Wechſel indoffirt 
hatten 8) hat der Indoffatar fein Recht, weil ihnen gegenüber der Wedh- 
ſel präjudizirt ift. 

4. Gegen die Nachindoſſanten haben die Nachindoſſatare 
Negreßrechte?. Hiebei kommt in Betracht: 

A. In dem Nachindoſſament liegt eine neue Tratte, 
welche, abgeſehen von der Verfallzeit, den Inhalt der Grundtratte 
ſtillſchweigend wiederholt. Bezüglich der Verfallzeit iſt dieſe Tratte 
ein Sihtwechfel!®. 

B. Daber ift dad Rechtöverbältnig der Nacindofjanten zu den 
Nahindoffataren dasfelbe, wie wenn der erfte Nachindoſſant den 
Wechfel ala Sichttratte ausgeftellt (traffirt) hätte. 

C. Hieraus folgt 

a. Die Nahindoffanten find regreßpflichtig, aber nur wenn 
Proteft Mangels Zahlung !! erhoben wird. Diefes fann jederzeit 


gefchehen, doch muß 


8) Das nah dem Berfalltage, jedoch noh innerhalb der für die Proteft- 
erhebung feitgefegten zweitägigen Frift ertheilte Indoffament fteht dem vor dem 
Berfalltage gegebenen Giro gleih. Borbardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 225. 

9) Dem Nahindoffanten muß es aber unbenommen fein, „obne Obligo“ 
zu giriren, und damit feine wechjelmäßige Haftung abzulehnen. 

10) Die in dem Nahindofjament enthaltene Tratte mwiederbolt nicht den 
Berfalltag des alten Wechjeld, weil fie fih dann felbft aufbeben würde; denn 
man fann nicht nach dem Berfalltag mwollen oder verfprechen, daß am Berfalltag 
gezahlt werde. Sie gebt mithin auf eine andere, fpätere Zeit. Da der Indoffant 
diefenicht beftimmt bat, fo ift ihm offenbar jede fpätere Zablungdzeit genehm: die 
in dem Nachindoſſament enthaltene Zratte ift demnah ein Sichtwechſel. Pal. 
Thöl W. R. $. 264 Note 17. 

Eine andere Anficht gebt dabin: durch die Indoffirung nach bereits ver- - 
ſtrichener Proteftfrift werde an dem indoffirten Wechfelnihtd geändert, alfo 
namentlich nicht die Berfallzeit. Derfelbe könne vom Berfalltage an bie zu 
feiner Verjährung jederzeit zur Zablung präfentirt und M. 3. mit der Wirkung 
proteftirt werden, daß nun der Nachindoſſant regrekpflichtig werde. Gentralorg. 
f. d. H. R. v. Löhr. NR. F. Bd. 2 ©. 629—633, 

11) Auch die Regreßklage aud einem nach dem Berfalltage indoffirten 
Wechſel bedingt die zuvorige Präfentation und Proteftirung des Wechſels. Bor- 
hardt (U. D. W. DO. 5. Aufl.) Zuf. 222. 
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b. die Tratte binnen zwei Jahren 12, gerechnet vom Datum 
des betreffenden Nachindoſſamentes, zur Zahlung präfentirt und num 
innerhalb der Proteftfrift proteftirt werden. 

c. Der Proteft muß nach dem Zeitpunkt der Ausitellung des 
Indoffamentes deöjenigen Indoſſanten erhoben fein, gegen welchen 
ein Regreßanfpruch geltend gemacht wird. Wäre alfo z. B. der präju- 
dizirte Wechfel am 1. Mai indoffirt, am 2. Mai proteftirt, am 3. Mai 
nochmals indoffirt, fo wäre der legte Indofjant wie ein Nachindofjant 
eines rechtzeitig proteftirten, nicht eines präjudizirten, Sicht-Wechjeld 
des vorhergehenden Indofjanten (vgl. unten Ziff. III.) zu behandeln. 


III. Iſt aber der Wechfel vor dem Indoſſamente Mangels Zah- B. d. 
lung rechtzeitig 13 proteftirt worden, fo hat die nunmehrige n« Art. 16. 
£ Sub 2. 


12) Auch beim Nahindofjament einer acceptirten Tratte gilt diefe Präfentationg- 
friftv. 2 Jahren; es tritt nicht an ihre Stelle die Berjäbrungsfrift v. 3 Jahren, 
mag nun durch diefe Friſt jene Frift verlängert oder verfürzt werden. Thoöl W. R. 8.264 
bei Note 21— 24. Vgl. dagegen Borchardt (U. D.W. D. 5. Aufl.) Zuf. 222 ©. 140. 
Borchardt im Rechtslex. BV.14 ©. 380 bei Note 177. Centralorg. v. Föhr. N.F.Bd.2 
©. 629-633. Bol. jedoch Goldfchmidts Zeitichr. f. d. H. R. Br. 13 ©. 249. f. 

Der Käufer eines bereitd verfallenen, nicht proteftirten Wechſels 
ift — in Ermanglung einer befonderen im Wechſel oder Indoffamente enthaltenen 
Beftimmung — verpflichtet, nur innerhalb 2 Jahren zur Präfentation und eventu- 
ellen Protefterhebung zu fchreiten. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl.) Rote 173. b. 
©. 142, 

Geht man aber von der Anfiht aus, daf bezüglich der Berfallgeit die Tratte 
nicht ein Sichtwechſel durdh dad Nachindoffament werde, fo bedarf ed den 
Nahindofjanten gegenüber nur eines innerhalb der für die Berjähbrung 
gegen den Acceptanten vorgefchriebenen Frift erhobenen Protefted. Archiv f. 
d. W. R. Br. 14 ©. 201. 

Jedenfalls ift ed ratbjam, falld die Verpflichtung ded Acceptanten ſchon 
vor Ablauf von 2 Fahren nad) der Ausftellung ded Nachindofjamented verjähren 
jollte, dann innerhalb des Reſts diefer Verjährungszeit die Präfentation 
refp. Proteft- Erhebung vorzunebmen (Boldfhmidts Zeitichr. Bd. 13 ©. 249 — 251). 

Ein Erkenntniß des D.U.®. zu Dredden (14. Dec. 1860) bat angenommen 
daß eininnerhalb der gefeglihen Berjährungdzeit erhobener Proteft 
den Regreß begründe, indem die Ausübung diefes Regreffed an befondere, in 
dem Art. 16 9. W. D. unerwähnt gebliebene Borausfepungen ober For» 
malitäten nicht gefmüpft werden dürfe, vielmehr nur den in dem Gejep aud« 
gefprochenen allgemeinen Bedingungen des wechſelmäßigen Regreſſes unterliege. 
Seuffertö Arch. Bd. 15 ©. S1 f. 

13) Hier wird ein rechtzeitig und rechtsförmig erhobener Proteft voraus» 
gefegt. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 224. 
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doffirung !4 einen andern Sinn ®5. Alle Rechte aus dem Wechiel find 
gewahrt, ald Anfprüche des proteftirenden Inhabers, und diejer über: 
trägt nun feine Rechte! an den Indoſſatar. Der Wechfel wird 
als proteftirter Wechfel übertragen 7. Hierin findet das Indoſſament 
feine zureihende rechtliche Bedeutung und es bedarf, um ihm eine 
folhe zu geben, nicht der Unterftellung einer neuen Tratte, eines 





Dem wirfliben Protefte ſteht nicht etwa ein Protefterlaß ($.62) gleich. 
Die Borfhrift (des Art. 16 d. W. D.), daß die erft nah Ablauf der Proteftfrift 
erfolgte Indoffirung eines Wechſels auf die Rechte des Indofjatard gegen den 
Acceptanten nur dann Einfluß äußert, wenn der Wechfel vor der Indoffirung 
bereitd M. 3. proteftirt ift, erleidet in dem (nach Art. 42) zugelaflenen Falle des 
Protefterlaffes keine Ausnabme. Erf. d. Db. Trib. zu Berlin vom 1. Nov. 1864. 
Borchardt a.a. D. Zuf. 413. d. 

Die Wechfelklage nad Berfall auf Zahlung fteht dem ProtefteM. 2. 
nicht gleih. Wenn nach Berfall der Traffant gegen den Acceptanten Klage erhoben, 
und nach jener Klage indoffirt hatte, fo ftehen dem Indoffatar ſelbſtſtändige 
Rechte gegen den Acceptanten zu. Archiv f. d.W. R. Bd. 15 ©. 87 f. Borchardt 
a.a.D. Zuf. 234. a. 

14) Wäre der Proteft nicht rechtzeitig oderin geböriger Weife erhoben, 
fo müßten die Grundfäge dom Nadindoffamente eines präjudizirten Wechſels 
{f. Ziff. II.) in Anwendung fommen. Denn Art. 16 Abf. 2 fegt einen Proteft 
M. 3. ganz in derfelben Form voraus, wie fie überhaupt gefeplich erforderlich ift. 
Arch. f. d. W. R. Br. 11 ©. 102 Rri0. 

15) Während präjudizirte Tratten häufig mit Nacindoffamenten verfeben 
find, fommt die Indoffirung eines proteftirten Wechfeld felten vor. Wohl aber 
dient fie häufig ald Vollmacht zur Klagerbebung (vgl. $. 42). 

Derjenige, welcher vor ber Protefterbebung einen nicht fälligen Wechfel in 
Blanko weiter girirt und demnächft denfelben auf Grund eined nach der recht— 
zeitigen Protefterbebung Mangels Zahlung erfolgten Blankoindoſſa— 
mente® eined Dritten wieder zurüderworben bat, ift nad Ziff. III. 
(Art. 16 Sag 2) zu beurtbeilen. Borhardt (A. D. W. D. 5 Aufl.) Zuf. 223. 


16) Wer eine gehörig proteftirte Tratte girirt, überträgt eben nur die Rechte 
aus derjelben gerade in der Lage und in dem Umfang, worin fie fich zur Zeit 
der Protefterhebung befunden hatten. Er will nicht eine jelbitftändige Berechtigung 
des Indoſſatars begründen. 

17) Die wechfelrehtlihen Uebertragungsformen (alfo auch Blanko— 
indoffamente) find aud bei verfallenem Wechfel zuläffig; die Wirkungen der: 
felben find jedoch verfchieden, je nachdem der Wechfel proteftirt oder nicht pro» 
teftirt worden ift. Im erften Fall fteht der Indoffatar in einem Berbältniffe wie 
ein Geffionar und muß daher diejenigen Einreden gegen fich gelten laffen, welche 
dem Wechjelfchuldner gegen den Indoffanten zufteben. Bordardt (4. D. W. DO. 
5. Aufl.) Zuf. 227. 
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Wechfelverfprechend von Seiten des Nachindoffanten 13. Demge- 
mäß ift 

1. der Nahindoffant!? (der Indoffant des rechtzeitig pro» 
teftirten Wechfeld) nicht wechfelmäßig verpflichtet. Folglich wird 
ein Nachindofjant, wenn auf Grund eines Nacdproteftes (vgl. 
Ziff UI. 4. ec.) belangt, frei durch den Beweis, daß ſchon vorher 
der Wechfel rechtzeitig (d. h. innerhalb der vom urfprünglichen Ver— 
falltag an zu berechnenden Proteftfrift) proteftirt wurde. Beftritten 
ift, ob diefe Einrede auch einem mittelbaren Nahindoffatar 
und demjenigen Nachindoffatar entgegenftehe, welcher den Bor» 
proteft nicht erhalten hatte, fomit nicht in der Rage ift, ald Indoffatar 
eined rechtzeitig proteftirten Wechfeld feinen Regreß gegen Vorin— 
doffanten und den Traffanten zu nehmen 2°, 

2. DerNadindoffatar erlangt feine eigenen (felbftftändigen) 
Rechte, fondern nur die Rechte feines Indoffanten?!, und zwar 

A. wenn der Wechfel acceptirt war, gegen den Acceptanten 22; 


— — — 


18) Anders beider Uebertragung eines präjudizirten Wechſels, ſ. Anm. 10. 

19) Dieſer Indoffantift der unmittelbare Bormann ded Erwerbers, 
d. b. derjenige, welcher den Wechſel nach der Protefterhbebung Mangeld Zahlung 
dem flagenden Indoffatar refp. Wechfelinhaber übertragen hat. Borchardt (A. D. 
W. D. 5. Aufl.) Zuf. 231. a. 

20) Bol. Thöl W. R. $. 264 bei Note25. Die D. Wechfelordnung (Urt. 16) 
fpricht aber ohne Unterfcheidung den Sag aus, daß die Thatſache der redht- 
zeitigen Protefterhebung den Nachindoſſanten von eigener Haftung befreie. 

21) Infofern bat das Indoffament nur die Natur eines Profurain- 
doffamented. Arhiv f.d. W. R. Bd. 17 ©. 407. 

22) Der Ucceptant fann dem Nachindofjatar Einreden ausder Perfon 
des Nahindoffanten entgegenftellen (da nur deſſen Rebhteübertragen 
find vgl. Gentralorg. f. d. H. R. von Löhr. N. F. Bd. 26. 417—419. ©. 610), 
muß aber biegu nachweisen, daß der Wechfel rechtzeitig proteftirt ward (ehe 
er an den Kläger indoffirt worden). 

Ebendeßhalb kann er von dem Kläger den Beweis der Echtheit fämmtlicher 
Rahindoffamente fordern. Thöl W. R. $. 264 bei Note 10. 

Nah Erf. d. ob. Defterr. G. 11. Febr. 1862) können, wenn der verfallene 
Wechſel noch nad rechtzeitig erhobenem Protefte mehrere Indoffamente 
erhalten bat, dem Wechfelinhaber von dem Ucceptanten diejenigen Einwen» 
dungen entgegengefept werden, welche dem lepteren aus feinem Berhältniffe 
gegen den erften Indoffanten nah Berfall zuftehen. Archiv f. d. W. R. 
Br. 12 ©. 399. 

Ginreden aus der Perjon eines früberen (vor Ablauf der Proteftfrift im 
Befig des Wechfeld gewefenen) Bormannes (eines Indoffanten oder des Traf- 
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B. gegen den Traffanten?3; 

C. gegen diejenigen Indoffanten?t, welche den Wechſel bis 
zur Protefterhebung indoffirt haben (die Borindoffanten). 

D. Dem Bezogenen (welder nicht acceptirte) gegenüber iſt der 
Nachindoſſatar zur Zahlungserhebung legitimirt, falls jener nachträg- 
lich noch zu zahlen geneigt fein follte 25. 


fanten) fteben dem Ncceptanten gegen den Nadyindoffatar nicht zu (mofern fie nicht 
auch dem Nachindoffanten gegenüber flatthaft find). 

Die Indofjamente eined Mangeld Zahlung rechtzeitig proteftirten Wechſels 
erlangen dadurd, daß der Mechfel nach erhobenem Protefte von einem Indofjanten 
auf den Traffanten zurüdgegangen und demnächft mit dem nicht audgeftrichenen 
und vor der Protefterbebung auf dem Wechſel bereitd vorhanden gewejenen 
Blankogiro wieder in den Befig eines Indoffatard gelangt, nicht die Bedeu- 
tung von Geffionen. Der Acceptant kann daber die ihm gegen die Vormänner 
des durch jenes nicht auegeftrichene Blankogiro legitimirten Klägers zuftehenden 
Einwendungen nicht gegen den lepteren geltend machen. Borchardt (U. D. W. 
D. 5 Aufl.) Zuf. 221. d. 

Der Einwand der wegen Mangels eines wefentlichen Erfordernifjed des 
Wechſels erfolgten rechtäfräftigen Abweifung eines früheren, durd Blanko— 
indoffament vor Berfall legıtimirten Wechfelinbabere ift gegen den jpäter aud 
demfelben Wechſel gegen denfelben Wechſelſchuldner Flagenden durd ein nad 
aufgenommenem Protefte auf den Wechfel geſetztes Blankoindoſſament in den 
Befig gelangten Inhaber zuläffig. Denn mit dem Berfalltage eines rechtzeitig 
proteftirten Wechfeld firiren fich die wechſelmäßigen Rechte und Berbindlich« 
keiten Derjenigen, welche in das Wechfelgefchäft eingetreten find. Bordardt a. a. 
D. Zuf. 233. vergl. ebendf. Note 179 und 180 ©. 147. 

Hat ein Dritter zu Ehren des Traffanten eine Ehrenzahlung ($. 59) ge- 
feiftet und dadurd den Wechfel erworben, fo muß auch derjenige Indoſſant, 
welcher fih durdh ein vor dem Protefte auf dem Wechfel befindliches Giro legiti- 
mirt, fich die Einreden des verklagten Acceptanten, welche dem legteren 
gegen den Traffanten (Honoraten) zuftehen, gefallen laffen. Denn der In» 
doffantwarburd die von dem Dritten zu Gunften des Traffanten geleitete 
Ebrenzahlung befreit worden und muß deßhalb bei nadhherigem Wieder: 
erwerbe des Wechſels, auch wenn folcher auf die frübere, vor der Protefterbebung 
erfolgte Girirung geftügt wird, nach Art. 16 Abf. 2d. W. D. beurtheilt werden. 
Ert. d. H. ©. zu Hamburg bei Borhardt a. a. D. Note 368 ©. 322. Gentralorg. 
f.d H NR. v. Pöhr. N. F. Br. 16. 146 f. 

23) Die Regreßtlage findet nur auf Grund des Proteftes fiatt. Durch 
diefen ift der Nachindoſſant zu Geltendmachung der Regreßrechte ermächtigt. Er 
muß aber auf Verlangen des Regrespflichtigen die Eh theit der Nachindoſſamente 
beweisen (Thöl W. R. $. 264 bei Note 14). 

24) Auch bier gilt dasfelbe, wie bezüglich ded Traffanten (Anm. 23). 

25) Vgl. oben Ziff. II. 2 bei Anm. 7. 
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E. Gegen einen Nahindoffanten erlangt der Nadyindoffatar 
des proteftirten Wechfeld überhaupt feine Wechfelrechte 26, 

IV. Wenn aus dem Indofjamente nicht erhellt, ob dasfelbe 
ein Nahindoffament oder ein Vorindoffament fei ?7, alfo nament- 
lidy wenn der Inhaber aus einem Blanfoindoffamente (ale dem 
legten Indoffamente 25) feine Anfprüche ableitet, und 

1. der Wechſel präjudizirt ift, fo hat der Inhaber feine 
Regreßrechte, er müßte denn erweifen daß der Beklagte 
Nahindoffant fei. Denn der Regreß beruht auf der Thatfache, 
daß der Beklagte den bereit präjudizirten Wechfel (ald Nachindoffant) 
begeben habe. Auch wenn der nunmehrige Inhaber den Wechjel erft 
nad Berfall erworben hätte, bleibt für ihm der Tag des Indoffa- 
mentes (nicht feines Erwerbes) maßgebend 2°. 

Gegen den Acceptanten hat der Indoffatar feine Rechte un- 
abhängig von der Zeit des Indofjamentes. 


2. Wenn der Wechfel gehörig Mangeld Zahlung proteftirt 
worden ift, fo hat derjenige Inhaber, welcher fich nicht durch den Proteft 
(beziehungsweife die auf demfelben befindliche Wechſelabſchrift) als 
Vorindoſſatar ausweiſen kann, nicht die Rechte eines ſolchen. Er 
erſcheint als Nachindoſſatar des legten Vorindoſſanten, beziehungs— 
weiſe des Blankoindoſſanten; er hat daher gegen dieſen ſelbſt keine 
Wechſelforderung (vgl. oben Ziff. III. 1); er hat nur die Rechte 


26) Bol. oben bei Anm. 19. 

27) Enthält das fragliche Indofjament fein Datum, jo fann zwar bei 
einem protejtirten Wechſel aus der Protefturfunde erboben werden, ob es ein 
Vorindofjament geweien. Hingegen bei einem präjudizirten Wechfel (mo alfo 
ein Proteft feblt). muß Derjenige, welcher feinen Anfpruch auf die Qualität des 
Giro's ald eines Nachindoſſamentes fügt, ſoweit er diefed behauptet, beweifen, 
daß es ein Nacindofjament fei. Diefe Beweislaft trifft alfo den Klä ger bei der 
Regrepklage geuen einen Indofjanten. Dem Acceptanten gegenüber ift die Frage 
unerheblich. 

28) Nur der Fall kommt bier in Betracht, wenn das Blanfoindoffament das 
legte Indoſſament ift (da alfo, wenn demſelben noch Indoſſamente folgen, diefe 
durchftrichen find); denn nur dann ift durch ein Blankoindoſſament der Beſitzer ald 
ſolcher legitimirt. Vgl. $. 44 Ziff. II. 2. 

29) Thöl W. R. F. 264 Ziff. V. 1. 

Hier fann es vorfommen, daß der Indoſſant den Wechſel vor Verfall gegeben 
und der Inhaber ihn nach Verfall genommen bat. 
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feines Indoſſanten gegen den Acceptanten, den Zraffanten und die 
Borindofjanten 30. 

3. Kommt es hiernach auf die Frage an, ob der Wechfel präju- 
dizirt oder gehörig proteftirt fe. jo liegt die Beweislaft für die 
Proteiterhebung nad allgemeinen Grundfägen demjenigen ob, 
welcher hieraus ein Recht für fich ableitet. 

4. Ein ungiltiger oder nicht rechtzeitiger Proteft läßt den 
MWechjel ale einen präjudizirten erfcheinen. 


V. Nicht ald Nachindoſſament erfcheint die Zurüdgabe ded 
proteftirten Wechſels an einen früheren Indoſſatar?! (welcher dieß 
fhon vor der Protefterbebung geweſen ift, und nun etwa den Wechfel 
im Regreßweg einlöft) oder den Traſſanten. Grfolgt aber diefe 
Rüdgabe mit einem neuen Jndoffamente, jo kann jener In— 
doſſatar entweder 

1. auf Grund diefed neuen Indofjamentes gegen den etwaigen 
Acceptanten und diejenigen Vormänner, welche nicht feine Nachmänner 
vor der Protefterhebung gewefen, Flagen, und hat dann nur die 
Rechte feines Indoffanten??. Gegen feinen Indoſſanten hat 


— — — — — — 


30) Bal. oben Ziff. III. 2. — Der proteſtirte Wechſel bildet nun eine ge- 
ſchloſſene Reibe von beftimmten Perfonen, denen die Rechte aus dem Wechſel 
als eigene Rechte zuftehen. Bon diefen Berfonen weifet den Traffanten und die 
Indofjanten der Wechfel und der Proteft aus; den legten Indoffatar mweifet nur der 
Proteft aus: es ift derjenige Inhaber, welcher proteftiren ließ. Nur diefe Perionen 
haben aus dem Wechſel eigene Rechte (gegen ihre Bormänner und den Accep— 
tanten). Eine andere Perjon fann nur den bereits proteftirten Wechfel mittelft Be- 
gebung ded Blankoindoffamented empfangen haben, alfo von dem dur dasjelbe 
laut des Proteftes legitimirten Blankoindofjatar (dem legten Indoſſanten oder dem 
Inhaber, welcher den Proteft aufnehmen lieh). Bol. Thöl a. a. D. Ziff. V. 2. 

31) Die Zurüdgabe des proteftirten Wechfeld an einen noch auf dem Wedh- 
fel ftebenden früberen Indoffatar ift nicht für eine Indoffirung im Sinne des 
Art. 16 d. W. D. zu erachten. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 221. b. 
Bal. Goldſchmidts Zeitfchr. f. d. H. R. Br. 13 ©. 245— 249. 

32) So entichied das Ob. Trib. zu Berlin (15. April 1863) in einem Falle, 
da aufein Blanfogiro des Klägers ein nach erhobenem Protefte auf den 
Wechſel gefepted neues Blankogiro folgte, dahin, ed fünnen die gegen 
den Ausfteller des lepteren dem Acceptanten zugeitandenen Einreden auch dem 
Kläger entgegengefegt werden, indem anzunehmen fei, diefer babe durch letzteres 
Giro den Wechfel zurücerworben ; es haben ihm aber nicht mehr Rechte zurüdüber« 
tragen werden können, ale dem Indoffanten felbft zur Zeit der Uebertragung noch 
zuftanden. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. BP. 1 ©. 130. 
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er einen Anfpruch nur, wenn der Wechfel präjudizirt iſt; denn andern» 
fall® würde er ald Bormann wieder in Anfpruch genommen werden 
fönnen. 

2. Der Indoffatar kann aber auch das neue und die voranftehen- 
den Giros bis zu demjenigen, Durch welches er erftmals den Wech- 
fel erworben hatte, ausftreihen. Alsdann klagt er nicht aus dem 
Rechte des Nahindoffanten (es ftehen ibm alfo auch nicht Einreden 
aus deſſen Perfon wie in dem Falle der Zıff. 1 entgegen), fondern 
aus eigenem Recht’. 


$. 44. 
Die Legitimation. 


I. Zu Geltendmachung der Rechte aus einem Wechfel gehört in 
der Regel (val. 8. 78) der Befig des Wechfelpapiere. Diefer Beſitz 
muß aber einrehtmäßiger fein, damit der Inhaber ald der aus 
dem Wechfel Berechtigte, ale Wechfelgläubiger oder Eigen- 


33) Anders, wenn er den Durchſtrich unterläßt. Klagt nung. B. der 
Traffant gegen den Acceptanten, fo wird fein Rechtsverbältniß lediglich nach dem 
Rüdgiro beurtbeilt, und er fann die Einwendungen aus der Perjon des legten 
Indofjanten nicht durch die Erklärung befeitigen, daß er, der Trajjant, zur Durch— 
ftreihung der Indoſſamente (und auch des Nüdgiro) berechtigt gewefen. Denn 
die Form, in welcher der Wechjel bei der richterlichen Beurtheilung ich darftellt, ift 
das Enticheidende, und nur danach fann das wechjelrechtliche Verhältniß der im 
Wechſelverbande ftebenden Intereſſenten beurtbeilt werden. 

Indeß bat dag Ob. Trib. zu Berlin ausgejprohen, daß nicht jeder In— 
baber eine vor Proteft mit einem Blankoindoſſamente (welches 
nach Proteft auf den Namen des Klägers ausgefüllt worden) verſehenen 
Wechſels beidem Durbftrihenfein fpäterer Indojjamente, jeine Rechte 
als Nehmer unmittelbar aus dem legten undurchftrichenen Blanfoindoffa: 
mente herzuleiten berechtigt iſt, fo das demgemäß feine Eigentbumser- 
werbung ald vor dem erfolgten Protefte geichehen, anzufeben wäre; es jtcht viel— 
mebr dem verklagten Wechſelſchuldner der Beweis offen, daß der klagende 
Inhaber die Rechte aus dem urjprünglichen Blanfoindofjamente erft nad der 
Protefterbebung erworben babe. Bordhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 229. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 3.3 ©. 32. 

1) Nicht jeder rechtmäßige Inhaber ift Eigenthümer; denn biezu gehört die 
Abficht, für fich felbft zu befigen, umd die Uebertragung des Eigenthums; fo ift 
3. B. der Profuraindofjatar und der Berwahrer der acceptirten Prima 
wohl Inhaber, aber nicht Eigenthümer. In einem engeren Sinn verfteht man 
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über fein Recht (Eigentbum) ausmweifen, d. 5. ſich legitimiren?, 
um die Rehte aus dem Wechfel geltend zu machen, und der Be» 
rechtigte, welcher den Wechfel nicht in Händen hat, muß fein Recht 
auf den Wecfelnachweifen, um deſſen Ausfolge von demjenigen 
Befiger, welcher nicht Eigentbümer ift, zu erlangen. Den Ausweis 
über das eine oder andere diefer beiden Rechte nennt man Legiti— 
mation. 


II. Als Eigenthümer des Wechfeld, ſohin ale Wecfelgläu- 
biger erfcheint zumnächit der Nemittent?, wenn diefer den Wechſel 
nicht weiter begeben hat. Sodann gilt als Eigenthümer Derjenige, 
welcher den an ıhn vom Remittenten indoffirten Wechjel * präfen- 
tirt. Enthält aber der Wechfel eine Reihe von Indoſſamen— 


. tend, fo fommen bei der Legitimation des Inhabers folgende Regeln 
in Anwendung ®, 


1. Die Reihe der Indoſſamente muß zufammenftimmen, 


unter Inhaber Denjenigen, welcher den Wechfel in der Abfiht, Gigentbümer 
desjelben zu fein, befigt. In diefem Sinn wird in der folgenden Darftellung 
die Bezeihnung „Inbaber“ gebraucht. 

2) Der Bezogene würde feinen Anſpruch auf Dedung verlieren, wenn er 
an einen nicht legitimirten Inbaber Zablung leiftete. 

3) Aus einem Wechſel auf Namen ift der Namensträger legitimirt. 
Der Traſſant (ded an fremde Drdre lautenden Wechſels) ift als folcher nicht legi« 
timirt. Württ. Urh. Bd. 12 ©. 161. 

4) Vorausgeſetzt, daß der Wechfel nit ein Rectawechſel ift ($. 36). 
Denn aus einem ſolchen ift nur der Remittent legitimirt, weil das Papier fein 
Drdrepapier, die Indoffirung unftatthaft war. 

5) Ein Rectaindoffament in der Reihe der Indoffamente beeinträchtigt 
die Begebbarkeit des Wechſels (fofern diefer nur urfprünglich ein Ordrewechſel ift) 
und die Legitimation eines folgenden Indoſſatars nicht (val. $. 36 Ziff. II. 3). 

6) W. D. Art. 36: „Der Inhaber eines indoffirten Wechield wird durdy eine 
zufammenbängende, bie auf ibn hinuntergehende Reihe von Indofjamenten als 
Eigenthümer des Wechfeld legitimirt. Das erjte Indoffament muß demnad mit 
dem Namen ded Remittenten,, jedes folgende Indojjament mit dem Namen Des— 
jenigen unterzeichnet fein, welchen das unmittelbar vorhergebende Indofjament ale 
Indoffatar benennt. Wenn auf ein Blanfo-Indofjament ein weitered Indoſſament 
folgt, jo wird angenommen, daß der Ausfteller des legteren den Wechjel durch das 
Blanko-Indoffament erworben bat. 

Ausgeſtrichene Indofjamente werden bei Prüfung der Legitimation als nicht 
gefchrieben angejehen.” 

„Die Echtheit der Indoffamente zu prüfen, ift der Zahlende nicht verpflichtet.” 
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d. h. das erfte Indoffament muß mit dem Namen des Remittenten, 
jeded auf der Rückſeite des Wechfeld (von oben nach unten?) fol: 
gende ndofjament muß mit demfelben Namen unterzeichnet fein, mit 
welchem in dem unmittelbar vorhergehenden Indoſſament der Indoſ— 
fatar benannt iſt. 

Zufammenftimmen müffen nur die betreffenden Namen, nicht 
nothwendig auch die Zeit- oder Ortdangaben (dad Datum) in den 
einzelnen Indoffamenten. Der Zufammenhang ift dadurch nicht un« 
terbrochen, daß ein auf dem Wechfel weiter unten folgendes In— 
dofjament ein frühered Datum trägt, ald das (der Stelle auf 
dem Papier nach) voraufgehende; oder dag das Ortsdatum ded nach» 
folgenden Indoſſamentes ausweifet, daß der Wechſel unmöglich 
von jenem Ort nad diefem Ort innerhalb der durch die Zeitdata 
ausgewiefenen Zeit gelangt fein fönne. Wohl aber erfdyiene der Zus 
fammenhang dadurch geitört, daß eined der betreffenden Indoſſamente 
eine unrichtige Bezeichnung des Indoſſatars enthielte®. 

2. Wenn der Wechfel ein Blankoindoſſament enthält, 
und zwar 

A. als letztes Indoffament: fo ift 

a. dem Bezogenen gegenüber der Inhaber durch das offene 
Indoſſament legitimirt ®. 


7) Darauf aber fommt ed nicht an, ob die Indoffamente auf dem Papier 
gerade unter einander ſtehen. Findet fi 3. B. von zweien auf der Rückſeite des 
MWechfeld befindlichen Indoffamenten das eine (erfte) ausgefüllt zu finter Hand, 
dad andere, don dem in jenem benannten Indoffatar, zu rechter Hand (mithin 
dem erjteren gegenüber in umgefebrter Schrift) in Blanko, fo liegt hierin feine Un- 
terbrechung der Giroreihe. j 

8) Weber dad Datum vgl. Thöl W. R. $. 266 bei Note 20. — Das Ob. Trib. 
zu Berlin erachtete den Zufammenbang der Indoffamente dadurch unterbrochen, 
daß ein Blanfoindofjament irrig ausgefüllt und diefer Inhalt wieder 
durchftrihen war (Goldſchmidts Zeitſchr. f. d. H. R. Br. 13 ©. 284). 

9) Thöl (Mechfelrecht 2. Aufl. $. 266 Ziff. VI. 1): „Ein Blantoindoffament 
legitimirt den Befiger ald foldhen dann und nur dann, wenn ed dag legte In— 
doſſament ift. Es iſt das lepte, trogdem daß ihm ein Bollindoffament oder 
mebrere folgen, wenn dieſe fämmtlih ausgeftrichen find, weil fie dann ald 
nicht gefchrieben gelten. Dieß Alles gilt aber nur von der Legitimation gegenüber 
dem Trafjaten (Acceptanten).” 

Dem Bezogenen gegenüber ift dur Blanto-Indoffament der Befiger legir 
timirt, auch wenn der Proteft von einem Andern (welcher nicht auf dem Wechfel 
fteht) erhoben wurde. Seufferts Ar. Bd. 12 ©. 185. 
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b. Den Bormännern gegenüber fteht die Regreß-) Forderung 
dem Inhaber des Wechjels 

aa. wenn ein (rechtzeitiger) Proteft Mangeld Zahlung erhoben 
wurde, jedenfalld dann zu, wenn der Inhaber zugleich derjenige ift, 
welcher den Proteft (laut der Proteit-Urfunde) erheben lie. 

Beftritten ift, ob auch ein niht durch den Proteft legiti- 
mirter Inhaber des Blanfoindoffamentes durch legtereö (und den 
von einem Dritten erhobenen Proteft) zur Regreßnahme gegen den 
Blanko⸗Indoſſanten und defien Bormänner legitimirt erfcheine 10. 

bb. Dasjelbe gilt auch dann, wenn der Inhaber den Wechfel 
erft nach Ablauf der Proteſtfriſt durch Nacindofjament) erhalten 
hat. Denn der Nachindoſſatar hat nur auf Grund eines nachträglichen 
Proteftes einen Regreß (nur) gegen den Nachindoffanten !!. 

ee. Wurde fein Proteſt erhoben, fo findet überhaupt kein Re- 
greß ftatt, der Inhaber kann alſo auch feinen Regreßanſpruch geltend 
machen. 

B. Folgt auf das Blanfoindofjament noch ein weiteres In— 
doffament, fo gilt der Ausiteller Indoſſant) diefes legteren ale 
Blanfo-Indojjatar (d. h. es wird angenommen, er habe den Wechfel 
mittelft des Blankoindoſſamentes, fei e& unmittelbar oder mittelbar 





10) Thöla. a. D. bei Note 37: „Zur Regreknahbme legitimirt ift, auch 
wenn das legte Indojjament ein Blankoindofjament ift, nur der Wechielinbaber, 
welcher den Wechſel Mangels Zahlung bat proteftiren lafjen; deſſen Perjon 
weijet der Proteft aus.“ Thöl beruft fich für jeine Anſicht auf Art. 50 der W. O., 
welcher allerdings nur von Regreßanſprüchen des Inbaberd, welcher den Wechfel 
bat proteftiren lafjen, fpricht, während jodann Art. 51 nicht vom Inhaber, fondern 
von dem Andoffanten redet. Nun fällt allerdings der Anbaber eines Blanto- 
Indoſſamentes, welcher weder Indoffant noch Proteft-Erbeber ift, weder unter die 
Kategorie des Art. 50 noch des Art. 51. 

Inder gebt die Praxis doch weiter. So fprad das Db. Trib. zu Berlin 
(26. Mai 1864) aus: Das legte Giro eined Wechſels, welches fich den vor- 
aufgebenden in ununterbrochener Reihenfolge anſchließt und in Blanko ertbeilt 
ift, legitimirt jeden Wechfelinbaber zur Klage, obne Rüdfiht, auf wefjen 
Beranlaffung der Proteft erhoben iſt. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 350. e.; Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 3 ©. 31. 

Ferner (Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 24. April 1862): Die dur ein 
undurchftrihenede Blankogiro begründete Legitimation des Klägerd wird da- 
durch, daß ein Anderer, ald der Kläger, den Proteſt nach Inhalt desfelben hat 
erheben laffen, nicht beeinträchtigt. Borchardt Zuf. 353. b. 

11) Bal. $. 43 Ziff. II. 4. C. bei Anm. 11. 
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erworben!2). Ein dritter (nicht auf dem Wechfel genannter) Inhaber 
wäre alfo nicht legitimirt ; wobl aber ein früherer Indoſſant, welcher 
den Wechfel eingelöft oder als Rimeſſe erhalten hat '3. 

C. Folgen auf das Blankoindoffament noch andere Indoſſa- 
mente, welche aber durchftrichen find, jo wird jenes ald das legte 
behandelt (fomit fommen die oben unter A. angegebenen Grundſätze 
in Anwendung), indem die andern Indoffamente als nicht gefchrieben 
gelten 14, 





— — — — 





12) Wenn dem Blankoindoſſament ein nicht ausgeſtrichenes Vollindoſſament 
folgt, fo gilt (nah Art. 36 Satz 3 d. W. D,, ſ. Anm. 6.) dieſer Vollindoſſant 
al® diejenige Perfon, welche zulegt vermittelt des Blanfoindofjamentes den 
Wechſel erworben bat, und fomit weifet nun der Wechfel auf eine beftimmte Perfon 
al® den legten Nehmer des Blankoindoſſamentes, welches fomit einem mit dem 
Namen ded Nahindofjanten ausgefüllten Indoſſamente gleichſteht Thöl W. R. 
8 266 bei Note 38). 

Es muß aber nicht notbwendig angenommen werden, daß diefer Indofjant 
unmittelbar von dem Blankoindoffanten den Wechfel erworben habe, jondern 
auch wenn unter den Partheien zugegeben war, daß der Indoſſant ein mittel» 
barer Nachmann des Blanfoindofjanten fei, wird angenommen, daß der Wechfel 
immer auf®rundded Blanfoindoffamented erworben wurde. 

Auch die außerhalb des Wechfeld vorhandene Reihe von Ueber- 
tragungen gilt ald eine zufammenbängende (Thöl a. a. D. bei Note 16). 

13) Das unaudgefüllte Blankogiro allein genügt nicht zur Regitima- 
tion eined nicht im Wechfelverbande ftebenden Wechielinhabere, wenn eine 
andere Erwerbsart 3. B. Zahlung nach Proteft flar vorliegt und das 
Blantogiro durch ein nachfolgendes audgefüllted und nicht durchſtrichenes 
Indoſſament feine Wirkung als ſolches verloren bat. ine folhe Zahlung nad 
Proteft ift auch nicht nad den Vorfchriften der Ehrenzablung zu behandeln, 
Borbardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 351. Bal. indeß Seuffertd Archiv 
Br. 15 ©. 85 -97. 

Uebrigend wird die dur ein undurchſtrichenes Blankogiro begründete 
Legitimation des Wechfelinhaberd dadurch, daß er früher den Wechfel mittelft 
einer befonderen und nicht auf demfelben vermerkten Geffion bereits einem 
Dritten übertragen und übergeben hatte, nicht beeinträchtigt. Denn es ift zu 
vermutben, daß ein folcher Inhaber den Wechfel durch Begebung von Seiten des 
Gedenten wieder erworben habe. Borhardt a. a. D. Zuf. 353. c. 

Ein auf dem Rüden eines nicht an die eigene Ordre ded Ausſtellers 
audgefertigten Wechfeld befindliches von ihm herrührendes Blanko⸗Giro erſcheint 
als überflüffig und ift bei Beurtheilung der Legitimation eines fpäteren Wech- 
felinhaberd als nicht vorbanden zu betrachten. Archiv f.d. W. R. Bd. 17 
©. 214. 

14) Der bloße Beſitz des mehrfach begebenen Wechſels legitimirt den In- 


352 Die Legitimation. [$. 44. 


Hiernach legitimirt alfo ein Blanfoindoffament den Befiger als 
folchen nicht in allen Fällen zur Regreßnabme. Nur dem Bezo— 
genen gegenüber ift der Inhaber des Blanfoindoffamentes dann legi— 
timirt, wenn diejes als das legte Indoſſament erſcheint 15, 

Die Legitimation des Inhabers eines Blankoindojjamentes liegt 
übrigend in dieſem ſelb ſt; fie erfordert alfo nicht die Behauptung 
einer bejtimmten Erwerbeart 16, fie fann aber aufgehoben werden 
durch den Gegenbeweis, daß jener nicht der wirklich berechtigte 
Gläubiger fei!?. 


baber zur Regreßklage, fofern nur unter den aufgefchriebenen Begebungs— 
ertlärungen ein Blanfogiro enthalten ift und die darauf folgenden, auf 
Andere ald den Inhaber lautenden Indoffamente ausgeftrichen find. Borhardt 
(U. DW. O. 5. Aufl.) Zuf. 319. a. Seufferts Arch. Bd. 15 ©. 94f. Dagegen 
nabm das D. G. zu Hamburg an: daß der Inbaber eined M. 3. proteftirten 
Wechſels fih nur dann zu feiner Legitimation auf ein Blanfoindofjament berufen 
könne, wenn feft ftebe, daß er vor erbobenem Protefte zu den wechjelmäßig 
berechtigten oder verpflichteten Perfonen gehört habe. Archiv f. d. W. R. Bo. 7 
©. 373 vgl. Bd. 9 ©. 180. 

Auch nach erfolgter Durhftreihung der dem Blanfoindoffamente nahfol- 
genden Indofjamente kann der proteftirte Wechjel durch einfache Uebergabe mit 
dem ftehen gebliebenen Blanfogiro weiter begeben werden. Vgl. Württ. Arch. Bd. 5 
©. 250 f. 

Die durch ein undurchitrihenes Blankogiro begründete Legitimation ded Wech- 
felinbaber® wird dadurch, daß die noch auf der Rüdijeite des Wechſels nachfol— 
genden Indojjamente mit Papier überflebt find, nicht beeinträchtigt. Bor— 
chardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 353.a. Vgl. Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 168. 

Hatte der Blanfo-Indojjatarein weitered Indoffament auf den 
Mechfel gefept, aber nicht begeben, fo ift feine Legitimation dadurch nicht aufge 
hoben, daß er unterlaffen bat, jenes weitere Indoffament zu durchftreihen 
Borchardt a. a. D. Zuf. 168). Ebendeßhalb ftebt der Umjtand, daß auf dem ein» 
gellagten Wechfel als lepter Bermert ein Blanko-Indoſſament des Klä— 
gers fich befindet, auch feiner Legitimation zur Einflagung des Wechield nicht 
entgegen (Erf. d. Berl. Ob.⸗Trib. im Arch. f.d. W. R. Br. 18 ©. 97 Ziff. 17). 
Bal. $. 40 bei Anm. 13. 

15) Bal. Thöl W. R. $. 266 Ziff. VI. Gentralorg. (v. Föhr) Bd. 3 ©. 287f. 
und ©. 297 f. Vol. auch oben $. 40 bei Anm. 11 - 15. 

16) Der durch das Blanfogiro legitimirte Wechfelinbaber ift nicht verpflichtet, 
fih über die Beranlafiung unddie Gründe diefes Indoſſamentes oder das 
zwijchen ibm und feinem Indofjanten ſonſt beftehende Rechtsverhältniß auds 
zumweifen. Bordardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 355. 

17) Ein Blantogiro berechtigt den Inhaber eines Wechfeld zu deffen Ein» 
Hagung nicht, wenn dargetban wird, daß dasſelbe ihm nicht das Eigenthum, 
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3. Ausgeftrihene Indoſſamente!s werden bei Prüfung der 
Legitimation ald nicht gefchrieben angefehen. Wenn aljo ein Indof- 
fament, welches den Zufammenhang (f. oben Ziff. 1) unterbrechen 
würde, ſich durchftrichen findet, fo erfcheint der Zufammenhang und 
infoferne die Legitimation mittelft des Durchftriches hergeftellt. Wenn 
hingegen in der ufammenhängenden Reihe ein zu derfelben gehöriges 
Giro durchſtrichen iſt fo fehlt ed an dem Zufammenhange 9 und 


— — — — — — — 


ſondern nur den Pfandbeſitz des Wechſels gewäbren ſollte, und ibm unter— 
ſagt war, den Wechſel einzuklagen. Archiv f. d. W. R. Bd. 10 ©. 380. 

Dem Wechſelinhaber fällt ein delojer Erwerb des Wechſels zur Laſt und feine 
Legitimation dur ein Blankogiro wird auch dem Acceptanten gegenüber nicht 
dargetban, wenn der Wechfelinbaber den Befig des Wechſels von einem nicht 
berebtigten Dritten nur bat erlangen wollen, um daraus feine Befriedigung 
wegen eigener Forderungen an den Blanfo-\ndoffanten zu erzielen, 
und wohl wiſſend, daß der Wechfel nicht Gigentbum des Legteren fei. Borchardt 
U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 340. Fall 10 ©. 217. 

Die Innebabung eine® in blanco girirten Wechfeld begründet die rechtliche 
Bermutbung, daß der Inhaber den Wechjel durch das Blankogiro erworben 
babe. Diefe Bermutbung läßt jedoch den Gegenbeweisö zu, welcher ebenfo von 
dem Wehfelfhuldner, wievom wahren Eigenthümer geführt, beziebungd« 
weife der bezügliche Einwand erhoben werden kann. Archiv f. d. W. R. Br. 15 
©. 105f. 

Das DBlankoindofjament fchließt die Einrede nicht aus: der Wechfel fei 
an den Klägrnicht begeben. Seuffertd Arh. Bd. 12 ©. 297. 

Das Blankogiro genügt für die Sacdlegitimation des jededmaligen In« 
habers, gleichviel, ob ed um den Anspruch gegen den Ucceptanten, oder ob ed 
um Regreßnahme ſich handelt. Hiebei fommt auch an fich nichtd darauf an, 
ob in einem einzelnen Falle dad Blanfogiro gleih anfangs für den Wechſelin— 
baber, der auf dasjelbe fih ftügt, oder für eine andere Perfon beftimmt 
war. Dagegen dürfen, wenn ein Blanfeindoffament in Verbindung mit der 
bloßen Innebabung des Wechfeld allein fchen für die Sachlegitimation ded In- 
babers enticheiden foll, nicht etwa aus dem Wechfel felbft bervorgebende oder fonft 
liquide Umftände vorliegen, weldhe gegen den Inhaber des Pa- 
pierdundfürdie Berebhtigung eined Dritten eine rehtlihe Ver- 
muthbungzubegründengeeignet find. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Bd. 2 S. 253—260. 


18) Der Remittent oder In doſſatar fann, wenn derjenige, welchem er 
mittelft Giro's den Wechſel anbietet, denfelben zurüdgemwiefen hat, fein Giro aus— 
ftreihen, und den Wechſel anderweit begeben. — Es kann aber auch ter Wedhfel 
an den Andofjanten (durch Giro oder im Regreßwege) zurüdtommen, und nun 
von ihm fein Indoſſament durchſtrichen werden. 


19) Würde fich der Durchftrih weiter unten in der Reibe der Indoffamente 
Wächter, Wechſelrecht. 23 
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infoferne an der Legitimation des Inhabers, welcher durch jene Reihe 
ſich zu legitimiren hätte, 

Zu welcher Zeit der Durchſtrich erfolgte, ob vor oder nad) 
der Brotefterhebung 20, ift unerheblich ; ebenfo wer die Indoffamente, 
und in welcher Abficht?!, fie durchftrichen hat 22. 

4. Wenn der Inhaber eines girirten Wechfeld auf demfelben 
zuerjt ald Remittent oder Indoſſatar (jomit ald Nehmer des Wech— 
jelö), nachher aber ald Indoſſant erfcheint (alfo den Wechjel, den 
er doch begeben hatte, wieder in Händen hat), jo wird angenommen. 
er habe den Wechfel (in diefer legteren Eigenfchaft) im Regreßwege 
eingelöft. Die nachfolgenden Indofjamente (dad von ihm und die 
von feinen Nachmännern ausgeftellten) konnte er durchſtreichen; 
aber auch wenn er dieß unterlaffen hatte, werden fie nicht beachtet. 
Er bedarf zu feiner Legitimation auch nicht eined Rüdyiro, oder eines 
Nachweiſes, daß er den Wechjel etwa durch Befriedigung eines Nach— 


finden, ald das den Präfentanten legitimirende Indoffament, jo wird diejes 
leßtere und die hiedurch zu bewirkende Pegitimation vom Durchſtrich nicht 
beeinträchtigt. 


20) Wenn die auf dem Proteft befindliche Wechfelabfchrift die Indoffamente 
nicht als durchſtrichen bezeichnet, fo fann diek den auf dem Originalwechſel 
durchftrichenen Indofjamenten eine wechjelmägige Wirkung nicht verfchaffen (etwa 
dur die Unterftellung, der Durchftrich fei erſt nach Aufnabme des Proteftes er- 
folgt); denn nur die Urfchrift, nicht eine bloße Abſchrift des Wechſels begründet 
die Pegitimation des Inhabers, und muß alfo die hiefür erforderlichen Merkmale 
noch an fi tragen. 

Der Inbaber eines Blanfo-Indojjamentes iſt auch dann legitimirt, wenn die 
dem lepteren nachfolgenden Indoffamente erft mach der Protefterbebung M. 3. 
durdtrichen worden find. Gentralorg. f.d. H. R. Bd. 3 ©. 100. 


21) Auch ein aus Verſehen erjolgter Durchſtrich eined Indofjamentes, 
welches den Zuſammenhang der Legitimation berftellen würde, bebt legtere auf. 
Gentralorg. j. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 2 ©. 342f. 


22) Den Inhalt von Durdftreihungen auf der Nüdfeite ded Wech- 
feld, durch welche das Durchftrichene unlesbar gemacht worden, muß jeder Wech: 
jelinhaber, foweit aus jenem Inhalte der verpflichtete Wechſelſchuldner bereits 
Rechte erworben hatte, gegen ſich gelten laſſen, indem eine entgegengefekte 
Annahme dem Betrug Thür und Thor öffnen würde; fo 3. B. wenn auf der Rüd- 
feite ein Inhaber dem Acceptanten Ratenzablungen geftattet und der neue 
Erwerber diejen Vermerk audgeftrichen batte. Borhardt (N. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuj. 340. 12 und Note 257 ©. 218. 
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mannes eingelöft habe?3,. Er ift legitimirt?t, wenn nur feine ur- 
fprüngliche Legitimation ald Indoſſatar in Ordnung erfiheint, d. h. 
eine bis auf ihn hinuntergehende zufammenhängende Reihe von In— 
dofjamenten aufweifet, oder wenn er der frühere Remittent und nun— 
mehr Inhaber ift 2. 

Als Folge hievon ergiebt fih, daß die Wechfelforderung 
diefes Indoſſanten, an welchen der Wechſel im Regreßwege zurüdge- 
gangen ift (gegen den Acceptanten oder gegen feine urfprünglichen Bor: 
männer) nicht eine neue, fondern die ihm in feiner Eigenfchaft als 
früheren Inhabers zuftehende 26 ift. Er macht nicht etwa ala Gef: 
fionar die Wechfelforderung eines Dritten (von welchem er den 











23) Vgl. Thöl Wechfelr. 2. Aufl. $. 266 ©. 480. 

Der Inhaber eined im Regreßwege mit Proteft zurüd gefommenen Wed)» 
feld ift obne Rüdgiro oder Durchftreihung der fpäteren Indofjamente zur Ein» 
tlagung gegen den Acceptanten legitimirt. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 344. Zu feiner Regitimation den Bormännern gegenüber bedarf er des 
Proteſtes. 

Der Beſitz des eingelöſten nothleidenden Wechſels und des Pro— 
teſtes legitimirt den Inhaber zur Regreßklage gegen die Vormänner und 
den Ausfteller, obne daß es der Beibringung einer Quittung des befriedigten 
Wechſelgläubigers oder des fonitigen Nachweiſes über deifen Befriedigung bedarf. 

Zur Wechſelklage gegen den Acceptanten legitimirt ſchon der Be— 
fig des Wechſels, ohne die Protefturfunde. Borhardt a. a. D. Zuf. 348. a. 

24) Zur Wechſelregreßklage ift ein Indoffant übrigend nur dann legi— 
timirt, wenn er den proteftirten Wechfel eingelöft oder ald Rimeffe erhalten 
bat (vgl. $. 68 Ziff. I.). Württ. Arch. Bd. 5 ©. 269 Nr. 16. Seufferts Ar. 
Br. 12 ©. 69. 

25) Lauten 3. B. die Indoffamente ded von B. an eigene Ordre ausgeftellten 
Wechſels: 

Für mich an die Ordre des Herrn A. 
B. 
Ordre Herm O. 
A. 
Drdre Herrn D. 
C. 
Ordre Herrn E. 
D. 
fo ift der Inhaber A. aus dem eriten Giro legitimirt, obfchon noch weitere Indof- 
famente auf dem Wechfel fteben. Es wird angenommen, er babe den Wechfel im 
Regreßweg eingelöſt. 
26) Bol. Thoöl W. R. $. 266 Note 28. 
23* 
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Wechſel eingelöft hat, geltend. Es fteht ihm alfo feine Einrede aus 
der Berjon der Zmifchenindofjanten entgegen. 

Die Legitimation eines früheren Indoflatars (oder des Re- 
mittenten) fann auch durch eine Quittung hergeftellt erfcheinen 27. 

Der ım Regrepwege den Wechfel einlöfende Wechfelgeber 
kann den MWechfel (unter Durchftreichung feined und der folgenden In— 
dofjamente) weiter giriren?®, 

5. Wenn hingegen der Inhaber auf dem Wechfel zuerit ald Traf- 
fant oder Indofjant, und nachher als Indoffatar erfcheint, fo 
berubt fein Wechfelanfpruch (und feine Qegitimation) auf diefem lepte- 
ren Indofjament. 

Ebenfo, wenn er mehrmals ald Wechſelnehmer (. B. 
zuerft ald Nemittent, dann Indoffant, dann wieder Indoſſatar) er- 
ſcheint fo ift ed das nachfolgende (in der Reibe weiter unten ftehende) 
Indofjament, welches ihn legitimirt 2, 





27) Die allgemeine Quittung des legten Imdofjatard obne Angabe des 
Zablenden (j. B. „Inhalt empfangen“) überträgt nicht auf den Zablenden die 
Rechte jenes legten Indoffatard in einır für den Wechſelprozeß geeigneten 
Weife. Dagegen würde das Zugeftändnif des Perklagten, daß der Kläger 
die Zablung an den legten Wechjelinbaber, welcher den Proteft erhoben, geleiftet 
bat, genügen. Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl.) Buf. 351 a. E. und Note 264 
©. 227. 

Die don einem Siranten vor dem Berfalltage auf die Rüdjeite des 
Wechſels gejepte Quittung, dabin lautend, den Inhalt dur den Vordermann 
erhalten zu baben, in Verbindung mit der Rüdfgabe des Wechſels an diefen gab» 
lenden Berdermann, hat den Wertb und die Bedeutung eines Blanko-Indoſ— 
famentes, beziehungsweife eined Rüd-Giro. Berchardt a. a. D. Zuf. 346. 

28) Der Remittent (und erfte Indofjant), welcher den Wechfel (im Regreh» 
wege) eingelöft bat, bedarf nur der Quittung des Zablungsempfängers, um den 
Wechfel (mit Durchftreihung der Quittung und der ihr voranftehenden Indoſſa— 
mente) weiter zu indoffiren. Archiv f. d. W. R. Bd. 16 ©. 78 (D. Ir. 
Berlin 20, Oct. 1864). 

Der im Regreßwege einlöfende Indojjant, welder fein Giro audge- 
ftrichen, fann auch ohne Mitdurdhftreichung der Indojjamente jeiner Nach— 
männer den Wechjel nebft Protejt weiter begeben, mithin, fobald fein Bor« 
mann ein Blanfoindofjatar ift, auch durh bloße Uebergabe. Arhiv f d. 
W. R BB.66. 92. 

29) Die Form, in welcher ſich der Wechfel darftellt, ift das allein Wefent- 
liche und Entjcheidende, und nur nach diefer Form kann das wechjelrechtliche Ver: 
bältniß der im Wechjelverbande ftebenden Intereſſenten beurtheilt werden. Daraus 
yolgt, dap eine auf dem Wechjelpapier dargeftellte Wechfrlerflärung nicht beliebig 
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6. Der Inhaber (Indoffatar) ift legitimirt, wenn er nur die 
Form einer bis auf ihn hinunter gehenden Reihe von Andofjamenten 
für fih bat3%. Hat er diefe Form nicht für fich, fo ift er nicht legi— 
timirt #1, Nur auf diefe Form fommt ed an. Denn jedes der voran» 
ftehenden Indoffamente fpricht den Willen aus, dag an den Indoſſa— 
tar gezahlt werden folle. Die Legitimation und deren Prüfung), 
foweit der Uebergang der Rechte aus dem Wechfel durch Andoffamente 
in Frage fteht gefchieht lediglih auf Grund des Wechfelpapiers, nicht 
auf Grund von Berbältniffen, melde außerbalb desfelben liegen, 
und etwa dad Recht eines Indoffanten, zu indoſſiren, betreffen. 
Mithin iſt eine Einrede aus dem Mangel diefes (materiellen) Rechte 
nicht jtatthaft 32. Uebrigens ift ein Gegenbemweis, namentlich da— 


ignorirt werden fann,wenngleich der Indoffatar befugt gewefen wäre, die fpäteren 
Indoffamente auszuſtreichen. Die Wechfelforderung des Inhabers ift nunmehr 
nach dem legten Indoffamente zu beurtbeilen (vgl. 8. 38). Arch. f. d. W. R. 
B.56©. 425 f. 

30) Indeß fommen diefe Grundfäße nur bei den vor Ablauf der Proteftfrift 
ertbeilten Indoffamenten in Anwendung. Bgl. $. 43 Anm. 7. 

Die Legitimation ded Wechſelinhabers aud dem an ihn lautenden Giro wird 
an und für fich dadurch nicht beeinträchtiat, dak diefem Giro ein frühered Das 
tum, ald dasjenige des vorbergebenden Indofjamentes oder des Wechſels ift, bei» 
gefegt worden. Denn die Hinzufügung des Datums ift bei dem Indoffamente 
nicht erforderlich, und, wenn fie gefchehen, unſchadlich Borchardt (U. D. W. D. 
5. Aufl.) Zuf. 340. 9. ©. 217. 

31) Iſt der Inhaber nicht Derjenige, welchen die Protefturtunde als lep- 
ten Indoffatar ausmweifet, fe ift er nicht zur Regreßklage legitimirt; ein febler- 
hafted Indoffament fann nach der Protefterbebung nit verbeffert werden. 
Gentralorg. f. d. 9. R. v. Löhr. Bd. 3 ©. 119. 

32) Die Legitimation eines durch äußerlich richtige Indoffamente ald Eigen» 
thümer eined Wechſels ſich audmeiienden Wechfelinhaberd unterliegt nicht den 
eivilrechtlihen Grundfägen über Qegitimationaur&ade (ad causam), und 
es genügt daher zur Befeitinung der Rechte des Indoffatard nicht, daß die Un— 
giltigkeit des Indoffamented nah civilrehtlichen Grundfägen dargethan 
werden fann, wenn nicht zugleih böſer Ghaube oder grobe Fahrläſſigkeit des 
Inhabers erweislich gemacht wird (vgl. &. 78). 

Diefer Grundfag erleidet aber eine Modifikation, wenn die Begebung ded 
Wechſels nach erbobenem Proteft M. 3. erfolgt. Denn alddann bat fie in An- 
febung der materiellen Wirtfamfeit gegen den Wechſelſchuldner nur die Bedeutung 
einer Ceſſion. Bordardt (a. a. D.) Zuf. 310 und Note 251 © 213. 

Abgeſehen aber von diefem Fall find Einwendungen aus Gründen ded mate- 
riellen Rechts unerheblich. 
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hin, daß der Inhaber den Wechfel nicht durch Begebung erworben 
habe, nicht ausgefchlojjen *. 

7. Wer Zahlung auf einen indofjirten Wechfel leiftet, iſt 
nicht verpflichtet, die Echtheit der Indofjamente zu prüfen. 
Eine falfche Unterfchrift des Traffanten oder eines Indoffanten (vgl. 
$. 76) hebt die Legitimation des Nemittenten oder eined Indoſſatars 
nicht auf. Der Zahlende ift daher nicht einmal unbedingt berech— 
tigt, die Echtheit der Unterfchriften zu prüfen 34. 


m — — — — —— — — —— — nn 


Die Legitimation kann z. B. nicht aus dem Grund beanſtandet werden, weil 
einem Indoffanten die Beräußerungsbefugniß (ald Kridar) fehle Bor— 
chardt a. a. D. Zuf. 310. 1), oder weil ein (auch das legte) Indoſſament nicht 
von dem Ehemann der Indeijantin genehmigt ſei (fo wenigftend dann, wenn jie 
nicht ald Ehefrau bezeichnet if). Archiv f.d.W.R. Bd. 8 S. 339. Borchardt 
a. a.D. Zuf. 310. 5. und 6. Borchardt im Rechtöleric. Bd. 14 ©. 395 bei 
Note 226. Thöl W. R. $. 266 Note 12. 

Wenn jedoch der Kläger ala Inhaber eined Blanko-Indoſſamentes 
klagt, läßt der Ob. Ger. H. in Wien (18. Febr. 1963) den Einwand und Beweis 
zu, daf jener den Wechſel ohne rechtlichen Erwerbsgrund in Händen habe. Denn 
fonft gebe es für den Wechfelverpflichteten fein Schugmittel gegen den Anſpruch 
eines Unberechtigten. Gentralorg. | d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 2 ©. 6llf. 

Wenn ſich auf einem Wechjel ein durch einen Profuriften ausgeſtell— 
tes Giro befindet, fo kann der Acceptant aus der Behauptung, daß der angeb- 
liche Profurift nicht die Vollmacht babe, das Giro daher falich fei, feinen Einwand 
gegen die Legitimation des Wechfelinhabers entnehmen, felbft wenn er behauptet, 
daß die Nichterifteng der Profura dem Inhaber bekannt geweſen ſei. Bordardt 
(A. D. W. O. 5. Aufl.) Zufap 340. 5. ©. 215. Vgl. Archiv f. d. W. NR. Bo. 
968. 210 f. 

33) Namentlich dem Inhaber eines Blanko⸗Indoſſamentes gegenüber ift 
ein Gegenbeweis des Wechjeljchuldners nicht ausgeſchloſſen. Vgl. Gentralorg. f. 
d. H. R. v. Pöhr N. F. Br. 2 €. 61l. 


34) Die Legitimation des Inhabers beruht lediglich auf dem Vorbandenfein 
einer formell richtigen Reihe von Indofjamenten. Das Gefep erfordert nicht, daß 
die Indofjamente von einem dazu Berechtigten auf den Wechfel gebracht worden 
find. Hält man hiemit die Vorſchrift ($. 76) zufammen, wonach Ausfteller und 
Indoffanten, deren Unterſchriften echt find, aus dem Wechjel haften, auch wenn 
ein einzelnes Indofjament falfch oder gefälicht fein follte, fo ergiebt fi, daß der 
Wechſelinhaber, der fih durch formell zufammenbängende, bis auf ihn binunter« 
reihende Indoffamente legitimirt, die Zablung ded Wechfeld zu fordern und mit 
voller rechtlicher Wirkung in Empfang zu nehmen berechtigt if, obne daß auf die 
Echtheit der Indofjamente etwas antommt. ft aber diefe auf die Legitimation 
des Inhabers ohne Einfluß, fo fann auch dem Zahlungspflichtigen nicht geftattet 
werden, von der Prüfung ihrer Echtheit die Zahlungsleiftung abhängig zu machen. 
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Wer aber ala Regreßſchuldner in Anfpruch genommen wird, 
prüft natürlih die Echtheit des angeblich von ihm ſelbſt herrüb- 
renden Indoſſamentes 35, da er zur Zahlung nur verpflichtet ift, wenn er 
(oder fein Bevollmächtigter, Affocie u. dgl.) dasfelbe wirklich gefchrie- 
ben hat. 

8. Wohl aber muß der Zahlende die Identität des legten 
Wechfelnehmers prüfen, wenn das ihn legitimirende Indoſſament auf 
Namen lautet ’*. Der Präfentant muß aljo nachweifen, daß er 
der Namensträger fei. Denn der Wechfel ift fein Inhaberpapier. 
Anders, wenn der Präfentant fih durh Blanfoindoffament 
legitimirt. 

9. Wenn der Präfentant nicht legitimirt (die Giroreihe 
lüdenhaft oder die Jdentität vgl. Ziff. 8 zweifelhaft) erſcheint, fo hat 
ihn der Bezogene oder Regrepfchuldner die Zahlung zu Derweigern, 
wenn er fie nicht auf eigene Gefahr leiften will 37. 

10. Statt des legitimirten Inhabers Fann ein Bevollmäd- 
tigter oder Geffionar desfelben,, der fih als ſolcher ausweifet, 
die Zahlung empfangen oder fordern. 








Hiedurch iſt jedoh dem Zahlungspflichtigen die Einrede der Unechtheit dann 
nicht abgeiprochen, wenn in Bezug auf diefelbe dem Inhaber Dolus oder grobe 
Fahrläffigfeit zur Lat füllt. Vgl. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 
310. 2. u. Note 253 ©. 213 f. 

Die Echtheit des lepten Indoſſamentes zu prüfen ift der Zab- 
lende nicht blos dann berechtigt, wenn er eine Fälfchung oder einen dolofen Ge: 
brauch des Wechſels wider Wiffen und Willen des angeblichen Indoffanten nad). 
zumeifen vermag, fondern aud) dann, wenn der Beſitzer des Wechſels denfelben 
wegen Erwerbed aus grober Fahrläſſigkeit würde herausgeben müffen. Archiv 
f.d.B.R. Br. 12 ©. 183. — Bal. Archiv f.d.W.R. Br. 9 ©. 240. 

35) Die ift nicht eine Frage der Legitimation, fondern die Frage, ob über 
haupt eine Wechfelverbindlichkeit ded angeblihen Schuldners beftebe. Wer 
auf Grund eined Indofjamented, das gar nicht von ihm herrührt, fondern falfch if, 
in Anfpruch genommen wird, muß natürlich jede Zahlung verweigern. 

Klagt hingegen der Inhaber gegen den Trafianten, und ifi nicht deſſen 
Unterschrift, fondern ein den Kläger legitimirended Indojjament falſch, fo 
bandelt es ſich nur von der Legitimation, und diefe fann der Traffant als Schuld» 
ner nicht beanftanden. 

36) Pol. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. 2b. 2 ©. 263—2%0. 
Zeitfhr. ſ. d. H. R. v. Goldſchmidt Bd. 4 ©. 167. 

37) Iſt der Präfentant folid, fo erfolgt wohl die Zahlung gegen die Beurfun« 
dung: „empfangen unter Garantie für das mangelhafte Giro“. 
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An den Heberbringer des quittirten Wechjeld kann die Zah— 
lung geleiftet werden. foferne der Zahlende zur Annahme berechtigt 
war, daß Derjenige, welcher die Quittung überbringt, wirklich von 
dem legitimirten Inhaber des Wechſels beauftragt fei, die Zah— 
lung in Empfang zu nehmen 3. 

Infoferne alfo findet eine Legitimation mittelft Quittung 
ftatt, fei ed Dem Bezogenen, ſei ed dem Regreßſchuldner gegenüber. 

11. Findet fih in der Reihe der Indoſſamente eine Lücke, 
welche die Regitimation des Inhabers aufhebt, fo erftrecdt fi die 
Wirkung diefer Lücke 

A. auf die Legitimation des angeblichen Gläubigers gegen: 
über dem Bezogenen, und ebenfo 

B. gegenüber von den Bormännern, welche durd die Lücke 
von ihm getrennt find 39 (jemfeits der Lücke ſtehen), aber auch 


C. von Denjenigen, welche diefferts der Lücke ſich befinden. 
Denn fie find zwar aus ihren echten Indojlamenten wechſelmäßig ala 
Andoffanten verpflichtet, aber nur einem leaitimirten Inha— 
ber. Jedes Indoſſament fchliept fih an die Grundtratte an und ver» 
fpricht die Regreßiumme nur Demjenigen, weldyer zu Erhebung der 
Wechſelſumme befugt ıft, alfo demjenigen Inhaber, welcher auch 
dem Bezogenen gegenüber (vgl. oben unter A) legitimirt 
erfcheint. 

Die Folge fann allerdings fein, daß der betreffende Indoſ- 
fant, wenn er feinen legitimirten Nachmann hat, überhaupt nicht 
in Anfpruch zu nehmen ift. 

Einer Lücke wird es aleichzuachten fein, wenn einzelne Bermerfe 
auf der Nüdjeite fi mit einem Stüd Papier überflebt finden®, 


35) Bol. Wächter Handeldreht $. 14 Ziff. XI. (©. 110 f.) und Note 10. 

39) Nicht nur für die Legitimation des Inhabers gegenüber dem Bezogenen 
und Zrafjanten, fondern auch geaenüber einem Indoſſanten muß die 
Reihe eine von dem Remittenten an ununterbrochene fein. Denn fonft find 
auch die Indoffatare aus den auf die Unterbrechung folgenden, wenngleich unter 
fi) zufammenbängenden, Intofjamenten, nicht legitimirt, felbft nicht der Indoſſa— 
tar gegen feinen unmittelbaren Indoffanten. Bol. Thöl W.R.$ 266 
Note 22. Andrer Anfiht: Ob. Trib. zu Berlin und DO. U. G. zu Dresden bei 
Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 362. 

40) Das Ueberkleben eines Theild der Rückſeite fchlieht die Prüfung ded 
Zufammenhangs der Indoffamente aus. Es kann fich fragen, ob eine ſolche Urs 
kunde überhaupt noch ald giltiger Wechfel angejehen werden fönne, weil mit der« 
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ID. 2egitimiren muß ſich auch Derjenige, welcher ein Recht 
auf den Wechfel geltend macht, und damit erſt Inhaber ded 
Wechſels oder eines Eremplard des MWechfeld werden will. 

A. Wer die Ausfolge eines zur Annahme verfandten Dupli- 
fates von dem Denvahrer desjelben fordert, muß fich als Indojjatar 
oder auf andere Weife legitimiren (f. $. 30). Die Legitimation richtet 
ſich nach den oben (unter Ziff. II.) vorgeiragenen Grundfägen. 

B. Ber die Ausfolge des Driginalwechfeld von dem Ver— 
wahrer desfelben auf Grund einer Kopie beaniprucht, hat fich im 
gleicher Weife zu legitimiren 4, 

IV. Der nad) den voranftehenden Grundfägen legitimirte In— 
haber ift nicht immer der wirkliche Eigenthümer des Wechſels. 
Der Wechfel fann dem Eigenthümer abhanden gefommen und durch 
Dritte an den Inhaber gelangt fein. Allein die Sicherheit des Ber: 
kehrs erfordert, daß ein formell legıtimirter Inhaber gegen etwaige 
ihm nicht befannte Anfprüche Dritter gejichert bleibe. Ein formell 
(1. oben Ziff. I.) legitimirter Inhaber kann demgemäß zur Herausgabe 
des Wechjeld (3. B. an den früheren Gigenthümer, welchem das Pa— 
pier abhanden fam) nur dann angehalten werden, wenn er bei der Er» 
werbung des Wechſels von jenen Aniprüchen eines Dritten entweder 
wirflih Kenntniß hatte (d. b. in böjem Glauben handelte), oder 
bei ganz gewöhnlicher Aufmerkſamkeit diefe Kenntniß haben fonnte 
(d. h. wenn ihm eine grobe Fahrläſſigkeit zur Laft fällt). Iſt 
dieß nicht der Fall, fo eriheint der Inhaber auch dem urfprünglich 
rechtmäßigen Eigenthümer gegemüber legitimirt, und der 
Bezogene oder Regreßſchuldner fann ihm nicht mit Bezug— 
nahme auf jene Anfprüche Dritter die Zahlung verweigern #. 


$. 45. 
Der Ort für die im Wechfelverfehr vorfommenden Handlungen. 
I. Die Handlungen, welche im Wechfelverfchr in Beziehung auf 
eine beftimmte Perfon vorgenommen werden müſſen, find verfchiedener 
Art. Bald dienen fie zu Realifirung. bald zu Wahrung von Rechten 





jelben Veränterungen vorgenommen find, melde dad Geſetz nicht geftattet. Dal. 
Gentralorg. v. Löhr. Bd. 3 ©. 586. 

41) Bal. $. 31 Ziff. III. 6. 

42) W. D. Art. 74, hierüber f. $. 78. 
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oder zu Abwendung von Anfprüchen Dritter. In der Regel bejtehen 
fie in der Bräfentation des Wechfeld mit der Aufforderung zu 
einer Leiftung oder Erklärung (4. B. Präfentation zur Annahme, zur 
Zahlung, zur Intervention, zur Ausfolge eines Wechſels, Sicher: 
heitsleiftung, und Protefterhebung). Diefe Handlungen erfordern zu 
ihrer Wirkfamkeit nicht nothwendig, daß die Perſon, welcher gegen- 
über fie vorzunehmen waren, wirflic eine Aeußerung abgebe, oder 
angetroffen werde, fondern nur, daß der zu Vornahme der Hand- 
lung Berpflichtete den Berfuch gemacht habe, die betreffende Perfon in 
beftimmter Weife anzugehen. Es muß daher feitgeitellt werden, an 
welchem Drte! eine ſolche Handlung erfolgen muß. um jene Rechts— 
wirkung zu haben. 

II. Derjenige, welchem eine wechfelrechtliche Yeiftung obliegt, iſt 
nicht verbunden, den Gläubiger aufzuſuchen. Er erwartet, daß 
ihm der Wechfel präfentirt werde?. Der Präfentant hat alſo den 
Bräfentaten (d. h. Denjenigen, welchem der Wechſel präfentirt 


8. D. werden foll; aufzufuchen, und zwar zunächt in feinem Geſchäfts— 
Art. 9. 


lokals (wenn der Präfentat ein ſolches hat). 


1) Es ift die Frage nach der Orterichtigfeit der betreffenden Handlung. 
Derjenige, welchem der Wechfel mit der betreffenden Aufforderung zu präfentiren 
ift, beißt der Präfentat. Die Frage kann biernach fo geftellt werden: wo ift 
der Präfentat aufzuſuchen? Ein Recht auf die Ortärichtigkeit bat 
entweder der Präſentat (z. B. der Ehrenacceptant), oder der Regreßſchuld— 
ner, oder beide (3. B. Ehrenacceptant und Honorat). 

Hier if von dem Lokal, nicht von dem geograpbifchen Orte die Rede, uber 
fegteren, namentlich den Zablung&ort f.$. 56 Ziff. IV, über Domizil &. 23, 
über den bei der Regreßforderung in Betracht kommenden Ort (der Kursberechnung) 
f. $. 67 Ziff. II. 7. Endlich über Meß- oder Marktorte f. $. 25 Ziff. IV. 

2) Der Bezogene ift nicht verpflichtet, den Wechjelbetrag dem Gläubiger zu 
überbringen, vielmehr, obne fih dem Borwurfe des Verzuges auszuſetzen, die 
Präfentation abzuwarten berechtigt. Arhiv f.d. W. R. Br. 4 ©. 352. 

Auch der im Wege ded Wechſelregreſſes in Anfpruch genommene Bor: 
mann ift nicht verbunden, den Wechfelbetrag dem Gläubiger zu überbringen, viel» 
mebr nur verpflichtet, die Wechſelzahlung in feinem (des Schuldners) Gefhäftslo- 
fale und in Ermanglung eines folchen in feiner Wohnung zu leiften. Die Beſtim— 
mung der W. D. über die Bornabme wechfelrechtliher Handlungen findet auf den 
Drt der Präfentation Anwendung, obne Unterſchied, ob die Leiftung von dem 
Bezogenen oder von einem regrerpflichtigen Bormanne gefordert wird. Archiv f. d. 
W. R. Bd. 4 S. 345. 

3) W. O. Urt. 91: „Die Präſentation zur Annahme oder Zablung, die Pro» 
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Das Gefchäftslofal ift diejenige Räumlichkeit, welche für die 
bezüglichen Gefchäfte eingerichtet ift, in welcher diefelben betrieben zu 
werden pflegen. 

Ein ſolches Gefchäftslofal ift das Comtoir des Kaufmanns 
oder Gewerbetreibenden (dad Gewerbelofal). Denn hier befinden 
fich Kaffe, Korrefpondenz, Bücher, und ein mit den Geſchäftsvor— 
fommenheiten vertrautes Perfonal, welcdyes in Abweſenheit des Präfen- 
taten in deffen Auftrag etwa die nöthigen Erklärungen abgeben und 
von den vorfallenden Akten Kenntniß nehmen Fann *. 

Nicht ein Gefchäftslofal in diefem Sinne ift die Kanzlei des 
Beamten, die Wachſtube des Dffiziers, wohl aber dad Bureau 
des Advofaten. 

III. Hat der Präfentat ein Gefchäftslofal in jenem Sinne nicht, 





tefterhebung, die Abforderung eines Wechjelduplifats, je wie alle fonftigen, bei 
einer beftimmten Perfon vorzunchmenden Akte, müffen in deren Geſchäftslokal, 
und in Ermanglung eines folchen, in deren Wohnung vorgenommen werden. An 
einem anderen Dre, 5. B. an der Börfe, kann dieß nur mit beiderferiigem Einver« 
ftändniffe geſchehen. 

„Daß das Geſchäftslokal oder die Wohnung nicht zu ermitteln fei, ift erft dann 
als feftgeftellt anzunehmen, wenn auc eine dieferhalb bei der Polizeibebörde des 
Ortes gefchehene Nachfrage dei Notard oder des Gerichtsbeamten fruchtlos geblieben 
ist, welches im Protefte bemerkt werden muß”. 

Die im Art. 91 (d. D. W. D.) erwähnte Prüäfengation des Wechſels zur 
Zahlung bezieht ſich zunächft auf diejenige Präjentation, welche bei dem Bezoge- 
nen oder den mit demfelben in aleicher Linie ſtehenden MWechfelverpflichteten (4. B. 
Nothadreffaten) gefchehen muß, und die dafelbft bezeichneten mit der Präfentation in 
Berbindung ftebenden übrigen Handlungen find diejenigen, welche Boraus- 
ſetzung und Bedingungen für die Ausübung des Wechſelregreſſes gegen den 
Traffanten und die Indoffanten find. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 739. 

4) Mit dem Ausdruck „Geſchäftslokal“ ift nicht jede Stelle, wo jeder Wechiel- 
verpflichtete, 3. B. ein Beamter, Handwerker, Arbeiter, feine Gefchäfte vor- 
nimmt, jondern nur das zu folhem Wechfelgefchäfte vorzugsweiſe geeignete und 
beftimmte Gejchäftelofal, Gomtoir eines Kaufmanns, gemeint. Borchardt a. a. 
D. Zuf. 736. a. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Br. 2 ©. 142. Archiv 
ſ. d. W. R. Br. 15 ©. 110. 

Ein Commis hat ein Geſchäftslokal nicht in dem des Prinzipals, er ift bier 
bloß für deifen, nicht für feine eigenen Gefchäfte anweſend. Es ift daher gegen: 
über einem Commis nicht im Gejchäftslofale feines Prinzipald, fondern in feiner 
Wohnung Proteft zu erheben. Erf. d. Ob. Trib. zu Stuttgart (6. Dez. 1864) 
im Gentralorg. f. d. 9. R. v. Löhr. N. F. Br. 1 ©. 502 f. 

Ueber den Ort der Proteftaufnahme vgl. des weiteren unten $. 63 Ziff. X1. 
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fo ift in feiner Wohnung die betreffende Handlung vorzunehmen. 
Die Wohnung fann auch eine vorübergehende, 3. B. des Neifen- 
den im Gafthof fein. 

IV. Un einem anderen Orte (d. h. in einem andern Lofal), 
ald dem Gefchäftslofal, und in Grmanglung eines ſolchen in einem 
andern Rofal, ald der Wohnung des Präfentaten, kann die betreffende 
Handlung nur mit beiderfeitigem Einverſtändniß gefchehen. Wenn 
alfo der Präfentant (oder deifen Beauftragter) den Präfentaten am 
dritten Orte auf der Straße an der Börfe, im Kaffeehaus) trifft, kann 
bier die betreffende Handlung nur mit Einverftändniß beider Theile 
rechtägiltig erfolgen. Diefes Einverftändnig mag ein ftillfchweis- 
gendes fein, z. B. wenn der Präfentat fich der Aufforderung gemäß 
wirflich erflärt, ohne den Ort zu beanftanden. Hiernach kann nament- 
lich die Proteftaufnahme (val. $. 63 Ziff. XT.) 

I. wenn der Präfentat ſich über den Wechfel erflärt, an jedem 
Drt, auch in der Wohnung des Notare, giltig erfolgen ®. 

2. Hingegen ein Abmwefenheitsproteft fegt zu feiner Giltig- 
feit voraus, daß der Prüfentat in feinem Geſchäftslokal, bezichungs- 
weise feiner Wohnung, aufaefucht worden ift®. 

3. Wenn hiernady (mit beiderfeitigem Einverftändniß) auch in 
einem andern Yofal. jo fann dody wohl nicht an einem andern Ort 
(einer andern Stadt, Dorf u. f. f.), ald an dem vom Trafjanten vor: 
gefchriebenen, die Präfentation erfolgen ?. 


5) Der Proteftat giebt durh Abgabe der von ihm geforderten Erklärung fein 
Einverftändnif genügend zu erkennen. 

Unter dem Ausdruck „beiderfeitigee Einverftändniß” ift dad Einverftänds 
niß ded Wechfelberechtigten und deſſen, gegen welchen ber wechfelrechtliche Alt vor- 
genommen werden joll, mithin bei dem Domizilwechiel ded Domiziliaten zu 
verfteben. Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 738 und Note 612. 

Die Aufnahme des Proteftes, welche auf den ausdrüdlihen Wunſch reip. 
mit der ausdrüdlihen Genehmigung ded Wechſelſchuldners in de Wohnung 
des Notard erfolgt ift, ericheint bier auch mit Zuftimmung des Gläubigers auf 
genommen, als deifen Beauftrsgter der Notar bandelt. Borchardt a.a. D. Zuf. 750. 

6) Ungenügend ift ein Proteft, Anbalts deifen der Wechfelinbaber in das 
Bureau des Notare gelommen, dieſem den Wechfel vorgelegt, und der Notar beur- 
fundet, daß ſtadtbekannt der Proteftat vor mehreren Wochen nadı feinem neuen 
Beftimmungsorte B. abgereift fei, und wegen Mangels Zablung Proteft erhoben 
werde u. f. w. Borchardt a. a. D. Note 652 ©. 576. 

7) So das Db. Trib. zu Stuttgart (1. April 1865); denn ed könne nur am 
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V. Iſt der Präſentat in Konkurs gerathen, fo wird fein Ge— 
ſchäftslokal in der Regel gefchlofjen fein. Er ift aber gleichwohl hier, 
und nicht bei dem Maffefurator aufzuſuchen. Für den Präfentanten 
enticheidet bloß der Inhalt des Wechjeld über die Perfonen, an welche 
er fich zu wenden hat. Ebendeßhalb bedarf es auch. wenn der Präfın: 
tat (ald minderjährig oder entmündigt) unter Kuratel fteht, nicht 
der Präfentation bei dem Kurator. 

VI. Auch wenn der Präfentat geftorben ift, ändert fich das 
Verhältniß nicht. Hatte erein Gefchäftslofal, fo wird hier, font in fei- 
ner Wohnung die Präfentation vorgenommen, beziehungsweife (wenn 
nicht die Erben für eine Vertretung geforgt haben,) ein Abweſenheits— 
proteft erhoben. 

VII. Iſt ein Gefchäftsiofal oder eine Wohnung ded Präfentaten 
nicht zu ermitteln, fo muß diefes durch Nachfrage bei der Polizei- 
behörde des Orts feftgeftellt, und in dem Protefte bemerkt werden, 
daß folche Nachfrage (des Notars oder Gerichtebeamten) fruchtlos ae 
blieben fei®, 


— m. — — — — — 
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Zahlungsorte zur Zahlung präfentirt und proteftirt werden. Hieran ändere 
Art. 91 d. W. D. nichts, fondern regle nur das Berbalten, welches der Wechiel- 
Inhaber am Zahlungsorte zu beobachten habe. (Gentralorg. f. d. H. R. v. 
Föhr. N. F. Bd. 2 S. 280. Anders das Db. Trib. zu Berlin (16. Juni 1864): 
Der Ausdrud „an einem andern Orte“ ſei nicht auf ein anderes Lokal an dem 
betreffenden Orte jelbft zu beichränten, fondern geftatte, daß auch an einem vom 
Zablungserte (refp. Wohnorte) verfchiedenen Orte mit dem Einverſtändniß 
ded Präfentaten der Proteft aufgenommen werden dürfe. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 737. 

5) Muß im Falle eines über den Bezogenen ausgebrochenen Konturfee die 
Präfentation (und Protefterbebung zu Erhaltung des Wechfelregreffed) bei dem 
Bezogenen (in deffen Gefchäftstofale oder Wohnung), oder bei dem Mafjelura» 
torgejheben? Die Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin, D. A. ©. zu Dresden, Trib. zu 
Darmftadt entfcheiden fich für erfteres, indem nur der Wechfelinhalt maßgebend 
fein fönne, aus diefem aber der Kurator nicht zu erfehen fei. Der Wechfelinhaber 
fann oft gar nıcht im Stande fein, zu erfahren, daß der Bezogene in Konkurs ver- 
fallen und wer ald Kurator ernannt ift. Borchardt a. a, D. Zuf. 742. 

9) Rach Entſcheidung des Wiener Oberlandesgerichts (1. März 1861) ift die 
Nachfrage bei der Polizeibebörde in dem Fall nicht erforderlich, wenn Geſchäfts— 
Iofal oder Wohnung im Wechfel zwar genau (z. B. mit Bezeichnung der Haus: 
nummer), aber unrichtig bezeichnet find. Arch. f. d. W. R. Br. 15 ©. 72. 

Ebenjo wenn der Proteftat in feiner bisherigen Wohnung nicht ange» 
troffen wird, und diefelbe nach der daſelbſt dem Notar ertbeilten Austunft aufge» 
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VII. Würde der Wechfel nicht die wirflihe Wohnung 
oder nicht das wirkliche Geichäftslofal des Präfentaten, fondern ein 
anderes, 3. B. eine Hausnummer in einer andern Straße, an- 
geben, fo wird gleichwohl der Präfentant nach Konftatirung der Un- 
richtigfeit jener Angabe das wirkliche Gefchäftslofal, beziehungsweiſe 
die wirkliche Wohnung auffuchen (Ziff. I. und II.). Denn hier ift die 
Handlung gefeglich vorzunehmen. Anders ift es bei einem Domizil- 
wechſel !®, 

IX. Hat der Präfentat den Ort verlaffen (it ausgewandert, 
weggezogen),, jo bedarf es nicht der Präfentation in einem andern 
Drt 1! (d. h. einer andern Ortichaft). Zu verneinen iſt hiebei wohl 
auch die Frage, ob in diefem Falle eine Nachfrage bei der Polizei dem 
Präfentanten obliege '?. 


$. 46. 
Die Zeitbeiftimmungen für die im Wechjelverfehr vorfommenden 
Handlungen. 


I. Die im Wechjelverfehr vorzunehmenden Handlungen find an 
die für dergleichenGefchäfte bejtimmte Zeit gebunden. Insbeſondere 
fann nicht an einem Sonntage oder allgemeinen Feiertage", 
fondern nur an einem Werftage die Zahlung, die Herausgabe 
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geben haben ſoll, bedarf es keiner Ermittlung der neuen Wohnung vermittelſt der 
Polizeibehörde. Borchardt im Rechtslex. Bd. 14 ©. 445 Anm. 395. 

Nah einem Erf. des Kammergerichts zu Berlin (v. 14. Oct. 1857) hat der 
Notar fih nach dem Geſchäftslokale des Proteſtaten nur dann zu erkun— 
digen, wenn ſich aus dem Inhalte des Wechſels Vermuthungen ergeben, daß ein 
ſolches vorhanden iſt. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl.) Note 651 ©. 576. 

10) Bgl. $. 63 Ziff. VIII. 

11) Der Präfentationdort wird durch Veränderung des Wohnorts ded Bezo- 
genen nicht berührt (Erf. d. D. A. ©. zu Dresden in Goldſchmidts Zeitſchr. f. d. 
H. R. Bd. 13 ©. 239 f.). 

12) ©. Anm. 9. Pal. $. 50 Ziff. VI. 3. B. ce. 

1) Unter Feiertagen find bier diejenigen Tage zu verſtehen, welche in 
Folge ftaatliher Anordnung als allgemeine Feiertage im Sinne der Wechjel« 
ordnung, d. b. ale bürgerliche Feiertage, ‚gelten. Alle anderen Tage, mögen fie 
auch von diefer oder jener Gonfeifion, oder von Gemeinden, oder von Staatöge: 
nofjen noch außerdem gefeiert werden, fteben für den Wechfelverfehr den Wert: 
tagen gleih. Borchardt im Rechtsler. Bd. 14 ©. 445 Anm. 396. 
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eines Wechfelduplifats, die Erklärung über die Annahme, oder irgend 
welche andere Erklärung, gefordert werden ?. Hieraus ergiebt ſich: 

1. Der gefeglihe Zahlungstag fann nur ein Werktag fein. @. d. 
Berfällt der Wechfel an einem Sonntag oder allgemeinem Feiertage, jo Art. 92. 
ift der dem Berfalltage nächftfolgende Werktag der Zahlungstag. 

2. Fällt der Zeitpunkt, in welchen eine Erklärung oder Hand- — 
lung (Zahlung oder Herausgabe eines Wechſelduplikates u. dal.) ſpä- B. d. 
teftens gefordert werden muß (alfo der legte Tag einer Friſt, z. B. Art. 92. 
der Präfentationsfrift) auf einen Sonntag oder allgemeinen (Feiertag, Sab 3- 
jo muß die Anforderung am nächſten Werktage gefchehen ®. 

3. Würde der legte Tag der Proteftfriit (vgl. $. 51. 60. 64), 
auf einen Sonntag oder allgemeinen Feiertag fallen, fo kann nody an 
dem nächitfolgenden Werktage der Proteft giltig erhoben werden ®. 

4, Die Feiertage find, in einzelnen Ländern verjchieden, durch 8. D. 
Einführungsgefege zur D. Wechfelordnung beftimmt5. Im allenrt. 92. 
fommt vor: der Neujahrstag, Charfreitag, Ditermontag, Hımmels rg 
fahrtstag, Pfingſtmontag, erfte und zweite Weihnachtötag. ' 

2) W. O. Urt. 92: „Verfällt der Wechſel an einem Sonntage oder allge: 
meinen Feiertage, jo ift der nächte Werktag der Zahlungstag. Auch die Heraud- 
gabe eines Wechfel-Duplifats, die Erklärung über die Annahme, fo wie jede andere 
Handlung, können nur an einem Werktage gefordert werden. Fällt der Zeitpuntt, 
in welchem die Bornabme einer der vorftebenden Handlungen fpäteftend gefordert 
werden mußte, auf einen Sonntag oder allgemeinen Feiertag, fo muß diefe Hand— 
lung am nächften Werktage gefordert werden. 

„Diefelbe Beftimmung findet auch auf die Proteft-Erbebung Anwendung.” 

3) W. O. Art. 92 Sag 3 (f. Anm. 2). 

4) W. O. Art. 92 Schlupfag (j. Anm. 2). 

5) Als allgemeine Feiertage gelten außer den obengenannten: 

In Baden: „diejenigen Tage, welche nach dem Gefck oder Herfommen eines 
jeden Ortes bisher ala chriſtliche Feiertage im Wechfelgefchäfte gegolten haben.“ 

In Bayern: diejenigen Tage, welche nach den Gefegen oder dem Herfommen 
eines jeden Ortes bisher als chriftliche Feiertage im Wechfelgefchäfte gegolten baben. 

In Bremen: Buf- und Betrag und der 18. Oftober. 

In Frankfurta./M.: Freitag (Bußtag) vor dem Adventsſonntag. 

In Lüſbeck: der Jobannidtag, der Michaelidtag. 

Großberzogtb. Medlenburg (Schwerin und Strelig): die Bettage. 

Nafjau: Fronleihnamstag. 

In Preußen (Juftizminifterialrefcript vom 12. April 1850): der allgemeine 
Bußtag (Mittwoch nach Jubilate). 

Im Könige. Sahfen: 6. Jan., 25. März, 31. Dct., die beiden Bußtage) 
Freitage vor Dculi und vor dem legten Sonntag nad Trinitatis. 
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Die Verlegung eines allgemeinen Feiertages fann wohl nur 
durch ein Geſetz erfolgen ®. 

5. Uebrigens ift die an einem jyeiertage vorgenommene 
Handlung nicht ungiltig oder unwirkſam wenn Derjenige, gegen 
welden fie vorzunehmen ift (Präfentat, Proteftat) einwilligt?. 

II. An einzelnen Orten fommen ferner in Betracht : 

1. die Präfentationdtage der Meßwechſel (f.$. 25 u. $. 49) ; 

2. die Kaffirtage (f. $. 55 Ziff. IV.). 

III. Was die Tageszeit für die Vornahme der betreffenden 
Handlungen betrifft. fo ift wenn nicht die Intereſſenten fich über eine 
andere Zeit verftändigen) die faufmännifche Gejchäftszeit des betreffen» 
den Ortes einzuhalten. Diefe ift in mebrern Ländern für den Proteft 
geſetzlich fixirt ®. 

IV. An einigen ausländiſchen Orten gelten noch ſ. g. Reſpect— 
tage?“, d.b. Tage nach Berfall bis zu deren Ablauf der Wechfelinhaber 
mit Präfentation zur Zahlung und Proteft zuwarten foll. 

Nicht mit den Refpecttagen zu verwechfeln find die Protefttage 
ſ. 8. 64). 





In Sadfen-Weimar: Freitag Bußtag, vor dem erften Adventdjonntag. 

In Württemberg: 6. Januar, Fronleihnamstag, 29. Juni, 15. Auguft. 

6) Dal. Pöjhmann im Arch. f.d.W. R. Br. 11 ©. 1—7. 

7) Die Beftimmung bezüglich der Feiertage bat nur den Sinn, daß an einem 
folden Tage der Proteftat fih nicht zu erflären braucht. An einem Feiertage 
fann ein Abweſenheitéproteſt nicht erfolgen. Iſt der Wechfel auf einen ſolchen 
Tag erſt fällig, fo ift der mächite Werktag der Zablungstag, und ed wäre alje 
deram Feiertag aufgenommene Proteft vor dem Zahblungstage erboben. 
Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 751. 

8) In Preußen follen Protefte nur von 9 Uhr Bormittags bie 6 Ubr 
Abends, zu einer früberen oder fpäteren Tageszeit aber nur mit Zuftimmung der 
Protejtaten erboben werden. In Frankfurt a./M. find Protefte Vormittags 
von 9 bis 12 Ubr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr aufzunebmen. In Sachſen 
fönnen Wechjelprotefte nur von jrüb 9 Uhr bis Abende 6 Uhr aufgenommen 
werden ; in Bremen von 9 Uhr Morgens bie 9 Uhr Abende; ebenjo in Lübeck; 
in Hamburg gleichfalls bie 7 Uhr Abends; in Medlenburg von 9 Ubr 
Morgens bis 7 Uhr Abende, in Meiningen von 9—12 und 3—6 Uhr vgl. 
Borchardt im Arch. f.d.W.R Bd. 1 ©. 101f. 

9) Diefe Tage heiten auch Rejpit-, Ebren-, Vergünſtigungs-, Discretions-, 
Sicht, Nach, Honore, Önadene, Faveur-Tage. Die Zabl derfelben ift verſchieden, 
2—12, in einzelnen Ländern bid zu 30 Tagen. Im Uebrigen vgl. Thöl W. R. 
$. 183 f. 
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$. 47. 
Das Aeccept. 


Die Tratte enthält einen Zahlungsauftrag des Traffanten an den 
Bezogenen. Die wechſelmäßige Erklärung des legteren, daß er den 
Auftrag annehme, heißt Accept. Die Acceptation, ihrem inneren 
Wefen nah ein Wechfelvertrag !, ift nach der äußeren Form eine 
Bemerkung auf dem Wechfelpapier. 


I. Die Form des Acceptes fchließt fih an die der Tratte an. 
Will der Acceptant den Zahlungsauftrag, fo wie er lautet, einfach 
annehmen, fo genügt feine Unterfchrift Namen oder Firma) 
auf der Vorderſeite des Wechfeld. Dieſe gilt ald ein unbedingtes 
„Ja“ auf die in der Tratte enthaltene Aufforderung. Die einfache 
Unterfchrift des Bezogenen auf der Vorderfeite des Wechfeld wird ala 
Annahmeerflärung behandelt 2. 


II. Das Accept muß [hriftlih auf dem Wechſel ſelbſt ®. d. 
fein?®. Ein mündliches Wechfelverfprechen giebt es nicht. Ebenfo- Art. 21. 
wenig fann ein Wechjelverfprechen auf einer befondern Urkunde ertheilt Sup 1. 
werden‘. Denn dad Accept hat eben nur die Bedeutung eined Ver— 


1) Ueber den Acceptationdvertrag und deſſen Wirkungen fiehe $. 18. 
Ueber die Verbindlichkeit zu acceptiren f. $. 18 Ziff. V. 

2) W. D. Art. 21 (f. Anm. 3). 

Die, die Perfon ded Bezogenen ausdrüdende und von dem Bezogenen 
felbft gefhriebene Adreffe im Wechfel begründet noch feine wechfelmäßige 
Verpflichtung des Bezogenen. Eine wechfelmäßige Berpflihtung des Bezogenen 
entftebt erſt durch das von der Adreffe verfchiedene und auf dem Wechfel befonderd 
erkennbar gemachte Accept. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 264. 

3) W. D. Urt. 21: „Die Annahme ded Wechſels muß auf dem Wechiel 
ſchriftlich geſchehen. 

Jede auf den Wechſel geſchriebene und von dem Bezogenen unterſchriebene 
Erflärung gilt für eine unbeſchränkte Annahme, fofern nicht in derſelben ausdrück⸗ 
lich audgefprochen ift, daß der Bezogene entweder überhaupt nicht oder nur unter 
gewiffen Einfhränfungen annehmen wolle. 

„Sleichergeftalt gilt es für eine unbefchräntte Annahme, wenn der Bezogene 
ohne weiteren Beifag feinen Namen oder feine Firma auf die Borderjeite des 
Wechſels fchreibt. 

„Die einmal erfolgte Annahme kann nicht wieder zurüdgenommen werden.“ 

4) Es genügt daher nicht, wenn ein Schreibensunfundiger die An- 
nahme ded Wechfeld in einer befonderen Notariatöurfunde, (felbft wenn diefe mit 

Wachter, Wechſeltecht. 24 


8.2. 


Art. 21. 


Satz 2 
und 3, 
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fprechend nach Maßgabe der Tratte. Deren Inhalt braucht es gerade 
deshalb nicht zu wiederholen, weil ed auf dem Trattenpapier felbit 
und im unmittelbaren Anfchluß an deſſen vollen Inhalt fteht. Wollte 
der Bezogene fein Wechfelverfprechen auf einem andern Papier geben, 
fo müßte er auf diefem den ganzen übrigen Inhalt des Wechſels 
wiederholen. Dann würde er aber, in Ermangelung (der Unterfchrift) 
eines Traffanten eben einen eigenen Wechſel (wennfchon in Form 
einer Tratte) gegeben haben. 

Der Namen oder die Yirma muß gefchrieben, er darf nicht 
etwa blos gedrucdt fein®. 

III. Das Uccept fann auf einem Duplifat (f. $. 29) ftehen, 
nicht aber auf einer bloßen Kopie (f. $. 31) ® 

IV. Jede auf die Borderfeite des Wechſels gefchriebene und von 
dem Bezogenen mit feinem Namen oder feiner Firma?’ unter» 
fhriebene Erklärung gilt als unbefchränftes Accept ®, wenn nicht 
dad Gegentheil in derfelben ausgefprochen ift. Denn eine ſolche An— 
nahme ded Zahlungsauftrages liegt ſchon in der Namensunterfchrift 
(oder Unterfchrift der Firma) des Bezogenen (val. Ziff. I.). Wenn daher 

1. der Bezogene nur mit einer Einfhränfung (vgl. 8. 48) 
acceptiren will, jo muß er dieß in der Erklärung, welche er auf dem 
Wechfel unterzeichnet, ausdrüdlich fagen. 


dem Wechfel verbunden ift,) nicht aber auf dem Wechfel jelbft, erklärt bat. Borchardt 
(U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 255. 

5) Würde der Inbaberder firma (oder ein Gefellfchafter) der gedruck— 
ten Firma feine Ramendzeihnung (mittelft Unterfchrift feined bürgerlichen 
Namens) beifügen, fo könnte in Zweifel gezogen werden, ob hierin eine Unter: 
fchrift ded Bezogenen enthalten fei. ©. indeß unten bei Anm. 17. Vgl. Archiv 
f.d.W.R. Br. 15 ©. 263. 

6) Bal. Thöl W. R. $. 215 nach Note 13. Anders bei dem Ehrenaccept. 

7) Die Unrichtigkeit ded Bornamend des Ncceptanten ſchadet in der Regel 
nicht der Giltigkeit feined Acceptes, vgl. Arch. f.d. W. NR. Bd. 17 ©. 96—99. 

5 MW. O. Art. 21 (f. Anm. 3). Die von dem Bezogenen”’ feiner Namens» 
unterfchrift hinzugefügten Worte „anerfannt und zahlbar den 9. Juli 51“ 
drüden die Acceptation ded Wechſels aus. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuſ. 257. 

Die in einem Domizilwechfel unter einem unbedingten, mit dem Namen des 
Bezogenen verfebenen Annahmevermerk gefepten und mit dem Domizilvermerte 
übereinftimmenden, von dem Acceptanten unterfchriebenen Worte „zahl: 
bar bei Serm M. in B.“ drüden die unbefchränfte Annahme des Wechjeld neben 
Bezeichnung des Domiziliaten aud. Borchardt a. a. D. Zuf. 262. 
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2. Unterzeichnet er fonft irgend eine Erklärung, deren Inhalt 
entweder unverftändlich ift, oder doch nicht geradezu eine be- 
ftimmte Einfhränfung des Acceptes ausfpricht, fo haftet er, ohne 
Rüdfiht auf jenen Inhalt, ald Acceptant aus feiner Unterfchrift®, 
Denn der eigentliche Berpflihtungsgrund des Acceptanten liegt in dem 
Schreiben ded Namens auf die Tratte. 


V. Dad Accept fann auch auf der Rüdfeite des Wechſels 
ftehen. Hier genügt aber die bloße Unterfchrift des Bezogenen 
nicht, wenn nicht aus andern Umjtänden deutlich erhellt, daß er accep- 
tiren wollte. Dieß wird nicht anzunehmen fein, wenn die Tratte an 
den Traffaten indoffirt ift, und diefer fegt nun feine Unterfchrift 
auf die Rückſeite der Tratte 1%, 

VI. Die Stelle des Acceptes auf der (Borderfeite der) Tratte ift 
gleichgiltig. Gewöhnlich wird es unter Die Adreffe des Bezogenen, 
oder quer über die Tratte gefchrieben. 


VO. Die Unterfchrift ded Bezogenen fann durch einen Be— 
vollmädtigten!! oder Stellvertreter (f. $. 13) volljogen werden. 
Derfelbe hat dann nicht blos feinen Namen, fondern diefen mit einem 
dad Vollmachtsverhältnig und den Bezogenen bezeichnenden Beiſatz 
zu unterzeichnen !?, damit er ald Accept des Bezogenen erfcheine. 


VII. Eine Vorfihtsmaßregel ift ed, die acceptirte Summe 
nochmals in dem Accept anzugeben („Angenommen für Thlr. 200”). 
ft diefe von der in der Tratte genannten verfchieden, fo gilt das 
Mccept ald ſolches nur für den acceptirten Betrag der in der Tratte 
ausgedrüdten Summe (vgl. $. 18). Hatte der Acceptant die Summe 


9) Demnad liegt ein unbeſchränktes Accept in der Unterzeichnung des 
Wortes: „Gefehen“, oder : „visa“, oder: „vu“. R 

Der Zufag im Annahmevermert: „angenommenin Sorten“ benimmt 
dem Accept nicht die wechjelmäßige Wirkung. Borchardt a. a. D. Zuf. 60. 

10) Bol. indeß Thöl W. R. $. 215 Note 7. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
N. F. Bd. 3S. 11a. 

11) Der Präfentant ($. 49) wird ſich darüber vergewiſſern, alſo erfor- 
derlichenfalld eine Nachweifung darüber verlangen, daß die Bevollmädtigung wirk— 
lich befteht. 

Der Bezogene kann feinen Namen durch einen Dritten, welden er hiezu 
mündlich beauftragt, auf den Wechfel fchreiben laffen. Zeitfhr. f. d. H. R. v. 
Goldſchmidt Br. 8 ©. 623 f. 

12) Bal. Wächter Handeldrecht $. 11 Ziff. III. und $. 12 Ziff. IV. 

24* 
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mit Buchftaben und mit Ziffern audgedrüdt, fo gilt bei Ab- 
weichungen die geringere Summe ald acceptirt '3. 

IX. Ein durchſtrichenes Accept hat feine mwechfelrechtliche 
Wirkung, weil die wechjelmäßig verpflichtende Form fehlt!*. Der 
Acceptant kann aber (aus dem unterliegenden Verhältniß, feinem Ver- 
Sprechen u. ſ. f.) verpflichtet fein, ein neues Accept zu geben. 

Das wechfelrechtliche Verhältniß dritter Perfonen, 3. B. die 
Haftbarfeit von Traffanten und Indoffanten, wird an und für fi 
dur die Streichung nicht beeinträchtigt 15. 

X. Das Ehrenaccept ift ein Accept mit einem die Inter: 
vention andeutenden Zufaß 3. B. „Angenommen unter Proteft zu 
Ehren Herrn N.“ Hierüber f. $. 53. 

XI. Das Üccept eined Domizilwechſels (vol. 8.23 Ziff. V.) 
enthält entweder (bei unbeftimmt domizilirtem Wechfel) die Beifügung 
eined Domiziliaten („Angenommen zahlbar bei Herrn N.“, oder das 
einfache Verfprechen, trafjirtermaßen zu bezahlen. 

XI. Ein Accept fann von einem Nichtbezogenen oder von 





13) Bat. Thöl W. R. $. 215 bei Note 20. 

14) Obwohl die Zurüdnahme des Accepte® rechtlich unftatthaft ift, jo macht 
do der Durchftrich die wehfelrehtliche Klage unmöglih. Ach, f. d. W. NR. 
Bd. 9 ©. 236. Ueber den Widerruf (die Zurücdnahme) eined Acceptes f. F. 18 
gif. VII. 

15) Derjenige, welcher feine Namendunterfhrift einem Ac» 
cepte des Bezogenen hinzufügt, und fomit dasjelbe mitunterfchreibt, 
wird dadurch, daß das foldhergeftalt in Verkehr gelommene Accept ded Bezogenen 
fpäter aus irgend einem unbefannten Grunde durchftrichen worden, nicht von feiner 
wechjelmäßigen Berbindlichkeit befreit. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 169. c. 

Dagegen bat das D. A. ©. zu Dredden (29. Aug. 1863) audgefproden, daß 
bei durchſtrichenem Accept der Regreß wegfalle, weil nunmehr der Regreh- 
nehmer den von ihm in Anfpruc genommenen Regrefpflichtigen nicht in Stand 
fege, ſeinerſeits fih an den Ncceptanten zu halten. Gentralorg. f.d. H. R. v. 
Löhr. N. F. Bd. 16. 623—627. 

Diefe (nicht unbedenfliche) Entiheidung würde übrigend den Fall wohl nicht 
treffen, wenn ber betreffende Regreßpflichtige feinerfeits den Wechſel ohne Accept 
begeben, fomit feinen Anſpruch gegen den Bezogenen erlangt hatte. 

Eine ohne Zuthun des Wechſelinhabers erfolgte Streichung des Acceptes ift 
auf dad Regreßrecht desfelben gegen feine Bormänner obne Einfluß. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 169. b. Bal. Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 277. 
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mehrern Bezogenen unterzeichnet fein, und gilt dann als Aval 
oder Mitunterfchrift nach Maßgabe feines Inhaltes 16. 

Zweifelhaft fann die Frage, ob der Bezogene acceptirt habe, in 
dem Fall werden, wenn der Inhaber der bezogenen Firma 
mit feinem Yamiliennamen das Accept unterzeichnet hat. Indeß 
wird man hierin ein giltiges Accept finden mülfen 17. 

XIH. Das Accept einer Ehefrau bedarf, wie überhaupt die 
Wechjelerklärungen einer foldhen, der Genehmigung ded Ehemann 's, 

XIV. Die Zeit des Acceptes fann von Erheblichkeit werden, 
namentlich wenn dasſelbe furz vor der Eröffnung des Konkurſes 
über das Vermögen des Acceptanten erfolgt fein follte, oder zu einer 
Zeit, wo er wehfelunfähig geweſen !. 

XV. Dagegen ift ein Accept nicht aud dem Grunde zu bean. 
ftanden, weil ed auf den Wechfel gefegt wurde, zu einer Zeit, da diefer 
noch der Unterfchrift des Traffanten ermangelt hatte?‘ 
(Blanfoaccept). 


$. 48. 
Das befchränfte Accept. 


Die Acceptation eined Wechfeld beruht auf dem freien Willen 
ded Bezogenen. Er fann feinem Accept Einfhränfungen bei- 
fügen, wodurch fein Wechfelverfprechen dem Zahlungsauftrage nur 
mit gewiffen Abänderungen (modifizirt) entfpricht. 

I. Der Bezogene kann die Annahme auf einen Theil der im B. d. 
Wechfel verfchriebenen Summe befchränfen! (Theilaccept, Parti- Art. 22. 
fularaccept). Hier ift Sup 1. 


16) Bol. $. 32 und $. 18 Ziff. VIII. 

17) So dad Bremer Handeldgeriht nad) Löhr's Centralorg. Bd. 3 ©. 283. 

18) Vgl. oben $. 12 Ziff. XI. 

19) Den Zeichner des nicht-datirten Acceptes trifft die Beweislaſt feiner 
Unfähigkeit. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 268. b. Ueber die Zeit der Ent- 
ftebung des Anfpruchs für die Indoffatare f. Borchardt a. a. D. Zuf. 184. a. 

20) Das Gefeg ftellt nicht feft, in welcher Zeitfolge die einzelnen Wechſel⸗ 
afte vorzunehmen find. Zeitſcht. f. d. H. R. v. Goldihmidt Bd. 8 ©. 570. Bol. 
indeß Archiv f. d. W. R. Br. 176. 99— 105. 

1) W. D. Art. 22: „Der Bezogene kann die Annahme auf einen Theil der 
im Wechſel verfchriebenen Summe befchränten. 
„Werden dem Accepte andere Einfhränfungen beigefügt, fo wird der Wechfel 
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1. der Bezogene nur für die acceptirte Summe nah Maß— 
gabe der Tratte verpflichtet. 


2. Der Wechfelinhaber kann feinen Regreß auf Sicher- 
ftellung ($. 52) wegen des nicht acceptirten Reftes nehmen ?. 


3. Dem Traffanten fann der Bezogene wegen mangelnder 
Vollftändigkeit des Wccepted nur nach Maßgabe der unterliegenden 
Berhältniffe (civilrechtlich) verantwortlich werden. 


B. d. II. Es kann auch vorkommen, daß der Bezogene zwar für den 
Urt. 22. ganzen Belauf aber mit andern Einfhränfungen?, namentlich 
Sat 2. mit folhen in Betreff der Zahlungszeit, acceptirt. Hier ift 
1. der Acceptant nah Maßgabe feined Ncceptes + wechfel- 
mäßig verpflichtet, wenn nicht die Einfchränfung das Wechfel- 
verfprechen zu einem ungiltigen macht. 


A. Letzteres tritt bei ſolchen Modififationen ein, welche aud in 


einem ſolchen gleichgeachtet, deifen Annahme gänzlich verweigert worden ift, der 
Acceptant haftet aber nach dem Inhalt feines Acceptes wechfelmäkig.“ 

2) Der Traffant (und Indoffant) garantirt dem Wechielnehmer, daß der 
Bezogene in Gemäßbeitderinder Trattegegebenen Zahlungsauf— 
forderung zur Einlöfung bereit fei (d. b. zahlen und acceptiren werde). Ein 
bloß beſchränktes Nccept entipricht jener Garantie nicht. Betrifft aber die Ein- 
fhräntung nurdie Summe, fo kann der Inhaber nur wegen des unacceptirten 
Veberrefted Regreß (Mangeld Annahme) nehmen. Hier liegt die Sache nehmlich 
anders, als bei fonftigen Ginfhränfungen des Acceptes (vgl. unten Ziff. II.). 
Durch eine bedingte oder hinaudgefchobene Acceptation wird die ganze Wechfel» 
forderung alterirt; hingegen die Summe ift ein tbeilbarer Gegenftand, und wenn 
der eine Theil acceptirt ift, kann nur in Betreff des Weberreftd Sicherheit gefordert 
werden. Der Präfentant kann alfo, wenn ibm ein Theilaccept angeboten wird, 
nicht die ganze Aufforderung des Traffanten für abgelehnt erachten. 

Würde der Theilacceptant nachgehends unficher, fo findet auch wegen des 
acceptirten Betrages Sicherheitsregreß ($. 54) ftatt. 

3) W. O. Art. 22 Sap 2 (f. Anm. 1). Das Accept ift unbefhräntt 
(rein), wenn ed fich einfach an die Tratte anfchließt, alfo in Gemäßheit ihres 
Inhalts erfolgt. Ed ift bedingt, wenn ed die Zablungsverbindlichkeit erft von 
einem ungewiſſen zufünftigen Ereigniß abhängig macht (j. B. „zu bezahlen, wenn 
die empfangenen Waaren verkauft fein werben“, oder: „zu bezahlen nach Eingang 
der Rimefje von dort”). Das Accept ift qualifizgirt, wenn ed zwar der Summe 
nach unbefchränft und ohne Bedingung lautet, aber die Zahlung an einem andern 
Orte, oder zu einer andern Zeit, oder für andere Rechnung, oder auf eine andere 
Weife, ald der Wechfel vorfchreibt, verfpricht. 

4) Dal. $. 18 Ziff. VII. 
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einer Tratte von Seiten des Auäftellerd unftatthaft wären, wie 
z. B. bei dem Zufaß, daß der Ncceptant die Wechfelfumme in bes 
ftimmten Raten zahlen wolle, oder nach vorgängiger Kündigung. 
Denn der Ucceptant wollte nicht anders haften, ald mit der betreffen- 
den Modifikation, diefe aber ift in einer Tratte ungiltig: folglich ift 
auch fein Verfprechen fein wirkſames Wechfelverfprechen. Ebenfo ein 
bedingtes Wccept®, oder eine Acceptation mit dem Beifag: „an 
mich felbftzu zahlen“”. 

B. Acceptirt der Bezogene auf eine fpätere Zeit (3.3. den 
acht Tage nah Sicht lautenden Wechfel mit dem Beifag „nach vierzehn 
Tagen zahlbar“), fo haftet er nah Maßgabe feines Acceptes $. 

C. Würde der Bezogene für eine größere Summe acceptiren, 
fo haftet er alö Acceptant doch nur für die in der Tratte ausgedrückte 


5) Val. $. 24 Ziff. III. 

6) Eine Bedingung umd deren Eintritt liegt außerbalb des Wechfel- 
verbältniffes, ift aljo auch nicht geeignet, einen Beftandtheil der Wechelerflärung 
zu bilden und eine wechjelmäßige Haftung des Bezogenen zu begründen. Die An- 
nabme erfcheint hier ald verweigert. 

Hingegen nad Erf. d. Ob. Trib. zu Stuttgart (3. Juli 1861) haftet der 
Bezogene, welder feinem Accepte eine Bedingung beigefügt hat, wechſelmäßig 
nad Maßgabe derfelben, fobald fie eingetreten ift. Diefed Erf. führt aus: die Be- 
dingung ftehe der Einfchränfung gleich; Taute daher z. B. der Acceptationdvermerf: 
„Angenommen unter der Bedingung, daf die erhaltenen Waaren innerhalb diefer 
Zeit von feiner Seite reflamirt werden“, und der Eintritt diefer Bedingung wird 
erwiefen, jo haftet auch der Acceptant wechjelmäßig. Borhardt (U. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 272. 

Die unter dem Annabmevermerfe „angenommen“ gefepte Namendunter- 
fchrift des Bezogenen det zugleich die noch unter jene Namendunterfchrift fofort 
bei Ertbeilung des Accepted binzugefügte Einſchränkung „nuran B. zabl« 
bar“. Bordardt a. a. D. Zuf. 273. 

Die Beweidlaft für die Behauptung, daß dem vom Bezogenen empfange- 
nen Accepte nachträglich eine Beſchränkung in unberehtigter Weile 
binzugefept worden, liegt dem Kläger ob. Borchardt a. a. D. Note 205. b. ©. 170. 

7) Der Zufag „an mich felbft zu zahlen “ hat den Sinn, daß der Bezogene 
zwar acceptiren, aber bei Berfall mit dem Inhaber fompenfiren (auf eine Gegen: 
forderung abrechnen) will. Da nun der Präfentant den Wechfel weiter giriren 
tann, ſomit auch an einen folhen Imdoffatar, gegen welchen der Acceptant feine 
zur Kompenfation geeignete Forderung bat, fo braucht er fi überhaupt mit jener 
beichränften Acceptation nicht zu begnügen, fondern fann Proteſt M. U. erbeben 
und Regreß nehmen. 

8) Hingegen bleibt zur Wahrung ded Regreffes die urfprüngliche Zahlungs» 
zeit des Wechjeld z. B. für die Berechnung der Proteftfrift) maßgebend. 
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Summe. Denn der Zahlungsauftrag, an welchen fi dad Accept 
anfchließt, lautet nicht für einen größern Belauf. In der Tratte wäre 
zwar eine geringere (f. oben Ziff. I.), nicht aber iſt in derfelben eine 
größere Summe begriffen ®. 

D. Enthält dad Accept einen andern Zahlungsort, ale die 
Tratte („angenommen, zahlbar bei Herm N. in O.“, fo ift auch diefe 
Modifikation nad denfelben Grundfägen zu behandeln wie die der 

-Zahlungszeit. Der Inhaber ift an den vom Acceptanten beigefügten 
Ort nicht gebunden. Er fann entweder fofort Mangeld Annahme, oder 
nach Verfall, und zwar andem vom Trafjanten in der Tratte angegebenen 
Zahlungsort, Mangeld Zahlung, Proteft erheben und Regreß nehmen. 

Hingegen die Beifügung. einer andern Zahlungsadrefje an 
demfelben Ort erfcheint nicht ald Beſchränkung des Acceptes !0. 

2. Der Wechſelinhaber ift nicht gehalten, eine mit ders 
gleichen Einfchränfungen (Ziff. 1. A. B. D.) verfehene Erklärung des 
Bezogenen ald Uccept anzunehmen !!, Er kann den Wechfel ald einen 
foldhen behandeln, deſſen Acceptation gänzlich verweigert worden ift 
(vgl. $. 51 u. $. 52). Er fann aber auch das Accept annehmen 
(d. h. dasfelbe nach Anerbieten ded Bezogenen auf die Tratte fehreiben 
laffen, oder mit dem ihm übergebenen modifizirten Accepte fich vorerft 
beruhigen), denn feine Bormänner leiden nicht darunter 12, 


9) Bal. $. 47 Ziff. VIII. und $. 18 Ziff. IX. 

10) Wenn z. B. der Bezogene A. den nicht domizilirten Wechfel mit dem 
Beifag „zahlbar bei Herrn B.“ (ohne Angabe eines andern Zahlungsortes) acceptirte, 
fo tann der Inhaber bei Berfall die Zahlung bei B. fuchen, er ift aber dazu nicht 
verbunden, fondern fann auch (und wird jedenfalld, wenn der Bezogene bei B. nicht 
zu treffen war) in dem Geſchäftslokal (beziehungdweife der Wohnung) des Bezoge⸗ 
nen felbft Mangels Zahlung proteftiren laffen und gegen feine Vormänner Re- 
greß nehmen. Denn diefen gegenüber bleibt der Inhalt der Tratte allein maßgebend. 
Bal. $. 56 Ziff. III. 2. 

11) Denn nunmehr liegt ed nahe, dag auch die Zahlung nur mobdifizirt erfol- 
gen wird. 

12) Iſt der Bezogene befugt, ein beſchränktes Accept auf die Tratte zu 
fepen, und muß dieß der Präfentantzugeben? Der Präfentant fann es zus 
geben, ohne ſich damit zu begnügen, d. b. er fann das beſchränkte Accept fich geben 
laffen, und gleihwohl wegen der Einihränfung (wegen nicht erfolgter völliger 
Annahme) Proteft erheben; er kann jened im Intereſſe ded Traffanten finden, 
welcher damit doch irgend einen Anſpruch an den Bezogenen erhält. Der Traſſant 
vergiebt fi hiedurch nichts, und kann ed aud) häufig nicht bindern (3. B. wenn er 
dem Bezogenen die Tratte zum Accept durch einen Dritten zufchidt). 
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3. Dem Traffanten gegenüber ift der Bezogene nach Maß- 
gabe der etwa unterliegenden Berhältniffe, wenn er zu vollftändiger 
Acceptation ſich verpflichtet hatte, wegen Nichteinhaltung in Pflicht 
(eivilrechtlich) verantwortlich 13. 

III. Die Einfchränfung muß in unmittelbarem Zufammen- 
bang mit dem Accepte ftehen; ed genügt nicht, daß fie etwa auf 
der Rüdfeite des Wechfeld fich befinde, während die Borderfeite ein 
Accept ohne die Einſchränkung enthält. In diefem Falle würde der 
Acceptant fich auf die Einſchränkung nicht beziehen können 1%, 

IV. Bei Berfall der Tratte hat der Inhaber, wenn er Regreß 
Mangeld Zahlung ($. 66) nehmen will, Proteft erheben zu laffen 
und zwar 

1. wenn ein Theil der Wechfelfumme acceptirt war, für den 
nicht bezahlten (ganzen oder reftlichen) Betrag. 

2. Bei einem Uccept mit fpäterem Zahlungstag iſt nicht 
an diefem, fondern zu der urfprünglich in der Tratte enthaltenen Ber: 
fallzeit (beziehungsweife binnen der mit diefer beginnenden Proteftfrift) 
Proteft aufzunehmen 13. 

3. Enthält das Accept andere Einſchränkungen, fo läßt 
der Inhaber, wenn nicht nadı Maßgabe ded Inhaltes der urfprüng- 
lihen Tratte Zahlung erfolgte, Proteft erheben um feinen Regreß 
zu nehmen. 


$. 49. 
Die Präfentation zur Annahme. 


I. Die Borzeigung (Präfentation) des Wechfeld kann von ver» 
fhiedenen Perfonen an verfchiedene Perfonen zu verfchiedenen 
Zweden gefchehen. Denn jeder Wechfelanfpruch wird unter Bor- 
zeigung des Wechfeld geltend gemacht. Diefe bildet nur dad Mittel zu 
Verfolgung eines Zwedes. Man kann daher die Präfentation auch als 
dad mit einem Wechfel in der Hand vorzunehmende Suchen, des 
Acceptes, der Zahlung, der Regreßfumme, eined Wechfelegemplares, 
bezeichnen. Diefed Suchen oder Anfordern geichieht in Ausübung 


13) Bol. $. 18 Ziff. V. 
14) Bol. Archiv f. d. W. R. Bd.9 6. 75. 
15) Bol. Archiv f. d. W. R. Bd. 46. 206—211. Br. 10 ©. 60. 
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eined wechfelmäßigen Rechtes, welches aber nicht immer gegen den 
Präfentaten, fondern meiftgegen einen Dritten dem Präfentanten 
zufteht, d. h. er hat einen Anfpruch nicht gegen den Präfentaten darauf, 
daß diefer eine Leiftung mache, fondern gegen einen Dritten Wechſel⸗ 
geber) für den all, daß dieſe Leiftung bei dem Präfentaten vergebend 
geſucht fei, fomit einen Regreßanſpruch. 

II. Der Traffant erteilt einerfeits dem Bezogenen einen 
Zahlungsauftrag, anderfeitd dem Remittenten die wechfelmäßige Zu: 
füge (dad Wechfelverfprechen) , daß der Bezogene dem Auftrag ent- 
fprechen werde. Auftrag und Zufage (Garantie) gehen dem Wort: 
laute nad) nur auf die Zahlung bei Berfall. Allein in jenem Auf- 
trag liegt zugleich der weitere: auf Verlangen zu acceptiren, 
und in jener Garantie der Zahlung liegt zugleich die Zufage, daß der 
Bezogene auf Anfordern ein wechjelmäßiges Verfprechen geben werde: 
die Garantie der Acceptation. Denn feinen vollen Werth erlangt 
der traffirte Wechfel erft, wenn er nicht mehr auf der Haftung von 
Ausfteller (und Indoſſanten) allein beruht, fondern auch das Ae— 
cept hinzugetreten if. Die Zratte bildet alfo, und hierauf beruht 
ihr Hauptwerth gegenüber von bloßen Anweifungen, ein accep« 
tables Bapier!. 

1. Der Wechfelinhaber hat das Recht, die Tratte zur Annahme 
zu präfentiren, und wenn diefe nicht erfolgt, Proteft ($. 51) zu 
erheben und Regreß ($. 52) zu nehmen. 

2. VBerpflichtet, die Tratte zur Annahme zu präfentiren, ift 
der Inhaber nicht (außer bei Zeitfichtwechfeln und Domizilmechfeln, 
wenn legtere die Präfentation vorfchreiben?). Er kann fich mit dem 
Beriprechen des Traſſanten (und der etwaigen Indoſſanten), daß 
nehmlich bei Berfall die Zahlung erfolgen werde, begnügen, und die 
Verfallzeit abwarten, um alddann Zahlung oder Regreß zu fuchen. 


1) Ohne die Acceptabilität würde die Tratte lediglih auf dem Kredit des 
Augftellerd beruben, wie ein eigener Wechjel oder eine Anweifung. Der Ausfteller 
müßte, da die Annahme nicht gefordert und wegen ihrer Berfagung nicht Regreß 
genommen werden könnte, nicht vor Berfall Dedung machen, und könnte, obne 
vorerſt für die Einlöfung zu forgen, um ſich Geld zu verfchaffen, unfolide Papiere 
abgeben, indem diefelben erft nach Berfall auf ibn zurüdfommen würden. 

2) Meber die Zeitſichtwech ſel f. unten Ziff. IV. 1; über die Domizil» 
wechſel Ziff. III. 9. 
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Bon der Präfentation zur Annahme fönnen ihn verfchiedene Gründe 
abhalten 3, 

Der Wechfellgeber (Traffant, Indoſſant) fann jedoch eine 
Berpflichtung der Präfentation (Berfendung) zur Ncceptation t 
vertragsmäßig übernehmen. Die Berfendung muß dann fo bald ala 
möglich, mit erfter Boft, gefchehen>. 

Ebenfo ift der Bezogene, an welchen der (nicht acceptirte) 
Wechfel girirt wird, wenn er mit demfelben nicht einig geht, feinem 
Indoſſanten gegenüber verpflichtet, ſich hierüber zu erflären, be- 
ziehungsmeife gegen fich felbft Proteft Mangels Annahme zu erheben ®. 

3. Die Ucceptabilität iſt gefeglich eine unbedingte, d. h. der B. d. 
Inhaber kann jederzeit fofort die Tratte (wenn diefe nicht ein Mep- Art. 18. 
wechfel ift, vgl. unten Ziff. IV. 2) zur Annahme präfentiren und falls Sa 1. 
legtere nicht erfolgt, Proteft erheben?. Er braucht nicht eine Zeitlang 


3) Dad Abhandenfommen einer Tratte ift, wenn fie acceptirt war, ges 
fährliher. Sodann könnte in der Präfentation zum Accept ein Mißtrauen in 
den Kredit des Traffanten oder den guten Willen ded Bezogenen gefunden werden. 
Häufig auch will der Inhaber die Tratte weiter giriren, wohnt nit am Orte des 
Bezogenen, mag feine Weitläufigfeiten mit Proteft und Regreß (Mangels An- 
nabme) machen, und berubigt ſich mit dem Kredit feiner Vormänner. 

4) Bal. $. 29 und 30. 

5) Thöl W. R. $. 213 Ziff. I. ©. 238. 

6) Bon demjenigen, welcher den ibm als Rimeffe in laufender Rechnung 
und Geſchäftsverbindung zugefandten Wechfel behalten und nicht fofert nad 
Empfang zurüdgefendet bat, wird angenommen, daß er mit der auf ihn gefchebenen 
Indoſſirung ded Wechſels einverftanden und die ihm ald Indoffatar wechſelrechtlich 
obliegenden Berbindlichkeiten zu erfüllen bereit ift. Iſt ein ſolcher Indoffatar zus 
gleich der Bezogene des noch laufenden Wechfeld, fo muß er die mit jeder diefer 
beiden Stellungen verbundenen Funktionen erfüllen. 

Bei Beurtbeilung der gleichzeitigen Stellung ded Bezogenen ald Indoffa- 
tar fommt aud fein nicht ausschließlich dem Wechfelrechte angehörendes Verhältniß 
zum Indoſſanten in Berraht. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 249 
und Note 190. 

7) W. D. 18: „Der Inhaber eined Wechſels ift berechtigt, den Wechfel dem 
Bezogenen fofort zur Annahme zu präfentiren und in Ermangelung der Annahme 
Proteft erheben zu laffen. 

„Nur bei Me» oder Marktwechieln findet eine Ausnahme dahin ſtatt, daß ſolche 
Wechſel erft in der an dem Meß- oder Marktorte geſetzlich beſtimmten Präfentationd» 
zeit zur Annahme präfentirt und in Ermangelung derfelben proteftirt werden können. 

„Der bloße Befig des Wechjeld ermächtigt zur Präfentation ded Wechſels und 
zur Erhebung des Protefted Mangeld Annahme.” 


Rov. 5. 


B. D. 

Urt. 18. 

Schluß⸗ 
ſat. 
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zu warten, ehe er wegen Nichtacceptation proteftiren darf. Eine ge- 
gentheilige Klaufel in der Tratte würde ald nicht gefchrieben 
gelten 8. 

II. Was nun die Prafentation felbit betrifft, fo ift 

1. Präfentant jeder Inhaber des Wechfeld, fei er nun Eigen- 
thümer oder nicht. Wer die Tratte (wäre e8 auch nur ald Beauf- 
tragter ® ded Remittenten, Indoſſatars, Trafjanten) in Händen hat, ift 
zur Präfentation legitimirt 10, 

Der Präfentant muß darauf fehen, daß die Acceptation des 
Wechſels in gehöriger Weiſe und vollftändig (vgl. $. 47 und 48) 
erfolge. Im entgegengefegten Falle wird er (wenn fein Auftrag dieß 
mit fich bringt) Proteft erheben oder doc feinem Auftraggeber Nach: 
richt geben. 

2. Präſentat ift der Bezogene felbit !!, oder in deſſen Ab- 


5) Novelle 5 zu Art. 18 d. W. D.: „Eine entgegenftebende Uebereinfunft 
hat feine wechjelrechtlihe Wirkung.” Weber die Publikation diefer Novelle in den 
einzelnen Staaten f. Borhardt (N. D. W. D. 4. Aufl.) Note 156 ©. 120. 

9) Der Beauftragte pflegt die Präfentation zur Annahme ohne bejondere 
Bergütung zu beforgen. 

It ein Eremplar ded Wechfeld zur Annahme verfandt worden, fo ift der 
Präfentant gewöhnlich der Berwahrer (vgl. $. 30) und in diefer Stellung dem 
legitimirten Inhaber des andern Eremplard (beziehungsweiſe der Kopie) zur Aus— 
folge de# zum Accepte eingefandten Wechfeld verbunden. 

10) ®. D. Art. 18 Schlußfas (f. Anm. 7). Der Wechfelinhaber, wenn er 
nicht felbft am Wohnorte des Bezogenen fich aufhält, fendet 3. B. die Tratte einem 
dortigen Gefchäftäfreund mit dem Erfuchen, deren Annahme zu bewirken. Diefer 
bedarf hiezu keiner befondern Legitimation (durch Vollmacht oder Giro) : das bloße 
Innehaben des Wechſels ift hinreichend, denn er will nicht ſelbſt ein Wechfelrecht 
ausüben; der Bezogene aber joll fih nicht dem Präfentanten, fondern dem bei 
Berfall fi legitimirenden Inhaber durch die Acceptation verpflichten. Der Accep- 
tant verfpricht die Zahlung nur in Gemäßheit des in der Zratte enthaltenen Auf- 
trages. Diefer gebt auf Zahlung an die Ordre der darin bemerften Perfonen. 
Der Präfentant (zur Annahme) erlangt, wenn ſchon auf feine Präfentation die 
Annahme erfolgt, foferne er nicht Indoffatar (oder Remittent) ift, durch diefelbe 
fein Recht, Zahlung zu fordern. Es ſchadet alfo dem Präfentaten nicht, wenn 
auch einem nicht fegitimirten Präfentanten das Accept übergeben wird. 

11) Lautet der Wechfel auf eine Societät (Handelsgefellihaft oder 
fonftige Societät), fo genügt ed, wenn er einem der zu Bertretung der Geſellſchaft 
befugten Theilhaber präfentirt wird. 

Wäre die Tratte auf mehrere Perfonen, welche nicht in Gefellichaft 
fteben, gezogen, fo müßte er jedem einzelnen berfelben präfentirt werden. Accep⸗ 
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weſenheit fein (ausdrüdlih oder ftillfhweigend bevollmächtigter) 
Stellvertreter, 3.8. ein Profurift. Auch bei einer beftimmt 
domizilirten Tratte ($. 23) ift ed nicht der Domiziliat, fondern 
der Zraffat, bei welchem die Präfentation zu gefchehen hat. 

Sollten an dem betreffenden Orte mehrere Perfonen eben- 
desfelben Namens fich finden, und nicht fonft erhellen, welche 
von ihnen der Präfentat fein folle, jo wird die Präfentation, um den 
Regreß zu begründen, bei ihnen allen zu erfolgen haben. 

3. Der Bezogene ift an demjenigen Ort aufjufuchen, welchen 
die Tratte ald feinen Wohnort (feine Adreſſe) bezeichnet 12, 

4. Die Präfentation fann auch in der Weife gefchehen, daß der 
Wechſel dem Bezogenen eingefandt wird, fei ed nun bloß zur 
Annahme-Erklärung, oder mittelft Giro's zu Berrehnung 
des Betrages. Im lepteren Fall, wenn aljo der Wechfel vom 
Remittenten oder Indoffatar an den Bezogenen indoffirt wird, 
fann diefer entweder 

a. den Wechfel zwar ald Indoſſatar behalten, nicht aber ge 
fonnen fein, ihn ald Traſſat für Rechnung des Traffanten einzu— 
löfen. Alsdann benachrichtigt er Hievon feinen Indoffanten und läßt 
etwa gegen fich felbit Proteft erheben. 

b. Der Bezogene kann aber auch den Wechfel an den Indofjanten 
zurüdgehen laffen, weil er fich überhaupt nicht darauf einlaffen 
fönne. 

c. Iſt der Wechfel in Ordnung, fo mag ihn der Bezogene be- 
halten, und dem Indoſſanten antworten, er werde ihm den Betrag 
gutfhreiben. Hierin liegt die (jedoch nicht wechfelmäßige) Zufage 
der Einlöfung. 

5. Der Präfentat kann nicht verlangen, daß der Wechſel eine 
Zeitlang in feinen Händen belaffen, oder überhaupt ihm über: 
geben werde. Zwar befteht an einigen Orten die Sitte, dem Be— 
zogenen den Wechfel einige Zeit in Händen zu laffen, und erft nad 
Verlauf derfelben nebft der Erklärung über die Acceptation wieder ab- 
zufordern. Allein auch eine ſolche Sitte begründet feinen Redtsan- 
fpruch des Präfentaten, und der Präfentant handelt auf feine eigene 





tirt der Eine, fo ift damit das Accept der Andern, oder der Proteft bei ihnen, nicht 
überflüffig geworden. 
12) Ueber dad Lokal, in welchem die Präfentation erfolgen muß, f. $. 45. 
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Gefahr, wenn er einem unreellen Präfentaten oder deffen Leuten den 
Wechfel anvertraut. | 

6. Der Inhaber kann die Präfentation, wenn fie erfolglos ge» 
weien, wiederholen, und, wenn er dieß will, erft nachdem ein 
neuer Verſuch fruchtlos geblieben, einen Proteft Mangeld Annahme 
erheben laſſen. Er ift nicht verbunden, innerhalb einer beftimmten 
Friſt nad) der Präfentation den Proteft aufzunehmen 18. 

7. Die Erklärung des Bezogenen auf die Präfentation befteht 
entweder in der Acceptation (auf dem Wechfel) oder in deren Ber- 
weigerung +. Für die legtere braucht er feine Gründe anzugeben. 
Sie fann nicht nur mündlich, fondern auch ftillfchmweigend er- 
folgen (indem z. B. der Bezogene den mit dem Begehren der Annahme 
ihm präfentirten Wechfel einfach zurüdgiebt) 15. 

8. Befindet fih auf dem Wechfel eine (oder mehrere) Noth- 
adreifen, fo muß auch bei ihnen die Präfentation erfolgen, wenn 
der Bezogene nicht traffirtermaßen acceptirte und nun Regreß genome« 
men werden will !6, 

9. Eine befondere Bedeutung erlangt die Präfentation bei dem 


- unbeftimmt domizilirten Wechfel. Hier giebt fie dem Bezogenen 


zugleich Anlaß, einen Domiziliaten beizufegen. Hatte der Traffant 
die Präfentation zur Annahme auf den Wechfel ausdrüdlich vorge- 


13) Dal. indeß unten Ziff. IV. ; vgl. auch $. 27. 

14) Der Präfentat muß fih die Erklärung, welche er abgeben will, wohl 
überlegen. Denn fein Accept kann er nicht mehr zurüdnehmen. Er wird alfo 
zunächſt unterfuchen, ob er (nach den zwifchen ihm und dem Traffanten beftehenden 
Geſchäftösverhältniſſen) in der Lage ift, den Zablungsauftrag zu übernehmen. So— 
dann prüft er die Tratte in der Richtung, ob fie aviſirtermaßen (vgl. $. 19 
Ziff. XIV.) lautet, da er fonft nicht traffirtermaßen acceptiren fann. 

15) Wenn der Bezogene auf die Präfentation antwortet, er fönne ſich für 
jegt nicht erflären, er wolle fih die Sache überlegen u. dgl., fo bat der 
Präfentant fein Recht, ihn zu einer pofitiven Erflärung zu nöthigen; denn der 
Bezogene ift, folange er nicht acceptirte, dem Inhaber des Wechfeld überhaupt nicht 
verpflichtet, und alfo auch nicht verbunden, fich in beftimmter Zeit zu erklären. Hin- 
gegen die Bormänner haften dem Inhaber für fofortige und vollftändige Acceptation, 

Bon der Verbindlichkeit, (3. B. des Kaufend von Waaren) auf fich zieben zu 
laffen, tft die Verbindlichkeit, zu acceptiren, verſchieden, vgl. Goldſchmidt Zeitichr. 
f. d. H. R. Bd. 5 ©. 266. 

16) Bat. $. 53 Ziff. III. Eine auf der Kopie befindliche Nothadreſſe ift 
nicht nothiwendig zu beachten. Val. $. 28 Anm. 1. 
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fchrieben, fo ift der Inhaber bei Berluft feined Regreſſes gehalten, den 
Wechfel zur Annahme zu präfentiren 17, 

IV. Der Inhaber ift in der Regel für die Präfentation zur An- 
nahme an feine Zeitfrift gebunden 8, Immerhin aber wird fie 
(wenn überhaupt) vor Berfall zu gefchehen haben, weil ja der Prä- 
fentat verfprechen foll, er werde bei Verfall die Zahlung leiften, ein 
Berfprechen, welches nad Verfall feinen rechten Sinn mehr hätte. 
Ebenfowenig ift dem Präfentanten eine Friſt gefegt, vor deren Ablauf 
er nicht mit rechtlicher Wirkfamfeit den Wechfel zur Annahme präfen- 
tiren dürfte. Doch findet fich 

1. eine Präfentationdfrift bei Zeitſichtwechſeln, weil 
es jich hier um Feſtſtellung des Berfalltages handelt 1%, Durch die 
Präfentation, und zwar innerhalb der gefeglichen oder von einem 
Wechfelinhaber vorgezeichneten Frift, ift das Regreßrecht felbit 
bedingt 2°. 

2. Bon dem allgemeinen Grundfage, wonach der Inhaber, fo- 8. D. 
bald er will, den Wechfel zur Annahme präfentiren darf, machen die Art. 18. 
Mepwechfel eine Ausnahme ?!. Dergleichen Wechfel werden häufig Sp 2. 
über Waaren gezogen, welche auf der betreffenden Meffe erjt über- 


17) ®. O. Urt. 24: „ft in dem Wechfel ein vom Wohnorte des Bezogenen 
verfchiedener Zahlungsort (Art. 4 Nr. 8) angegeben (Domizilwechfel), fo ift, inſo— 
fern der Wechfel nicht ſchon ergiebt, durch wen die Zahlung am Zahlungsorte er 
folgen fell, dieß vom Bezogenen bei der Annahme auf dem Wechjel zu bemerfen. 
It dieß nicht gefcheben, fo wird angenommen, daß der Bezogene felbft die Zahlung 
am Zablungsorte leiften wolle. 

„Der Ausfteller eined Domizilwechjeld kann in demfelben die Präfentation zur 
Annahme vorſchreiben. Die Nichtbeobachtung diefer Vorſchrift hat den Berluft des 
Regreſſes gegen den Augfteller und die Indofjanten zur Folge.“ Bgl.$. 23 Ziff. IV. 

18) Die Zeit der Präfentation fteht im Belieben ded Präfentanten ; indeß 
wird er fie, wenn überhaupt, jo bald wie möglich vornehmen. Jedem Wechſel⸗ 
intereffenten fann daran liegen, daß er bald erfahre, ob fein Wechfel acceptirt 
werde. Auch könnten fpäterbin Umftände eintreten, welche den Bezogenen zur 
Weigerung beftimmen, während er etwa früher noch acceptirt hätte. 

19) Enthält der Zeitfihtwechfel fein datirted Accept, fo kann, ehe Proteft 
Mangeld Annahme erhoben ift, nicht Mangeld Zahlung proteftirt werden. (Württ. 
Arch. Bd. 5 ©. 255.) 

Ueber die Präfentationdfrift bei Zeitfihtwechfeln fiebe $. 27 Ziff. IT. 4. 

20) W. O. Art. 19. Hierüber ſ. $. 27 Ziff. II. 3. 

21) W. O. Urt. 18 Sag 2 (f. Anm. 7). Meber die Eigenthümlichkeit der 
Meßwechſel vgl. $. 25 Ziff. IV. 
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nommen werden follen. Bor Ankunft und Anficht der Waaren fann 
der Bezogene ſich nicht leicht über die Annahme des Wechjeld erklären. 
Die Marktordnungen beftimmen daher den Abfchnitt der betref- 
fenden Meßzeit, in welchem erft die Präfentation zur Annahme ftatt- 
finden darf ??. Diefem Herfommen und Bedürfnig des Meßverkehrs 


22) Für einzelne Marktorte find für die Meßwechſel folgende Präfentations- 
zeiten beflimmt: 

In Baſel ſollen Meßwechſel den Tag nad Einläutung der Meſſe acceptirt, 
ſomit am Tage vorher präſentirt werden. 

In Braunſchweig vom Montag bis Mittwoch einſchließlich der erſten 
Meßwoche. 

An Breslau vom Montag bi Freitag Vormittag der erſten Meßwoche. 

In Elbing: während der drei erftien Markttage. 

In Frankfurt a. / M. können Wechiel, welche auf die erfte Meßwoche lauten, 
erft am Mittwoch diejer Woche (am erften Tage der Meffe) zur Annahme präjentirt 
und M. A. proteftirt werden ; Wechſel, welche auf die Meſſe ohne weitere Angabe, 
oder auf die zweite oder die dritte Meßwoche zahlbar lauten, können erft an dem 
Mittwoch, mit welchem die zweite Meßwoche beginnt, zur Annahme präfentirt und 
in deren Ermangelung proteftirt werden. 

Sn Frankfurt a./D. wird ein Meßwechſel am dritten oder vierten Zage der 
Zahlwoche präfentirt. 

In Königsberg beginnt die Präfentationdzeit am erften Tage des Marftes 
und endet mit dem fünften Tage. 

Für Leipziger Meßwechſel (welche ſchlechthin auf eine nambaft gemachte 
Leipziger Meſſe in Leipzig zablbar lauten) beginnt die Frift der Präfentation zur 
Annahme am Tage nach Einläutung der Meffe, in welcher nach Inbalt des Wechſels 
die Zahlung gefchehen foll. 

In Magdeburg: wie Franffurt a./D. 

In Raumburg ift zur Präfentation, Acceptation und Proteftirung Mangeld 
Annahme die Zeit vom erften fFreitage der eigentlihen Meßwoche Mittags 1 Uhr 
bis zum Dienftage vor dem Zahlungsdtage, Mittags 12 Uhr, beftimmt. Gebt der 
Wechfel fpäter ein, fo muß er binnen 24 Stunden präfentirt und in Ermangelung 
der Annahme auch proteftirt werden. Unter 24 Stunden wird die Zeit bid zu Ende 
des folgenden Tages, Abends 6 Uhr, verftanden. Es macht keinen Unterfchied, 
wenn auch der legte Tag auf einen Sonn» oder Feſttag fällt. 

In Defterreich dürfen Wechfel, welche auf inländifche Meffen oder Märkte 
zablbar geftellt find, nicht vor dem Anfange ded Markted, und wenn er acht Tage 
oder länger dauert, nicht vor der zweiten Hälfte deöjelben zur Annahme präfentirt 
werden. Fällt die genannte Meſſe ganz aus, fo ift dad Wechfelgefhäft ald durch 
Zufall aufgelöft zu betrachten, weil ein Ereigniß den Eintritt der Zahlzeit und das 
Borbandenjein des Zahlorts (der Gefchäftäftelle des Traffaten) verhindert, gleichwie 
hinſichtlich des Zahlorts diefer Fall eintritt, wenn der Ort durch Erdbeben und 
Meeresflutben ganz untergebt. 
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ift durch die Vorfchrift Rechnung getragen, daß ein Meßwechſel erſt in 
der an dem Meßorte gefeglich beftimmten Präfentationgzeit zur An- 
nahme präfentirt werden kann. Ein früher Mangeld Annahme erho- 
bener Proteft wäre ungiltig. 

3. Eine Ausdehnung der für Mepwechfel beftehenden Ausnahme 
wurde auch an andern Orten verfucht, fo namentlich bei Augsburger 
Wechſeln (Tratten auf Augsburg) dahin, daß ſolche erft 14 Tage 
vor Verfall zur Annahme follten präfentirt werden dürfen. Diefe 
f. g. Augsburger Acceptationsfrift gewährte zwar dem Traf- 
fanten den Bortheil, daß er die Dedung erft 14 Tage vor Verfall zu 
machen brauchte, führte aber ebendephalb zu Mißbräuchen, namentlich 
der Wechfelreiterei. Diefen trat die gefegliche Beftimmung entgegen, 
daß der Wechfel dem Bezogenen fofort zur Annahme präfentirt, und 
wenn legtere nicht erfolgt, proteftirt werden fann, eine entgegenftehende 
Verabredung aber, wie z. B. die Klaufel „vierzehn Tage vor Verfall 
acceptabel* als nicht beigefügt angefehen wird 23, 

V. Eine nachträgliche Acceptation, welche der Bezogene 
anbietet, muß der Wechfelinhaber annehmen +. Würde er fie zurüd- 
weifen 25, fo fteht dem (durch den Proteft Mangels Annahme begrün- 
deten) Regreß auf Sicherftellung der Einwand entgegen, daß nun 
Kläger felbft das Nichtvorhandenfein des Acceptes verfchuldet habe. 





Die Kur-Heffifhe W. D. beftimmt in Art. 18: „Nur Mep- oder 
Markt: Wechiel können erft mit dem Beginne der Meffe oder des Markted zur An- 
nahme präfentirt und in Ermangelung derfelben proteftirt werden.“ Diefe Vorſchrift 
ift in der K. Preuß. B. DO. v. 13. Mai 1867 aufrecht erhalten. (Zeitfehr. f. d. H. R. 
v. Goldfhmidt. Bd. 11 ©. 368 f. vgl. Bd. 3 ©. 178.) 

23) Bgl. Bolfmar u. Löwy d. D. W. O. $. 53. 

24) Der Rechtsgrund der Sicherftellung ift in diefem Falle nicht mehr vorhan⸗ 
den. Der Bormann kann ſich alfo von der Sicherftellung dadurch befreien, daß 
er das nachträgliche Accept ded Bezogenen (oder eined Nothadreffaten) bewirkt. 

Uebrigens kann der Inbaber den Erfap der Koften eines bereitd Mangeld 
Annahme erhobenen Protefted verlangen. 

25) Ein Ehrenacceptant erlangt aber nicht dadurch, daß der Be— 
zogene nachträglich acceptirt, da® Recht, daß fein Accept getilgt werde. Denn 
das in diefem enthaltene Zahlungsverfprechen verliert die beabfichtigte Bedeutung 
erft in dem Fall, daf die Zahlung des Wechfeld erfolgt ift; diefe ift alſo abzu- 
warten. (Thöl W. R. 5. 279 bei Note 2.) 


Wächter, Wechſelrecht. 25 
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Der Proteft im Allgemeinen. 


A. Die Rechte aus dem Wechſel fönnen in der Regel nur mit— 
telit des Wechſels verfolgt werden; ihre Ausübung ift an die Vor- 
zeigung (Präfentation) des Wechjeld gebunden. An diefe Bor: 
zeigung ſchließt fich dann nad Umſtänden die Auslieferung des 
Bapierd an. Immer erfcheint die Präfentattion ald das Mittel zu 
Geltendmachung eines Zweckes. Diefer Zwed ift verfchieden Er— 
langung von Accept, Zahlung, Duplifaten) ; ebenfo ift die Perfon 
verfchieden, von welcher (dem Präfentanten) und an welche (den 
Präfentaten) die Borzeigung gefchieht !. 

B. Der Wechfelverfehr umfaßt die entlegenften Orte. Die Tratte 
fann von Süden nah Norden begeben, auf den mweiteiten Umwegen 
girirt, vom Bezogenen nicht honorirt, auf denfelben Bahnen im Regreß- 
weg zurüdgehen. Der Regreßfchuldner verlangt einen Nachweis, daß 
in der That der Wechjel bei dem Bezogenen nicht honorirt wurde, ſo— 
mit daß der Inhaber fi gehörig bei dem Bezogenen um Zahlung 
gemeldet, oder dieß ohne Erfolg verfucht habe. Um dergleichen Nach» 
weiſe mit Sicherheit aber ohne allzugroße Beläftigung des Verkehrs 
zu erbringen, bildete fich eine feitbeitimmte einfache Form der Beur- 
fundung jener Thatfachen aus. An diefe Form wurde, übereinjtim- 
mend mit dem formellen Charakter des Wechſels felbit, das Recht des 
Wechjelgläubigerd ftrenge gebunden, ald an eine Förmlichkeit, 
durch welche die Geltendmachung feiner Anfprüche bedingt ift 2. 


1) Die Präfentation ift eigentlih da8 Suchen der Zahlung, des Acceptes, 
des Wechfeleremplares, mit einem Wechfel in der Hand (Th W. R. $. 202). In 
der Präfentation liegt die Aufforderung zu der entfprechenden Peiftung. 

2) Die Art und rechtliche Wirkung der Präfentation oder ihres Unterlaſſens 
ift verfchieden je nach dem Zwed der Präfentation und im Einzelnen bei den bes 
treffenden Verhältniſſen (Acceptation, Zablung, Intervention, Ausfolge von 
Duplifaten) zu erörtern. Bal. 88. 29. 49. 56. 60. Der Proteft konjtatirt die 
verfolgte oder verfuchte Präfentation. 

Man bezeichnet die gebörige Vornahme diefer den Regreß bedingenden 
Handlungen, infofern dadurh für den Wechfelinhaber die Ausübung feines 
Regreßrechts bedingt ift, ald (mwechfelmäßige) Vigilanz, und infofern diefe Vor— 
ausjegung ded NRegredirend im Intereſſe der Regreifaten vorgefchrieben ift, als 
Diligenz, welche der Wechfel-Inhaber feinen Bormännern zu präftiren habe; 
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Diefe Form der Beurkundung heißt Proteft. Er ift eine Be- 
weisurfunde ?, ein Zeugniß über eine Thatfahe. Der Wechſel— 
proteft ift die Urkunde, worin,eine für die Geltendmachung von 
Wechfelrechten weientliche Thatfache in der gefeglich angeordneten Weife 
bezeugt wird. Hiebei fommt in Betracht: 

I. Der Proteft ift, eben weil er zugleich eine unerläßliche Form 
Förmlichkeit) bildet, nicht nur ein Beweismittel, wie jedes andere, 
welches aljo auch durdy anderweite Beweismittel erfegt werden könnte, 
ſondern er ift bezüglich der darin beurfundeten Thatfache das einzig 
zuläffige Beweismitteld. Nur dasjenige, was die Proteftur- 
funde über die fraglihe Thatfahe oder Handlung ausfagt, gilt ald 
bewiefen, wie denn auch durch fie und nur durch fie die Zeit der Bor- 
nahme des ganzen Aftes dargethan wird. Hieraus folgt 





doch iſt diefe wechſelmäßige Diligenz nur von negativer Bedeutung und unter 
fcheidet ſich dadurch von der civilrechtlihen, deren Verabfäumung zum Grunde 
pofitiver Berpflihtungen werden kann. 

3) Der Proteft gehört, gleich jeder anderen Beweisurfunde, zuden Beweis- 
mitteln. Die Auslegung des Inhalts der Protefturtunde und die Beurtheilung 
ibrer Beweiskraft im Prozeffe fällt daher in das Gebiet der richterlichen Erwägung 
Ach. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 56). Val. indeß unten bei Anm. 5. 

4) Der Proteft it ein Zeugniß (abgeleitet von testis = Zeuge, daher 
teftiren = bezeugen), nicht eine Berwahbrung (Proteftation, Vorbehalt, 
Nejervation). Ed wird proteitirt heit ſoviel, ald: es wird bezeugt. Einen 
Proteftaufnebmen beißt eine Urkunde, ein Zeugniß über eine Thatfache 
aufnehmen. 

Der Alt der Proteftaufnahme heißt die Protefterbebung, Pro» 
teitation. Man fagt: Proteft erheben, einlegen, leviren, lichten, aufnehmen. 

In älterer Zeit wurde wohl von dem Bezogenen felbft die Nicht» 
bonorirung der Tratte auf deren Rückſeite bemerkt (mit den Buchftaben 8. P. d. h. 
soubs Proteste). Dieje Bemerkung konnte man eine Proteftation gegen den 
Wechſel nennen. Späterhin war ed der Notar, welcher einerjeitd noch einmal 
förmlich für den Wechſelinhaber präfentirte und für den Bezogenen proteftirte, oder 
defien Weigerung entgegennabm. Proteit bedeutete hiernah die Weigerung 
ded Bezogenen („die Tratte ift unter Proteft gegangen“, „die Tratte fommt 
mit Proteftzurüd“). Das Wort Proteft deutet alfo auf ein Zeugniß und auf 
die Weigerung ded Bezogenen und bedeutet die Urkunde über diefe Weigerung. 

Dal. über den Proteſt, deffen Natur und Grforderniffe die Abhdl. v. 
Smwoboda im Arch. f.d. W. R. Bd. 17 ©. 337—391. 

5) Die Protefturfunde als jolche gehört zu den Beweidmitteln; denn ibr 
Zwed geht unmittelbar dabin, nachzuweiſen, daß der in ihr documentirte Akt in der 
vorgejchriebenen Form vor fich gegangen ift. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuſ. 407. a. 

25* 
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1. Ein Gegenbeweid gegen den Inhalt der Protefturfunde 
ift regelmäßig nicht ftatthaft. 
2. Eine Ergänzung einer mangelhaften Protefturfunde durch 
andermweite Beweismittel ift nicht zuläffig ®. 
3. Wenn eine Protefturfunde verloren ging, jo muß dem Bes 
theiligten die Ausfertigung eines Duplikates bewilligt werden?. 
B. d. Zu diefem Behuf find die Notare und proteftirenden Gerichtöbeamten 
Art. 9. ſchuldig, die von ihnen aufgenommenen Protefte nad) deren ganzem 
Inhalte Tag für Tag und nady Ordnung des Datums in ein befon- 
deres Regifter einzutragen, das von Blatt zu Blatt mit fort: 
laufenden Zahlen verfehen ift?. Aus diefem Regifter haben fie auf 
Begehren des Intereffenten eine nochmalige Ausfertigung der Proteft- 
urfunde zu geben. 


6) Kann die ausgefertigte Protefturfunde aud dem Proteftregiiter 
berichtigt werden? Thöl (W. R. $. 225 bei Note 5) bejabt diefe Frage (voraud« 
gefept, daß fich das Proteftregifter im einzelnen Falle ald Original darftelle), weil 
überhaupt eine neue Ausfertigung verlangt werden fönne. 

Bol. Eentralorg. v. Löhr. N. F. Bd. 2 S. 627. Ah. f. d. W. R. Br. 15 
©. 87. 

7) Der verloren gegangene Proteft fann dur einen beglaubigten, den be- 
treffenden Proteft enthaltenden Au dzug des Proteftregifterd erjegt werden. Arc. 
f. d. W. R. Br. 12 ©. 198. Diefer Auszug fann in der Ueberfchrift als eine 
Abſchrift des Protefted, und am Schluffe ald ein Ertract des Protokolle 
(in fidem extractus protocolli) bezeichnet fein. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Note 306 ©. 260. Gentralorg. Bd. 1 ©. 644. 

Der Beweis, daß ein Proteft überhaupt aufgenommen worden und daß 
die aufgenommene Urkunde den gefeplihen Beftimmungen entfprehend ge 
wefen, fann auch auf andere Weife, ald durd die Urkunde felbft wenigftend dann 
geführt werden, wenn die Protefturtunde abbanden gefommen ift. Denn die 
W. OD. fchreibt nicht vor, daß zur Verfolgung des Anſpruchs aus einem Wechſel die 
Beibringung der Driginalprotefturfunde erforderlich ift. Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin (19. April 1864). Borhardt (A. D.W. D. 5. Aufl.) Zuf. 407. b. 

8 Vol. Anm. 12. Die Borfhrift der Eintragung „der aufgenommenen Protejte“ 
in das Broteftregifter fegt Die fhon erfolgte Aufnahme des Protefted voraus. 

Der beglaubigte Audzug über die erfolgte Eintragung in dad Proteftregifter 
bat daher nicht die Beitimmung, das in Preußen über den Proteft vorber aufs 
zunehmende befondere Protokoll zu erfegen, noch bezwedt derjelbe Recti— 
ficationen von bereit in Umlauf befindlichen Proteften zum Nadıtbeil der er- 
forderlihen Sicherheit und Ordnung zu ermöglichen, und Schriftftüde, welche feine 
Protefte find, lange nah Ablauf der Proteftfrift in giltige Protefte zu ver» 
wandeln. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 735 und Note 639. 
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II. Der Zwed des Proteftes liegt in dem Nachweis, daß die 
Regreßbedingung eingetreten, d. h. die Annahme, Zahlung u. f. f. 
nicht zu erlangen gewefen, fei. Diefe Thatfache fept allerdings in der 
Regel eine Handlung des Wechfelinhabers voraus, daß er nehmlich die 
Präfentation (durch den Notar oder Gerichtöbeamten) gehörig habe vor- 
nehmen (oder ohne Erfolg verfuchen) laffen, und deßhalb könnte man 
die Bedeutung des Protefted in dem Nachweis der dem Regreßnehmer 
obliegenden Sorgfalt (Diligenz, Bigilanz) fuchen. Allein diefe 
Sorgfalt an und für fich genügt noch nicht®. Würde 5. B. der Proteft 
bloß befagen, daß die Präfentation gefchehen, nicht aber zugleich, daß 
die Acceptation, Zahlung u. f. f. nicht erfolgt fei, fo wäre der 
Proteft noch nicht vollftändig. Diefe legtere Thatfache ift ed, welche 
der Proteft feftitellen muß !0, 

III. Der Richter hat die Ordnungsmäßigfeit des Proteftes von 
Amtswegen (ex officio) zu prüfen. Denn die Thatfache, melde 
und wie fie durch den Proteft feftgeitellt werden muß, ift die Vorbe- 
dingung der dabei in Frage ftehenden Wechfelforderung, nicht bloßes 
Beweismittel. 

IV. Weil der Proteft an und für ſich zu Feſtſtellung der frag- 
lichen Thatfahe Regregbedingung) zureichend fein foll, kann er nur 
von einer mit öffentliher Glaubwürdigkeit ausgeftatteten Perſon, 
nehmlich von einem Notar oder Gerihtöbeamten aufgenommen 
und ausgefertigt werden !!. Der Proteft felbft ift entweder eine Nota- 8.d. 
riatsurkunde oder eine gerichtliche Urkunde. Art. 87. 





— —— 


9) Auf die Sorgfalt des Wechſelinhabers in der Präſentation, auf ſein Be— 
mühen, die Honorirung zu erlangen, kommt es nicht an, ſondern nur darauf daß 
er Proteft erheben ließ. Denn auch in Fällen, wo diefe Diligenz offenfihtlich nutzlos 
iſt, bedarf es der Proteſterhebung, z. B. wenn der Präſentat im Konkurs oder ab⸗ 
weſend iſt, oder bekannt gemacht hat, er werde die in einer beſtimmten Zeit vor— 
fommenden Wechſel nicht honoriren. Vgl. Thöl W. R. $. 225 Note 39. 

10) Bgl. unten Ziffer VI. 3. 

11) W. D. Art. 87: „Jeder Proteft muß durch einen Notar oder einen Ge 
rihtöbeamten aufgenommen werden. Der Zuziehung von Zeugen oder eines Pro- 
tofollführerd bedarf ed dabei nicht.“ 

Das Preuß. Einf. Gef. beftimmt in 8. 3: „Zu den Gerichtöbeamten, welche 
Protefte aufnehmen fönnen, gehören im Bezirke ded Appellationsgerichtöhofed zu 
Köln aud die Gerihtövollzieher.* 

Für Holftein und Schleswig fann nah der K. Preuß. Berordn. v. 
13. Mai 1867 $. 5 (Zeitfhr. f. d. H. R. v. Goldihmidt Bd. 11 ©. 370) auf 


BD. 


Art. 9. 


B. D. 
Art. 88, 
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Die proteftirenden Notare oder Beamten find fehuldig, die Pro- 
tefte in ihr Protokoll einzutragen '?. 

V. Der proteftirende Beamte handelt ald der Beauftragte"? 
desjenigen, für welchen der Proteft erhoben wird '*, Ebendephalb ift 
er feinem Auftraggeber verantwortlich für die richtige Ausführung 
des Auftrages, für den richtigen Proteſt. 

Aus einem mangelhaften Protefte können feine Wechjelan- 
fprüche begründet werden. 

VI. Der Proteft muß, um formrichtig zu fein, als weſentliche 
Erforderniffe enthalten >: 





durch den Stadtfetretär in den Städten, oder einen mit landesberrlicher Beftallung 
verfehenen Aftuar in den Landdiftriften Proteft erhoben werben. 

Nach der Bayriſchen Einf. D. ($. 4) werden in ber Pfalz die Wechiel- 
protefte durch Notare oder Gerihtöboten aufgenommen. 

Die Badifhe Einf. Ort. ($. 5) fagt: „Zur Aufnabme von Abſag— 
feinen (Proteften) find regelmäßig nur die Staatsjchreiber berechtigt. Doc 
kann dem Gerichtäfchreiber durch das Juftizminifterium die Befugniß hiezu gleich: 
falls ertheilt werden, in welchem alle dieſe Ermächtigung durch das Regierungs— 
blatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen iſt.“ 

In Naffau (Einf. ©. $. 4) wird der Proteft von dem betreffenden Land: 
oberſchultheißen aufgenommen. 

In Heffen-Darmjtadt werden für Rheinheſſen (Einf. D. $. 13) 
Protefte dur Notarien oder Gerichtsboten aufgenommen. 

12) ®. D. Urt. 90: „Die Notare und Gerichtöbeamten find ſchuldig, die von 
ihnen aufgenommenen Protefte nad) deren ganzem Inhalte Tag für Tag und nad 
Ordnung ded Datums in ein befonderes Regifter einzutragen, das von Blatt zu 
Blatt mit fortlaufenden Zahlen verfeben ift.“ 

13) Der Notar bedarf zu Bewirkung der Präfentation ded Wechfeld nicht eines 
ſchriftlichen Auftrages ded Nequirenten. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 700. 

Auch der Notar, welcher den Proteft aufgenommen hat, ift von Bertre- 
tung ded Wechſelgläubigers (ald Anwalt) nicht ausgeſchloſſen. Borchardt 
a.a. D. Zuf. 699 vgl. indeß Zuf. 698. 

14) Der den Proteft erbebende Beamte oder Notar ift nicht Mandatar der 
fümmtlichen Indoffanten, fondern nur feines directen Auftraggebers und 
daber auch nur diefem für die Ausführung des Auftrages verantwortlih. Archiv 
f. d. W. R. BD. 7 ©. 77. 

15) W. D. Urt. 88: „Der Proteft muß enthalten : 

1. eine wörtliche Abichrift des Wechjeld oder der Kopie und aller darauf 
befindlichen Indoffamente und Bemerkungen ; 

2. den Namen oder die Firma der Perfonen, für welche und gegen melde 
der Proteft erboben wird; 
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1. eine wörtlihe Abfchrift des Wechſels (oder der Kopie) 
und aller darauf befindlichen Indoffamente und Bemerfungen. Dieß 
ift aber nur fo zu verfteben, daß die Jdentität des zu proteftiren- 
den mit dem abgefchriebenen Wechfel erbellen muß. Unmefentliche 
Abweichungen oder Auslaflungen, welche diefe Identität nicht in 
Frage ftellen, jhaden der Giltigfeit des Proteftes nicht 16, 


3. das an die Perfon, gegen welche proteftirt wird, geftellte Begehren, ibre 
Antwort oder die Bemerkung, daß ſie keine gegeben babe oder nicht anzutreffen 
geweſen fei; 

4. die Angabe des Ortes, ſowie ded Kalendertaged, Monates und Jahres, 
an weldhem die Aufforderung (Nr. 3) geicheben oder ohne Erfolg verfuht wor» 
den ift; 

5. im Falle einer Ebrenannabme oder einer Ebrenzablung die Erwähnung, 
don wem, für wen und wie fie angeboten oder geleiftst wird; 

6. die Unterfchrift des Notard oder des Gerichtöbeamten, welcher den Proteft 
aufgenommen bat, mit Beifügung des Amtöfiegeld. “ 

16) Es ift der Vorſchrift Genüge gefcheben, wenn durch die dem Protefte bei— 
gefügte Wechfelabichrift die Identität des proteftirten Wechſels mit demjenigen 
Wechfel, auf deffen Grund ein wechjelmäßiger Anſpruch erhoben wird, mit Sicher 
beit bergeftellt ift. Archiv f. d. W. R. Bd. 16 ©. 106 f. (Ob. H. Ger. Stuttgart 
7. Sept. 1866.) 

Keines der (in Art. 88 aufgeftellten) Erforderniffe der, die Feftftellung 
der Identität des proteftirten Wechſels und des im Regreßwege an die Wechfel- 
verpflichteten zurüdlaufenden Wechſels bezweckenden Protefturfunde ift bei 
Strafe der Nichtigkeit oder Ungiltigkeit derfelben vorgeſchrieben. Es ift daher in 
jedem einzelnen Falle zu prüfen, ob der Mangel des vorliegenden Proteftes 
tefp. der bei feiner Aufnahme vorfommende Verſtoß ein wejentlidher ift. Archiv 
f. d. W. R. Br. 13 S. 193. Borhardt (AU. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 703. Würt« 
temb. Arch. Bd. 9 ©. 143 f. 

Es ift fein wejentlicher Mangel der Protefturtunde, wenn ein auf den Original« 
wechfel aufgedrudted, nicht zur Ausfüllung gefommened Indofjamentsformular, 
welches die Worte: „Für mich an die Ordred... Her... Wertb.... 18...” 
enthält, in die, in den Proteft eingerüdte Wechfelabichrift nicht wörtlich aufge 
nommen, fondern an der entjprebenden Stelle nur durch den Vermerk: „Ein 
unaudgefüllted Indoſſament“ wiedergegeben worden ift. Ardiv f. d. 
W. R. Bd. 76. 39. 

Es iſt ein weſentlicher Mangel der Proteſturkunde, wenn das auf dem Wechſel 
befindliche ausgefüllte Indoſſament in der, in der Proteſturkunde enthaltenen 
Abſchrift mit Einfhluß der Unterichrift des Indoffanten durchſtrichen if, 
während diefe Unterjchrift auf dem Originalwechſel noch beftebt. Ach. f. d. W. R. 
B.96©. 98. 

Es ift ein wejentliher Mangel der Protefturfunde, wenn auf dem Wechfel fich 
zwiſchen zwei Indofjamenten noch ein durchſtrichenes, jedoch leſerliches 
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Indoffament befindet, während die, der Protefturfunde eingefügte Wechlelab- 
fchrift eine auf das erwähnte durchftrichene Indoffament bezüuglihe Bemerfung 
nihtentbält. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 703. G. ©. 544. 

Die Fortlaffung des auf dem Driginalwechjel befindliben Acceptationd- 
vermerks, ja felbit nur die Fortlafjung des auf dem Originalwechſel vor dem 
Namen des Acceptanten befindlihen Worted „angenommen“ in der der Pro- 
tefturfunde einverleibten Wechfelabfchrift begründet einen mwefentlihen Mangel der 
Protefturfunde. Borchardt a. a. D. Zuf. 703. H. 


Wenn die dem Protefte eingerüdte Abfchrift des Wechſels mit dem Original» 
wechiel infofern nicht übereinftimmt, ald nad dem Protefte das Indoſſament 
ded Klägers „vom 13. Ottober 1864“, nach dem Originale dagegen „vom 1. Dt» 
tober 1854” datirt ift, oder wenn die dem Protefte eingefügte Wechfelabichrift die 
Ueberſchrift: „Für 49 Rthlr. 29 Sgr.“, das Driginal dagegen die Licher« 
fchrift „Für 49 Rthlr. 20 Sgr.“ trägt, oder wenn der auf dem Originale befind» 
fihe Quittungsvermerf in der Abjchrift gang fehlt, fo ftebt nach Erf. des 
Ob. Trib. zu Berlin (v. 26. April 1855) die Jdentität des proteftirten Wechſels 
mit dem eingeflagten nicht feit. Borchardt a. a. ©. Zuf. 703. K. ©. 544. Pal. 
Seuffertö Ach. Bd. 13 ©. 120 u. 175. 


Die Bemerkung in der der Proteflurfunde einverleibten Wechfelabichrift in 
Betreff der auf der Rüdkfeite ded Wechfeld befindlichen Indoffamente: „drei 
ausgeftrihene Zeilen“ ift, fofern fich anderweit die Identität des einge 
klagten und proteftirten Wechjeld ergiebt, genügend. Denn es ift nicht vorge— 
ihrieben, daß zugleich die audgeftrichenen Worte, wenn fie noch leferlich find, 
aufgenommen und wiedergegeben werden müffen; vielmehr fommt es in einem 
jolhen Falle bei Beurtheilung der Identität des eingeklagten und proteftirten 
Wechjeld auf die vorwaltenden Umftände an. Gentralorg. f. d. H. R. v. Lohr. 
Bd. 26©. 234. 

Die Hinweglaffung der auf dem Driginalwechfel vorgenommenen Verän— 
derung ded Ausftellungdmonatd und der vor dem Namen des Domi« 
ziliaten befindlichen Worte „zahlbar bei“ in der, der Protefturfunde einver« 
leibten Wechfelabfchrift begründet einen wejentlihen Mangel der Proteftur- 
kunde. Borhardt a. a. D. Zuf. 703. D. ©. 543. 

Die Hinweglaffung des unter der Adreffe des Bizogenen mit Bleiftift ge 
fhriebenen und faum ledbaren zweiten Wohnungövermerks aus der, der Proteft- 
urfunde einverleibten Wechſelabſchrift ift unerbeblih. Borchardt a. a. O 
Zuſ. 703. C. ©. 543. 

Wenn der protefterbebende Beamte die Schriftzüge des Wechfeld dergeftalt 
in der im Protefte enthaltenen Wecfelabfchrift copirt, wie er fie lieft und feine 
Lesart durd die Regeln der Lejekunft gebilligt wird, fo beben Ungenauig— 
feiten der im Protefte enthaltenen Wechjelabichrift, welche nicht für jeden Leſenden 
erfennbar find, auch nicht die Beweiskraft des Protefted auf. Bordardt a. a. D. 
Zuſ. 703. B. ©. 543. 

Erheblich ift ald Theil der Wechfelurfunde die auf der Rüdfeite ded Wechſels 
unter dem legten Indofjament befindliche, durchſtrichene, aber lesbare Be— 
merfung: „Inhalt empfangen, Berlin den 27. Juli 52. J. T.”, oder der - 
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auf der Rüdfeite ded Wechſels befindliche Bermerf: „peracquitlaut Proteft 
von dem Herm B. die L'ſche Bank. A. Caſſirer“. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 703. A. ©. 542. 


Unerbeblich ift in der Abfchrift das Fehlen der Worte „Prima-Wechſel“, 
fints, wenn dad Wort „Wechſel“ fi im Konterte findet; ferner das Zeichen: „No“ 
links unten; fodann die nur die Stempelfteuer betreffende Bemerkung oben links 
über dem Wedel: „Wechfel von 800 Rthlr. und darunter“; endlid: 
der auf der Borderfeite des Wechfeld befindlihe Stempelabdrud der Firma 
eines MWechfelintereffenten, indem die Unterfchrift des Intereffenten ſelbſt an der 
richtigen Stelle aufgenommen ift. Zeitfchrift f. d. H.R. v. Goldſchmidt Br. 3 
©. 550. 


Eine Auslaffung der Buchſtaben „a. c.“ bei dem PVerfalltage in der dem 
Protefte beigefügten Wechſelabſchrift giebt noch feinen Beweis, daß diefe Buch— 
ftaben auch im Wechfel ſelbſt gefehlt haben. Archiv f.d.W. R. Bd. 16 ©. 106 
Nr. 24. Goldfchmidt Zeitihr. f.d. H. R. Bd. 13 ©. 308. 


Es ift nicht zuläffig, gegen den Inhalt einer Mangel? Zahlung notariell aud- 
gefertigten Protefturfunde den Beweis durch Berufung auf den im notariellen 
Proteftregifter urfchriftlich befindlichen Proteft zu dem Zwecke zu führen, um 
darzutbun, daR der Verfhiedenbeit, welche zwischen der dem ausgefertigten Protefte 
einverleibten Abjchrift ded Wechſels, beziebungsweife dem auf demfelben befind- 
lichen Indofjamente und dem Originale obwaltet, und welche an ſich vom wefent 
lichem Einfluß auf die Giltigfeit des Proteftes ift, ein Schreibfehler unterliege, 
daß mithin, der Berfchiedenheit ungeachtet, der eingeklagte Wechfel mit dem pro— 
teftirten identifch fei. Denn die Ausfertigung ded Proteftet, nicht das 
Proteftregifter, ift die entfcheidende Urkunde über die Protefterbebung. Die Proteft- 
ausfertigung foll allein und durch fich felbft dem in Anfpruh genommenen 
Beteiligten die Ueberzeugung gewähren, daß die den Regreß bedingenden Vor— 
fchriften befolgt find. Borchardt a. a. O. Zuf. 706. 


Der Einwand, daß die Protefturfunde urfprünglich eine Abſchrift 
überhaupt nicht enthalten babe, legtere vielmehr erft nad Ablauf der zur 
Proteiterhebung bejtimmten Frift in die aufgenommene Urkunde eingerüdt worden 
fei, ift nicht zugulaffen. Nur dasjenige, was die Protefturfunde über den Hergang der 
Sache befagt, it beweifend. So wenig durch einen neben der Urkunde oder gegen 
diejelbe zu führenden Beweis die daraus fihtbaren Mängel bejeitigt werden können, 
ebenjowenig kann durch einen ſolchen Beweis eine nach ihrer Form und Inhalt gil- 
tige Urkunde entkräftet werden. Archiv f. d. W. R. Br. 7 ©. 393. 


Durd) den Vermerk in der, der Protefturfunde einverleibten Wechſelabſchrift 
ftatt der, dem proteftirenden Beamten unleſerlich geweſenen Namen des Ausitellers 
und Indoffanten am der betreffenden Stelle: „unleferlihe Unterſchrift“ 
gefchieht, wenn die Unterfhrift auf dem Driginalwechfel wirklich unleferlich ift, der 
Identität des proteftirten und eingellagten Wechield kein Abbruch, diefelbe wird 
im Gegentheil dadurch beftätigt. Borchardt (A. D. W. DO. 5. Aufl.) Zuf. 703. 
N. ©. 545. 
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Es ift zuläffig, über mehrere Wechſel, melde denfelben 
Präfentaten enthalten, Eine Protefturfunde audzufertigen. Zweifelhaft 
ift übrigens, ob ed genüge, daß mehrere Eremplare desfelben 
Wechfeld, oder daß mehrere gleihlautende Wechfel, worüber 
Eine Protefturfunde audgefertigt wird, nur Einmal abgefchrieben 
werden IT, 

An welcher Stelle der Protefturfunde (ob im Kontert oder ala 
Anhang) die Wechfelabfchrift ſteht, ift gleichgiltig 19; 

2. den Namen (oder die firma) der Berfon, für welche (d. b. 
in deren Auftrag 19), und gegen welcde der Proteft erhoben wird 20, 





17) Genügend findet dich Thöl (W. R. $. 225 bei Note 22 u. 23). Dagegen : 
Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 705. a.; vgl. Seuffertd Arch. Bd. 13 
©. 176. Das Erf. d. O. G. zu Hamburg (Arch. f. W. R. Bd. 9 ©. 77) findet, 
unter Bezugnahme auf Art. 89, in der Wiederbolung wörtlicher Abſchriften gleicher 
Wechſel nur eine nuglofe Häufung der Formalitäten. 


18) Die Abfchrift des MWechfeld, welche der Proteft enthalten muß, braucht 
nicht nothwendig in dem eigentlichen Konterte der Protefturfunde zu ſtehen; es ge— 
nügt vielmehr wenn in dem Konterte der mit Unterfchrift und Amtefiegel verfebenen 
Proteiturfunde auf die „umftehbende“ dahinter befindliche wörtlihe Abſchrift 
des Wechſels, welche mit dem Beglaubigungsvermerfe und dem Amtsſiegel des 
Proteft erbebenden Beamten verfeben worden, verwiefen ift. Borhardt (N. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 704. Bol. Seuffertd Arh. B. 14 ©. 294. Württ. Ar. 
Bd. 5 S. 278, 


19) Der Auftraggeber muß ſichals Wechſelintereſſent aus dem Wech— 
ſel ergeben oder durch das letzte Giro, welches von vornherein in Blanco ertheilt iſt, 
legitimirt fein. Denn bei einer Präfentation des Wechſels Behufs der Zablung 
fann nur von einem Solden, welcher zur Empfangnahme der Zahlung legitimirt 
ift, oder im Auftrage eincd folchen, ein wirkjamer Proteft erhoben werden, indem 
nur dann, wenn dieſes der Fall ift, behauptet werden fann, daß der Proteft beweife, 
es fei von Seiten der zur Empfangnabme der Zablung Berechtigten Alles gefcheben, 
was gethan werden konnte, um Zahlung zu erwirfen, da die Weigerung, an einen 
andern Präfentanten Zablung zu leiften, eine berechtigte fein würde. Archiv f. d. 
DW. NR. Bd. 9 ©. 184. Centralorg. f. d. H. R. v. Lohr. Bd. 3 ©. TI. 


Eine Protefturtunde, in welcher nicht der Eigenthümer des Wechjels, 
fondern nurder Bevollmächtigte beöfelben, ald diejenige Perjon, für welche 
proteftirt worden, genannt ift, entipricht nicht der Vorfchrift der W. D., es fei 
denn, daß diefer Devollmächtigte zugleih ein Bormann des Eigenthümers ift. 
Bu Gunften ded Domiziliaten macht das Db. Trib. zu Berlin (Erf. v. 27. 
Mai 1862, eine Ausnahme und erachtet denfelben Namens des Wechſelberechtigten 
zur Protefterbebung, welche janur gegen ihn felbft erfolgt, legitimirt, weil, wenn auch 
formell durch den Domiziliaten gezahlt werden foll, in der Regel ja doch der Accep» 
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Die leptere heißt der Proteftat?!, und ift diejenige Perfon, auf 
deren Handlung Accept, Zahlung, Ausfolge eines Duplifats, Sicher- 
ftellung) das Begehren des Notars abzielt (vgl. unten Ziff. 3. A. a.) ; 
3. die Thatfahe, daß die begehrte (gefuchte) Handlung nicht 
(oder nicht vollftändig) erfolgte, und zu diefem Behuf 
A. wenn die Berfon, gegen welche proteftirt wird, angetroffen 
wurde, ſowohl 


a. die richtige Präfentation und das entfpredhende 
Begehren? (der Acceptation, Zahlung u. f. f.), ald auch 


tant zuvor an den Domiziliaten die Zahlung leiften muß. Arhiv f. d. W. NR. 
Bd. 11 6. 425. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Note 627. a. ©. 551. Dal. 
Gentralorg. f. d. H. R. v. Lohr. N. F. Br. 4 ©. 310. 

20) Es muß nicht wörtlich ausgeſprochen werden : der Proteft werde für und 
gegen die nambaft gemachten Perfonen erhoben. Es genügt, wenn der Inhalt 
der Protefturfunde feinen Zweifel darüber läßt, für welche Wechfelintereffenten, 
und gegen welche der Proteft erhoben ift. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 709, 

Einer Nambaftmahung der regreßpflichtigen Indofjanten bedarf 
ed in der Protefturfunde nit. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Note 627. b. 
©. 551. 

21) Weber die Perfon (oder firma) ded Präfentaten indbefondere bei dem 
domizilirten Wechſel ſ. $. 23 Ziff. IV. und VIII. 

Nicht ald weientlihen Mangel erachtete e8 dad Ob. Trib zu Berlin (7. Juni 
1860), wenn in dem Wechfel und in der Wechfelabfchrift der Name des Domi— 
ziliaten nach der corrumpirten jüdifchen Aussprache Morczenski“ gefchrie- 
ben und der Proteft gegen „Marczynsky“ erhoben ift. Borchardt A. D. W.O. 
5. Aufl.) Zuf. 715. 

22) Es ift fein Mangel der Protefturfunde, wenn in derfelben weder die 
Präfentation, nod dad an den Bezogenen zu richtende Begehren mit aus— 
drüdlihen Worten erwähnt ift; ed genügt, menn beides fih nur deutlich aus— 
gedrüdt findet, wie z. B. 

a. der Vermerk: „daß der Notar fich auf den Antrag ded M., dem 3. den 
Wechſel zur Zablung vorzulegen und bei deren Verweigerung zu proteftiren, nad 
U. indie Behauſung des. verfügt, und daß dieſer erflärt habe, 
nicht zahlen zu können. Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 713. a. 

b. Ebenfo genügte bei einem domizilirten Wechfel der Bermert: „daß der 
Notar fi in das Büreau der Bankagentur zu D. begeben habe, um dafelbft nad- 
ftebenden Wechfel (folgt deifen Abſchrift) zur Zahlung zu präfentiren“, worauf es 
weiter heißt: „der Bank-Agent S. wurde anweſend getroffen, und erflärte: „id 
kann diefen Wechſel nicht zahlen, weil feine Detung eingegangen ft“. Borchardt 
a.a.D. Zuf. 713. b. 


Der Proteftirende bat weder die Identität der in dem richtigen Geſchäfts— 
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tofale angetroffenen Perfon, no die Legitimation berfelben zur Abgabe der 
Erklärung fetzuftellen (Archiv f.d. W. R. Bd. 1 ©. 394); doch foll er ſich ver- 
gewifiern, ob die von ihm angetroffene Perfon auch wirklich die gejuchte ift (Arch. 
a. a. O. Ziff. 19 — ©. 395 Ziff. 31). 

Es ift fein wefentliher Mangel, wenn in der Protefturfunde die fpezielle 
Lokalität, wo der Proteftaft vorgenommen worden, nicht ausdrüdlich erwähnt 
iſt; es ift vielmehr genügend, wenn aus dem Protefte nur hervorgeht, daß derjelbe 
entweder an dem Orte überhaupt, wo die geicheben ſollte, ftattgefunden hat 
(4. B. „daß fi der Notar nah M., dem Gute des Wcceptanten, begeben, und 
dieſem dort den Wechfel vorgezeigt“ u. f. f.), oder daß der Proteftat eine Erklä— 
rung, ohne eine etwaige Ungehörigkeit der Lokalität zu rügen, abgegeben bat. 
Archiv f. d. W. R. Bd. 7 ©. 396, 


Es ift kein weentliher Mangel, wenn nach der Protefturfunde der zu proteftis 
rende Wechſel nur der firma, nichtaber den Perfonen, welche die firma bilden, zur 
Zablung vorgelegt worden; cd genügt vielmehr, wenn durch die Faſſung des Pro— 
teftes in Wirklichkeit die, die Firma tragenden Perfonen erfennbar gemacht und 
als redend aufgeführt find. Archiv f.d. W. R. Bd. 7 ©. 396. 

Auch die Bemerkung im Protefte: „dag der Proteftat jo frank jei, daß er 
fih außer Stande befinde, eine Erklärung abzugeben“ wurde genügend erachtet 
MWürttemb. Arhiv Bd. 5 ©. 278. 

Ungenügend ift ein Proteft des Inhalts, daß der Notar den Wechfel dem Ad: 
vofaten A., als Subftituten des zur Zeit franfen Advokaten B. (ded Accep» 
tanten) zur Zahlung präfentirt und von jenem Subftituten die betreffende Antwort 
erhalten habe. Archiv f.d.W. R. Bd. 10 ©. 209. 

Es ift genügend, daß der mit einem benannten Domiziliaten verfebene 
Domizilwechjel dem Domiziliaten vorgelegt und deſſen Erklärung entgegengenem:- 
men worden; es bedarf nich t außerdem noch der Erwähnung, daß auch nach dem 
Bezogenen gefragt und auch gegen diejen proteftirt worden. Archiv f.d.W.R. 
Br. 7 ©. 396. 

Ungenügend dagegen wäre ein Proteft, laut defjen nur eine Erfundigung 
nad, der Anwefenheit ded Bez ogenen oder der eingegangenen Dedung bei dem 
Domiziliaten eingezogen, nicht auch da® Begehren der zu leiftenden Zablung 
an den Domiziliaten geftellt worden. Borchardt a. a. D. Zuf. 716. 

Der Proteft, welcher über einen mit einem benannten Domiziliaten ver 
ſehenen Wechfel zu erheben ift, jedoch nur ergiebt, daß der Notar ſich zum Zwede, 
um ihn dem Bezogenen zur Zahlung vorzulegen, in die Wohnung ded ver» 
meintlihen Domiziliaten und obne dort gegen die ſen das Zahlungsbegehren aus— 
zufprechen begeben bat, — ift nicht für gemügend zu erachten. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 712. 

Eine dem proteftirenden Notar von dem Proteftaten abgegebene Erflärung 
ift, foweit diefelbe über eine bloße Antwort auf dad Anfuchen des Notard binaus- 
gebt (wie 5. 3. die Erklärung: „den Wechfel am nächiten Montag bezablen zu 
wollen“, oder bei dem nicht acceptirten Wechfel: „der Wechfel folle bei Verfall 
bezahlt werden“), ohne rechtöverbindliche Wirkung. Dem Wechfelinhaber erwächſt 
aus einer ſolchen Erklärung fein perfönliher Anfpruch gegen den Erflärenden. 
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b. die von derfelben hierauf ertheilte Antwort 23, oder aber 

c. die Bemerkung, daß fie auf jenes Begehren feine Antwort 
gegeben habe **; 

B. wenn die Perfon, gegen welche proteftirt wird, nicht anzu— 
treffen 25 gewefen: die Beurkundung diefer Thatfache mit den nähern 
Umftänden (f. unten Ziff. 4. A. und $. 45 Ziff. VIL.). Hier ift 
nicht bei der Perfon, fondern nur auf dem Plag, wo diefe vergeblich 
gefucht worden, Proteft erhoben, welcher daher Plagproteft, Ab- 
wejenheitsproteft heißt 26. Dabei ift zu bemerfen: 

a. Der Grund, aus welchem der Bezogene fich nicht treffen 
ließ, braucht nicht angegeben zu werden (z. B. ob fein Gefchäftslofal 
geſchloſſen, er nach Angabe feiner Hausgenoſſen verreift, geftorben, in 
Konkurs fei). 

b. «Der Plaßproteft ift nur dann formrichtig, wenn er enthält, 
entweder 

aa. daß die Perfon (der Proteftat) in ihrem Gefhäfts- 
lofal?7, oder 


Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. Bd. 3 ©. 37. Bol. hingegen Archiv f. d. W. R. 
Br. 13 ©. 34 u. 423. 

23) Wurde die nachgefuchte Handlung Accept, Zablung u. f. f.) verweigert, 
fo braucht nur die Thatjache, niht der Grund der Weigerung angegeben zu 
werden. Der Proteft joll der Beweis fein, daß die Bedingung des Regreſſes ein- 
getreten fei, und diefe Bedingung ift eine einfache Thatfahe. Der Wechfelgeber 
(Traffant, Indoffant) fteht dafür ein, daß der Bezogene zable umd acceptire. Der 
Wechfelinhaber hat den Bezogenen aufzufuchen und die Zahlung oder'Acceptation 
zu beantragen. Die Weigerung des Bezogenen begründet den Regreß gegen den 
Wechfelgeber, ohne daß ed auf die Motive jener Weigerung weiter anfäme. 

24) Durch die Beurkundung, daß von dem angetroffenen Bezogenen feine 
Antwort auf dad an ihn geftellte Begehren (der Acceptation, Zahlung u. f. f.) 
zu erlangen gewefen, wird jedenfalld die Thatjahe konftatirt, daß die begehrte 
Handlung (Acceptation u. f. f.) auf Anfordern nicht erfolgte. 

Der eine wie der andere Fall (da der angetroffene Präfentat eine ablehnende, 
und da er feine Antwort giebt) heißt Weigerungsproteft. 

25) Der Wechfelgeber (Traffant, Indoffant) ftebt dafür ein, daß der Be- 
jogene zu treffen fei, und die Zahlung, Accept u. ſ. f. leifte. Durch die Beur- 
fundung, daß der Bezogene nicht zu treffen, jomit die Präfentation unmöglich 
fei, ift die Rihthonorirung, aljo der Eintritt der Regreßbedingung feftgeitellt. 

26) Der Abweienbeitäproteft heißt auch: Proteft in den Wind, Windproteft, 
NRabforfhungsproteft (Perquifitionsproteft). 

27) Die Erflärung ded Notard im Proteft, da ß der Proteftat am genannten 
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bb. daß fie in Ermangelung eined Gefchäftslofald 2° in ihrer 
Wohnung aufgefuht und nicht getroffen wurde 29, oder 

cc, daß weder ein Gefchäftslofal noch eine Wohnung der Perfon 
zu ermitteln war, indem eine dieferhalb bei der Bolizeibehörde 
gefchehene Nachfrage ded Notard (oder Gerichtöbeamten) 39 fruchtlos 
geblieben fei. 

C. Als dritten Fall bezeichnet man wohl den der Unfähigkeit 
ded Präfentaten zu Vornahme der nachgefuchten Handlung (Uns 
fähigfeitöproteft), wobei man eine rechtliche und eine fac» 
tifche Unfähigkeit unterfcheidet: erftere, wenn der Bezogene nicht 
verpflihtungsfähig (nicht wechſelfähig, alfo nicht fähig, fich 
durch Accept verbindlich zu machen), oder nicht veräußerungs» 
fähig (nicht fähig, den Wechfel einzulöfen, weil unter Kuratel, im 
Konkursdt u.f.f.) if. Factiſch unfühig kann der Bezogene 
durh Krankheit erfcheinen, wobei aber meift ein Abwefenheits- 
proteft eintritt; 

4. die Angabe ded Ortes, an welchem die Aufforderung ge 
fchehen, oder ohne Erfolg verfucht worden ift. Würde der Proteft 
gar feinen Ort angeben, fo fehlte ihm ein formelled Erfordemiß. 


Orte fein Geſchäftslokal habe, giebt hierüber glaubhafted Zeugniß (Arc. f. d. 


W. R. Br. 14 ©. 329). 
28) Der Proteft muß die Angabe des Umftandes, daß der Proteftat kein 


Gefhäftslofal habe, enthalten. Thöl W. R. $. 225 Note 42. 

29) Es bedarf nicht gerade der ausdrüdlichen Bemerkung, daß die Perfon 
nicht zu treffen geweſen fei; ed genügt, daß diefer Umftand aus dem Proteft 
erhellt, 3. B. in der Beurkundung, daß das Lokal verfchloffen gefunden wurde. 
Bol. Anm. 32. 

30) Einer Nachfrage beider Polizeibehörde bedarf ed überhaupt nur 
dann, wenn die beftimmte Perfon, bei welcher ein wechfelmäßiger Alt vorzunehmen 
ift, an dem gedachten Orte gänzlich unbekannt und nicht aufjufinden, es auch un« 
gewiß ift, ob diefelbe jemals ein Gejchäftslofal oder eine Wohnung an diefem Orte 
gehabt habe. Bol. Eentralorg. |. d. H. R. Bd. 3 ©. 432—131. Bb.4 ©. 137. 

Eine Nahforfhung bei der Polizeibehörde ift dann überflüffig, wenn in der 
bisherigen unbeftrittenen Wohnung oder Geſchäftslokalität des Proteftaten von 
Solhen, die vorausfichtlic hierüber des Genauern unterrichtet find, die beftimmte 
Auskunft ertheilt wird, daß jene Perfon nicht nur diefed Haus, fondern überhaupt 
ihren biöherigen Wohnort verlaffen habe. Goldſchmidt Zeitihr. f. d. H. R. Bd. 13 
©. 310 f.) 

31) Ueber den Proteft M. 3. gegen einen in Konkurs gerathenen Bezogenen 
f. 8. 63 Ziff. V. Pal. auch Württ. Ar. Bd. 12 ©. 166. 
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Würde er nicht den richtigen Proteftort (vol. $. 45) enthalten, 
fo wäre er ungiltig. Wenn nun 

A. der Präfentat nicht angetroffen wurde, oder wenn er, 
angetroffen, jede Erklärung verweigerte, fo muß der Proteft den Ort 
(ald Gefchäftslofal beziehungsweife Wohnung) näher angeben 
(an welchem der Präfentat aufgefucht worden) 3. 

B. Diefer Angabe bedarf ed dann nicht, wenn der Präfentat 
feine Erflärung ohne Beanftandung des Drted abgegeben hat. 
Denn bier ift jedenfalld fein Einverftändnig mit diefem Ort anzu: 
nehmen ®3; 


32) Der geograpbifche Ort (Stadt, Dorf u. f. w.), an welchem die Präfen- 
tation vorgenommen oder vergeblich vorzunehmen gefucht wurde, ift zugleich der 
Ort der Protiftaufnabme. Infoweit enthält dad Ortddatum der Protefturfunde 
zugleich die Angabe des Ortes, an welchem der Präfentat aufgefucht wurde, falls 
nicht in dem Kontert diefer Urkunde ein andered beurfundet ift. Letzteres ift in 
doppelter Hinfiht möglich, indem 

1. derftontert die Angabe der Straße, Hausnummer u. f. f. enthält, 
in welcher der Präfentat aufgefucht wurde, oder die Bemerkung, es fei dieß in 
feinem Geſchäftslokal gefcheben, oder 

2. indem der Notar die Urkunde an feinem Wohnort audfertigt und 
Datirt, während er die BPräfentation an einem andern Drte (4. B. in 
einem benahbarten Dorf) vorzunehmen hatte. 

Muß die Abwefenbeit der Perfon, gegen welche der Proteft erhoben wer: 
den foll, ausdrüdlich im Protefte vermerkt werden? Nach Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin (v. 9. März 1857 und 26. Juni 1858) genügt ed, wenn die Protefturfunde 
außer Zweifel ftellt, ob der zur Zahlung Aufzufordernde am Zahlungsorte ange 
troffen worden ift, oder nicht. Nah Erf. d. O. U. ©. zu Roftod (v. 1. Dez. 1553) 
genügt nicht ein Proteft, Inhalts deſſen der Notar fich zur Proteftaufnahme in das 
Geſchäftslokal des Acceptanten verfügt und dort nicht denfelben, fondern 
nur Dienftleute anwefend getroffen, und hiernächſt ohne weitere Dar- 
legung des Zweded ſeines Kommend und Borlegung des Wechfeld zur Zahlung 
fofort den Abwefenbeitöproteft erhoben. Berhardtt A. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 718. 

Bei dem in der Wohnung des Bezogenen aufgenommenen Abwefenheitd- 
Protefte genügt der Vermerk im Protefte: „in Ermanglung eined Ge- 
fhäftslofald”“. Es genügt aber auch die allgemeine Angabe des Drted 
dann, wenn der Proteftat angetroffen worden ift, und feine Erflärung ab— 
gegeben hat, ohne die Wahl des Lokals zu beanftanden. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 719 und Note 634 ©. 557. 

33) Infofern darf der Regreßpflichtige die Giltigfeit der Präfentation 
und Protefterhebung, foweit fie vom Ort abhängt, nicht anders anfechten, ald wenn 
der Präfentat ed gethan. (Bal. Thöl W. R. $. 225 Note 33.) 
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5. dad Zeitdatum. Der Proteft muß Kalendertag, Monat 
und Jahr angeben, an welchem die Aufforderung (Ziff. VI. 3. A. a.) 
gefchehen oder ohne Erfolg verfucht worden ift*. Die Angabe des 
Wochentages ift nicht erforderlich, auch nicht die der Tagesftunde®. 
Leptered aber dann, wenn landeögefeglih Proteftftunden oder 
(was gleichbedeutend ift) Präfentationsftunden vorgefchrieben find, und 
der Proteftat nicht feine Erklärung auf die Präfentation ohne Bean- 
ftandung der Zeit abgegeben hat?%. Wo eine Proteftzeit Tages— 


34) Hierüber vgl. $. 46. — Ungenügend wäre ein Proteft, welcher in der 
Ueberfchrift, dem Eingange, ein andered Datum trägt, ald in dem Konterte 
und dem Schluffe. Anders, wenn die Berfchiedenbeit in der einen Stelle auf einem 
offenbaren Schreibfehler berubte. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuſ. 721 
und Note 635. 

35) Die Bezeichnung ded Wohentaged, an weldhem Proteft erhoben wor: 
den, gehört nicht zur Bollftändigkeit der Zeitangabe. Arhiv f.d.W. R. Br. I 
©. 393. 

Die Angabe der Stunde, in weldyer der Proteft aufgenommen worden, ge» 
hört (wenn der Proteftat angetroffen wird) nicht zu den wejentlichen Erforder- 
niffen des Protefted. Denn in der D. Wechſelordnung find keine Proteſtſtun— 
den feftgefegt. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. Bd. 3 ©. 71. 

Der Proteft, Inhalts defjen die Aufnahmenicht innerhalb der im betreffen- 
den Randesgefege allein und ausſchließlich als zuläffig bezeichneten Proteft- 
ftunden gefcheben, auch die zu der früheren oder jpäteren Stunde vorgenommene 
GErbebung nicht mit Zuftimmung des Proteftaten (melde durch die von den 
angetroffenen Angehörigen desjelben abgegebene Erklärung nicht erfegt wird) 
erfolgte, ift ungiltig. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 725. 

Auch der zu einer andern als in dem betreffenden Geſetz feſtgeſetzten 
Stunde aufgenommene Proteft ift dann giltig, wenn von dem Proteftaten 
gegen die Tageszeit nihtd erinnert wird. Archiv f.d. W. R. Bd. 10 ©. 333. 

Ein Proteft, Inhalts deffen der den Proteft erbebende Beamte fih erit um 
ſechs Uhr Nachmittags nad der Wohnung des Proteftaten begeben, ift in 
Preußen zu jpät erhoben. Borhardt a. a. D. Zuf. 726. 

36) Ein Abwefenbeitdproteft müßte demnach (wenn am Proteftort eine 
Borfhrift in Betreff der Tageszeit für die Präfentation oder Proteftaufnabme 
befteht) die Angabe der Tageszeit wenigftens infomweit enthalten, daß erficht- 
lich ift, der Proteft fei innerhalb der Proteftzeit (wenn auch nicht gejagt wäre, 
zu welcher Taged- Stunde) aufgenommen. 

Ein Gegenbeweis dur Zeugen und Eideszuſchiebung über verfpätete 
Proteftaufnahme gegen einen Proteft, welcher die Stunde der Proteftaufnabme 
nicht enthielt, jedoch dur ein nachträgliches Atteft des Proteft erbebenden 
Notard dahin ergänzt war, daß die Proteftaufnahme vor 7 Uhr Abends (dem 
Schluſſe der Gefhäftäftunden in Württemberg) erfolgt fei, ift (nach Erf. d. Ob. 
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zeit) vorgefchrieben ift, muß die Präfentation, nicht aber nothwendig 
die Ausfertigung der Protefturfunde innerhalb derfelben erfolgen. 
An einigen Orten fommt das f. g. Notiren des Protefted vor, d. h. 
eine fofortige Proteftaufnahme mit Aufihub der Ausfertigung 37 ; 

6. Unterfchrift und Siegel. Zur wefentlihen Form der 
Protefturfunde gehört, daß fie die Unterfchrift und das Amtäfiegel 


Trib. zu Stuttgart) im Wechſelprozeſſe unzuläffig, weil der Proteft,” fowie jenes 
nachträgliche Atteft, welches nicht eine Ergänzung der Protefturfunde in ihren 
wejentlihen Erforderniffen enthält, den Charakter reſp. Beweidwertb einer 
öffentlichen Urkunde hat. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. Bd. 3 ©. 71. 

37) Durch dad Notiren läßt der Inhaber, falle der Bezogene nicht fofort 
gebörig acceptiren oder zahlen will oder kann, einftweilen, d. h. fo lange die 
Aufnahme des förmlichen Protefted nicht nothwendig ift, feine Rechte fihern, und 
fpart durch die Auffchiebung der Ausfertigung des förmlichen Protefted möglicher: 
weife Koften und den Bormännern den Nadıtbeil, daß die Tratte unter Proteit 
gebt. Diefed Notiren halten Manche (vgl. Thöl W. R. $. 227) auch nad der 
D. W. D. für giltig. Allein diefe unterfcheidet nicht zwifchen Aufnahme und 
Ausfertigung des Protefted, und fordert, wo überhaupt eine beftimmte Zeit (Pro- 
teſtfriſt) gefept ift (vgl. $. 64), daß die Protefterbebung innerhalb derjelben 
erfolge. 

Nur foviel wird man zugeben können, daß nicht innerhalb der zur Präſen— 
tation beftimmten Gefhäftsftunden nothwendig au die Ausfertigung 
der Protefturfunde erfolgen müſſe. 

ft eine Differenz zwifchen dem Tage der Proteftaufmahbme und der 
Ausfertigung (3. B. die Protefturfunde lautet: „Actum Berlin, den 1. Febr.“ 
und im Konterte heißt ed, daß fich der Notar „am 31. Januar“ zu dem Bezogenen 
begeben), fo kann ein folcher Proteft nicht ald tauglich zur zweifeläfteien und ſiche— 
ren Konftatirung der Rechtzeitigfeit des Proteftafted bei einem Wechfel dienen, 
deffen legter Protefttag auf den 31. Januar fällt. Der Proteft ift nur dann recht: 
zeitig aufgenommen worden, wenn nicht bloß die Handlung des Proteftirend, fon- 
dern auch die Beurkundung derfelben rechtzeitig erfolgt ift. Denn beides zuſam— 
men macht den Proteftaft aud und bildet den Proteft. Infoferne fann ein 
Proteft M. 3., aus welchem nicht erhellt, daß die Handlung des Proteftirend und 
zugleich die Beurkundung der gefhehenen Handlung innerhalb der für die 
Erhebung des Proteftes gefeglich vorgejchriebenen Frift erfolgt ift, für einen recht⸗ 
zeitig aufgenommenen, den Wechfelregreh gegen ben Zraffanten und die Indoffan- 
ten wahrenden nicht erachtet werden. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 729, 

Indeß verliert in Preußen der rechtzeitig erhobene Proteft dadurd nicht an 
Biltigkeit, dap die befondere Ausfertigung desſelben an einem fpäteren 
Tage erfolgt ift, infoferne nebmlich hier der Borgang ded Proteftirend zuerft (an 
dem früheren Tage) in das befondere Rotariatäprotofoll eingetragen ift. Bal. 
Borchardt a. a. D. Zuf. 730. a. 

Wächter, Wäechſeltecht. 26 
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des Notard oder Gerihtöbeamten,, welcher den Proteft erhoben bat, 
trage °®, 

7. Im Falle einer Ehrenannahme oder einer Ehren: 
zahlung muß der Proteft erwähnen, von wen, für wen und wie fie 
angeboten und geleiftet wird (vgl. $. 60). 

8. Unnöthig, wiewohl hergebracht, iſt die |. g. Proteſtations— 
flaufel, d. h. der Vorbehalt aller zuftändigen Rechte „wegen Koiten, 
Schaden, Interejje, und wie es ſonſt Namen haben mag“, auch wohl 
„gegen jeden, den es angeht”. Einer folhen Verwahrung bedarf es 
nicht, da in der Protejtaufnahme fein Aufgeben von Rechten gefunden 
werden fann. 

9. Iſt ein Proteft an einem ausländifchen Plage aufzu— 
nehmen, fo enticheidet über die Form desielben das ausländiiche 
Recht 9, 

B.d. VII. Muß eine wechſelrechtliche Leiſtung von mehreren 

Urt. 89. Perſonen verlangt werden, fo iſt über die mehrfache Aufforderung 
nur Eine Protefturfunde erforderlibd. Co z. B. wenn gegen den Be— 
zogenen und Nothadrefien, oder wenn gegen den Verwahrer eines 
Gremplard und den Bezogenen zu proteftiren ift 0. 


VIII. Der Proteft ift von den Äntereffenten und von dem Richter 
nicht nur nach feiner formellen Vollftändigfeit zu prüfen, fondern 
auch nach feinem Inhalt, ob derfelbe nehmlich den Regreßanſpruch nad 
Maßgabe des Wechfelinhaltes begründe. 

Ein mangelhafter Proteft begründet feine Wechfelrechte, wohl 
aber einen Erfaganfprud (Regreß) gegen den Notar oder Beamten, 
welcher die Ungiltigfeit verfchuldet hat *!. 


35) Die in der Protefturfunde unterlaffene Beifügung des Amtsfiegeld neben 
der Unterjchrift des Proteft erhebenden Beamten fann nach Erf. d. Württemb. 
Ob. Trib.) nicht nachträglich ergänzt werden. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 279. 

39) Bal. $. 4 Ziff. IV. 5. 

40) W. D, Art. 89: „Muß eine wechjelrechtliche Leiſtung von mehreren Per: 
fonen verlangt werden, fo it über die mehrfache Aufforderung nur Eine Proteft- 
urfunde erforderlich.“ 

41) Der Rotar, welcher nicht die wörtlihe Abſchrift des zu proteftirenden 
Wechſels in die Protefturfunde aufgenommen und jomit einen mangelhaften Proteft 
auggefertigt bat, begeht ein grobes Verfeben. Der Wechſelinhaber bat 
feine Beranlafiung, geichweige Berpflichtung, die empfangene Protefturfunde 
durchzulefen und zuprüfen. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 708. 
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$. 51. 
Der Broteft Mangeld Annahme. 


I. Der Inhaber einer Tratte fann diefelbe zur Acceptation prä- 
jentiren (vgl. $. 49), und, wenn er legtere nicht, oder nicht vollitän- 
dig erlangt, Regreß Mangels Annahme nehmen!. Zu diefem 
Behuf muß er die Thatfache der nicht erfolgten Acceptation durch einen 
PBroteft feititellen laffen ?. 

Der Proteit beurfundet, daß die Acceptation nidt er- 
folgte, weil entweder 

1. der Dezogene erklärt hat, er acceptire nicht, oder eine 
Erklärung verweigerte; oder 

2. der Bezogene erklärt hat, er acceptire nur mit Ein» 
ſchränkung, alfo etwa für eine geringere Summe, auf eine fpätere 
Zeit, als die Tratte lautet 3; oder 

3. der Dezogene nicht anzutreffen gewefent. 

4. Wenn ein Duplifat zur Annahme verfandt war, fo fann der 
Inhaber dedjenigen Eremplars, auf welchem angegeben ift, bei wem 


Obwohl eine Verſchiedenheit beftebt zwifchen dem Falle, in welchem die Prä— 
fentation des Wechſels jelbit ungebörig geicheben, und demjenigen, in welchem 
nur die Protefturfunde unrichtig oder mangelhaft aufgenommen worden, jo 
find doch die Folgen diefelben, weil die Protefturfunde dad allein zuläffige 
Beweidmittel für die Präfentation und Protefterbebung ift. Demnach darf 
der Regreßnehmer, wenn die Protejturfunde an einem wejentlichen Mangel leidet, 
nit zum anderweitigen Beweije, daß bei der Präjentation und mit der 
Proteiterbebung richtig verfahren worden, zugelaffen werden. Denn die Be» 
dingung der Wechfelregreßklage ift ein rechtzeitig gebörig aufgenommener Proteft 
M. Z., d. b. die Urkunde über den gemachten vergeblichen Berfuh, vom Be— 
zogenen Zahlung zu erlangen, welche Urkunde ald das allein zuläffige Beweismittel 
biefür infofern ebenjowohl eine nothwendige Form ift, wie der Wechjel jelbft. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 729. 

Eine Korrectur ded Datums in der Protefturfunde bewirkt nicht neth— 
wendig die Ungiltigfeit des Proteftes, jondern ift nadı den befendern Umſtänden 
des Falles zu beurtheilen. Borchardt a. a. D. Zuf. 732. 

Die Borfchrift des Art. SENT. 6%. W. O. ſ. ©. 391) ift nicht auf unerbebliche 
Randbemerkungen im Protefte auszudehnen. Borhardt a. a. D. Zuf. 733. 

1) Hierüber f. $. 52. 

2) Ueber die Legitimation zur Protefterhebung f. $. 49 Ziff. III. 1. 

3) Ball. $. 48. 

4 Bol. $. 50 Ziff. VI. 3. B. 

26 * 
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das zum Accept verfandte Eremplar fich befindet, den Regre Mangels 
Annahme nicht eher nehmen, ald bid er durch Proteft hat feititellen 
laffen:: 

a. daß das zum Accepte verfandte Eremplar ihm vom Verwahrer 
nicht verabfolgt worden ift, und 

b. dab auch auf das Duplifat die Annahme nicht zu erlangen 
geweſen 5. 

II. ®ill der Inhaber feinen Regre Mangels Annahme ($. 52) 
fuchen, fo fann er diefen Proteft unterlaffen, fofern es fich nicht 
um einen Zeitfihtwechfel (vgl. Ziff. IV.) oder eine unbeftimmt domi- 
zilirte zur Annahme zu präfentirende Tratte (vgl. Zuff. TIL.) handelt. 
Ebenfo fann er den Proteft nach erfolgter Präfentation verfhieben 
um etwa fpäterhin nochmals die Annahme nadzufuchen, und, wenn 
er fie nicht erlangt, nun erſt proteftiren laſſen ®. 

III. Der Auöfteller eined Domizilwechfels kann in dem- 
felben die Präfentation zur Annahme vorfchreiben. Alsdann 
muß der Inhaber vor Verfall die Präfentation zur Annahme bewirken, 
und, wenn leßtere nicht erfolgt, Proteft erheben, widrigenfalld der 
Regreß gegen den Traffanten und die Indoſſanten verloren geht?. 

IV. Ebenfo ift der Proteft M. U. nothivendig bei einem Zeit- 
ſichtwechſel, deſſen datirte Annahme nicht zu erhalten ift®. 

V. Bill der Inhaber Sicherjtellung Mangels Annahme fordern 
(Proteftfall Ziff. I.), fo muß er zuvor au die Nothadreffen, 
welche fich etwa auf dem Wechfel finden, um ihr Accept angehen, und, 
daß ſolches nicht zu erlangen gewefen, durch Proteft nachweifen ®. 

VI. Der Bezogene fann, wenn er den Wechfel ald Indoj- 
fatar vor der Verfallzeit befigt, gegen ſich felbft Mangels An- 
nahme Proteft erheben lafjen 1°. 





— — — — nn — — — — — — — — — 


W. O. Art. 69; ſ. $. 30 Ziff. III. Anm. 16. 
) Bgl. indeß $. 49 Ziff. ILL. 6. 
) Bgl. hierüber $. 23 Ziff. IV. 
8) Bal. $. 27 Ziff. II. 

9) Dal. $. 53 und 60. 

10) Alsdann tritt die Erlöfhung feiner hierauf gegründeten Forderung auf 
Sicherſtellung nicht (dur Konfufion) ein. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 187. 


5 
6 
7 
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$. 52. 
Regreß Mangels Annahme. 


Wenn die Annahme ded in der Tratte dem Bezogenen gegebenen 
Zahlungsauftrages nicht zu erlangen war, und auch nicht etiwa Noth- 
adreijen für ihm eintreten (vgl. $. 53), fo entiteht die Beforgnig, es 
werde auch die Zahlung felbit bei Verfall ausbleiben. Gegen diefe 
Beſorgniß ficher geftellt zu werden, kann der Inhaber von feinen Bor: 
männern verlangen. Sie haften ihm nicht nur für die Zahlung, 
fondern auch für die Annahme wechjelmäßig. Diefe Haftung trifft 
den Ausfteller; fie trifft aber, der Regel nach, auch die Indof- B. d. 
fanten t. Art. 8. 

I. Die Sicherftellung (Kaution) fol eine Garantie dafür 
bieten, daß die Bezahlung der Wechfelfumme oder des nicht accep- 
tirten Betrages ſowie der durch die Nichtannahme veranlaßten Koften 
zur Berfallzeit erfolge. Hieraus folgt 

1. Der Regreß ift begründet, wenn die Acceptation nicht 
zu erlangen ift. 

2. Hatte der Bezogene ein Theilaccept ($. 48) gegeben oder 
angeboten, fo fann nur für den (nicht acceptirten) Reftbetrag Sicher 
heit verlangt werden. 

3. Hatte ein Nothadreffat fein Uccept ($. 53) gegeben, oder @, d. 
unterblieb die Protefterhebung bei der Nothadreſſe ($. 60), fo findet Art. 61. 
gegen den Nothadreijanten. und deſſen Nachmänner 2 fein Anſpruch 


1) ®. O. Art. 8: „Der Ausfteller eined Wechſels haftet für defien Annahme 
und Zahlung wechſelmäßig.“ Meber die Indoffanten vgl. $. 39 Ziff. II. 

Der Wechſel-Regreß überhaupt ift nah feinem Zweck entweder 
Kautiondregreß (zu Erlangung vorläufiger Sicherheit) oder Rembourd» 
regreß (auf reellen Erfag für wirklich unterbliebene Einlöfung). 

Rad dem Reareh- Grund fann man unterſcheiden: 

1. Der Bezogene verweigert fein Accept (ganz oder theilweife) oder ver⸗ 
eitelt (durh Abmwefenheit) die Präfentation zur Annahme; 

2. er wird nahhergablungsunficher {f. $. 54); 

3. die bei Berfall des Wechfeld nachgefuchte Einlöfung desfelben ift nicht 
erlangt worden (f. $. 66). Bol. Runge, Deutfched Wechfelrecht $. 22.' 

2) DerNotbadreffant und feine Rahmänner können dem bie Sicher 
beit verlangenden Wechfelinhaber entgegenbalten:: „bätteft du die Nothadreſſe ber 
fragt, fo würde fie den Wechfel angenommen haben“. Diefe Einrede fteht aber den 
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auf Sicherftellung ftatt?. Mit derfelben Wirkung fann der Noth- 
adreffat nachträglich noch fein Ehrenaccept anbieten ?. 

Hingegen das Erbieten zum Ehrenaccept von Seiten einer 
nicht als Nothadreffe auf dem Wechfel benannten Perfon bat jene 
Wirkung nicht (vgl. $. 53 Ziff. I.) >. 

4. Die Sicherftellung muß eine genügende fein. Unter diefer 
Boraudfepung kann fie geleiftet werden 

A. mittelft Pfandbeftellung oder Bürgfchaft. 

B. Der zur Sicherftellung Berpflichtete kann aber auch, ftatt diefe 
(durch Bürgfchaft oder Fauſtpfand) zu leiften, die fchuldige Summe 
bei Gericht oder bei einer andern, zur Annahme von Depofiten ermäd- 
tigten Behörde oder Anftalt niederlegen (deponiren) 6, 

5. In die ficherzuftellende Summe find auch die Koften ein- 
urechnen, welche dem Inhaber durch die Nichtannahme erwachſen 
find, alfo namentlich die Koften des Proteftes M. U. 


Bormännern des Nothadreffanten nicht zur Seite. Brauer im Archiv 
f. d. W. R. Br. 10 S. 8f. 

Ueber die Berechtigung der Vormänner der Nothadreſſanten zur Re— 
greßnahme vgl. unten Ziff. III. 

3) W. O. Art. 61: „Wenn der Wechſel von einer Nothadreſſe oder einem 
anderen Intervenienten zu Ehren angenommen wird, jo haben der Inhaber und 
die Nachmänner ded Honoraten feinen Regreß auf Sicherftellung. Derjelbe fann 
aber von dem Honoraten und defjen Vormännern geltend gemacht werden.“ 

Ueber den Fall, wenn ein Indoffant ohne Obligo dem Wechiel eine Notb- 
adreſſe beifügt, vgl. Brauer im Arch. f.d. W. R. Bd. 10 ©. 5. 

4) Der Regreßnehmer muß diefed nachträgliche Accept der Notbadreffe an: 
nehmen. Thöl W. R. $. 240 hei Note 20. 

5) Zweifelhaft ift hingegen die frage, ob ein vollzogenes (wirklich ge- 
gebene® und angenommened) Ehrenaccept von Seiten einer nicht ald Nothadreife 
auf dem Wechjel benannten Perfon die Verbindlichkeit der Dormänner zur Sicher: 
beitsleiftung aufbebe? Diefe Frage ift wohl zu bejaben, weil ed gegen die all« 
gemeine faufmännifche Anficht wäre, daß ein auf dem Wechfel ſtehendes Accept fo 
gänzlich unbeachtet von dem Wechjelnehmer gelaffen werden dürfte, daß er trog 
desjelben einen Regreß Mangeld Annahme verfolgen könnte. Thöl W. R. $. 269 
nach Note 5.) 

6) Bol. Borchardt in Weiske's Rechtsler. Bd. 14 ©. 389 bei Note 206 u. 207. 

7) ®. D. Art. 25: „Wenn die Annahme eined Wechfeld überbaupt nicht, 
oder unter Einfchränfungen, oder nur auf eine geringere Summe erfolgt ift, fo find 
die Indoffanten und der Ausſteller wechſelmäßig verpflichtet, gegen Ausbändigung 
des, Mangeld Annahme aufgenommenen Protefted genügende Sicherheit dabin zu 
leiten, daß die Bezablung der im Wechjel verfchriebenen Summe oder des nicht 
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1I. Verpflichtet zur Sicherheitsleiftung ift jeder Vormann, 
welcher für die Zahlung regrefpflictig ift. Hat er aber bereits 
einem Nachmann die Sicherheit beftellt, fo ift er nicht verpflichtet, 
einem andern Nachmann, welcher ebenfalld Sicherheit verlangt ®, 
folhe zu beftellen. Er darf diefen andern Regreßnehmer auf die 
bereit beftellte Sicherheit verweifen (vgl. Ziff. VIL.), melde 
fodann? auch diefem Nachmann haftet. Würde aber der leptere 8. d. 
gegen die Art oder Größe der beftellten Sicherheit begründete Ein -Art. 27. 
wendungen vorbringen, fo müßte ihm der Regrepfchuldner infoweit 
eine weitere (ergänzende) Sicherheit leiften 19, 

III. Berehtigt zur Negreßnahme (zu dem Verlangen der ®. d. 
Sicherheitsleiftung) ift jeder Nahmann Indoſſatar, Remittent) = 26. 
gegen jeden Vormann (welcher überhaupt wechfelmäßig haftet, vgl. Sa 
§. 41 f.). 

Diefe Berechtigung ift auch nicht etwa an die Bedingung ge 
bunden, daß der Regreß nehmende Nadımann feinerfeits (feinen 
Nahmännern) Sicherheit beftellt habe !!, 


angenommenen Betraged, jo wie die Erftattung der durch die Nichtannabme ver- 
anlaften Koften am Berfalltage erfolgen werde. 

„Jedoch find dieje Perfonen auch befugt, auf ihre Koften die fhuldige Summe 
bei Gericht oder bei einer anderen, zur Annahme von — ermächtigten Be⸗ 
börde oder Anſtalt niederzulegen.“ 

8) Oh ne ein ſolches Berlangen und ſolche Berweifung haftet eine be— 
ſtellte Sicherheit nicht einem andern Nachmann. Inſoferne iſt alſo die Haftung zu 
Bunften einer beftimmten Perfon ſtets durch Regreßnahme von ihr und dur Be: 
ftellung für fie (unmittelbar oder mittelft der Dermweifung auf die bereit einer an- 
dern Perjon beftellte Sicherheit) bedingt. Bal. Thöl W. R. 8. 240 Ziff. 4. 

9) Es iſt alfo Regel, daß jeder Indoffantnur einmal Sicherheit zu leiften 
bat; er ift aber ſeinerſeits berechtigt, von feinen Vormännern ald Indofjatar 
Eicherbeit zu fordern. 

10) W. D. Urt. 27: „Die beftellte Sicherheit haftet nicht bloß dem Regreß— 
nebmer, fondern auch allen übrigen Nachmännern des Beftellerd, infofern fie gegen 
ihn Regreß auf Sicherftellung nehmen. Diefelben find meitere Sicherheit zu ver- 
langen nur in dem Falle berechtigt, wenn fie gegen die Art oder Größe der beftellten 
Sicherheit Einwendungen zu begründen vermögen.“ 

11) W. D. Urt. 26: „Der Remittent, fowie jeder'Indoffatar wird dur den 
Defig ded Mangeld Annahme aufgenommenen Protefted ermächtigt, von dem Aud- 
fteller und den übrigen Bormännern Sicherheit zu fordern und im Wege des Wech— 
felprozeffed darauf zu lagen. 

„Der Regrepnebmer ift hierbei an die Folgeordnung der Indofjamente und 
die einmal getroffene Wahl nicht gebunden. 
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Zur Regreßnahme berechtigt erfcheinen auch die Bormänner 
eines Nothadreffanten, wofern ihnen der Proteft zufommt 12, 

IV. Der Regreßberechtigte fann alle-feine Bormänner auf 
Sicherheitsleiftung belangen, fei es gleichzeitig oder nacheinander. 


e In legterem Fall hat er die Wahl, in welder Reihenfolge er fie be- 


langen will, und darf auch nachträglich die getroffene Wahl ändern 13, 
V. Legitimirt zu Geltendmachung des Anſpruchs auf Sicher- 
beitsleiftung ift derjenige Wechfelnehmer (Remittent oder Indoſſatar), 


. welcher den Proteft Mangeld Annahme) in Händen hat. Diefer 
Proteſt genügt, auch ohne Beibringung des Wechfeld 14, nicht nur zur 
" Anforderung in gütlihem Wege, fondern auch zur Geltendmachung 


im Prozeß 1. Der Regreß ift alfo bloß durh Borzeigung eines 
Protefted Mangeld Annahme bedingt !°. 


„Der Beibringung ded Wechfeld und des Nachweiſes, daß der Regreßnehmer 
feinen Nachmännern felbft Sicherheit beftellt hatte, bedarf ed nicht.” 

12) Hingegen die Bormänner ded Wechſelinhabers bis hinauf zum 
Notbadrejjanten haben den Regref auf Sicherheit nicht, wenn ihr Nachmann (der 
Inhaber) die Befragung der Nothadreffe oder Protefterhebung bei derfelben unter: 
ließ. Brauer im Arch. f.d. W. R. Br. 10 ©. 9. 

13) WB. D. Art. 26 Sag 2 (f. Anm. 11). Bgl. indeß oben Ziff. II. 

Der Regreßweg, welden der Regredient nimmt, ift entweder an den vom 
Wechſel zurüdgelegten Lauf gebunden, oder in das Belieben des Negredienten ge» 
ftellt; hienach unterjheidet man bejhränften oder Reihenregreß (aud 
Ordnungsregreß), d. h. den ſtreng an die Reihenfolge der Bormänner (vom legten 
Giranten bid zum Ausjteller hinauf) gebundenen, und unbefchränften oder 
Wahlregreß, und legterer ift wieder entweder einfacher Sprungregreß (fpringen» 
der Regreß, regressus per saltum), wenn der Regredient mit Mebergebung des 
nächſten oder mehrerer Dormänner (Regrefjaten) fofort einen entfernteren Bormann 
in Anspruch nehmen darf, oder Wandelungéregreß (VBariationdreht, jus 
variationis), wenn der Regredient an einen zuvor überfprungenen Bormann nad 
träglich noch regrediren darf. (Runge, D. W. R. ©. 66.) 

Auf die bereits von dem Einen PVerpflichteten geleiftete Sicherheit fann 
fi ein anderer Regreppflichtiger nur dann berufen, wenn jene Sicherheit ald eine 
genügende eriheint (vgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd.1 6. 321). 

14) ®. D. Art. 26 Sag 3 (f. Anm. 11). 

15) Zu Begründung der Klage auf Sicherftellung genügt der Proteft 
allein und ohne daß ed noch der Beibringung ded Wechſels felbft bedarf. Archiv 
fad. W. R. Br. 36. 219. 

Es genügt die im Proteft enthaltene Abſchrift des Wechſels, um die Be- 
rechtigung (und Legitimation) ſowie die Berpflihtung und die Größe der zu leiften« 
den Sicherheit feitzuftellen. 
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Der Wechfelinhaber (Regreßnehmer) ift auch nicht zur vorgängigen 
Notifilation des Proteſtes Mangeld Annahme verpflichtet !7. 

VI. Der Anfpruh auf Sicherheitsleiftung ift ein wechfel- 
mäßiger. Er wird im Wechfelprogeß geltend gemacht, und der Der: 
pflichtete haftet nach Wechfelrecht für die Leiftung 19. 

VI. ft bereits von einem Regreßſchuldner Sicherheit zu 
Gunſten eined Nachmanned beftellt warden, fo haftet diefelbe auch 
allen denjenigen Nahmännern des Beftellers, weldhe gegen 
denfelben ihrerfeitö Regreß auf Sicherftellung nehmen '9. 

VIII. Die Leiftung der Sicherheit felbft hat gegen Aus- 
händigung des Proteſtes Mangeld Annahme zu geſchehen 2°. 


Der Regreppflichtige hat gegen diefe Abfchrift Diefelben Einwendungen, 
welche er gegen den Driginalwechfel haben würde. Pol. Archiv f.d.W. R. Bo. 7 
S. 364—372. j 

16) Das Recht auf Sicherftellung ift mit dem durch den gehörig aufgenom» 
menen Proteft konftatirten Momente der Nicht-Annahme des Wechfeld Seitens des 
Bejogenen begründet und eriftent; realifirt wird dasfelbe dur die reale 
Leiſtung der Sicherheit gegen Aushändigung ded Protefted Zug um Zug. Der 
berechtigte Wechfelinhaber muß demjenigen Bormann, an welchen er Regreß 
nebmen will, die Ueberzeugung feiner durch den Befiß ded Driginalproteftes 
nadzumeifenden Ermächtigung zu verfhaffen, und diefen auszufolgen bereit 
fein. Der Behauptung refp. des Nachweifed, daß die Aufforderung zur Sicher 
ftellung aud gegen Aushändigung des Protefted vergeblich gemacht worden, 
bedarf es nicht, weil die Aushändigung des Protefted erft bei dem Alte der Leiftung 
der realen Sicherheit in Betracht fommt. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 
304. Hingegen in Betreff der Prozeßkoften vgl. Württ. Arch. Bd. 12 ©. 163. 

Es iſt flreitig, ob jeder Negreßberechtigte von dem proteftirenden Notar eine 
Ausfertigung des Protefted verlangen darf, Vgl. Archiv f.d. W. R. Bd. 9 
©. 325 u. 326. 

17) Thöl W. R. $. 240 nad Note 17. 

18) W. D. Art. 26 Sag 1 (f. Anm. 11). 

19) Siehe oben Ziff. II. Bol. Protof. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. Thöl 
$. 1220. 

Wenn 3. B. der Wechfel von A. an B., von diefem an C., vonC.anD. 
girirt war, und A. hatte dem B. Sicherheit geleiftet, fo haftet diefe au dem C. 
und D., fobald fie von A. Sicherheit verlangen. Die Sicherheit haftet aber nicht 
einem Bormann ded A.i; ebenfowenig kann ein Bormann, 3. B. der Traffant, wenn 
gegen ihn der Anſpruch auf Sicherbeitäfeiftung von C. oder D. erhoben wird, Dies 
felben auf eine von A. beftellte Sicherheit verweifen. 

20) B. D. Art. 25 Sag I (f. Anm. 7). 


Art. 28. 
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IX. Die Haftung der beftellten Sicherheit Hört auf (dad Pfand, 
die Bürgfchaftsurfunde ift zurüdzugeben?!) wenn entweder 


A. die vollftändige Acceptation des Wechſels nachträglich 
erfolgt, oder 


B. der Wechfel bezahlt ??, oder 

C. feine Wechfelfraft erlofhen (der Wechfel verjährt oder 
präjudizirt 23 val. $. 74) ift, oder 

D. wenn gegen den Regreppflichtigen, welcher die Sicherheit ber 
ftellt hat, binnen Jahresfrift, vom Verfalltage des Wechfeld an 
gerechnet **, auf Zahlung (der Regreßfumme, val. $. 66 f.) aus dem 
Wechſel nicht geklagt morden iſt. ’ 


$. 53. 
Die Ehrenannahme. 


I. Wenn der Wechfel von dem Bezogenen nicht traffirtermaßen 
honorirt wird, fo droht dem Wechfelgeber der Regreß. Diefer kann 
durh Dasmwifchentreten (Intervention) eines ntervenienten Ac— 
ceptanten oder Zahlenden) abgewendet werden, und zwar zunächſt zu 
Gunſten eines beftimmten Regreßſchuldners. Der Intervenient erklärt, 
er honorire den Wechfel zu Ehren diefed Regreßpflichtigen (ded Hono- 
raten). Diefe Intervention fann mittelbar auch Dritten zu Gute 
fommen. Als Intervenient fann nicht nur ein Dritter, fondern auch 


21) W. D. Art. 28: „Die betellte Sicherheit muß zurüdgegeben werden : 

1. fobald die vollftändige Annahme des Wechſels nachträglich erfolgt ift; 

2. wenn gegen den Regreßpflichtigen, welcher fie beftellt bat, binnen Jab- 
reöfrift, vom Berfalltage des Wechfeld an gerechnet, auf Zablung aus dem 
Wechſel nicht geklagt worden ift; 

3. wenn die Zahlung des Wechfeld erfolgt oder die Wechfelkraft desfelben 
erlofchen ift.” 

22) Mag nun die Wechfelfumme (vom Bezogenen) oder die Regreß- 
fumme (von einem Bormann des Regreßnehmers) begabit fein. (Bol. Thöl W. R. 
$. 240 Ziff. 7. b.) 

23) Die Sicherheitäftellung ift durdh den Wechſelanſpruch bedingt. 
Erliſcht diefer wegen Nichtbeachtung der Wechjelfolennitäten Seitens des Inhabers 
(durh Präjudizirung des Wechfeld), fo bat auch die geftellte Sicherheit feinen 
Gegenftand mehr. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 305. 

Für die Anfprüche wegen Bereicherung (f. $. 83) haftet die Sicherheit nicht. 

24) Hier ift alſo voraudgefegt, daß die Regreßklage noch nicht verjährt fei. 
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der Bezogene felbit auftreten, wenn er zwar nicht traffirtermaßen, 
aber etwa zu Ehren des Remittenten oder eines Indoſſanten accep- 
tiren oder (wenn er nicht bereitd traffirtermaßen acceptirte) zahlen 
will!. Die Intervention befteht hiernach entweder in Annahme oder in 
Zahlung (f. $. 59). 

II. Die Intervention gefchieht entweder in Folge eines (auf 
dem MWechfelpapier ertheilten) Auftrages, nehmlich einer Nothadreſſe 
(Meceptation oder Zahlung der Nothadrefje) oder ohne einen ſolchen 
(auf dem Wechfel ftehenden) Auftrag. m legteren Fall nennt man 
fie wohl Ehrenintervention im engern oder eigentlihen Sinn. 
Diefe befteht alfo in der (nicht auf dem Wechfel beauftragten) Hono- 
rirung einer nicht traffirtermaßen homorirten Tratte, fei ed mittelft 
Annahme oder mittelft Zahlımg. Man kann danach) die Ehrenan— 
nahme im engern Sinn (au reines Ehrenaccept) von dem 
Accept der Nothadreffe unterfcheiden?. Die Wechfelordnung 
begreift aber beided unter der Bezeichnung: Ehrenannahme >, 


Die Ehrenannahme von Seiten einer nicht auf dem Wechfel als @, 2. 
Nothadreffe benannten Perfon (ſelbſt des Bezogenen) braucht der Art. 57. 
Inhaber nicht zuzulaffen®. Erift aber befugt ein folches ihm 
angebotenes Ehrenaccept anzunehmen. Durch die Annahme deöfelben 
verliert er jedoch den Regreß auf Sicherftellung (Mangels Annahme). 

Werden ihm mehrere folder Ehrenaccepte angeboten, fo 
hat er freie Wahl; er fann 5. B. das zu Ehren des Traffanten ange 


1) Die Intervention des Traffaten nennt man vorzugsweife Intervention 
sopra protesto. Vgl. Thöl W. R. $. 273 Note 2. 

2) So unterfcheidet Thöl W. R. $. 267. $. 268 Ziff. V. $. 270. 

3) Diefem gefeplihen Sprachgebrauch folgt auch gegenwärtige Darftellung. 
Sie begreift unter Ehrenannabme auch das Uccept der Nothadreſſe. 

4) W. D. Art. 57: „Die Ehrenannahme von Seiten einer nicht auf dem 
Wechſel ald Nothadreiie benannten Perfon braucht der Inhaber nicht zuzulaſſen.“ 

5) Denn feine Wechjelgeber haben kein Intereffe, daß ein ſolches Accept nicht 
ertbeilt werde. 

Nur dem Inhaber können, wenn ed zum Proteft Mangeld Zahlung fommt, 
Weitläufigfeiten aus einem Ehrenaccept erwachfen (vgl. $. 60). 

Mit jener Befugniß, das Accept des Ehrenintervenienten anzunehmen, ift 
nicht die Frage zu verwechfeln, ob dadurch der Regreß auf Sicherftellung ausge⸗ 
ſchloſſen werde (vgl. $. 52 Anm, 5). 
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botene Accept zurücweifen, und das zu Ehren des legten Indoſſanten 
angebotene annehmen ®. 
III. Die Ehrenannahme muß der Wechfelinhaber, welcher Res 


greß nehmen will, bei den Nothadrefien nach ſuchen, ehe er Sicher- 


ftellung verlangen kann?. 

Unter mehreren Nothadrejjen gebührt derjenigen der Vor— 
zug. durch deren Zahlung die meiften Verpflichteten befreit werden ®. 

Der Proteft ift bei den mehrern Nothadrejien in der Reihen- 
folge zu erheben, in welcher diefelben der Zeit nach auf den Wechfel 
gefegt wurden, falld nehmlich dieſe Zeitfolge aus der Tratte erfichtlich 
ift. Gewöhnlid aber erhellt diefe Zeitfolge nicht, und alddann fteht 
es im Belieben des Wechfelinhabers, welchen der mehrern Nothadref- 
faten er früher, welchen fpäter, um das Uccept angehen will ®. 

IV. Was die Form der Ehrenannahme, welche ſchriftlich auf 
dem Wechjel geſchehen muß, betrifft, jo ift die (des Acceptes) der 
Nothadreffe diefelbe, wie das Accept des Bezogenen !0, Hier 
erhellt die Eigenfchaft der Intervention bereitd aus der Bezugnahme 
auf die Nothadreffe. Hingegen bei der (reinen) Ehrenannahme 
von Seiten einer nicht ald Nothadreffe auf dem Wechfel benannten 
Perfon bedarf ed, um nicht ald Aval (vgl. $. 32) zu erfcheinen, einer 
Andeutung der Abficht zu interveniren, jomit eines Zufages, welcher 
das Ehrenaccept andeutet. Diefer Zufag befteht in den Worten !!: „zu 


6) Die Frage, welchem von mehreren angebotenen Accepten den Vorzug 
zugeben der Wechfelinbaber verpflichtet fei? hat nur die Bedeutung: ver: 
liert er fein Regreßrecht durch Zurüdweifung eines diefer Accepte? und ift dahin zu 
beantworten : er verliert ed durch die Zurücweifung des Acceptes des Bezogenen, 
fowie durch die ded Acceptes eined Nothadreffaten, nicht aber durch die des Ehren» 
accepted des Traffaten oder anderer Perfonen ald der Nothadreſſaten, durch welche 
er vielmehr fich dasjelbe erhält. (Thöl W. R. $. 276 Ziff. II.) 

7) W. O. Art. 56: „Befindet fih auf einem Mangeld Annahme proteftirten 
Wechſel eine auf den Zahlungsort lautende Nothadreffe, fo muß, ehe Sicherftellung 
verlangt werden kann, die Annahme von der Nothadreſſe gefordert werden. 

„Unter mehreren Notbhadreffen gebührt derjenigen der Borzug, durch deren 
Zahlung die meiften Berpflichteten befreit werden. * 

Bol. $. 28 Ziff. VIIL. u. IX. 

8) Bal. 8. 59 Ziff. IX. 

9) Thöl W. R. $. 276 bei Rote 7. 

10) Bal. $. 28 Ziff. XI. 

11) Andere gleihbedeutende Ausdrüde find nicht ausgeſchloſſen, 3. B. 
„per onor”. 
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Ehren“, oder: „für Rechnung“, oder: „unter Proteft“, oder in den 
Buchſtaben: „S. P.“ (sopra protesto), mit Bezeichnung ded Hono⸗ 
raten! 

Wenn der Ehrenacceptant unterlaffen hat, in feinem Accepte ®. d. 
zu bemerken 13, zu weffen Ehren die Annahme gefchieht, fo wird Art. 59. 
der Ausfteller ald Honorat angefehen 1*. 

Auch auf einer Wechfel-Ropie fann das Ehrenaccept ftehen, 
felbft wenn es nicht zu Ehren eined auf diefer Kopie ftehenden Drigi- 
nalindoffanten gegeben ift '5. 

V. Die Wirkung des Ehrenacceptes ift, mag es nun das einer 
Nothadreffe 1% fein, oder von einer nicht auf dem Wechfel ald Noth- 
adrefje bezeichneten Perſon herrühren, 

A. für den Ehrenacceptanten diefelbe, wie für einen Be— 
zogenen, welcher acceptirt. Doch mit folgenden Befchränfungen : 

1. Zur Zahlung verpflichtet ift der Ehrenacceptant nur gegen 
Vorzeigung und Auslieferung 17 eines bei dem Bezogenen gehörig er- 
hobenen Proteftes Mangels Zahlung. 

2. Der Proteft wird ihm gegen Erftattung der Proteſtkoſten 
ausgeliefert. Er hat fich durch fein Accept zu Bezahlung diefer Koften 
verpflichtet. 

3. Seine Verpflichtung befteht nicht gegen den Honoraten ®. d. 
und deffen Vormänner!s, fondern nur gegen die Nadh- en 


12) Diefe Bezeichnung gefchieht 5. B. mit den Worten „acceptirt zu Egeen 
ded Herm Karl Schmidt”. 

13) Eine Intervention per onor di giro gilt (wenn nicht dabei ftebt, 
welches Giro gemeint ift) ala für den erften Indoſſanten gefcheben. 

14) W. D. Art. 59: „Wenn der Ehrenacceptant unterlaffen ;bat, in feinem 
Accepte zu bemerken, zu weſſen Ehren die Annahme geſchieht, fo wird der Ausiteller 
als Honorat angefeben.” 

15) ©. $. 31 Ziff. III. 5. Dol. Thöl W. R. $. 270 bei Note 3. 

16) Bgl. $. 28 Ziff. X. u. XL 

17) Es verfteht fih, daß ihm auch die Tratte mit allen den Inhaber legi— 
timirenden Indofjamenten (alfo der etwa hiefür gefertigten Kopie) audgesiefert 
werden muß. 

18) Bol. Anm. 19. Unter den Nachmännern des Honoraten befindet fih aud 
der Inhaber des Wechſels, jomit haftet der Ehrenacceptant dem — und 
den Nachmännern des Honoraten. 


20 
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männer? des Honoraten. Denn er wollte nur für den Honoraten 
eintreten, nur dieſen vom Regreß befreien; einen Regreßanfpruch gegen 
den Honoraten hatten aber nur deifen Nahmänner: fomit find es 
auch nur diefe legteren, welchen der Ehrenacceptant ſich verbindlich 
machte. Ihnen haftet er wehfelmäßig, mie der Dezogene, wenn 
er acceptirt hätte, haften würde. 


4. Die Berpflichtung des Ehrenacceptanten erlifcht, wenn 


. demfelben nicht fpäteftend am zweiten Werktage nah dem Zahlungs» 
- tage der Wechfel zur Zahlung vorgelegt wird 2%. Denn der 


Intervenient tritt nur für einen Regreßpflichtigen ein, und muß darauf 
fehen, daß die weiteren Regreßrechte (gegen die Bormänner ded Hono- 
raten) gewahrt werden (nöthigenfalld durch einen nun erft aufzu— 
nehmenden Proteft und zwar mit Einhaltung der Proteftfrift ſ. 8. 64). 


5. Der Ehrenacceptant, welcher deßhalb niht zum Zahlen 


. gelangt, weil ein anderer ntervenient oder der Bezogene gezahlt 


hat, ift berechtigt, von dem Zahler?! eine Provifion von na Pro» 
zent zu verlangen 22, 


B. Die Wirkung eines Chrenacceptes in Beziehung auf dad 
Regreßrecht beiteht darin, daß, wenn der Wechfel (von einer Noth— 


19) W. D. Art 60: „Der Ehrenacceptant wird den fämmtlichen Nachmännern 
des Honoraten durch die Annahme wechjelmäßig verpflichtet. Diefe Berpflichtung 
erlifcht, wenn dem Ebrenacceptanten der Wechjel nicht fpäteftend am zweiten Wert: 
tage nach dem Zahlungstage zur Zahlung vorgelegt wird.” 

20) ©. Anm. 19. — Die Beftimmung des Art. 60 d. W. D. greift auch dann 
Plag, wenn der Inhaber des Wechfeld denjelben nad erfolgter Ehrenannahme 
verloren bat. Denn von Regrekpflichtigen fann überhaupt obne Auslieferung des 
ihre Unterfchriften enthaltenden Wechjeld feine Zahlung verlangt werden. Archiv 
f.d.W.R Bd. 1 S. 47. Bol. indes Borhardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 
S. 411 Note 288, 

Durch Abbandenfommen ded Wechjeld wird der Ebrenacceptant frei. 

21) Es ift dieß eine „Durchſchnittsentſchädigung für die möglicher: oder wahr» 
Icheinlicherweiie zur Zahlung getroffenen Anftalten“ (Borcardt in Weiske's Rechts— 
teriton Bd. 14 ©. 414). 

Eigentlich müßte ibm der Anjpruch gegen den Honoraten zufteben, in 
deſſen Intereffe er gebantelt hat. 

22) W. D. Art. 65: „Der Ehrenacceptant, welcher nicht zur Zahlungs 
feiftung gelangt, weil der Bezogene oder ein anderer Intervenient bezahlt bat, ift 
berechtigt, von dem Zablenden eine Provifion von !/z Prozent zu verlangen.“ 
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adreffe oder einem andern ntervenienten) zu Ehren acceptirt ift, nun 
der Regreß auf Sicherftellung 

a. von dem Inhaber des Wechfeld) und den Nahmännern 
des Honoraten nicht 23, 

b. wohl aber von dem Honoraten und deffen Bormän- 
nern geltend gemacht werden fann ?*, 

VI. Der Ehrenacceptant muB B.D. 

1. fih den (bei dem Bezogenen erhobenen) Proteſt Mangels Urt. 58. 
Annahme (gegen Eritattung der Proteftfoften) aushändigen, 
und 

2. in einem Anhange zu demfelben die Ehrenannahme be- 
merfen laſſen Interventionsproteſt, vol. $. 60), fofort aber 

3. innerhalb zweier Tage nach dem Tage der Protefterhebung 
den Honoraten von der gefchehenen Intervention benachrichtigen, 
indem er binnen jener Friſt das Notififationsfchreiben (vol. $. 65) 
mit dem Proteite zur Poft giebt. 

Unterläßt er diefes, fo haftet er für den durch die Unterlafjung 
entftehenden Schaden 2. 


$. 54. 
Die Sicherheitsleiftung wegen Unficherheit des Aeceptanten. 


I. Wurde der Wechfel acceptirt, fo hat damit der Wechſel— 
inhaber erlangt, was er vorläufig fordern konnte. Allein der praktifche 
Werth des Acceptes, nehmlich die darin gegebene Ausficht auf Wech— 
ſelzahlung bei Berfall, kann in der Zwifchenzeit wieder Dadurch ſchwinden, 
daß in den Vermögens: oder Kredit-Berhältniffen ded Acceptanten eine 


23); Denn diefen haftet der Ehrenacceptant, f. oben unter A. 3 bei Anm. 18. 

24) Denn diefen haftet der Ehrenacceptant nicht (vgl. oben A. 3); das 
Ehrenaccept kann daher auch ihr Regreßrecht nicht alteriren. — Bol. W. D. 
Art. 61 (ſ. $. 52 Anm. 3). 

25) W. D. Art. 58: „Der Ehrenacceptant muß fi den Proteft Mangels 
Annahme gegen Erftattung der Koften aushändigen und in einem Anhange zu dem» 
jelben die Ehrenannahme bemerken laffen. 

„Er muß den Henoraten unter Ueberfendung des Protefted vonıder gejhebenen 
Intervention benachrichtigen und diefe Benachrichtigung mit dem Protefte innerhalb 
zweier Tage nach dem Tage der Protefterbebung zur Poft geben. 

„Unterläßt er dieß, fo haftet er für den durch die Unterlaffung entitehenden 
Schaden. ” 
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Aenderung eintritt. Es ift daher den Berhältnifien des Wechjelver- 
kehrs entfprechend, daß auch bier eine ähnliche Auskunft, wie bei 
mangelnden Accepte! getroffen, d. h. dem Wechfelinhaber eine 
Sicherheit geleiftet werde, gerade wie wenn die Acceptation nicht 
erfolgt wäre?. Nur tritt hier durch das Accept ein weiterer Ber: 
pflichteter ein, welcher feinerfeitd gleichfall® in Anfpruch genommen 
werden fann (f. unten Ziff. III. 1). 

8.0.3 II Ein Anfprucd auf Sicherheitöleiftung wegen Unficherheit 

Art. 29. des Acceptanten 3 findet nur ftatt *: 


1) In einem ſolchen Falle fieht fich der Wechfelinhaber, objchon er das Accept 
bat, in einer voraudfichtlih eben fo ungünftigen Page, mie wenn ibm durch 
Weigerung ded Acceptes die Ausfiht auf Zahlung entzogen wäre; ja, er ift 
noch mebr gefährdet, ald bei verweigerter Annahme; denn der Bezogene, welcher 
nicht acceptirt, kann vielleicht bei Berfall doc bezahlen, während der Acceptant, 
welcher fallirte, ed nicht kann. 

2) Der Regreh wegen Unficherheit des Acceptanten unterfcheidet fi von 
dem Regreß wegen nicht erhaltener Annahme nur durch die Boraudfegung des 
Regreſſes (f. unten Ziff. IL. 1—4). Er ift, wie diefer, ein Sicherheitsregreß. 

3) War der Wechſel in feinem ganzen Betrage von mehrern Perſonen 
acceptirt, jo fann der Inhaber von feinen Bormännern nur dann Sicherbeit 
verlangen, wenn die Bermögendverhältniffe fämmtlicher Acceptanten un- 
fiher geworden find. Gentralorg. f. d..H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 117 f. 

Hingegen ift, wenn einer von mehreren Ucceptanten unficher geworden, der: 
felbe zur Sicherheitsleiftung verpflichtet. (Gentralorg. Bd. 1 ©. 323.) 

Wenn ein Wechſel von zwei Perfonen acceptirt ift, und einer diefer 
beiden Acceptanten in Konkurs verfällt, fo beredtigt dieß die Wechſelinhaber 
nicht, von dem andern Acceptanten die Gicherbeitäbeftellung zu verlangen. 
Archiv f.d.W.R. Bd. 46. 96. 

4) W. D. Art. 29: „Iſt ein Wechfel ganz oder theilweife angenommen worden, 
fo fann in Betreff der acceptirten Summe Sicherheit nur gefordert werden: 

I. wenn über dad Vermögen des Acceptanten der Konkurs (Debit-Ber: 
fahren, Falliment) eröffnet worden ift, oder der Acceptant auch nur feine Zablung 
eingeftellt bat; 

2. wenn nad Audftellung ded Wechfeld eine Erecution in das Vermögen 
des Acceptanten fruchtlo® ausgefallen, oder wider denjelben wegen Erfüllung 
einer Zahlungdverbindlichkeit die VBollftrefung des Perfonal » Arrefted verfügt 
worden ift. 

„Wenn in diefen Fällen die Sicherheit von dem Acceptanten nicht geleiftet und 
dieferhalb Proteft gegen denfelben erhoben wird, auch von den auf dem Wechiel 
etwa benannten Rotbadrefien die Annahme nah Ausweis des Protefted nicht zu 
erhalten ift, fo kann der Inhaber ded Wechſels und jeder Indoifatar gegen 
Auslieferung ded Protefted von feinen Vormännern Sicherſtellung fordern 
(Art, 25—25).“ 
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1. wenn über das Bermögen des Meceptanten der Konkurs 
(Debitverfahren, Yalliment) eröffnet worden ift. 


2. Der Konkurseröffnung fteht der Fall gleich, wenn der Accep— 
tant auch nur feine Zahlungen eingeftellt hat. 

3. Der Negreß findet ferner ftatt, wenn nach Ausftellung der 
Tratte eine Erefution in das Vermögen des Acceptanten frucht— 
108 ausgefallen, oder 


4, wider denfelben wegen Erfüllung einer Zahlungsverbindlich. 
keit die Vollftredung des Berfonalarreftes verfügt worden ijt?. 

II. Berpflichtet zur Sicherheitsleiftung ift 

1. der Acceptant®. Gegen ıhn fann im Wege des Wechſel- Nov .6. 
prozeſſes auf Sicherheitsleiftung geklagt werden, fobald einer der be: 
zeichneten Fälle von Unficherheit (f. Ziff. I.) vorliegt. Ihm gegenüber 


Der bloße Befig des Wechſels vertritt die Stelle einer Vollmacht, in den 
Nr. I und 2 genannten Fällen von dem Acceptanten GSicherheitöbeftellung zu 
fordern und, wenn folche nicht zu erhalten ift, Proteft erheben zu laffen.“ 

5) Die bloße Befürchtung, daß der Acceptant überfchuldet jei, oder feine 
Zahlungen einftelle, ift zur Begründung des Regreſſes auf Sicherftellung nicht 
genügend. Archiv f.d.W. R. Bd. 12 ©. 419. (Gentralorg. Bd. 1 ©. 323) vgl. 
Arch. Bd. 10 ©. 52. 

Ebenfowenig liegt eine Zablungseinftellung im Sinn der ®. D. in der Nicht— 
erfüllung einzelner Zablungsverbindfichkeiten. Arch. ſ. d. W. R. Bd. 14 ©. 210. 

Die auf Zablungseinftellung des Acceptanten geftügte Klage auf Sicherftellung 
fegt voraus, daR diefer Gefahr drobende Zuftand des Acceptanten zu der Zeit 
vorhanden ift, wo die Eicherftellung gefordert wird, nicht aber einer vergangenen 
Periode, deren üble Folgen längft befeitigt fein können, angebört. Borchardt 
(ADB. O. 5. Aufl.) Zuf. 314. 

6) Die fruchtlos vollftrette Erefution muß dem Accepte nachgefolgt, fie muß 
den Acceptanten, nicht bloß den Bezogenen als foldhen getroffen haben. (Gen» 
tralora. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 1 ©. 124.) 

7) Muß der Acceptant wegen Erfüllung einer Zablungsbedingung wirklich 
in Arreft genommen worden jein? Die Frage bejabt der Defterreich. oberfte 
Gerichtäbof, Archiv f. d.W. R. Br. 16 ©. 103 Nr. 21 (7. Febr. 1865). 

Durch Aufbebung der Schuldhaft ift diefer Grund der Sicherheitdleiftung 
nunmehr binweggefallen. 

8) Novelle 6 zu Art. 290. W. D.: „Der Bechfelinhaber ift berechtigt in den 
in Nr. I und 2 genannten Fällen auch von dem Acceptanten im Wege des Wechſel— 
prozejies Sicherbeitsbeftellung zu fordern.” 

Ueber die Publikation diejer Novelle in den einzelnen Staaten ſ. Borchardt 
AU. D. W. D. 5. Aufl.) Note 189, a. ©. 149. 
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it der Anfpruch fein Regreganfpruc, daher auch nicht durd einen 
Proteſt bedingt?. 

2. Jeder Bormann ded Wechfelinhabers ift zur Sicherheite- 
leiftung verpflichtet. Dem Vormann gegenüber ift der Anfpruch ein 
Regreßanſpruch, deshalb durh Proteſt und deilen Auslieferung 
bedingt !°, 

3. Auch den Avalift des Verpflichteten trifft diefelbe Berbind- 
lichkeit !!. 

IV. Die Regreßnahme gegen einen Bormann (Ziff, II. 2) ift 
dadurch bedingt, daß 

1. der Wechfelinhaber Regreßnehmer zunächſt 

A. an den Acceptanten das Anfinnen der Sicherheitsleiitung 
geftellt, und diefes ohne Erfolg geblieben, auch 

B. hierüber Broteft gegen den Acceptanten erhoben !?, und 

C. falls auf dem Wechfel Nothadrefjen benannt find, 





9) Der Sekuritätsproteft iſt nur Bedingung des auf Sicherftellung an die 
Bormänner zu nebmenden Regreſſes; zur Klage auf Sicerftellung gegen den 
Ücceptanten bedarf ed auch bei dem Domizilwechfel nicht der vorberigen 
Protefterhbebung. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 306. 

Der Anſpruch auf Sicherbeitäbeftellung gegen den Acceptanten erftredt ſich 
nicht bloß auf den acceptirten Wechfelbetrgg, fondern auch auf die dem Wechjelin» 
haber durch das Verfahren entitandenen Proteft- und Prozeßkoſten. Bors 
hardt a. a. D. Zuf. 311. 

10) Der auf Sicherftellung in Anſpruch genommene Ucceptant kann diefelbe 
wegen unterlaffener Broteftation des Wechſels gegen die Nothadreffe 
nicht verweigern. Diefer Proteft it nur für den Regreh an die Bormänner 
nöthig. Bordardt a. a. D. Zuf. 312. 

11) Der Avalift 3. B. ded Acceptanten haftet ganz, wie diefer felbit, val. 
Eentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 16. 322 f. 

12) Der wegen Unficherbeit des Mcceptanten eines domizilirten Wechjels 
zu levirende Proteft ift in dem, in dem Wechſel angegebenen, Wobnorte des 
Hcceptanten, und nicht in dem, im Wechſel angenebenen, Zablungsorte zu 
erheben. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 307. 

Der Proteft liefert zwar den Nachweis, daß die Sicherbeitdbeftellung von 
dem Acceptanten nicht zu erlangen gewefeniit; er ftellt aber, wenn dieß aud unter 
Umftänden ausnahmsweiſe der Fall fein kann, nicht allgemein und unbedingt 
die Richtigkeit derjenigen, die Unficherbeit begründenden That- 
fahen, aus denen der Wechfelinbaber fein Recht auf Sicherbeitsleiftung ableitet, 
feft. Wird der Bormann von dem Wechſelinhaber auf Beftellung der Sicherbeit 
wechfelmäßig in Anspruch genommen, jo gebört die Angabe und der Nach weis 
derjenigen Thatfachen, auf welche der Kläger die von ihm behauptete Unficherbeit 
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a. von diefen die Annahme des Wechfels verlangt. und 


b. daß leptere nicht zu erhalten war, im Proteſt (f. oben unter 
B.) beurfundet fei 13, 


2. Die Forderung auf Sicherftellung ift dur Borzeigung 
des Proteftes (vgl. oben B. und C. b.) bedingt. Die Leiſtung der 
Sicherheit erfolgt fodann gegen Aushändigung des Proteites. 

V. Berechtigt und legitimirt, die Sıcherheitsleiitung zu for: 
dern, ıft 

1. dem Acceptantengegenüber 

a. infoweit es fich von der Klage auf Leiftung der Sicherheit 
handelt (j. oben Ziff. II. 1): nur der legitimirte Wechfelinhaber (nicht 
der bloße Befiger 1%), d. b. der Wechfelgläubiger®. 

b. Zu dem bloßen Anfinnen (f. oben Ziff. IH. 1. A.) und 
der Protefterhebung (Ziff. III. 1. B.) bei dem Acceptanten legi- 
timirt fchon der Befip des Wechſels 16, 

2. Dem Nothadreffaten gegemüber ift jeder Befiger des 
Wechſels legitimirt, die Ehrenannahme zu beantragen, und hier: 
über Brotejt erheben zu laffen (vgl. oben Ziff. III. C.). 

3. Dem (regreßpflichtigen) Bormann gegenüber ift nur der 
rechtmäßige Wechſelinhaber (Memittent oder Indoſſatar) zu Gel: 
tendmacung des Anſpruchs auf Sicherftellung berechtigt und legi— 
timirt. 

VI. Der Berflagte kann die Einwendungen, welche zur 








ns 





des Acceptanten ftügt, zur Begründung der Regreßklage. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 313; vgl. ebendaf. Note 237. a.—d. 

13) Der Proteft muß jentbalten, daß vom Acceptanten keine Sicherheit 
und von den etwaigen Notbadrefien fein Accept zu erlangen geweſen. Es muß alſo 
zuvor der Ncceptant und jeder Nothadrefjat aufgefucht, und der Acceptant auf 
die Sicherbeitäbeftellung fowie der Notbadreffat auf das Geben des Acceptes 
angegangen fein. 

14) Dal. Thöl W. R. $. 243 Note 15. 

15) Wechielgläubiger kann auch der Traffant fein. 

16) Der Beſitz des Wechfeld vertritt jedenfalld die Stelle einer von dem legi- 
timirten Wechſelinhaber ertbeilten Vollmacht, um die Sicherbeitdleiftung bei 
dem Acceptanten zu beantragen und, wenn fie nicht geichiebt, dieferbalb Proteft 
erbeben zu laffen. Hieraus folgt, daß auch die Siberheitsbeftellung giltia 
dem bloßen Befiper des Wechfeld geichiebt. Thöl W. NR. $. 243 bei Note 10.) 
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Befeitigung feiner wechfelmäßigen Zahlungspflicht geeignet find, auch 
der Klage auf Sicherftellung der Wechſelſumme entgegenjegen 17. 

Auf der andern Seite verliert der verflagte Acceptant dur Un- 
terlaffung folder Einwendung im Prozeß wegen Sicerjtellung 
nicht das Recht, diefelben im [päteren Prozeß auf Bezahlung der 
Wechjelfumme vorzufchügen >, 


VII. Im Uebrigen gilt in Betreff der Regreßnahme gegen die 
Vormänner dasfelbe, was von dem Regreß Mangels Annahme gilt !®, 


$. 55. 
Die Verfallzeit des Wechfels. 


I. Der Hauptwendepunft im Wechjelgefchaft ift die Verfall: 
zeit des Wechfels. Sie ift für die Leitung des Bezogenen und, wenn 
diefe nicht erfolgt, für die Wahrung der Regreßbedingungen (vgl. 
$. 64) maßgebend. Der Wechjel wird fällig mit Eintritt der in 
demjelben beftimmten Zahlungszeit ($. 25), foferne diefe nicht mit 
einem Sonntag oder allgemeinen Feiertag ($- 46) zufammentrifft. 

II. Der Eintritt des Berfalltages beftimmt fich im Einzelnen 


nach folgenden Momenten. 
1. Der Tagwechſel (f. $. 25 Ziff. II.) verfällt an dem in 


demſelben bezeichneten Zahlungstage !. 


— — — — — — — — mn 7. —— 


17) Denn die Sicherſtellung iſt nur die rechtliche Folge des durch die Wechſel— 
ausſtellung übernommenen eventuellen Zahlungéverſprechens. Borchardt (U. D. 
W. D. 5. Aufl.) Zuf. 317. 

18) Das Verhältniß des Prozeſſes auf Sicherftellung zu dem auf Zablung 
beftebt nicht darin, daß der erftere ein präparatorifcher (bloß vorbereitender), und 
der legtere eine Fortfegung von jenem ift. Bielmebr find beide Prozeife felbititändig 
und ſowohl im Gegenftande ald im Rechtsgrunde verichieden geftaltet. Borchardt 
(U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 319 und Note 238. 

19) Siche $. 52. Pol. Thöl W. R. 8. 243 Note 16. 


1) W. O. Art. 30: „Iſt in dem Wechfel ein beftimmter Tag ald Zahlungstag 
bezeichnet, jo tritt die Berfallzeit an diefem Tage cin. 
Iſt die Zablungszeit auf die Mitte eined Monats geſetzt worden, fo ift der 
Wechſel am 15. diefes Monats fällig.“ 
Hiezu beftimmt Nov. 7: „Zt die Zablungszeit auf Anfang oder ift fie auf 
Ende eines Monats gejegt worden, fo ift darunter der erfte oder der legte Tag des 
Monats zu verftehen.” 
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2. Ein Sichtwechſel (ſ. F. 27 Ziff. I.) iſt bei der Borzeir B * 


sung ſauu— Sa. 

3. Für den Datowechſel (ſ. $. 25 Ziff. III.) und ebenfo für. 2. 
den Zeitſichtwechſel {f. $. 27 Ziff. IT.) tritt die Verfallzeit mit Art. 32. 
dem legten Tage der in dem Wechfel bezeichneten Friſt ein ?, 


2) W.D. Art. 31 Sap 1: „Ein auf Sicht geftellter Wechfel ift bei der Bor: 
jeigung fällig.“ 

Bei einem Sihtwechfel wird der Mangel der Präfentation zur Zahlung 
nicht durch die Anftellung der Wechſelklage und deren Behändigung erfept (Ar. 
f. d. W. R. BP. 18 ©. 99). 

Durch gehörigen Proteft M. 3. wird der Sichtwechfel fofort fällig. 

Dem Acceptanten eines (nicht domizilirten) Sichtwechfeld gegenüber würde 
— nad dem Ob. Trib. zu Berlin — die Fälligkeit mit der Vorzeigung (und Ac- 
ceptation) eintreten. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 327. Bol. hinge— 
gen oben $. 27 Anm. 7 ©. 237. 

Ein domizilirter Sichtwechſel (ohne Domiziliaten) wird nicht fchon 
durch die Präjentation zur Annabme fällig, fondern erft durch die am Domizils 
ort erfolgte oder vesfuchte (und durch Proteſt M. 3. konftatirte) Präfentation zur 
Zahlung. Pol. Württemb. Arch. Bd. 12 ©. 172. 

Ueber die Frage, ob ein nichtproteftirter aber präfentirter Sichtwechfel inner- 
halb der Präfentationsfrift abermals zur Zahlung präfentirt und damit 
nicht fällig werde, vgl. $. 27 Anm. 4. 

3) W. D. Art. 32: „Bei Wechfeln, welche mit dem Ablaufe einer beftimmten 
Frift nah Sicht oder nah Dato zahlbar find, tritt die Berfallzeit ein: 

1. Wenn die Frift nad) Tagen beftimmt ift: am dem lepten Tage der Frift; 
bei Berechnung der Friſt wird der Tag, an welchem der nad Dato zahlbare 
Wechſel ausgeftellt oder der nah Sicht zahlbare zur Annahme präfentirt ift, 
nicht mitgerechnet. 

2. Wenn die Frift nah Wochen, Monaten oder einem mehrere Monate um: 
faffenden Zeitraume (Jahr, halbes Jahr, Vierteljahr) beftimmt ift: an demjeni— 
gen Tage der Zahlungswoche oder des Zahlungsmonats, der durch feine Benen» 
nung oder Zahl dem Tage der Ausftellung oder Präfentation entfpricht ; fehlt 
diefer Tag in dem Zahlungsmonate, fo tritt die Verfallzeit am legten Tage des 
Zahlungsmonats ein. 

Der Ausdrud „halber Monat“ wird einem Zeitraume von 15 Tagen gleichge- 
achtet. Iſt der Wechfel auf einen oder mehrere ganze Monate und einen halben 
Monat geftellt, jo find die 15 Tage zulegt zu zählen.“ 

Ueber die Berehnung der PBerfallzeit bei dem Datowechfel f. $. 25 
Ziff. III. 1—4; bei dem Zeitſichtwechſel ſ. $. 27 Ziff. U. B. 

Bei einer nah Wochen beftimmten Frift fällt dad Ende derfelben auf den 
mit dem Tage der Ausftellung, beziebungsweife der Präfentation zur Annahme, 
gleihnamigen Wochentag. Protof. d. Leipz. W. Eonf. Ausg. von Thöl 
$. 310, 
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4. Meßwechſel (vgl. $. 25 Ziff. IV.) werden fällig ® 
A. wenn die Geſetze des Meß oder Marftortes eine beftimmte 
Zahlungszeit feitiegend, mit deren Eintritt; 
B. in Grmanglung einer ſolchen Feſtſetzung 
a. wenn der Markt nur Einen Tag dauert, an diefem Tage ; 
b. fonft an dem Tage vor dem gefeglichen Schlujfe der Meſſe. 
5. Wurde der Berfalltag einen Sonntag oder allgemeinen 
Feiertag treffen, fo iſt der folgende Werktag der Zuhlungstag ®. 
6. Aehnlich ıft ed, wenn der Wechjel in Hamburg oder Altona 
auf den Hamburger Banffchluß verfällt”. 
7. Iſt in einem Lande, in welchem nad altem Style ae- 


« rechnet wird, ein im Inlande zahlbarer Wechfel nah Dato ausgeſtellt, 


und dabei nicht bemerkt. dag der Wechſel nach neuem Style datirt ſei, 
oder ift derjelbe nach beiden S’ylen datırt, jo wird der Berfalltag nad 
demjenigen Ralendertage des neuen Style berechnet, welcher dem nach 
altem Style ſich ergebenden Tage der Ausftellung entfpricht ®. 





In Berreff der Uſowechſel {val. oben S. 226) beftimmt dad K. Sächſi— 
ſche Einf. Gef. $. 4: „Uſo-Wechſel, welhe vom Auslande aus in Sadhjien 
zahlbar geitellt find, verfallen am vierzehnten Tage nach der Präfentation zur An- 
nahme.“ Ebenſo dad Bayrifche Einf. Gef. Art. 3. 

4) W. D. Urt. 35: „Mep- oder Markwechſel werden zu der durch die Bejepe 
des Meß- oder Murftortes beftimmten Zablungszeit und in Ermangelung einer 
ſoſchen Feſtſetzung an dem Tage vor dem gefeglichen Schluffe der Meſſe oder des 
Mark es fällig. 

Dauert die Meſſe oder der Markt nur einen Tag, jo tritt die Verfallzeit dee 
Wechſels an dieiem Tage ein.” 

Wenn ein Wechfel auf eine Mepzeit außer Landes lautet, fo ift der Kalen— 
dertag der Berfallgeit in der Klage fpeziell zu benennen. Borhart A. D. W. O. 
5. Aufl. Zuf. 338. 

5) Sierüber vgl. $. 25 ©. 225. 

6) Bgl. $. 46 Ziff. I. 1. 

7) 8. Preun. Berordn. v. 13. Mai 1867 $. 12: „Berfällt ein in Altona 
ın Banko zabibarer Wechiel während der Zeit ded Hamburger Bankſchluſſes, fo ift 
der nächte Werktag, an welchem die Bank wieder geöffnet ift, der Zabltag.“ 

8) W. O. Art. 34: „It in einem Lande, in welchem nach altem Style gi» 
rechnet wird, ein im Inlande zablbarer Wechjel nah Dato ausgeftellt, und dabei 
nicht bemerkt, daß der Wechfel nad) neuem Style datirt fei, oder ift derjelbe nadı 
beiden Stylen datirt, jo wird der Berfalltag nach demjenigen Kalendertage des 
neuen Styls berechnet, welcher dem nach altem Style fih ergebenden Tage der Aus» 
ſtellung entipricht.” 

Wenn z. B. ein Wechſel in Petersburg unter dem 4. Februar vier Monate 
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III. Mit Eintritt diejer Verfallzeit ift der Wechfel zahlbar. Re» B. D. 
\pefttage finden nicht ftatt®, d. h. der Wechfelinhaber ift nach Ab- At. 33. 
lauf der Berfallzeit nicht gehalten, mit der Präfentation der Zahlung 
noch gewiſſe Tage zu warten, er fann fofort am Berfalltag die Zah- 
lung verlangen und, wenn diefe nicht erfolgt, Proteft erheben. 

Der Wechfelinhaber darf aber noch während der Proteftfrift 
($. 64) zuwarten; man hat degbalb auch diefe Tage (den Berfall- 
tag und die beiden folgenden Werktage) ald Refpekttage bezeichnen 
wollen. Allein fie find es infoferne nicht, ald der Bezogene feinen An— 
ſpruch darauf hat, daß fie abgewartet werden 10. 

IV. Beftehen an einem Wechielplage allgemeine Zabltage 8. D. 
(Raffiertage), fo braucht die Zahlung cines zwifchen den Zahl, Art. 93. 
tagen fällig gewordenen Wechjels erft am nächften Zahltage geleiftet zu 
werden !!. Jedoch foll das Beſtehen von Zahltagen ohne Einfluß fein 

I. auf einen Sihtwecfel, indem auf einen folhen aud an 
einem Tage, welcher fein Kaffiertag ift, Zahlung verlangt werden 
kann; 

2. auf die Proteſtfriſt ($. 64). Dieſe muß jedenfalls eingehal: 
ten werden. 


Dato zahlbar auf Berlin audgeftellt wurde, fo wird er am 16. Juni zahlbar, weil 
der Ausftellungstag, der 4. Februar alten Styls, nad dem neuen Styl der 16. Fe— 
bruar ift. Ein in Odeſſa am I. März (fomit nad neuem Styl am 13. März) da- 
tirter nach 4 Monaten in London zahlbarer Wechjel verfällt bier am 13. Juli. 
Gentralorg. f.d. H.R. von Löhr. N. F. BP.4 ©. 105—107. Borhardt A. D. 
W. O. 5. Aufl. Zuf. 334. Bol. indeh Einert im Arch. f. d. W. R. Bd. 17 
©. 225—236. Bol. auch obin $. 25 & 222. 

Bei dem vom Inlande auf ein Sand, in welhem nah altem Styl ger 
rechnet wird, unter Einem Ausftellungd-Datum (ohne weitern Zufag in Betreff 
des Styld) gezogenen Tagwechſel wird, auch wenn auf demfelben der Bezogene 
bei feinem Accepte diefen angegebenen Berfalltag ald Zablungdtag wiederholt hat, 
vermutbet, daß unter dem im Wechfel angegebenen Zahlungstag der Tag alten 
Styls gimeint fei. Borchardt a. a. D. Auf. 333. 

9) W D. Art. 33: „Refpekttage finden nicht ftatt.“ 

Die Frage, ob bei einer Zratte auf einen ausländiſchen Plag Reiyelt- 
tage, und wie viele ftattfinden, ift allgemein, und au bei Domizilwedfeln, 
nah den Geſetzen des Zahlungsortes zu beurtbeilen. Borchardt (U. D. 
W. O. 5. Aufl.) Note 247 ©. 209. 

Ueber die Refpelttage überhaupt val. Thöl W. R. $. 183 f. 

10) Bal. $. 64 Ziff. II. 

11) W. D. Urt. 93: „Befteben an einem Wechielplape allgemeine Zabltage 
(Raffiertage), fo braucht die Zahlung eines zwifchen den Zabltagen fällig gewor- 
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V. Eine Abänderung der Verfallzeit liegt nicht in der Hand 
des Bezogenen. Wenn aber derfelbe erit auf eine fpätere Zeit 
acceptirt, fo haftet er nur nad Maßgabe feines Accepted. Ihm 
gegenüber hat der Wechfelinhaber einen Anſpruch erft nach Eintritt 
der im Accepte bemerften Zeit. Allein dem Traffanten und den In— 
doffanten gegenüber bleibt die urfprüngliche Berfallzeit, mit weldyer 
fie den Wechfel begeben haben, maßgebend. Der Inhaber muß dep- 
halb, um feine Regreßrechte zu wahren, für die Präfentation und 
Protefterhebung die in der Tratte ald Zahlungszeit vom Traffanten- 
bezeichnete Zeit einhalten 12, 

VI. Ueber die Brolongation des Wechfeld und deren Ein- 
fluß auf die Verfallzeit |. $. 72. 


$. 56. 
Die Präjentation zur Zahlung. 


I. Die Präfentation zur Zahlung, oder die Borzeigung des 
Wechſels bei Verfall ($. 55) an denjenigen, welcher nach deſſen In— 
halt die Zahlung leiften foll, ift notbwendig, fowohl im Verhält— 
niß zu diefem felbft, als zu den Bormännern des Inhabers, obwohl 
fie für fich alleın in der einen wie in der andern Hinficht dem Zwede 
noch nicht genügt, fondern noch etwas damit verbunden werden muß. 

Die Präfentation an den Bezogenen ift nothwendig, um die- 
ſem Gelegenheit zur Zahlung zu geben, und diefe felbft erfolgt nur 
gegen Quittirung und Auslieferung des Wechfels. 

Hatte der Bezogene acceptirt, fo befreit ihm die Unterlaffung 
der Präfentation nicht von feiner Verbindlichkeit !. 








denen Wechjeld erft am nächften Zabltage geleiftet zu werden, fofern nicht der 
Wechſel auf Sicht lautet. 

Die im Art. 41 für die Annahme des Protefted Mangeld Zahlung beftimmte 
Friſt darf jedoch nicht überjchritten werden.” 

Kaffiertage find in Augsburg: Montag und Donnerftag; in Bremen: 
Mittwoch und Sonnabend. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl.) S. 578 Anm. 655. 

Ein zu Augsburg zablbarer, zwifchen den dort beftebenden Kaffiertagen 
fällig gewordener Wechfel fann auch vor dem nächſten Zabltage rechtswirkſam 
proteftirt werden. Borchardt Zuf. 753. 

12) Dal. $. 48. 

1) Der Nachweis der Prüfentation durch Protest ift indbefondere da von 

Belang, wo ed fih um den Nachweis eines Verzugs des Bezogenen handelt 
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Gegen feine Bormänner muß der Inhaber, wenn er Regreß 
nehmen will, nachweifen, daß er die Zahlung bei dem Bezogenen? 
gefucht, d. h. die Präfentation vorgenommen (oder ohne Erfolg ver: 
fucht) habe. Damit muß aber noch der Beweis verbunden werden, 
daß gleichwohl die Zahlung von Seiten des Bezogenen nicht erfolgte. 
Diefen Nachweis giebt der Proteſt. Der Proteft foll gerade die 
erfolglofe Präfentation nachweifen. 

Die Präfentation zur Zahlung wird auch nicht etwa durch einen 
bereit8 Mangel Annahme erhobenen Protejt überflüffig. 
Denn zwifchen der Präfentation zur Annahme und der Berfallzeit kön— 
nen die Umftände ſich verändert haben, und es kann nunmehr der Be: 
jogene, indem er inzwilchen Dedung erhalten oder fich anders ent: 
ſchloſſen hat, zu zahlen bereit fein. 

Der Bezogene ift nicht verbunden, den Wechfelinhaber, welchen 
er meist nicht vorher Fennt, aufzufuchen, und ihm die Zahlung ine 
Haus zu bringen. Er foll nur auf Anfordern „gegen den Wechfel“, 
alfo gegen deſſen Präfentation und Ausfolge, zahlen. Der Wechiel: 
inhaber muß ſich daher bei dem Bezogenen zur Berfallzeit mit dem 
Wechjel einjtellen, um die Zahlung abzuholen, 

II. Bräfentant ift der Wechjelinhaber, alfo der Remittent 
oder Indoſſatar. Er ift durch Ten Begebungsvertrag berechtigt. die 
Zahlung zu empfangen. Der Präfentant muß fich in diefer Eigen: 
fchaft legitimiren (f. $. 44) und über feine dentität (vgl. 8. 44 
Ziff. II. 8) mit demjenigen, welcher nach Inhalt des Wechſels legiti— 
mirt ift, ausmweifen. Wer nun auf Grund eines Wechfeld die Zah: 
lung fordert, muß hiernach 

1. den Wechſel felbft in Händen haben, und 
2. derjenige fein, welcher laut des Wechſels die Rechte aus dem 
Wechfel zu verfolgen hat. 


(vgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N.F. Bd.2 S. 613 f.), wenngleid) die Prä- 
jentation des Wechjels ald Solennität behufs Erhaltung des Wechſelrechts 
gegen den Acceptanten (und Ausiteller des nicht domizilirten Solawechſels) nicht 
erforderlich ift. (Borchardt in Weiske's Rechtslexik. Bd.14 ©. 400 bei Note 245.) 

2) Die Prüäjentation muß nur an den Bezogenen, nicht auch an die 
Regreßſchuldner erfolgen; gegen legtere ift ein Klagrecht begründet, auch 
wenn ihnen der Wechfel mit Proteft nicht zuvor noch präfentirt wurde (Arch. f. d. 
WR B.11©. 188). 

3) Bol. Borchardt in Weiske's Rechtöler. Bd. 14 ©. 400. 


426 Die Präfentation zur Zablung. \$. 56. 


Der Präfentant fann auch einBeauftragter (Bevollmädy- 
tigter) des legitimirten Inhabers fein, felbit ein bloßer Ueberbrin— 
ger des quittirten Wechſels (val. $. 44 Ziff. II. 10) ift zur 
Empfangnahme der Zahlung legitimirt. 

Iſt bei Berfall der legitmirte Wechfelinhaber geftorben, fo 
muß die Bräfentation von dem Vertreter der Erbsmaſſe, oder von den 
als folchen fich ausweilenden) Erben geichehen. it der Wechſelin— 
haber in Konfurs, fo werden feine Bermöyendrechte, fohin auch die 
Präfentation eines Wechfeld zur Zahlung, von dem Kurator der 
Maſſe ausgeübt. 

Eine Ehefrau fann durd ihren Ehemann vertreten werden, 
fofern er der Verwalter des betreffenden Vermögens ıft. 

II. Präfentat, d. h. derjenige, welchem die Zratte zur 
Zahlung präfentirt wırd, ift 

1. bei einem beftimmt domizilirten Wechfel oder bei einem zwar 
unbeftimmt domizilirten, aber von dem Acceptanten mit einem Domi— 
giliaten verfehenen Wechfel (vgl. 8. 23 S. 175) der Domizilrat. 

2. Hatte der Trajfant neben dem Berogenen eine andere Per: 
fon (oder Firma) als Zahler benannt, ohne einen vom Wohnort 
ded Bezogenen verfhiedenen Zahlungsort (beziebungsweife 
Wohnort jenes Zablers) anzugeben, fo liegt fein eigentlicher Domizıl- 
wechfel vor. Allein es tritt bier besüglich der Präfentation zur Zah— 
lung dasselbe ein, wie bei einem wirklich domizlirten Wechſel; die 
zur Zahlungsleiftung beigefügte Adreffe muß ald maßaebend ange- 
feben werden; e8 hat daher die Präfentation nicht in dem Lokal des 
Bezogenen, fondern in dem durch die Adreffe bezeichneten zu gefchehen #. 

3. In allen andern Fällen ift der Traffat zunächſt der rich» 
tige Präfentat. alfo namentlich auch bei dem nicht domizilirten, oder 
einem unbeftimmt domizilirten (und auch von dem Ucceptanten nicht 
mit einem Domiziliaten verfehenen) Wechfel. Auch wenn der Beyo- 
gene fih im Konkurs befindet, muß bei ihm felbft präfentirt werden >. 





4) Anders verhält es fi, wenn nicht der Traffant, fondern nur der Acceptant 
eine andere Zablungsadreffe (an demfelben oder einem andern Ort) auf den Wechfel 
fegte. Hier bleibt in Hinficht auf den Zraffanten und die Indoffanten die von 
dem Zraffanten ausgebende Beltimmung maßgebend. Ed muß alfo der Inhaber, 
um feinen Regreß zu wahren, den Wechfel bei dem Bezogenen zur Zahlung 
präfentiren beziehungsweiſe proteftiren). Vgl. $. 48 Anm. 10. 

5) Bal. 8. 45 Ziff. V. und $. 63 Ziff. V. 
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It er geftorben, fo fommt es zum Abmwefenbeitsproteft®. Lautet 
die Tratte auf eine Sozietät, fo genügt die Präfentation bei Einem 
zu Bertretung der Gefellihaft befugten Gefellibafter. Einem Pro: 
furiften kann wohl nur präfentirt werden. wenn augleih (im Pro- 
teft) die Abweſenheit ded Prinzipald konftatırt ift. Denn der Auftrag 
lautet an den legteren felbit. 

Lautet der Wechjel auf mehrere Berogene (3.8. Chegat- 
ten), fo hat bei jedem derſelben die Präfentation zu geichehen. 

Hievon ift der Fall zu unterfcheiden, wenn die Unbeftimmt- 
heit der Angabe des Bezogenen es zweifelhaft macht, welche von 
mehrern Perfonen gemeint fein folle?. 

4. Bleibt bei dem Traſſaten oder Domiziliaten die Präfentation 
erfolglos, jo muß fie bei den etwaigen Nothadrefjfaten oder 
Ehrenacceptanten gefchehen®. . 

5. Endiih kann der Avalift ale Präfentat erfcheinen, wenn 
er nemlich dad Accept mitunterzeichnete ®. 


IV. Die Präfentation muß an dem richtigen Ort !® gefchrhen, 
nemlih an dem Zahlungsort. Diefen beitimmt die Trarte in 
der Adreffe ded Bezogenen, der bei deſſen Namen (oder Firma) 





6) Bol. oben S. 365 und $. 63 Ziff. VI. 

7) Sierüber vgl. $. 49 Ziff. 2 S. 381. Ein Erf. des Hofg. zu Darmtadt 
(bei Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Anm. 98 ©. 78) erachtet in dem alle, 
wenn der Rame des Beiogenen von mebrern Berjonen an dem bezeichneten 
Orte geführt wird, für genügend, daß der Wechſel (wenn der Ausfteller denjelben 
nach eingeboltem Accepte weiter begeben hatte) wenigftend bei Einer der gleichnami- 
gen Perfonen zur Zahlung präfentirt und in Ermanglung der Zahlung proteftirt) 
werde. 

8) W. O. Art. 60 (f. $. 53 Anm. 10). Bal. $. 2%. Jedoch find nur die 
auf den Zablungsort lautenden Nothadreſſen zu berüdfichtigen ($. 60 Anm 2'. 
Auch tommt biebei die fg. Notbadrefig bei fich felbft (d. b. die von einer 
bereits in der Wechſelverpflichtung — ald Traffant oder Indoffant — ftehenden 
Perfon in Ausficht geftellte Intervention) nicht in Betracht. Arch. f. d. W. R. 
Br. 18 ©. 120 ff. 

Ueber die Folgen unterlafjener Präfentation zur Ebrenzahlung ſ. $. 59 
Ziff. IV. 

9, Bal. $. 32. Einer Präfentation bei dem Avaliiten oder Bürgen bedarf es 
aber (bebufs der Wechſelklage gegen ihn) nicht. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. 
N. F. B.3 ©. 116. 

10) Bal. 8. 45. 
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als fein Wohn: oder Niederlaffungsort angegebene Ort gilt für den 
(nicht domizilirten) Wechfel ald Zahlungsort. Bei dem Domizil: 
wechfel ift es der Domizilort. 

Würde der Bezogene Meceptant) auf einem nicht domizilirten 
Wechfel einen andern Zahlungsort beifügen, fo muß gleich— 
wohl der Wechfelinhaber an dem vom Traffanten bezeichneten Ort den 
Wechfel präfentiren und in Ermanglung der Zahlung proteftiren, um 
den Regreß zu wahren, denn der Bezogene fann den vom Trajjanten 
beitimmten Zablungsort nicht einfeitig abändern. 

Bei Meßwechſeln ift ſtets der Meport derjenige, an welchem 
die Zahlung, fomit auch die Präfentation zu erfolgen hat '!, 

Die Präfentation muß in dem richtigen Lokal, in der Regel 
dem Gefchäftslofal, ded Bezogenen, und falls er cin ſolches nicht hat, 
in feiner Wohnung vorgenommen werden 12, 

V. Die Zeit der Präfentation zur Zahlung ift im Allgemeinen. 
die VBerfallzeit des Wechfeld 3. Vorher hat die Präfentation 
feine wechfelrechtliche Wirkung; der Uccoptant kann und wird in der 
Regel die Zahlung eines vor Berfall präfentirten Wechſels ablehnen 1, 
und ein hierüber erhobener Proteſt würde feinen Regreß gegen die 
Bormänner begründen, denn der Wechfelauftrag und das Wechjelver: 
fprechen ging nur auf eine Zahlung bei Verfall. 

Nach der Verfallzeit fann der Wechfelinhaber innerbalb der Pro— 
teftfrift ($. 64) mit voller Wirkfamfeit präfentiren > und wenn biebei 
die Zahlung nicht erfolgt, proteftiren. Dem Ucceptanten gegenüber 
ift auch eine Präfentation nach Ablauf der Proteftfriftnod wirk— 
fam, es müßte denn derfelbe feiner Berbindlichfeit ſich durch Depo— 
fition der Wechfelfumme entledigt haben '6, 

Ueber die Zeit der Präfentation bei Mepwechfeln ſ. 8. 25 Ziff. 
IV. B.; bei Sichtwechſeln f. ©. 238; bei Ehrenaccept f. 
©. 250. 

Enthält der Wechfel ein Jgdoffament nah Verfall und 


11) Protof. d. Leipz. W. Gonfer. Ausg v. Thöl $. 1223. 

12) ©. $. 45 Ziff. II. und III. 

13) Bal. $. 55. 

14) Bal. $. 57 Ziff. IV. 1. 

15) Auch die Präfentation braucht (wie die Proteft-Erbebung) erft am 
zweiten Werktage nach dem Zablungstage zu aefcheben. Protof. d. Leipz. W. 
Gonf. Ausg. v. Thöl $. 1229 u. 1230. 

16) Bal. $. 58 und $. 61 Ziff. VII. 
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nach erfolgter Präjudizirung, fo bleibt die Präfentation nah Verfall 
aud dem Nachindofjanten gegenüber wirfjiam, d. h. gegen ihn be- 
gründet ein erft nach Ablauf der (dem uriprünglichen Wechjel entfpre- 
chenden) Proteftfrift erhobener Proteft den Regreß Mangels Zahlung !7. 


VI. Die Form der Präfentation befteht in Borzeigung des 
Wechſels und Begehren der Wechjelfumme, und war muß 

1. der Driginalwechfel präfentirt werden. Sind Dupli— 
fate ausgeitellt, fo genügt die Präfentation des einen Eremplars. 
Hatte der Bezogene eines acceptirt, fo muß ihm das mit feinem Ori— 
ginalaccept verfehene Exemplar präfentirt werden, indem er auf ein 
anderes nicht mit Sicherheit zahlen dürfte . 

Kopien, welhe Driginalindojjamente- tragen, find, fchon der 
Legitimation des Präfentanten wegen, mit dem Original zu präfen- 
tiven 19, 

2. Der Präfentat zahlt nur gegen Auslieferung des quit- 
tirten Wechſels. Diefe muß ihm alfo gegen die Zahlung angeboten 
fein. Anders bei bloßer Theilgahlung 2°, j 

VII. Bleibt die Präfentation erfolglos, d. h. wird entwe— 
der die Zahlung ganz oder theilweife verweigert oder der Präfentat 
nicht angetroffen, fo muß der Präfentant in der Regel, und zwar fpäs 
teftend am zweiten Werktage nad dem Zahlungstag Proteft aufneh- 
men lafjen ?!, 

Hievon wird er nur dann Umgang nehmen, wenn er fich ledig. 
li an den Acceptanten halten will, vorausgefegt, daß der Wechfel 
- nicht einen Domiziliaten enthält 22, 

VIII. Die Präfentation ftügt fih auf.den Zahlungsauf- 
trag (des Trafjanten an den Traffaten), und auf den Begebungd- 
vertrag (ded Wechfelgeberd mit dem Nehmer), wie fie in der Tratte 
ausgefprochen und dur Geben und Nehmen des Wechjels bindend 
geworden find. Der Zablungsauftrag kann nur dann und infoweit 
geltend gemacht werden, wenn oder wieweit der Begebungsver: 


17) Bal. $. 43 Ziff. I. 4. 

18) $. 29 Siff. IX. 

19) Bgl. $. 31 Ziff. III. 6. 

20) Dal. $. 57 Ziff. II und IH. 
21) Bal. $. 61 u. $. 64. 

22) Vgl. $. 23 Ziff. VIO ff. 
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trag in Richtigkeit ift??, Der Antrag des Inhabers an den Be- 
zogenen, daß er zahle (die Präfentation zur Zahlung), gründet fich 
auf den zwerfeitigen Willen des Traffanten und des Wechfelnehmers 
(alfo auf den Begebungsverirag) 2%, 

IX. Für den Bezogenen, welchem der Wechfel präfentirt 
wird, ift der Wille des Traſſanten maßgebend, wie er ıhm 
entweder gleichzeitig mit der Tratte, oder früher oder fpäter, als diefe, 
zur Kenntniß fam. Hieraus ergeben fi die Rechtsgrundſätze über 
Avis und Contreordre?. 


$. 57. 
Die Zahlung. 


Die Tratte ift ein Zablungsauftrag. Ihr nächſter Zwed 
geht dahin, daß der Bezogene in Gemäßheit des Auftrages traſſirter— 
mapen!) die Wechfelfumme bezahle. Diefe? Zahlung tilgt alle in 
dem Wechfel enthaltenen Verbindlichfeiten und ift die einfachite (nor: 
male) Bereinigung des ganzen Wechſelgeſchäfts. Die Zahlung, welche 
der Wechfelinhaber abholen muß?, ift in der Regel Baarzahlung. 


I. Die zu bezahlende Summe erhellt aus dem Wechſel (val. 
$. 24 Ziff. III.). Dabei entiteht aber die Frage: in welcher Geld- 
forte iſt diefe Summe zu entrichten? 

1. Wenn der Wechjel die Geldforte in der Art genau be: 
zeichnett, daß fein Zweifel entfteht, welche Sorte beabjichtigt fei, 


— — — 


23) ©. 8. 17 u. $, 39. — Aus dieſem Sag ergeben ſich die Folgen für ver: 
lorne, verfälfhte, rechtswidrig audgefüllte Tratten Thöl W. R. $. 204 
Note 1). 

24) Eine der Tratte entfprecende, aber dem Begebungsvertrag wi- 
derfprehende Zahlung giebt dem Bezouenen, weldyer nidyt acceptirt batte, das 
Recht der Rüdforderung (Tböl W. R. $. 204 bei Note 2). Indeß wird diejer Sap 
auf das unmittelbare Verhältniß zwifchen den Kontrahenten, fobin auf den 
Bezogenen gegenüber dem NRemittenten oder deſſen Profura-Indofjatar einzu- 
fhränfen fein, weil der dritte Nebmer unter jenem nicht aus dem Wechfel erficht- 
fihen Mangel nicht leiden darf. 

25) ©. $. 19. Bol. Thöl W. R. $. 204 Ziff. 2. 

1) Die Zahlung ift auf den Zablungsdauftrag ein Ja durch die That, wie 
die Acceptation ein Ja in Worten Thöl W. R. $. 203). 

2) Ueber die Zahlung der Regreßſumme ſ. $. 66 u. 6. 71. 

3) Bal. 8. 56 Ziff. I. 

4) Die in der cberen Ede des Wechſels fiehende, vollftändige Be- 





* 
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und es ift dieß eine am Zahlungsort wirklich furfirende Sorte 
(vgl. Ziff. 2), fo ift der Zahlungsauftrag klar, und der Präfentant 
braucht fih mit einer andern Geldforte nicht zu begnügen 5. 

2. Lautet der Wechfel auf eine Münsforte, welche am Zahlungs» 
orte nicht furfirt (feinen Umlauf hat), fo kann die Wechfelfumme 
nach ihrem Werthe® zur Berfallzeit in der Landesmünze gezahlt wer 
den ?, fofern nicht der Ausfteller dur den Gebrauch des Wortes 
„effectiv“ oder eines gleichbedeutenden Zufages die Zahlung in 
der im Wechfel benannten Münzforte ausdrüdlich beftimmt hat ®. 

In gleicher Weife (wie bei Angabe einer nicht furfirenden Sorte) 
kann die Zahlung in der Landesmünze dann geleiftet werden, wenn 
die Wechfelfumme auf eine Rehbnungswährung? lautet. 

3. Wenn der Wechfel die Geldforte nicht (in der vorhin Ziff. 1 
und 2 angegebenen Weife) genau vorgejchrieben hat, fo entſcheidet 

a. wenn an dem Zahlungsort ein Plapggebraud oder Geſetz 
über die „Wechſelzahlung“ beiteht —, dieſes Gefeg oder dieſer 
Gebrauch, und können die danach unzulälfigen Sorten oder Stüde 
vom Präfentanten zurückgewieſen werden 10. 


zeihnung der Wechjelfumme ift geeignet, die fehlende Angabe der Münzforte 
in derrim Konterte der Wechfelurtunde enthaltenen Wechſelſumme zu erſetzen. 
Denn eine vollftändige Wiederbolung der Wechjelfumme ift nicht erforderlih. Bor- 
hart A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 58. 

5) Gleichviel, ob die bezeichnete Geldforte mit dem Zufag „effectiv“ ober 
einem gleihbedeutenden geichrieben ift, oder nicht (Tbol W. N. $. 185 Ziff. J. 1). 

6) An die Stelle der gefchriebenen Wechjelfumme tritt eine fo große Summe 
in der Landesmlinze, wie fie dem Wertb, d. b. dem Kurd der gefchriebenen Wed» 
felfumme zur Berfallzeit entipricht. Anders, wenn der Wechſel etwa ausdrüdlic 
einen anderen Kurs beftimmt (vgl. Borhardt in Weiske's Rechtslerit. Bd. 14 
©. 397). 

7) W. O. Ur. 37: „Raute ein Wechſel auf eine Münzforte, welche am 
Zahlungsorte feinen Umlauf bat, oder auf eine Rechnungswährung, fo fann die 
Wechſelſumme nah ihrem Wertbe zur Berfalizeit in der Landedmünge gezabit wer: 
den, fofern nicht der Ausfteller dur den Gebrauch ded Wortes „effectiv“ oder 
eines ähnlichen Zufages die Zablung in der im Wechſel benannten Münzforte aus» 
drüdlich beftimmt bat.“ 

8 Iſt in dieſer Weife die Münziorte ſpeziell vorgefchrieben, fo kann jede 
andere Geldjorte verweigert und zurückgewieſen werben. 

9) 3. B. wenn der Wechſel auf Pfund Sterling lautet. 

10) Bol. Preuß. Münsgefeg v. 4. Mai 1857 $. 10. 

Ein in Eourant lautender, in Hamburg zablbarer Wedel ift in dort 
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b. In Ermangelung einer folhen Borichrift oder Ufance kann 
der Präſentat die Zahlung in jeder nicht geſetzlich unzuläffigen Geld- 
forte leiften '!. Hingegen Banfnoten oder Kaffenanweifun« 
gen ift der Präfentant zu nehmen nicht verbunden, da fie fein Geld 
find 12, 

Gold hat der Präfentant nur dann zu nehmen, wenn ed am 

Zahlungsorte einen Kurs hat!?, 
4. Die Art der Zahlung’ ift zwar in der Negel Baarzah— 
lung, doc kann jie auch gefchehen durch Kompenfation, Anwei— 
jung, Gegenwedfel, Sfontration und auf jede Weife, 
welche dem Gläubiger und Schuldner genehm ift. Namentlich Fann 
der Inhaber, welcher etwa Schuldner des Bezogenen ift, dieſem 
den Wechfel mit oder ohne Giro einfenden. Der Wechjelnehmer. 
welcher ftatt der Baarzahlung zur Berfallzeit fich ein Anderes gefallen 
läßt, gilt dem Trafjanten (und Indoſſanten) gegenüber, ald habe er 
die Wechfelfumme erhalten. 

5. Eine Zahlung mittelft Abrechnung anzunehmen, iſt der 
Wechjelinhaber nicht verbunden, wohl aber ein Abfchreiben in 
der Banf, wenn diefed, wie z. B. in Hamburg, gefeplich vor- 
gefchrieben ift '5. ; 








gangbarer grober Münze (oder durch Abichreibung in Banko nah Kurs) zu zabe 
len; Schillinge gelten bier nur als Scheidemünge. Borchardt a.a.D. Zuf. 367. 

11) Ein auf Thaler Preuß. Ceurant lautender Wechjel kann auch in 4- 
und 8: guten Grofchen-Stüden bezahlt werden. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) 
Zuf. 368 (Erf. d. 9. ©. Hamburg). 

12) Der Wechjelgläubiger ift, in Ermanglung befonderer Uebereintunft, nicht 
verpflichtet, Zahlung infremdländifhem PBapiergelde fich aefallen zu laſ— 
jen. -Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 371 (Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin 
v. 21. Dez. 1852). 

13) Und zwar nur zu dem Kurs, welcher zur Zeit der Zahlung notirt it. 

14) Bol. Thöl W. R. $. 187. 

Eine andere Unterjcheidung.der Zahlung beruht auf der Berfchiedenbeit der 
Dedung. Danach ift die Zahlung entweder gedeckte Zahlung oder Kredit» 
zahlung, welch leptere wieder reine oder gededte (geficherte) Kreditzahlung 
fein kann Thöl W. R. $. 208 Note 3). Bal. 8. 19. 

15) 8. Preuß. Berordn. betr. die Einführung der A. D. W. Ordn. in Hol« 
ftein und Schleswig v. 13. Mai 1867 (Zeitſchr. f. d. H. R. v. Goldſchmidt Bd. 11 
©. 371) $. 7: „Auf Altona gezogene Bankowechſel find durch Abfchreiben 
an die Hamburger Bank zu bezahlen.“ F. 8: „Bei einem in Altona in Ham: 
burger Banko zahlbaren Wechfel vertritt die auf denfelben gejepte Anweifung, an 
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II. Der Präfentant verlangt volle Zahlung, wird fie ihm 
nicht voll geleiftet, fo kann er zwar nicht gegen den Bezogenen, wel 
cher nicht acceptirte, wohl aber gegen den Acceptanten und, auf Grund 
eined Protefted, gegen die Regrepfchuldner feine weitergehenden An- 
ſprüche verfolgen. Hiebei ift 

1. der Inhaber des Wechſels nicht befugt, eine ihm angebotene 9 p. 
Theilzahlung zurüdzumeifen 1%, felbft dann nicht, wenn die An: Art. 38. 
nahme auf den ganzen Betrag der verfchriebenen Summe erfolgt 
iſt 17, 

Würde aber die Theilzahlung erft angeboten, nachdem bereits 
Proteft wegen der vollen Wechfelfumme erhoben ift, fo darf der Wedh- 
felinhaber die nachträglich angebotene Theilzahlung zurücdweifen 18. 

2. Der Präfentant braucht fich nicht irgendwelchen Abzug von 
Seiten ded Zahlenden an der Wechjelfumme gefallen zu laffen, na- 
mentlich nicht den Abzug einer Provifion, welche etwa der Traf- 
fant dem Bezogenen jchuldet. Die Wechjelfumme ift „zu voll“ gezo- 
gen, alfo voll zu zahlen 9. . 

3. Auf der andern Seite darf auch nicht der Präfentant 
einen Abzug dem Präfentaten gegenüber machen, wenn diefer die 
volle Wechfelfumme anbietet. Würde 3. B. der Präfentant die kurs— 
mäßige Zahlung nicht zum Kurs annehmen, fo hätte er feinen Re- 


welches Bankokonto der Betrag abgefchrieben werden ſoll Bankoindorſo) die 
Stelle der vor dem Empfange vorzunehmenden Quittirung des Wechfels.” 

16) W. D. Urt. 38: „Der Inbaber des Wechfeld darf eine ihm angebotene 
Zheilzahlung felbft dann nicht zurüctweifen, wenn die Annahme auf den ganzen 
Betrag der verfchriebenen Summe erfolgt ift.“ 

17) Bgl. unten bei Anm. 29. Der Wechielinbaber ift nicht berechtigt, die 
ihm angebotene Zahlung eined Theiled der Wechſelſumme zurüdzuweifen, und 
nun wegen audgebliebener Zahlung der ganzen Wechſelſumme Proteft zu erhe- 
ben und Regreß zu nehmen. 

Es verjteht fih, da der Inhaber nach Empfang der Theilzahlung wegen des 
Reites gegen den Acceptanten und nach erhobenem Protefte (vgl. $. 61 bei Anm. 5) 
gegen die Bormänner einjchreiten kann. 

18) Archiv f.d.W.R. Bd. 7 S. 113. Der Art. 38 d. W. D. enthält eine 
(nicht auszudehnende) finguläre Beftimmung, bezieht fih nur auf Zahlungen am 
Berfalltage, und kann nicht aud auf Theilzgablungen, welhe nach Berfalt des 
Wechſels und erhobenem Protefte angeboten worden, bezogen werden. 

Ueber theilweife Zahlung im Konkurs fiche $. 82. 

19) Bal. indeß über den Diskont $. 73. 

Bähter, Wechſelrecht. 28 
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greß Mangeld Zahlung und feinen ki auf eine Ergänzung 
gegen den Acceptanten. 

4. Erfolgt die Zahlung erit nad Verfall ‚ fo erhöht ſich die 
Wechfelfumme durh Zinfen?e, 

III. Die Zahlung hat der Präfentat nur gegen den Wechſel 
und Quittung zu leiften, alfo 

1. nur an den legitimirten Präfentanten ?!, 

2. nur gegen Auslieferung der Tratte, dies befagt der 


- Auftrag „gegen den Wechfel zu zahlen“ 22. Er foll durch die Zah— 


lung den Wechfel einlöfen. Er fann nicht verlangen, daß ihm vor, 
wohl aber daß ihm fofort bei der Zahlung die Tratte ausgeliefert 
wird. Anders zu zahlen ift der Acceptant wicht verpflichtet, der 
Bezogene aber auch nicht berechtigt ??. Auszuliefern ift dem Accep⸗ 
tanten fein Accept?! (dad von ibm acceptirte Exemplar des Wedh- 
feld), und dem Zahlenden (Bezogenen) überhaupt der Wechjel mit den 
Indoffamenten, melde den Präfentanten legitimiren?5. Stehen 


20) Zu diefen Berzugszinfen ift indeß der Acceptant nur dann verpflichtet, 
wenn die Präfentation zur Berfallzeit ftattgefunden batte (Arch. f. d. W. R. 
Br. 9 ©. 242). 

21) Bol. 8. 56 Biff. II. Ueber die Prüfung der Echtheit der Unterfhrif- 
ten f. d. 44 Anm. 34. Die Frage, ob auch an den Proteft erbebenden Notar oder 
Beamten giltig bezahlt werden fann, ijt vom A. ©. zu Zwidau bejaht (Borchardt 
a. a. D. Zuf. 376). Bal. indeß $. 63 Ziff. III. 

22) W.D. Art. 39: „Der Wechfelichuldner ift nur gegen Ausbändigung 
des quittirten Wechſels zu zahlen verpflichtet. 

„Hat der Wechfelfchuldner eine Theilzablung geleiftet, fo fann derfelbe nur 
verlangen, daß die Zablung auf dem Wechjel abgeichrieben und ibm Quittung auf 
einer Abfchrift ded Wechfeld ertheilt werde.” 

Bol. auch Thöl W. R. $. 206 Ziff. 1. 

Uebrigens ift der Wechfeltläger nicht verpflichtet, fih in der Klage aud- 
drüdlich zur Aushändigung des quittirten Wechſels zu erbieten. Bordardt 
A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 374. a. 

Die Auslieferung erfolgt jedoh nur gegen die volle Zahlung (vgl. unten 
Ziff. 3). 

23) Denn fein Recht auf die Dedung ift bedingt durch die Auslieferung der 
Zratte an ben Traffanten (Thöl W. R. $. 206 Ziff. 1; vgl. ebendaf. $. 262). 

24) Wie jeder Schuldner feinen Schuldjhein, fo fann der Ücceptant fein Ac- 
cept zurüdverlangen (vgl. Thöl W. N. $. 262). 

25) Denn er muß dem Traffanten nachweifen können, daf er an den Nebmer 
der Tratte oder deffen Ordre gezahlt habe. Bal. 5. 44. 
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Accept und Indoffamente nicht auf einem, fondern auf mehreren 
Wechfeleremplaren, fo find diefe ſämmtlich auszuliefern 26, 

3. Der Zahlende kann außerdem noch die Ausftellung einer mit 
der Unterfchrift 27 des Empfängers verfehenen Quittung verlangen, 
und zwar auf dem Wechſel?. 

Theilzahlungen werden auf dem Wechfel (welcher nicht aud- 
geliefert wird) abgefchrieben, und dem Zahlenden, wenn er ed ver 
langt, auf einer Kopie des Wechfeld befcheinigt 2°. 

Es iſt hiebei noch eine Vorſichtsmaßregel ded Aeceptanten, daß 
er fein Accept durdftreiche3%; denn fonft fann er durch Mip- 
brauch des Wechſels leicht doppelte Zahlung leiften müſſen 31. 


IV. Die Zeitder Zahlung ift die Berfallzeit des Wechfeld$. 55) ; 
die Einlöfung fann aber auch vor oder nach Verfall ftattfinden. 


1. Bor Berfall kann die Zahlung nur mit beiderfeitigem 
Einverftändniß erfolgen (vgl. 8. 73). Und auch wenn Präfentant 
und Präfentat fich dahin verftändigen, würde der Bezogene eine Zah: 
lung vor Berfall auf feine Gefahr machen; denn in der Zah— 


26) Daher der Indoffatar der Setunda, welcher die acceptirte Prima mit 
audliefert, auf der Sekunda quittirt: „empfangen mit Auslieferung 
der Prima“ (Thöl W. R. $. 206 Note 4). 


27) Die Unterfährift des Namend (beziehungsweise der Firma) ift befonderd 
wichtig bei Wechjeln mit Blankoindoffament, um bei Unrichtigkeiten die Perfon 
des Empfängerd ausweiſen zu können. 


28) Ein auf dem M. 3. proteftirten Wechfel befindliches, jedoch bereits bei 
der Protefterbebung durchſtrichenes Quittungsbekenntniß fann im 
Wechſelprozeſſe nicht von dem Berklagten zur Begründung einer Einwendung gegen 
die Schlüffigkeit der Klage benupt werden. Archiv f. d. W. R. Dr. 106. 101. 

Die Beroron. f. Hamburg v. 21. Febr. /5. März 1849 beftimmt in $. 5: 
„Dei einem in Banto zahlbaren Wechjel vertritt die auf denjelben gefehte Anweiſung, 
an welches Bankokonto der Betrag abgefchrieben werden ſoll Bank-Indorſo) 
die Stelle der nah Art. 39 der Allg. Deutfhen W. D. vor dem Empfang der 
Zahlung vorzunehmenden Quittirung des Wechſels. 

29) Bol. Anm. 22. 

30) Zumal, wenn er bei tbeilweifem Accept den Wechfel zurüdgiebt, 
damit die Nothadrefje oder ein Intervenient angegangen werde. 


31) 3.2. die Quittung flebt auf einer Alonge, und diefe wird abge- 
ſchnitten, oder fieht auf einem Duplitat. Selbſt der Ablauf des Berfalltages 
ſchũtzt nicht. 

28* 
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lung vor Verfall liegt eine Ueberfchreitung des Zahlungs- 
auftrages32. 

Der Wechfelinhaber kann eine Zahlung vor Berfall annehmen, 
wenn er Eigenthümer des Wechſels ift’°. 

2. Nah Verfall ift 

a. der Ücceptant auf Anfordern zu zahlen aus feinem Accept 
noh immer verpflichtet, infolange ihm gegenüber der Wechfel 
nicht verjährt ift. Er kann fich aber feiner Verbindlichkeit durch De- 
pofition der Wechfelfumme entledigen (f. $. 58). Berechtigt ift er. 
dem Wechfelinhaber die nachträgliche Zahlung anzubieten, wenn er 
auch die inzwifchen demſelben erwachjenen Unkoſten und die Zinjen 
vergütet. Ohne dieſe vollftänoige Leiftung wäre feine Zahlung nun- 
mehr eine Theilzahlung, zu deren Annahme nach Ablauf der Proteit- 
frift der Inhaber nicht mehr verpflichtet ift **. 

Den Anfpruh auf Dedung hat der Acceptant auch wenn er 
nach Verfall bezahlt hat, weil er aus dem Accepte, welches er in Ge- 
mäßheit ded Zahlungsauftrages gab. zur Zahlung verpflichtet blich 35, 

b. Der Bezogene, welcher nicht Acceptant ift, ericheint nicht 
berechtigt, nach Verfall zu zahlen, d. h. er erlangt dadurch in der 
Regel keinen Anfpruh auf Dedung aus dem Zahlungsauftrag, 
denn diefen hat er nicht eingehalten, da er beauftragt war, am Ber: 
falltag zu zahlen. Einen folhen Anfpruch kann er aber dann er: 
langen, wenn er durch die nachträgliche Zahlung im nterejje des 
Zraffanten handelte, indem er von diefem den Regreß abgewendet hat. 


32) Die Einhaltung des Verfalltages berührt das Interefje derübrigen Wech— 
felinterefjenten, namentlih wenn der Wechſel abhanden gefommen oder verfälicht 
war. Der Bezogene ift nur beauftragt, an den zur Berfallzeit legitimirten Inhaber 
zu bezablen. Hievon fann fein Anſpruch auf Defung und, wenn er acceptirt 
hatte, feine Befreiung gegenüber dem alsdann legitimirten Inhaber abhängen 
(Thöl W. R. $. 222 bei Note 1). 

33) Bal. Thöl $. 222 bei Note 10. 

34) Eine Zahlung der Wechjelfumme ohne gleichzeitige Erftattung der auf: 
gewendeten Protefttoften ift nach Berfall der Inhaber anzunehmen nicht mehr ver» 
bunden (Seuffertd Ar. Bd. 12 ©. 70). Bal. Anm. 18. 

35) Bal. 8. 18. 

36) Bgl. indeh Ziff. 3. Der nad der Berfallzeit und Ablauf der Proteftfrift 
präfentirte Wechfel ift bereitd gegen den Traffanten präjudizirt, und der Bezogene 
macht fi einer Nachläffigkeit fhuldig, wenn er einen ſolchen Wechjel noch bono- 
rirt. Arhiv f.d.W.R. Bd. 46. 49. 
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3. Als nad Verfall geleiftet erfcheint die Zahlung dann nicht, 
wenn fie innerhalb der Proteftfriftvor Aufnahme des Pro- 
teſtes erfolgt 37. 

4. Wenn der Wechfelinhaber nicht innerhalb der Proteftfrift fich 
zur Zahlung bei dem Bezogenen meldete, fo fann diefer die Wechfels 
fumme deponiren®®, 

V. Die Wirkung der Zahlung ift, deren Vollftändigfeit vor» 
ausgefept, für den Zahlenden 

1. dem Traffanten gegenüber, daß ihm nun das Recht auf 
die Dedung, wenn er diefe noch nicht erhielt, zufteht 3. 

2. Wenn der Bezogeneacceptirt hatte, fo wird feine Ber- 
bindlichkeit durd die Zahlung getilgt 0. 

3. Die von Einem der Wechfelfhuldner geleiftete Zah: 
lung befreit auch die übrigen, infoweit nicht auf jenen der Anfpruch 
ded Zahlungdempfängers übergegangen ift *. 


37) Bol. $. 64. 

38) Bat. $. 58. 

39) Vgl. $. 19. 

40) Bol. $. 18 Ziff. XII. — In Betreff der Duplitatef. 8.29 Ziff. VII. 
In der Leipz. W. Gonferenz wurde (Protot. Ausg. v. Thöl $. 693) herworgeboben, 
daß von dem Prinzip der nur einfachen Geltung mehrerer Eremplare desfelben 
Wechſels Ausnahmen eintreten müffen, wenn mebrere Eremplare acceptirt oder an 
verfchiedene Perfonen begeben feien. Wolle man dem Traffaten, welcher jein Ac» 
cept auf mehrere Eremplare desfelben Wechfeld gejept habe, dad Recht einräumen, 
fi) durch die Einlöfung eines diefer Eremplare von feiner in Bezug auf die anderen 
Eremplare übernommenen Verpflichtung zu befreien, fo würde jeder Inhaber eines 
acceptirten Wechſels der Gefahr audgefegt fein, daß ihm der Inhaber eines anderen 
gleichfalls acceptirten Wechfeleremplard am Berfalltage in der Erhebung des Geldes 
zuvorfomme. Auf eine folhe Weife würde aber die Sicherheit des Wechſelgeſchäf— 
tes gänzlich untergraben werden. Zur Anwendung des im $. 63 unter Nr. 2 auf: 
geftellten Saped bedürfe man feiner Präfumtionen, vielmehr babe der Inhaber 
eines acceptirten Eremplard die Beruhigung, daf der Acceptant ihm haftbar fei, 
derfelbe möge nun fein Accept auf eines oder auf mehrere Wechfeleremplare gefept 
haben. Während fowohl Traffanten ald Indoffanten in den Fall fommen könnten, 
mebrere Wechfeleremplare unterzeichnen zu müffen, trete dieſe Nothwendigkeit 
für den Traſſaten niemals ein. Thue er ed unnöthiger Weile, fo verdiene er 
feine Begünftigung, ed fei dann vielmehr ganz in der Ordnung, daß der daraus 
entftehende Nachtheil ihn felbft und nicht die in gutem Glauben befindlichen Be» 
figer der verfchiedenen acceptirten Eremplare treffe. 

41) Bal. indep die Abhandf. über „Wechfelzahlungen“ von Löwy im Arch. f.d. 
W. R. Bd.11 &.8—51. Bal. Leo Geller (ebendaf. Bd. 15 ©. 308-317), welcher 
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VI. Eine nachträglich angebotene volle Zahlung muß 
der Wechfelinhaber von dem Acceptanten annehmen. Denn jeder 
- Wechfelfchuldner hat auch nach erhobenem Protefte das Recht, gegen 
Erftattung der Zinfen und Koften den Wechfel einzulöfen 12. 

Zweifelhaft Hingegen ıft die Frage, ob aud ein Bezogener, 
welcher nicht acceptirte, dad Recht hat, die Einlöfung des Wedh- 
feld und Proteftes zu bewirken, ob alfo die von ihm nachträglich an- 
gebotene Zahlung von dem Wechfelinhaber angenommen werden 
muß *3. 

VI. Ein Berzug des Wechfelfhuldners tritt erft ein, wenn 
ihm in gehöriger Weife die Zahlung abverlangt worden war *#. 


zu dem Ergebniß gelangt: 1. Die auf dem Wehfelabgefhriebene Zah: 
lung zerftört die Wechſelſchuld in ihrem objectiven Beftande und macht daher die 
Klageanftellung aus dem (gan; oder theilweife) vermichteten Wechjel (gang oder 
tbeilweife) unmöglih. 2. Die auf dem Wechfel nit erfihtlihe Zablung 
bat auf die im Wechfel immer noch forteriftirende Schuld keinen Einfluß und bebt 
blos die Gläubigerfhaft (Forderung) des Zahlungsempfängerd auf, fann 
daher gegen diefen von jedem der Wechjelverpflichteten geltend gemacht werden. 
3. Der Klage des dritten (dem Zahlungdempfänger nachgefolgten) Wedel. 
inhabers kann die auf dem Wechjel nicht erfichtliche Zahlung in der Regel nicht 
entgegen gejept werben ; es ſei denn, daB ibm ein Dolus zur Laft fällt und die 
Bedingungen der exceptio doli vorhanden find. 

Bezüglich der Duplitate f. d. vorhergehende Anmerkung. 

Eine weitere Wirkung der Zahlung des Wechſels befteht darin, daß die Si- 
herheit zurüdgegeben werden muß, welde auf Grund des Protefted Mangels 
Annahme geleiftet worden war, vgl. $. 52 Ziff. IX. 

42) Der BWechfelinhaber hat gegen die Zahlung den quittirten Wechfel und 
den Proteft audzuliefern, oder wenn er dad nicht fann, 3.2. weil er beide 
Urkunden (um Regreß zu nehmen) verjandt hat, feine Rechte in Betreff derfelben 
gegen Sicerftellung wegen der etwa übernommenen Berpflihtungen, zu 
cediren. Eine ſolche Berpflihtung kann z. B. darin liegen, daß der Wechfelinhaber 
eine Rüdtratte begeben hatte, welche nun auf ihn zurüdtommen kann, da der 
Traſſant der proteftirten Tratte, welcher nachträglich dem Bezogenen Dedung über- 
macht hat, die Rückttatte nun nicht bonoriren wird (Thöl W. R. $. 279 Note 11), 

43) Der Bezogene, welcher nicht acceptirt hat, ift nicht Wehfelfhuldner. 
Inden wird der Wechfelinhaber die nachträgliche Zablung (unter Erfag aller Ko- 
fien) nicht ablehnen, da jonft der Regreßſchuldner hieraus eine Einrede entneb- 
men könnte. 

44) Der Ucceptant ift erft dann mit der Zablung im Berzuge, wenn der 
Wechfelinbaber unter Borlegung ded Wehfeld am Berfalltage fih 
bei ihm in dem Gefhäftslotale oder in Ermangelung eines ſolchen in der 
Wohnung zur Zahlung gemeldet und folche nicht erhalten hat. Denn bei der Be» 
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VII. Der Anſpruch, welcher mittelft der Wechfelklage gegen 
den Hcceptanten geltend gemacht werden kann, befteht in der 
Wehfelfumme, melde er zu zahlen verpflichtet war, nebft Zin» 
fen aus bderfelben und den Koften, welche dem Inhaber durch die 
nicht rechtzeitig erfolgte Zahlung erwachfen find #5, 

IX. Hatte der Bezogene aus Irrthum gezahlt, fo fann 
er die gezahlte Summe gleichwohl in der Regel nicht zurüd- 
fordern#, 


gebbarfeit ded Wechſels fann der Schuldner nicht mwiffen, in melden Händen ſich 
das Accept zur Berfallgeit befindet. Auch weiß der Schuldner ohne Einficht des 
Wechſels nicht, ob es fein Accept ift, und ob der ſich meldende Wechfelinhaber zum 
Empfange des Wechjelbetraged legitimirt erfcheint. Borhardt (U. D. W. D. 
5. Aufl.) Buf. 387. 

Nah Erk. d. H. ©. zu Hamburg muß dem Wcceptanten, weldher am Ber» 
falltage zur Zahlung aufgefordert wird, und fi zur Zahlung bereit erklärt, 
eine den Umftänden entjprechende Zeitfrift Bebufd der Herbeiholung des 
Geldes gegeben werden; er braucht daher, wenn er an dbemfelben Zage 
zahlt, die Proteftfoften nicht zu erfegen. Bordhardt a.a. D. Anm, 258, c. 
©. 246. 

Rah Erf, d. D. Zrib. zu Berlin v. 29. Dit. 1861 u. 4. Jan. 1862 befindet 
ſich der Wechſelſchuldner, welchem der Wechſel vor Anftellung der Klage nicht 
präfentirt if, und zwar vom Tage des Klagebeantwortungstermined ab, im 
Berzuge, wenn er, ungeachtet der ibm durch den gegen ihn angeftellten Prozeß 
gebotenen Gelegenheit, fid) die Ueberzeugung von der Richtigkeit des Wechfeld und 
der Legitimation des Wechſelinhabers zu verſchaffen, bei der Weigerung, den 
Wechſelinhaber zu befriedigen, beharrt, und dadurd die Fortführung des Prozjeſſes 
berbeiführt. Archiv f. d. W. R. Bd. 11 ©. 428. In dem Erf. d. O. Tr. zu Berlin 
v. 19. Mai 1855 u. a. ift dagegen angenommen, daß der Schuldner Berzugszinfen 
fhon vom Berfalltage ab zu zahlen habe. Bordardt a. a. D. Anm. 292 
©. 248. 

Der Wechſelſchuldner gerätb auch bei der nah dem Berfalltage erfolg» 
ten Präfentation ded Wechjeld in Berzug, und zwar vom Tage diefer Präfen- 
tation ab, wenn er dem Gläubiger, welcher die Wechſelſumme nebſt Zinfen 
vom Berfalltage gefordert, die Zahlung der Wechfelfumme nur offerirt und folde 
bei verweigerter Annahme nicht deponirt hat. Borchardt a. a. D. Zuf. 390. 

45) Hierüber f. $. 79 Ziff. VIII ff. 

46) Keinenfall® hat der zahlende Acceptant eine Rüdforderung. Aber auch 
der Bezogene, welcher, ohne acceptirt zu haben, in Gemäßheit der Zratte bezahlt, 
wird fich nicht darauf berufen können, daß etwa der Begebungsvertrag nicht zu 
Stande gelommen fei. Zu allgemein ftellt Thöl (W. R. 5. 204 bei Rote 2) den 
Sap auf: „Eine der Tratte entjprechende, aber dem Begebungsvertrag wider- 
fprechende Zahlung giebt dem Traffaten das Recht der Rüdforderung.” 
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$. 58. 
Deponirung der Wechjelfchuld. 


Der Wechfelfchuldner, welcher fih von feiner Schuld befreien 
will, und von Seiten des Wechfelinhabers feine Gelegenheit zur 
Zahlung erhält, fann den Betrag der Wechſelſchuld bei Gericht oder 
bei einer andern zur Annahme von Depofiten ermächtigten Behörde 
oder Anftalt hinterlegen !. 

B.D. I. Zu folder Deponirung berechtigt if 

Art. 40. 1. Der Acceptant, wenn die Zahlung des Wechſels zur Ver— 
fallzeit nicht gefordert wird, nach Ablauf der für die Proteſterhebung 
Mangels Zahlung beſtimmten Friſt?. Er iſt nun zur Depoſition der 
Wechſelſumme auf Gefahr? und Koften t des Inhabers befugtä. Der 
Borladung des Wechfelgläubigers bedarf es nicht ®. 


1) Was dad Verfahren bei der Depofition betrifft, fo bat der Deponi- 
rende nicht® weiter zu tbun, als der Depofitenanftalt (beziehungäweife dem Ge⸗ 
richt) die Summe, welche er deponiren will, unter Angabe des Grundes („weil die 
Zahlung ded Wechſels zur Berfallzeit nicht gefordert worden”) und Bezeichnung des 
Wechſels zur Annahme anzutragen. Diefe erfolgt obne weitere Förmlichkeit und 
ohne einen Vorbehalt der Rechte des Gläubigerd durch die Depofitenanftalt; denn 
feine Rechte bleiben dem Gläubiger ohnehin vorbehalten: er trägt nur Gefabr und 
Koften, foferne die Depofition nicht zu frübe und nicht ohne rechtlichen Grund 
geihab. Der Deponirende läßt fi über die geichebene Depofition eine Befcheini« 
gung geben, um nötbhigenfalld die Thatjache der Depofition nachzuweiſen. 

2); W. D. Urt. 40: „Wird die Zahlung des Wechfeld zur Verfallzeit nicht 
gefordert, jo ift der Acceptant nach Ablauf der für die Protefterbebung Mangels 
Zablung beftimmten Frift befugt, die Wechfelfumme auf Gefahr und Koften des 
Inhabers bei Gericht, oder bei einer anderen zur Annahme von Depofiten ermäd- 
tigten Bebörde oder Anftalt niederzulegen. 

„Der Borladung des Inhabers bedarf ed nicht.“ 

3) Das deponirte Geld ſteht auf Gefahr des Wechjelgläubigerd, und der 
Acceptant ift nun von feiner Wechfelfchuld befreit. 

4) Die Koften der Depofition trägt der Wechfelgläubiger ; denn fie ift Folge 
davon, daß diefer nicht innerhalb der Proteftfrift die Zahlung der Wechfelfumme 
beantragt bat. In Folge bievon wird die zur Depofition gegebene Summe dem 
Wechjelgläubiger, wenn er fih nachgehends meldet, niht voll ausgezahlt, 
fondern vermindert um den Betrag diefer Koften, welchen das Gericht (beziehunge- 
weife die Depofitenanftalt oder Behörde) für fich abziebt. 

5) Durch diefe Hinterlegung kann der Acceptant fi von aller weitern Ber» 
antwortlichkeit für die Wechjelfchuld befreien. Er ift aber nicht zur De» 
pofition verbunden, und fommt nicht ſeinerſeits durch deren Unterlaffung in 
Berzug. 

6) Vgl. Anm. 1. 
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2. Ein Bormann (Traffant oder Indoffant), weldyer zur Si- ®. D. 
cherheitsleiftung Mangels Annahme verpflichtet ift, kann, ftatt Art. 25. 
der Leiftung einer Sicherheit, die betreffende Summe auf feine Koften! Tor e 
deponiren”. 

3. Der Eigenthümer eined abhanden gefommenen Wed: 
feld hat nach Einleitung ded Amortifationdverfahrend, wenn er feine 
Sicherheit beftellt, das Recht, von dem Acceptanten die Deponi- 
rung der aus dem Accepte fchuldigen Summe zu verlangen ®. 


4. Auch inandern geeigneten Fällen kann die Deponirung 
einer Wechfelfchuld nach richterlihem Ermeſſen zugelaffen werden, 
3. B. wenn der Präfentant nicht vollftändig legitimirt ift oder Quit- 
tung verweigert. Auch der Regreßſchuldner, der Bezogene, 
welcher nicht acceptirte, ferner der Domiziliat kann zur Depofition 
fchreiten ®. 


II. Die Deponirung gilt nicht ald Zahlung. 

Der Deponent fann daher die deponirte Summe wieder zurüd- 
ziehen, und wird died namentlich dann thun, wenn ihm gegenüber 
der Wechſelanſpruch präjudizirt oder verjährt ift. Er kann aber auch. 
folange feine Verbindlichkeit noch befteht, die Summe zurüdnehmen !0, 
Alddann hören die befondern Folgen der Deponirung wieder auf, und 
feine Haftung für die fchuldige Summe (4. B. bei Abhandenkom— 
men derfelben) beginnt aufs Neue. 


IM. Die Wirkung der Deponirung ift für den Acceptan: 
ten (f. Ziff. I.) nicht eine Befreiung von den Folgen ded Ver: 
zugs; denn er fann nicht in Verzug fommen, folange fich der 


7) W. OD. Art. 25 (f. $. 52 Anm. 7). 

8) W. O. Art. 73 (f. $. 78 Ziff. V. 6. B.). 

9) Die Befugniß des Ncceptanten zur gerichtlichen Depofttion des fällıgen 
Wechjelbetrags ift nicht anf die in Art. 40 u. Art. 739. W. D. beftimmten Fälle 
beihränft; fie fann auch in andern geeigneten Fällen nah rihterlihem Er: 
meſſen zugelafjen werden. Borhardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 538. 

Jeder verllagte Wehfelfhuldner, bei welchem der Wechfelbetrag durch 
gerihtlihe Berfügung mit Arreft belegt worden, ift gegen jeden 
Dritten, welcher ihn auf Grund des in Händen habenden Wechſels in Anſpruch 
nimmt, zur gerichtlichen Depofttion der Wechfelfumme berechtigt, und ed kann eine 
Beurtbeilung der Rechtmäßigkeit des Arrefibefehls in dem Wechiel: 
progefje nicht weiter erfolgen. Borhardt a. a. D. Zuf. 540. a. 

10) Bol. Hartmann, Das Deutfhe Wechſelr. S. 367 Anm. 16. 
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Wechfelinhaber bei ihm nicht meldete. Will diefer einen Verzug be- 
haupten, jo muß er feinerfeits den Beweis durch Proteft führen. 

Die Wirkung der Deponirung ift aber 

1. in Betreff der Zinfen die, daß nun von dem Xcceptanten 
feine Zinfen gefordert werden fönnen !!. 

2. Der Wechfelinhaber trägt die Gefahr der Wechjelfumme. 
Wenn diefe aus dem Depofitum entwendet oder durch äußere Gewalt 
befchädigt oder vernichtet würde, fo könnte der Wechjelinhaber weder 
gegen den Acceptanten noch gegen die Bormänner einen An- 
fpruch erheben 12, 

Zu diefer Gefahr wird auch die einer Kursveränderung ge 
rechnet werden müſſen. Wenn z. B. der Acceptant die Wechſelſumme 
in Gold deponirte, und diefed hat zur Zeit, da fpäter der Wechſel— 
inhaber das Depofitum erhebt einen niedrigeren Kurs, fo trifft 
die Differenz nicht den Schuldner, fondern den Gläubiger. Denn die 
Depofition gefhah auf feine Gefahr. 

3. Durch die Deponirung wird der Regreß gegen Ausfteller und 
Indoſſanten befeitigt 13, 

IV. Die Rechtswirkungen der Deponirung treten nicht ein, wenn 
diefe eine unbefugte, namentlih verfrühte wäre. Der Acceptant 
kann nicht ſchon fofort nach Verfall, fondern erft nach Ablauf der Pro» 
teftfrift zur Depofition fchreiten +. Denn der Wechfelinhaber hat 
folange Zeit, mit der Präfentation zur Zahlung zuzuwarten; eine 
frühere Deponirung ift dem Gläubiger gegenüber wirfungslos. Durch 
einen rechtzeitig (d. h. fpäteftens am zweiten Werktage nach dem Zah⸗ 
Iungstag) aufgenommenen Broteit kann der Wechjelinhaber die Ein- 
wendung des Acceptanten, er habe deponirt, zurückweiſen. 

Mebrigend fann eine verfrühte Deponirung dann wirkſam wer: 
den, wenn der Wechfelinhaber die Proteftfrift verftreichen ließ, und 








11) Bgl. Hartmann a. a. D. ©. 366 nah Anm. 10. 

12) Bol. Arch. f. d. W. NR. Br. 6 ©. 60. 

13) Uebrigens gebört biezu nicht das bloße Anerbieten, fondern die wirf- 
liche Depofition. Denn erft hiedurch wird der Wechfel-Gläubiger in Berzug 
der Annahme (mora accipiendi) gefept. Gentralorg. v. Föhr. R. F. Bd. 3 ©. 589, 

14) Würde dem Aecceptanten das Recht eingeräumt, ſchon unmittelbar nad 
dem Ablaufe des Zahltages zur Depofition zu fchreiten, fo könnte dieß leicht zur 
Chitane mipbraucht werden Protot. d. Leipz. W. Eonf. Ausg. v. Thöl $. 1227). 
Die Deponirung der Wechjelfumme vor Ablauf der 2 Protefttage gilt nicht ale 
Zahlung. Pol. Borhardt a. a. O. Zuf. 392. 
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erfi nad Ablauf derfelben die deponirte Summe von dem Zufall 
betroffen wird. Mit Ablauf der Proteftfriit (ohne daß Proteft aufge 
nommen wurde) treten auch für eine verfrühte Depofition die Wir: 
kungen der rechtzeitigen Deponirung in Betreff der Zinfen und 
Koften ein. 

V. Eine Berpflihtung zur Deponirung hat der Acceptant 
nur in dem Falle (Ziff. I. 3) des eingeleiteten Amortifationsverfah- 
rend. In dem andern Fall (Ziff. I. 1), wenn fich der Inhaber des 
Wechfeld nicht meldet, kann der Acceptant die Deponirung auch 
unterlaifen. Nur bleibt er alddann Schuldner und fann fih, wenn 
fpäter der Inhaber die Zahlung fordert, nicht darauf berufen, die zur 
Wechfelzahlung beftimmte Summe fei ihm ohne feine Schuld geftohlen 
worden, oder das zufammengepadte Gold hätte bei Verfall einen 
höheren Kurs gehabt, welchen der Gläubiger ſich auch jegt noch ge— 
fallen laffen müßte. 


$. 59. 
Die Ehrenzahlung. 

I. Die Intervention (vgl. $. 53 Ziff. I.) foll den Regreß von 
einem Wechfelgeber (Honoraten) abwenden. Sie ift entweder eine 
von demfelben (mittelft der Nothadrefje) beauftragte, oder eine 
unbeauftragte; fie fann auf dem Wechfel (durh Ehrenaccept) 
verfprochen, oder eine nicht (durch Ehrenaccept) vorher zugefagte fein. 

Der Zwed des Chrenzahlerd geht dahin, daß er durch feine 
Leiftung von einem beftimmten Wechjelgeber (dem Trafjanten oder 
Indoffanten) den Regreß mit feinen Folgen abwende. Der Ehren- 
zahler will das ntereffe dieſes Wechfelgeberd (des Honoraten) 
wahrnehmen, dafür aber auch von diefem Schadloshaltung (Dedung 
j. unten Ziff. II. 3) erhalten, und im Uebrigen in die Nechte des 
Gläubigers, welchen er auslöfte, eintreten. 

II. Honorat ift derjenige, für deffen Rechnung (zu deflen 
Ehren) die (Ehren:) Zahlung erfolgt, und für welchen dadurch Rechte 
(beziehungsweife Befreiung von Berbindlichkeiten) und Berbindlich- 
keiten erwachfen. 

1. Wer fann Honorat fein? 

A. Die Ehrenzahlung kann nur gefchehen für den Trafjanten 
oder einen Indoſſanten; nicht aber für den Bezogenen oder den Ac- 
ceptanten;, auch nicht bei einer Zratte für fremde Rechnung für den 
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Dedungsverpflichteten (follte diefer auch mit feinem Namen im Wechfel 
bezeichnet fein), auch nicht für den legten Indofjatar. Sollte diefer 
zugleich früherer Wechfelgeber (Indoffant oder Traſſant) fein, fo kann 
weder A ihn noch für die Zwifchenmänner intervenirt werden !. 

B. für wen (unter jenen denkbaren Honoraten) if wirklich inter⸗ 
venirt? wer gilt als Honorat? 

Hierüber entſcheidet die Willensmeinung des Ehrenzahlers; hatte 
er auf dem Wechſel (als Ehrenacceptant vgl. $. 53 Ziff. IV.) oder in 
dem Proteft (vgl. $. 60) ſich dießfalls erklärt, fo bleibt diefe Erflä- 
rung maßgebend. Fehlt es an einer folhen Erklärung, fo wird man 
den Trajjanten ald Honoraten zu betrachten haben. Denn auch bei 
einem Ehrenaccept gilt im Zweifel der Traffant ald Honorat 2. 

2. Der Honorat erlangt 

a. durch die Intervention Befreiung von dem Regreß feiner 
Nachmänners. 

b. Durch Einlöſung des Wechſels von dem Ehrenzahler“ erlangt 
der Honorat mit dem Proteft auch die Regreßrechte gegen feine 
Bormänner und, wenn der Wechfel acceptirt ift, die Wechfelforde- 
rung gegen den Acceptantens. 

3. Der Honorat ift verpflichtet 

a. zur Deckung ded Ehrenzahlerd, wenn er diefen zur nter: 
vention beauftragt hatte, oder diefelbe ihm nüglich war 6. 

b. Der Honorat ift dem Ehrenzabler, fofern diefer in die Rechte 
des Wechjelinhabers trat, regreßpflichtig (f. unten Ziff. IV. 1), 
womit jich denn auch der Anfpruch auf Dedung erledigt ?. 


I) Für einen folhen Indoffatar kann nicht interwenirt werden, weil 
er fich felber nichts ſchulden kann, alfo nicht Wechfelfchuldner ift; für die Zwi— 
fhenmänner nicht, weil fie ihm nicht zu zahlen brauchen; denn was fie ibm 
als ihrem Nachmann fchulden, das fhuldet er ihnen als ihr Vormann; fie haben 
gegen ihn die Einrede der Kompenfation. 

2) Bol. $. 53 Ziff. IV. (W. D. Art. 59). Anderer Meinung ift Thöl W. 
R. $. 272 bei Note 10, 

3) Zweck der Intervention ift, den Regreß von dem Honoraten abjumenden. 

4) Denn e8 ift gleichgiltig, ob er feinem (unmittelbaren oder mittelbaren) 
Wechſelnehmer, oder ob er dem in deſſen Rechte eingetretenen Ehrenzahler den 
Wechſel einlöfet. 

5) Pol. Thöl a. a. D. $. 274. W. O. Art. 63 (f. unten Anm. 17). 

6) Bol. Thöl $. 271. 

7) W. O. Art. 63 Sag 2 (f. unten Ziff. IV. 3). 
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III. Jnterveniren (d. h. die Ehrenzahlung leiften) fann 
jeder, welcher Gelegenheit dazu erlangt (val. Ziff. IV.), auch der 
Bezogene?, Nothadrefjat, Domiziliat, der Dritte für def: 
fen Rechnung traffirt ift, oder jeder Dritte. Hingegen der Accep— 
tant fann nicht durch Ehrenzahlung einen Honoraten verpflichten, 
infoferne ® alfo nicht interveniren, der Indoſſant fann ed nur zu 
Ehren feiner Bormänner ; der TZraffant fann ed gar nicht 10. 

Ein Recht zu interveniren hat der Ehrenacceptant, 
in der Weife, daß er 

a. wenn ernicht zur Zahlungsleiitung gelangt, weil 
der Bezogene oder ein anderer ntervenient bezahlt hat, von 
dem Zahlenden eine Provifion von '/, Prozent verlangen fann !!, 

b. Dem Wechfelinhaber gegenüber, welcher die Zahlung des 
Ehrenacceptanten nicht annimmt, treten diefelben Wirkungen ein, 





8, Vgl. oben $. 53 Ziff. 1. — Der Bezogene, welder einen am Berfall- 
tage ihm zur Zahlung vorgelegten Wechſel obne irgend eine Erflärung ein— 
gelöft bat, ift, jelbft innerhalb der Proteftfrift und mit Zuftimmung des Wech- 
fels‘Bräfentanten, nicht befugt, die zu Gunften des Traffanten geleiftete Zablung 
als folde zu widerrufen und in eine gegen Proteft zu Ehren eines Indofjan- 
ten bewirkte Interventiondzgablung umzuwandeln. Borhardt (N. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf, 511. 

Dem Regrepanfpruche des Bezogenen, welcher nur zu Ehren eines In— 
dofjanten ordnungsmäßig acceptirt und gezahlt hat, fann der Honotat nicht den 
Einwand entgegenfegen, daß die Ehrenannabme ein Umtrieb zum Rachtheil des 
Honoraten fei. Borchardt a. a. D. Zuf. 512. 

Soferne nah $. 71 jeder Wechfelfhuldner gegen Erftattung der Wech- 
felfumme nebft Zinfen und Koften die Auslieferung des quittirten Wechfeld und 
des Protefted M. 3. verlangen kann, fo ift auch der nicht in Anfpruch genommene 
Wechſelſchuldner befugt, für jeden der übrigen Wechfelverpflichteten ald Interve- 
nient aufzutreten, und der Inhaber darf nicht die angebotene Zahlung unter dem 
Vorwande ablehnen, daß er fih an den Anbieter nicht halten wolle; er würde fonft 
den Regreß gegen ihn und feine Nahmänner verlieren. Es ift alfo auch eine 
Klage auf Auslieferung des Wechſels gegen Zahlung der Wedhiel- 
ſumme nebft Zinfen denkbar (Borhardt in Weiske's Rechtölerit. Bd. 14 ©. 404 
bei Note 267). 

9) Der Wechſelinhaber fann die Zahlung auch von einem zur Intervention 
in diefem Sinne nicht Berechtigten (d. h. von demjenigen, welcher dadurch feine 
Anfprühe auf Deckung oder Regreh erlangt) annehmen. Infoferne aljo 
kann Jeder interveniren. Vgl. Thöl W. R. $. 273 Ziff. II. 

10) Bol. Hartmann, Das Deutjche Wechfelr. $. 141 nach Anm. 1. 
11) Dal. 8. 53 Ziff. V.A.5. W. OD. Art. 65. 
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wie fie überhaupt bei Zurüdweifung einer Ehrenzahlung ftattfinden 
(f. unten Ziff. IV. 2). Abgeſehen von diefen Wirkungen kann der 
Wechfelinhaber nicht genöthigt werden, eine Ehrenzahlung anzuneb- 
men 12, 

IV. Der Wechſelinhaber ift verpflichtet, wenn der Be— 
zogene den Wechfel nicht bezahlt hat 

1. den Wechfel, wenn fi auf demfelben (oder der Kopie) Noth- 
adreffen oder ein Ehrenaccept, welche auf den Zahlungsort 
lauten, befinden, den fämmtlichen Nothadreffen und dem Ehrenaccep- 
tanten 13 zur Zahlung innerhalb der Proteftfrift zu präfentiren, 


« und den Erfolg im Protefte Mangels Zahlung (oder in einem An- 
* hange zu demfelben) bemerken zu laflen 1. 


12) Ueber die Eoflifion mebrerer Interwenienten f. Ziff. IX. 

13) Auch dem (reinen) Ehrenacceptanten, welcher nicht Notbadref- 
fat ift, muß der Wechfel zur Zablung präfentirt werden (vgl. inder Ziff. VILL.). 
Thöl $. 269 nach Rote 5. 

14) W. D. Art. 62 f. $. 28 Anm. 18 (6. 250). 

Aud wenn eine der Nothadreſſen für den Ausfteller zu interveniren erklärte, 
muß die Befragung der übrigen noch ftattfinden, damit der Proteft ein vollftändiges 
Bild des ganzen mit dem Wechfel eingefchlagenen Berfahrens gewähre. Protok. d. 
Leipz. W. Conſ. Ausg. v. Thöl $. 1252. 

Nur die auf den Zablungsort lautenden Nothadreſſen find bei dem Pro- 
tefte M. 3. zu berüdfichtigen (vgl. oben $. 28 ©. 248). Es ift aber jede Notb- 
adreffe, welche ſich nicht als eine Nothadreſſe auf einen anderen Ort zu erfennen 
giebt, als eine Rothadrefje auf den Zahlungsort anzufeben. Arch. f. d. W. R. 
Br. 186. 113— 120. — Nach Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 15. Yan. 1867 ift 
bei dem Bermerke, der die Nothadreſſe bezeichnet, die Ausdrückliche Auffüh- 
rung ded Wohnortes derfelben wejentlih. Borhardt A. D.W. O. Zuf. 502. b. 

Der Nothadrefie muß der Wechſel ausdrüdlib zur Zablung (nicht blod 
zur Erflärung, ob und für wen fie interveniren wolle) vorgelegt, und der Erfola 
im Protefte (innerhalb der 2tägigen fFrift) beurkundet werden. Borbardt A. D. 
W. D. 5. Aufl. Zuf. 505. 

Unter dem im Protefte zu bemerkenden Erfolg, welder die Borlegung des Wech⸗ 
fel® bei den Nothadreſſen und dem Ebrenacceptanten gehabt, ift nur zu verfteben, 
ob die Zahlung wirtlih geleiftet worden ift oder nicht. Arch. f. d. W. NR. 
Br. 10 ©. 216. Borhardt a. a. D. Zuf. 508. 

Die von dem Nothadreffaten dem Wechielinhaber gegenüber abgegebene und 
dem den Proteft erbebenden Beamten gegenüber wiederholte mündliche Erflä- 
tung, den M. 3. gegen den Mcceptanten rechtzeitig und gehörig proteflirten Wechſel 
zu Ehren des Rotbadreffaten einlöfen zu wollen, begründet feine wechfelmäßiae 
Berbaftung des Nothadreſſaten, aud wirklich die wechfelmäßige Ebrenzab: 
lung leiften zu müffen. Archiv f.d.W. R. Bd. 66. 304, 
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Unterläßt er dies, fo verliert er den Aufpruch gegen den 
Ehrenacceptanten und den Regreß 

A. gegen den Nothadreffanten; denn diefen hätte die 
Ehrenzahlung, wenn fie eingeholt worden wäre, befreit; 

B. gegen den Honoraten, zu defjen Ehre ein Accept auf dem 
Wechfel fteht ; denn deſſen Einlöfung hätte jenen befreit, und wurde 
von dem Inhaber einzuholen verfäumt ; 

C. gegen die Nahmänner ded Nothadrefianten oder Honoraten, 
denn auch fie wären durch Befreiung der lepteren frei geworden '5, 


15) W. D. Art. 62 (f. S. 250 Anm. 18). Der BWechfelinbaber, refp. 
der durch die Ehrenzablung in deffen Rechte eingetretene Ebrenzabler, welcher, 
bedor der gegen den Bezogenen rechtzeitig proteftirte Wechſel auch ſämmtlichen 
Notbadreffen zur Zahlung vorgelegt und ſolches im Protefte feftgeftellt 
worden, den Wechfel eingelöft, bat den Regreh gegen diejenigen, deren 
Notbadreffe nicht in vorgefchriebener Weife befragt wurde, fowie gegen deren Nach— 
männer verloren. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 504. 

In Betreff des Ehren-Acceptantenf. $. 53 Anm. 20. 

Bei Beratbung der A. D. W. D. (Protot. Ausg. v. Thöl $$. 650—652.) 
wurde hervorgehoben: Der Ehrenzabler fei ald ein fubftituirter Traffat zu ber 
trachten, und derjenige, zu deffen Ehren er zahle, ald ein zweiter Traffant. Hieraus 
folge, daß eine Berfäumnik binfichtlich der Annabme einer Ebrenzablung oder bin» 
fihtlih der Präfentation bei einem Ebrenacceptanten oder einer Nothadreſſe nur 
auf diefen Traffanten und deffen Rahmänner wirfe. Die Bremer 
Wechſelordnung drüde diefes mit den Worten aus: Die Verſäumniß äußere nur auf 
das Rechtöverhältnin des Adreffanten und feiner Nachmänner ihren Einfluß. In der 
That könne auch zunächft die Verſäumniß ded Inhabers nur auf diejenigen wirken, die 
dabei betbeiligt feien. Dies jeien zunächft die Nachmänner ded Honoraten, welche 
dur die Ehrenzahlung, die durh Schuld des Inhabers vereitelt worden, ganz 
(iberirt worden wären. Es fei alfo natürlich, daß gegen dieſe fein Regreß ftatthaft 
fei. Der Honorat felbft würde freilich dur die Ehrenzablung nicht ſchlechthin 
regreßfrei; er würde ed aber doch in Bezug auf den Inhaber geworden fein und 
nur mit dem Honoranten zu thun gebabt haben, wenn der Inhaber die Ehren- 
jablung angenommen hätte. Aus feiner Stellung ale zweiter Traffant folge, daß 
er regrefifrei werden müffe, wenn der von ihm vorgezeichnete, oder im Falle einer 
von ihm nicht veranlaßten Intervention für ihn angegebene zweite Weg der Zahlung 
nicht gehörig inne gebalten jei. Die Bormänner des Honoraten wären 
dagegen bei der ganzen Intervention durchaus nicht beiheiligt, dieſelbe fei für fie 
Ihlehthin eine ihnen fremde Angelegenheit, aus welcher nicht eine Befreiung 
diefer Bormänner folgen könne. Dieje Befreiung würde augenfcheinlich für fie 
ein reines luerum fein, da fie felbft im Falle der Diligenz des Inhabers keined- 
wegs außer obligo gefommen wären, fondern dem Intervenienten und Honoraten 
gebaftet hätten. Vgl. auch Protof. $$. 1253— 1257. 


8.2. 


Art. 62, 
Abſ. 3. 


448 Die Ehrenzablung. [$. 59. 


2. Wird von einem andern Intervenienten (welder 
nicht Nothadreffat oder Ehrenacceptant ift) eine Ehrenzahlung an- 
geboten, fo darf fie der Wechfelinhaber nicht zurüdweifen. Thut 
er legtered (vgl. indep Ziff. VIII.), fo verliert er den Regreß gegen 
die Nahmänner des Honoraten ſo. h. desjenigen, zu deſſen 
Ehre der Jutervenient zahlen wollte) ; denn fie wären durch Ehren- 
zahlung frei geworden !6, 


3. Dem Ehrenzahler muß der Wechfelinhaber den Wechſel 


- und den Proteft Mangeld Zahlung ausliefern, gegen Erſtat— 


tung der Koften. Damit ift die Regreßnahme von Seiten des (feit- 
berigen) Wechfelinhabers unmöglich gemacht, alfo der Honorat gefichert, 





16) W. D. Art. 62 Abf. 3 (f. $. 25 Anm. 18). In der Leipziger Gonferenz 
wurde bemerft (Protof, 8. 666): Bei einer Nothadreſſe laffe fih vorausjegen, 
daß der Adreſſat bereits Dedung in Händen habe, oder doch mit demjenigen, zu 
deffen Ehren er zablen wolle, in fpecieller Gejchäftsverbindung ſtehe und daber 
keinen wechſelmäßigen Regreß gegen denjelben nehmen werde; bei einer frei— 
willigen Intervention könne dies aber nicht vorausgeſetzt und daher auch 
nicht angenommen werden, daß derjenige, für welchen ein freiwilliger Intervenient 
zahlen wolle, bei der Zulaffung diefer Intervention in eine günftigere Lage verfept 
werde. Es ſei daber auch fein Grund vorhanden, dem eine foldhe Inter: 
vention zttrüdmweifenden Wechfelinhaber den Regteß gegen denjenigen zu 
entzieben, für welchen die Ehrenzahlung angeboten worden fei. Es liege gar feine 
Gonjequenz darin, anzunehmen, daß der, für weldhen die Zahlung angeboten 
worden, nicht dem, welcher durch die Zurückweiſung derfelben fie eigentlich ſich 
jelbft für den Honoraten geleiftet habe, wechjelmäßig verpflichtet fein ſolle. Es fei 
gar nicht einzufeben, warum diefer negotiorum gestor jhlimmer daran fein jolle, 
als der andere negotiorum gestor. Wechjelordnungen, welche dem Inhaber bei 
Zurüucdweifung einer freiwilligen Intervention den Regreß auch gegen den, für 
welchen die Zahlung angeboten, abgefchnitten, hätten mit Recht ftarfen Tadel er- 
fahren. Ja es fei felbft fein Grund vorhanden, dem Inhaber die Provifion abzu- 
jprechen, da er im Berhältniß zu einem bloßen negotiorum gestor, von dem doc 
anzunehmen, daß diefer auch die übliche Vergütung in Anfpruch nehmen werde, 
nicht jchlechter geftellt werden dürfe. 


In Betreff einer angebotenen Theilzablung bemerkte die Leipz. Con— 
ferenz (Protot. $. 678): Wenn man die theilweife Ehrenacceptation nicht zulaffe, 
fo tönne man ſich auch nicht für die Zulaffung einer theilweifen Ehrenzablung aus: 
fprechen. Leptere würde überdies in vielen Fällen und indbejondere dann, wenn 
von mehreren Seiten Theilgablungen angeboten würden, zu großen Berwidelungen 
führen, weil jedem einzelnen Intervenienten bezüglich ded von ihm gezahlten Be- 
trages der Regreß verftattet werden müßte. 
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und zugleich dem ntervenienten dad Mittel zur Geltendmachung 
feiner Rechte gegeben 7. 

V. Der Ehrenzahler!s tritt, vorausgefegt, daß nicht ein 
Anderer für einen früheren Bormann zu interveniren bereit war (val. 
Ziff. VIII. und IX.) durch die Ehrenzahlung 19 in die Rechte des 
Inhabers 20 





17) W. O. Urt. 63. „Dem Ehrenzahler muß der Wechſel und der Proteft 
Mangeld Zahlung gegen Erftattung der Koften ausgehändigt werden. 

Er tritt durch die Ehrenzablung in die Rechte des Inhabers (Art. 50. und 52.) 
gegen den Honoraten, dejien Bormänner und den Acceptanten.” 

Unter den zu erftattenden Speſen find auch die Koften eined Proteftes 
Mangeld Annahme begriffen (Protof. d. Leipz. Eonf. $. 672). Sind mehrere 
Gremplare des Wechfeld, oder Kopien, mit Originalindoffamenten, oder mehrere 
Protefte (3. B. gegen den Bezogenen und gegen einen Notbadreffaten befonderd er- 
hoben) vorhanden, fo müffen fie alle audgeliefert werden. 

15) Nicht blos der im Wechſel genannte Nothadreſſat, fondern auch ein 
dritter Jntervenient tritt durch die geleiftete Zahlung in die Wechfelrechte ein. 
Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 2 ©. 432 f. 

19) Der Ebrenzabler wird auch gegenüber den dritten, wechfelrechtlich mit- 
verpflichteten Perfonen, wie jeder [andere] Indoſſant, welcher den Wechfel 
eingelöft hat, betrachtet. Borchardt a. a. D. Zuf. 513. 

Gr bedarf aber zur Geltendmachung diefer Rechte ded Wechſels und für die 
Regreßanſprüche (Ziff. 1 und 2) auch ded Proteftes. 

Ein nicht im Wechfelverbande ftebender Dritter, welcher einen M. 3. pro» 
teftirten Wechjel vor deſſen Rüdlauf dem legten Inhaber bezahlt, erwirbt durch 
diefe einfahe Zahlung allein, wenn er fih von jenem Inhaber weder ein Giro 
nod eine Geffion, fondern nur eine allgemeine Quittung bat ertbeilen laſſen, 
auch die Zahlung nicht in geböriger Form als Ehrenzablung geleiftet bat, gegen 
die Bormänner des dur ihm befriedigten Wechfelinhaberd fein Wedhjel- 
recht. Borchardt a. a. O. Zuf. 515. 

20) Hieraus folgt, daß, wenn der Wechſel präjudicirt war, die Ebren- 
zablung feine Regrefrechte (Ziff. 1 und 2) begründet; der Honorat war nicht mehr 
Regreßſchuldner, es kann daher auch eine Auslöfung der vom Inhaber erhobenen 
Wechſelanſprüche nur dem Acceptanten gegenüber wirffam fein. 

Der Ehrenzabler muß behujd Erhaltung feined Wechſelrechts Alles 
beobachten, was der Intervenient behufs Annahme zu thun verpflichtet iſt; den 
Wechſel jelbft braucht er jedoch erft nach feiner Befriedigung dem Honoraten zuzu— 
ftellen. (Borhardt in Weiske's Rechtäler. Bd. 14 ©. 414.) 

Der Beſitz des Wechſels und Protefted legitimirt den Honoraten 
zum mweitern Regreß. Der Ehrenzabler bedarf zu feiner Legitimation feines In- 
dofjamented vom Inhaber des Wechfeld bei Berfall und ift fomit nicht in der Rage, 
bei feinem Regreffe den Wechſel an den Honoraten zu indoffiren. Borchardt 
AMD W. O. Zuf. 514. b. 

Wächter, Wechfelrecht. 29 
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1. gegen den Honoraten, von welchem er den Regreß der 
Nachmänner eben durch feine Leiftung abgewendet hat, und dafür 
ſchadlos zu halten ift?!; 

2. gegen die Bormänner des Honoraten ??, weil deren Ver— 
bindlichfeit durch die Ehrenzahlung nicht berührt werden will. 

3. War der Wechfel acceptirt, fo erhält der Ehrenzahler auch die 
Rechte (ded Inhabers) gegen den Ucceptanten?, 


VI. Der Ehrenzahler ift nicht verpflichtet, dem Hono- 
raten die Benachrichtigung (N otifikation) des Protefted zu geben *. 
Inſofern er aber die Nechte des Inhabers, welche zum Theil durch 
Notififation bedingt find (val. $. 65), geltend machen will, ift er bei 
der gehörigen Notififation an die Regreßſchuldner intereffirt. 


VI. Die Nahmänner des Honoraten werden dur die 
Ehrenzahlung von der Regrekverbindlichkeit frei25. Denn nur 
hiedurch wird die Abficht des Ehrenzahlers, den Honoraten zu be- 
freien, erreicht, da diefer, wenn feine Nachmänner in Anſpruch ge- 
nommen werden fönnten, auch mieder von ihnen im Regreßweg 
belangt würde. | 


21) Bol. Thöl W. R. $. 271 Ziff. II. 

Die Ehrenzahlung ded Ehrenacceptanten oder Rothadrefjaten kann diefem 
nur dann dad Regreßrecht gegen den Honoraten oder Notbadreffaten ge: 
währen, wenn diefelbe binnen zwei Tagen nah dem Zahlungstage 
geleiftet wurde oder (bei einer fpäteren Zahlung) erfolglo® gefordert worden 
war, und wenn zugleich binnen diefer Zeit im erften Falle eine folche (zeitige) 
Zahlungsleiftung, im zweiten Falle die (zeitige) erfolglofe Zahlungsaufforderung 
in dem Protefte M. 3. oder in einem Anbange zu demjelben feitgeftellt worden 
ift. Borhardt a. a. D. Zuf. 509. 

22) Der Indoſſant eines Wechſels ift nicht verpflichtet, denfelben aus 
der Hand ded Ehrenzahblerd, derungeahteteinesungiltigen Pro- 
tefteö gezahlt bat, einzulöfen. Der In doſſant aber, der, ungeachtet des 
ungiltigen Protefted, den Wechfel aus der Hand des Eprenzahlerd freiwillig 
audgelöfthat, fann weder dad Ggabltezurüdfordern, noch die Regreß— 
flage gegen feinen Dormann mit Wirkfamteit anftelen. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 510, 

23) W. O. Art. 63 (f. Anm. 17). 

24) Bol. Thöl $. 271 bei Note 22. Ueber die Notififation de Protefted 
Mangeld Annahme ſ. oben $. 53 Ziff. VI. 

25) Die Nachmänner ded Honoraten künnen weder von dem Wechfelinhaber, 
noch von dem Ehrenzabler, nody ein Bormann von dem andern auf Regreß belangt 
werden (vgl. Thöl W. R. $. 274 Ziff. 2). 


$. 59.) Grbieten Mehrerer zur Ehrenzahlung. 451 


Die Nahmänner des Honoraten werden aber nicht nur dur 
die wirflih erfolgte Ehrenzahlung frei, fondern von der Regreß— 
forderung des Wechfelinhaberd auch dann entbunden, wenn diefer eine 
Ehrenzahlung anzunehmen fich weigerte 26 (vgl. oben Ziff. IIL.2). 

Auf der andern Seite haben auch die Nachmänner ded Hono— 
raten gegen diefen felbft feinen Regreß. Denn die Regreßnahme 
fegt den Befig von Wechfel und Proteft voraus, melden fie nicht 
vorweifen können 27. 

VII. Die Bormänner des Honoraten find einerfeits 

1. regreppflihtig, und zwar 

A. dem Ehrenzahler, indem diefer an die Stelle ded Wechfel- 
inhabers eingetreten ift 28; 

B. dem Honoraten felbft, welcher durch Einlöfung des 
Wechfeld von dem Ehrenzahler in deſſen Stelle eintritt 29. 

2. Anderfeits fann jeder diefer Bormänner (ded Honoraten), 
wenn er den Wechfel und Proteft erhalten (eingelöft) hat, wieder 
gegen feine Vormänner Regreß nehmen, und auch gegen dem 
Ucceptanten lagen ®. 

IX. Wenn Mehrere fih zur Ehrenzahlung erbieten, B.d. 
fo gebührt Demjenigen der Vorzug, durch deffen Zahlung die meiften rt. 64. 
Wechfelverpflichteten befreit werden 3!, alfo zunächſt Demjenigen, 
welcher für den Wcceptanten, fodann Demjenigen, welcher für den 
Traſſanten, endlich Demjenigen, welcher für den früheren Indoſſanten 
interveniren will. Denn durch die Intervention für diefen werden 
alle feine Nachmänner frei. Sie dürfen nicht darunter leiden, wenn 
die Intervention, welche ihren zu qut fäme, nicht angenommen wird. 
Allein fie können den Wechfelinhaber nicht hindern, die Zahlung 
auch von einem Intervenienten, welcher für einen andern Honoraten ein- 
tritt, anzunehmen. Die nachtheilige Folge fann daher nur diefen zahlen- 
den Intervenienten felbittreffen. Demgemäß hat ein ntervenient, 





26) Bagl. oben Ziff. III. b. 

27) Bgl. oben Ziff. II. 2. a. 

28) Die Klage, welche dem Ehrenzabler gegen die Bormänner ded Honoraten 
zufteht, hat er aus eigenem Recht (oder aud dem des legten Indoffatard), nicht 
aus dem Recht ded Honoraten. Bol. Thöl W. R. $. 272 bei Note 19. 

29) Bal. oben Ziff. II. 2. b. 

30) Bol. $. 66. 

31) W. D. Art. 64 Sag 1 (f. Anm. 33). 

29 * 
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welcher zahlt, obgleich aus dem Wechfel oder Protefte (val. Ziff. 4) 
erfichtlich ift, dag ein Anderer, dem er hiernady nachftehen müßte, den 
Wechſel einzulöfen bereit war, feinen Regreß gegen diejenigen 
Wechfelverpflichteten?, welche dur Leiſtung der von dem 
Andern angebotenen Zahlung befreit worden wären 33. Im Einzelnen 
fommt hiebei in Betracht: 

1. Der Borzug gebührt vor Allen Demjenigen, welcher zu 
Ehren des Acceptanten, fodann Demjenigen, welcher zu Ehren 
des Traffanten oder ded Dritten, für defien Rechnung die Tratte 
geht, interveniren will, fodann der Zahlung zu Ehren des erjten 
Indoffanten, dann des zweiten Indoſſanten und fo fort. 

2. Unter Mehreren, weldhe zu Ehren desfelben Honoraten 
zahlen zu wollen erklärten, beiteht fein Vorrang *. 

3. Wer eine Ehrenzahlung anbietet, ohne feinen Honora— 
ten angeben zu wollen, hat feinen Vorzug vor einem Andern >>. 

4. Ein Wechfelverpflichteter kann der Regreßklage des Ehren- 
zahlerd die Einrede, derfelbe habe fich widerrechtlich vorgedrängt, 
nur dann entgegenfegen, wenn entweder aus dem Wechfel oder aus 
dem Hauptproteft Mangeld Zahlung erfichtlich tft, daß eine 
andere Ehrenzahlung, welcher der Vorrang gebührte, angeboten 
war 36, 

5. Die Verpflichtung, einem Andern, welcher zahlen will, zu 
weichen, befteht nicht für den Acceptanten 37 oder Ehrenacceptanten. 














32) Nicht nur gegen die betreffenden Indoſſanten, fondern aud gegen 
den Trafjanten, wenn eine Intervention, welche ibn befreite, angeboten war, 
verliert der zablende Intervenient feinen Regreß. Thöl W. R. $. 277 Note 3. 

33) W. D. Art. 64: „Unter Mebreren, welche ſich zur Ehrenzahlung erbieten, 
gebührt demjenigen der Vorzug, durch deifen Zablung die meiften Wechjelver- 
pflichteten befreit werden. 

„Ein Intervenient, welcher zabit, obgleich aus dem Wechjel oder Protefte er- 
ſichtlich iſt, daß ein Anderer, dem er biernach nachfteben müßte, den Wechſel ein» 
zulöjen bereit war, bat feinen Regreß gegen diejenigen Indofjanten, welche dur 
Keiftung der von dem Anderen angebotenen Zablung befreit worden wären.” 

34) Der Inbaber bat die Wahl, von wem er die Zahlung annehmen will. 
Protot. d. Leipz. W. Eonf. Audg. v. Thöl $. 1258. 

35) Thöl W. R. $. 277 nad Note 5. 

36) Bgl. Hartmann, Das Deutfche Wechſelrecht $. 142 bei Anm. 7. 

37) Hingegen der Bezogene, weldyer noc nicht acceptirt bat, ftebt in 
Bezug auf die Ehrenannahme einem dritten Intervenienten gleich. Borchardt in 
Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 414.) 
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Denn er ift wechjelmäßig zur Zahlung verpflichtet. Wenn aber ein 
Nothadreffat acceptirte und zahlte, während ein anderer 
Nothadreffat gleichfalls bereit war, durch deifen Zahlung eine 
größere Zahl von VBormännern befreit worden wäre, fo fehlt jenem 
Zahlenden der Regreß gegen diejenigen Vormänner, welche der ver- 
drängte Nothadreffat durch feine Zahlung befreit haben würde 9. 
Ebenſo ift ed. wenn ein Nothadreffat und ein Dritter zahlen 
wollte: Derjenige muß zurüdtreten, deſſen Zahlung die geringere 
Anzahl von Bormännern befreien würde. Auch die Nothadreffe 
hat die Borausfegung, daß nicht ein Anderer zu Ehren eined Vor: 
mannes zahlen wolle ®°. 

6. Wenn mehrere Nothadreffen auf dem Wechfel ftehen, 
jo ift der Proteft ın der Reihenfolge zu erheben #0, daß die 
früher auf den Wechfel geſchriebene Nothadrefje eher anzugehen 
iſt, ald die fpätere*!. Allein gewöhnlich iſt dieß aus dem Wechfel 
nicht erfihtlih, und dann hat der MWechfelinhaber die Wahl, 
welchen der mehreren Nothadrefjaten er zuerjt angehen will 12. 


$. 60. 
Der Interventionsproteit. 


Man untericheidet einen Hauptproteft und Ünterventiond- 
proteft. Die Intervention fegt voraus, daß der Bezogene den Wechſel 


38) Ball. Thöl W. R. $. 277 Ziff. IV. 

39) Bol. Thöl W. R. $. 277 Ziff. II. Uebrigens bringt die Zurüdweifung 
nur dann einen Nachtheil, wenn aus dem Wechfeloder Protefte erfichtlich ift, 
daß ein Anderer, welcher den Vorrang bätte, zu zahlen bereit war. 

10) Dieß wird dann praftifch, wenn ein Notbadreffat (nad Ausweis des 
Protefted) deßhalb die Zahlung geweigert bat, weil ein Anderer, den nach feiner 
Bebauptung der Wechfelinhaber zuvor hätte angeben müffen, nicht bereitd ange- 
gangen ſei. (Thöl W. R. $. 276 Note 3.) 

41) Als die früber gefchriebene ift nicht die blod voranftehbende Notb- 
adreſſe als folche zu behandeln, und ebenfowenig ift mit dem frühern und fpätern 
Rotbadreffaten der Nothadreffat ded Bormannes und des Nachmannes zu ver» 
wecfeln. Thöl W. R. $. 276 bei Note 4.) 

42) Wenn aber die mehreren Notbadreffen mit einem Datum verfehen find, 
fo liegt hierin die Abficht der Intereffenten, daß die angegebene Zeit beachtet werde. 
Iſt fonft dad Rang- und Vorzugsverhältniß bei den Adreifen angegeben, 
(3. B. „guerfi bei Herrn A., fodann bei B.”), fo muß der Inhaber diefe Präfen- 
tationdanmweifung befolgen. 
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nicht traffirtermaßen honorirt habe. Nur wenn dieß durch Proteft 
bei dem Bezogenen (Hauptproteft) nachgewieſen tft, fann der Inter— 
venient mit Sicherheit eintreten ; dabei ift es für ihn von Intereſſe, 
nachzuweiſen, daß er eben nur ald Intervenient eintrete. Diefen 
Nachweis giebt der Interventionsproteft. 

I. Der Hauptproteft foll die Thatfache der Nichtzahlung und 
zwar zu nächſt von Seiten des Bezogenen feftitellen!. Enthält die 
Tratte Nothadreffen oder ein Ehrenaccept, fo wird auch bei 
diefen (fämmtlih) Proteft erhoben, und der Erfolg entweder in 
demfelben Proteite ald Anhang, oder in einer befondern Proteft- 
urfunde bemerkt. Wenn nun der Nothadreffat (oder Ehrenacceptant) 
mit einer Ehrenzahlung intervenirt, fo ift der Proteft, infoweit 
er die Ehrenzahlung bezeugt, ein Jnterventionsproteft, d. h. 
ein Zeugniß über die erfolgte Ehrenzahlung. Die Unterfchei- 
dung zwifchen Haupt» und Interventionsproteft ift nicht die, ob in 
einer befondern Protefturfunde, oder ob nur ald Anhang zu dem 
Proteft bei dem Bezogenen der Erfolg der Präfentation bei dem 
Nothadreffaten (oder Ehrenacceptanten) enthalten ift, fondern bezieht 
fich lediglich auf den Inhalt diefer Beurkundung, ob nemlich der 
Präfentat die Ehrenzahlung geleiftet hat, oder nicht ?. _ 

II. Ebenfo verhält es fich mit dem Proteft Mangels An— 
nahme. Auch diefer heißt Interventiondproteft, infomweit er 
beurfundet, daß das Accept ein Ehrenaccept fei, mit dem Be- 
merfen von wen, für wen, und wie die Ehrenannahme geleiftet 
werde ?. Diefe Ehrenannahme läßt der Ehrenacceptant in einem An- 


. hange zu dem Proteft Mangeld Annahme bemerkfent. Bei dem Pro— 
Art. 58. 


teft Mangeld Annahme fommt in Betracht: 

1. Ein Hauptproteft Mangels Annahme ift 

a. für den Ehrenacceptanten von Intereſſe, theild damit 
er die Nichtannahme von Seiten des Bezogenen erfehe, theild und 
vornehmlich aber, damit er den Proteft an den Honoraten einfende 
und fomit diefen in den Stand ſetze Regreß gegen feine Bormänner 
zu nehmen’. 


1) Bal. $. 50 und 61. 

2) Bol. über den Proteft felbit $. 59 bei Anm. 14. 

3) Dgl. $. 53 Ziff. IV. 

4) W. D. Urt. 58 (f. $. 53 Anm. 25). Bat. $. 53 Ziff. VI. 2. 
5) Bal. $. 51. 
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b. Für den Wecfelinhaber ift ein Mangeld Annahme bei 
dem Bezogenen und den Rothadrefien erhobener Hauptproteft die Bes 
dingung feines Regreffes Mangels Annahme ®. 

2. Dem Hauptprotefte fchließt fih der Interventionspro> 
teft Mangels Annahme an, d. h. die Beurfundung, daß die Accep- 
tation nur als Ehrenannahme gegeben wurde. Diefe Beurfundung 
kann entweder in dem Hauptprotefte felbft oder in einem Anhang des— 
jelben ftehen? und enthält die Angabe, von wem, für wen und wie B. D. 
die Ehrenannahme angeboten wird ®. Art. 88. 

Uebrigens ift ed nicht diefe Beurkundung im Proteft, welche das A. 5. 
Accept zu einem bloßen Ehrenaccepte macht. Will der Accep— 
tant, welcher nicht Nothadreſſat ift, nur als Ehrenacceptant verhaftet 
fein, fo muß er dieß durch einen entiprechenden Beifag in feinem 
Accept erklären („angenommen zu Ehren des Herrn N.“ oder der: 
gleichen) ®. 

III. Bei dem Proteft Mangels Zahlung ift 

1. der Hauptproteft 

A. für den Intervenienten wefentlich, theild damit er 
erfehe, der Wechfel fei von dem Bezogenen nicyt eingelöft worden und 


6) Bal. $. 52 Ziff. V. Will der Inhaber keinen Regreß auf Sicherftellung 
M. A. nehmen, jo ift er nicht gehalten, der Nothadreſſe den Wechfel zum Accepte 
zu präfentiren. Die Unterlaffung dieſer Präfentation (und Protefterbebung) bin: 
dert ihn nicht, wenn demmächft auch die Zahlung vom Bezogenen nicht geleiftet 
worden, diefe Zahlung von der Nothadreſſe zu verlangen und bei Verweigerung 
derfelben Mangels Zahlung Regreß zu nehmen (Protof. d. Leipz. W. Eonf. 
Ausg. v. Thöl $. 595 u. 596). 

7) Thöl W. R. $. 268 bei Note 32. 

8 W. D. Art. 88: „Der Proteft muß enthalten: 5) im Falle einer Ehren: 
annahme oder einer Ehrenzablung die Erwähnung, von wen, für wen und wie fie 
angeboten und geleiftet wird.“ 

Die in den Schlußworten der Nr. 5 des Art. 88 d. W. O. das Wort „an« 
geboten“ mit dem Worte „geleiftet“ verbindende Partikel „und“ bat nicht 
ſowohl die Bedeutung von „oder“ (Arhiv f.d. W. R. Bd. 7 ©. 341), ald daß 
fie fih auf die Alternative der Ehren- Annahme und Ebren- Zahlung bezieht, 
fo daß alfo auf die Ehren - Annahme das „Anbieten“ und das „Leiften“ auf 
die Zahlung gebt. Pol. Brauer im Arch. f. d. W. R. Br. 11 ©. 117. 

9, Bol. Thöl W. R. $. 278 bei Rote 10. — Für den Regreß des Wechiel« 
inhabers ift die Beurfundung im Proteft (der Interventionsprotef), für die Haf- 
tung des Ehrenacceptanten (vgl. $. 53 Ziff. V.) ift deffen Erklärung im Accepte 
felbft (daß er zu Ehren acceptire) maßgebend. 
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die Einlöfung fei nunmehr an ihm, dem ntervenienten ; es ift ihm 
aber namentlich die Auslieferung diefed Proteftes deßhalb nöthig, 
damit er den Honoraten in Stand fege, Regreß gegen feine Bor: 
männer zu nehmen, und damit er felbft fich an den Honoraten halten 
fann. Er wird alfo ohne einen folhen Proteft überhaupt nicht 
interveniren!®, 

B. Für den Wechſelinhaber ift ein Proteft Martgeld Zah: 
lung nur dann von Werth, wenn er ſich dadurd feinen Regreß oder 
eine Ehrenzahlung verfchaffen muß. Würde ihm die legtere etwa 
unter der Bedingung angeboten, daß er nicht proteftiren laſſe, 
fo müßte er fie (wenn fofort geleitet) annehmen und den Proteſt 
unterlafien. Andernfalls verliert er feinen Regreß gegen alle Bor: 
männer, weil fie alle, wenn der Proteft unterblieb, befreit waren !!. 

2. Der Interventionsproteft ift, wenn der Wechfel bei 
dem Bezogenen Mangels Zahlung proteftirt wurde, für den Ehren» 
zahler zu feiner Legitimation nöthig!?. Denn durch die Ehren: 
zahlung tritt er in die Rechte des Wechfelinhabers gegen den Honora- 
ten und dejjen Bormänner. Die Thatfache der Ehrenzahlung muß 
alfo bewiefen werden, und diefen Beweis giebt der Interventions— 
proteft !3, 


10) Eine Ausnahme beftebt für Altona. Hier ift ed dem Ehrenaccep« 
tanten geftattet, die Zahlung auf Verlangen bereitd vor erhobenem Proteft 
zu leiften. Er tritt durch ſolche Zahlung ebenfalld in die Rechte ded Inhabers 
gegen den Honoraten, deſſen Bormänner und den Acceptanten und bat fodann die 
zur Ausübung diejer Rechte von der Wechſelordnung vorgejchriebenen Förmlichkeiten 
an der Stelle des Inhabers feinerfeits zu erfüllen (Preuß. Verordn. v. 13. Mai 
1867 $. 11 in Goldſchmidts Zeitſcht. f. d. H. R. Bd. 11 ©. 371). 

11) Bol. Thöl $. 278 bei Note 4. 

12) W. D. Art. 62 (f. $. 28 Anm. 18). 

13) Enthält der (gegem den Acceptanten rechtzeitig M. 3. proteftirte) Wechſel 
weber eine Nothadreſſe noch ein Ehrenaccept, fo bedarf ed (nach Art. 62d.W.D.) 
auch nicht noch eines ferneren Proteftes über die von einem Dritten ge: 
leiftete Ehrenzahlung; ed genügt vielmehr die über den Empfang derjelben 
auf den Wechfel gefekte Quittung ded Wechfelinhabers, z. B. „durd A. (den In- 
tervenienten) unter Proteftden Werth erhalten.” Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 727. b. 

Unter dem im Protefte M. 3. zu bemerfenden „Erfolge“, welchen die Bor- 
legung ded Wechfeld bei den Nothadreffen und dem Ehrenacceptanten gehabt, ift 
nur zu verfleben, ob die Zahlung wirklich geleiftet worden ift, oder nicht. 
Archiv f.d.W. R. Br. 10 ©. 216. 
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IV. Der Intervenient muß die wirklich geleiftete Inter— 
vention nachmweifen 1%. Ein Proteft, welcher die Erflärung des Noth— 
adreffaten, zahlen zu wollen, fodann aber die gewöhnliche Proteſtations— 
klauſel, daß wegen nicht geleifteter Zahlung proteftirt werde, 
enthielte, würde nicht ein Snterventionsproteft, fondern ein Haupt- 
proteft Mangels Zahlung fein 15, 
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Der Proteft Mangels Zahlung. Nothwendigkeit desfelben. 


Ein Proteft Mangeld Zahlung muß erhoben werden, wenn 
die Trafte nicht trafjirtermaßen bezahlt wurde, und der Inhaber dep: 
halb Regreß nehmen will. Der Proteft ıft da nothwendig, wo 
es eined Nachweiſes gehöriger Präfentation bedarf. Dieß ift der Fall 


Nach der Anfiht des D. A. ©. zu Lübeck würde die bloße Zablunge- 
- erklärung ded Nothadrefjfaten ohne Hınzufügung der fofortigen Zablung 
noch nicht die Stelle der Ehrenzahlung vertreten, wäre vielmehr ald Nichtzahlung 
aufzufaien. Archiv f.d.W. R. Bd. 10 ©. 39. 

Allein man wird hier wohl (mit Hillig im Arh. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 264 ff.) 
unterjcheiden müffen: 1) den Fall, wo der Nothadreffat oder Ehrenacceptant jeine 
Bereitwilligfeit zur Intervention erklärt und dann auch zahlt. Wenn bier im 
Protefte lediglich die Erklärung der Bereitwilligfeit zur Zahlung vermerkt 
ift, ohne daß der Thatjache der Zahlung oder Nichtzahlung ausdrüdlic gedacht 
wird, fo ift der Vorfchrift Genüge gefchehen, da der quittirte Wechfel in Berbin- 
dung mit dem Protefte den nöthigen Nachweis erbringt. 2) Lehnte der Noth: 
adreſſat oder Ehrenacceptant die Intervention einfach ab, fo genügt gleichfall® die 
Aufnahme diefer Erklärung. 3) Schwierig ift nur der Fall, wo der Nothadreſſat 
oder Ehrenacceptant zwar feine Bereitwilligkfeit zur Intervention laut des 
Protefted erklärt hatte, ſpäter aber, bei Präfentation des Wechjeld nebſt Pro- 
teft die Zahlung weigert. m diefem Falle ift ed wohl geboten, die Thatſache 
der Nichtzahlung durch einen Nachtrag zum Protefte darzuthun und zwar in 
der Weife, dab dadurd die Borlegung des Wechfeld nebft Proteft M. 3. und die 
Zablungsaufforderung, jowie die Nichterlangung der Zahlung konftatirt wird, und 
zwar innerhalb der ordentlihen Proteftfrift. 

Uebrigend wird der Nothadreſſat durch die dem proteftirenden Notar gegen» 
über mündlich abgegebene Erklärung, interveniren zu wollen, zur Einlöfung 
verpflichtet, foferne die Borlegung des Wechfeld zur Zahlung innerhalb der 
2tägigen Frift erfolgt. Nur kann diefe Berbindlichkeit niht im Wege des Wechſel— 
prozeſſes verfolgt werden. (Arch. Bd. 15 ©. 269; vgl. Bd. 11 8. 115 f. Seuffertd 
Arhiv Bd. 15 ©. 119). 

14) W. O. Urt. 88 (f. oben Anm. $). 

15) Es fol durch den Proteft bewiefen werden: 
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I. zu Geltendmachung des Anfpruchs gegen den Ucceptanten 
einesbeftimmtdomizilirten Wechſels. Ein Domizilwechfel 
muß dem Domıziliaten zur Zahlung präfentirt und, wenn diefe nicht 
erfolgte, Proteſt erhoben werden !,. Iſt aber der Wechſel nicht oder ift 


. er nur unbeftimmt domizilirt, fo bedarf es, um gegen den Accep- 


tanten zu klagen, feines Proteftes 2. 

II. Der Regrep gegen die Bormänner Indoſſanten und 
Trafjanten) iſt dDurdy einen Proteft Mangels Zahlung (foweit diefer 
nicht erlafen wurde vgl. F. 62) bedingt. Die Regel lautet: ohne 


— Proteſt fein Regreß. Will der Wechſelinhaber (für ſich und die 
rt. 41. 


übrigen ntereffenten) den Regreß Mangels Zahlung ($. 66). wahren, 
jo muß er rechtzeitig Proteft erheben laffen ?, alſo namentlich 

1. wenn der Dezogene die fofortige Zahlung des Wechſels ganz 
verweigerte, oder nicht anzutreffen war; gleichviel aus wel: 
chem Grund die Zahlung ausblieb. Denn der Proteft foll eben nur 
die Thatfache darthun, daß die Zahlung nicht erfolgte, und hiedurd, 
den Regreß begründen #. 


. die Thatfache der Zahlung, 

. daß fie eine Ehrenzahlung fei, 

. wer fie geleiftet babe, und 

. wer ald Honorat gelten foll (die Paffivlegitimation). 

1) W. D. Art. 43. Bol. oben $. 23 Ziff. IX. bie XI. 

Wird diefer Proteft nicht (oder nicht rechtzeitig) erhoben, fo haftet der Accep— 
tant nicht. Er könnte nur, wenn.er Dedung erhalten hatte, wegen Bereicherung 
belangt werden (vgl. $. 63). Auf derandern Seite läßt fich nicht jhen daraus, daß 
er dem Domiziliaten feine Dedung gemacht hatte, folgern, er fei bereichert 
und müffe num aus diefem Grunde, auch in Ermangelung eines gehörigen Pro- 
teſtes, haften. 

2) W. D. Art. 41: „Zur Erhaltung des Wechjelrechtd gegen den Acceptanten 
bedarf ed, mit Ausnahme des im Art. 43 erwähnten Falles, weder der Prajentation 
am Zablungstage, noch der Erhebung eined Protefted.” Bol. indeß unten Ziff. VII. 

3) W. O. Art. 41: „Zur Ausübung des bei nicht erlangter Zahlung ftatt- 
baften Regrefied gegen den Ausfteller und die Indoſſanten ift erforderlich: 

I. daß der Wechjel zur Zahlung präfentirt worden ift, und 
2. daß fowohl diefe Präfentation, ald die Nichterlangung der Zablung 
durch einen rechtzeitig darüber aufgenommenen Proteft dargethan wird. 

„Die Erbebung des Proteftes ift am Zahlungstage zuläffig; fie muß aber 
fpäteftend am zweiten Werktage nach dem Zahlungstage geicheben.“ 

Der Proteft muß ein rechtzeitiger fein (f. $. 64). 

4) Das Wechfelverjprechen (des Traffanten und Indoffanten) gebt auf den 
Wechfelregreß für ven Fall, daß die beauftragte Zahlung ausbleibt. Der (redht- 





u Se 
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2. Wenn der Bezogene die Zahlung nicht traffirtermaßen 
leiftet, alfo namentlich 

A. bei einer Theilzahlung muß Proteſt wegen Nichtzahlung 
des Reſtes erhoben werden. 

B. Wenn der Bezogene (oder Domiziliat) nicht in der vorge: 
ichriebenen Geldforte zahlt, fo muß der Inhaber, welcher ſich mit 
der angebotenen Zahlung nicht begnügen will, Proteft erheben 6. 

C. Will der Präfentat nicht für Rehnung des Traffanten, 
fondern etwa zu Ehren eined Indoffanten die Zahlung leiften, 
fo ift es fein eigenes (nicht des Inhabers) Intereſſe, daß Proteft er: 
hoben werde, er muß daher die Zahlung ohne Proteft verweigern ?. 

3. Wenn der Inhaber eined Duplifates das zum Accept 
verfandte Eremplar von dem VBerwahrer nicht verabfolgt erhält, und 
auf jenes Duplifat die Zahlung nicht erlangt, fo muß er, um 
Regreß nehmen zu können, über diefe legtere Thatfache Proteft er: 
heben ®. 


zeitige) Proteft liefert den Beweis diefed Audbleibend und zugleich den Beweis, 
daß der Wechfelnehmer (Inhaber) nicht felber dad Ausbleiben verfhuldet hat. Er 
beweifet entweder die rechtzeitige Präfentation und deren Nuglofigkeit oder die Un- 
möglichkeit der Präfentation. 

Nah dem Beweggrunde der Entſchließung des Befragten hat der Notar 
fih nicht zu erfundigen (Protof. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. Thöl $. 770). 

Die Erflärung des Bezogenen, ſpäter zahlen zu wollen, ebenfo die Bitte 
um Zahlungsauffchub, fteht einer Zahlungs » Weigerung gleih. Württ. Arch. 
Br. 2 ©. 502. 

5) Bal. $. 57 Biff. I. 1. 

6) Bal. $. 57 Ziff. I. 

7) Bal. $. 60 Ziff. III. 

8) Siehe $. 30 Ziff. IV. Bezüglich des Protefted M. 3. ded Duplitates 
wurde bei der Leipz. W. Conferenz (Protof. Audg. v. Thöl $. 703 f.) zwar geltend 
gemacht, es fei widerfinnig, wenn der Bezogene um Zahlung auf ein Duplifat an- 
gegangen werden folle, welche er nach Wcceptation des andern Exemplars nicht 
feiften dürfe. Inden wurde diefer Proteft durch die Bemerkung gerechtfertigt, daß 
die Secunda mit Nothadreffen verfeben fein könne, welche fich nicht auf der Prima 
befänden. Eine Abweihung von der den Vorſchriften über -Präfentation zur 
Zahlung und über Regreß unterftellten Rechtdanficht könne in der Vorfchrift des 
Art. 69 nicht gefunden werden, weil fein Grund zu der Bermuthung gegeben fei, 
daß der Berwahrer des zum Accepte verfandten Eremplard die Acceptation des« 
felben bewirkt habe; es fei ebenfowohl gedenkbar, daß er das ihm zugefchidte 
Eremplar dem Bezogenen nicht präfentirt, oder daß diefer die Acceptation verweigert 
babe. Zudem komme in Betracht, daß der Artikel bei verweigerter Auslieferung 
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4. Wenn die Zahlung nicht traffirtermaßen erfolgt, der Wechjel 
aber eine Nothadreffe oder ein Ehrenaccept enthält, fo muß 
auch dem Nothadrefjaten oder dem Ehrenacceptanten der Wechfel prä- 
fentirt und, wenn von ihnen die Einlöfung nicht /oder nicht vollitän- 
dig) erfolgte. hierüber Proteft erhoben werden. 

5. Iſt der Bezogene Ausländer, fo ıjt doch das inländifche 
Gefeg maßgebend für die Frage, ob zur Begründung der Regreß— 
Unfprüche gegen inländifche Fndoflanten die Aufnahme eines Pro- 
teites nothwendig ſei?. 

6. Nicht unzweifelhaft iſt die Frage, ob, wenn der Wechſel in— 
doſſirt iſt, nachdem die für die Proteft - Erhebung M. 3. beſtimmte 
Friſt abgelaufen war, zu Geltendmachung der Regrekrechte gegen 
Diejenigen, welche den Wechfel nach Ablauf diefer Friſt indoſſirt 
haben, e8 der Erhebung eines Proteftes M. 3. (gegen den Acceptan— 
ten) bedarf !®, 

III. Der Proteft Mangels Zahlung wird durch einen Mangels 
Annahme erhobenen Proteft nicht überflüffig; auch nicht, wenn 
der Bezogene bei der Präfentation zur Annahme (laut des Proteſtes 
Mangels Annahme) erklärt haben follte: er werde den Wechfel nicht 
bezahlen. Denn die Verhältniſſe könnten fich inzwifchen geändert (4. B. 
der Bezogene genügende Dedung, andern Avis erhalten und fich zur 
Zahlung entfchloffen) haben. Ebenjowenig fann ein vor dem Verfall: 
tage erhobener Securitätsproteft (wegen Unficherheit des Accep- 
tanten) den Proteft M. 3. erſetzen 1, 

IV. Der Proteft wird auch nicht durch die Unmöglichfeit der 
Zahlung überflüffig, indem z. B. der Bezogene oder Domiziliat in 





der Prima den Regreß nicht bloß bie auf den Verſender der Prima, fondern gegen 
die Wechfelverpflichteten allgemein ftatuire. Die Präfentation und Proteftatien 
beim Bezogenen felbft fei nach diefer Borausfepung nicht füglich zu erlaffen. 

9) Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 3 ©. 428—430. Bgl. über« 
baupt oben $. 4 ©. 36. 

10) Ach. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 407. Pal. indeh oben $. 43 ©. 310. 

11) Die Protefterbebung Mangeld Annahme ift nur ein Recht des Wechſel— 
inbaberd und liefert auch noch nicht die zum Regreife erforderliche Gewißheit, dar 
der Bezogene zur Verfallzeit nicht zahlen werde; bie dahin fann Avid, Dedung 
u. f. m. eingegangen fein, welche den Bezogenen, obwohl er die Annahme ver- 
weigert hat, beftimmen können, den Wechfel zu honoriren. Borhardt (A.D.W:D. 
5. Aufl.) Zuf. 400. Ziff. 1 ©. 254. Ueber den Securitätäproteft ebendaſ. 
Ziff. 3. Bol. die folg. Anm. 


$. 61.) Gegenüber dem Acceptanten. 461 


Konkurs gerathen ift!?. Denn die Konftatirung der Nichtzahlung 
durch Proteft bleibt das abfolut nothwendige (formelle) Erforderniß 
für die Regreßnahme "3. 

V. Auch wenn der Wechfel ein traffirt-eigener ift, muß 
Proteft erhoben werden !*. 

VI. Wenn ein Domizilwechfel bei dem Traffanten domi- 
zilirt ift, fo bedarf es der Protefterhebung zur Klage gegen die In— 
dofjanten 5, 

VL. Der Anfpruch gegen den Acceptanten erfordert feinen 


12) Borhardt a. a. ©. Zuf. 400 Ziff. 1. Die Folgen unterlaffener Pro- 
tefterbebung beim Domiziliaten gegenüber dem Acceptanten treten auch dann ein, 
wenn der Acceptant oder Ausfteller noch vor der im Wechſel feſtgeſetzten 
Berfallzeit in Konkurs gerathen oder verftorben war. Borchardt Zuf. 426. 

Der vor dem Berfalltage erhobene Proteft wegen Unſicherheit des 
Acceptanten ($. 54.) fann den am Zahlungdtage rejp. am zweiten Werktage nad) 
demfelben zu erhebenden Proteft Mangeld Zahlung nicht erfegen. Bordardt 
a. a. O. Zuf. 400 Ziff. 2 f. 

13) Die Vorjchrift, daß bei der Regreßnahme wegen Nichtzahlung ſowohl die 
rechtzeitige Präfentation ded Wechjeld, ald auch die Nichterlangung der Zahlung 
durch einen gehörig aufgenommenen Proteft dargethan werden müſſe, ift wejentlich. 
Bol. Borhardt U. D. W. D. Zuf. 410. 

14) Bgl. $..22. 

15) Gentralorg. f. d. H. R. Neue Folge Bd. 2 ©. 421. Württ. Arch. Bd. 5 
©. 82 und 99. Db ein Proteft auch zur Geltendmachung des Anſpruchs an den 
Zraffanten erforderlich fei, ift beftritten. Bezüglih des Acceptanten 
vgl. unten Ziff. VII. 

Zur Erhaltung ded Wechjelrchts gegen den Ausjteller des bei diejem 
jelbft domizilirten gezogenen Wechfeld bedarf ed — nah Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin — nicht der Protefterhbebung. Gründe: die Proteftaufnabme ift nur zu 
dem Zwede der Regreß nahme erforderlich, um den nur eventuell Verpflichteten 
durch eine authentifche Urkunde die Ueberzeugung zu verfchaffen, daß der zunächſt 
verpflichtete Acceptant rechtzeitig und fruchtlos zur Zahlung aufgefordert worden 
und daher der Fall der Regreßnahme eingetreten fei. Ein folder Zwed ift gegen den 
Ausfteller ausgejchloifen, wenn er jelbjt zugleich der Domiziliat ift, wenn er alfo 
in der Wechfelurtunde felbft erflärt hat, daß der fünftige Inhaber ſich zunächſt an 
ibn (den Ausfteller) wenden ſolle. Denn dann ftellt ſich nicht der Acceptant, 
fondern der Ausfteller ald Prinzipal-Berpflichteter dar, und die Tratte nimmt dann 
in Bezug auf den Ausfteller die Natur eines eigenen Wechſels an, aus welchem der 
Ausjteller nicht erft im Wege des Regreſſes, ſondern zunächft und unmittelbar ver- 
pflichtet ift und das Unterlafjen der Proteftaufnahme hat nur die Folge, daß der 
wecjelmäßige Anfpruch gegen den Acceptanten verloren gebt. Borhardt 
Zuſ. 420. b. 
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Proteft, fofern der Wechfel fein beſtimmt domizilirter ift 16. Hiebei 
ift zu beachten: 

1. Wenn der Wechfel zwar ein Domizilwechfel, aber weder 
vom Traffanten noch vom Acceptanten mit einem Domiziliaten 
verfehen {alfo unbeftimmt domizilirt) ift, fo bedarf ed dem Acceptanten 
gegenüber feines Proteftes '?. 


16) Ueber die Nothwendigkeit des Protefted bei Domizilmechfeln wurde in 
der Leipz. W. Gonferenz (Ausg. v. Thöl $. 394) vom Ref. ausgeführt: Durch die 
Domizilirung trete der Acceptant zu dem Domiziliaten in eine ähnliche 
Stellung, in welcher der Traffant fich zu dem Bezogenen befinde und ed müſſe nun 
conjequenterweife auch der Wechſelinhaber diefe Beränderung achten, oder mit 
andern Worten, zur Bewahrung feiner Rechte gegen den Acceptanten, welcher zu: 
gleich Domiziliant ift, diefelben Pflichten beobachten, weldye ihm zur Erhaltung feiner 
Unfprüche gegen den Acceptanten obliegen. Die Lage des Acceptanten ändert fich 
nemlich dadurch, daß er durch die Domizilirung genöthigt wırd, die zur Einlöſung 
des Wechſels erforderlihen Zahlungsmittel nicht an feinem Wohnorte und bei fi 
bereit zu halten, fondern nach einem anderen Orte zu einem Dritten hinzuſchaffen 
und demnach bei diefem legteren, ähnlich wie der Traffant bei dem Traſſaten, für 
Dedung zu forgen. Ganz wie der Traffant den Traffaten im Wechjel benennt, wel⸗ 
chem er die Zahlung der im Wechfel verfchriebenen Summe aufträgt, ebenfo weijet 
der Domiziliant wieder den Wechfelinhaber durch die Benennung ded Domiziliaten 
weiter an, zu der im Wechſel angegebenen Zeit das Geld nicht bei ihm, dem Domi— 
jilianten, fondern nunmehr bei dem Domiziliaten in Empfang zu nebmen. 
Wenn aber ſonach der Domiziliant factifch zum Traſſanten wird, und andererjeite 
das Geſetz den Wechjelinbaber, welcher feinen Wechfelanfpruch gegen den Traffanten 
und feine Bormänner ſich erhalten wolle, verpflichte, pünktlich zu der im Wechſel an— 
gegebenen Zeit unter Präjentation des Wechſels die Einlöfung bei dem Bezogenen 
nachzuſuchen, und bei Nichtzahlung zu proteftiren, fo müffe die legtere Vorſchrift 
auch auf den Inhaber eines Domizilwechjeld dem Domizilianten gegenüber, deſſen 
Berpflibtung ja lediglich auf dem Accepte berube, analog zur Anwendung fommen 
und demgemäß der Inhaber ded Domizilwechjeld, wie ed der Entwurf beftimme, für 
verbunden erachtet werden, feinen Wechfel zur gehörigen Zeit am Berjalltage dem 
Domizilianten bei Berluft des Wechſelregreſſes gegen denfelben zu präfen- 
tiren und im Falle der Nichtzahlung proteftiren zu laffen. 

Eine Berfügung ded Kammergerichts zu Berlin (v. J. 1863) bält die Pro- 
teftirung eines nicht Domizilirten Wechfeld dem Acceptanten gegen- 
über, welher am Zablungsorte nicht zu ermitteln ift, für erforderlich, 
um denfelben in Berzug zu fegen. Bal. Borchardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 
387 indbef. Anm. 288. a. 

17) Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 431. Bd. 2 ©. 420. 
Seuffertd Arh. Bd. 13 ©. 118. Württ. Arch. Bd. 5 ©. 60. Nach dem Protef. 
d. Leipz. W. Conf. ($. 403.) wurde ausdrücklich anerfannt, daß ein Präjudiz dann 
nicht eintrete, wenn der am Zahlungsorte aufzufuchende Zahler eben der Acceptant 
felber ſei. 
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2. Eine Adreffe andem Wohnort (oder Gefchäftsort) des 
Bezogenen ift fein Domiziliat. Wenn daher der Traffant eine folche 
Adreſſe beifügte 4. B. „Herrn N. in Berlin, zahlbar bei Herm O. 
dafelbft“) fo erfordert, wenn N. acceptirte, die Wechſelklage gegen ihn 
nicht die Aufnahme eined Protejtes '°. 

Hatte der Acceptant des nicht domizilirten Wechfels eine folche 
Zahlungsadreffe beigefügt, (4. B. der Wechfel lautet: „Herrn 
N. in Berlin“, und diefer acceptirt: „Angenommen zur Zahlung bei 
Herrn O. in Berlin“) fo ift dieß gleichfalls fein Domiziliat; denn ein 
ſolcher ift nur bei dem wirflihen Domizilwechfel vorhanden 19. 

3. Schreibt der Ucceptanteinenandern Zahlungsort, 
fei ed mit oder ohne Angabe einer Perſon (oder Firma), welche dort 
den Wechfel einlöfen foll, auf die Tratte, fo wird diefe damit nicht 
zu einem Domizilwechfel ; der Anfpruch gegen den Ucceptanten ift ſo— 


Auch bei dem traffirt-eigenen Wechfel bedarf e8 feiner Protefterbebung 
zum Nachweis der Präfentation. Denn ein folcher Wechfel ift feiner Bedeutung 
nach nichtd anderes, ald ein domizilirt-eigener Wechſel. Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 437. 

Der Indofjatar, welcher einen mit einem Domizilvermerfe verfehenen Wechſel 
erwirbt, wird dadurch, daß der Traffant (vor dem Giro) jenen Domizilvermerf, 
und den Domiziliaten erft nach dem Uccepte und wider Wiffen und Willen des 
Acceptanten auf den Wechfel gefchrieben hatte, dem Acceptanten gegenüber von der 
rechtzeitigen Proteftaufnahme nicht befreit. Denn für den Indoſſatar ift allein der 
jenige Inhalt maßgebend, welchen der Wechfel zur Zeit feines Eintrittd in den 
Wechfelverband hatte. Borhardt A. D. W. D. Zuf. 429. a. 

Der vom Ausfteller ohne Genehmigung ded Acceptanten dem Wechjel 
binzugefügte Domizilvermerfift für nicht gejchrieben zu erachten. Daher 
bat in diefem Falle der Ausfteller gegen den Acceptanten keinen Anſpruch auf Ber- 
zugszinfen für die Zeit vom PVerfalltage ab bis zu der an den Acceptanten ge: 
ſchehenen Präfentation, ſowie auf Erftattung der Proteftfoften und Provifion. 
Borchardt U. D. W. D. Zuf. 430. 

18) Bgl. $. 23 bei Anm. 6. 

19) Die Benennung eined Zahlerd am Zahlungsort ift eine an ſich zuläſſige 
Meceptationdllaufel. Ach. f. d. W. R. Br. 10 ©. 159. Der BWechjelinhaber 
muß den Wechjel, in welchem zwar fein von dem im Wechjel angegebenen Wohn- 
ort des Bezogenen verfchiedener Zahlort, aber ein von der Perfon ded Bezogenen 
verfhiedener Zahler genannt ift, bei diejem legteren am Wohnnrte des Be— 
zogenen präjentiren, beziehungsweiſe proteftiren laffen, aber nur um feinen Re— 
greß (gegen Traffanten und Indofjanten) zu wahren. Vgl. indeß $. 63 Anm. 31. 
Hoffmann Erläut. d. A. D. W. O. 58.506. 394 f. Vgl. Protof. d. Leipz. W. 
Gonf. $. 406. 
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mit nicht durch Proteft bedingt. Eine andere frage ift, ob der Re— 
greßanfpruch einen Proteſt an diefem vom Acceptanten vorgefchriebenen 
Ort erfordert? 20 

4. St der Wechfel bei dem Ausfteller felbft zahlbar, und 
diefer zugleich Inhaber, fo bedarf ed gegenüber dem Acceptanten 
feined Proteftes. Denn der Acceptant hat fich hier einfach verpflichtet, 
das Geld dem Trafjanten zu überbringen ?!. Iſt aber der Traffant 
nicht zugleich Inhaber des Wechſels, fo muß Proteft erhoben 
werden 22, 

5. Iſt der Domiziliat Wecfelinhaber zur Berfallzeit, fo 
muß er zu Erhaltung des Anſpruchs an den Wcceptanten, wenn cı 
den Wechfel nicht traffirtermaßen einlöjen will, Proteft (bei fich 
— erheben laſſen #. 

. Bei einem unbeftimmt dDomizilirten Wechfel haftet 
der — auch ohne Proteſt zwar für Wechſelſumme, 
nicht aber für die volle Regreßſumme **. 

7. Iſt der Wechfel nicht dDomizilirt, fo erfordert der An— 
En an den Ac NT feinen RE 25, 


20) Hierüber vgl. oben ©. 376 ($. 48 Ziff. 1I. 1..D.). Bol. auch unten 
$. 62 bei Anm. 36. 

21) Gentralorg. f. d. H. R. v. Köhr. N. F. Bd. 2 ©. 421. 

Ein Domizilwechfel mit benanntem Domiziliaten ift felbft bei Gleichlaut 
des Namens des Legteren mit dem des Ausſtellers zu proteftiren, wenn der 
Ort der Austellung ein anderer ald der des Domizils ift. Borchardt Zuf. 424. 

22) Ueberhaupt, wenn die Identität ded Ausftellerd und Inhabers mit dem 
im Wechſel benannten Domiziliaten nicht aus dem Wechfel unmittelbar erhellt. 
Ach. f. d. W. R. Bd. 11 ©. 10. Borhardt U. D. W. O. Zuf. 420, 

Hatte der Ausſteller des bei ihm felbft domizilirten Wechſels ſolchen 
weiter girirt und hinterher wegen unterbliebener Zahlung Seitend des Accep« 
tanten wieder eingelöft, ed wird aber nun die Klage gegen den Ncceptanten 
nicht von dem Ausfteller und Domiziliaten felbft, fondern von einem Dritten 
erhoben (mag auch diefer den beim Ausfteller domizilirten Wechfel erft durch ein 
Giro nad Berfall vom Ausjteller übertragen erhalten haben), jo bleibt der Nachweis 
der rechtzeitigen Proteftirung des Wechfeld erforderlich. Borhardt a. a. D. ©. 269. 
Underd der oberfte Defterr. Ger. Hof im Arch. f. d. W. R Bd. 18 ©. 304 f. 

23) Bol. Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 103. 

24) Es kann auch bei einem unbeftimmt domizilirten Wechjel dem 
Meceptanten gegenüber ein Proteft notbiwendig werden, wenn nemlich nicht bloß 
die Wechfeljumme, fondern die Regrepfumme gefordert wird. Bol. * BR. 
$. 299 bei Note 18. 

25) Die wechſelmäßige Verhaftung ded Mcceptanten einer nicht domizi« 
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8. Durch Protefterlaß von Seiten eines Indoſſanten fällt 
die Nothwendigkeit des Proteftes nicht hinweg ?%. 

VII. Wennſchon ein Proteft nicht dem Ucceptanten gegen: 
über erfordert wird, fo kann diefer fih doch dem Anfpruch auf Erfag 
der Proteſtkoſten nicht entziehen 27, 

IX. Berpflichtet und berechtigt zur (rechtzeitigen) Proteſt— 
erhebung ift namentlich auch der Profuraindoffatar, der Kauft 
pfandaläubiger, nicht aber der zur Klage bevollmächtigte An- 
walt?, 


$. 62. 
Der Brotefterlaß. 


Ein Wechfelverpflichteter, welcher an fih nur auf Grund eines 
Proteites in Anfpruch genommen werden fönnte (val. $. 61), kann 











lirten Tratte tritt mit dem Berfalltage ohne Weiteres ein, ohne daß es der Prä- 
fentation des Wechfeld zur Zablung und der Protefterbebung bedarf. 
Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 436. 

26) Bei Domizilwechjeln ift auch im Fall des Protefterlafjes durch einen In— 
doffanten zur Erhaltung des Wechjelrehtd gegen den Acceptanten die rechtzeitige 
Protefterbebung beim Domiziliaten notbwendig, felbft dann, wenn der Wechſel 
beijenem Indoſſanten, von dem der Protejterlaß ausging, domizilirt 
ift. Denn die Berzichtleiftung ded Garanten fann dem Acceptanten nicht präjudi- 
ziren. Borhardt A. D. W. D. Zuf. 428. Im Uebrigen vgl. $. 62. 

27) Der Accoptant bat den Inhaber für die nicht geleiftete Zahlung fchadlod 
zu halten, fomit auch die Koften zu vergüten, welche durch das Ausbleiben der 
Zahlung dem Wechfelgläubiger erwachſen find. 

25) Der Proturaindofjatar, welcher die rechtzeitige Protefterbebung Mangels 
Zahlung unterläht, ift zurSchadloshaltung verbunden. Die Vernachläſſigung 
der übertragenen und übernommenen Inkaſſo-Prokura hat zur Folge, daß der Zu: 
widerbandelnde dem Auftraggeber allen bieraus entftandenen Schaden zu erfeßen 
bat, der in dem Berlufte des Wechſelregreßrechts beftebt. Borchardt a. a. DO. 
uf. 402. a. 

Der Gläubiger, dem ein in blanco indoffirter Wechjel ald Fauftpfand 
übergeben worden, ift verpflichtet, wegen Präfentation des Wechjeld zur Zablung 
und Protefterbebung das Erforderliche wahrzunehmen. Porchardt Zuf. 403. 

Der einem Rechtsanwalte ertbeilte Auftrag, den übergebenn Wechfel 
einzuflagen und die Forderung beizutreiben, ſchließt nicht zugleich die Boll« 
macht in fich, den zur Betreibung erforderlichen Proteft zu erbeben. Unterläft der 
GEigentbümer des Wechfels, für die Erhebung des Protefted zu forgen, fo bat er 
die Folgen diefer Unterlaffung fich felbft beizumefien und fann dafür den Rechte- 
anwalt, welchem er den Wechfel nur zur Einklagung übergeben, nicht verantwort- 
lib machen. Archiv ſ. d. W. R. Br. 11©. 318. 

Bächter, Wechſelrecht. 30 
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B. d. erflären, er wolle au ohne Proteft in gleicher Weife haften, mie 
Art. 42. wenn ein folcher aufgenommen wäre !. 

I. Diefe Erklärung beftebt in der Aufforderung, feinen Pro- 
tet erheben zu lajjen, mit den Worten „ohne Broteit“, oder „ohne 
Kosten“, oder einer aleichbedeutenden Klaufel?. Es iſt gleih, auf 
welcher Stelle des Wechfels fie fteht?. 

Der Protejt-Erlaß fann aub außerhalb des Wechſels er- 
folgen, x B. in der Beredung, daß der Nehmer für Wechfel auf 
Nebenpläke feine Verbindlichkeit übernehme >. 





1) W. O. Art. 42: „Die Aufforderung, feinen Proteſt erbeben zu laſſen 
(„ohne Proteſt“, „ohne Koften“ :c.), gilt ald Erlaß des Proteftes, nicht aber ald 
Grlaß der Pflicht zur rechtzeitigen Präfentation. Der Wechjel-Berpflichtete, von 
welchem jene Aufforderung ausgeht, muß die Beweislaft übernebmen, wenn er 
die rechtzeitig gefchebene Präfentation in Abrede ftellt. 

Gegen die Pflicht zum Erſatze der Protefttoften ſchützt jene Aufforderung nicht.” 

2) In der wechjelmärigen Erklärung eined Vormannes, nach der Ver— 
jallzeit des Mechſels bis zur Zahlung in Obligo zu bleiben, 
liegt ein Erlaf des Protefted Mangels Zablung. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. 
NR. F. Bd. 46. 128. 

Der Auftrag des Traſſanten an den Bezogenen „Zablung am Ver— 
falftage nicht zu leiften” ftebt der Aufforderung : „feinen Proteft erheben 
zu laſſen“ nicht gleich. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 416. a. 

Ein von dem Acceptanten dem Giro obne Auftrag des Giranten bin- 
zugefügter Vermerk „obne Proteft“ befreit den Wedhjelinbaber diefem Giranten ac» 
genüber nicht von der rechtzeitigen Protefterbebung. Archiv f.d.W. R. Bp. 12 
©. 71. 

Der Proteft-Grlaß fann von Seiten eined Bormannd, wenn deſſen Indoſſa— 
ment auch älteren Datums als der PVerfalltag ift, noch an legterem giltig 
ergeben. Arch. f.d.W. R. Bd. 18 ©. 303. 

3) Die Worte „obne Proteft” müffen nich t notbwendig in erfichtlihem Zu - 
jammenhbange mit der Unterschrift des Ausftellerd gefchrieben fteben ; es 
genügt vielmehr, wenn diefelben oben auf dem Wechjelformular oder unten vor 
oder nach der Unterjchrift beigefept werden. Gentralora. v. Föhr. Bd. 268. 188, 

Der Protefterlaß in einer vom Wechſel gefonderten Urkunde 5. 8. 
dur die Worte „den Wechjel ohne befondere Koften zurüdgeben zu laffen“, oder 
„Loftenfrei zurüudzufenden“, bält das 9. G. zu Afchaffenburg für un» 
wirffam, bingegen das A. ©. zu Nümberg und Stadtgericht zu Franffurt a. M. 
für giltig. Borchardt a. a. D. Anm. 310 zu Zus. 413. a. 

4) Der Bordermann, welcher zum Boraus, und ebe die Zeit der Proteft- 
erbebung gefommen ift, dem Negrefanfprude unter Zurüdnabme ded 
Wechſels ſtattgibt, und ohne ed auf einewechfelrechtliche Negrekklage anfom- 
men zu lafien, den Wertb des Wechjeld dem Regreßnehmenden Nachmanne ver- 
gütet, entbebt den Letzteren des Beweiſes der rechtzeitigen Proteftirung. Denn 
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II. Die Wirkung diefer Klaufel ift, daß, wenn in Folge der» 
felben der Proteft unterbleibt, nun derjenige, welcher fie beifügte, 
nur dann von dem Regrefanfpruch frei wird, wenn er feinerfeitö be— 
weifen fann, daß die Bräfentation des Wechfeld nicht recht— 
zeitig erfolgte®. Hiernach wird 

1. der Wechfelinhaber nicht auch von der Verbindlichkeit recht- 
zeitiger Präfentation des Wechſels entbunden. Der Wechfel 
muß aljo innerhalb der Proteftfrift dem Bezogenen (bejiebunasweife 
Domiziliaten) zur Zahlung präfentirt werden ?. Nur. braucht 

a. der Präfentant; wenn die Zablung nicht erfolgte, feinen 
Proteft zu erheben, um fich gleihwohl an den Urheber jener Klaufel 
(im Regrehwea) zu halten. 

b. Der Präfentant braucht feinen Nachm eis darüber beizu- 





die leptere bat feinen andern Zwed, ald daß der Werhfelinbaber fich hiedurch den 
zur Begründung feiner Regreßklage erforderlichen Beweis der rechtzeitigen Erfül- 
lung feiner Berbindlichfeit zur Protefterbebung ficbert. Borchardt a.a. D. Zuf. 406. 

5) Wenn der Nebmer des Wechfeld dem Mechfelgeber mitaetbeilt hatte, daß 
er für Wechſel auf Nebenpläße keinerlei Berbindlichkeit übernebme, und der Wedy- 
felaeber fich biebei berubigte, jo liegt in diefer Berftindigung ein Erlaß der Proteft- 
erbebung. Gentralorg. f. d.H.R. v. Lohr. N. F. Bd. 5 ©. 265—267. Der 
auf einer Factura gemachte VBorbebalt des Berküufere, „bei Ginziebung von Ri— 
meffen auf Nebenpläße weder für rechtzeitigen Gingang, ned für Beibringung von 
Proteften haften au können“, ift auf alle Rimeffen zu beziehen, welche dem Verkäu— 
fer von dem Käufer ald Zablung würden zugeiendet werden. Welcher Ort ald 
Nebenplap zu erachten, ift nad der Individualität des einzelnen Falles zu 
beurtbeilen. Borcardt Zuf. 401. 

Die Aufiherung des Wechſelverkäufers, daß er das Obligo über- 
nehme, befreit den Wechſelkäufer nicht ven der ibm obliegenden Verpflichtung zur 
rechtzeitigen Prüfentation und event. Proteftation des Wechſels. Bordardt a. a. 
O. Zuf. 400 Ziff. 10, 

6) Der Präfentant bat im Folge der Hlaufel dad Regreßrecht obne Proteft 
auf Grund feiner bloßen Behauptung derjenigen Tbatfachen, welche fonft der Pro- 
teft exit beurfunden müßte. 

7) Wenn die rechtzeitige Präfentation zur Zahlung hei dem Accep« 
tanten unterblicb, fo ift der Wechſehregreß aud aus einem Wechfel, in welchem 
die Protefterbebung erlaffen worden, erlofhen. Borbardt a. a. ©. Zuf. 411 
Note 309 

Der Girant, welcher feinem Giro den Zuſatz „ohne Protefi” hinzugefügt bat, 
kann aud dann feinen ‘Proteft erfordern, wenn die rechtzeitige Präfentation 
eine unmögliche gewejen, z.B. wenn der Ucceptant zur Zeit des Verfalld des 
Wechſels am Zablungeorte weder ein Geſchäftslokal noch eine Wohnung achabt 
batte. Bordardta a. D. Zuj. 411. 

30* 
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bringen, daß er den Wechfel rechtzeitig präfentirt hatte. Diefe recht- 
zeitige Präfentation wird vermuthet (präfumirt). 

2. Die Verpflichtung des Wechfelnehmers zur Notififation 
ändert fih durdy die Alaufel nicht. Der Inhaber muß feinen Bors 
mann u. f. f. von der Nichtbezahlung des Wechſels binnen 2 Tagen 
nach der Präfentation benachrichtigen ®. 

3. Die Wirkung der Klauſel tritt nur ein gegen denjeni- 
gen Wechjelverpflichteten, von welchen fie herrührte ꝰ, fo daß 

A. der Regrepanfpruh gegen die übrigen Wechjelverpflic- 
teten, wenn jie ihrerfeitö die Klaufel nicht auch auf den Wechjel feß- 
ten, durch rechtzeitigen Proteft bedingt bleibt 0. Dasfelbe gilt vom 
Acceptanten eines Domizilwechſels !!, 

B. Die fämmtlihen Nahmänner erlangen durch jene Klaufel 
gegen den Urheber derfelben das Regreßrecht ohne Proteft '2. 

4. Der Wechjelinhaber ift nicht verpflichtet, die Klaufel zu be- 
achten. Er kann trog derfelben Protejt erheben, und auf Grund 
desfelben feinen Regreß auch gegen den Urheber jener Klaufel nehmen, 
namentlich von demjelben verlangen 

a. daß er die Proteſtkoſten erfepe '>; 

b. die Provifion und fonftigen Anſprüche des proteftirenden 
Inhabers berichtige "4. 

III. Die Klaufel fann auch nach Verfall nod auf den Wechiel 
gefegt werden 5, jedenfalls vor Ablauf der Proteftfrift, aber mit Wirk— 


Benachrichtigung von der Nichtzahlung des Wechſels in fih. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 418. 

9) Borhardt a. a. D. Zuf. 413. b. 

10) Borchardt a. a. D. Zuf. 428. 

11) Die Aufforderung, feinen Proteft erbeben zu laffen, fann auch bei do- 
mizilırten Wechfeln ausgefprochen werden. Der Bezugene, welder auf einen 
ſolchen Wechjel fein Accept obne weitere Bemerkung fept, ſpricht dadurch allein 
noch nicht eine Zuftimmung zu dem etwa im Wechſel bereit vorbandenen und vom 
Traffanten herrübrenden Vermerke des Protefterlafjes aus. Borchardt Zuf. 412. 

12) Borchardt a. a. D. Zuf. 413. c. 

13) W. D. Art. 42 Schlußfag (f. Anm. 1). 

14) Uebrigens wird die bei der Regreßklage zuläffige Provifiongforde- 
rung durd die Klauſel „ohne Koften" nicht aufgehoben. Borchardt a.a. D. 
Zuf. 419. Denn die Forderung einer Provifion bängt nur von der rechtlichen 
Möglichkeit eines Regteſſes M. 3. ab. Württ. Arh. Bd. 5 ©. 259 f. 

15) Das Erf. des Stadtgerichtd zu Königsberg dv. 22. Sept. 1859 bält den 
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famfeit gegen den unmittelbaren Kontrahenten auch nady diefem Zeit: 
punft ’6, 

IV. Wenn die Klaufel vom Acceptanten herrührt, fo kann 
fie auf die Negreppflicht der Indoffanten und des Traffanten feinen 
Einfluß üben, alfo ihnen gegenüber nicht wirkſam werden. Wenn aber 
der Acceptant einer beftimmt domizilirten Tratte auf derfelben den 
Proteft erlaffen hatte, fo haftet er num, auch wenn Fein Proteft bei 
dem Domiziliaten erhoben wurde !7. 

V. Kann nicht nur der Proteft Mangels Zahlung, fondern auch 
der Proteft Mangels Annahme mit der Wirkung, daß nun 
gleihwohl ein Regreß M. U. ftattfände, erlaffen werden? Die Frage 
ift wohl zu verneinen, da die Deutfche Wechfelordnung die Klaufel 
nur bei dem Proteft Mangels Zahlung erörtert. 


$. 63. 
Die Aufnahme des Proteftes Mangels Zahlung. 

Der Inhaber einer Mungeld Zablung zu proteftirenden Tratte 
übergiebt diefe einem Notar (oder Gerichtöbeamten), welcher nun den 
Proteft aufnehmen, d. h. die Nichtzahlung des Wechjels Fonjtatiren 
fol !. Hiebei ift zu beachten 








Regrefpflichtigen nur bie zum Ablaufder Proteftfrift berechtigt, den 
Protefterlaß auf dem Wechfel zu vermerken, Zeitichr. f. H. R. v. Goldſchmidt 
Br. 2 ©. 448. Bal. dagegen Borhardt a.a. D. Zuf. 405 und Rote 304. a. 
Seufferts Arh. Bd. 12 ©. 186. 

16) Der Indoſſant eines nicht-proteftirten Wechſels kann fich dem Regrek- 
anfpruche feines unmittelbar nachfolgenden Indoſſatars nicht durch den Ein: 
wand entziehen, daf er den Wechfel mittelft Blankogiro jenem Indoffatar übertra— 
gen, und Pepterer den während des Laufs der Proteftfrift und nur münd— 
lich ibm ertbeilten Erlaß der Protefterhebung erft nah Ablauf der Proteftfrift 
dem Blanfeindofjamente durch die Worte „ohne Proteft“ hinzugefügt babe. 
Der Blankoindoſſatar ift in Ausfüllung des Blankoindoffamentes nicht an 
eine beftimmte Zeit gebunden, und feine Befugniß erftredt ſich aud auf die- 
jenigen Momente, welche zwiſchen ibm und feinem Indoffanten ald Ausflüffe des 
Benebungsvertrages feſtgeſetzt worden find. Archiv f. d. W. R. Bd. 6 ©. 55. 
— Bol. Thöl W. R. $. 226 bei Note 13. 

17) Borhardta. a. D. Zuf. 427. 

1) W. D. Art. 67 (f. 8.50 Anm. 11). Wenn bei der Proteftirung mehre» 
rer fülligen Wechfelin einem Indofjamente diefelben zwar ihrem ganzen In— 
halte nach abgejchrieben find, im Terte der Protefturfunde aber nur der Vorzei— 
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I. Derjenige, welcher dem Notar den Auftrag der Proteft: 
erhebung giebt, muß hiezu legitimirt fein?  Legitimirt ift aber 
nur derjenige, welcher die Wechjelzahlung zu erheben befugt it. Denn 
nur er kann zur Zahlung präſentiren; nur feine Präfentation iſt eine 
wirffame und fomit für den Proteſt und Regreß erheblich. Legitimirt 
it alfo der rechtmäßige ? Inhaber des Wechſels; auch der Indoſſatar 
zum Inkaſſo. Den Auftrag zur Protefterhebung kann auch ein 
Beauftragter (Vertreter, Bevollmächtigterd, Bote) des Inhabers 
überbringen. m diefem Fall ift aber der Proteſt für jenen felbit, 
nicht für den Ueberbringer, aufzunehmen 6. 

Il. Häufig präfentirt der Inhaber den Wechſel mit einer 
Quittung verfehen dem Bezogenen (bejiehungsweife dem Domizi- 
Itaten), um demfelben gegen die Leiſtung der Zahlung fofort das quit- 
tirte Papier auszufolgen. Kommt es num zum Proteſt, jo ift die Quit- 
tung (vom Präfentanten oder Notar) auszuftreichen, ehe der Proteſt 
ausgefertigt wird?. 

Eine foldye (nicht durchftrichene) Quittung kann aber nicht ftatt 
eines Giro's oder einer Bollmacht denjenigen, welcher, ohne Indoſſa— 
tar zu fein, Auftrag zur Protefterhebung giebt, hiezu legiti— 





gung eines Wechjels und der Erklärung des Proteflaten über diefen einen Wech— 
fel Erwähnung geſchieht, fo it der Proteſt rückſichtlich ſämmtlicher Wechfel unge: 
nügend. Borchardt A. D. W. D. Zuf. 705. b. 

2) Es muß der Protefterbeber entweder zu dem den Regreßanſpruch 
erbebenden Wechfelinhaber in irgend einer wechjelrehtlidhen Beziebung ae» 
ftanden oder fich mit dem Wechjel felbit in Verband befunden haben. Gentralora 
f.2. H. R. Bd. 48. 135—137. Arch. f. d. W. R. Br. 18 ©. 98. 

3) Iſt die Reibe der Indofjamente, oder ift das Giro, worauf der Inbaber 
feine Yegitimation ftügt, mangelbaft oder lückenhaft, fo fehlt ed ihm aud an 
der gebörigen Legitimation zur Protefterbebung. 

4) Weber die Berechtigung des Profura-Indoffatars ſ. $. 42 ©. 336. 

5) Siner befondern Form bedarf die Bevollmädtiaung zur Protefterbe: 
bung nicht. Seufferts Arch. Bd. 13 ©. 165. Württ. Arch. Bd. 3 €. 424. 

6) Val. 8. 55 Ziff. VI. 2. — Ad Auftraggeber ift nicht der Bevollmäch— 
tigte, fondern der Wechfelgläubiger zu nennen, für welchen der Proteft erhoben 
wird. Württ. Arch. Bd.3 ©. 427. Arch. fd. W. R. Br. 18 ©. 391 f. 

Wird der Proteft für eine Bank, eine Gejellibaft u. dgl. erhoben, fo fann 
entweder die Firma derjelben oder der fie vertretende Director u. dgl. (mit Angabe 
diefer feiner Eigenſchaft) als Auftraggeber genannt fein. 

7) Denn der Wechſel kann — etwa Bebufd der Regreßnahme — dem Schuld» 
ner zugeftellt und von diefem die Tilgung der Verbindlichkeit behauptet werden. 
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miren. Denn fie ift nur für den Fall ertheilt, dap die Zahlung 
erfolge, und dient nur für die Empfangnahme derfelben ®. 

Der Notar hingegen wird dur eine (wicht durchitrichene) 
Quittung des legten Indoſſatars zur Zahlungserhebung legiti- 
mirt?, 

Ill. Der Notar begiebt fich nun mit dem Wechjel zu dem Pro: 
teftaten, um ihm denfelben zur Zahlung zu präfentiren. Trifft er ihn 
nicht an, fo kommt es zum Abwefenheitsproteft !%, Wird der Prä- 
fentat angetroffen, fo wird ihm der Wechfel mit dem Erjuchen um 
Zahlung präfentirt !. Wenn er nun die Zahlung anbietet, 
jo fragt e8 ſich: ift der Notar (oder Gerichtöbeamte) befugt oder ver: 
prlichtet, Diefelbe anzunehmen? Zu Empfangnahme der Zab- 
lung ift er nur dann legitimirt, wenn er dem Zahlenden den quittirten 
Wechſel auszufolgen in der Lage ift !2. Iſt er dies nicht, fo muß er fich 
gefallen laffen, daß der Präfentat nunmehr die Zahlung fo: 
fort an den Wedyjelgläubiger (Inhaber) leifte 3. Eine Berpflid- 
tung des Notare, die Zahlung felbit entgegenzunehmen und dem 
Gläubiger zu überbringen, liegt nicht in feinem Amte 4. Erfolgt die 
Zahlung, fo find die Koften der Thätigfeit des Notare von dem 
Gläubiger zu tragen ®, 

IV. Würde der Präfentat nah erhobenem Proteft dem 
Wechfelinhaber die Zahlung anbieten, fo wird diefer fie zwar 
annehmen, jedoch als Vollzahlung nur, wenn zugleich die Proteſt— 





8) Insbeſondere kann ein Quittungsvermerk nicht in ein Blanfogiro um: 
gewandelt werden. Bal. $. 40 Anm. 3 ©. 321. 

9 Der Ueberbringer einer Quittung ift nad bandelsrechtlichem 
Grundſatz zur Zablungserbebung legitimirt. Vgl. indeh Ziff. ILL. 

10) Bual. $. 50 Ziff. VI. 3. B.1. 

1) Val. $. 50 Ziff. VI. 3. A. 

12) Bal. bei Anm. 9 u. Anm. 14. 

13) Inder braucht der Notar ſich bei der bloßen Behauptung des Prajenta- 
ten, es werde die Zablung fofort bereinigt werden, nicht zu berubigen. 

14) Recht und Prlicht des Notars, welder Behuſs Beurfundung der Prä— 
jentation des Wechſels zur Zablung reſp. Behufs Protefterbebung M. 3. requirirt 
worden, gebt nicht dahin, die Wecfelfummezuerbeben, fondern dahin, 
den Wechſel vorzulegen, zur Zablung an den Beredtigten aufzufordern 
und die Erklärung des Präſentaten entgegenzunebmen, oder aber zu fonftatiren, 
dap der Schuldner nicht anzutreffen gewefen. Borchardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) 
3uf. 595. 

15) Der Notar kann fid) nur an feinen Auftraggeber halten. 
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foften berichtigt werden. Hätte er den Wechſel nicht mehr in Händen, 
fo wäre der Zahlende an den nunmehrigen Inhaber zu verweifen 16. 


V. Wenn der Bezogene (oder Domyiliat) im Konfurs iſt, fo 
fönnte fich fragen, ob nunmehr noch gegen ihn, oder etwa gegen den 
Maffefurator der Proteft zu erheben fei, da ja feititeht, daß der Be: 
zogene felbit die Zahlung nicht mehr leiften fann. Allein einerfeite 
kann auch der Maffefurator einen auf den Kridar gezogenen Wechjel 
nicht einlöfen, und anderfeits foll die Protefterhebung ja nicht ein 
Mittel, noh Zahlung zu erlangen, fondern nur der Beweis dafür 
fein, daß der Wechjel nicht traffirtermaßen bezahlt worden ift, d. 6. 
daß der Bezogene (beziehungsmwerfe Domiziliat) auf Anfordern nicht 
bezahlt Hat. Der Proteft ift fonach gegen den Kridar felbit zu er: 
heben 17, 


VI. Iſt der Bezogene (oder Domiziliat) geftorben, fo ändert 
fich auch hiedurh die Proteftaufnahme im Wefentlichen nicht. Der 
Notar wird in dem Gefchäftslofal, beziehungsweife der Wohnung 
(f. unten Ziff. VIIT.) des Berftorbenen die Thatfache feiner Abwefen: 
heit Eonftatiren, Giner Aufforderung an die Erben oder den Maſſe— 
furator bedarf e8 nicht, wenngleich der Präfentant in der Regel bei 
denfelben ſich erfundigen laſſen wird, ob fie den Wechfel bezahlen wol: 
len. Der Notar wird derjenigen Perfon, welche er in der Wohnung 
des Verftorbenen antrifft, mittheilen, er habe einen Wechſel zu prote: 
ftiren, und damit den Hinterbliebenen Selegenheit zur Ginlöfung 
geben, fall fie hiefür Borfehrung treffen wollten 'S, 


VI. Der Wechfel fann fofort am Berfalltag Mangels Zah— 
lung proteftirt werden 19, und zwar nicht. erft in den legten Gefchäfte: 
ftunden, fondern fchon zu früherer Tageszeit ?", 


16) Die Zahlung foll nur „gegen den Wechſel“ erfolgen. 

17) Seufferts Arch. Bd. 11 ©. 83 u. 85. Borchardt in Weiske's Rechtsler. 
Bd. 14 ©. 445. Bol. Württ. Ar. Bd. 12 ©. 166. Ar. f. d. W. R. Br. 12 
©. 71. BP. 15 ©. 100. Gentralorg. Bd. 1 ©. 327. — Anderer Anfiht war 
(nach dem Protof. Ausg. v. Thöl $. 792) die Leipziger W. Gonferen;. 

18) Es liegt nicht in der Aufgabe des Notare, fich zu vergewijfern, welche 
Perfonen ald Erben berufen freien. 

19) Ueber den Berfalltag vgl. $. 55; über die Tagedzeit $. 46 Ziff. 
IlI. ©. 368. 

20) Die gegentbeilige Entfcheidung des OAG. zu Jena im Ar. f. d. W. R. 
Bd. 15 ©. 3185— 323, wonach ter Bezogene befugt fein foll, die um 31/2 Uhr er: 
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Der Proteftat hat fein Recht darauf, daß der Wechfelinhaber ge- 
wiffe Zeit zuwarte. Denn die Refpecttage find abgefchafft. Es 
ſteht aber in dem Ermefjen des Wechfelinhabers, bie gegen Ende der 
PBroteftfrift zuzuwarten. Jedenfalls muß innerhalb derfelben der 
Proteft erhoben und wohl auch ausgefertigt werden ?!, 

Un einem Sonntag oder bürgerliden Feiertag ift der Proteft 
in der Regel nicht aufzunehmen 22, 

VIII. Das Lokal, an weldhem der Präfentat aufgefucht und 
‘Broteft erhoben werden muß, ift zumächft das Gefchäftslofal, 
wenn der Präfentat ein folchyes im Faufmännifchen Sinne hat. Denn 
hier befinden ſich feine Zahlungsmittel (Kaffe). In Ermanglung 
eines Geſchäftslokals ift in der Wohnung des Präfentaten zu pro: 
teftiren; an einem dritten Orte nur mit beiderfeitigem Einver— 
ftändniß 23, 

Der Proteft muß nicht notbwendig angeben, ob er in einem 
Gefhäftslofal oder in der Wohnung des Präfentaten aufgenom— 
men wurde, Doc ijt dies bei dem Abwejenheitöproteft in dem 
einen oder andern Lokal rathſam. 

Wurde laut des Proteftes diefer in der Wohnung des Pro- 
tejtaten erhoben, fo bedarf es nicht einer befondern Beurkundung, 
daß derfelbe Fein Gefhäftslofal habe. Der Regreßfchuldner 





folgte Präfentation als eine verfrühte zu betrachten, kann wohl nicht gebilligt wer- 
den. Denn wie follte der Notar, wenn er erft in der legten Geſchäfteſtunde prä— 
fentiren dürfte, mit einer gröpern Zahl von Proteften zu Stande fommen? Bgl. 
$. 64 Ziff. I. 

Würde fih an einem Plag oder bei einer Banf eine gegentheilige Ucbung bil: 
den, fo wäre doch hieran der Wechſelinhaber rechtlich nicht gebunden. Doc fann 
eine Ban feftfegen, daß für die in ihrem Händen befindlihen Wechjel während 
einer gewiffen Zeit (innerhalb der gefeglihen Proteftfrift) z. B. vor einer beftimm:» 
ten Stunde des Berfalltages, die proteftfreie Einlöfung ftattfinden folle. 

21) Bgl. Borchardt in Weiske's Rechtäler. Bd. 14 ©. 443 Anm. 392. 

22) Bol. $. 46 ©. 366 f. 

23) Vgl. $. 45. — Eentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N.F. Bd. 26. 92. — 
Mit ausdrüdlihem Einverftändniß kann au in der Wohnung ded Notard der 
Proteft erhoben werden (Württ. Ar. Bd. 3 ©. 426). 

Das Recht auf die Ortsérichtigkeit hat nur der Präfentat, und wenn 
diejer ed geltend machen will, dann auch der Regreßpflichtige Thöl W. R. 8. 231 
Note 6). 

24) Seuffertd Arch. Bd. 12 ©. 74. Bd. 14 ©. 91. Württ. Ar. Bd. 3 
©. 127. 3.56. 279. 
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müßte, wenn er den Proteft dephalb beanftandet, weil er nicht ım Ge: 
ſchäftslokal erhoben fei, das Borhandenfein eines folhen beweifen?. 

Auch wenn der Präfentat den betreffenden Ort (die Stadt xc.) 
notorifch verlaffen hatte, muß in feiner Dort innegehabten Woh— 
nung (beziehungsweife Gefchäftslofal) der Proteft erhoben werden 2%. 

Uebrigens ift der Protefi in der wirklichen, nicht in der im Wech- 
fel etwa irrthümlich unrichtig angegebenen Wohnung des Prote- 
ftaten zu erheben 27. 

Ein beftimmt domizilirter Wechfel ift dem Domiziliaten 
zu präfentiren und gegen ihn zu proteftiren ; der Notar hat nur nad 
ihn, nicht nach dem Bezogenen, ob derfelbe zu treffen fei, zu fra- 
gen, die Präfentation und Aufforderung zur Zahlung ergeht nicht an 
den Bezogenen, fondern nur an den Domiziliaten 2, 

Im einzelnen Falle kann es zweifelhaft fein, ob ein Do mı: 





25) Scuffertd Arch. Bd. 14 ©. 91. 

26) Gentralorg. fa d. H. R. Bd. l S. 135. War der Bezogene ın feiner Ich: 
ten befannten Wohnung nicht anzutreffen und erbielt der Notar die Auskunft, cı 
fei weggezogen, fo ift der in jener Wohnung erhobene Proteſt genugend und 
eine Nachfrage bei der Polizei nicht erforderlich. Württ. Arch. Bd. 5 ©. 280. 

27) Der in der wirklichen Wohnung des Acceptanten rechtzeitig aufge— 
nommene Proteft verliert dadurd nicht feine Siltigfeit, daß im Wed fei neben 
Adreſſe, Namen und Wohnort des Bezogenen, eine andere Straße und 
Hausnummer, in welder der Acceptant nicht auch noch zur Zeit der Proteft- 
aufnahme eine Wohnung bat, angegeben geweſen (mag auch der Bezogene dort zur 
Zeit der Wechfelaueftellung gewohnt haben); eine ſolche Angabe ift vielmehr ale 
eine irrige Bezeichnung der Wohnung des Acceptanten anzuſehen. Borchardt 
Zuf. 745. 

28) W. O. Art. 43 (f. &.23 ©. 175). — Seufferts Arch. Bd. 13 ©. 117. — 
Zeitſchr. f. d. g. Handeler. v. Goldfchmidt Bd. 4 ©. 171. — Ein vom Bezogenen 
acceptirter Wechfel , in welchem die Adreſſe des Bezogenen in der Faſſung: „Herrn 
J. W. zahlbar in Frankfurt a. M. bei M. N. v. R.” angegeben worden, 
ift nur bei der leptgenannten Firma zu präfentiren und event. zu proteftiren, obne 
daß es noch daſelbſt einer befonderen Nachfrage nad dem Acceptanten 
und event. Recherche bei der Bolizeibehörde bedarf. Denn jener Adreßvermerk 
bezeihmet aud die Perſon, durd welche nad dem erklärten Willen des 
Acceptanten, wenn er fich felbft an jener Stelle nicht einfinden follte, Zahlung zu 
teiften ift. Arhiv f.d. WR. Br. 7 ©. 399 (Erf. d. O. Trib. zu Berlin). 

Ein obme Genehmigung des Wechfelverpflichteten nachträglich ven dem 
Inhaber auf den Wechfel gefepter Domizil: Bermert kommt hiebei nicht in Betracht. 
Die Proteftaufnahme bei dem Domiziliaten wahrt in einem foldhen Falle den 
Regreß nicht. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 5 ©. 591. 
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atlvermerf die Bezeichnung eined Domiziliaten, oder nur das 
Lokal (und deſſen Inhaber) enthalten will, ob alfo in Dem bezeichner 
ten Yofalmah dem Bezogenen gefragt werden muß, oder ob 
nur gegen den im Domizilvermerk genannten Dritten als Domizilia- 
ten zu proteftiren iſt 2%, 

In einem folchen Fall ift es der Borficht gemäß, daß der No- 
tar auch nach dem Bezogenen frage und deſſen Abwejenheit fonftatire, 
nächit der Ihatfache, daß derjenige, welchem als Domiziliaten präfen: 
tirt wurde (oder — falld er abweiend war — werden wollte), nicht 
bezahlt hat. . 

Ein unbeftimmt domizilirter Wechjel ift an dem Domi— 
jtlort, in Ermanglung eines Domiziliaten bei dem Bezogenen zu pro: 
tejtiren. Iſt deſſen Gefchäftslofal oder Wohnung am Domizilort 
nicht zu finden, fo wird, nach fruchtlofer Erfundigung bei der Polizei, 
der Abwefenheitsproteft aufgenommen 3%, 

Hatte der Acceptant eines nicht domizilirten Wechfeld feinem 
Accepte eine Zahlungsadreffe beigefügt, fo will er hier die Zah: 
lung leiften. Die Präfentation und Protefterbebung hat alfo bier zu 
erfolgen, vorausgefegt, Daß die Adreffe auf denfelben Ort lautet, 
wie die der Tratte ®', 








29) Bal. $. 23 ©. 172. 

30) Bgl. d. 23 ©. 175. %. 45 ©. 365. 

31) Der auf dem Wechſel unter der Adrejje des Bezogenen jichende Bermerf : 
„zahlbar bei ©. in B.“, welcher leptere Ort mit dem in der Adreſſe des Bezo— 
genen angegebenen Wohnorte desjelben und mit dem Wechfelausftellungsorte über: 
einftimmt, bat die Wirkung, dab ein folher Wechſel nur und allein in der, 
in jenem Bermerfe angegebenen Wohnung dem WAcceptanten zur Zahlung präjen- 
tırt und dort gegen denfelben proteftirt zu werden braucht. Der Ber: 
merk in dem Wechjel (welcher ein Platzwechſel ıjt) bat die Bedeutung einer bei dem 
Wechſelzuge gewollten naberen Bezeichnung desjenigen jpeziellen Ortes in „B.“, 
an welchem der Acceptant fich betreffen laffen und die Zablung leiften wollte. Für 
einen ſolchen Wechjel iſt daher das Geſchäftslokal rejp. die Wohnung des in jenem 
Bermerfe angegebenen „S.“ ald das den Präſentations- und Proteftationgort be: 
ftimmende Geſchäftslokal rejp. die Wohnung des Acceptanten anzujeben. Der 
Proteft erhebende Beamte, weldyer demgemäß in der Wohnung des ©. Be 
bufs der Präfentation des Wechfels zur Zahlung nicht bloß nad ©., fendern aus: 
drücklich auh nach dem Acceptanten die Nachfrage gehalten, bat 
durch den (in Ermanglung eines Gejhäftsletals in der Wohnung des ©. aufge: 
nommenen) Proteft der VBorfchrift ded Art. 91 genügt. (Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin 
u. and. Gerichte). Borchardt a. a. D. Zuf. 744. — Bol. $. 61 Anm. 19. 
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IX. Wird der Bezogene (bejiehungsweife der Domizitat) an 
dem betreffenden Ort nihtangetroften, fo wird der Notar ſich 
erfundigen, ob ein Vertreter jded Präfentaten dafelbit iſt, 
bejuhenden Falled demfelben Gelegenheit zur Einlöfung des Wechiels 
zu geben. Findet er fein Gefchäftsperfonal, fo wird eretwa die Ehe— 
frau des Bezogenen (refpective Domisiliaten) hierüber befragen 32. 

Grflären die Hausgenoſſen des Präfentaten, diefer fei durch 
Krankheit verhindert, eine Erklärung abzugeben, fo genügt die 
Benrfundung diefer Ausfage, um feftzuftellen, day der Proteftat nicht 
anzutreffen iſt 33, 

x. Iſt ein Gefchäftslofal oder Wohnung des Bezogenen (be: 
jiehungsweife Domiziliaten) nicht aufzufinden, fo muß der 
Notar dieß durch Nachfrage auf der Polizei Fonftatiren und leptere 
im Proteft beurfunden 34. 





Bol. auch Württemb. Arch. Bd. 5 ©.280. Bd.6 ©.415. Ueber die Adreffe 
auf einen andern Ort vgl. $. 56 bei Anm. 11. 

32) Einer Beurkundung bierüber im Proteft bedarf es nicht. 

43) MWürtt. Ar. Bd. 5 ©. 278. 

34) Bal. 8.50 S. 398. 8.45 ©. 364 f. — Dieſe Beftimmung (Schlupfag dee 
Art, 91 d. W.O. f. oben S.363 Anm. 3) regeltnur den Fall, wenn die beftimmte Per: 
fonandemgedahten Drte (mag derjelbe im Allgemeinen oder unter Hinzufü- 
aung des fpeziellen Lokals im Wechſel angegeben fein) gänzlih unbefannt und 
nicht aufjufinden, ed auch ungewiß iſt, ob diefelbe jemals ein Gefhäfte: 
fofalodereine Wohnung an diefem Orte gebabt hat. Dagegen ift 
diefe Vorſchrift nicht auf den Fall auszudehnen, wenn jene beftimmte Perſon in 
ihrer bisherigen Wohnung nicht anwefend gefunden wird, und die: 
felbe nach der, dem Notar oder Gerichtöbeamten in diefer Wohnung von anderen 
Perfonen auf gebaltene Nachfrage ertheiltin Auskunft, dieſe bisherige Wob- 
nung aufgegeben haben foll. Erbält dagegen der Notar in dem im Wechſel 
bezeichneten Lokal nur die Auskunft: „daß die betreffende Perſon nicht in dieſen 
Haufe wohne“, fo bleibt die Nachfrage bei der Polizeibehörde erforderlich. 
Borchardt (N. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 748 ©. 574 f. 

Die im Protefte enthaltene Bemerkung: „Der Notar babe fi auf das Polizei» 
Fremdenbureau begeben, um fich nach der Wohnung des N. zu erfundigen und dın 
Beſcheid erhalten, daß N. ale angelommener Fremder nicht angemeldet 
fei und die Wohnung daher nicht angegeben werden könne“, wurde (von dem Ob. 
Trib. zu Berlin) für rechtögenügend erfannt, wenn der Proteftat N. nicht an dem 
Proteftorte wohnhaft und alfo in Beziehung auf diefen Ort ald Fremder anzufeben 
ift. Borchardt a.a. O. Zuf. 747. b. 

Ein Proteft, aus welchem in Betreff ded Präfentationgortes jih nur ergiebt, 
daß die Wohnung der betreffenden” Perfon nicht zu ermitteln gewejen, ift un- 
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XI. Bon dem Lokal ift der Ort (die Stadt, das Dorf u. f. f.) 
zu unterfcheiden, auf welchen der Wechfel lautet. Diefer Ort ift für 
die Präfentation unbedingt einzuhalten, fomit auch 

1. wenn der Bezogene mittlerweile feinen Wohnort oder Ger 
häftsbetrieb verlegt haben und anderdwohin übergefiedelt fein 
follte 35, 

2. Würde der Acceptant auf dem (nicht domizilirten) Wechfel 
einen andern Zahlungsort bemerken (3. B. „angenommen zahl« 
bar in Frankfurt a/M. bei Herrn N.“), jo wäre dieß ein bejchränftes 
Üccept, würde aber den Proteftort nicht abändern 36, 

3. Der domizilirte Wechſel ift am Domizilort zu proteftiren 37. 


XII. Im Uebrigen find die allgemeinen Proteftvorihriften, 
namentlich die Ort- und Zeitbeftimmungen auch für den Proteft Man— 
geld Zahlung zu beachten 38, ‘ 


genügend, wenn nicht zuvor dad Nichtvorhandenfein eines Gefhuftsiokals 
ermittelt, und, mie dieß gefchehen, im Proteft bemerkt if. Borhardt a. a. D. 
Zuf. 749. Der proteftirende Beamte wird unter Umftänden fih an den Inhaber 
ded Wechſels wenden, um die richtige Adreffe des Bezogenen zn erfahren, vgl. Gen: 
tralorg. f. d. H. R.v. Löhr. N. F. Bd. 2 ©. 445, 

Der auf dem Polizeimeldeamte aufgenommene Proteft, Inhalts defjen die von 
dem Proteft erhebenden Beamten dem Sergeanten 9. vorgelegte Frage: „ob 
der Proteftat am Drte eine Wohnung oder ein Gefchäftslotal habe?” durch jenen 
verneint worden, wurde (von dem Ob. Trib. zu Berlin) genügend erachtet. 6% 
fommt nur auf die Zuverläffigkeit der auf dem Polizeiamte ertheilten Auskunft 
an, nicht aber auf die Perfon des Beamten. Archivf,d.W.R. Bd. Y 
©. 83. 

35) Der Proteft ift unbedingt an dem in dem Wechſel ald Zablungsort be- 
zeichneten Ort aufzunehmen, auch wenn der Bezogine feinen Aufenthalt verindert 
(Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. NR. F. B. 2 S. 444; Br. 3 ©. 430. Ard. f. 
d. W. R.Bd. 1416. 17%. Bd. 16 ©. 73), oder fid) mit der Aufnahme an einem 
andern Ort verftändigt haben follte (Archiv f. d. W. R. Bd. 14 ©. 178). 

36) Bal. $. 48 ©. 376. 

37) Bal. $. 23 Ziff. VIII. ©. 175. Auch wenn der Domiziliat am Zub- 
lungsorte nicht angetroffen wird, genügt die Erbebung ded Protefted am 
Zablungsorte (Protof. d. Leipz. W. Conf. Audg. v. Thöl $. 789). 

Die Präfentation ded Wechfeld an dem ald Domizil bezeichneten Orte genügt 
auch dann zur Wahrung aller Rechte für den redlihen Wechſelinhaber gegenüber 
dem Ausfteller und Acceptanten, wenn die Domizilvermerfung obne Wiſ— 
fen und Billen der Legteren von einem Giranten erfolgte. Bordbardt U. D. W. 
D. 5. Aufl. Zuf. 429. b. 

38) Bal. &. 50 Ziff. ILL. u. $. 45. 


BD. 
Art. 4. 
Säluf- 

faß. 
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XIII. Leidet die Aufnahme oder Ausfertigung des Proteftes an 
einem wefentlihben Mangel, fo kann dieſer nicht nachträglich 
verbeffert werden; denn der Proteft ift eine formelle Urkunde, 
deren Vollftändigfeit eine Bedingung des wechjelmähigen Anfpruches 
Regreßanſpruche) bildet. Es läßt ſich alfo namentlich auch ein 
Schreibfehler im Proteſt nicht aus dem Proteftregifter ergänzen *. 

Dagegen mag, wenn die Protefturfunde verloren gegangen, 
der proteitirende Wechfelinbaber ji von dem Notar auf Grund des 
Proteftregifters eine neue Ausfertiguuga (Duplifat) des Proteites 
geben laſſen #0, 


XIV. Ueber den Proteft bei etwaigen Nothadreffen oder 
einem Ehrenaccept, f. $. 59 bei Anm. 14. 

XV. In dem Gebiet des Norddeutichen Bundes it der prote- 
ftirende Beamte verpflichtet, die Berichtigung des Wechſelſtem— 
pels zu fontroliren und im Proteft zu beurfunden #. 


$. 64. 
Die Proteftfrift. 

Der Proteft Mangels Zahlung muß rechtzeitig fein, um die 
rechtzeitige Präfentation des Wechſels darzuthun. Diefem Erforder- 
niß entfpricht der Proteft, wenn er entweder am Berfalltag des Wech— 
ſels, oder an einem der beiden folgenden Werktage erhoben ift !. Hier» 
nach erfcheint 

I. ein Proteft Dangeld Zahlung verfrüht und fomit un: 


39) Bgl. Gentralorg. ſ. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd.2 ©. 441 u. ©.627. 
Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 174. 

40) Bal. $. 50 Ziff. I. ©. 35% — Die Leipz. W. Gonferenz bat dic Ver- 
pflichtung ded Notard ausgefprocen, auf Verlangen Abjchriften von den Protejten 
zu geben (Protof. Ausg. v. Thöl $. 787). 

41) Geſetz, betreffend die Wechjelftempelfteuer im Norddeutichen Bunde rom 
10. Jan. 1569 $. 21 (f. den Anbang des gegenwärt. Wertes). 

1) W. O. Art. 41 (Schluffak). „Die Erbebung des Proteftes iſt am Zab— 
lungstage zuläffig; fie muß aber fpäteftend am zweiten Werftage nach dem Zab- 
lungstage nefcheben.” Bal. 8. 55 u. 8. 56. 

Gine Undeutlichkeit in der Ziffer des Datums der Ausftellung in dem 
einen Gremplar des Datowechſels befreit nicht von der nad Mafgabe der deut: 
liben Ausſtellungszahl des andern Wechſel-Eremplars zu bewirtenden rechtzeitiaen 
Proteftaufnabme. Borbardt A. D. W. O. Zuf. 400 Ziff. 7. 
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wirffam, wenn er vor dem Zahlungstag erhoben wäre. Denn cine 
Präfentation und Protefterhebung vor Verfall ift nicht geeignet, einen 
Regreßanſpruch zu begründen, welcher vorausfeßt daß die Zahlung 
nach Verfall vom Bezogenen (beziehungswerfe Domiziliaten) nicht zu 
erlangen geweſen?. 

Ein vor Berfall erhobener Proteft ift zur Ausübung des Regreſſes 
Mangeld Zahlung auch dann nicht genügend, wenn der Bezogene 
vorher in Konkurs geratben ift; denn vor dem Berfalltage kann 
nicht zur Zahlung präfentirt werden 3. 

II. Der Wechfelinhaber ift befugt, am VBerfalltage Proteft 
Mangels Zablung erheben zu laſſen“. 

III. Der Wechfelinhaber ift nicht auf den Verfalltag be- 
ſchränkt, um den Proteft erheben zu laffen. Dieſe Beſtimmung 
erklärt fih aus den Bedürfniffen des Verkehrs, indem namentlich 
wenn der Präfentat auf dem Lande wohnt, nicht immer gleich ein 
Notar oder Gerihtöbeamter zur Hand ift. Und auch an Handels— 
plätzen machen bejondere Berhältniffe, wie in Hamburg die Einrich- 
tungen der Banf, eine weitere Friſt wünfchenswerth. 

IV. Die Protefterhebung muß ſpäteſtens am zweiten Werk— 
tage nach dem Zahlungstage aefchehen. Diefe Friſt begreift aljo 
außer dem Zablungstag, welcher ein Werktag fein muß, noch zwei 
folgende Werktage. Es müſſen alſo beide auf den Zahlungstag fol- 
genden Tage, um als Protejttage zu gelten, Werftage fein. Verfällt 
der Wechfel am Sonnabend, fo ift Dienftag der legte Proteſttag; 
verfällt er am Sonnabend vor Oftern, fo fann noch den folgenden 
Mittwoch proteftirt werden (da der Oftermontag ein allgemeiner eier: 
tag if). Fiele die im Wechfel beftimmte Zahlungszeit auf Charfrei— 








2) Aus der an einem früberen Tage nicht geleifteten Zablung folgt nicht, daR 
der Acceptant auch an dem fpüteren Tage feine Zablung geleiftet baben würde. 
Ebendeßhalb bleibt auch der Proteft, welcher nicht an dem im Wechjeltonterte be- 
ftimmten Berfalltage, fondern nur an dem, dem Accepte binzugefügten 
Zablungstage erboben ift, ungenügend, auch wenn der leptere [rüber cınge- 
treten ift, ald der erftere. Gentralorg. ſ. d. 9. R.v. Löhr. Bd. 1 ©. 258, 
Borhardt A. D. W. O. Zuf. 400 Ziff. 6. 

3) Borhbardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 400 Ziff. 2. Der Konturd des 
Acceptanten würde zunächit nur den Proteft oder Regreß wegen Unficherbeit des— 
jelben veranlaffen, vgl. $. 54. 

4) Bal. $. 63 Ziff. VII. 
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tag, fo wäre Sonnabend der Zahlungdtag und (da Sountag und 
Dftermontag nicht gezählt werden) Mittwoch der letzte Protefttag. 
Verfältt der Wechjel am Gründonnerftag, fo ift (da diefer nicht zu den 
allgemeinen Feiertagen gehört) Dienftag der lepte Prote,tag >. 

V. Die Proteftfrift richtet fih ftetd nach dem urjprünglidben 
Inhalt des Wechfels; für die Protefterhebung gilt als Berfalltag 
derjenige, welcher es nach der Bezeichnung dee Trafjanten if. Würde 
der Bezogene feinem Accept einen andern Zahlungstag beigefügt 
haben, fo ift dieß für die Bemeſſung der Proteftfrift nicht maßgebend. 
Lautete z. B. die am 1. April ausgeftellte Tratte drei Monate Dato 
der Bezogene acceptirt aber „zahlbar Mitte October“, fo muß, um den 
Regreß zu wahren, fpäteftend am 3. Juli (oder, wenn der 1. Juli auf 
einen Sonntag fällt, am 4. Zufi) Proteft Mangels Zahlung erhoben 
werden ®. 

Iſt jedoch das auf einen fpäteren, ald im Wechfel urfprünglich 
vorgefchriebenen, Verfalltag ertheilte Accept datirt, und nad die 
fem Datum der Wechfel weiterbegeben worden, fo ift ed, um den 
Negreß gegen die jenem Datum nahfolgenden Sndoffanten au 
wahren, rathſam, auch an dem (in dem Accepte bezeichneten) |pätern 
Zahlungdtage einen Proteft Mangeld Zahlung zu erheben 7. 

VI. Würde indeß ein Sihtwechfel auf eine fpätere 
Zeit aeceptirt, fo könnte der Inhaber, feines Regreſſes unbe- 
fehadet, mit der Protefterhebung Mangel Zahlung bis dahin zumar« 
ten, muß aber diefe jedenfalls innerhalb der Präſentationsfriſt 
bewirken 3. 





5) Der Inbaber ſoll außer dem Berfalltage noch zwei volle, ald Wert 
tage fich darftellende Protefttage genießen. Gentralorg. f. d. H. R. v. Yöhr. 
Bd. 4 6. 77-36. Bal. Archiv f.d.W. R. Bd. 17 ©. 291—29. Borbardt 
a.a. D. Zuf. 395. 

6) Durch die Zulaffung eines die Zahlungszeit des Wechjeld modifizirenden 
Acceptes wird das Verhältniß der Wechjel-Interefjenten untereinander — mit Aus- 
fchluß des Bezogenen — nicht geändert. Der Inhaber eines folhen Wechfels 
muß daber, bei Berluft feines Regreſſſes an die Bormänner und den Ausfleller, 
den Wechfel zu der in demfelben beftimmten Berfallzeit dem Bezogenen zur 
Zablung vorlegen, und bei Nichtzablung zu diejer Zeit proteftiren lafien, 
während der Acceptant lediglih nah Inhalt feines Acceptes wechjelmäßig dem 
Wechfelinbaber verpflichtet ift. Borchardt a. a. DO. Zuf. 270. Val. Archiv f. d 
W. NR. Br. 15 ©. 69. Gentralorg. f.d. 9. R. Bd. 26. 59. 

7) Seufferts Archiv Bd. 13 ©. 236. 

8) Erf. d. Ob. Trib. zu Stuttgardt dv. 20. Sept. 1864. (Gentralorg. f. d. 
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Erfolgt bei erftmaliger Präfentation die Zahlung des Sicht. 
wechjels nicht, fo kann diefelbe fpäterhin wiederholt und nun Pro» 
tet erhoben werden. Nur muß der Inhaber die Präfentationsfrift 
einhalten ®. 

VII. Eine Beränderung der urfprünglichen Proteftfrift wird nicht 
durh Prolongation des Wechfeld bewirkt 10, 

VIII. Auch gegen die Nothadrefjen oder einen Ehren: 
acceptanten muß in der nach dem urfprünglichen Inhalt der Tratte 
zu bemefjenden Proteftfrift Proteit erhoben werden !!. 

IX. Wird ein präjudizirter Wechſel indofiirt, fo haftet 
der Nachindoſſant wie der Trajjant eines Sichtwechfeld ; ihm gegen- 
über fann der Inhaber natürlich die urfprüngliche Proteftfrift nicht 
mehr einhalten. Doc, muß der Proteit Mangeld Zahlung binnen 
zwei Jahren (wenn nicht eine kürzere Präfentutiongfrift vorge 
zeichnet wird), erhoben werden. War hingegen der nad Berfall in- 
dofjirte Wechfel vorher rechtzeitig proteftirt, fo bedarf es feines 
neuen Proteſtes, indem der Nachindoffatar nur die durch den früheren 
Proteft ſchon begründeten Regreßrechte (ſowie den Anfpruch gegen den 
Hcceptanten) erwirbt 2, 

X. Der Berfalltag eines Meßwechſels beftimmt zugleich den 
Anfang der Proteftfrift; fo ift z. B. in Leipzig der Verfalltag in der 
Dftermefle der Donnerjtag der dritten Mepwoche, daher muß der 
Proteit fpäteftens am Sonnabend erhoben werden. Würde aber der 
Wechſel 3. B. auf den Donnerftag der zweiten Meßwoche lauten, 
jo wäre ein erit in der Zahlwoche (der dritten Meßwoche) erhobener 
Proteſt verfpätet. 


H.R. Bd. 1 ©. 500.) Anderd dasjelbe Gericht v. Dez. 1859 (Württemb. 
Archiv Bd. 3 6. 425): ein Sichtwechfel fei bei der Vorzeigung fällig; fomit er- 
fcheine der Tag der Präfentation auch als der für die Protefterhebung maßgebende, 
diefe müffe daher fpäteftend am zweiten Werktage nah dem Prüfentationdtage er 
folgen. Weber die Präfentationgfrift vgl. $. 27 ©. 244 f. 

9) Vgl. oben ©. 245 Ziff. 7. 

10) Bol. $. 72 Ziff. V. 

11) Die gefeplihe Frift zur Protefterbebung gegenüber den Noth— 
adrefien und dem Ehrenacceptanten ift diefelbe, binnen welcher der vom Be» 
jogenen nicht eingelöfte Wechfel proteftirt werden muß. Borchardt in Weiske's 
Rechtslex. Bd. 14 ©. 413 bei Anm. 291. 

12) Bal. 8.43. Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 201. 

Wächter, Wechſelrecht. 31 
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Bei foldhen Meßwechſeln, welche an dem Tage vor demge- 
feglihen Schluß der Meffe fällig find, darf der Proteft nicht 
über den Schluß der Mefje hinausgefchoben werden, indem die 
Zahlung während der Meife gefordert, und dies durch Proteft feit- 
geftellt werden muß 3. 

XI. Wo Kaffirtage beftehen erfolgt die Präfentation zur 
Zahlung gewöhnlich erft an dem auf den BVerfalltag folgenden Kaffır- 
tag. Doch muß die Proteftfrift eingehalten, d. h. ſpäteſtens am 
zweiten Werktag nad dem wirklichen Berfalltag (nicht erſt nady dem 
Kaffirtag) der Wechfel zur Zahlung präfentirt und (wenn diefe nicht 
erfolgt) proteftirt werden 14. 

XI. Für die Proteftfrift eines im Ausland zu protejtirenden 
Wechſels ift das betreffende ausländische Recht maßgebend '>. 

XII. Die Rechtzeitigkeit der Protefterhebung ſchließt auch 
die Rechtzeitigkeit der erfolgten Präfentation in ſich '6. 


$. 65. 
Die Notififation des Proteſtes. 


I. Es ift für jeden Regreßſchuldner von Wichtigkeit, da 
er über das Schickſal des Wechſels nicht lange in Ungewißheit bleibe, 
und daß er aldbald von dem ihm drohenden Regreßanfpruch Kenntniß 
erhalte um danach feine weiteren Maßnahmen zu treffen. Diefem 
Intereffe entfpricht die Vorſchrift fchleuniger Benachrichtigung (MR oti- 


13) Bgl. $. 25 Ziff. IV. Würde der Wechfel auf „ Mitte Mefwode” 
in Leipzig zahlbar lauten, fo hätte die Präfentation nicht erft am Mefzahltage, 
fondern in der mittelften Meßwoche, zu erfolgen. Gentralorg. Bd. 1 ©. 334. 
Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 336. 

14) W. O. Art. 93 (f. $. 55 Anm. 11). Die Proteftzeit ift nach dem im 
Wechfelangegebenen Zablungsdtage zu berechnen, und es bleibt demnach dabei, 
daß ein am Sonntage oder Montage fälliger Wechfel fpäteftend am Mittwod 
proteftirt werden muß. Protof. d. Leipz. W. Conf. Thöl'ſche Audg. $. 1299. 
Bal. $. 55 Ziff. V. 

15) Bol. $. 4 Anm. 23. — In England ift der am dritten oder vierten 
Tage aufgenommene Proteft noch rechtzeitig. Arh.f.d.W.R. Bd. 18 ©. 276f. 
Bol. über dad Englifhe Recht in Betreff der Proteftaufnabme überbaupt: 
Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 5 ©. 259 u. ©. 595 f. 

16) Der Proteft bat die Beftimmung, fowohl die rechtzeitige Präfentation 
des MWechjeld zur Zahlung, ald die Nichterlangung der Zahlung zu beweifen. 
Borchardt a. a. D. Zuf. 396. 
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fifation) nach erhobenem Proteft. Zugleih fommt aber auch das 
Intereſſe des Wechſelinhabers in Betracht, welcher feinen An— 
fpruch auf die ihm bequemfte Weife realifiren will. Die beiden Sn: 
tereſſen finden fich in der Beftimmung gewahrt, daß einerſeits ſchleu— 
nige Notififation vorgefchrieben, deren Unterlaffung aber nicht mit 
dem Berluft des ganzen Regreßanſpruchs, fondern nur mit Berfürzung 
der Retourrcchnung und Verpflichtung zur Leiftung von Schadenerfag 
bedroht ift!. 

II. Die Berpflichtung zur Notififation bezieht fich nur auf den 
Proteft Mangels Zahlung. Die Notififation des Proteftes 
Mangels Annahme hingegen ftebt im Belieben des Wechfelnehmers 2. 
Nur wenn ein (giltiger) Proteft Mangels Zahlung erhoben wurde, 
tritt die Notififationspflicht ein. Der Regreßgläubiger foll fih nun 
als ſolchen dem Schuldner anmelden ?. 

III. Berpflichtet, die Notififation zu ertheilen, ift 4 


1) Die ftrenge Verbindlichkeit zu fchleuniger Benachrichtigung (Notifi- 
fationdfpyftem) war dem früheren deutfchen und ift dem englifchen Recht eigen- 
thümlich, und zwar mit dem Präjudiz des Berluftö der Regrefforderung. Hin- 
gegen dad französische Recht hat das fog. Berjäbrungsfyftem eingeführt, 
welches den Rüdlauf des Wechjeld durch kurze Verjährungsfriften für den Regreß— 
anfpruch befördert. Bol. Hartmann, Das deutjche Wechfelrecht $. 131. Vgl. auch 
Protokolle der Leipz. W. Eonfer. Audg. v. Thöl 85. 413—449. 459—521. 
900-928. 

2) Bal. $. 52 bei Anm. 17. 

3) Die Notifitation M. 3. kann nicht durch Benachrichtigung von dem erho— 
benen Sekuritätéproteſt erjept werden. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 441. 

4) W. O. Urt. 45: „Der Inhaber eines Mangeld® Zahlung proteftirten 
Wechſels ift verpflichtet, feinen unmittelbaren Bormann innerhalb zweier Tage 
nad dem Tage der Protefterhebung von der Nichtzahlung des Wechield fchriftlich 
zu benachrichtigen, zu welchem Ende es genügt, wenn dad Benachrichtigunge- 
fchreiben innerhalb diefer Frift zur Poft gegeben ift. 

Jeder benadhrichtigte Bormann muß binnen derfelben, vom Tage des cm- 
pjangenen Berichte zu berechnenden Frift feinen nähften Bormann in gleicher Weiſe 
benachrichtigen.“ , 

„Der Inhaber oder Indoffatar, welcher die Benachrichtigung unterläßt oder 
diefelbe nicht an den unmittelbaren Bormann ergeben läßt, wird hierdurch den 
fämmtlichen oder den überfprungenen Bormännern zum Erſatze des aus der untır- 
laſſenen Benachrichtigung entflandenen Schadens verpflichtet. Auch verliert der- 
felbe gegen diefe Perfonen ten Anſpruch auf Zinfen und Koften, fo daß er nur die 
Wechſelſumme zu fordern berechtigt ift.” 

31* 


B. O. 
Art. 47. 
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I. derlegte Indoſſatar; ermup feinen unmittelbaren 
Bormann benachrichtigen 5, vorausgefept, daß feine Adrejfe aus dem 
Wechſel (Giro) erhellt. Ein Indoſſant, deſſen Indoſſament Fein 
DOrtsdatum enthält, braucht nicht benachrichtigt zu werden. In 
diefem Fall geht die Notififation an den Bormann diefes Indoſſan— 
ten, vorausgefegt, daß diefer Bormann den Wechfel nicht ohne Hin- 
zufügung einer Ortsbezeichnung weiter begeben hatte 6. 


Die Notifitationspflicht fällt nicht etwa dadurch weg, daß der zu 
Benachrichtigende in Konkurs gerathen ift?. 


2. Jeder benahrichtigte Bormann ift verpflichtet, feinen 
unmittelbaren Bormann zu benachrichtigen $. 


3. Die erfte Verpflichtung hat der Inhaber des proteitirten 
Wechſels. Sit er aber nur Prokura-Indoſſatar, fo benachrich- 
tigt er den Bormann feines Indofjanten, ald den Regrepfchuldner ®, 


5) Nur der unmittelbare Bormann ift zu benachrichtigen. Für eine Ber 
nachrichtigung der übrigen Bormänner dürften feine Koſten aufgerechnet werden. 
Württ. Ar. Bd. 5 ©. 262. 

6) W. D. Art. 47: „Hat ein Indofjant den Wechjel ohne Hinzufügung einer 
DOrtöbezeichnung weiter begeben, jo ift der Vormann deöfelben von der unter: 
bliebenen Zablung zu benachrichtigen.” 

Uebrigens ift die Borfchrift, daß in diefem alle die Benadhrichtigung nicht 
an dennähftfolgenden Bormann zu ertheilen fei, wohl nur eine faculta- 
tive, keine den Wechjelinhaber bindende, fo daß er die Wahl hat, an feinen un« 
mittelbaren Bormann die Notifitation geben zu laſſen. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 450. Anderer Anſicht Thöl W. R. $. 241 Note 12, 


7) Die Folge der unterlaffenen Benachrichtigung tritt auch dann ein, wenn 
der betreffende Bormann zur Zeit der Protefierhebung in Konkurs verfallen ge» 
wejen. (Gentralorg. f. d. 9. R. v. Föhr. N. F. Bd. 5 ©. 134.). Auch, wenn 
diefer Vormann felbft der Traffant des Wechfeld if. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 439.) 

8) W. O. Art. 45 Sap 2 (f. Anm. 4). Bol. indep Anm. 6. 


9) Die Benahrichtigung gebt an den regrefpflihtigen Bormann. Dieß 
ift dem Protura-Indofjatar gegenüber nicht der Profura-Indoffant. Dem Beauf- 
tragten (Profura-Indofjatar) liegt es ob, dieſe Notifitation, ebenfo wie die Be— 
nachrichtigung feines Auftraggebers zu bewirken. Dabei muß aber unterfhieden 
werden, ob dad Giro ausdrüdlich als ein Giro in Profura bezeichnet ift, 
oder nicht, indem ed im legteren Falle ald ein eigentliches betrachtet und nur der 
Aussteller desfelben benachrichtigt werden muß. Protof. d. Leipz. W. Eonf. Ausg. 
v. Ihöl. $. 956. 
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4. Auch der Inhaber eines Blankoindoffamentes Blanko— 
Indoffatar) hat feinen unmittelbaren Bormann (Sndoffanten) zu bes 
nachrichtigen 10, 

5. Zt ein Indoffant zugleih Nahmann des Acceptan— 
ten, welcher den durch Indoſſament erlangten Wechfel weiter girirt 
hatte, fo ift jener gleichwohl zur Notififation feines Vormannes ver: 
bunden M, 

IV. Die Unterlaffung der Notifikation ſchadet ausnahme- 
weife nicht 

1. demjenigen Indoffatar, welcher felbft nicht benachrich— 
tigt worden ift. Er hat das ungefchmälerte Regreßrecht gegen alle 
feine Bormänner, obgleich er felbit feinen benachrichtigt hatte. Denn 
er fonnte, weil ſelbſt ohne Nachricht, nicht benachrichtigen 2. 

2. Demjenigen Indofjatar, welcher feinen Bormann be- 
nachrichtigt hat, fhadet ed nicht, wenn die ſer (oder ein anderer 
Vormann) die Nachricht nicht weiter gab. Wer feinerfeits feinen 
Bormann benachrichtigt hat, hat das ungefchmälerte Regreprecht gegen 
alle feine Bormänner, auch gegen einen, der feine Notififation erhielt; 
denn ihm lag diefe Benachrichtigung nicht ob, und eine fremde Ber: 
ſäumniß fann ihm nicht fchaden 13, 

3. Nur derjenige Nachmann, welcher, obwohl er felbft die 
Notififation erhielt, diefelbe nicht weiter gab, hat den Nachtheil 
der Unterlaffung zu tragen. Und nur diefem Nachmanne gegenüber 
fann ein nicht benachrichtigter Bormann die Unterlaffung geltend 
machen. Wird hingegen diefer nicht benahrichtigte Bormann 


10) Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 126. . 

Der Umftand, daß der Wechfelinbaber felbft da® auf dem Wechfel befindliche 
Blankogiro, durd welches er den Wechjel erworben, hinterher, jedoch vor der 
Protefterhebung ausgefüllt, indbefondere demfelben eine Ortöbezeichnung 
hinzugefügt oder hat hinzufügen laffen, befreit ihn nicht von der Notififationg: 
pfliht. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr Bd. 2 S. 281. Borchardt Zuſ. 452. 

Der Blanko-Indoſſant, welcher zugleih Trafjant ift, hat feinen An: 
fpruch auf die Notififation. Arhiv f. d. W. R. Bd. 9 ©. 95. 

11) Archiv f. d. W. R. Bd. 10 ©. 205. Anderer Anfiht Brauer im Archiv 
f.d. W.R. Br. 11 ©. 113. 

12) Hartmann D. W. R. $. 131 ©. 400. 

13) Durch die an den Bormann gegebene Notififation wird die Benachrich— 
tigung ald an alle Bormänner erfolgt fingirt, ohne Rückſicht darauf, ob die Notifi— 
fation weiter gegeben ift oder nit. Hartmann a. a. D. 
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von einem Nachmanne belangt, der an feinen Bormann die Noti: 
fifation ertheilt hatte, welche nun aber von diefem nicht weiter 
gegeben wurde, fo haftet jener nicht benachrichtigte Bormann gleich. 
wohl wie wenn er benachrichtigt wäre. Ebenfo haftet der nicht benach— 
richtigte Bormann demjenigen Nachmann, welcher felbft nicht 
benahridhtigt war, und deßhalb nicht weiter benachrichtigen 
fonnte '#, 

V. Den Inhalt der Rotififation bildet die Nachricht, daß der 
Wechfel nicht bezahlt worden fei. Dies genügt. Es bedarf weder 
der Erwähnung, daß Proteft erhoben fei, noch der Einfendung von 
Wechfel oder Proteft '5. 

Nicht genügend wäre die Anzeige, daß der Acceptant umficher 
fei und micht bezahlen werde. Ebenſowenig genügt die Noti— 
fifation eines Sefuritätsproteftes'®, 

VI. Die Form der Notififation ift eine fhriftliche Benach— 
rihtigung, ein Brief. 

1. Wer das Benachrichtigungsfchreiben rechtzeitig zur Poſt 
gab, hat feiner Berpflihtung genügt. Eine weitere Sorge liegt ihm 
nicht ob. Ihm fchadet ed nicht, wenn das richtig aufgegebene Schrei: 
ben nicht an den Adreffaten gelangt !7. 

2. Eine mündliche Anzeige genügt nicht, wenn fie auch no: 
tariell oder fonft beurfundet iſt !. 

VII. Die Notififation muß rechtzeitig gefchehen ; d. h. 

1. Der legte Wechfelinhaber muß, wenn er Proteſt erheben 
ließ, innerhalb der nächiten zwei Tage nach dem Tage der Proteit: 
erhebung das Benachrichtigungsfchreiben zur Poft geben 19. 

2. Wurde der Proteſt von Seiten des Vormannes erlaffen 











14) Nah Art. 45 d. W. D. ift nicht der Regreßanſpruch abfolut durch die 
an den Regreffchuldner gelangte Benachrichtigung bedingt, fondern nur auf die 
ſchuldhafte Unterlaffung ein Nachtheil geſetzt. 

16) Thöl W. R. $. 241 bei Note 13. Protok. d. Leipz. W. Conf. Ausg. 
v. Thöl. $. 922. 

16) Archiv ſ. d. W. R. Bd. 14 ©. 67. 

17) Thöl a. a. D. bei Note 17. 

18) Die Schriftliche Form ift ein wefentliches Erforderniß der Benachrich— 
tigung. Archiv fd. W. R. Bd. 7 ©. 204. 

19) W. O. Art. 45 Sap 1 (f. Anm. 4). 
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und nun fein Proteft erhoben, fo beginnen für den Inhaber die zwei 
Tage nach dem dritten Protefttag 2%. ” 


3. Der benachrichtigte Indoffant muß innerhalb der nächften 
zwei Zage nach dem Tage, an welchem er den Bericht empfangen bat, 
das Benachrichtigungsfchreiben zur Poft geben ?'. 

4. Die zwei Tage find ftetd die nächften zwei Tage nach dem 
Protefttag, felbft wenn fie Feiertage wären 22, 

VII. In Folge der verfäumten Rotififation verliert derjenige, 
welchem fie oblag 


1. zwar nicht fein Regreßrecht überhaupt ; aber dasfelbe erftredt 
fih nicht auf Zinfen und Koften, fondern nur auf die Haupt: 
regreßfumme 23, 

Kommt der Regreßfchuldner mit diefer Hauptfumme in Berzug, 
fo fchuldet er von da an aus dDiefer Summe Berzugszinfen?t. 


2. Er ift zum Erfaß des Schadens verpflichtet, welcher aus 
Unterlaffung der Notififation entftand 2, 


3. Diefe Folgen treffen den Nachmann 


A. wenn er die Benachrichtigung ganz unterlieh, gegenüber 
von allen Bormännern 2°, 


B. Wenn er die Notififation nicht an den unmittelbaren, fondern 
an einen mittelbaren Bormann abfandte, treffen ihn die 
Folgen der Berfäumniß nur gegenüber den überfprungenen Bor: 


20) Hatte dir Inhaber gleichwohl Proteft erhoben, fo beginnen die zwei 
Tage nad dem Tage der Protefterhebung. Vgl. Thöl W. R. $. 241 nach Note 21. 

21) W. O. Art. 45 Sap 2 (f. Anm. 4). 

22) Bol. Thöl $. 241 bei Note 22. 

23) Württ. Arch. Bd. 2 ©. 503. 

21) Thöl W. R. 8. 241 Note 25. 

Der durch die unterbliebene Notifitation eintretende Zinfenverluft erſtreckt fich 
aud auf die Zinjen vom Tage der Klagebehändigung ab (Bordarbt 
AU D. W. O. 5. Aufl. Note 327 ©. 281), nach anderer Anfiht nur auf die 
Zinfen vom Berfalltage ab bid zur Klagebehändigung. Borchardt a. a. O. 
Zuf. 443. 

25) W. D. Art. 45 Abjap 3 (f. Anm. 4). Der aus der Unterlaffung der 
Notifitation entftchende Anſpruch auf Schadenerfag ift kein wechfelrechtlicher, und 
fann daher nicht im Wechſelprozeß verfolgt werden. Borchardt a. a. D, 
Zuf. 448, 

26) Hartmann D. W. R. $. 131 Ziff. 6 ©. 400. 
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männern. Nurihnengegenüber ift er des Anſpruchs auf Zinfen 
und Koften verluftig und erfagpflichtig 27. 

IX. Der Beweis der Rotififation liegt dem Kläger ob, wenn 
der Beklagte fie leugnet 2°. 

1. Klagt der legte Wechjelinhaber auf die ungejchmälerte Re: 
greßfumme, fo muß er 

a. in feiner Klage die rechtzeitig gefchehene Benachrichtigung 
behaupten. Würde er diefe Behauptung unterlaffen, fo wäre nur 
auf die Hauptfumme zu erfennen 2°, 

b. Leugnet nun der Beklagte die Notififation, jo braucht der 


, Kläger nur durch ein Poftatteft Poſtſchein) nachzumeifen, daß ein 
. Brief von ihm an die von ihm zu bemachrichtigende Perfon (oder 


Firma) innerhalb der NRotififationsfrift zur Poft gegeben wurde 30, 

c. Diefem Beweis gegenüber müßte der Beklagte, wenn er die 
Unterlaffung der Notififation bebauptet, feinerfeitd nachmeifen, daß 
jener Brief nicht die Benachrichtigung enthalten habe. Db der 
Brief anfam oder nicht, ift unerheblich 3°. 

2. Klagt ein Indoffant auf die volle Regreßfumme, und zwar 


A. ohne feinerfeitd zu beanftanden, daß er die Notififation em: 
pfangen babe, fo muß er, um die Nechtzeitigkeit feiner Benach— 
richtigung (im Widerfpruchsfalle) darzuthun, nicht nur deren Datum, 


— — 


27) Thöl W. R. $. 241 bei Note 27. m der Leipz. W. Conf. (Protot. 
Ausg. v. Thöl $. 921) wurde allfeitig anerkannt, daß die Folgen der unterlaffenen 
Notififation nur im Berbältniffe zu denjenigen Regrekpflichtigen eintreten können, 
denen und deren Nachmännern eine Notifitation von Seiten des Regreßnehmers 
nicht geicheben ift. 

28) Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 26. 283 Ziff. 3. 

29) Bal. Thöl W. R. $. 212 Note 29. Andere Anfichten f. bei Borchardt 
a.a. D. Zuf. 445. 

30) W. D. Art. 46: „Rommt es auf den Nachweis der dem Bormanne recht: 
zeitig gegebenen fchriftlihen Benachrichtigung an, fo genügt zu diefem Zwede der 
durch ein Poft-Attejt geführte Beweis, daß ein Brief von dem Betheiligten an den 
Adreffaten an dem angegebenen Tage abgefandt ift, fofern nicht dargethan wird, 
daß der angefommene Brief einen anderen Inbalt gehabt hat.” 

„Auch der Tag des Empfanges der erhaltenen fchriftlichen Benadhrichtigung 
fann durch ein Pojt-Atteft nachgewiefen werden.“ 

Darauf, ob die Nachricht dem Adreffaten zugelommen, fommt es nicht an. 
Gentralorg. a. a. D. ©. 253 Ziff. 2. 

31) Thöl W. R. $. 212 bei Note 30. 
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fondern auch nachweifen, an welchem Tage er die Benachrichtigung 
empfangen bat. Diefen Beweis kann er durch Poſtatteſt er- 
bringen 32, 

B. Wenn der klagende Indoſſant behauptet, er felbft fei nicht 
benachrichtigt worden, fo muß der Beflagte, welcher fich auf 
Unterlaffung der Notififation beruft, beweifen, daß diefe dem Kläger 
obgelegen, d. h. derjelbe (von deſſen Bormann) gehörig benachrichtigt 
fei. Sodann liegt dem Kläger der Beweis ob, daß er der Notififationd». 
pflicht genügt habe 3. 

3. Ein Bormann, welcher gegen einen Nachmann den Anſpruch 
auf Schadenerfat wegen Unterlaffung der Notififation geltend 
macht, muß (behaupten und) nachweifen, daß der Bormann 

1) wenn er ein Indoſſant ift, feinerfeit® benachrichtigt 
worden und alfo zur Notififation verpflichtet war; 

2) daß er die Notififationapflicht nicht erfüllt Habe; und 

3) daß und welcher Schaden hieraus ihm (dem Nachmann) 
erwachfen ift 34, 

X. Eine Entfhädigung für die dem Wechfelinhaber durch 
die Benachrichtigung feined Vormannes verurfahte Bemühung 
findet nicht ftatt *. 


$. 66. 
Der Regreß Mangels Zahlung. 


Der Wecfelgeber (Traffant oder Indoſſant) haftet aus 
feinem Wechfelverfprechen feinem Nehmer!. Der Traffant ift dem 
Remittenten, der Indoſſant feinem Indoſſatar, ebenfo aber jeder Bor: 
mann jedem mittelbaren Nachmann regreßpflichtig. Er haftet 
für die Zahlung ded Wechſels bei Berfall?. Iſt diefe Zahlung 
laut des Protefted nicht erfolgt, jo tritt die Zahlungspflicht des 
Regreßſchuldners ein, und es kommt zur Regreßnahme. Diefe 


32) Thöl a. a. D. bei Note 31. 
33) Thöl W. R. $. 242 nach Note 32. 
34) Thöl $. 241 Schluß. 
35) Das Gefchäft der Benachrichtigung ift fo einfacher Natur, daß ſolches jeder 
Wechſelinhaber felbft vornehmen kann. Borhardt a. a. D. Zuf. 446. 
1) Bal. $. 17. 
2) Bol. $. 39 ©. 319 f. 
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jelbit erfolgt entweder in gütlicher Weife oder im Weg der Klage 
(Regreßklage, Gewährleiftungsflage). 

I. Regreßſchuldner ift zunächſt der Traſſant, wenn er den 
Wechſel begeben hat, Regreßſchuldner ift aber in gleicher Weife jeder 
Indoffant, welcher den Wechfel regelmäßig indoffirte ®. 


II. Regreßgläubiger ift zumächit der Wechfelinhaber 
welcher Proteft erheben ließ oder ausnahmsweiſe Feines Proteftes be- 
darft; fodann der Indoſſant, welcher den Wechfel eingeldſt oder 
als Rimeſſe erhalten hat>, endlich ein Intervenient®, 


III. Der Regreßanſpruch geht im Allgemeinen auf den 
Erſatz der vom Bezogenen beziehungsweiſe Domiziliaten) nicht geleiſte— 
ten Summe mit Zinſen und Speſen, d. h. auf Zahlung der Regreß— 
ſumme. Die Regreßſumme ſoll den Regreßnehmer ſchadlos halten 
für die ausgebliebene Wechſelzahlung; ſie muß alſo in einer Summe 
beſtehen, welche dem Werth jener Zahlung für den Regreßgläubiger 
gleichkommt. Sie beſteht daher 

1. in dem Werth der Wechſelſumme ſelbſt, und zwar nach 
dem Kurs am Zahlungsort zur Zahlungszeit, indem für dieſen Preis 
der Regreßnehmer dort ſich die Wechfelfumme fofort anfchaffen kann ?. 
Hiezu fommen fodann 

2. die durch Ausbleiben der Zahlung erwachfenen Unkoften, 

3. eine Provifion, 

4. Zinfen aus der Wechfelfumme $. 

Die Berechnung der Regrebfumme findet fich in der Retour: 
rechnung ®. 

Einen weitergehenden Anfpruch hat der Regreßnehmer nicht, 
alfo namentlich nicht auf Erſatz des wirflihen Intereſſe, des be- 
fondern Schadens, den er durd das Ausbleiben der Zahlung 
erleidet, oder ded Gewinnes, der ihm durch diefelbe entgeht '9. 


I — — — — — —— —— — —— — — 





3) Bal. indeß 88. 41—13. 

4) Dal. $. 62 und $. 43. 

5) Vgl. $. 68. 

6) Bal. $. 69. 

7) Bal. Hartmann D. W. R. $. 133. 

s) Bal. $. 67 Ziff. I. und $. 68 Ziff. II. 

9) Siche $. 70. 

10) Auch nicht im ordentlichen Prozeß. Thöl $. 235 bei Note 21. 
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IV. Borausfegung (Bedingung) der Regreßnahme ift die 
Vorzeigung und Auslieferung des Wechſels und Proteftes und einer B. D. 
quittirten Netourrechnung (vgl. $. 70); denn der Wechfelfchuldner (fo, Art. 54. 
hin auch der Regreßfihuldner) zahlt nur gegen Nüdgabe der ihn ver: 
pflichtenden Urkunde. Er bedarf aber nicht nur des Wechfeld, fondern 
auch des Proteſtes und der Retourrechnung, weil er auf Grund diefer 
Papiere fi) an feine Bormänner regreffiren oder von dem Acceptanten 
Erfaß zu fordern hat!!. Boraudgefegt ift hiebei, daß der Wechfel 
nicht etwa durch Schuld des Negreßnehmers mangelhaft gewor: 
den fei 12, 

V. Die Begründung, der Nahmeis des Regreßanfpruche 
befteht 

1. in der Borlegung eines gehörigen Protefted Mangels 
Zahlung, foweit derfelbe nicht erlaſſen ift '3. 


—— mn m — — — —— nn nn — — — — — — 





11) W. O. Art. 51: „Der Regreßpflichtige iſt nur gegen Auslieferung des 
Wechſels, des Protefted und einer quittirten Netour-Rechnung Zahlung zu leiften 
verbunden.“ Bol. Thöl W. R. $. 262 Ziff. IV. 3 und 4. Befinden ſich die In- 
dojjamente auf mehrern Papieren (Duplifaten, Kopien), fo müffen diefe ſämmtlich 
ausgeliefert werden. 

Der Zahlungsempfänger ift nicht verpflichtet, den Wechfel an den Zahlenden 
zuindoffiren. (Arhiv f.d.W. R. Bd. 16 ©. 78.) 

Der auf dem Regrehwege in Anfpruch genommene Bormann braucht nur gegen 
Auslieferung des Protefted zu zahlen. Diefes findet auch in Beziehung 
auf den Traffanten Anwendung. Ueberhaupt fann fich der Regreßnehmer von der 
Pflicht zur Auslieferung des Proteftes nicht durch den Beweis frei machen, daß 
dem in Anfpruch Genommenen (3. B. dem Traffanten) aus der Nichtlieferung 
ded Protefted fein Nachtheil erwachfe. Borhardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 498. b. 

Der regreßpflichtige Indoffant kann nicht die Zahlung des Wechfeld aus dem 
Grunde verweigern, weil ihm der Regreßnehmer in Folge eingeleiteter Eriminal- 
unterfuchung und Befhlagnahme desfelben den Wechſel nicht aushän— 
digen kann. Bordardt a. a. D. Zuf. 499. a. 

Der im Wege des Regreſſes in Anfpruch genommene Bormann ift nur ver: 
pflichtet, die Wechfelzahlung in feinem Geſchäftslokale refp. in feiner Wohnung 
zu leiften. Borchardt Zuf. 479. b. 

12) Indeß ift auch aus einem in Folge eined Itrthums, Verſehens 
oder Zufalld durhftrihenen Indoffamente, nah Erf. d. Ob. Trib. 
zu Berlin, noch die Wechfelregreßflage des Indoffatard gegen den Indoffanten zu: 
läſſig. Borchardt a. a. D. Zuf. 356. 

13) Bol. 58. 61—63. Ueber den Regreß des Inhabers eined Duplitates 
und den Proteft M. 3. deöfelben f. $. 30 bei Anm. 20 und $. 61 bei Anm. 8. 


W. O. 
Art. 49, 
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2. Bezüglich der Nebenanfprühe (Zinfen, Koften u. dgl.) fommt 
in der Regel hiezu die Thatfache, beziehungsweife der Nachweis der 
Notifilation, 

3. Den Wechſel felbft muß der Regreßnehmer zu feiner Legi- 
timation vorlegen und gegen Zahlung, auf Verlangen quittirt, dem 
Regreßſchuldner ausfolgen. Uebrigens bedarf ed, um die Klage zu 
begründen, nicht einer Präjentation des Wechfeld bei dem beflagten 
Regrepfchuldner 15, 


VI. DieReihenfolge der Regreßnahme fteht in dem Ermeffen 
des Wechfelinhabers 16. Jeder Wechfelgeber Traſſant, Indoſſant) 
it jedem Wechſelnehmer (jedem Nachmanne) verpflichtet. Und 
zwar hat jeder Wechfelnehmer gegen jeden Bormann (Wechfelgeber) 
ein eigenes Recht. Er hat alfo fo viele Negreßforderungen, ald er 
verpflichtete Bormänner hat. Hieraus ergiebt ſich: 

1. Der legte Indoſſatar hat die Wahl, welchen Dormann 
er in Anfpruch nehmen will. Er kann die Wechfelflage gegen alle 
Wechfelverpflichtete 7, oder auch nur gegen Einige oder Einen der- 
jelben anftellen, ohne dadurch feinen Anfpruch gegen die nicht in An— 
ſpruch genommenen Berpflichteten zu verlieren 1%. Dabei ift er nicht 
an die Reihenfolge der Indoſſamente gebunden 19, 


— nn — — — — — —— — — 


14) Bal. $. 65. 

15) Ebendephalb bedarf ed auch nicht eines Kontraproteftes,d. b. eines 
Protefted bei dem Regreßſchuldner. Gentralorg. f.d. H. R. Bd. 1 ©. 137. 

16) W. O. Urt. 49: „Der Inhaber eines, Mangeld Zahlung proteftirten 
Wechſels kann die Wechfelklage gegen alle Wechjelverpflichtete oder auch nur gegen 
Einige oder Einen derfelben anftellen, ohne dadurd feinen Anſpruch gegen die 
nicht in Anfpruch genommenen Berpflichteten zu verlieren. Derfelbe ift an die 
Reihenfolge der Indoffamente nicht gebunden.“ 

Bei der Leipz. W. Conf. (Protof. $. 410 der Ausg. v. Thöl) wurde konftatirt, 
daf, wenn in der Reihe der Indoffamente fi eine Lücke befinde, der Re- 
greß gegen die Ausfteller der bis zu der Lücke hinaufreichenden Indofjamente 
feinem Zweifel unterworfen, gegen die der Lüde voranftehenden Indoſſanten 
aber nicht zuzulaſſen fei. 

17) Nur kann der Regreßgläubiger, was er von dem Einen Schuldner be» 
zahlt erhalten hat, nit auch noch von einem andern verlangen. 

18) Der legte Indofjatar hat die Wahl zwifchen allen Wechfelverpflichteten : 
Acceptanten, Indoffanten, Zraffanten; er fann von einem auf den andern über- 
geben, ohne an eine Reihenfolge gebunden zu fein. Diefes Wahlrecht nennt 
man Variationsrecht, und in Beziehung aufdie Regreßfchuldner: fpringen- 
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2. Jeder Indoſſant, an welden die Tratte zurüdgelangt ift, 
hat gegen (den WUcceptanten und) feine Vormänner ebenfalld das 
Wahlrecht und den fpringenden Regreß ?0. 

3. Ebenfo hat ein Ehrenzahler, welder in die Nechte des 
Suhabers tritt, in gleicher Weife, wie es diefem felbft zugeftanden, 
die Wahl unter den Bormännern und dem Acceptanten ?!, 

VII. Der Regrepanfprud fällt weg, wenn der Inhaber des 
Wechſels entweder 


1. die Protefterhebung bei einer Nothadrefje oder einem 
Ehrenacceptanten verfäumte 22, oder 


2. wenn der Inhaber die von einem andern Interv enienten an« 
gebotene Ehrenzahlungzurüdwies2, 


VII. Durd die Ehrenzahlung tritt der Intervenient in die 
Regreprechte des Inhabers gegen den Honoraten und deilen Bor- 
männer. Wenn aber aus dem Wechfel oder Protefte erfichtlich iſt, 
daß ein Anderer, weldhem der Borrang gebührte, den Wechfel einzu- 
löfen bereit war, jo hat er feinen Regreß gegen diejenigen In— 
doffanten, welche durd Leiltung der von dem Andern angebotenen 
Zahlung befreit worden wären, 

IX. Die Regreßnahme ſelbſt ift die Einziehung der Regrep- 
ſumme unter Bezugnahme auf die Retourrehnung und erfolgt ent— 
weder im Weg der Güte, oder in dem der Klage. Insbeſondere 
gefchieht fie häufig mittelft eines Rückwechſels. Erfolgt fie nicht durch 


den Regreß (Regreß per saltum). Ein bei der Regreßnahme überfprungener 
Indoffant wird dadurd nicht befreit. 

19) Früher ließen manche Wechfelordnungen nur den f. g. Reibenregreß 
(Regreß per ordinem) zu. Der Regreß mußte danach in der Reihenfolge der 
Indoſſamente angetreten werben; verpflichtet waren zwar auch die mittelbaren 
Bormänner, aber nur gegen Borzeigung und Auslieferung eines f. g. Kontra» 
proteftes, d. b. eines Protefted, aus welchem erhellet, daß die Zwifchenindofjan- 
ten vergeblich angegangen wurden. 

Ueber den Regreßanſpruch felbft ſ. $. 67 und $. 68. 

20) Thöl W. R. $. 258 bei Note 9. 

21) Bal. indep $. 69. 

22) Bol. $. 60 Ziff. III. 

23) Bat. $. 59 Ziff. IV. 2. 

24) Bgl. $. 59 Ziff. V. W. D. Art. 63 (ſ. $. 59 Anm. 17). 

25) W. D. Art. 64 f. $. 59 Anm. 33. 
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das Ziehen eines folhen, jo nennt man fie wohl den gemeinen 
Negrep. Bei diefem legt der Regreßnehmer dem Regreßpflichtigen 
den Wechſel und die Netourrechnung mit Belegen vor, und verlangt 
deren Einlöfung. Wird legtere verweigert, fo fchreitet er zur Klage. 

Der Regreßſchuldner leiftet übrigens die Zahlung nur gegen 
Auslieferung des Wechſels, des Proteftes und der quitiirten 
Retourrechnung 26. 

Die Regreßnahme kann auch im Wege der Kompenfation 
(Gegenrehnung) erfolgen, wenn der Regrepfchuldner ein Guthaben 
au den Regreßgläubiger hat “7. 

X. Jeder Indoſſant, der einen feiner Nachmänner befriedigt 
hat, kann fein eigened und feiner Nachmänner Indoſſament 
ausftreihen®®. 

XI. Durch die Regreß-Leiftung d. h. die Befriedigung des 
Negreßberechtigten von Seiten eined Regrepichuldners erlifcht nur 
zwifchen diefen Beiden die Forderung und Schuld, nicht aber zwiſchen 
Dritten, alfo 3. B. dem Bormann des zahlenden Indoſſanten und 





26) W. D. Art. 51 (f. Anm. 11 u. $. 59 Anm. 17). Bol. auch $. 71. — 
Bur Girirung des Wechſels an den Einlöjenden ift der Regreßnehmer nicht 
verbunden (f. $. 71 Anm, 10). 

27) Archiv f.d.W. R. Bd. 10 ©. 35. 

25) W. D. Art. 55 (ſ. $. 38 Anm. 50 ©. 319). 

Ein Indofjant, welcher von dem ihm nah Art. 55 zuftebenden Rechte des 
Durchſtreichens von Indoffamenten Gebrauch machen will, muß dad ganze Im 
doffament als folhed ausftreichen, wenn dasfelbe ald nicht geſchrieben ange: 
fehen werden foll. Sind dagegen andere auf dem Wechſel befindliche Bermerte 
auggeftrichen, fo können dieſe wegen des Durchſtrichenſeins nicht obne Weiteres 
als nicht gefehrieben angefehen werden; insbejondere gilt dieß, wenn nur einzelne 
Worte des Bermerkes durchitrichen worden, welche dazu beftimmt find, dem legteren 
eine befondere Qualifitation und rechtliche Bedeutung beizulegen. — Solche ein 
zeinen Worte ded Vermerkes behalten vielmebr, des Durchftrichenfeind ungeachtet, 
ibre urjprüngliche Bedeutung und Wirkung, und fann mithin das durd fie beur— 
kundete Rechtöverhältmiß nicht in Folge des Durchſtreichens ald in ein anderes, 
davon verjchiedenes Rechtsverhältniß umgejhaffen angenommen werden. Borcardt 
AD. W. O. Zuf. 499. 

Die Wehfeleinlöfung, wenn fie von Geiten eines Indofjanten vor der 
Verfallzeit erfolgt und von diefem, nad) Durchftreihung jeined Indoſſaments, der 
Wechfel, unter Benupung eines nahfolgenden Blanko-Indoſſamenté 
weiter begeben ift, fann von diefem lepten Blanko-Indoſſanten nicht ald Ein- 
wand dem neuen Wechfelinpaber entgegengefept werden. Bordardt Zuj. 501. 
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diefem felbit, oder zwifchen den Bormännern, oder zwifchen ihnen und 
dem Acceptanten 9. 

Wer einen zur Tilgung eined Guthaben (etwa für eine 
MWaarenforderung) mittelft Indofjamente empfangenen oder ge— 
zogenen Wechfel weiterbegeben, nun aber im Regreßweg wieder ein- 
zulöfen hat, fann feinem Geber oder Bezogenen gegenüber die ur- 
fprüngliche Forderung wieder geltend machen 30, 

XII. Der Anſpruch gegen den Ucceptanten eines be— 
ftimmtdomizilirten Wechſels ift infoferne ein Regreßanfpruch, 
als er dur die Vorlegung eines bei dem Domiziliaten erhobenen 
Proteftes bedingt erfcheint 31. 


$. 67. 
Die Regreßanfprüche des letzten Wechfelinhabers. 


I. Der Präfentant des Wechfels, welcher denfelben proteftiren 
ließ, und nun Regreß nimmt, hat, da ihm richtige Zahlung bei Ber« 
fall garantirt war, einen Anfpruch auf vollfommenen Erfag für das 


29) Die von Einem der Indoſſanten bewirkte Tilgung feiner Wechfelverpflich- 
tung fommt nur diefem Indofjanten, nicht aber als ſolche audy den andern 
Wechfelverpflidhteten, mamentlih nicht dem Audfteller des Wechfeld zu 
ftatten. (Archiv f.d.W. R. Br. 18 ©. 97.) 

30) Im Handeld- und Geſchäftsverkehr erfolgt die Entgegennahme von 
Tratten und deren Weiterbegebung unter der BDorausfegung, daf dem» 
nächſt am Berfalltage von dem Acceptanten die Zahlung der in dem Wechfel vor: 
geichriebenen Summe geleiftet wird, und daß in Folge deijen die von den Indoffa- 
taren an die Imdoffanten gezahlten Begebungsvaluten definitiv in den 
Händen der lepteren verbleiben. Infofern, als diefe Vorausſetzung wirklich ein- 
tritt, ift allerdings, wenn die von dem Gläubiger über den Betrag feiner Forderung 
audgeftellten und vom Schuldner acceptirten Zratten dem Grfteren Behufs der 
Weiterbegebung bingegeben worden, dieß jo anzufeben, daß der Gläubiger durch 
den Empfang der Weiterbegebungsvaluta Befriedigung wegen feiner Forderung 
erlangt und daß eine Tilgung der legteren durch Zahlung Seitens des Schuldner 
ftattgefunden bat. Hat dagegen der Schuldner als Acceptant am Berfalltage keine 
Zahlung geleiftet, und ift Dadurdy der Gläubiger ald Ausfteller und Indoſſant in 
die Nothmwendigkeit verfegt worden, die Zratten im Regreßwege wieder einzulöfen, 
und die empfangene Begebungd » Baluta wieder herauszuzahlen, dann fann von 
einer durch Zablung eingetretenen Tilgung jeiner Forderung weiter feine Rede 
fein (Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 17. Sept. 1867. Archiv f.d.W. R. Bd. 18 
©. 381 f). 

31) Bol. $. 23 Ziff. IX. 
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Ausbleiben der erwarteten Wechſelzahlung, einen Anfpruch, den er 
nach feiner Wahl gegen feine Bormänner verfolgen fann. Denn fie 
alle hatten ihm die Zahlung garantirt, haften ihm alfo für das 
rechtliche Intereſſe welches er an der Zahlung und nun bei deren 
Ausbleiben bat !. 

Diefed Intereſſe ift gefeglich nah feften Sägen normirt, 
über welche hinaus der Anfpruch ſich nicht erftredt, die aber auch ohne 
befondern Nachweis des Schadens jedesmal in Anrechnung gebracht 
werden dürfen ?, 

I. Im Einzelnen begreift der Regreßanfpruch des proteftirenden 
Inhabers 3 

1. das Kapital, auf welches der Wechfel lautet, d.h. die Wech⸗ 
felfumme. Denn diefe hätte er fofort von dem Bezogenen bei Ber: 
fall erhalten follen, und fie iſt ihm alfo entgangen. Nicht der 
Preis (Baluta), welchen er gegeben, fondern der Werth, welchen 
er hätte befommen follen, entſcheidet. Die Regreßſumme begreift 
alfo zunächit die Wechfelfumme. Allein diefe ſelbſt kann nicht mehr 
geleiftet werden, fondern ihr nunmehriger Werth, oder der Preis, um 


1) Bgl. $. 66 Ziff. I. und VI. Ueber dad Klagrecht und die Legitima: 
tionf. $. 79 bei Anm. 8. 

2) Man muß im Wechfelverfebr ein für alle Mal genau vorher wifjen und 
üperjeben können, welche Folgen aus der Nichtzahlung ſchlimmſten Falles entfteben 
mögen. Bol. Borchardt in Weiste's Nechteler. Bd. 14 ©. 374 u. 405. 

3) W. O. Art. 50: „Die Regreß-Anfprüche des Inhabers, welcher den Wech⸗ 
fel Mangels Zahlung bat proteftiren lafjen, beichränten fich auf: 

I. die nicht bezahlte Wechfelfumme nebft 6 Prozent jährlicher Zinfen vom 
Berfalltage ab, 

2. die Protefttoften und anderen Auslagen, 

3. eine Provifion von 1/3 Prozent. 

Die vorftehenden Beträge müffen, wenn der Regreßpflichtige an einem andern 
Orte, ald dem Zahlungsorte wohnt, zu demjenigen Kurje gezahlt werden, welchen 
ein vom Zahlungsorte auf den Wohnort des Negreßpflichtigen gejogener Wechjel 
auf Sicht bat. 

Befteht am Zahlungsorte fein Kurs auf jenen Wohnort, fo wird der Kurs 
nach demjenigen Plage genommen, welcher dem Wohnorte des Regreßpflichtigen 
am nächſten liegt. 

Der Kurs ift auf Verlangen des Regreßpflichtigen durch einen unter öffent: 
licher Autorität ausgeftellten Kurszettel oder durch das Attejt eines vereideten 
Mäklers, oder in Ermangelung derfelben, durd ein Atteft zweier Kaufleute zu be: 


fheinigen.“ 
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welchen er die Wechfelfumme am Zahlungsort jich verfchaffen kann. 
Diefer Werth beftimmt fih nad dem Kurs von dem Zahlungsort 
auf den Drt des Regreßſchuldners“. 

2. Bon der Wechfelfumme dürfen ſechs Prozent jährlicher Zin— 
jen berechnet werden, vom Berfalltage an bie zur Zeit der Re- 
greßzahlung >. 

3. Der Regrepnehmer fordert den Erfag der Proteftkoften®. 

4. Auch die fonftigen Auslagen müflen dem Regrepnehmer 
erfegt werden, 3. B. Porto, Stempelaudlagen, Prozeßko— 
ten * dal. ?. 

5. Für feine Mühmwaltung berechnet der Regreßnehmer eine 
Pro nn ion von A Prozent der Wechfelfumme ®. 

6. Wird der Regreß mittelit eines Rückwechſels genommen, 
jo erhöht jich die Regrepfumme durch die Koften dieſes Wechfels Mäk— 
ler« 2 etiwaige Stempel-Gebübren) ®. 

. Aus diefen Beträgen | Ziff. 1—5 ‚ent ſich dieR egreßi jumme 


4) Bal. unten Ziff. 7. 

5) Dieje Zinjen baben nicht den Charakter der Berzugszinfen ; fie laufen 
daher auch während des Konkurſes des Negreffchuldnere. Gentralorg. f. d. 9. 
R.v. Lohr. N. F. Bd. 3 ©. 120. 

Die Berzinfung erſtreckt fih auch auf die dem Nachmanne vergüteten Ko ten. 
Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 506. 

6) W. D. Art. 50 Ziff. 2 (f. Anm. 3). 

7) Die Regreßſumme kann öfterd nicht anders, als durh Baarjendung 
erlangt werden. Im diefem Falle find die Koften der Ueberſendung von 
dem Regrefpflichtigen zu vergüten (Protot. d. Leipz. W. Eonf. Audg. v. Thöl 
$. 536). 

Unter den dem Regreßnehmer zu vergütenden Koften find aber nicht auch Spe- 
fen begriffen für Aufnahme von Geldern zur Dedung eined Bormanned. Württ. 
Arch. Br. 2©. 506. 

Ueber die Prozeßkoſten vol. Arch. f. d. W. R. Bd. 6 ©. 315. DBb. 7 
©. 226. 

8) Neben der eigenen Provifion darf der Regreßnehmer nicht auch noch eine 
Anrehnung für Rudanfhaffungen macen. 

Hat eine Regrefnabme ftattgefunden, fo ift jelbft der Traſſant berech— 
tigt, auch für fich 1/30/, Provifion gegen den Acceptanten einzufordern. Archiv f. 
d. W. R. Bd. 6 ©. 205. 

Ueber den Anſpruch auf Proviſion überhaupt vgl. Arch. ſ. d. W. R. Br. 9 
©. 246; Württemb. Ach. Bd. 2 ©. 505. Bd. 3S. 428. 

9) Vgl. $. 70. Bei einem Rückwechſel ift die Anrechnung von 1/2/, Provi- 
fion nicht zuläffig; es müffen vielmehr die wirklichen Auslagen für den- 
felben liquidirt werden. Württ. Archiv Bd. 2 ©. 507. 

Wächter, Wechſelrecht. 32 
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zufammen!®. Diefelbe berechnet fich hiernach einfah in dem alle, 
wenn nicht eine Anfchaffung auf einen andern Ort nöthig wird, d. h. 
wenn der Regregpflichtige den Wechfel an demfelben Orte begeben bat, 
an welchem der Wechfel zahlbar gewefen. Sind aber diefe Orte ver- 
fhieden, fo fommt der Kurs von dem einen auf den andern in 
Berechnung, und zwar in folgender Weife: 

A. Dem Regreßnehmer ift der Kurs eined vom Zahlungsort 
des proteftirten Wechfeld auf den Begebungsort (von weldhem aus 
der Regreßpflichtige den Wechfel begeben hatte, alfo in der Regel den 
Wohnort des Regreßpflichtigen, vgl. unten bei C.) über die Regrep- 
fumme gezogenen Sichtwechfel8 zu vergüten !!, 

B. Beftcht am Zahlungsorte fein Kurs auf jenen Begebungd- 
ort, fo wird der Kurdnach demjenigen Plaße genommen, welcher 
dem Begebungsort am nächſten liegt 12. 








10) Es fteht bei einer gegen den Traffanten erhobenen Regreßklage dem Kli- 
ger frei, die in einer auswärtigen Münzforte audgedrüdte Wechſelſumme 
nah dem Kurswertbe diefer Münzforte zu berechnen. Denn die Wechiel- 
fumme ift nach ihrem Kurswerthe zu zahlen. Borhardt a. a. D. Zuf. 475 Anm. 
344. a. 

11) In foferne bat die D. Wechſel-Ordnung das Spftem einer fingirten 
Rücdtratte, d. b. der Regreßnehmer darf, auch wenn er nicht wirklich eine Rüd— 
tratte giebt, den Kurs einer folhen in Rechnung ftellen Thöl W. R. $. 235 bei 
Note 10). 

Ueber die Eollifion der Ortsgeſetze rüdfichtlih der Wechfel-Regref- 
Forderungen (aus in Amerifa auf Europa gezogenen Wechfeln) vgl. Gentralorg. 
f. d. H. R. Bd. 5S. 435 f. 

Bei der Leipz. W. Conferenz (Protok. Ausg. v. Thöl $. 531 ff.) ward erin- 
nert, daß nicht immer der Wohnort des Regreßnehmers hier in Betracht komme, 
daß vielmehr in dem Falle, wo der Präſentant den Regreß nimmt, der Ort, an 
welchem der Wechſel zu zahlen geweſen wäre, entſcheiden müſſe. — Auch werde es 
für den Fall, daß der Regreß auf einen Ort zu nehmen ſei, auf welchen fein Cours 
notirt werde, einer zufüglichen Beftimmung bedürfen, indem in foldyem Falle der 
dem Wohnorte ded Regreßpflichtigen nächfte Wechfelplap werde an die Stelle tre- 
ten müffen. Im erfterer Hinficht wurde aber entgegnet, daß bei der erften Regreß— 
nahme der Cours vom Zahlungsorte nah dem Wohnorte des Regrekpflichtigen 
Anwendung finde, weil eben der Zablungsort auch der Wohnort des erften Regrek- 
nehmers fei, daß aber allen fpäteren Regreßnehmern die von ihnen berichtigten 
Beträge auch an ibrem Wohnorte zu vergüten feien, alfo dafür nicht mebr der 
Cours vom Zablungsorte ded Wechfeld, fondern derjenige vom Wohnorte jedes 
fpäteren Regreßnehmers auf den Wohnort des von ihm in Anfprudh genommenen 
Regrerpflichtigen zur Anwendung komme. 

12) W. DO. Art. 50. Abſatz 3 (f. Anm. 3). 
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C. Der Begebungsort ift derjenige, welcher aus dem Wech— 
fel, alfo dem Ortsdatum desfelben, erhellt. In der Regel und im 
Zweifel ift es zugleih der Gefhäftsort, und wenn diefer fein 
anderer ift, ald der Wohnort, fo ift ed der Wohnort des betreffen« 
den Wechſelgebers Indoſſanten, Trafjanten) "3, 


D. Der Kurs ift auf Berlangen des Regreßpflichtigen durch 
einen unter öffentlicher Autorität ausgeftellten Kurszettel oder durch 
das Atteft eines vereideten Mäflerd oder, in Ermanglung desfelben, 
durch ein Atteft zweier Kaufleute zu befcheinigen. 


E. Maßgebend ift hiebei der Kurd am PVerfalltage des 
Wechfeld ; denn nur auf diefen bat der Negreßnehmer ein Recht '>. 

8. Geht der Regreß auf einen ausländifchen Ort (wenn der 
Begebungsort im Auslande liegt), an welchem Höhere (als die oben 
Ziff. 1—5 bezeichneten) Säge (z. B. höhere Provifion, höhere Zin- 
fen) zuläffig find, fo darf der Regreßnehmer feiner Regrepforderung B. d. 
diefe höheren Säße zu Grund legen !%. Art. 52. 


- 13) Zwar fpricht die D. Wechfelordnung nur von dem Wohnort dei Re 
greßpflichtigen; allein damit ift der Gefhäftsort verftanden, und derjenige 
Ort, welcher auf dem Wedel ald Wohnort ded Regrefpflichtigen erfcheint, 
fomit eben der Begebungdort. Bei einem Regreß gegen den Traſſanten ift es 
der Begebungdort der Tratte, gegen den Indoffanten der feined Indoffa- 
mentes. Bol. Thöl W. R. $. 236 nad Note 12; $. 258 Note 18 und bei 
Note 20. Bol. auch unten $. 70. 

Die Gefege ded Zablungsortes find maßgebend. Gin in St. Gallen 
wohnender Wechfelinbaber z. B. fann gegen den in Stuttgart wohnenden Accep- 
tanten die Provifion nur nad) dieffeitigen Normen mit '/30/, berechnen. Württ. 
Arch. Bd. 2 ©. 507. 

14) Unter dem Kurd ift der wirkliche Wechſelkurs zu verftehen, nicht der 
notirte, welcher häufig jenen überfteigt. Doch gilt der notirte Kurs im Zweifel 
als der wirkliche und richtige (Thol W. R. $. 235 bei Note 13). 

15) Bl. Thöl W. R. $. 236 Ziff. III. 2. b. 

Fine fpäter abgegebene Rüdtratte braucht der Retrafjat nicht mebr ein» 
zulöfen, wenn der Kurs ein höherer ift, als am Berfalltag. 

16) W. D. Art. 52: „Durch die Beftimmungen des Art. 50 und 51 Nr. 1 
und 3 wird bei einem Negrefje auf einen ausländijchen Ort die Berechnung höhe: 
rer, dort zuläfjiger Säge nicht ausgeſchloſſen.“ 

In der Leipz. W. Gonfer. (Protot. Ausg. v. Thöl $. 454) wurde darauf Be- 
zug genommen, daß bei Regreſſen in das Ausland und namentlich nad überfeei- 
fhen Plägen, wegen der Entfernung, Gefahr und des Zeitverluftes oft nicht unbe» 
deutende Zuſchläge zum Kapital üblich feien. 

32° 


Art. 51. 
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III. Als Regrepfhuldner kann ein Indoffant oder der 
Traffant in Anfprucd genommen werden. In dem einen wie im 
andern wall bleibt die Regreßſumme die gleiche, infoweit nicht der 
Kurs nad) dem einen oder andern Ort ein verfchiedener ift '7. 

IV. Der Regreß nehmende Wechfelinhaber ift entweder der 
legte Judoffatar oder der Remittent. Die NRegrehforderung 
bleibt in dem einen wie im andern falle die gleiche, infoweit nicht der 
Kurs (vgl. oben Ziff. I. 7) eine Berfchiedenheit bedingt '. 


$. 68. 
Die Regreßanfprüche des Indoffanten. 


I. Ein Indoſſant, welcher die Negrepforderung des legten Wech— 
felinhabers, jei es freiwillig oder auf Anfordern im Regreßweg, 
befriedigt hat, und nun in den Befis des Wechſels gefommen ift, 
fann fofort fih an feinen Indoffanten oder einen früheren Bormann 
Indoſſanten oder Trafjanten) regreſſiren!. Ebenſo ift ed, wenn er 





Der ausländijhe Remittent, welcher den auf feinen Wohnert gejo- 
genen Wechjel [Mangels Annahme) hat proteftiren laffen, jedoch den Wechfel 
felbft nicht weiter indoffirt hatte, kann bei der Regreßnahme gegen den in 
Deutfchland wohnenden Traffanten nicht die höheren an feinem (de# 
Remittenten) Wobnorte üblichen Säge der Retourſpeſen in Anrechnung bringen. 
Ein folder Remittent hat noch feine Zahlung im Wege des Regreſſes geleiftet. 
Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 474. 

16) Dem Regreßnehmer fteht nicht etwa — ftatt der gefeplihen Regreßbe— 
träge — ein Anfpruch auf Rüdzablung der Baluta, weder im Wechfel- noch im 
Givil-'Progepwege, zu. (Protof. d. Leipz. W. Conf. $. 538.) 

17) Vgl. Thöl W. R. $. 258 bei Note 7. 

15) Hier ift die Rede von demjenigen Regreßnehmer, welcher nicht ſelbſt den 
Wechjel im Regreßwege eingelöft hat. Ueber lepteren f. $. 68. 


1) W. D. Art. 51: „Der Indofjant, welcher den Wechſel eingelöft oder ala 
Rimefje erhalten bat, ift von einem früheren Indoffanten oder von dem Ausſte ller 
zu fordern berechtigt: 

I. die von ibm gezahlte oder durch Rimeſſe berichtigte Eumme nebft 6 Pro- 
zent jährlicher Zinfen vom Tage der Zahlung, 
2. die ihm erftandenen Koften, 
3. eine Provifion' von 1/; Prozent. 
Die vorftebenden Beträge müffen, wenn der Regrekpflichtige an einem ande: 
ren Orte als der Regreßnehmer wohnt, zu demjenigen Kurje gezablt werden, 
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den proteftirten Wochfel als Rimeſſe von feinem Nachmann erbielt, 
welcher ihm, um feinen Regreß zu nehmen, die Regrekfumme belaftete 
oder ald Baluta des Wechfeld berechnete, und nun (nadı erhobenem 
Proteft) mit einem neuen Indoffament einfendet 2. 


II. In dem einen wie in dem andern Fall hat er auf Grund 
der Einlöfung des proteftirten Wechfeld den Anfpruh auf Schadlos- 
haltung gegen feine Bormänner, und zwar begreift die Regreß— 
fumme, auf welche er ein Recht hat 

I. die Summe, weldhe er feinem Regreßgläubiger ver» 
gütet hat (die Regreßſumme des proteftirenden Inhabers), mag er 
fie nun baar entrichtet oder auf andere Weife, namentlich durch Ri— 
meſſe, berichtigt haben. Es ift diejenige Summe, mit welcher er die 
proteftirte Tratte einzulöfen verpflichtet war ?. Hiezu fommen 

2. von dem Taye der feinerfeitd geleifteten Zahlung diejer 








welchen ein vom Wohnorte ded Regreßnehmers auf den Wohnort des Regreßpflich— 
tigen gezogener Wechſel auf Sicht hat. : 

Beitebt im Wohnorte des Regreßnehmers fein Kurs auf den Wohnort des 
Regrekpflichtigen, jo wird der Kurs nach demjenigen Plage genommen, welcer 
dem Wohnort des Regreßpflichtigen am nächften liegt. 

Wegen der Befcheinigung des Kurjes kommt die Beftimmung des Art. 50 
zur Anwendung.” 

Der Art. 51 hat lediglih den Umfang der Regrefanfprühe zum Gegen- 
ftand, ohne über die Legitimation zu entfcheiden (Borhardt U. D. W. O. 
Zuf. 479. a.); über legtere ſ. $. 79 bei Anm. 8. 


2) Archiv f.d.W.R. Bd. 16 ©. 78. Der Remittent und erfte Indoffant, 
welcher die vom Bezogenen am Berfalltage nicht berichtigte Wechfelfumme bezahlt 
bat, bedarf nur der Quittung ded Zablungdempfängers, um den Wechfel (ge: 
gen den Ausfteller) weiter zu indoffiren. 

Diefe Befriedigung muß wirklih erfolgt fein. Der Bormann, welcher zur 
Bezahlung der Regrefforderung verurtheilt worden, ift zur Klage gegen feinen 
weiteren Bormann durch die Behauptung allein, daß er in Folge des Erkennt: 
niffed in die Lage verfegt fei, feinen Nahmann zu befriedigen, nicht legiti- 
mirt, muß vielmehr noch den Nachweis derwirflichen Einlöfung des noch bei den 
Gerichtdacten jenes erſten Wechſelprozeſſes befindlichen erften Wechjeld erbringen. 
Württemb. Arhiv Bd.5 8.268. Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 480. 

Der Bormann, welcher den proteftirten Wechfel bei dem Nachmanne im 
Regreßwege eingelöft, ift legitimirt, zu eigenen Gunften den Vollzug des 
von diefem Nachmanne bereitd vorher gegen den Acceptanten erwirtten 
Wechfelertenntnifes zu verlangen. Württ. Archiv Bd. 5 ©. 250. 


3) Bgl. $. 67 Ziff. IL. 7. 
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Summe an, ſechs Prozent jährliher Zinfen*. Hatte er die Regreß- 
fumme nicht boar, fondern in anderer Weife vergütet, etwa in 
laufender Rechnung, fo berechnet er die Zinfen von dem Tage an, da 
ihm die Summe von feinem Regreßgläubiger belaftet worden. 

3. Der regreßnehmende Indoſſant fordert ferner die Unfoften, 
welche für ihn durd die Nichtzahlung des Bezogenen und Rüdlauf 
des Wechſels erwachſen finds. Die Unfoften des erften Inhabers, 
namentlih auc die Proteftkoften, find bereitd in der Regreßſumme 
enthalten, welche der regreßnehmende Indoſſant feinem Nachmann 
vergütet hat und nun als Auslage von feinem Vormann erfegt ver- 
langt (vgl. oben Ziff. 1). 

4. Der Indoſſant fordert für fih eine Provifion von !/; Pro: 
zent®, Diefe Provifion berechnet er aus dem Betrag der von ihm 
vergüteten Regreßfumme (Ziff. 1). Der von ibm in Anfprud 





4) Unter der vom Regreßnchmer berichtigten Summe, von welder er 
Zinfen vom Tage der Zahlung beanfpruchen fann, find auch die feinem Nad- 
manne vergüteten Proteftkoften, Provifionen, Porti x. begriffen. 
Archiv f.d.W.R. Bd. 9 ©. 213. 


5) Der Traffant, welcher die dem Ncceptanten (in blanco) nad der Abrede 
vor Verfall zu leiftende Dedung binterher wegen Infolvenz ded Acceptanten 
nicht geleiftet bat, muß die durch den Rüdlauf des Wechjeld entftandenen 
Ricambiofpefen definitiv tragen und kann ſolche nicht dem Acceptanten zur 
Laft bringen. Arhiv f.d.W. R. Bd.9 ©. 181. 

Unter den, dem Regreßnehmer entftandenen Koften find nur die gewöhn« 
lihen Auslagen an Porto u. dgl., nicht aber ſolche Koften begriffen, welche da» 
durch entjtanden, daß er — ald er von feinem Nachmanne in Anfprud genommen 
wurde — wegen Entblößung von baaren Mitteln fi diefe erft verjchaf: 
fen mußte. Arhiv f.d.W.R. Bv.9 ©. 214. 

Die Retourfpefen können, wenn nicht in der Klage fpezifizirt, auf näbere 
Liquidation, gleich den Prozeßtoften, ausgefegt bleiben. Württ. Arch. v. 
Kübel. Bd. 2 ©. 506. 

Unter den „ihm entjtandenen Koften“ (W. D. Art. 50) find nur ſolche zu ver: 
ftehen, welche dem Indoffanten eben durch die Einlöfung und in Folge derfelben 
erwachjen find, nicht die Prozeßkoſten, welche er gegen den Accoptanten aufzuwen- 
den hatte. Gentralorg. Bd.3 ©. 122. 

6) Auch der Inhaber eines Wechfeld, welcher denfelben nach bewirftem Pro» 
tefte M.3. durch Blankogiro erworben bat, ift berechtigt, 6%, Zinien, 
fowie Protefttoften und eigene Provifion zu fordern. Arhiv f.d.W. R. Br. 7 
©. 407. 

Neben der eigenen Provifion darf der Regreßnehmer nicht auch noch etwad 
für Rüdanfhaffung anrehnen. Archiv f. d. W. R. Bd.9 ©. 214. 
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genommene Dormann muß alfo eine mehrfahe Provifion tra 
gen, nemlich zuerft die des proteftirenden Inhabers aus der Wechfel- 
fumme, fodann die des regreßnehmenden Indofjanten aus dem oben 
bezeichneten Betrag”. 

5. Auch der Indoffant fann feinen Regreß mittelft eines Rüd- 
wechfeld nehmen. Dann erhöht fich fein Regreganfprucd um die 
Kosten dieſes Wechfeld ®. 

6. Die vorftehenden Beträge (Ziff. 1—4) bilden die Regreß- 
fumm e, welche der Indoffant von feinem Bormann fordert. Wenn 
diefer an einem andern Orte wohnt, als jener, fo müfjen jene Ber 
träge zu demjenigen Kurſe gezahlt werden, welchen ein vom Be» 
gebungsorte des Regreßnehmers auf den des Regreßpflichtigen 
gezogener Wechfel auf Sicht hat”. 

Befteht am Ort des Regreßnehmers Fein Kurs auf den Bege— 
bungsort des Negreäpflichtigen, fo wird der Kurs nach demjenigen 
Plate genommen, welcher dem Orte des Regreßpflichtigen am näch— 
ften liegt 0, 

Der Kurs ift auf Verlangen des Regreßpflichtigen durch einen 
unter öffentlicher Autorität ausgejtellten Kurszettel, oder durch 





7) Es ift dieß das Syſtem der vervielfältigten Retourfurfe (Rumulations:- 
foftem). 
9) By. $. 70 u.$. 67 Ziff. II. 6. 


9) An und für fih wäre die Regreßfumme die gleiche, mag der Indoffant 
nach diefem oder jenem Orte bin feinen Regreß nehmen. Sie ändert fih aber 
durch das Recht der Rüdtratte, d. b. duch feine Befugniß, eine ſolche abzu- 
geben oder in Rechnung zu ſtellen (fingirte Rüdtratte). Durch den Kurd der 
Rücktratte ergiebt fih ein verfbiedener Betrag, je nad den mafgebenden 
Orten und dem zwiſchen ihnen beftchenden Kurs. Der Kurs, welder in Be- 
rechnung zu kommen bat, ift nun der Kurs von dem Drt, an weldem der 
Regrefinehmer fein Indoffament (auf dem proteftirten Wechſel) begeben batte, 
auf den Drt, an welchem ber Regreßſchuldner fein Indofjament (oder, wenn er 
der Traffant ift, die Tratte) begeben batte, alfo der Kurs zwifhen zwei Be— 
gebungdorten. Bol. Thöl W. R. $. 259 nad) Note 14. 


Gin Indoffament ohne Ortsdatum hat feinen eigenen Begebungsort. 
Fehlt es hier überhaupt an der Borausfepung eines Rückwechſels und der Anrech- 
nung eines Kurfed, oder wird nun der Wohnort des betreffenden Indoffanten maß- 
gebend? Für erftere# ift Thöl a. a. D. Note 16. 


10) Bal. $. 67 bei Anm. 12. 
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dag Atteſt eines vereideten Mäklers, oder, in Ermanglung desjelben, 
durch ein Atteft zweier Kaufleute zu befcheinigen !!. 

Hiebei ift der Kurs des Tages maßgebend, an welchen der 
Indoſſant die Tratte eingelöft hat '?2. 

7. Geht der Regreß auf einen ausländifchen Ort, fo fön- 
nen die etwa dort geltenden höheren Säge berechnet werden 13. 

III. Der Indoſſant, welcher den Wechjel eingelöft hat, kann 
feinen Regreß entweder gegen einen Indoffanten, oder gegen 
den Traffanten nehmen. Die Regreßſumme ift für ihn immer die 
gleiche, infoweit nicht der Kurs nach dem einen oder andern Ort eine 
Berfchiedenheit mit fich bringt 14. 

IV. Wie der Indoſſant, welcher den legten Wechfelinhaber be- 
friedigte, feinen Negreß gegen einen früheren Indoſſanten 
nimmt, fo diefer gegen feinen Bormann (einen Indoſſan— 
ten oder den Traſſanten). Auch diefer Regrepanfpruch des ſpäteren 
Regredienten berechnet fih ganz nad denfelben Grundfägen, wie der 
des früheren Indoſſanten '5, 

V. Der Regreßanfprucd fann eine Ermäßigung erleiden, wenn 
er gegen einen Nectaindoffanten gerichtet ift. Diefer hat nicht, 
wie derjenige, welcher ein Ordreindoffament beyiebt, die Negozirung 
über verfchiedene Pläge und die Regreßnahme über diefelben aner- 
fannt, vielmehr fich hiegegen verwahrt. Er haftet alfo nur feinem 
Indoſſatar für denjenigen Betrag, welchen diefer Fraft eigenen Rechte 
zu fordern hat 16, 


$. 69. 
Die Regreßanfprüche des Ehrenzahlers. 


I. Der Intervenient, welder den Wechfel zu Ehren eines 
Wechfelverpflichteten eingelöft hat, erlangt hiedurch die Regreß— 


11) Bal. $. 67 bei Anm. 14. 

12) Bol. Thöl W. R. 5. 258 bei Note 25. 

13) Bgl. $. 67 bei Anm. 16. 

14) Bol. 8. 67 bei Anm. 17. — Ueber die — namentlih im Konturdfalle 
wichtige — Frage, mit welchem Zeitpunfte die Regrefforderung als entitan- 
den gilt, ſ. F. 82 Anm. 11. 

15) Vgl. oben Ziff. II. 1. 

16) Hier findet alfo nur der einfache, Direkte Regreß ftatt. 
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anfprüce des Wechfelinhabers, mit der Beſchränkung, daß er 
feine Regrepforderung nicht gegen die NahmännerdedHono: 
raten richten fann !, 

Eine weitere Beichränfung der Regrekanfprüche des Ehrenzahlere 
tritt dann ein, wenn er verfäumte, einem andern Äntervenienten, 
durch deſſen Zahlung eine größere Zahl von Regreßichuldnern befreit 
worden wäre, den Borrang zu lajfen, oder wenn der rechtzeitige 
Proteft gegen eine Nothadreffe oder einen Ehrenacceptanten ver: 
fäumt wurde 2, 

II. Wer eine Ehrenzahlung leiften will, wird ed hier- 
nach, um feinen Regreß zu wahren, nur thun, wenn 

I. der gehörige und rechtzeitige Proteft ſowohl gegen den Be: 
zogenen, ald auch gegen die Nothadrejjen oder Ehrenacceptanten er- 
hoben, und 

2. hieraus nicht erfichtlich it, dag ein anderer vorgehen: 
der ntervenient bereit wäre, den Wechfel einzulöfen 3. 

III. Ein Ehrenzahler, welcher mit Beachtung diefer Vorſchriften 
die Zahlung leiftete, fann nun auf Grund des ihm ausgehän- 
digten MWechfeld und Proteſtes feinen Regreß entweder gegen den 
Honoraten oder gegen einen Bormann des Honoraten ganz in der- 
felben Weife und demfelben Umfange nehmen, wie dieß dem Wechfel- 
inhaber jelbjt, wenn der Wechfel feine Nothadrefje und kein Ehren: 
accept enthalten, zugeftanden wäre f. 


$. 70. 
Die Retourrechnung und der Rückwechſel. 


I. Der Regreßnehmer hat die einzelnen Anfäge, aus welchen 
feine Regreßfumme fich bildet, in einer jog. Retourrehnung zu: 
fammenzuitellen. 

I. Die Retourrehnung wird gewöhnlich auf ein Quartblatt 
Papier gefchrieben, und enthält unter der Ueberſchrift „Retourrechnung“ 
die Bezeichnung des proteftirten Wechfeld (mad Summe, Namen, 
Datum, Zahlungsort), die Erwähnung des Proteftes und einer 








I) Bal. 8. 59 Ziff. V. 
2) Bgl. $. 59 Ziff. IV. I. und 2. 
3) Bol. $. 59 Ziff. IX. 

4) Bgl. $. 59 Ziff. V. 
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etwaigen Ehrenzahlung. Hierauf folgen, unter Bezugnahme auf die 
Belege, die einzelnen Boften ? und deren Addition. Der Kurs, nad 
welchem die Regrepfumme zu berechnen ift, wird am Schluß notirt, 
und dadurch die Totalſumme beftimmt, und diefe in Worten aus- 
gedrüdt. Erfolgt die Regreßnahme durch Rückwechſel, fo werden 
deſſen Hauptbeftandtheile erwäbnt?. Schließlich unterzeichnet der 
Regreßnehmer die Retourrechnung unter Beifügung des Datums ?, 

2. Die Retourrehnung wird nebft Wechfel und Proteft dem 
Regreßſchuldner gegen Entrichtung der Regreßfumme ausgefolgt. 
Wird ein Rückwechſel gezogen, fo bildet fie einen Beleg des 
lepteren. 

3. Da der Regreßnehmer das Recht, aber nicht die Verpflichtung 
hat, feinen Regreß mittelft eines Rüdwechfels zu fuchen, fo kann 
er den Kurswerth eines folchen in die Retourrechnung aufnehmen, ohne 
gleichwohl einen Rückwechſel zu begeben. Man nennt dieß das 
Syſtem des fingirten Rückwechſels, oder den gemeinen Regreß. 
welcher in der einfachen Anforderung an den Regreßpflichtigen auf 
Grund der Retourrechnung befteht, im Gegenfag zu dem Regreß durd 
Rückwechſel *. 

4. Zu der Retourrehnung des erften Regreßnehmers 
fommen im Berlauf weiterer Regreßnahme noch weitere Beträge (Aud- 
lagen, Provifionen, Kursdifferenz). Die Retourrechnung eined nad: 
folgenden Regreßnehmers wird daher die der früheren als 
Belege aufführen, und mit einem höheren Betrag abfchliehen. 

5. Die Verbindlichkeit des Traffanten oder voranftehenden In— 
dofjanten zu Vergütung der durch die Zwifchenregreffe ver: 
mehrten Summe liegt in der Eigenfchaft des Wechſels als eines 
Ordrepapiered. Denn damit hat jeder ODrdreindoffant und 





1) Bal. $. 67 Ziff. II. ; $. 68 Ziff. II. 

In der Retourrehnung über einen M. 3. proteftirten Wechſel fann ſelbſt 
die Provifion mit 1/3 9/9 von dem Kapitale dem VBormanne in Anrechnung gebracht 
werden, auch wenn ibm die Baluta noch nicht bezahlt worden if. Malß audgem. 
Gutachten ©. 183. 

2) Siehe unten Ziff. Il. 

3) Dad Beifpiel einer Retourrechnung ſ. im Ar. f. d. W. R. Bd. 26, 446. 

4) Bal. Thöl W. R. 8. 236 bei Note 20 u. $. 258 nach Note 14. — Renaud 
W. NR. 3. Aufl. $. 90 ©. 296. — Ueber den Rudwecjel ſ. unten Ziff. II. 
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hat der Trafjant die Negozirung über verfchiedene Plätze, und fomit 
auch deren rechtliche Kolgen im Voraus anerfannt >. 

II. Der Regreßberechtigte darf, um die Regreßſumme einzu» 
ziehen, eine Tratte auf den Regreßfchuldner abgeben. Diefe Tratte 
beißt Rückwechſel ®. 

1. Der Regreßnehmer ift berechtigt, über den Betrag feiner 8. d. 
Forderung einen Nüchwechfel zu ziehen ?. Art. 53. 


5) Hartmann D. W. R. $. 133 bei Anm. 9 ©. 109 u. ©. 410. 

6) Der Rückwechſel wird auch Herwechſel, Gegenwechſel, Wieder: 
wechſel, Ricambio, Retourwechſel, Ricorswechſel, NRitratte 
genannt. 

In einem andern Sinn nennt man wohl auch Rückwechſel 

1. die Summe, auf welche der Rückwechſel zu lauten bat, oder den 
Kurd der Regreßſumme; 

2. die Differenz zwifchen der Summe des Rückwechſels und der 
Baluta, welche der (den Rüdwechfel ausftellende) Regreßnehmer feinem Bor: 
mann gegeben hatte; 

3. einen Deckungswechſel, d. b. einen Wechfel, welchen ein Bezogener 
auf den Traffanten zieht, um durch deffen Begebung (ald Valuta) die Defung 
einzuziehen. Vgl. Thöl W. R. $. 236 Note 3. 

Der Traffant des Rückwechſels erbält von feinem Remittenten die Regreß— 
fumme ald Baluta und überläßt ibm nun, die Wechjelfumme, d. i, eben die Re— 
grekfumme, bei dem Bezogenen des Rüdwechfeld, d. i. dem Regreßſchuldner, zu 
erbeben. 

7) W. D. Urt. 53: „Der Regreßnchmer fann über den Betrag feiner For: 
derung einen Rückwechſel auf den Regreßpflichtigen zieben. 

Der Forderung treten in diefem Kalle noch die Mäklergebühren für Regoci— 
irung des Rückwechſels, fo wie die etwaigen Stempelgebühren, binzu. 

Der Rüdwechfel muß auf Sicht zahlbar und unmittelbar (a drittura) ge— 
ftellt werben. * 

Ueber den Rückwechſel wurde in der Leipz. W. Conferenz (Protof. Ausg. 
v. Thöl 88. 543 ff.) bemerkt: daß die rechtliche Eigenthümlichkeit, alfo die praftifche 
Bedeutung eines Rückwechſels nur darin beftche, daß, wenn der Regreßnebmer von 
der gefeglichen Befugniß, über den Betrag feiner Forderung einen Rüdwecbfel auf 
den Regrefpflichtigen zu ziehen, Gebrauch mache, der Bezogene gehalten fei, den 
Rückwechſel zu bonoriren, folglich, wenn diefed nicht gefchebe, für die dadurch 
entftebenden Spefen ebenfo zu baften, wie er für den Betrag der erften 
Retourrechnung bafte. Aus diefem Grunde komme es darauf an, in dem 
Geſetze zu beftimmen, in welcher Weife ein Rüdwechfel mit folder Wirkung ge 
zogen werden dürfe. Daneben unterlicge es feinem Zweifel, daß der Regreßnchmer 
ſich eines foldhen Rückwechſels zur Erlangung des Rembourfes zwar bedienen 
könne, aber nicht bedienen müſſe, ihm vielmehr anheimgeftellt bliebe, feine Retour: 
rehnung auf beliebige Weije von dem Regreßpflichtigen einzuziehen, alfo aud 
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2. Der Gefammtbelauf diefer Forderungen $ bildet die Wechſel— 
fumme des Rückwechſels. Dazu fommen, wenn der Rückwechſel 
wirklich gezogen wird, noch die hiefür erwachfenen Auslagen, 
namentlih Mäklergebühren für Negozirung des Rückwechſels, 
fowie die etwaigen Stempelgebühren ®. 

3. Der Rückwechſel muß 

A. auf Sicht lauten, und 

B. unmittelbar (a drittura) geftellt werden, d. h. direct 
auf den Negreßpflichtigen gezogen fein. Denn ein Gläubiger foll 
feinem Schuldner nicht unnöthige Koften machen !0. 

4. Der Retraffant (Ausfteller des Nücwechfels) begiebt den 
Rüdwechfel entweder 

A. indem er feinem Nemittenten zugleich die zur Regreßnahme 
gegen den Retraffaten dienlihen Belege (den proteftirten Wechfel, 
Proteft, Retourrechnung nebft Beilagen) einhändigt !. 

Wenn nun der Retraffat den Rückwechſel acceptirt!?, fo wer: 
den ihm wohl jene Belege ausgeliefert, weil fie durch das Accept ent- 
behrlich geworden find '3, 

Der Nehmer (Remittent) des Rückwechſels kann diefen weiter 
indoffiren, fei es an einen regrekpflichtigen Vormann des pro: 
teftirten Wechfels, fei es an einen unbetheiligten Dritten !. 


wegen des jchuldigen Betrages einen Wechſel auf denfelben abzugeben, welcher die 
gefeglichen Eigenſchaften eined Rückwechſels nicht babe, deshalb aber auch der 
eigenthümlichen wechfelrechtlichen Wirkung des legteren entbebre. 

8) Bal. $. 67 u. $. 68 Ziff. IL. 

9) Thöl W. R. a. a. D. bei Note 9. Hartmann D. W. R. ©. 409 bei 
Note 13. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 507. 

10) Thöl a. a. D. bei Note 16. 

11) Dal. Hartmann a. a. D. ©. 410. 

12) Zur Acceptation fann der Retraffat nicht genötbigt werden; fie ftebt, 
wie jede Honorirung eines Wechfeld in der Willkür des Trafjaten liegt, in dem 
freien Willen des Retraffaten, auch wenn fie die mit Recht zu fordernde Regreß— 
fumme nicht überfchreitet. Doch wird eine folche mit-Belegen begleitete Rücktratte 
in der Regel acceptirt, weil fonft die Regreßklage (aud dem proteftirten Wechfel) 
bevorfteht. 

13) Nun ift die Rüdtratte um fo leichter begebbar, weil fie von jenen die Be: 
gebung erichwerenden Belegen frei ift. 

14). Er fann namentlich einem Zwifhenmann (zwijchen ibm dem Regreß— 
nebmer und dem Regrefpflichtigen), ftatt denjelben auf den Grund jener Belege in 
Anfpruch zu nehmen, denfelben cediren und den Rüdwechjel verhandeln. 
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B. Der Traffant fann aber auch ohne jene Papiere die 
Rücktratte, wie jede andere Tratte, begeben, wobei entweder 

a. dem Remittenten oder Indoffatar gar nicht befannt wird, 
dap die genommene Tratte eine Rüdtratte ift. 

b. Es fann aber auch dem Nehmer der Rüdtratte angezeigt 
(vielleicht auf derfelben bemerkt) fein, von wem er oder fein Nachmann 
am Zahlungsort nöthigenfall® jene Papiere erhalten werde 6. 

5. Die NRüdtratte iſt eine befondere Form der Regreßnahme, 
repräfeutirt alfo die Regreßſumme. Diefe bleibt an fih immer 
diefelbe. Aber der Werth des Rückwechſels fann für den Retraffanten 
durch den Wechſelkurs und durh Diskonto fi erhöhen oder 
mindern !6. 

6. Der Retraffat fann zwar zu Einlöfung der Rüdtratte 
(wenn er dieſe nicht acceptirte) nicht direkt wechfelmäßig angehalten 
werden, er muß aber, wenn er fie nicht einlöft, dem Regreßnehmer 
(Retrafjanten) das Intereffe vergüten. Dies folgt aus dem 
Recht ded Regreßnehmers, die Nüdtratte abzugeben. Das nterefie, 
welched der Regrepfchuldner, wenn er die Rüdtratte nicht einlöfte, 
vergüten muß, beftcht in dem Belauf der Retourrechnung, alfo in der 
Regrepfumme und zwar nach dem Kurs, zu welchem der Regreß— 
nehmer berechtigt war, zuzüglich der Koften des Rückwechſels !"". 

7. Die Rüdtratte wird im Uebrigen wie jede andere 
Tratte behandelt. Denn der Umftand, daß diefe Tratte über eine 
Regrepfumme gezogen ift, kommt wechjelrechtlich gar nicht in Betracht. 
In der Regel erhellt auch gar nicht aus dem Wechfel, daß er ein 
Rückwechſel ıft, und die Nehmer (Remittent und Indofjatar) willen 
es nicht . 


$. 71. 
Die unaufgeforderte Einlöfung des Wechjels. 


Bon der Zahlung, welche der Bezogene auf Begehren des Prä— 
fentanten, oder welche der Regrepfchuldner als Netrafjat oder auf 





15) Val. Thöl W. R. &. 258 Ziff. I. 
16) Thöl $. 236 Ziff. II. 
17) Bgl. Hartmann D. W. R. ©. 410, 
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Anfordern des Regreßnehmers leiftet, unterfcheidet man das freiwillige 
Zahlungserbieten. 


I. Jeder Wechſelſchuldner hat das Recht, den Wechſel bei 


. dem Inhaber einzulöfen, wenn er ihm die Wechfelfumme nebſt Zinfen 


und Koſten erftattet. Der Inhaber muß ibm dagegen den quittirten 
Wechſel und, wenn er Proteft erheben ließ, den wegen Nichtzahlung 
erhobenen Proteſt ausliefern !. 

1. Wenn Proteft Mangeld Zahlung erhoben wurde, fo braudt 
der Regreßpflidtige nicht zu warten, bis ihn der legte In— 
dofjatar oder ein Zwifchenregreffat in Anfpruch nimmt, fondern fann 
fofort freiwillig Zahlung leiften. Hiedurh vermindert er die 
Koften der Regreßnahme und die Zinfen, fomit überhaupt die von 





1) W. D. Art. 48: „Seder Wechſelſchuldner bat dad Recht, gegen Erftattung 
der Wechſelſumme nebft Zinjen und Koften, die Auslieferung des quittirten 
Wechjeld und des wegen Nichtzahlung erhobenen Protefted von dem Inbaber zu 
fordern.“ 

Jeder Wechjelihuldner bat zu jeder Zeit das Recht, den Wechiel einzu 
löfen und feine hiedurch erlangten Befugniffe ungebindert wider die weiteren 
Mitverpflichteten durchzufegen. Borhardtt A. D. W. O. Zuf. 453. 

Er fann aber nicht, statt einzulöfen, fompenfiren. Der Inbaber 
eines M. 3. rechtzeitig proteftirten Wechfeld fann mit der Forderung aud dem 
Accepte diefed proteftirten Wehfeld nicht gegen die Anfprüche kompenfiren, 
welche der Könkursmaſſe des Ucceptanten gegen ibn aus feinem, des 
Inhabers, auf einen Dritten gezogenen und an jenen Wcceptanten girirten und 
gleichfalls M. 3. proteftirten Wechjeld zuftchen. Denn ein Kompenfationdrecht 
tritt nur dann ein, wenn die verflagte Konfurdmaffe ihre Anfprüche aus dem ibr 
vom Kläger girirten Wechjel gegen den Kläger geltend macht. So lange dieſes 
nicht gefchehen ift, bat der Kläger nur dad Recht, nah Maßgabe des Art. 48 d. 
W. D. gegen Erftattung der Wechjelfumme und Koften die Auslieferung des pro- 
teftirten Wechſels zu verlangen. Archiv f.d. W. R. Bd. 9 ©. 180. 

Der Anfpruch des Wechfelfchuldnerd auf Herausgabe des Wechſels nah Maß— 
gabe ded Art. 45 d.W.D. fann im Wechſelprozeſſe und demgemäß durch 
Bollitretung der Wechjelerekution gegen den Wechfelinhaber geltend gemacht werden. 
Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 45% und Note 334. Anderer Anficht: 
Hartmann D. W. R. ©. 411 bei Note 27. 

Auch würde in der Einlöfung ohne gleichzeitigen Empfang des Wechjels nicht 
ein Verzicht auf deſſen Rüdgabe liegen. Borchardt a. a. O. Zuf. 459. 

Bergleichsweifer Verzicht aufden Wechſelregreß begründet nicht obne 
Weiteres für den Schuldner das Recht, die Auslieferung des quittirten Wechſele 
zu verlangen. Der Gläubiger müpte alle Anſprüche auf Bezahlung des Wechfels 
aufgegeben haben. Archiv f.d. W. R. Br. 11 ©. 197. 
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ihm zu vergütende Regrepleiftung. Ebendeßhalb kann der Wechfel- 
inhaber die Annahme diefer Regreßzahlung nicht verweigern?. 

2. Auch der Acceptant hat das Recht, den Wechfel, wenn der- 
felbe noch in den Händen des proteftirenden Inhabers ift, bei diefem 
einzulöfen. Nur muß er ihm die Zinfen und Koften (Proteftfoiten) 
vergüten. Der Acceptant erfpart fich hiedurch den Erfaß der Retour— 
rechnung, welchen der Traffant oder Indoffant von ihm beanfpruchen 
könnte ®. 

II. Hat audy der Bezogene, welcher nicht acceptirte, dieſes 
Redyt der Einlöfung? Die D. Wechfelordnung räumt ed nur dem 
Wechfelfhuldner ein, denn nur ein folder hat das befondere In— 
terejfe, eine durdy Negreßnahme erhöhte Forderung von ſich abzu- 
wenden. Der Bezogene als folcher ift nicht Schuldner *. 

III. Der Wechfelinhaber muß fich auch von. Seiten eines Inter— 
venienten die Einlöfung ded Wechfeld gefallen lafjen. Als Fnter- 
venient fann der Bezogene felbft eintreten >. 

IV. Einen präjudizirten Wechfel wird derjenige, welchem 
gegenüber die Wechfelfraft erlofchen ift, nicht einlöfen. Denn er ift 
nicht mehr Schuldner und könnte fich nicht an die Bormänner re— 
grefiren 6, 

V. Die Wirkung ift, wenn die Einlöfung des Wechfeld 

A. von dem Acceptanten geichieht, die Tilgung aller Ber: 
bindlichkeiten aus dem Wechfel?. 





2) Es liegt in diefer Einlöfung eine Art Intervention. Hartmann a. a. D. 
©. 411 bei Note 26. 

3) Bal. $. 18 Ziff. X. 2 ©. 110. 

4) Bal. $. 11 Ziff. II. 2 ©. 72, 

5) Bal. $. 59 bei Anm. 8. 

6) Der Indoffant, welcher einen wegen verfpäteter Protefterbebung präjudis 
zirten Wechſel eingelöft, it zur Rüdforderung der gezahlten Summe nicht 
berechtigt. Denn die gehörige Protefterbebung ift nur Erforderniß der wechjelrccht- 
lihen Klage. Bordardt a. a. D. Zuf. 491. Andere, wenn er den Vorbehalt 
beifügte: „daß ihm der Betrag vom Zrajjanten vergütet werde“, und nun dieſe 
Vorausſetzung nicht eintritt... Ebendaf. Note 358. b. 

Der Trajfant, welder den rechtzeitig proteftirten Wechjel eingelöft, ift nicht 
aus dem Grunde zur Nüdforderung berechtigt, weil das erfte Giro des am eigene 
Drdre ausgeftellten Wechſels gefälſcht ſei. Borchardt a. a. D. Zuf. 492. 

7) Bol. $. 57 nach Anm. 2. Der zahlende Acceptant bat die Auslieferung 


des quittirten Wechjeld anzuſprechen. Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 2 
©. 86. 
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B. Wenn ein Indoſſant den Wechſel einlöſt, fo hat er feine 
Regrepverbindlichkeit getilgt und erlangt nun die Regreßrechte gegen 
feine Bormänner®. Zu feiner Legitimation fan er fein eigenes und 
feiner Nachmänner Indoſſament ausftreichen®. Er fann aber auch 
auf Grund der Quittung ded Zablungsempfängerd den Wechiel 
weiter indoffiren 10, 





8) Bol. $. 68 bei Anm. 1 u. $. 79 Anm. 8. 

9) Bal. $. 66 bei Anm. 28. Der Durchſtrich muß fih auf dad ganze Im 
doffament erftreden. Archiv f.d.W. NR. Br. 15 ©. 81. 

10) Der den Wechfel im Regreßwege einlöfende Indofjant ift, ſelbſt 
wenn die Indoffamente feiner Nachmänner und fein eigenes nihtdurdbfiriben 
worden, auf Grund des in feinen Händen befindlichen eingelöften Wechſels und 
des Blankogiro's feined unmittelbaren Vormannes legitimirt, den Wechjel gegen 
die vorftebenden Wechſelſchuldner einzuklagen vorausgeſetzt, daß ed an einem ge 
börigen Protefte nicht feblt). Soll dagegen ein Dritter, welcher jich bisber gar 
nicht im Wechjelverbande befunden bat, berechtigt werden, eine wechſelrechtliche 
Handlung mit dem Wechfel vorzunehmen, jo muß der Wechjel eine joldhe Form 
erbalten, daß died möglich ift. Es müſſen alfo entweder die auf dem Wechiel be: 
findlihen Indoffamente des Einlöjenden und jeiner Nachmänner wirklich durch— 
ftrihben und fo die voranftchenden Blanko-Indoſſamente wieder zur Geltung 
gebracht werden oder cd muß wenigitens in der Quittung des lepten Wechielin« 
habers erfichtlih gemacht fein, dar der betreffende Blanko⸗Indoſſatar derjenige 
gewefen ift, welcher den Wechfel eingelöft hat. Archiv j. d. W. R. Bd. 18 ©. 99; 
vgl. Bd. 16 ©. 78. 

Ein Indofjant, welcher von dem Rechte des Durchftreihend Gebraud machen 
will, muß das ganze Indoſſament als ſolches ausftreihen, wenn dasjelbe 
als nicht gejchrieben angefeben werden fol. Sind dagegen andere auf dem 
Wechſel befindlihe Bermerfe audgeftrihen, fo können diefe wegen des 
Durchſtrichenſeins nicht obne Weiteres als nıcht geichrieben angejeben wer: 
den. Borchardt U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 499. 

Die Wechfeleinlöfung, wenn fie von Seiten eines Indofjanten vor der Ber: 
fallzeit erfolgt, und von diejem, nah Durchftreihung feined Indofjamente, der 
Wechſel weiter begeben ift, bearündet feinen Einwand gegen die Wechiel: 
forderung des neuen Inbaberd. Archiv f. d. W. R. Br. 17 ©. 303— 306. 

Der legte Inhaber eines Wechjels, weldyer am Perfalltage vom Remittenten 
und erften Indoffanten Zablung erbält, ift nicht zur Girirung des Wechſels 
an dieien feinen Bormann verpflichtet, fondern nur verbunden, über das Em— 
pfangene zu quittiren und dem Zablungsleifter den Wechſel audzuliefern. Denn 
der lepte Wechielinbaber erbält von jeinem regrefpflihtigen Bormann nur, was 
ihm gebührt, er fann daber nicht verbunden jein, dur Ausſtellung eines Giro'e 
fich feinerfeitd dem Zablungsleifter oder deſſen Rechtsnachfolgern wechſelmäßig zu 
verpflichten. Borchardt a. a. O. Zuf. 454. 
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C. Wenn der Traffant den Wechjel einlöft, fo erlangt er, 
neben Tilgung feiner Regreßichuld, wenn die Tratte acceptirt ift, die 
Anfprüche gegen den Acceptanten 11, 


VI. Wenn mehrere Wechjelfhuldner ſich zur Einlöfung des 
Wechfeld bei dem Inhaber erbieten, fo gebührt der Borzug zunächft 
dem Acceptanten, fodann dem Trafjanten, hierauf dem erften, zweiten 
und folgenden Indoſſanten. Denn der nachfolgende Schuldner hat 
fein Interejje, eine Einlöfung zu verhindern, welche ihn von feiner 
Regreßpflicht befreit 12, 

VII. Befindet fi der Wechfel nicht mehr in der Hand ded 
legten Indoſſatars, welcher den Protejt erheben ließ, fondern, 
in Folge feiner Regreßnahme, in der Hand eines feiner VBormänner, 
fo findet zwar auch diefew gegenüber dad Recht der Einlöfung ftatt, 
allein nur gegen Erftattung feiner Regreßanfprüce. Ebenfo, 
wenn ein Intervenient den Wechfel in Händen hat. s 


11) Bal. $. 18 Ziff. XI. ©. 141. 

Würde der Traffant, welder zugleih Domiziliat if, den girirten 
Wechſel am Berfalltag einlöfen und nun erft, jedoch noch innerhalb der Proteſt— 
frift, Proteft erbeben, fo hätte er feinen wechjelmäßigen Anfpruch gegen den 
Meceptanten. Denn eine Bezahlung vor bewirkter Protefterhebung ift nicht ala 
eine im Regreßwege erfolgte Einlöfung zu erahten. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 422. 

12) Bermweigert der Inhaber die Annahme der ihm angebotenen Zah: 
fung ohne Grund und erhöhet er die Rücklaufskoſten dadurch, daR er einen Nach— 
mann des Anbietenden in Anſpruch nimmt, jo kann der legtere hieraus einen civil« 
rechtlichen Anſpruch auf Schadenderfag herleiten. Hartmann D. W. R. $. 133 
©. 411 bei Note 23. 


Der Vordermann, welcher fih auf die von dem Wechfelinhaber erhaltene 
Benahrihtigung der Proteftaufnabme M. 3. nicht fofort zur Einlöfung 
des notbleidenden Wechjeld erbietet, muß bei fpäterem Erbieten zur Zablung 
die Verweigerung der Annahme derjelben infolange ſich gefallen laſſen, bis der 
Wechſelinhaber die Antwort über die Einlöfung von einem andern inzwifchen 
gleichfall® jchon zur Zahlung aufgeforderten Bordermann hat erhalten können. 
Borchardt a. a. D. Zuf. 456. 
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$. 72. 
Die Prolongation. 


Die Prolongation! oder Verlängerung eined Wechfeld foll die 
Wechfelverbindlichkeit Hinausfhieben, entweder in der Art, daß 
der Schuldner erft ſpäter zu zahlen verpflichtet wird, oder daß er 
längere Zeit verhaftet bleibt, ald das eine oder andere nach dem 
urfprünglien Inhalt ded Wechfeld oder Wechfelverfprechend der Fall 
geweſen fein würde. 

I. Man fpricht von einer nothwendigen, d. h. vom Willen 
des Gläubigerd unabhängigen Prolongation. Hierher rechnet man 
die Hinausfchiebung, melde die Zahlung eines Mepwechfeld dur 
Berfhiebung der Meffe erleidet 2. 

Eine Hinausfchiebung der Verfallzeit oder der Proteftfrift, oder 
endlich der Berjährungsfrift fann auch in Folge befonderer Zeitverhält- 
niffe, 3. B. während eined Krieges durch die Gefepgebung erfolgen 3. 

II. Die freiwillige Prolongation beruht auf einer Verein: 
barung des Wechfelfchuldnerd mit dem Wechfelgläubiger, und Tann 
ebendeßhalb nur das Verhältnig dieſes Schuldners zu diefem Gläu- 
biger berühren. Eine Prolongation in dem Sinn, daß der Wechfel- 
inhaber oder der Bezogene einfach durch eine Erklärung auf dem 
Wechfel (3. B. durch den Vermerk „prolongirt auf 2 Monate“) die 
Berfallzeit desfelben verändern könnte, findet nicht ſtatt. Denn 
hiedurch würde der Inhalt ded Wechſels einfeitig abgeändert, eine 
Abänderung, welche den übrigen Intereſſenten gegenüber, da fie 
nicht zugeitimmt haben, nicht wirkſam fein kann, und den Wechfel in 
feinem urfprünglichen Inhalt alterirt. 

1. Ein Wechfelgläubiger fann einem Wechfelfchuldner eine 
Borgfrift (Stundung) ertheilen, und ift alddann ihm gegenüber 
hieran gebunden, d. h. er kann von diefem Wechfelfhuldner die 
Zahlung erft nach Ablauf der Friſt fordern. Hingegen in Beziehung 


1) Bol. Swoboda über die Bedeutung und Rechtswirkung der fog. Wechfel- 
prolongation im Archiv f. d. W. R. Bd. 16 ©. 29-56. 

2) Bal. $. 25 ©. 224. 

3) Die gefepliche Verfügung wird in einem folchen Falle entweder nur die 
Proteftfrift oder die Verfallzeit binausichieben. 

4) Archiv f.d. W. R. Bd. 10 ©. 70. 
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auf die übrigen Intereſſenten, namentlich die Bormänner, bleibt jene 
Stundung unwirkſam; fie rüdt ihnen gegenüber den Verfalltag 
und die Proteftfrift nicht hinauss. Ebenfomwenig wird die Ber: 
jährungsfrift verändert ®. | 

2. Diefe Prolongation hat die Wirkung einer ertheilten Borg- 
frift. Sie muß aber, um im Wechfelproze Wirkung zu haben, 
liquid (fofort erweislich) fein. Daher muß fie fhriftlich ges 
ſchehen, und zwar am ficherften auf dem Wechjel felbft und mit der 
Unterfchrift des Wechfelgläubigers ?. 


3. Iſt der neue Zahlungstag präcife (d. h. auf einen be 
ftimmten Kalendertag) beitimmt, jo kann erſt an diefem Tag der 
Gläubiger den Schuldner um Zahlung angehen. Iſt die Berlängerung 
auf eine gewiſſe Friſt (4. B. prolongirt auf acht Tage) geftellt, fo 
beginnt diefe mit dem urfprünglichen Zahlungstag des Wechfels zu 
laufen. Dabei macht ed Feinen Unterfchied, ob die Prolongation da— 
tirt oder nicht datirt ift, und ob fie vor oder nach dem Berfalltag 
geihah ®. 

Eine Prolongation ohne Zeitbeftimmung (nur durd das 
Wort „prolongirt“) bedeutet eine furze Stundung, welche der Wechfel- 
inhaber jederzeit durch Mahnung beendigen fann®. 


4. Läßt ſich der Wechjelfhuldner eine Prolongation geben, 
welhe über die urfprünglihe Verjährungsfrift des Wechſels 
hinausfällt, fo erklärt er damit, daß er trog der Verjährung zahlen 


5) Der Wechfel ift von ihnen genau fo zu behandeln, wie wenn der Prolon- 
gationsvermerf nicht darauf ftehen würde. 

Auch wenn die Stundung auf dem Wedel felbft verzeichnet ift, wirft fie 
nicht gegen Dritte. (Thöl W. R. $. 316 Ziff. TIL. 1.) 

Das bei der Prolongation eines Wechfeld audgedrüdte Berfprechen der Zind« 
zahlung vom erſten Berfalltagan ift giltig. Denn die Prolongation des 
Wechſels hat keine wechjelrechtliche Wirfung und ändert die urjprüngliche Verfall: 
zeit des Wechfjeld nicht. Borchardt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 79. 

6) Bgl. indep Ziff. 4. 

7) Die Prolongation fann aud auf einer Kopie des Wechfeld, oder in einer 
befondern Urkunde mit genauer Beichreibung des Wechſels gefcheben. 

Auch die Unterfchrift nur des Wechſelſchuldners kann genügen, wenn die 
Zuftimmung des Wechjelgläubigers aus den Umftänden erbellt, 3. B. daraus, daß 
er den Wechjel hernach an fich genommen bat (vgl. Thöl W. R. $. 316 Ziff. 1.2.a.). 

5) Thöl W. R. $. 316 bei Note 6. 

9) Thöl W. R. $. 316 bei Note 9. 
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wolle. Allein diefes Berfprechen ift fein wechfelmäßiges. Der 
Wechfelgläubiger könnte daher gegen einen folchen Schuldner nad 
Ablauf der Frift nur im Wege des gewöhnlichen (Eivil-) Prozefies 
klagen. Er kann aber, um die Verjährung zu unterbrechen, vor 
Ablauf der Prolongation die Wechfelklage erheben, wenngleich er da- 
mit abgewiefen wird 10. Die Verjährung felbft kann dur Prolon- 
gation an und für fich nicht hinausgefchoben werden !!. 

III. Eine wechfelmäßige Wirfung könnte die Prolongation nur 
dann haben, wenn fie als neuer Wechſel, oder als giltige A b- 
änderung des Wechſels erfcheint, alfo wenn fie von den In— 
terejfenten unterzeichnet, und die neue Berfallzeit gehörig eingezeichnet 
it 12, Indeß wird ein formell vollftändiger Wechfel hier felten 
vorliegen. 

Wenn aber alle Bormänner in die Prolongation einwilligen, fo 
fann an Stelle des alten Wechſels ein neuer gleichlautender, nur 
mit verändertem DVerfalltag von dem Traffanten ausgeſtellt und 
von den Bormännern indoffirt werden. Dies ift der correcte Weg, 
um die Abficht der Prolongation ohne Gefährdung zu erreichen. 

IV. Nicht mit der Prolongation zu verwechſeln ift dad be- 
Ihränfte Uccept, wenn der Bezogene den Wechfel auf eine fpätere 
Berfallzeit acceptirt 13. Ein ſolches Accept liegt nach Umständen auch dar- 
in, daß der Bezogene den bereitö prolongirten Wecfelacceptirt. 

V. Um den Regreß zu wahren, muß der Proteft auch eines 
prolongirten Wechfeld innerhalb der nach feiner urfprünglihen 
Berfallzeit berechneten Proteftfrift erhoben werden +. Hiebei 
ift zu bemerken 


m — — —— m — — — — — mn —— 


10) Thöl W. R. 8. 316 Ziff. I. 3. 

Der Traffant kann dur feine Prolongationd » Erflärung nicht die Ver— 
jährung feiner Verbindlichkeit befeitigen (Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 97 Ziff. 18). 

11) Gentralorg. f. d. H. R. v. Föhr. N. F. Bd. 2 ©. 170f. Ein vom 
Acceptanten prolongirter Wechfel wird gegen den Ncceptanten auf den 
Grund des Acceptes, ohne Rüdficht auf die Prolongation, folange die Berjäb- 
rung nicht eingetreten ift (welche durch die Prolongation nicht unterbrochen wird), 
als Magbar angenommen. Borchardt a. a. D. Zuf. 274. 

12) Dal. Thöl $. 316 Ziff. I. 4; vol. II. 

13) Bal. $. 48 ©. 375. 

14) Durch eine Prolongation des Wechfeld wird die urfprüngliche Ber: 
fallzeit desselben in Betreff der Regreßnabme nicht abgeändert. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 400 Nr. 8 u. 9. 
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1. Ein in Gemäßheit der Prolongation fpäter 4. B. an dem 
durch die Prolongation bewilligten Zahlungstag) erhobener Proteft 
begründet fein Regreßrecht, auch nicht gegen denjenigen Bormann, 
welcher in die Prolongation eingemilligt und dies auf dem Wechel 
verzeichnet hat (val. indeß Ziff. 2). 

2. Wenn ein Indoffament nah Berfall (d. h. nach Ab— 
lauf der nach Maßgabe des urfprünglichen Wechſelinhalts berechneten 
Proteftfrift) auf dem Wechfel mit einer BProlongation von dem 
Nahindoffanten verfehen wurde, fo begründet ein in Gemäßheit diefer 
neuen Berfallzeit erhobener Proteft Mangeld Zahlung den Regreß 
gegen diefen Nachindofjanten 15. 

3. Aus einem rechtzeitigen (vor Ablauf der urfprünglichen 
Proteftfrift erhobenen) Proteft hat auch derjenige Inhaber einen 
Regreß, welcher die Prolongation dem Bezogenen ertheilt hatte, 
d. h. es fteht ihm nicht die Einrede entgegen, er habe durch die 
Prolongation felbft dad Ausbleiben der Zahlung veranlaßt. Denn 
der Grund dieſes Ausbleibens ift für die Giltigfeit des Proteſtes 
unerheblich 16. 


$. 73. 
Der Disfont. 


1. Diöfont bedeutet zunächft den Betrag der Zinfen aus der 
Wechfelfumme für eine gewiffe Zeit vor Verfall (von einem Zeitpunkt 
vor Berfall bis zur Berfallzeit). Sodann (und in der Regel) verfteht - 
man unter Diskont den Abzug, welcher für jene Zinfen gemacht oder 
bewilligt wird. 


Die Bitte um Zablungsauffhub, fowie die Prolongation des 
Wechſels befreien nicht von der Verpflichtung zur Erhebung des Proteftes nach der 
urfprünglichen Berfallzeit. Der Wechfel, welcher nur nach der prolongirten 
Berfallzeit proteftirt worden, ift, auch wenn der Ausfteller die Prolongation 
unterfhrieben, felbft dem legteren gegenüber präjudizirt. Auch eine Auf: 
forderung, feinen Proteft zu erheben, ift in jener Prolongation nicht 
gelegen. Arhiv f. d. W. R. Bd. 96. 212. 

Die ohne Genehmigung ded Indoffanten durd den Indoffatar dem Accep— 
tanten gewährte Prolongation und die demnächft erft an diefem durch die Pro- 
longation feſtgeſetzten Verfalltage erfolgte Proteftaufnabme befreien den In— 
doffanten von feiner Haftbarfeit. Borchardt a. a. O. Zuf. 220. 

15) Archiv f- d- W. R. Bd. 10 ©. 43. 

16) Thöl W. R. $. 316 Ziff. III. 2. 
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MWenn der Werhfetgever (3. B. der Traffant) die Baluta 
ſofort baar empfängt, fo fann er den Werth der Wechfelfumme früber 
benugen, ald der Wechjelnehmer (Wechfelinhaber, Präfentant) die 
Wechfelfumme. Diefer entbehrt, jener gewinnt mittlerweile die 
Zinfen. Eine Ausgleihung liegt darin, daß die Valuta nad 
Maßgabe der Zwifchenzeit zmifchen ihrer Entrihtung und dem Ber: 
falltag geringer angefept wird, als fie im all ihrer Zahlung am 
Berfalltag ausgefallen fein würde. Der demgemäß von der vollen 
(auf den Berfalltag geftellten) Baluta gemachte Abzug heißt 
Disfonto, 

II. Die Größe des Diskonts wird zunächſt durch den Find- 
fuß beftimmt. Die Baluta, welche der Käufer giebt, muß fo groß 
fein, daß fie mit Hinzurechnung der Zinfen am Berfalltag der vollen 
Wechfelfumme gleihfommt. Bon diefer genauen Berechnungsart 
wird aber im Berfehr mehrfach abgewichen. 

1. Der Remittent (oder Indoſſatar) giebt für einen nach einem 
Jahr zahlbaren Wechfel von 100, wenn der Zindfuß 5 Prozent ift, 
nur 95, obgleich 95 zu 5 Prozent nicht 100 machen. 

2. Das Jahr wird der Bequemlichkeit wegen nur zu 360 Tagen 
gerechnet. Für einen Wechfel, der nach 90 Tagen fällig ift, wird, 
wenn der Zinsfuß 5 Prozent ift, 1Y/, abgezogen, alfo eigentlich zu viel. 

3. Die Größe des Disfonto richtet ſich aber fehr häufig nicht 
einzig nach dem Zinsfuß, fondern wird durch ganz andere Umftände 
mitbeftimmt, namentlich 

a. nach der Menge der müffigen, angebotenen Kapitalien; 

b. nad) der Sicherheit des diskontirten Wechfeld, für welche 
namentlich die Zahl oder Güte feiner Indojfamente bedeutend wird; 

e. nach der Menge der zum Berdisfontiren angebotenen Wechjel, 
fomit nach dem Verhältniß von Nachfrage und Angebot. 

Hiernach findet jich der Disfonto bald Höher, bald niedri- 
ger, als der Zinsfuß bedungen und notirt, fo daß bald der 
Wechſelnehmer, bald der Wechfelgeber einen Bortheil haben kann !, 


1) Häufig tritt der Diskonto nicht rein hervor, fondern ift in der Baluta, in 
dem Kurs ded Wechſels verſteckt. Hingegen unter dem reinen Dietonto 
verftebt man einen Abzug, welder (nachdem bereitd die Baluta, mit Erwägung 
aller auf ihre Größe einwirfenden Umftände, beftimmt ift) lediglich derbalb von 
der Baluta gemacht wird, weil fie fofort oder wenigften® vor Verfall des Wechſels 
bezahlt wird. Auf den reinen Didfonto können daber auh nur die Um« 
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4. Der Disefonto wird ald Börfenpreid der betreffenden 
Papiere durch den Kurs regulirt und in den Kursnotirungen 
normirt. 


III. Einen Wechfel mit Abzug des Diskonto erwerben (kaufen), 
heißt: einen Wechfel Disfontiren. Den Wechfel unter Abzug des 
Diskonto verfaufen, heißt: ihn verdisfontiren. Der Wechfel- 
geber Verkäufer des Wechfeld) heißt Diskontgeber, Diskon— 
teur. Der Wechfelnehmer (Käufer) heißt: Diskontift, Dis- 
fontant. 

In einem engeren Sinn wird der Ausdrud Diskontiren 
dann gebraucht, wenn der Diöfontift eine Kapitalanlage bezweckt, 
wobei er den Diskonto verdient ftatt der Zinfen, fo daß es ihm nicht 
ſowohl um den Wechfel felbft, als vielmehr um die nügliche Ver— 
wendung feiner Gelder zu thun ift. So ift das Diskontiren ein Ge: 
fhäft der Kapitaliften, der Banken, der Diskontokaſſen. Hin« 
gegen der Kaufmann diskontirt in der Regel nur, wenn er einen 
Wechfel (auf den betreffenden Ort) braucht. 


Berdidfontiren wird der Kaufmann feine Wechfel, wenn er 
Geld braucht. "Will er dieß nicht befannt werden lafjen, fo erhält der 
Disfontift den Wechfel mit einem Blanfoindtoffament, und der 
Diskonteur Löft ihn etwa gegen Verfall wieder ein, und fchreibt 
über feinen Namen die Quittung, wenn er die Wechfelfumme bei dem 
Bezogenen einkaffirt ?. 


fände einwirken, welche in Betracht fommen, wenn man ein Kapital hingiebt, 
um es fpäter wieder erftattet zu erhalten. Man entbehrt die Benukung des 
Kapitals, und läuft überdieg Gefahr dur den gegebenen Kredit. Der 
Diekonto enthält alfo ein Miethgeld und eine Affeturanzprämie. (Thöl 
W. R. $. 265 nach Note 8.) 
2; Gefchieht die Einlöfung durd den Diskonteur vor Verfall nicht, fo 
tann der Diskontiſt 
1. im Fall der Jahlung das Blanko mit einer Quittung ausfüllen, 
2. im Fall der Rihtzablung 
‘a. zuvörderſt feinen Wechfelgeber in Güte um die Einlöfung angeben, 
damit diefer dann dem Wechjelfchuldner entgegen trete; und 
b. erft wenn diefe Einlöfung Anftand leidet, Proteft erheben und nun (mit 
oder ohne Ausfüllung ded Indoffamentes auf fih) Regreß nehmen. 
ec. Drängt die Zeit, fo wird er fofort Proteft erheben. 
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IV. In dem Diskontiren fann ein Darlehen gegen Uebergabe 
des Wechfeld liegen, wenn der Diskontgeber die Einlöfung gegen Ber 
fall verfprochen hat. Erhielt der Diskontift den Wechfel mit einem 
(Blanfo- oder ausgefüllten) Indoſſament, fo liegt darin eine Ver: 
pfändung des Wechſels. Erhält er den Wechfel ohne Indoſſament, 
fo kann er nur ein Retentionsrecht ausüben, und ift weder zum 
Inkaſſo noch zur Begebung legitimirt , 

V. Der Diskontgeber ift in der Regel Indoffant und haftet 
in diefer Eigenfchaft wechfelmäßig. Würde er aber den Wechfel etwa 
durh Geffion, oder mittelft einfachen Weitergebend desin Blanfo 
girirten Wechfeld (ohne felbft ein Blankoindoffament darauf zu fepen) 
an den Diöfontanten übertragen, fo haftet er zwar nicht wechiel- 
mäßig, aber wie jeder Gedent oder Berfäufer für die Echtheit des 
Wechfeld t. 

VI. Die Zahlung von Seiten ded Diskontnehmers if 
eine gewöhnliche Baluta-Zahlung >. 

VII. Wer einen noh nicht fälligen Wechſel für eine 
fällige Yorderung hingab, kann in der Regel den Diskont in Abzug 
bringen ®. 





3 Thöl W. NR. $. 265 a. €. 

4) Wer den durch ein Blanfoindoffament in feinen Befig gelangten Wechfel 
an einen Andern überträgt, ift Gewährleifter und haftet für die Echtheit des 
Wechfeld, alfo dafür, daß derjelbe die gewöhnlid bei einem Edcomptegefchäft vor: 
ausgeſetzten Eigenfchaften habe, und nad) der Natur ded Geſchäfts benugt werden 
könne. Einer weiteren Abtretungsurfunde bedarf ed nicht, wenn der Wichfel wegen 
des darauf befindlichen Blanfoindoffamentes durch bloße Uebergabe von Hand zu 
Hand übertragen werden fann. Bordardt (U. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 207. 


5) Eine befondere Beftimmung enthält die K. Preuß. Verordn. v. 13. Mai 
1867 $. 13: „In Altona muß der Betrag in Diekonto genommener Banko— 
wechfel am Tage der Ueberlieferung, der Betrag gefaufter Wechjel auf auswärtige 
Pläge am nächftfolgenden Werktage bezahlt werden, Geaen die Säumigen findet, 
vorbehaltlich eined nad) den Umftänden eintretenden Strafverfahreng, die jchleunigfte 
gerichtliche Prozedur ftatt. “ 

6) Der Empfänger eined noch nicht fälligen Wechfels, wenn fegterer an 
Zablungsftatt für eine fällige Forderung hingegeben wird, ift nicht verbunden, 
jene Wechjelfumme ihrem vollen Betrag nach auf cine bereits fällige Forderung 
abzuſchreiben. Archiv f.d. W. R. Bd. 17 ©. 406. 
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$. 74. 
Der präjudizirte Wechfel. 


Ein Wechjel heißt präjudizirt, wenn die gehörige ! Proteft- 
erhebung Mangeld Zahlung verfäumt und dadurd das Regreß- 
recht erlofhen ift. Dies ift vornemlich die Folge der Unter: 
laffung des Proteftes. Denn, wie die Geltendmachung des 
Wechfelrehtd an den Wechjel, fo ift das Regreßrecht an den Proteft 
gebunden. Dasfelbe wird begründet durch den Beweis der Nicht: 
zahlung des Bezogenen in der Form des gehörigen Protefted. Fehlt 
diefe Form, fo fehlt der Regreß?. Kann fie nicht mehr nachgeholt 
werden, indem die Proteftfrift verläumt wurde, fo ift der Wechfel hin- 
ſichtlich des Regreßrechtes feiner Wechfelkraft verluftig (d. h. er iſt 
präjudizirt) 3. 

I. Der Wechfelgeber (Traffant oder Indoſſant) haftet dafür, 
daß der Wechfel traffirtermaßen bezahlt werde. ft nach Ausweis des 
Proteftes die Zahlung audgeblieben, fo tritt die Regreßpflicht ein, 
ohne diefen Ausweis aber nicht. Fehlt der Proteft, fo fehlt die 
wefentliche Bedingung des Regreſſes. Wer hieran Schuld trage, 
ift unerheblich *. Auch wenn der Inhaber die Unterlaffung rechtzeitigen 
PBroteftes nicht verfchuldet hat5, ja fogar, wenn eine höhere 
Gewalt ihm die Protejterhebung unmöglich machte, bleibt doch der 
Wechſel präjudizirt®. Der Wechfelgeber wäre nicht einmal, 


1) An dem gehörigen Proteft fehlt es, wenn entweder gar fein Proteft 
erhoben wurde, oder der Proteft nicht ein rechtzeitiger, oder fonjt ein mangel— 
bafter ift. 

2) Bol. Thöl W. R. $. 237. 

3) Die Berfüäumniß, welche den Verluft des Regreſſes bewirkt, wird Prä- 
judiz genannt. In einem andern Sinn kommt dad Wort Präjudiz auch mit der 
Bedeutung: Berantwortlichkeit, Haftung vor, 3. B. „Indofjament ohne 
Präjudiz“, d. b. ohne Obligo. 

4) Uebrigens fann derjenige, welherdie Schuld trägt, 3. B. den Pro: 
teft verfäumt bat, biefür zwar nicht wechjelmäßig, wohl aber nach Umftinden im 
Wege des ordentlichen Prozeſſes auf Erfag belangt werden. Zeitichr. f.d.H.R. 
v. Goldſchmidt Bd. 86 145 u. 153. Bol. Württemb. Arch. Bd. 12 ©. 194. 
Bol. unten Anm 13. 

5) Bol. Thöl W. R.$. 237 bei Note 3. 

6) Arhivf.d.W.R. Br. 9 ©. 244. 
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wenn er felbft die Schuld an dem Mangel eines Proteftes trägt, 
regreßpflichtig. 

Uebrigens kann in Berückſichtigung der höheren Gewalt in ein— 
zelnen Fällen die Geſetzgebung eingreifen, indem ſie z. B. wegen 
eines Krieges die Präjudizirung von Wechſeln, welche in der be— 
troffenen Gegend zur Zeit verfallen, hinausfchiebt oder wiederaufbebt ”. 

IT. It der Wechfel gegenüber von den In doſſanten präju: 
dizirt, fo ift er ed auch gegenüber von dem Traffanten und um: 
gefehrt ®. 

II. Iſt die Prima präjudizirt, fo ift e8 auch die Sefunda, 
Tertia u. f. f. Denn die mehrern Eremplare (Duplifate) bilden 
zufammen nur Einen Wechfel. Hiebei macht es feinen Unterfchied, ob 
die mehrern Exemplare gleichzeitig oder zu verfchiedenen Zeiten aue- 
getellt wurden. 

IV. Einen präjudizirten Wechfel fann der Indoffant 
nicht mit Sicherheit einlöfen. Denn er würde feinen Regreß gegen 
feine Bormänner nehmen fönnen 10, 

Hatte der Indoſſant den Wechſel aud Irrthum, indem er 
nicht wußte, daß die Präjudizirung eingetreten, eingelöft, fo fragt 
fih, ob ihm eine Rüdforderung gegen den betreffenden Nachmann 
auftehe 2 11. 

V. 68 fann aber ein Wechjel gegenüber von einem oder 
einigen VBormännern präjudizirt fein, während er den übrigen 
gegenüber noch in Kraft bleibt, fomit von diefen im Regreßweg ein- 
gelöft werden muß; dies ift der Fall | 

1. beidem Indoſſament nach Berfall in Betreff der Nach— 
indoffanten 12, 








7) Bol. $. 72 Ziff. I. bei Anm. 3. 

8) Bal. Thöl W. R. $. 237 bei Note 4. — Ebenfo gegen den Acceptanten 
eines beftimmt domizilirten Wechfeld. 

9) Bal. $. 29 und $. 30. 

10) Pal. indeß unten Ziff. V. u. VI. 

11) Es wird fich nicht rechtfertigen laffen, die Rüfforderungsflage 
dem Indoffanten zu verweigern, welcher einen präjudizirten Wechfel irrtbüm lich 
eingelöft hat. Gentralorg. f. d. 9. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 536—542; vgl. 
ebendaf. S. 21 u. Bd. 3 ©. 606—608. Doch muß der Itrthum aldein ent- 
fhuldbarer erjcheinen, welches auf Seiten eines Kaufmannes in der Regel nicht 
anzunehmen ift. Gentralorg. Bd. 4 ©. 302 f. Pal. indeß ebendaf. ©. 311. 

12) Bol. $. 43 Ziff. 4 ©. 340. 
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Wurde ein Wechfel zu fpät indoffirt oder begeben, als daß 
der Indoſſatar noch rechtzeitig hätte Proteft erheben können, oder 
blieb er bei der Verfendung an den Indoffatar liegen, fo tritt 
zwar durch Ablauf der Proteftfrift die Präjudizirung gegen die übrigen 
Bormänner ein; es kann aber der legte Indoffant ald Nachindoſſant 
haftbar werden 13, 

2. Ein Bormann fann durh Protefterlaß aus dem im Uebri— 
gen präjudizirten Wechfel haftbar bleiben 14, 

VI. Würde ein Bormann den ihm gegenüber präjudizirten 
Wechfeleinlöfen, fo hat er zwar feinen Regreß, wohl aber 

1. den Anfpruh gegen den Wcceptanten, denn diefem 
gegenüber ift die Wechfelfraft noch nicht erlofhen. Anders bei den 
Ehrenacceptanten?®, 

2. Der Traffant, welcher fih mit dem Schaden des Inhabers 
bereichern würde, ift demfelben infoweit erfagpflichtig i6. 

VII. Hatte der Bezogene Dedung von dem Trafjanten der 
präjudizirten Tratte erhalten, fo fann nur diefer letztere felbft nicht 
der Inhaber des präjudizirten Wechfeld die Dedung zurüdfordern 17, 


$. 75. 
Berjährung der Wechſelrechte. 
Un den Ablauf einer Zeit fnüpfen fich verfchiedene gefegliche 
Rechtöfolgen. In manchen Fällen treten Rechtönachtheile ein, wenn 








13) Würde ein Wechfel zwar innerhalb der Protefifrift, aber fo fpät 
begeben (indoffirt) werden, daß er nicht rechtzeitig am Zahlungdort zum Protefte 
gelangen könnte, fo dürfte jenes Indoffament al® Indoffament nad Ber: 
fall behandelt werden. Dabin wird der von der Leipz. W. Gonf. (Protof, Ausg. 
dv. Thöl $. 1212) als richtig anerkannte Sag verftanden werden müffen: Wenn 
ein Wechfel fo Spät indoffirt worden, daß er am Zablungdorte nicht mehr 
rechtzeitig präfentirt und proteftirt werden konnte, fo wird der Indoſſant 
trog des Präjudized dem Wechfelregreß unterliegen, weil Niemand zu feiner Ber- 
theidigung auf ein Berfäumniß fich berufen darf, an dem er felbft die Schuld trägt. 
Vgl. oben $. 43 Anm. 4 ©. 339. 

14) Bal. $. 62 Ziff. II. 3. Er kommt nun in den Nachtheil, daß er, ohne 
Regreß an feinen Bormann zu haben, feinem Nachmann regreßpflichtig ni 

15) Bol. $. 53 Ziff. V.A.1S. 413. 

16) Dgl. $. 83. 

17) Bal. $. 19 Ziff. X. ©. 148. 
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in einer Friſt gewiffe Handlungen nicht vorgenommen werden !. Ins— 
befondere aber gilt, wenn eine gewiſſe Zeit hindurch die Klage gegen 
einen Wechfelfchuldner (Meceptanten, Ausiteller, Indoſſanten) nicht 
erhoben wurde, gegen ihn das klagbare Recht ald erlofchen. Diefe 
legtere Rechtöfolge nennt man Berjährung?. 

Die Berjährungsfrift (d. h. die Länge der Zeit, welche ab- 
gelaufen fein muß, um die Rechtswirkung der Verjährung zu begrün- 
den) ift dem Acceptanten gegenüber länger, den Regreßſchuld— 
nern gegenüber fürzer bemeffen, weil im Jntereſſe der Sicherbeit aller 
MWechfelverbundenen der Regreßanſpruch rafcher bereinigt und die Un- 
gewißheit über den Rücklauf des Wechſels abgekürzt werden foll?. 
Indeß ift auch bier je nach der Entfernung, welche die Abwid: 
fung des Gefchäfts durchlaufen muß. die Zeit nah gewilfen Durd- 
ſchnittszonen verfchieden beftimmt. 

I. Die Wechfelforderung gegen den Acceptanten verjährt in 


‚drei Jahren. 


1. Die Frift beginnt mit dem PVerfalltag des Wechfels®. 
Diefer Tag ift in die Verjährungsfrift einzurechnen ®. 

2. Acceptirte der Bezogene mit Angabe eines andern Ber: 
falltages, fo beginnt ihm gegemüber erft mit diefem Berfall- 
tag die Verjährung”. 





1) Dabin gehört namentlich die Präjudizirung des Wechfeld, wenn der Pro- 
teſt nicht rechtzeitig erhoben ift; ferner die Folgen verfäumter Notififation. 

2) Durch die Verjährung foll Feftigkeit und Sicherheit in dem rechtlichen 
Verkehr gebracht werden, indem ein Rechtsanſpruch, welcher eine verhältnigmäßig 
lange Zeit hindurch nicht geltend gemacht wurde, als erlofchen gilt, fo das nun der 
frühere Schuldner ohne weitere Beweisführung von feiner Seite, vor der Klage 
ficher ift. 

3) Eine vertragsmäßige Berlängerung (Prolongation) der Verjährungs— 
frift findet nicht ftatt. Arch. f.d. W. R. Bd. 14 6.195. 

4) W. O. Art. 77: „Der wechfelmäßige Anfpruch gegen den Acceptanten 
verjährt in drei Jahren vom Berfalltage des Wechfeld an gerechnet.” 

5) Bei einem Zeit-Sicht- oder einem Dato»Wechiel beginnt die Ber: 
jäbrung erft mit Ablauf des Tages, an welchem (nad Ablauf der im Wechfel be: 
zeichneten Friſt) die Zahlung erfolgen follte. Arch. f. d. W. R. Bd. 17 S. 408. 

6) Der Verfalltag bildet den erſten Tag der Berjäbrungsfrift. Dieſe be— 
ginnt nicht erſt mit dem folgenden Tag (Thöl W. R. $. 330 bei Note 12). 

Anderer Anſicht it d. Db. Defterr. ©., j. Archiv f.d.W. R. Bo. 10 
©. 287. BP. 16 ©. 311. 

7) Jedoch nur dem Acceptanten gegenüber ift diefer Tag beftimmend. Thöl 

a.a. D. $. 330 bei Anm, 6 u. 7. 
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3. Gegen den Acceptanten einer Sichttratte beginnt die 
Verjährung mit dem Tage der Präfentation, denn diefer ift der Ver— 
falltag ®. 

4. Dem Ncceptanten fteht der Ehrenacceptant gleih®. 

5. Der Ncceptant einer Domizilirten Tratte ift eigentlich ein 
Regreßſchuldner, ein Traſſant. Gleichwohl verjährt gegen ihn die 
Wechfelforderung erft in der für den Acceptanten beftimmten Zeit !%. 

6. Die Verjährung ift vollendet, wenn die Berjährungsfrift 
ohne Unterbrehung (Ziff. III.) oder wenn nach derjelben eine neue 
Berjährung (f. bei Anm. 44) abgelaufen ift. 

II. Die Regrepforderung gegen den Traffanten und die 
Indoffanten verjährt je nach den bezüglichen Entfernungen, welche 
durch drei verfchiedene Gebiete beftimmt werden '!, im verfchiedener 
Friſt 12, 

Dabei ift zu beachten, daß die Deutſche Wechfelordnung nur in 











en — — — — — 


8) Thöl W. R. $. 330 bei Note 5. Arch. f. d. W. R. Bd. 9 S. 248. 

Keinenſalls iſt ſchon nach Ablauf zweier Jahre nach der Ausſtellung der An— 
ſpruch gegen den Ucceptanten erlofhen. Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 5 ©. 411. 

Hat der Acceptant feine Berfallzgeit beigefepßt, jo beginnt ihm ge 
genüber nach der einen Anficht die Verjährung zwei Sabre nad der Ausftel- 
lung, fofern ein früherer Anfang nicht durch den Proteft beftimmt ift (Hartmann 
D. W. R. $. 144 ©. 448 f.). So auch der Db. Defterr. Gerichtöh.” (25. Nov. 
1857): Hat der Ncceptant eines Sichtwechfeld das Accept nicht datirt, fo be 
ginnt die Verjährung erft mit Ablauf der zweijäbrigen Präjentationgfrift (Archiv 
f. d. W. R. Bd. 8 S. 182. Borchardt A. D. W. D. Zuf. 563. b.). 

Allein richtiger wohl iſt die Anſicht des Ob. Trib. z. Berlin, wonach die 
Zjährige Berjährungsfrift ſchon mit der die Fälligkeit des Wechſels begründenden 
Borzeigung beginnt (Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. Zuſ. 327); denn jene 
2jährige Frift bezieht fich nur auf die Regreß-Anfprüche und auf nicht-datirte Ac« 
cepte von Zeit- Sichtwechfeln. 

9) Thöl a. a. D. bei Note 9. 

10) Hoffmann Erläut. d. A. D. W. O. 6. 559f. u. Erf. d. O. 9. G. zu 
Stuttg. im Württ. Arch. Bd. 10 S. 267 (Borchardt Zuf. 564). Anderer Mei— 
nung Thöl W. R. 8. 329 bei Note 10. 

11) Mapgebend ift hierüber der Ausweis ded Ortsdatums der Tratte 
oder des Indoffamented. Thöl W. R. $. 329 Note 13, 

12) Dieje drei Gebiete find 

I. Europa (mit Ausnahme von Jöland und den Faröern); 

2. die Küftenländer von Afien und Afrika längs des Mittelländifchen 
und Schwarzen Mecres, und die dazu gehörigen Inſeln diefer Meere; 

3. die andern außereuropäifchen Länder, und Jsland und die Farder. 


Art. 78. 
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Betreff folher Tratten und folcher Indofjamente gilt, welche im In— 
lande begeben find®, 

A. Für die Regreßanfprühe des Jnhabers't, welcher den 
Wechſel Mangeld Zahlung hat proteftiren lafjen, gegen den Trafjan- 
ten und die Indoſſanten ift 

1. die Dauer der Berjährungdfrift, je nahdem der Zah— 
lungsort in dem erften oder zweiten oder dritten Gebiet liegt, auf 
drei oder 6 oder 18 Monate gefept !5, 

2. Die Verjährung der Regreßforderung des Inhabers beginnt 
mit dem Tage des erhobenen Protefted. Diefer Tag ift der erite der 
Berjährungäfrift 16, 


13) Bal. $. 4 Anm. 27 ©. 37. 

14) Der bier (Art. 78 d. W. D.) erwähnte Inhaber ift der legte Inhaber, 
auf deſſen Antrag der Wehjel M. 3. proteftirt worden, während der in Art. 79 
(f. unten bei B.) gedachte Indoſſant derjenige Bormann ift, welcher den unbe» 
zahlt gebliebenen Wechjel von dem Nachmanne eingelöft oder ald Rimefje erhalten 
bat. Wechſelrechtlich entjcheidet biebei die formelle Darftellung des Indoffa- 
mented. Weiſt diefe in der Perjon des Indoſſatars eine von dem Indoffanten 
formell verjhiedene, oder nach der Form verfhieden zu denkende Perfönlichkeit 
nach, fo fann eine jonft beftehende Dermögend-Einbeit zwifchen beiden (3. B. 
ald Bank und Bant-Eomtoir) nicht in Betracht fommen. Borchardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Note 408 ©. 355. 

Es handelt fi hier nur um diejenigen Regreß-Anfprücde, welche wech cl» 
mäßig geltend gemacht werden. Ar. f. d. W. R. Bd. 11 ©. 101. 

15) W. O. Art. 79: „Die Regreßanfprüce des Inhabers (Art. 50.) gegen 
den Ausſteller und die übrigen Bormänner verjähren: 

I. in drei Monaten, wenn der Wechfel in Europa, mit Ausnahme von Js— 
land und den Faröern, zahlbar war; 

2. in 6 Monaten, wenn der Wechſel in den Küftenländern von Afien und 
Afrita längs des Mittelländiihen und Schwarzen Meered, oder in den dazu 
gehörigen Infeln diefer Meere zahlbar war; 

3. in 15 Monaten, wenn der Wechſel in einem anderen außereuropäijchen 
Lande oder in Island oder den Fardern zahlbar war. 

Die Berjührung beginnt gegen den Inhaber mit dem Tage des erhobenen 
Protefted.“ 

16) Der Protefttag ift in die Verjährungézeit einzurehnen; fie beginnt 
nicht erft mit dem auf den Protefttag folgenden Tage (Thöl W. R. $. 330 bei 
Note 12). Andere Anficts. bei Borhardt a. a.D. Zuf. 568, val. Zuf.569. 
Gentralorg. f.d. 9. R. Bd. 2 ©. 422. Bol. auh Archiv f.d.W NR. Br. 17 
©. 410. Bd.10 ©.56. Bd. 15 ©. 193. Bol. auch Württemb. Arh. Bd. 6 
©. 399. 

Meber die Verjährung des Regreßrecht® wider den Indofjanten eines präju: 
dizirten Wechſels f. unten Ziff. B. 3. 
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B. Für die Regreßanfprüche des Indoffanten, welher den B. d. 
Wechfel eingelöft oder ald Rimeſſe erhalten hat gegen feine Vor-⸗ Art. 79. 
männer (die früheren Indoſſanten und den Traffanten), ift 17 

1. die Dauer der Berjährungsfrift, je nachdem der Ort 
ſeines Indoffamentes (d.h. derBegebungsort, welchen dasfelbe 
ausweifet, oder in Ermanglung eined Ortsdatums der Wohnort des 
Regreßnehmerd) in dem erften oder zweiten oder dritten Gebiet liegt, 
auf drei oder 6 oder 18 Monate beftimmt 13. 


2. Die Verjährung der Negreßforderung des einlöfenden Indoſ— 
fanten beginnt 


a. wenn er gezahlt hat, ohne daß eine Klage gegen ihn an- 
geftellt worden, mit dem Tage feiner Einlöfung!? des Wechfels. 


17) W. O. Art. 79: „Die Regreßanfprüce des Indofjanten (Art. 51.) gegen 
den Ausfteller und die übrigen Bormänner verjähren: 

1, in 3 Monaten, wenn der Regreßnehmer in Europa, mit Ausnahme 
von Island und den Faröern, wohnt; 

2. in 6 Monaten, wenn der Regreßnebmer in den Küftenländern von Afien 
und Afrifa längs des Mittelländifchen und Schwarzen Meered, oder in den dazu 
gehörigen Inſeln diefer Meere wohnt; 

3, in 18 Monaten, wenn der Regreßnehmer in einem anderen außereuro- 
päifchen Pande oder in Jsland oder den Fardern wohnt. 

Gegen den Indofjanten läuft die Friſt, wenn er, che eine Wechfelflage gegen 
ihn angeftellt worden, gezahlt hat, vom Tage der Zahlung, in allen übrigen Fäl- 
len aber vom Tage der ihm gejchehenen Bebändigung der Klage oder Ladung.“ 

Als die im Art. 79 erwähnten Regreßanſprüche find nur diejenigen ge- 
dat, welche in Folgeder Bezahlung (Einlöfung) des Wechſels entftanden 
(Art. 51 Nr. 1) und zwar diejenigen, welche durch Befriedigung desjenigen Wech— 
ſelinhabers, der die Einlöfung gütlich oder im Wege der Klage gefordert hat, ent- 
ftanden find. Borhardt a. a. D. Zuf. 580. b. a. E. (©. 365). 


18) Wenn eine Banfan ihren Agenten indoffirt hatte, jo ift jener, wenn 
der Wechfel mit Proteft zurüdging —, Indoffant im Sinne des Art. 79, daher 
gegen fie nicht die Frift des Art. 78, fondern die des Art. 79 Plap greift. Seuf- 
fertö Arch. Bd. 14 ©. 276 f. 


19) Es ift gleihgiltig, ob die Einlöfung des nothleidenden Wechſels durch 
eigentlihe Zahlung, oder auf welche Weife fonft ftattgefunden bat. Daher 
tann die Einlöfung ded zurüdempfangenen Wechſels namentlih im faufmänni- 
chen Bertehre auch durh Ausgleihung der Conti, durb Zu» und Ab— 
fhreibung der Beträge in den Büchern erfolgen, und ein folcher in den Büchern 
zum Auddrud gebrachter Act wird der wirklichen Zahlung gleihfteben. Borchardt 
a. a. O. Zuf. 580. a. und Note 418 ©. 364. 
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Diefer Tag ift in die Berjährungsfrift einzurechnen?‘. Denn von 
nun an hat er den Wechfel und Proteft und damit die Möglichkeit, 
feinen Regreß gegen feine Bormänner zu nehmen?!. Jene Einlöfung 
beſteht entweder 

aa. darin, daß er feinem Nachmann gegen Auslieferung von 
Wechjel und Proteft die Regrepfumme bezahlt hat, oder 

bb. daß er von feinem Nachmann, weil diefer anderweitig wegen 
der Summe befriedigt ift oder Ddiefelbe freditiren will, ohne Zahlung 
den Wechjel (ald Rimefje) erhalten hat. 

b. Wenn eine Klage (wegen der Regrepforderung) gegen ihn 
angeftellt worden und in Folge derfelben die Einlöſung ge- 
ſchehen it 22, fo beginnt die Verjährung feiner Regreßanſprüche 
(gegen feine Bormänner) mit dem Tage der ihm gefchehenen Behän- 
digung der Klage oder Ladung ??. Der Tag der Behändigung der 
Klage ift der erfte Tag der Berjährunggzeit, fomit in diefelbe ein- 
zurechnen *. 

c. Wird bei der Regrefforderung eined Indoffanten darüber 
geftritten, wann die Verjährung begonnen habe, fo hat der Be» 
flagte dies, ald die Thatfache, welche die Einrede der Verjährung 
begründet, zu beweifen?. 


— — — — — — — — — —— —— — ——— — — 


20) Die Verjährungöfriſt beginnt mit dem Tag der Zahlung, nicht erſt mit 
dem folgenden Tage (Tböl W. R. $. 330 bei Note 12). 

21) Denn er ift nicht anders verpflichtetzu zahlen, ald gegen Ein- 
bändigung des Wechfels. 

22) Thöl W. R. $. 230 bei Note 12. 

23) Zwar fehlt ihm für die Regreßklage gegen feine Bormänner der Wechiel ; 
allein er ift num in der Lage, durh Streitverfündigung die Verjährung zu 
unterbrechen. 

24) Die Beftimmung des Art. 79 Abf. 2 d. W. D. in Betreff des Anfangs 
der Verjährung von dem Zeitpunfte der Klagbehändigung an, beziebt fih nur auf 
den Fall, daß in Folge der erbobinen Klage die Einlöfung ded Wechſels er— 
folgt it. Denn, wenn dieſes unterblieben, ftebt dem Indofjanten auch fein An- 
ſpruch auf Ausbändigung des Wechfeld zu; ohne den Befip des Wechſels ift aber 
für denjelben die Anftellung der Wechfelklage nicht möglich. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 580. b. 

25) Ein Bormann, welcher den Mangeld Zahlung proteftirten Wechjel 
bei einem Nachmanne einlöft, muß bebufs fernerer Regrefnabme gegen die 
Bormänner den Beweis führen, daß fowohl der von ihm befriedigte 
Nahmannrehtzeitig den Wechjel bei dem Wechfelinhaber, welcher den Proteft 
erhoben, eingelöft hatte, als auch, daf er, der Bormann, die weitere Einlöſung 
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3. Die Verjährung der Regreßflage gegen den Indoffanten 
eined präjudizirten Wechfels beginnt mit dem Tage der nachträg- 
lihen Protefterhebung 26; nach einer andern Anficht würde diefe Ber: 
jährung wie gegen den Ausfteller eined Sichtwechſels, erft nach 
2 Jahren von der Ausitellung vollendet fein. 


C. Für den Intervenienten und Honoraten gilt das- 
felbe, wie für den einlöfenden Indoſſanten überhaupt 27, 


III. Die Verjährung mit ihren rechtlichen Folgen kann nur eins 
treten, nachdem die Berjährungszeit vollitändig abgelaufen ift. Wird 
diefer Lauf durch eine Handlung, welche das ın Frage ftehende Recht 
zu wahren geeignet erfcheint, unterbrochen, fo fann der Zeit- 
theil, weldyer bis dahin abgelaufen war, feine Verjährung mehr be- 
wirken, und ihr Lauf muß, wenn die Unterbrechung wieder wegfällt, 
von Neuem beginnen 2, 

1. Unterbrodhen wird die Berjährung nur entweder durch 
Behändigung der Klage, oder durch die vom Beflagten — 
Streitverkündigung ®. 


bei jenem Nachmanne innerhalb der Berjährungsfrift bewirkt habe. Bon dem Ver— 
falltage muß, ald an dem Anfangspunfte der Verjührung gegen den Inhaber 
zur Verfallzeit, zuerft audgegangen werden, um feftzuftellen, daß diefer den 
Wechſel innerhalb der 3monatlihen Berzgäbrungsfrift einlöfte, und der 
Wechſel fomit nicht präjudizirt gewefen u. f. f. Arhivf.d. W. R. Bd.9 ©. 191. 
Bol. Borhardt a. a. O. Note 417 ©. 362. 

26) So der oberfte Gerichtöhof in Wien, übrigend unter dem Gefihtspunfte, 
daß ein folcher Wechfel ald Sihtwechjel anzufeben fei. Gentraforg. f. d. 9. 
R. v. Löhr Bd. 3 ©.410. 

Gegen letztere Auffaſſung ſprach ſich das K. Saͤchſ. Ob. App. Gericht aus, 
ſ. Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 289. 

Nach Erk. des Deſterr. oberſten Gerichtshofs v. 28. Febr. 1866 verjährt das 
Regreßrecht wider den Indoſſanten eines präjudizirten Wechſels in zwei Jah— 
‚ ren, gerechnet vom Tage der Ausſtellung des Wechſels. Arch. f. d. W. R. 
Bd. 18 S. 297. 

27) Die Verjährung des Regreßnehmers des Honoraten läuft nicht vom 
Tage der durch den Honoraten geleiſteten Ehrenzahlung, ſondern erſt von dem 
Tage, an welchem der Honorat diefe für ihn bewirkte Ebrenzablung dem Ho— 
noranten zurüdgeleiftet hat. Denn der leptere fteht jedem anderen ®iranten 
gleich, welcher den Wechfel eingelöft hat. Archiv f.d. W. R. Bd. 6 ©.419. Bal. 
30.9 S. 249. Borchardt Zuf. 581. 

28) Ueber dad Ruben der Wechfelverjährung vgl. Purgold im Archiv f. d. 
W. R. Bd. 16 ©. 345 - 348. 

29) W. D. Art. 80: „Die Verjährung (Art, 77—79.) wird nur durch Be- 

Wächter, Wechſelrecht. 34 
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A. Die Behändigung der Klage, wenn fie die Berjäb- 
rung unterbrechen foll, muß 

a. in der That die Verfolgung des Anfpruchs bezwecken *0. 

b. Die Behändigung muB an den richtigen Beklagten’! und 
in der nach der betreffenden Prozepgefepgebung gehörigen Weife er- 
folgt fein 32, 

ec. Der Klagbehändigung fteht die gerichtliche Yadung des Ber 
klagten zur wechfelgerichtliben Berhandlung der Klage gleich. Iſt 





bändigung der Klage unterbrochen, und nur in Beziehung auf denjenigen, gegen 
welchen die Klage gerichtet ift. 

Jedoch vertritt in diefer Hinfiht die von dem Verflagten geſchehene Streit: 
verfündigung die Stelle der Klage.“ 

30) Durch die Behändigung einer Klage, mit welcher fofort die Bitte um 
Siftirung des Berfabrend verbunden ift, obne daß zugleich eine Ladung erfolgt, 
wird die Berjäbrung nicht unterbrochen. Württemb, Archiv Bd. 2 &.507. Pal 
indeß Arch. f. d. W. R. Bd. 10 ©. 17. 

Durch die Behändigung der aufeinen Theil der Wechfelforderung gerichte- 
ten Klage und durch den Borbehalt wegen der Mebrforderung wird die Wechſel— 
verjührung in Bezug auf diefen nicht eingeflagten und verbliebenen Reftbetrag 
der verjchriebenen Summe nicht unterbrochen. Borchardt a. a. O. Zuf. 588. 

31) Bgl. Arch. f. d. W. R. Bd. 10 6.56. Württemb. Arch. Bd.5 ©. 274. 

Die Verjährung wird unterbrochen auch durch Bebändigung der Klage und 
Ladung an denjenigen Dritten, welcher entweder von dem Verklagten rechte- 
giltig und ausdrüdlih den Auftrag erhalten, ihn für diefen Act zu vertreten, oder 
vermöge des bejonderen Verhältniſſes, in welchem er zu ihm ftebt, geſetzlich zu 
deffen Vertretung bezüglich des erhobenen Wechjelanfpruched berechtigt ift. Bor— 
hardt a. a. D. Zuf. 586. 

Ebenjo an die Erben des verklagten Wechfelihuldnerd (in Preußen). 
Borchardt Zuf. 597. 

32) Die Unterbrechung der Wechfelverjährung durch Behändigung der Klage 
it von der Aufnahme eines Infinuationsdocumentesd nicht abhängig. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 594. a. 

Die bloße Anmeldung der Wechfellage, auch wenn fie von dem Gerichte 
dem Gegner abſchriftlich mitgerheilt worden, ift nicht geeignet, die Wechjelverjäb- 
rung zu unterbrechen. GEbenfowenig die Präjentation der Wechjelflage bei 
Gericht. Borchardt a. a. D. Zuf. 592 u. Note 420.a. 

Die rechtzeitig behändigte Wechfelklage unterbricht auch dann die Berjäbrung, 
wenn der Klage noch gewijfe Legitimationd-Urfunden gefehlt haben. 
Arhiv f.d.W. R. Bd. 10 ©. 393 u. Bd. 11 ©. 201. 

Die Unterbrehung gilt nicht etwa ald erfolgt, wenn der Bellagte arg liftig 
die Bebändigung der Klage verbindert hatte, vgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr 
3.3 6.591 f. 
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der Beflagte abwejend und fein Aufenthalt unbekannt, fo fann die 
Edictalladung (öffentlihe Vorladung) erfolgen. Deren Er: 
ſcheinen in den betreffenden öffentlichen Blättern unterbricht 
die Verjährung >. 

B. Ein Bormann des legten Wechfelinhaberd fann erft, wenn 
er diefen ausgelöfet und fomit den Wechfel nebſt Proteft erlangt hat, 
feinen Regreß gegen feine Bormänner nehmen. Sein Regreß- 
anfpruch beginnt aber zu verjähren, fobald gegen ihn Ladung oder 
Klagebehändigung erfolgt ift. Sein Anfpruc könnte alfo dur Ber- 
jährung erlöfchen, ehe er ihn geltend machen kann, wenn ihm nicht ein 
Mittel gegeben würde, wodurch er, alsbald nach der gegen ihn erho- 
benen Klage, auch feinen VBormännern gegenüber den Lauf der Ber: 
jährung zu unterbrechen vermag. Diefed Mittel ift die Streitver- 
fündigung (Ritisdenunciation); fie befteht im der gericht: 
lihen Aufforderung an feine regreßpflichtigen Bormänner, ſich an dem 
Prozeß zu betheiligen #. 

Der Litisdenunciat bedarf zur Erhaltung feiner Regreßforde- 
rung gegen feinen Bormann nicht der Streitverfündigung: Denn 
für feine Negreßforderung beginnt mit der ihm gefchehenen Streitver: 
fündigung noch feine Verjährung; er braucht alfo auch fein Mittel, 
um den Lauf einer folchen zu verhindern 35. 

C. Keine Unterbrehung der Verjährung erfolgt 

a. duch Präfentation des Wechfeld, durh Proteft, durd 
(außergerichtliche), Mahnung des Schuldners 3%, 





33) Auch die von einem aus ländifhen Richter erlajiene Yadung unter: 
bricht die Verjährung. Borchardt a. a. D. Note 420. c. ©. 367. 

Iſt der zu belangende Wechfelfhuldner abwefend und deſſen Aufentbalt 
unbefannt, fo fann dur Beſtellung eines Abwefenbeitäfuratord oder durch 
Edictalladung Rechtshülfe gewährt werden. Die Berjährung läuft daher unerachtet 
jenes Umftandes, Gentralorg. f. d. H. N. v. Föhr Bd.2 ©. 231. 

Die Edictalcitation ift der Klagebehändigung gleichzuftellen. Archiv f. 
0.98. 3.7 ©. 412. 

34) Bol. Hartmann D. W. R. %.147 8.456 f. Ah. f.d.W.R. Br. 10 
©. 60. 

Die Streitverfündigung ſchließt, wie die Klagebebändigung, für die Dauer 
des Prozeſſes und big zu deifen Beendigung, die Berjährung des Wechfelan- 
jpruches aus. Borhardt a. a. D. Zuf. 607. 

35) Thöl W. R. 5.331 bei Anm. 7. Bol. indep Hartmann DW. R. 8. 147 
am Schluß (©. 457). 

6) Bal. Hartmann D. W. R. $. 147 ©. 154. 

34* 
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b. Ebenfowenig durh Prolongation?, durd ausdrüdliche 
Anerkennung der Schuld, oder durh Vertrag’. Bon einem 
ſolchen Vertrag it zu unterfcheiden die Austellung einer neuen 
WB ecfelerflärung. 

c. Die bloße Anbringung (Einreihung, Uebergabe, Anmel- 
dung) der Klage bewirkt noch feine Unterbrechung der Verjährung. 
Diefe gefchieht nur durch die gerichtliche Behändigung förmlicher 
Klage an den Beklagten (beziehungsweife Ladung oder Streitverfün- 
digung) 39, 

d. Die Eröffnung des Konkurſes gegen einen Wechſelſchuld— 
ner bemwirft noch feine Unterbrehung der Verjährung, jondern nur 
entweder die Liquidation im Konfurd oder die Behändigung 
der Klaganmeldung an den Maſſekurator oder Kontradictor 1°. 

2. Die Unterbrehung der Verjährung wirft nur gegen den 
Beklagten und den Litisdenunciaten; ed läuft mithin, unerachtet der 
gegen einen Beklagten oder Litisdenunciaten gefchehenen Unterbre: 
hung, weiter die Verjährung des Klägers 

a. gegen die Bormänner des Beklagten; auch gegen denjeni- 
gen Bormann, welcher Litisdenunciat ift; 

b. gegen die Nachmänner des Beklagten. 








37) Borhardt a.a. O. Zuf. 605. Württemb. Arch. Bd. 3 S. 429; Bd. 5 
©. 275. 

38) Die Berjährung wird nicht durch eine vom Schuldner vor oder nad 
der Berfallzeit und vor Ablauf der Berjährungdfrift ausgeiprocene Erflä- 
rung, die Schuld anzuerfennen oder zujugefteben, unterbrochen. Borchardt 
a. a. O. Zuf. 602, vgl. Zuf. 603. Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 195. ©. 330. 
Seufferts Arch. Bd. 15 ©. 241. 

39) Die bloge Anbringung der Klage oder irgend ein anderer Act bewirtt 
eine Unterbrechung der Verjährung ſelbſt dann nicht, wenn das Unterbleiben der 
Behändigung feinen Grund in einem ordnungswidrigen Geſchäftsgange des 
Gerichts hatte. Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 93. 

40) Bol. indeß die Abhdl. von Kübel im Arch. ſ. d. W. R. Br. 16 ©. 1777. 
u. 8.2335. — Th W. R. 5.331 bei Note 11. Bol. Arch. f. d. W. R. Bd. 10 
©. 72. 

Ueber die Unterbrehung der Verjährung durch Konkurs in Preußen und 
andern Ländern ſ. Archiv f.d. W. R. Bd. 9 ©. 192. Borchardt a. a. DO. 
Zuf. 591 ff. 

Die in der W. D. feftgefepten Verjährungsfriiten haben auch dann ihre An- 
wendung, wenn über dad Bermögen derjenigen, zuderen Gunften die 
Verjährung läuft, der Konkurs eröffnet wurde. Arch. f. d. W. R. Bd. 18 
S. 309, 
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c. Wurde nur eine Regreßklage angeftellt, fo läuft die Verjäh— 
rung der Klage des Regrepflägers) gegen den Acceptanten fort!!, 

3. Die von einem Wechfelgläubiger gegen einen Wechfel- 
jchuldner bewirkte Unterbrechung ift auch zu Ounften anderer 
Wechfelgläubiger, außer dem Litisdenuncianten (Ziff. I. B.) 
wirffam. Denn es ift eine und diefelbe Forderung (Gorrealobliga- 
tion), welche die Bor: und Nachmänner gegen einen und denfel- 
ben Wechſelſchuldner (fei diefer Acceptant, oder Traffant, oder Indof- 
fant) unter Borausferung ihrer Regitimation geltend machen. Es ift 
eine und diefelbe Schuld, für welche der Wechfelfchuldner dem erften 
oder folgenden Nehmer des Wechfeld beziehungsweiſe feiner Wechfel- 
erklärung) haftet 12. 

4. Nach der Unterbrechung beginnt wieder eine neue Wechſel— 
verjährung, nach allgemeinen Rechtögrundfägen, vorausgefept 
natürlich, daß die Forderung nicht getilgt oder umgewandelt erfcheint 13, 

5. Die neue Verjährung ift vollendet, wenn die Berjährungd- 
frift wechfelrechtlich aufs Neue und ohne neue Unterbrehung abge: 
laufen iſt“. War es aber zum wechfelgerichtlichen Urtheil gekom— 
men, und nur defien Bollftredung liegen geblieben, fo greift nicht die 
Verjährung nah Maßgabe der Wechfelordnung, ſondern die längere 
des Prozeprechtes (in der Regel die 30jährige) Platz *5. 





41) Bol. Thöl W. R. 8.331 bei Note 14. Hartmann D.W.R. 8.1417 a. E. 

42) Dal. Thöl W. R. 8. 331 bei Note 14. 

43) Die Unterbrebung bewirkt nur den anderweiten Yauf einer nach der 
W. O. zu bemeffenden Verjährung. Gentralorg. (v. Löhr) Bd.3 ©. 201. Arc. 
f.d.W. R. Bd. 17 ©.186—190. Württemb. Arch. Bd.6 ©. 103 f. 

Für die nach ftattgefundener Unterbrehung der Wechjelverjäbrung beginnende 
neue Wechſelverjährung fommen (fofern wegen des Wechjelanfpruch® nicht eine 
rechtsträftige Verurtheilung erfolgt ift) wieder die kurzen für die Wechſelverjäh— 
rung vorgefchriebenen Friften und nicht die allgemeinen gemeinrechtlichen oder 
landesgefeglichen Borfchriften über das Zeiterforderniß bei der Klagenverjäbrung 
zur Anwendung. Borhardt a. a. D. Zuf. 609. Anderer Anficht ift Burkhard 
und der Jenenſer Schöppenftubl im Arch. f. d. W. R. Br. 18 ©. 44-54. Thöl 
W. R. 8.331 bei Note 17. 

44) Die dur Verjährung erloſchene Wechfelkraft wird durch ein ſpäteres 
Zahlungsverſprechen nicht wiederhergeftellt. Borhardt a. a. D. Zuf. 604. 

45) Die (kurze) Wechjelverjäbrung fteht fomit einer dem Gläubiger durch 
Urtbeil zuerfannten Wechfelforderung nicht entgegen. Archiv ſ. d. W. R. Bd. 17 
&.306. Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 1 ©. 315. 
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IV. Die Wirkung der eingetretenen Berjährung ift das Er- 
Löfchen der wechſelmäßigen Verbindlichkeit, fo daß 

1. nicht blos die Geltendmachung der Forderung im Wed - 
felprozeß, fondern die Forderung felbft erlifcht 1%. 

Demzufolge ift die Klage aus einem augenſcheinlich verjähr- 
ten Wechjel von Amtömwegen abzjumeifen, denn für eine erlo- 
fchene Forderung findet feine Klage ftatt 17. 

2. Der trafjirte Wechfel gilt nun nicht etwa ald gemeiner Schuld— 
fhein (vol. 8.88 Ziff. VI.). 

3. Der Wechfel gilt aber noch nicht als bezahlt. 

4. Vielmehr gilt von dem verjährten Wechfel ebendasielbe, 
was don dem präjudizirten gilt. An die Stelle der erlojchenen 
MWechfelforderung tritt nach Umftänden eine Forderung aus dem 
Grunde der Bereiherung ®. 

5. Aus dem der Wechfelforderung unterliegenden Ber: 
hältniß fann, aud wenn nicht der Fall der Bereicherung vorliegt, 
noch ein Anfpruch ftattfinden, je nachdem die Umſtände des unterlie- 
genden Verhältniffes ed mit fich bringen. Wenn z. B. ein Dar- 
tehensfchuldner feinem Gläubiger einen Wechfel für den Be- 
lauf feiner Schuld acceptirt, fo würde er auch nach Ablauf der Ber: 
jährungsfrift aus dem urfprünglichen Verhältniß noch haften, wenn 
er nicht das Accept an Zahlungsftatt, fondern nur um die Zah: 
lung der Darlehnsfchuld ficher zu ftellen, gab. 

6. Durch die Berjährung der Regrepforderung des leg: 
ten Inhabers (oder eines Indoffatars) werden alle feine 
Bormänner (Traffant und Indofjanten) befreit", 








47) Thöl W. R. $. 332 bei Note 6. Borchardt a a. D. Zuf. 566. a. Pal. 
ebendaf. Note 406. a. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 507. 

48) Hartmann D. W. R. ©. 462. 

#9) Es hängt dieß mit der Frage der Novation zujammen, f. 8. 14 
S. 107 f. 

50) Die in der Perfon des legten Wehfelinhabers (Ziff. II. A.) 
vollendete Regreßverjährung bewirkt eine Befreiung nicht blos eines beftimmten 
(ded nächſten) Bormanns, fondern aller Indoffanten. Denn das Regreßverbält- 
niß, in welchem ein Bormann zu dem Wechfelinbaber fteht (Der weitere Regrek), 
und das Regreßverhältniß des Wechfelinbabers zu feinem Nachmanne (dem 
legten Wechfelinhaber) find von einander abhängig. In dem lebteren fing die 
Berjührung ſchon mit dem Tage des Proteftes zu laufen an. Wenn nun bier der 
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Wer ſeine Unterſchrift auf dem Wechſel nicht gegeben hat, 
haftet auch nicht aus demſelben; denn er iſt nicht Wechſelgeber. 
Dagegen wird die wechſelmäßige Haftung derjenigen Perſonen, 
welche wirklich ihre Wechſelerklärung auf den Wechſel geſetzt haben, 
dadurch, daß derfelbe auch andere unrichtige Namen trägt, nicht 
aufgehoben !. Falſche oder verfäljchte Wechfelerflärungen heben die 
Wirkſamkeit der echten nicht auf. Im Einzelnen ergeben fich folgende 
Beftimmungen: 

I. Die Tratte heißt falfch, wenn fie von demjenigen, den fie 
als den Ausiteller angiebt, wicht ausgeftellt it, wenn der angebliche 
Traffant die Unterschrift weder felbft gefchrieben, noch durdy einen 
Andern hat fchreiben laffen, alfo, wenn die Unterfchrift des 
Traffanten falfch ıft?. Hierüber gelten folgende Grundſätze: 











Wechſel präjudizirt ift (durch Berfäumung des Proteftes oder wegen Derjäbrung), 
fo war der Wechfelregreß für diefen Wechfel überbaupt verloren und es durfte der 
Bormann des legten Inhabers den Wechfel nicht einlöfen, that er dieß dennoch, 
jo kann er fein weiteres Regrefrecht erlangen. Bol. Arhiv f.d.W. R. Br. 8 
S. 213. Thöl W. R. 8.332 bei Note 17. 

1) Ueber die fingirte Tratte, d. h. welche einen nicht exiſtirenden Bezogenen 
angiebt, f. $. 24 Ziff. VIII. Anm. 86 u. $. 77 Ziff. I. Meber Recht und Pflicht 
des Zahlenden, die Echtheit der Unterfchriften zu prüfen, f. $. 44 bei 
Anm. 34 ©. 358. 

2) Er ift weder einem Nehmer der Tratte zur Zahlung der Regreßſumme 
verpflichtet, noch dem Bezogenen, welcher zablte (oder dem Acceptanten), zur 
Deckung. 


Hatte er die Tratte zwar nicht ausgeſtellt, aber begeben, jo würde 
er als Trajjant baften. Denn durd das Begeben der mit feinem Ramen von 
einer andern Hand unterfchriebenen Tratte wird die fremde Handſchrift feiner 
eigenen gleich geitellt. Würde hingegen der Traſſant die Zratte zwar ausge: 
ftellt, aber nicht begeben haben, fo ift er, wenn er den Beweis darüber 
erbringt, frei, weil der Wechfelvertrag nicht gejchloffen wurde. Daher bleibt 
3. B. der Bezogene Schuldner des Trafjanten, wenn er dieß vorher war. 

Ebendeßhalb ift ein Traffant, welcher, nachdem er die Tratte gejhrieben (und 
unterfchrieben) geiftestranf (wechfelunfähig vgl. $. 12 Ziff. VIII. wird, nicht 
aus dem Wechſel verpflichtet. Es verhält fich damit, wie mit einer faljchen Tratte. 
Thöl W. R. $. 305 bei Note 2—4. 


Art. 75. 
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I. Derangeblidhe Traffant ift nicht verpflichtet. Er kann 
feine angebliche Handſchrift abſchwören?. 

2. Der Betrüger, welcher die Tratte begeben hat, indem er 
fi für den in derfelben genannten Trafjanten ausgab, haftet nicht 
als Traffant, weil die Tratte feinen Namen nicht trägt!. Sie fann 
ihm deßhalb gar nicht zur Refognition vorgelegt werden. 

Er ift nur feinem Kontrahenten, welchem er die Tratte verſprach 5, 
und zwar aus der Nichterfüllung des Wechſelſchluſſes 6, verpflichtet. 

3. Ein echtes Accept auf der von dem angeblichen Trajjanten 
nicht wirflich ausgeftellten Tratte behält feine wechfelmäßige Wirkung 7. 
Der Ucceptant einer falfchen Tratte ift eben fo, wie wenn fie echt wäre, 
verpflichtet, und zwar nicht nur den Indoffataren, fondern auch 
dem Remittenten (dem erften Nehmer der Tratte) ®. 

4. Auch die echten Indoffamente einer falfchen (von dem 
angeblichen Traſſanten nicht wirklich ausgeftellten) Tratte behalten 


3) Bol. Hartmann D. W. R. $. 71 bei Anm. 12. 

4) Volkmar und Löwy D. W. D. $. 168 ©. 265. 

5) Er haftet nicht aus einem Delict, fondern aus feinem Verſprechen, 
eine Tratte zu geben. Gr hat den verfprocenen Zahlungsauftrag (an den Be- 
zogenen) und das zugejagte Wechjelverfprechen nicht gegeben, jomit fein Ber: 
ſprechen nicht erfüllt (Thal W. R. $. 305 nach Note 5). 

6) Er haftet alfo dem Wechſelſchließer; dem Wechfelnehmer haftet 
er nur, wenn diefer auch der Wechfelfchließer ift. Beides Fällt nicht notbwendig 
zufammen ; denn dem Wechfelichließer wird das Geben der Tratte entweder dabin 
verfprochen, daß fie ibm, oder dabin, daß fie einem Andern gegeben werden folle. 

7) W. O. Art. 75: „Aucd wenn die Unterfchrift des Ausftellers eines Wech— 
ſels falich oder verfälfcht ift, bibalten dennoch das echte Accept und die echten In— 
dofjamente die wechſelmäßige Wirkung.“ 

8) Diefe Beitimmung der W. D. beanftandet Thöl (W. R. $. 306 Ziff. 1 
©. 641): „Der erfte Nehmer der Tratte muß dem Traffanten für die Echtheit der 
Iratte einftchen. — Der Mangel der Identität (der Perfon, melde fi für den 
Irafjanten ausgiebt) gebt ſchlechtweg, auch wenn ihn gar feine Schuld trifft, auf 
feine Gefahr.“ Diefe Anſicht ftügt fich darauf, daß der erfte Nehmer feinen Antrag 
(den Wechfel zu bezahlen) auf feinen Begebungsvertrag gründe. Die Wirklichkeit, 
alfo die Echtheit der Tratte, jei demnach die vertragsmäßige Borausjegung des 
Zablungsvertrages wie des Acceptationdvertrages. — Allein hiegegen kommt in 
Betracht, daß der Bezogene, wenn er acceptirt, die Unterfchrift des Traſſanten 
tennen foll, und von diejer Vorausſetzung der Nehmer, welcher fi bei dem Nccepte 
berubigt, ausgeben wird. — Jeder Unterzeichnende haftet, nicht weil der Traſſant 
gleichfalls haftet, ſondern weil er, der Unterzeichnende Acceptant) felbft unterfchrie- 
ben bat. Volkmar und Löwy a. a. D. $. 168 ©. 205. 
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ihre wechfelmäßige Wirfung. Die Verpflichtung eines jeden In— 
doffanten gegen jeden Indoſſatar ift, wenngleich die Tratte unecht 
ift, ebendiefelbe, wie wenn fie echt wäre. 

Auch die in dem Andoffament enthaltene Nebertragung des 
Wechfeld bleibt wirkſam 1, 

II. Der urſprünglich falfchen fteht die nachträglich verfälfchte 
Unterfchrift gleich !1. 


IIT. Sft das Accept Falfch oder verfälfcht. fo haftet zwar der B. D. 


Bezogene nicht !2, aber der Traffant und die Indoſſanten, deren Unter: 
ſchriften echt find, bLeiben wechſelmäßig verpflichtet 3. Im Einzelnen 
ergiebt ſich 

1. Der Bormann hat gegen die Regreßklage eines Nachmannes 
auf Zahlung Feine Einrede der Fälſchung (des Acceptes) . 


2. Wenn der Nachmann, weil das Accept falfch ift, Eicher: 
jtellung Mangels Annahme verlangt, fo kann der Bormann fich 
nicht auf das Accept berufen '>. 


9) Denn das in dem Indoffament enthaltene Wechſelverſprechen entbält 
nur die Bedingung, daß die Zahlung ded Bezogenen ausbleibe; es ift aber von 
dem Zablungsauftrag und dem Berjprechen des Traffanten unabhängig. 

10) Bal. $. 35 u. $. 39. 

11) Bol. Volkmar und Löwy a. a. D. ©. 265. Hartmann D. W. R. $. 71 
nah Anm, 10 ©. 183. Renaud W. R. $. 17. 

12) Aus einem falſchen Accepte entfteht für demjenigen, deffen Unter: 
Schrift ald Acceptant gefälfcht wurde, feine wehfelmäßige Derpflihtung, wenn 
er auch nachträglich feine Unterfchrift anerfannte. Archiv f.d.W. R. Bd. 12 
©. 327. 

Eine Verbindlichkeit des Bezogenen fann auch daraus entftehen, wenn er das 
gefälſchte Accept irrtbümlich ale echt anerkannte. Goldſchmidt Zeitfehr. 
f. d. H. R. Bd. 12 ©. 205. 

13) W. O. Art. 76: „Aus einem, mit einem falſchen oder verfälſchten Accepte 
oder Indoſſamente verſehenen Wechſel bleiben ſämmtliche Indoſſanten und der 
Ausſteller, deren Unterſchriften echt ſind, wechſelmäßig verpflichtet. 

Die aus der Falſchheit des Acceptes entſptingenden Rachtheiletrefſen 
den Indoſſanten und nicht den Wechſelinhaber. Der Indoſſant haftet für die 
Echtheit des Acceptes.“ Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. Zuſ. 498. a. 

14) Er kann nicht verlangen, daß ihm das Accept in echter Geſtalt aus— 
gefolgt werde. 

15) Der Vormann bat der Regreßklage Mangels Annahme gegenüber nicht 
die Einrede, der Nachmann, welcher die Tratte mit dem falfchen oder verfälfchten 
Accept erhielt, müffe fih an diefem genügen laſſen Thöl W. R. $. 310 Ziff. 2). 
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3. Ein falfches oder verfälfchtes Accept eines Zeitſicht-— 
wechſels bat nicht die Wirfung, den Berfalltag desfelben feit- 
zuftellen. Die Bormänner brauchen nicht einen durch falſches Accept 
feftgeftellten Verfalltag gelten zu laffen '*. Hieraus folgt, dat, wenn 
zu der Zeit, wo die Unechtheit entdedt wird, nicht mehr giltig zur 
Sicht präfentirt werden fann, weil z. B. die in der Tratte be— 
ftimmte Bräfentationgdfriftabgelaufen war: nun der Wechfel 
präjudizirt ift, und zwar gegen jeden Bormann 7, Denn der 
Regreß fept den Beweis der Sicht durch Proteft oder durch edy'es 
datirtes Uccept voraus. Auch gegen einen Bormann, weldyer jelbit 
der Fälſcher iſt, findet nicht die Wechfelklage, wohl aber nach Um— 
ftänden eine Bereicherungsklage oder Schadenerfagflage ftatt !°. 

IV. It ein Indoffament falfch, fo bleiben Trafjant '®, 
Acceptant, und diejenigen Indofjanten, deren Unterfchriften echt find, 
wechjelmäßig verpflichtet 20, nicht aber der angebliche Indoſſant, deſſen 
Unterfhrift in Wirklichkeit nicht auf dem Wechfel fteht ?!. In der 
legteren Hinficht find zu unterfcheiden 





16) Die D. W. D. fagt nicht, daß in Beziehung auf die Bormänner das 
falſche Accept einem echten gleich fteben fol, fondern nur, daß ibre Verpflichtungen 
bleiben, alfo bleiben wie fie ohne das falfche oder verfälichte Accept find, fie 
werden mithin durch ein ſolches Accept nicht verändert, alfo weder vermindert noch 
vermehrt Thöl W. R. $. 310 nach Note 3). 


17) Die Tratte wird nun nicht etwa ein Datowechſel oder reiner Sichtwechiel. 
Thöl W. R. $. 310 bei Note 4. 

18) Thöl W. R. $. 310 am Schluß. 

19) Iſt aber das erfte Indofjament eines an eigene Drdre geftellten 
Wechſels falich, fo wird der Ausfteller überhaupt nicht verpflichtet. Archiv f. d. 
W. R. Br. 16 ©. 361 vgl. Bd. 15 ©. 329 f. Der Ausfteller des an eigene 
Ordre gezogenen und demnächft mit einem zwar den Namen des Augftellerd tragen: 
den, jedoch nicht von demfelben berrührenden und deshalb falfchen (Blanko:) 
Giro verjehenen Wechjeld bat noch feine Wechfelverpflichtung übernommen und 
fann daber ald MWechjelverpflichteter nur in feiner Einenfchaft ald Indoſſant in 
Betraht fommen. As Indofjant aber haftet er nur, fofern fein Indofjament 
echt ift. Borchardt A. D. W. D. Zuf. 558. 

20) W. D. Art. 76 (f. Anm. 13). 

21) Derjenige, den das Indoffament als Indofjanten nennt, bat dasſelbe 
nıcht ausgestellt. Er fann feine angebliche Unterſchrift abſchwören (eidlich 
diffitiren, val. oben Ziff. I. 1). 

Ueber den Betrüger, welcher das faljche Indoffament gegeben bat, gilt das» 
jelbe, was bezüglich des Gebers einer faljchen Tratte (vgl. oben Ziff. I. 2). 
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1. Diejenigen, welche nach dem falfchen Indoſſament den 
MWechfel erhalten oder begeben haben Nahindofjatare und Nach— 
indoffanten in diefer Beziehung) ; auf ihr Berhältnig zu einander 
ift die Unechtheit des (frühern) Indoſſamentes ohne Einfluß. Jeder 
diefer Indoffatare hat gegen jeden diefer Indoſſanten das Regreß— 
recht 22, 

2. Die Borindoffatare und Borindoffanten (in Be: 
ziehung auf das faljche Indoſſament, d. h.), welche vor dem falſchen 
Indofjament den Wechfel erhalten oder begeben haben, werden durch 
das falfche Indoffament nicht berührt 3. Den Borindoffataren find 
die Borindoffanten, der Traffant und der Acceptant wechſel— 
mäßig verpflichtet, und der Bezogene hat, wenn er einem derfelben 
zahlt, das Recht auf Dedung. 

3. Der Nebmer des falfhen Indoffamentes, d. h. der In— 
dofjatar, welcher durch das falfche Indoſſament den Wechfel erhielt, 
hat die Rechte aus dem Wechjel. Er ift legitimirt und kann nur zur 
Herausgabe des MWechfeld angehalten werden, wenn er in böfem 
Glauben oder grober Fahrläfligkeit den Wechfel erworben bat 2", 

4. Der Geber des falfchen Indoſſamentes haftet nicht wechſel— 
mäßig, fondern aus dem Wechjelfchluß feinem Nehmer 2. 

5. Hiernach hat Fein Wechfelgeber (Trajjant, Indoſſant, Accep: 
tant) eine Einrede wegen Fälſchung eines Indoſſamentes, auch nicht 
gegen den Nehmer des falfchen Indoſſamentes 26, 

V. Die Tratte ift verfälfcht, wenn der urfprüngliche Inhalt 
der Tratte unbefugter Weife 27 verändert wurde, 3. B. dur Ver: 


— — — — — — — — — — — — —— — — 





22) Bal. Hartmann D. W. R. $. 71 ©. 186. 

23) Bol. Thöl W. R. $. 308 ©. 656. 

24) Bal. Thöl W. R. $. 308 Ziff. IL. “ 

25) Thöl W. R. $. 306 bei Note 5. Bol. Gentralorg. f. d. 9. R. Br. 1 
©. 328. 342. 

26) Thöl a. a. D. bei Anm. 12 u. 13, 

27) Rafuren, Beränderungen in der Jahreszahl des im Wechſel 
angegebenen Berfalltages können nur dann zu Begründung des Einwandes 
der Fälſchung von Gewicht fein, wenn fie zum Nachtheil des Berklagten, ohne 
deſſen Wiſſen und Willen vorgenommen find. Borhardt (AU. D. W. D. 5. Aufl.) 
Zuf. 355. (Ob. Trib. Berlin 1859.) Dagegen führt dag Ob. Trib. zu Berlin 
(30. Ian. 1863) aus, daß der Ausfteller, welcher nah erbaltenem Accepte obne 
Genehmigung des Acceptanten den Ausſtellungétag des Wechſels ändert, 
eine Wechfelfälfchung beuebt. Borchardt a. a. DO. Note 396. d. ©. 348. 
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anderung der Wechfelfumme, der Zahlungszeit, des Zahlungsortes. 
Hier iſt 

1. der Traffant, melcer die Tratte begeben hat, bevor die 
Veränderung gefchah, nicht nach dem neuen, fondern nur nach dem 
urfprünglichen Inhalt der Tratte verpflichtet 23. Wäre die Veränderung 
Ihon vorher erfolgt, und der Traffant fönnte beweifen, er habe den 
neuen Inhalt nicht gekannt, fo würde er nur für den urjprünglichen 
haften. Allein, da er die Form gegen fich hat, wird er jenen Beweis 
im Wechfelprozeß nicht erbringen 29. 

2. Der Indoffant ift 

a. wenn er den Wechfel girirte, bevor die Veränderung gefchab, 
nur nach dem urfprünglichen Wechfelinhalt verpflichtet 9%. Ihm liegt 
aber der Beweis der Veränderung ob, und diefen wird er im Wechſel— 
prozeß nicht zu erbringen vermögen ®', 

b. Wenn der Indoſſant den Wechfel nach erfolgter Beränderung 
airirte, fo haftet er nady dem neuen Inhalt des Wechjels 32. 

3. Der Acceptant, welcher fein Accept gab 

A. nach erfolgter Veränderung (Berfälfchung) der Tratte, iſt 





Nicht jede Veränderung ded Inhaltes ift eine Fälfhung; z. B. nicht 
die vom Traffanten, bevor er die Tratte aus der Hand gab (oder acceptiren ließ), 
vorgenommene. 

28) Denn weiter geht der Inhalt ſeines Begebungsvertrages nicht, und nur 
aus dieſem iſt er verpflichtet. 

29) Thöl W. R. $. 309 bei Note 9. 

30) Durd die Verfälfchung des Inhalted des Wechſels, z. B. durch Abän- 
derung der verfchriebenen Summe, wird die wechfelmäfige Verpflichtung der 
Wechfelintereffenten, welche vor der VBerfälfhung eingegangen ift, weder aufger 
boben noch verändert, fondern bleibt in ihrem urfprünglichen Inhalte befteben. 
Borhardt a. a. D. Zuf. 352. 

31) Denn er hat nur feine Namendfchrift, und nicht auch überdieß den Inbalt 
des Wechſels anzuerkennen oder abzuläugnen. Müßte der Wechjelgläubiger den 
Beweis der Nichtveränderung führen, fo würde alled Recht aus einem MWechiel 
bedeutungslo® werden. 

32) Sein Indoſſament fann als eine Tratte aufgefaßt werden, welche fidh un 
den Inhalt der vorhandenen Tratte anfchlieft; dieß ift für ibm der Inhalt der 
Srundtratie, wie er fih zur Zeit feines Indoffamentes darftellt, fomit eben der 
dur die Fälfhung veränderte Inhalt. Diefe feine Verpflichtung bat um fo 
weniger Bedenken, da er mit Rüdfiht auf den neuen Inhalt die Baluta erhält 
(vgl. Thöl W. R. $. 309 Ziff. II. 2. b.). 
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für den veränderten Inhalt verhaftet, 3. B. wenn die Wechfelfumme 
vergrößert wurde *8. 

B. Acceptirte er vor erfolgter Veränderung, jo haftet er 

a. den Nachindoffataren für den nunmehrigen Inhalt der 
Iratte, foferne er nicht in feinem Accept eine bejtimmte (andere) 
Summe bezeichnete #. 

b. Den Borindofjataren (denjenigen Wechfelnehmern, an 
welche die Tratte vor der Beränderung begeben worden) ift der Accep⸗ 
tant nur auf die urjprünglihe Summe verpflichtet 3°; denn nur auf 
diefe geht der Wille der Vorindoſſatare und der Auftrag der Tratte. 
Dem Xcceptanten liegt aber der Beweis der widerrechtlichen Ber- 
änderung ob, und diefen wird er im Wechfelprogeß nicht zu erbringen 
vermögen. 


8. 77. 
Kellerwechfel und Wechfelreiterei. 

I. Ein Wechjel, welcher erdichtete (fingirte) Namen (nicht falſche 
Unterfehriften) enthält, 3. B. einen Bezogenen, der an dem betreffen- 
den Orte nicht eriftirt, heißt ein Kellerwechſel!. 

In einem weiteren Sinn nennt man wohl auch einen mit fal- 
Ihen Wechfelerflärungen verfehenen Wechfel einen Kellerwechfel. Ein 
folcher wird nad) den Grundfägen über falſche Wechfel behandelt 2. 

Die eigentlichen Kellerwechjel (mit einem oder mehrern fingirten 





33) Vgl. Bolfmar u. Löwy D. W. D. $. 167 ©. 262. 

34) Bol. oben Ziff. I. 3. Thöl $. 309 nach Note 9 und bei Note 14. 

35) Der Umftand allein, daß ein Dritter das empfangene Blankoaccept 
wider Wiffen und Willen des Acceptanten mit einer größeren Summe, ald 
verabredet geweſen, nachträglih ausgefüllt, und die, dem auf dem Wechfel 
befindlichen Stempelvermerfe beigefügte geringere Summe abgeändert und 
jener in dem Wechfel gejchriebenen größeren Summe conform gemacht, ift nicht 
geeignet, für den Acceptanten die Einrede der Fälfchung und refp. des Betrugs dem 
fpäteren redlichen Inhaber gegenüber zu begründen. Borchardt a. a. D. Zuf. 553 
vgl. ebenda. Note 395. b. 

1) Die Benennung „Kellerwechjel” mag wohl daher rühren, daß ſolche Wechfel, 
im Geheimen gefertigt, das Tageslicht zu fcheuen haben. 

2) Durch Ausjtellung von jog. Kellerwechſeln mittelft Unterzeihnung 
von Namen fingirter Perfonen wird eine Wechjelfälihbung verübt. Borchardt 
A. D. W. OD. 5. Aufl.) Zuf. 357. Bal. Boltmar u. Löwy A. D. W. OD. 8. 168 
©. 2365. 
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Namen) werden namentlih dann audgefertigt, wenn Jemand ſich 
augenblicklich einen Kredit, den er nicht hat, auf unreelle Art ver: 
ichaffen will >. 

Der Kellerwechfel kommt vorzüglih ald Domizilwedjel 
vor, weil bier der Verfertiger bei Verfall dur Einlöfung das Ge- 
ſchäft jichern und verbergen fann. 

Eine nicht ungewöhnliche Art ift folgende. Der Verfertiger des 
Wechfeld fegt einen fingirten Traffanten, Bezogenen und fingirten 
Indofjanten, fich ſelbſt aber als legten Indoſſatar auf den Wechfel, 
indofjirt denjelben in Blanfo und diskontirt ihn, löfet ihn vor 
Verfall wieder ein, und macht zu diefem Behuf, wenn noch fein Geld 
vorhanden ift, etwa einen neuen Kellermechjel. 

Sehr häufig ftehen die Kellerwechfel mit Wechfelreiterei in Ber- 
bindung *. 

Il. Berfchieden von dem Kellerwechiel ift der Proforma- 
wechſel oder Scheinwechſel (fimulirter Wechfel), d. h. ein Wechſel 
oder eine Wechſelerklärung, worauf die Unterſchrift zwar echt iſt und 
die Perſonen wirklich exiſtiren, wobei aber die Abſicht, eine wechſel— 
mäßige Verbindlichkeit einzugehen, im Widerſpruch mit der Form, 
fehlt. 

Eine ſolche Wechſelunterſchrift begründet in der Regel, ohne 
Rückſicht auf jene etwa fehlende Abſicht, eine Wechſelverbindlichkeit. 
Denn es iſt die Wechſelform an und für ſich, welche die Verpflich— 
tung erzeugt. 

Nur ausnahmsweiſe kann der Beklagte Demjenigen, welchem 
gegenüber er jene Wechſelerklärung gegeben hatte, (wenn ſein un— 
mittelbarer Kontrahent als Kläger auftritt) die Einrede der 
Simulation entgegenſetzen 5. 

III. Wer Kredit hat und Geld braucht, kann ſich dieſes auf un— 
reelle Weiſe verſchaffen durch Wechſelreiterei. 

1. Die Wechſelreiterei beſteht in einem Hin- und Her— 
traffiren, um Geld zu bekommen. Der Wechſelreiter verſchafft ſich 
das Geld durch eine Tratte, welche er um baare Valuta verfauft; 
weil er aber dem Bezogenen Deckung anfchaffen muß, fo macht er 


3) Bol. Hartmann D. W. R. $. 71 ©. 187. 
4) Hartmann a. a. D. bei Note 22. 
5) Bal. Hartmann D. W. R. $. 164 Note 34. 


$. 77.) Die Wechjelreiterei. 543 


eine zweite Tratte, welche er gleichfalld gegen baare Baluta verkauft, 
um legtere zur Dedung des erften Bezogenen zu verwenden. Diefe 
leptere Tratte fann man daher die Dedungstratte, die erftere die 
Grundtratte nennen. Häufig hat der Wechfelreiter noch Ge— 
hilfen, welche um die Sache wilfen. In rechtlicher Hinficht fteht 
ein derartiger Wechfel jedem andern gleich, da für die Rechte aus dem 
Wechfel die unterliegenden Berhältniffe nicht in Betracht kommen. 

2. Die Wechfelreiterei kann in verfchiedener Weife geicheben, 
namentlich fommen folgende drei Arten vor: 


a. A. (ald Wechfelreiter) traffirt am 4. März über 1000 Thaler 
per 1. Mat auf B. (auf Kredit), und verkauft die Tratte gegen baare 
Baluta an C. Nun hat A. das Geld. Er muß aber vor Verfall dem 
Bezogenen Dedung anfchaffen, und traffirt daher abermald am 20. 
April über 1000 Thaler per 1. Juli auf D. und verkauft dieje Tratte 
gegen baare Baluta an E. Diefe von E. empfangene Baluta ver- 
wendet er zur Dedung der eriten Tratte (der Grundtratte) bei B. 
Ehe die zweite Tratte (die Dedungstratte des erften Wechfels) fällig 
wird, muß A. dem D. Dedung anfchaffen. Er traffirt am 20. Juni 
über 1000 Thaler per 1. September auf F., verfauft diefen Wechſel 
gegen baare Baluta an G. und berichtigt damit die Dedung bei D. 
und fo fort. 

b. Der Wechfelreiter A. trafjirt am 1. März über 1000 Thaler 
per 1. Mai auf B. und verkauft die Tratte gegen baare Baluta an C. 
Nun hat A. das Geld. Er muß aber dem Bezogenen vor Berfall 
Dedung anfchaffen. Er veranlapt den Bezogenen B., daß diefer auf 
ihn, den A. per 1. Juli über die Dedungsiumme (1000 Thaler nebft 
jweimonatlichen Zinfen) traffire. B. begiebt diefe Tratte gegen baare 
Baluta und hat nun feine Dedung für die Grundtratte. Wenn nun 
B. in Mitwifjenfchaft gezogen und bereit ift, zur Wechfelreiterei zu 
helfen, fo fann A., um die auf ihn gezogene Tratte am 1. Juli ein- 
zulöfen, wiederum eine Tratte auf feinen Gehilfen B. abgeben und 
mit der für fie erhaltenen Baluta die Wechfelfumme der zweiten (von 
B. auf A. gezogenen) Tratte bezahlen. Im Avisbrief fordert A. den 
B. auf, diefer möge für die ihm gebührende Dedung wieder auf ihn 
den A. vor Verfall abgeben. In diefer Weife kann es fortgehen, fo- 
lange e8 beiden gefällt und möglich ift. 

e. Eine dritte Art ift ausführbar, wenn die mehreren In— 
tereijenten um die Wechfelreiterei wiffen. Der Wechfelreiter A. 
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traffirt auf B., verkauft den Wechfel gegen baare Baluta an C. und 
bat nun das Geld. Ehe der Wechfel fällig wird, giebt B. eine 
zweite Tratte auf D. ab, verfauft diefelbe an E. und bezahlt mit der 
von dem legtern empfangenen Baluta den von A. trafjirten Wechſel an 
deifen Remittenten (Inhaber; C. Bor Berfall des zweiten (von B. 
auf D. gezogenen) Wechfeld giebt D. eine dritte Tratte auf A. ab 
und zahlt mit der für diefe dritte Tratte von F. erhaltenen Baluta den 
zweiten Wechfel an deſſen NRemittenten E. Um den dritten Wechfel 
(bei E.) einzulöfen trafjirt A. abermals auf D. und diefer wiederum 
auf B. oder auf A. Wer fo dem Einen hilft, läßt fih von diefem 
wieder helfen, und die Wechfelreiterei des Einen ruft bald mehrere 
Wechfelreiter hervor. 

3. Eine Grundtratte mit den ihr dienenden Dedungstratten 
bildet Eine Wechfelreiterei. Ein Wechfelreiter hat oft mehrere Wechſel— 
reitereien im Gang. 


$. 78. 
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Die Geltendmachung der Wechfelrechte ift der Regel nach an den 
Befig des Wechfelpapiers gebunden. Der Wechfelgläubiger ift zu- 
gleich Eigenthümer des Wechjeld!. Uber es fann unter Umſtän— 
den ein Inhaber des Wechfeld, welcher diefen nicht von dem recht: 
mäßigen Eıgenthümer erlangt hat, zum Nachtheil des lepteren die 
Wechjelforderung geltend machen. Auf der andern Seite kann der 
Berlierer unter Umftänden feine Rechte auf den Wechfel gegen den 
Inhaber und feine Rechte aus dem Wechſel auch ohne deſſen Beſitz 
verfolgen. 

I. Iſt der Wechſel dem rechtmäßigen Eigenthümer abhanden 
gefommen und, etwa durch ein falfches Indoſſament oder ein auf dem 


1) Bal. Goldſchmidt in f. Zeitfchr. f.d.H9.R. Bd. 8 ©. 342. — Der Be- 
figer eines Wechjeld hat Anfprud auf den Shup im Befig feiner Urkunde (auf 
den poſſeſſoriſchen Schug) wie jeder andere Sachbefiger. Die Wechielurfunde ift 
nicht bloß Beweismittel, vielmehr zugleich jelbftftindiger Träger des Rechtever: 
bältniffed. Mithin fann auch Derjenige, welcher den lediglih Bebufsder Die- 
fontirung empfangenen Wechjel, obne Bewertftelligung derjelben, dem Befiger 
eigenmächtig vorenthält, von dem lepteren zur Herausgabe des MWechjels 
mittelft der Beſitzklage (in possessorio) angebalten werden. Bordardt (A. D. 
W. O. 5. Aufl.) Zuf. 365. 
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Wechſel befindlihes Blanfoindofjament von dem unrechtmäßigen Ber 
figer an einen dritten Inhaber begeben worden, fo erjcheint nun - 
diefer ale der berechtigte Inhaber, wenn er 

A. ſich durch eine zufammenhängende Reihe von Indoſſamenten 
legitimirt?. 

B. Würde jedoch der äußerlich legitimirte Inhaber den Wechjel @. p. 
in böjem Glauben (d. h. im Bemwußtfein, daß der Wechfel einem Krt. 74. 
Dritten gehöre oder abhanden gefommen) oder in grober Jahr: 
läffigfeit (d. b. unter Umftänden, welche ihm bei gewöhnlicher 
Aufmerkſamkeit flar machen mußten, dag er den Wechfel nicht erwer- 
ben dürfe) erworben haben, jo fann ihm derielbe durch den recht- 
mäßigen Eigenthümer wieder abgenommen werden 3. 


1. Böſer Glaube ift das Willen von dem widerrechtlichen 
Erwerb, aljo davon, daß die Perfon, welche den Wechjel übertragen 
will, nicht dazu berechtigt ıft, z. B. weil fie ſich fälſchlich für identifch 
mit der dazu berechtigten Perſon oder ald deren Bertreter ausgiebt; 
ebenjo die Kenntniß davon, daß der Wechjel, wennjchon von dem 
gegenwärtigen Befiger in gutem Glauben erworben, doc einem 
früheren Inhaber geftohlen oder abhanden gefommen iſt“. 

2. Wer den Wechfel von einem Inhaber erwirbt, welcher durch 
einen den Namen nach zufammenbängende Reihe von Indoſſamenten 
äußerlich legitimirt erfcheint, muß darauf achten, ob dieſer fein 
Wechſelgeber, oder derjenige, aus deſſen Hand er den Wechfel empfängt, 
auch wirflich zur Uebertragung befugt erſcheint. Hiebei fommt 
namentlich in Betracht 





2) Bgl. $. 44. 

3) W. D. Urt. 74: „Der nad den Beftimmungen des Art. 36 legitimirte 
Befiger eines Wechſels kann nur dann zur Herausgabe desjelben angehalten 
werden, wenn er den Wechjel in böjem Glauben erworben hat oder ibm bei der 
Erwerbung des Wechjeld eine grobe Fabrläffigkeit zur Laft fällt.“ 

Der Urt. 74d. W. D. ift au für dad Eigenthum der deponirten 
Wechjelfumme maßgebend, auf deren Hinterlegung im Intereffe des Verlierers 
gegen den legitimirten Befiger dedfelben erfannt war. Archiv f. d. W. R. Bd. 7 
©. 320. 

Der Art. 74 jhügt aber den Befiger eined Wechſels nur gegenüber von 
Dritten, nicht gegen feinen eigenen Autor (Rechtövorgänger). Württemb. 
Archiv Bd. 5 ©. 272. 

4) Thöl W. R. $. 312 ©. 671. 

Wächter, Wechſeltecht. 35 
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a. die Jdentität desjenigen, welcher den Wechjel geben will, 
mit dem legitimirten (legten) Indojjatar 5. 

b. Sodann ift darauf zu achten, ob der Indoſſant das Recht, 
zu indoffiren, habe. Er hätte dieſes Recht nicht, wenn er fich ım 
Konkurs befindet, wenn er nur unter Mitwirkung eines Dritten 
4. B. eine Ehefrau unter Ajjiitenz ihres Ehemannes) den Wechiel 
übertragen fann und diefe Mitwirkung fehlte 6. 

c. Wenn ein Vertreter des Indoſſanten das Indoſſament aus: 
fertigte, fo fragt jih, ob er hiezu Vollmacht hatte, und ob der In— 
dojjant mit dem Auftraggeber identisch ift?. 

d. Wenn Berdact erregende Umftände die Bermuthung nabe 
legen, der Wechjel ſei geftoblen, jo muß derjenige, welchem derjelbe 
angeboten wird, den Sachverhalt näher prüfen ®. 

3. Bei diefen Prüfungen (Ziff. 2. a—d) wird übrigend micht 
der größte leiß, jondern nur die gewöhnlidhe Achtſamkeit von 
dem Wechfelnehmer erfordert. Wenn nicht eine grobe Fahrläſſigkeit 
von feiner Seite vorliegt, fo hat gegen ihn der Berlierer fein Recht ®. 

II. Das Recht auf Herausgabe des Wechfeld von dem (nach 
Ziff. I.) nicht berechtigten Inhaber hat nur der Berlierer felbit 1%, 
alfo 

1. nicht deſſen Nahmann, welcher felbft durch Indoſſament 
die Rechte aus dem Wechfel übertragen hat. Denn ibm fehlt das 
Recht auf umentgeldlihe Wiedergewinnung diefer Rechte von dem» 
jenigen, welcher zu ihrer Ausübung legitimirt ericheint. 


5) Der Erwerber eines Wechſels begeht im Aligemeinen eine grobe Fabr« 
läffigkeit, wenn er jich von der Identität der Perfon des veräußernden Wechiel- 
inhabers mit demjenigen, auf melden das legte Indofjament lautet, nicht über- 
zeugt. Zeitſchr. f. d. H. R. v. Goldſchmidt Bd. 4 ©. 167. Bol. Archiv f. d. 
W. R. Br. 12 ©. 325. 

6) Bal. $. 38 Ziff. ILL. 2. 

7) Bgl. $. 13. 

8) Bal. $. 56 Ziff. II. $. 57 Ziff. III. $. 44 bei Anm. 37. 

9) Thöl W. R. $. 312 ©. 672. 

10) Derjenige, weldher noch nicht in den Befig des abhanden gefomme- 
nen Wechfeld gelangt war (indem 3. B. der auf der Poft verfendete Wechiel, 
noch ehe er in die Hände des Klägerd gelangte, unterfchlagen und nachher von dem 
Bezogenen eingelöft ift, ift auch nicht zur Vindikationsklage legitimirt. Hoffmann, 
GErläut. d. W. O. ©. 545. 
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2. Der Verlierer muß nach Ausweis des Wechjeld ald Nemittent 
oder Indoflatar legitimirt ericheinen. 

3. Db der Verlierer (ald Remittent oder Indoſſatar) dem zur 
Herausgabe verpflichteten Wechjelnehmer unmittelbar oder mittelbar 
vorbergeht, iſt unerheblih. Auch ein mittelbarer Bormann darf 
die Herausgabe verlangen 1. 


Ill. Wenn derjenige, welcher hiernach zur Herausgabe des 
Wechſels verpflichtet wäre, denielben bereits einfaffirt oder weıter 
begeben (und hiefür Baluta erhalten) hat, jo fann von ihm der auf 
die Herausgabe des Wechfeld Berechtigte mindeftens 


I. den Betrag verlangen, welchen jener eingenommen hatte 12, 

2. Hatte der zur Herausgabe Verpflichtete den Wechfel weiter 
begeben 3 und im Regreßwege mit Proteft zurüdempfangen, fo fann 
von ihm der Verlierer den Wechjel mit Proteft fordern, um den Regreß 
gegen feine (des Verlierers) Bormänner zu nehmen M. 

IV. Der Berlierer wird 

1. jofort an den Bezogenen das Erfuchen richten, daß er den 
Wechſel nicht bezahle. 

2. Zugleich wird der Berlierer den Trafjanten bitten, er 
möge den Bezogenen contremandiren. Wenn aber der Wechfel 
acceptirt ift, wird died nur dann fruchten, wenn er vom unberechtigten 
Inhaber präfentirt wird, wo dann der Berlierer im Prozeß inter: 
veniren muß!s. 

3. Der Verlierer wird von feinem Verluſt auch die Nachin- 
doffatare benachrichtigen (4. B. durch den Bezogenen), und fie er» 
juchen, fie möchten den Regreß nicht mit Meberfpringung des zur 
Herausgabe Verpflichteten nehmen, damit der Wechfel im Regreßwege 
an den legteren gelange !6. 


11) Diefem ſteht nicht ein Recht der Zwifhenmänner entgegen. Denn 
fie werden frei. Thöl W. R. 8. 312 Ziff. I. a. €.) 

12) Bol. Thöl W. R. $. 312 bei Note 10. 

13) Den vollen Werth des Wechfeld müßte er erfegen, wenn er fich dedjelben 
dolofer Weife entäußerte. Ebenjo wenn er fi bei Erwerbung des Wechſels 
grober Fahrläffigkeit jchuldig gemacht hätte. Borchardt a. a. D. Zuf. 549. 

14) Thöl a. a. D. ©. 674. 

15) Bol. $. 17 ©. 131. 

16) Allerdings hängt ed von dem guten Willen desjenigen, welcher den 
Wechſel in Händen bat, ab, ob er jenem Anjuchen entfprechen mag. 

35* 
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4. Der Verlierer muß auch den Borindoffanten und dem 
Traffanten den Berluft anzeigen, damit fie nicht (im Regreßmwege) 
dem zur Herausgabe Verpflichteten die Zahlung leiften, ſondern dere 
jelbe hingehalten werde, und damit der Berlierer Gelegenheit befomme, 
bei einem nun erhobenen Rechtöftreit zu intervemiren. 

5. Bei Duplifaten oder Kopien des verlorenen Wechfels 
muß der Verlierer in Betreff der abhanden gefommenen Eremplare 
dasfelbe (Ziff. 1—4) beobachten !7, 

8.2. V. Um die Rechte aus dem Wechſel auszuüben veranlapßt der 
art. 73. Verlierer dad Amortifationsverfahren und durd dasfelbe die 
Kraftloserflärung (Amortifation) des Wechielpapieres '>. 

1. Der Eigenthümer des abhanden gekommenen Wechiels 
beantragt die Amortifation des Wechjeld bei dem zuftändigen 
Gerichte 19, 

A. Der Antragſteller muß dem Geriht wahrſcheinlich 
machen (die Wahrfcheinlichkeit genügt), daß er legitimirter Inhaber 
ded Wechfeld geweſen und wie ihm der Wechfel abhanden ge- 
fommen ſei 20, 


17) Bal. $. 29 Ziff. IX. und &. 31. 

18) W. O. Art. 73: „Der Eigentbümer eines abhanden gefommenen Wechſels 
fan die Amortifation des Wechjeld bei dem Berichte des Zablungsorted bean- 
tragen. Nach Einleitung ded Amortifations:Derfahrend kann derjelbe vom Accep- 
tanten Zablung fordern, wenn er bis zur Amortijation des Wechfeld Sicherbeit 
beftellt. Ohne eine ſolche Sicherbeitäftellung ift er nur die Depofition der aus dem 
Accepte fchuldigen Summe bei Gericht oder bei einer anderen zur Annabme von 
Depofiten ermächtigten Behörde oder Anftalt zu fordern berechtigt.“ 

Ueber das Amortifationdverfahren enthalten Randesgefege beiondere Bor» 
ſchriften. Vgl. Borchardt a. a. O. ©. 332 f. 

Für Holftein (namentlih Altona) und Schleswig vgl. Preuß. Verordn. 
v. 13. Mai 1567 $. 4 (Zeitfchr. f. d. H. R. v. Goldjchmidt Bd. 11 ©. 370). 

19) In der Regel bei dem Gericht des Zablungsorted. Harimann D. W. N. 
d. 157 bei Note 3. 

Was den Zeitpunkt der Amortifation betrifft, jo wurde in der Leipziger 
W. Eonferenz (Protof. Ausg. v. Thöl $. 716) anerkannt, daß fie nicht vor Ein- 
tritt des Verfalltages erfolgen fönne, was jedoch den Richter nicht an Einlei- 
tung des Amortifationsverfahrens jhon vor dem Berfalltage hindern, jondern 
nur die Bedeutung baben jolle, daß erft nach dem Berfalltage die Meldunge- 
jrift zu laufen anfangen und aljo die Mortifitation auch erft nah Berfall 
erfolgen dürfe. — Ein Antrag dabin, daß die Mortififation erft nah Abläuf der 
Berjährungsfrift erfolgen folle, wurde abgelehnt (Protot. $. 720). 

20) Der um Amortifation Nachjuchende braucht nicht den ftrengen Beweis 


$. 78.) Das Amortifationdverfahren. 549 


B. Das Amortiſationsverfahren richtet fih mac den 
landesgefeglichen VBorfchriften über Amortifation 2'. 

2. Durch die Einleitung des Amortifationsverfahrens (durch 
das hierauf gerichtete richterliche Dekret und die Edictalladung) erfcheint 
die Aetivlegitimation (die Perfon) des Wechfelgläubigers feſtge— 
ftellt. Der Acceptant zahlt nun giltig an die hiedurch ala Wechfel- 
gläubiger gerichtlich anerfannte Perfon 22. 

3. Der Verlierer muß nunmehr, wenn der Bezogene das Accept 
läugnet, den Beweis der Ucceptation (die Paffivlegitimation) 
und ihres Inhaltes erbringen. Dabei find alle Beweismittel ftatt- 
haft 23, j 

4. Diefes Verfahren (Ziff. 3), überhaupt die Geltendmachung 
der Wechielforderung aus dem verlornen Wechjel, findet hie und da 
nicht im Wechſelprozeß, fondern im ordentlichen Prozeß, ftatt ?*. 


des Eigenthums an dem Wechſel zu führen, vielmehr genügt eine Beſcheini— 
gung. Gentralorg. v. Föhr Bd. 3 ©. 291. 

Findet das Recht der Amortifation (Art. 73 d. W. D.) auh Anwendung 
gegen den Ucceptanten eines Domizilwechſels, welher vor dem Verfall: 
tage verloren gegangen ift? Die Frage ift von mehrern Gerichten verneint, von 
dem Ob. Defter. Ger. bejaht, von dem Ob. Trib. zu Berlin verneint. Borchardt 
a.a.D. Zuf. 533. 

21) Bol. Hartmann a. a. D. ©. 192. 

22) Durh das Amortifationd-Erfenntniß wird nur die Legitimation 
des klagenden Berlierers des Wechfels erbracht; fonftige Einwendungen ded in 
Anſpruch genommenen cceptanten unterliegen der Beurtheilung nad Art. 82 
d. W. O. Borhardta. a. D. Note 379 ©. 331. 

Auch auseinemnadheingeleiteter Klage verloren gegangenen Wechfel 
kann die Wechſelklage, welcher der Driginalwechfel urfprünglich beigefügt geweſen 
war, gegen jeden verflagten Wechielverpflichteten fortgefegt und fofort von 
Seiten des Wechjelklägers auf Zahlung gegen Sicherftellung oder auf Zahlung des 
Wechfelbetrages zum gerichtlichen Depofitorium gerichtet werden. Archiv f. d. W. 
R. Bd. 16.47 u. 212. Borchardt Zuj. 537. 

23) Hartmann D. W. R. $. 158. 

24) Der Wechſelprozeß erfordert immer die Borlegung des Driginal« 
wechſels. Thöl W. R. $. 313 bei Rote 8. 

Die aus dem verloren gegangenen Wechiel in Berbindung mit dem Aufgebot 
desjelben Behufs der Amortifation dem Berlierergegen den Acceptanten 
zuftändige Klage auf Zahlung gegen Sicherftellung von Seiten des Klägers oder 
auf Zahlung des Wechſelbetrages zum gerichtlichen Depofitum, fowie ferner die 
gegen den Acceptanten dem Verlierer des Wechſels nach rechtöfräftigem Amorti— 
jationd-Erfenntniffe zuſtändige Klage auf unbedingte Zablung an ihn, fann in 
Preußen im Wege des Wechſelprozeſſes angeftellt werden, infofern der 
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5. Durd die Einleitung ded Amortijationsverfahrens find dem 
Acceptanten feine Einreden nicht entzogen. Das Amortifatione- 
erfenntniß erfegt nur die Legitimation des Klägers und die Borlegung 
(beziehungsweife Auslieferung gegen Zahlung) des Wechſels nebit 
dem Nachweis des Acceptes 25. 

6. Nah Einleitung des Amortiſationsverfahrens kann der 
Eigenthümer des abhanden gefommenen Wechfeld nach feiner Wahl 
von dem Acceptanten 


A. wenn er diefem bis zur Amortifation des Wechſels Sicher: 
heit leiftet, die Zahlung der acceptirten Summe fordern 6. Diefe 
Sicherheit wird 

a. beftellt durch das Verſprechen vollftändiger Schadlos- 
haltung und dur Sicherftellung wegen Erfüllung desfelben in ge— 
nügender Weiſe; alfo namentlih durh Pfand oder Bürgfhaft?”. 

b. Die Sicherheit muß der vom Acceptanten zu zahlenden Summe 
entfprechen, mithin, wenn er nur noch einen Reit fchuldet, für die 
Reftfumme geleiftet werden. 


Acceptant der Acceptation geftändig ift oder deren überfubrt werden fann. Borchardt 
a.a. ©. Zuf. 529. a. 

In Sachſen dagegen kann nad erfannter Amertifation des Wechſels nur 
dann gegen den WUcceptanten im Wechſelprozeſſe geklagt werden, wenn er jeiner 
Schuld geftändig ift. Archiv i.d. WR. Bd. 7 ©. 228. 

25) Archiv f. d. W. R. Bd. 9 ©. 156 f. — Uebrigend begründet die Be- 
bauptung, dab zur Zeit Der Acceptation dem Wechſel noch einzelne Beftanp- 
theile (Datum u. dgl.) gemangelt bätten, feine Einwendung. Ardhiv f. d. 
W. R. Br. 18 ©. 104. 


26) Denn der Ucceptant könnte, wenn vor der Amortifation ein durch den 
Wechſel legitimirter Inhaber von ihm die Zahlung fordert, fich diefem gegenüber 
nicht auf jene bereits geleitete Zahlung berufen (vgl. Ziff. 8) und fih dadurch von 
dem Wechfelanfpruch des Inhabers (durch Einreve) befreien. Er muß alſo gegen 
diefen noch drohenden Anfpruch ficher geftellt werden, wenn er einem Andern 
Zahlung leiften foll. 

Nach gehörig bewirkter Amortijation des abbanden gefommenen Wechſels fann 
der Eigenthümer ohne Weiteres und obne Kautionsbeftellung Zahlung von dem 
Acceptanten fordern. Archiv f.d. W. R. Bd. 1 ©. 434. 


27) Die nad Einleitung ded Amortifationsverfabrend von dem Eigentbümer 
des abhanden gefommenen Wechſels zu beitellende Sicherheit ift nur nah Höhe 
der Summe, welde er von dem Ncceptanten fordert, zu bemeffen. Archiv 
f.d. W. R. 830.9 ©. 119. 


$. 78.) Amortifatıon. 551 


ce. Das Recht aus der Sicherheitsbeftellung erlifcht nad ge- 
fchehener Amortifation. Durch diefe legtere fällt der Grund der Sicher- 
heitöleiftung. und deshalb auch deren Haftung, weg 2. 

B. Ohne Sicherheitsbeitellung ift der Acceptant nur zur Depo— 
fition der aus dem Accepte fchuldigen Summe verpflichtet, und zwar 

a. erit nach Ablauf der Proteftfrift 2°. 

b. Der Antragfteller fann nur die Depofition bei Gericht oder 
bei eıner andern zur Annahme von Depofiten ermächtigten Behörde 
oder Anftalt fordern 30, 

7. Iſt die Wechfelforderung gegen den Acceptanten verjährt, 
fo ift ed auch das Recht auf Zahlung oder Depofition. Es bleibt 
dann nur die Klage wegen Bereicherung 3'. 

8. Wenn ein legitimirter Wechjelinhaber gegen den 
Acceptanten auftritt, fo muß diefer dem Berlierer den Streit 
verfündigen, damit der leptere fein Recht auf Herausgabe des 
Wechſels (mittelft prozeifualifcher Intervention) gegen den legitimirten 
Befiger verfolgen fann. Wenn num 

A. ſchließlich dem legitimirten Befiger die Zahlung zuerkannt 
wırd, fo hat diefer wegen Verzögerung diefer Zahlung eine Klage 
auf Erjag des Schadens (nterejfes) gegen den Acceptanten, und 

B. der Ucceptant fann von dem Berlierer die vollitändige 
Schadloshaltung fordern, wofür derfelbe Kaution beftellt hatte ?2. 

VI. Nur acceptirte Wechjel unterliegen der Amortifation. 
Die Ausübung einer Wechjelforderung ohne den Wechfel ift 

I. nur ftatthaft gegen den Acceptanten (und den Ausiteller 
eined eigenen Wechjeld). Sie befteht auch gegen den Acceptanten einer 
domızilirten Tratte, fofern ein gehöriger Proteft Mangels Zahlung 
vorliegt *. 

2. Diefes Recht befteht aber nicht gegen den Ehrenaccep- 
tanten. Denn er muß gegen die Ehrenzahlung die Auslieferung 
ded Wechjeld verlangen, um feine Regreßrechte auszuüben 3. 





— — — — — 














28) Hartmann a. a. D. bei Note 11. 

29) Er ift nur zu einer foldhen Depofition verpflichtet, zu welcher er dem legie 
timirten Wechſelinhaber gegenüber befugt ıft Thöl W. R. 8. 313 bei Note 14). 

30, W. D. Art. 73, Schlußjag (f. Anm. 18). 

31) Bol. $. 83. 

32) Thöl W. NR. $. 313 ©. 680. 

33) Thöl a. a. D. bei Note 23. 

34) Bat. $. 59 Ziff. IV. 3 bei Ann. 17. 
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3. Das Recht der Amortifation bejteht auch nicht gegen den 
Traffanten oder die Indoffanten. Denn fie bedürfen des 
Wechſels (deffen Befig ihnen nicht durch feine Kraftloserflärung erfegt 
werden fönnte) zu Geltendmachung ihrer Anfprüche (der Indoſſant 
für feine Regreßforderung, der Traffant gegen den Acceptanten **). 

VII Gegen den Traffanten und die Indoſſanten hat der 
Verlierer das Recht, ein Duplifat zu fordern 36, 

1. Hiedurch gelangt er zu dem Regreß Mangelö Zahlung, 
wenn er das Duplifat vor Ablauf der Proteftfrift erbält, oder bereits 
vor dem Berluft des Wechjeld Proteft erhoben war. 

2. Der Regteß Mangeld Annahme ift ohnehin dur das 
Abhandenfommen der Tratte nicht gehindert, weil er Durch den bloßen 
Proteft begründet wird ’7, 

3. Ein abhanden gefommener Proteft fann leicht durch 
eine beglaubigte Abfchrift aus dem Proteſtregiſter erfeßt werden 3%. 

VIII. Der Acceptant wird durd die Zahlung an den Ber: 
lierer nad beendigtem Amortifationsverfahren vollftändig befreit. 
Er wird ed aber auch, wenn er an den legitimirten Wecfelinhaber 
während des Amortifationsverfahrens und ehe ihm ein Zahlungs: 
verbot zugegangen ift, Zahlung leiftet 3°. 

IX. Wenn Duplifate oder Kopien abhanden fommen, jo 
fommen diejelben Grundfäge in Anwendung, wie bei dem Abhanden- 
fommen des nur einfach ausgefertigten Wechſels ?0, 

X. Wird an Stelle des verloren gegangenen Wechfeld ein an» 
derer Wechfel desfelben Inhalts von den nterejjenten gefertigt 
und mit denfelben Unterfchriften verfehen, jo ift Died nur die Aus- 
ftellung einer neuen Urkunde über die frühere Berbindlichkeit , es bleibt 





35) Iſt der Wechfel nicht acceptirt, fo fiele zwar diejer Grund mer. 
Allein die W. D. bat nun einmal das Recht nur gegen den Acceptanten anerkannt. 
Thöl W. R. 8. 313 Note 18. Gegen den Zrafjanten hat der Berlierer eine andere 
Hilfe; f. Ziff. VOL. 

36) Thöl W. R. $. 313 bei Note 24. Die Verpflichtung des Ausftellers zu 
Ertheilung eines Wechſelduplikates ift nicht auf eine beftimmte Friſt bejchränft und 
tritt auch bei verlorenen Wechfeln ein. Borhardt A. D. W. O. Zuf. 517. 

37) Bol. $. 52 Ziff. V. 

38) Vgl. $. 50 Ziff. I. ©. 38%. 

39) Bal. Wappäud in Goldfhmidts Zeitihr. f. d. H. R. Bd. 12 
©. 127—136. 

40) Hierüber fiebe Archiv f.d.W. R. Bd. 4 ©. 42 46. 
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die alte Wechſelobligation beſtehen und es tritt keine neue an ihre 
Stelle t! 


$. 79. 
Die Klagrechte aus Wechjeln. 


Aus einem und demfelben Wechfelpapier ergeben ſich die manch— 
faltigften Anfprüce für und gegen die betheiligten Perfonen. Diefe 
Anſprüche haben ihre praftifche Bedeutung namentlich darin, daß jie 
im Weg der Klage geltend gemacht werden können. und zwar in 
einem befonders fhleunigen und ftrengen Verfahren, dem Wechjel- 
prozeß. Indeß eignen fich nicht alle Rechtsverhältniſſe, welche aus 
Wechfeln entjtehen, für den Wechfelprozeß, namentlich dann nicht, 
wenn fie außerhalb des Wechſels felbit liegen oder nicht durch die für 
den Wechfelprozeß geeigneten (liquiden) Beweismittel zu erweifen 
find. Dergleichen nicht wechlelmäßige Anfprüche werden entweder 
in den ordentlichen (Civil-) Prozeß und, foferne fie ald Einreden des 
Wechfelihuldners erfcheinen, in die Widerflage verwiefen. Endlich 
fann die Verfolgung von Aniprüchen der einen wie der andern Art 
durch den Konkurs des Schuldners eine Modififation erleiden. 

Eine befondere Rechtöfolge der wechfelmäßigen Anfprüche liegt 
in der Wechfelftrenge und lag urfprünglich namentlich auch in dem 
Wechſelarreſt. Indeß konnte diefer nicht in allen Fällen einer 
wechfelmäßigen Verbindlichkeit Pla greifen, bildete fomit nicht ein 
wefentliches Merkmal der wechſelmäßigen Verbindlichkeit. Diefe ſelbſt 
aber unterjcheidet fih von allen durch Wechſel veranlaßten 
nicht wechjelmäßigen Verpflichtungen theild durch ihren Anhalt, theile 
durch ihre Begründung und progejjualifche Geltendmachung. 

Im Folgenden werden ald Klagrehte aus Wechfeln oder als 
Wechſelklagen! diejenigen Anfprüche bezeichnet, welche als wirt 








41) Die Ausftellung einee neuen Wechſels iſt bier feine Novation. 
Diefe Ausitellung, (zu unterfcheiden von der eines bloßen Duplikates) fann auch 
vorfommen, wenn der laufende Wechfel beſchädigt oder zerſtört ift. Ebenſo, 
wenn ein verfallener Wechſel nah Vereinbarung der Intereffenten durch einen 
neuen Wechfel erjegt wird, welcher fich von erfterem nur durch ein anderes 
Ausjtellungsdatum undeinen jpäteren Berfalltag unterfcheidet. (Erf. 
d. Ob. Trib. zu Berlin v. 26. März 186%. Archiv f.d.W.R. Br. 18 ©. 376.) 

1) Als Wechjelflageimengeren Sinn bezeichnet man wohl die Klage 
gegen den Ucceptanten, im Unterjhied von den Regreßklagen. 
Bol. auch $. 53 bei Anm. 1. 
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liche Wechfelforderungen erfceinen und im Wege des Wechiel- 
prozeſſes verfolgbar find. 

I. Wechſelſchuld ner iſt 

A. zunächſt der Acceptant, Traſſant, Indoſſant, Avaliſt?, doch 
mit der Beſchränkung. daß Traſſant und Indoſſanten als Regregfchuld- 
ner nur ihren Nachmännern haften. 

B. Die Forderung kann auch gegen den Aniverſal⸗ Rechts: 
nahfolger des urfprünglihen Sculdnere, namentlich deſſen 
Erben geltend gemacht werden S. 

II. Gegen jede diefer Perfonen, wie auch die Mitunter: 
zeichner ihrer Verbindlichkeit Fannn der Wechfelgläubiger (Inhaber) 
Alles geltend machen, was er wegen Nichterfüllung der Wechjelver- 
bindlichfeit zu fordern bat. Er kann ſich wegen feiner ganzen For— 
derung an den Einzelnen halten, und hat die Wahl, welchen Wechfel- 
verpflichteten er auerft in Anfpruch nehmen will 5. 


— — — — — — — — 





2) Dem Avaliſten fteht der Mitunterzeichner einer Wechſelverbindlichken 
gleich (vgl. $. 32 Ziff. II. ©. 281). 

Der den Indofjamente beigefügte Zufag „als Bürge“ begründet nicht eine 
weitergehende Verbindlichkeit, als aus dem Indoſſamente felbft folgt Lautet 
jedoch der dem Indofjamente beigefügte Zufag „und ale Bitrge*, jo liegt darin 
auch die Verbindlichkeit, ald Bürge für den Ausfteller des trodenen Wechſele 
baften zu wollen. Bordhardt A. D. W. O. Zuf. 414. b. u. Note 312, a. 

Bol. über die Verpflichtung der Mitunterzeihnung Volkmar und Löwy D. 
W. O. F. 178—181. Bol. auch unten Ziff. IL. 

3) Indeß haften die Rechtönachfolger (Erben eines Wechſelſchuldners nur 
je für den Betreff ihres Antheils (Erbichaftequote). 

Auh der Uebernehmer eines Bermögendinbegriffes fann ım 
Preußen wegen der Wedhjelverpflihtungen des Verkäufers im Wechfelprozeiie 
belangt werden. Archiv $ d.W.R. Bd. 16 ©.55 (D. Tr. Berlin 29. Sept. 1864) 

Ueber die wechſelmäßige Haftung eines Gefhäftsnachfolgere j. Anm. 10. 

4) Eine wechſelmäßige Verbindlichkeit entſteht nur dur die Unterichrift 
auf dem Wechſel und nur denjenigen gegenüber mit denen der Wechlelfchuldner 
(unmittelbar oder mittelbar) in ein Begebungsverhältniß getreten ift. 

Hieraus folgt einerjeits, daß dem Bezogenen fein Wechfelrecht (vgl. $. 19 
Ziff. III.) gegen den Traffanten, anderfeits, daß dem Bormann fein Anſpruch ge— 
gen den Nachmann zuitebt. 

Auch ein Wehfelbürge, welcher den Wechjel cingelöft und auf ſich indof- 
firen ließ bat dad Klagereht gegen den Ausfteller. Württemb. Ar. Bd. 12 
S. 176. 

5) W. O. Urt. 81 (f. $. 32 Anm. 1 ©. 275). 

Die Mitunterfhrift kann fih über die Wirkung der Hauptunterfchrift 
nıcht hinaus erftreden. Borhardt A. D. W. DO. Zuf. 612. b. 
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Hat ınsbefondere der Gläubiger auf Grund eines Mangels Zah— 
lung gebörig protejtirten Wechfeld Regreßanſprüche gegen mehrere 
Perſonen, fo fteht es in feiner Wahl. dieſelben in beliebiger Rei— 
henfolge, oder auch alle gleichzeitig zu belangen ®. 

An ſich aber befteht jeder diejer Anfprüche ale ein felbititän- 
diger”. 

III. Wechſelgläubiger ift der legitimirte Inhaber der 
Tratte, oder derjenige, welcher in dejjen Rechte eingetreten iſt. So 
hat auch der Traffant einen wechſelmäßigen Anſpruch gegen den 
Acceptanten, wenn er entweder den an eigene Drdre lautenden 
Wechſel noch nicht begeben, oder im Wege der Regrepnahme zurüd- 
erhalten hat ®. 


— — — — — — 


6) W. O. Urt. 49 (ſ. 8. 66 Anm. 16). 

Ueber die Regreßanfprüche insbejondere vgl. $. 67 u. $. 68. 

7) Auf die folidarifhe Verhaftung, welde durch die von verſchiedenen 
Wechfelverpflichteten in demfelben Wechſel nab einander eingegangene 
Wechfelverbindlichkeit begründet worden ift, finden die Örundfüge von Correal— 
obligationen feine Anwendung. Bal. hierüber Borhardt A. D. W O. 
5. Aufl.) Zuf. 615. a. 

Der Wechſel zeichnet fih vor andern Wertbpapieren vorzugsweiſe 
dur die Möglichkeit, ja Regelmäßigkeit der Mehrfachbeit der in der Schrift ver- 
zeichneten Verpflichtungen aus. Bal. Hoffmann im Arh. ſ. d. W. R. DB. 18 
©. 360 f. 

8) W. D. Urt. 23 Sag 2 (il. $. 18 Ziff. XL.). 

Der Kläger, deifen Name auf der Rüdfeite des Wechjels einmal vor und 
einmal nach dem Namen des Beklagten ſich befindet, hat an letzteren feinen Re— 
greßanſpruch. Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 279. 

Der Indoffant eines Wechſels, welcher gegen einen Bormang ald Regre— 
dient auftritt, wird durch den Befig des Wechjels jammt Proteft genügend legi— 
timirt, und braucht ſich in der Regel nicht darauf zu berufen, daß er Remboure 
wirklich geleiftet habe. Gentralorg. f.d. 9. R. Bd.5 ©. 420. 

Die Berechtigung des durh ein Blanko-Giro lenitimirten Wechielinha- 
bers zur Regreßklage gegen den legten Blanfo-\ndeojjanten wird da- 
durch nicht aufgehoben, daß ein dieſem legten Blanko-Indojfanten vorfteben- 
der Blanko-Indoſſant vor der Berfallzeit und fomit vor der rechtzeitig er- 
folgten Protefterbebung M. 3. den Wechfel bei dem Blanto-Indoffatar jenes 
legten Blanko⸗-Indoſſanten eingelöft gehabt und in folge deifen fein eigenes 
vorftcehendes Blanfo-Giro ausgeftrihen und demnächſt erft den Wechfel an den 
tlagenden Wechjelinhaber begeben bat, und daß diejer ganze Borgang dem Kläger 
beim Erwerbe des Wechfeld bekannt geweſen ift. Denn der Wechielinhaber erjcheint 
legitimirt, mag er den Wechjel vom legten Blanko-Indoſſanten oder von irgend 
einem Dritten erhalten haben. Borhardt U. D. W. D. Zuf. 463. 
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IV. Wer ald Bevollmäctigter oder Vertreter für einen 
Andern eine Wechjelerflärung gegeben hat, kann als Wechfelfchuldner 
perfönlicdy in Anfpruch genommen werden, wenn er fih nicht darüber 
ausmeifen kann, daß er ermächtigt gewefen, für jenen zu handeln ®. 


V. Die Theilhaber einer offenen Handelsgefellfchaft wer: 
den durch Wechſelerklärungen, welche ihr Vertreter beziehungsweiſe 
ein zu Vertretung der Gefellichaft ermächtigter Theilhaber) gegeben 
hat, folidarifch verpflichtet 10, 


VI. Die Wechfelklage findet auch auf Grund einer im Aus: 
land gegebenen Wechlelerklärung vor dem inländifchen Richter ftatt !!. 


VI. Die Ausübung der Klagrechte ift im Allgemeinen nicht 
durch vorgängige Anforderung an den Schuldner bedingt. 
1. Die Klage gegen den Acceptanten erfordert nicht den 


Durh die Durhftreibung der Unterschriften des Ausftellere 
oder eined Indojjanten wird der Wechjelinbaber feines Regreſſes gegen den 
Zwiſchenmann verluftig, wenn er nicht nachweilt, daß diefem durch die Durchitreis 
hung fein Nachtbeil bezüglich feines etwaigen Regrefied gegen den Acceptanten 
oder die vor dem durchftrichenen Indoffamente ftebenden Indoifanten erwachfen 
ift. Borchardt Zuf. 465. 

Aus der bloßen Mitunterzeihnung eines MWoechfeld ale foldher folgt 
nicht, daß der Mitunterzeichner ald Berechtigter in den Wechfelverband ein- 
tritt. Daber ift 3. B. der Mitunterzeichner des Ausſtellers ald folder nicht berech— 
tigt, über den Wechfel durch Indoffament zu verfügen; vielmehr genügt das 
Blanko-Indoſſament des Ausftellers und Remittenten allein zur Yegitimation 
des Wechſelinhabers. Borhardt A. D. W. O. Zuf. 612. c. 

9 Bol. $. 13 Anm. 22 ©. 104. 

10) Bol. 13 bei Anm. 5 ©. 100. 

Durch das von einem Handeldgefellfbafter unter der Gollectivunterichrift er— 
beilte Wechjelaccept werden die andern Handelsgefellfhaftr nur dann verpflichtet, 
wenn dieje Gollectivunterfchrift die von den Befellfchaftern angenommene Firma 
unverändert und ohne Abweichung enthält. Eine ſolche Abweihung legt aber 
nicht ſchon darin, daß ein Gefellfchafter der Zeichnung einen Beifag anfügt, wel« 
cher die nähere Bezeichnung der Gefchäftsbrande enthält. Arch. f. d. W. R. 
Bd. 18 ©. 377. 

Derjenige, welcher ald Theilnchmer in dDieHandlung eines An» 
dern eingetreten ift, jowie derjenige, welcher ein beftebendee Handele: 
geſchäft mit Ausicheidung des bisherigen Inhabers allein und ganz übernimmt 
und unter der alten firma fortfübrt, wird biedurd ohne Weitered auch für Die 
beftebenden Wechſelſchulden wechſelmäßig verhaftet. Borhardt a.a. DO. Zuf. 611. g. 
Arch. ſ. d W. R. Bd. 18 S. 213 f. Gentralorg. f.d.H.R. Bb.5 ©. 368 f. 

11) Bal. 8. 4 Ziff. IV. 
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Nachweis der Präfentation des Wechſels. Dielelbe kann aber in Be- 
treff der Zinfen und Koften erheblich werden, und deßhalb ift eine 
Protejterhebung auch dem Acceptanten gegenüber rathfam. Bei 
einem Domizilwecfel und einem Sichtwechſel ift fie fogar 
nothwendig !2. 

2. DieRegrepfhuldner haften nur unter der Borausfegung, 
daß die Zahlung des Bezogenen ausgeblieben jei. Hier ift alſo der 
Proteft gegen den Bezogenen eine regelmäßige Vorausfegung der 
Klage 3. Hingegen bedarf es nicht eined Nachweifes darüber, daß 
auch der Regreßſchuldner angefordert worden (namentlich wicht 
eines fogen. Gontraproteftes), wohl aber bedarf es in Betreff der 
Zinfen und Koften der Notififation. 


VII. Die Klagfumme begreift die Hauptfumme Wechſel⸗ 
ſumme oder Negrepfumme) , und die Nebenforderungen, na 
mentlich Zinfen, Provifion und Koften (Spefen) *. Legtere müſſen 
mit der Hauptiumme zugleich geltend gemacht werden, indem fonft 
auf die Nebenforderungen allein feine Klage ftattfindet. Deshalb 
wird der vorfichtige Gläubiger, wenn er eine Zahlung im Belauf 
der Hauptfjumme empfängt, diefe zunächft an den Nebenforderungen 





12) Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 312, Württemb. Arh. Bd. 12 ©. 184, 
Ueber das Grforderniß der Präfentation und des urfundlichen Nachweiſes derfelben 
vgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 3.2 ©. 613. 

Zur Begründung der Klage aus einem „bei Sicht“ zablbaren Wechjel iſt 
der (urkundliche) Nach weis der ftattgehabten Präjentation zur Zablung er: 
forderlich. Der Mangel diefer Präfentation wird nicht dur die Anftellung der 
Wechjeltlage und deren Infinuation erjept (Borhardt a. a. D. Zuf. 330). Wenn 
der Ausfteller dem „auf Sicht“ gezogenen Wechjel jofort felbjt einen demnächſt 
vom Bezogenen unterjchriebenen datirten Unnabmevermert, 3. B. „Ange: 
nommen den 17. Nov. 1870“ binzufügt, jo liegt hierin nur eine Präfentation zur 
Annabme, ein folder Wechfel muß daher Behufs der Fälligkeit nochmals zur 
Zablung vorgezeigt werden. Borchardt a. a. D. Note 245 ©. 207. 

13) Andere, wenn der betreffende Regreßfchuldner den Proteft erlaffen 
hatte (f. $. 62). 

Die Regreßklage ift nicht dadurch bedingt, das Wechjel und Proteft dem regreß— 
pflichtigen Bormann vorgelegt worden feien. Denn die D. W. O. hat (im 
Hegenjag zu dem firengen Notifitationsfyftem) nur die einfache Bekanntmachung 
von dem Nothleiden des Wechſels, obne Präjudiz für den Regreß felbit, erfordert. 
Borhardtt A. D. W. D. Zuf. 438. 


14) Bal. $. 67 Ziff. II. u. $. 68 Ziff. I. 
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abjchreiben und demgemäß die Quittung ausftellen, oder nur für 
eine Abichlagszahlung (auf Haupt: und Nebenforderung) bejcheinigen. 

IX. Die Zinſen, welde der Wechjelgläubiger 

A. im Regreßweg fordert, find geſetzliche Zinfen. 

1. Dieje Zinfen find nicht Berzugaszinfen, fondern unab- 
hängig von einer ſchuldhaften Berzögerung des Schuldners oder vor- 
gängigen Anforderung des Gläubigerd_zu entrichten. Auch die Dur 
Notifikfation bedingten Zinfen find nicht Berzugszinfen, die Ver: 
bindlichfeit zu ihrer Entrichtung entiteht nicht erit durch die Notififa- 
tion, fondern fie wird nur durch deren Unterlafjung aufgehoben '>. 

2. Der Zinsfußp it 6 Prozent 16, 

B. Die Zinfen, welche der Ucceptant fchuldet, find Verzugs— 
sinfen, fegen daher die Präfentation des Wechſels voraus 17. 

X Die Spefen und Koften, welche der Wechjelibuldner 
au vergüten hat, find, abgejeben von der Provijion 18, 

1. die Auslagen des Wechielgläubigerd, namentlich Porti, 
Stempelgebühren !. 

2. Die PBroteitfoften bat der Wechfelichuldner zu erjegen, 
may nun ihm gegenüber oder zu Verfolgung eines andern Wechſelver— 
bundenen der Proteft nöthig geworden fen 20, 


15) Vgl. $. 65 Ziff. I. 

16) Bal. 8. 67 Ziff. II. 2 u. $. 68 Ziff. II. 2; Württemb. Ar. Bd. 2 
©. 504. 

17) Bal. 8. 18 Ziff. X. Verzugszinſen können gegen den Acceptanten nur 
eingeflagt werden entweder vom Tage der Präfentation des Wechjeld oder von der 
Behändigung der Klage, da der Schuldner, auch wenn der Zablungstag feftitebt, 
nicht weiß, wer der Inbaber des Wechſels ift Goldſchmidt Zeitihr. f. d. H. R. 
Bd. 13 ©. 287). 

Auch derjenige, welcher fih als Selbftihuldner für den Acceptanten 
verbürgt bat, muß, fojern der Acceptant mit der Einlöfung feines Acceptes in 
Berzug geratben ift, 60/9 Zinfen zahlen. Arhiv f. d. W. R. 3.76.73. 

18) Bgl. unten bei Anm. 24. 

19) Bal. $. 67 Ziff. IL. 4. 

20) Die Koften eines Proteftes, deffen Aufnabme verfpätet oder zwed— 
108 gewefen, fann der Jnbaber nicht erfegt verlangen. 

Wenn der Inhaber eine Prolongation bewilligte, oder wenn ein Accept 
auf einen fpätern Termin eingeichränft worden ift, fo fann der diefes Accept 
bewirfende Anbaber, wenn er einen Proteft erft nah Ablauf des fpäteren 
Termins aufnebmen läßt, die Koften biefür feinen Vormännern nicht anrechnen- 
Archiv .d.W.R. Bb.9 ©. 213. 
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3. Der Wechfelfchuldner muß dem Kläger, wenn diefer gegen 
ihn objiegt, die Prozeßkoſten vergüten, und zwar 

a. die Koften des gegenwärtigen Prozefles, in welchem er 
verurtbeilt wurde 21; 

b. die Kojten eines nothiwendig gewordenen Borprozefjes2. 

XI. Die Anrechnung einer Provifion tt begründet, wenn 

a. der Inhaber des Wechſels einem Nahmanne Erjag 
geleiſtet hat 23, oder 

b. der Inhaber Proteſt Mangeld Zahlung recbtzeitig und 
ordnungsmäßig behufs des Regreſſes hat aufnehmen laſſen 24, oder 

ec. eine Ehren-Ucceptation vergeblich geweſen ıjt 2°. 

Diejer Anfpruch ift nicht nur gegen jeden Bormann, jondern 
auch gegen den Ucceptanten begründet 2®, 





Der Werhfelinbaber, welcher nach rechtzeitigem Protefte die Wechſelſumme 
gegen Ausbändigung des Wecjels von dem Bezogenen angenommen bat, 
verliert den Anſpruch auf Erftattung der Proteftkoften, auch wenn er fich jol« 
hen vorbehalten bat, gegen den Traſſanten. Borchardt A. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 471. 

Für einen von einem nicht legitimirten Inhaber aufgenommenen 
Proteft fann ein Koftenerfapanfpruch nicht geltend gemacht werden. Archiv f. d. 
W. R. 2Br.9 ©. 213. 

21) Bal. $. 67 Ziff. IT. A. 

22) Zweifelbaft ift, ob der Wechſelinhaber die Koften eines Borprogejfes, 
in welchem er obfiegte, wechjelmäßig von den übrigen Nearefpflichtigen erfegt vers 
langen fönne. Vgl. Borhardt a. a. O. Zuſ. 485. b. Bgl. Gentralorg. f. 
d. H. R. Bd.1 S.129. — Der Bormann, welcher einen proteftirten Wechiel 
eingelöft hat, fann die Erftattung derjenigen gerichtlichen Koften, welche in dem 
von dem Nachmanne gegen ihn (den Bormann) und den Acceptanten obfieglich 
angeftrengten Borprozeife entitanden find, nicht von dem Wcceptanten fordern. 
Borchardt A. D. W. D. Zuf. 619. 

23) Vgl. 8. 68 bei Anm. 6 u. 7. 

24) Vgl. d. 67 bei Anm. 8. 

Der Ausfteller eined an eigene Ordre gezogenen Wechjeld kann, wenn er 
den Wechjel vor Verfall nicht weiter indofjirt und Proteft erbebt, eine Pro- 
vifion vom Acceptanten niht fordern. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. 
Br. 2 ©. 613. 

25) Bal. $. 53 Ziff. V. 5. 

26) ©. $. 18 ©. 140. Bgl. Gentralorg. f. d. H. R. v. Pöhr®d.3 5.119; 
Arch. ſ. d. W. R. Bd. 14 9.70; Württemb. Arch. 8d.2 S. 509; VBorhardt A. 
D. W. O. Zuſ. 473 ©.296. — Bei der Leipz. W. Conferenz wurde anerkannt, 
daß Alles Dasjenige, was der Indoſſant oder Ausfteller einem Nachmanne zu ge— 
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X. Die Befreiung des Wechfelfhuldners, ein Er— 
löjchen der Wechjelrechte, tritt aus den verfchiedenften Gründen ein, 
namentlich 

1. durch Zerftörung der Wechfelform?”, 

2. dadurd, daß der Wechfelaläubiger den Beſitz des Wechiel- 
papierd verliert?®, insbejondere auch 

3 durh Einlöfung des Wechſels. Wenn dem Bezo— 
genen die Wechfelpapiere ausgehändigt find, jo fann, in Erman- 
gelung ihres Befiged, weder ein Indoſſatar noch der Remittent Re- 
greß gegen feine Bormänner nehmen; dieſe find fomit befreit ?®. 

4. Die Befreiung des Wechfelfchuldners erfolgt vornemlich durch 
Zahlung. Dabei ift es aber rathſam, daß der Zahlende ſich den 
Wechfel ausliefern, zuvor aber die Zahlung auf demjelben quittiren 
laßt, und dann hinterher feine Namensunterfchrift auf dem Wechſel 
durchſtreicht 3°. 

5. Eine Befreiung des Wechjelfchuldners tritt ein durch Prä— 
judızirung und Berjährung des Wechjeld oder der betreffenden 
Wechſelſchuld ’'. 

6. Der Tod eined Wechſelſchuldners hat nur die Wirkung, dap 
in feine Stelle nun feine Erben eintreten. Doch Fonnte gegen ſie der 
Perſonalarreſt nicht verfügt werden. Im Uebrigen haften die Erben 
in gleicher Maaße, wie ihr Erblaffer, nach materieller und prozejjua- 
licher Wechjelftrenge ?2, 








währen babe, auch von dem Acceptanten, wenn diejer in Anjpruch genommen 
werde, gefordert werden dürfe (Protof. Ausg. v. Thöl $. 456). 

27) Der Inbaber eines Wechſels, auf welchem (von ihm jelbft oder einem 
früheren Inhaber) das Accept des Bezogenen durchſtrichen worden, 
wird biedurch nach Umständen auch der Regreßklage verluftig. Bol. Borchardt 
a.a.D. Zuf. 464. 

28) Bal. indeß $. 78. 

29) Db die Wechſelſumme gezablt ift, oder nicht, ift biefür gleichgiltig. 
Wenn fie gezahlt ift, jo fehlt es überdieß an der Bedingung des Regreſſes Thöl 
W. NR. $. 319 Ziff. III). 

30) Bol. $. 57 Ziff. II. 

31) ©. $. 7A u. $. 75. 

32) Bgl. oben bei Anm. 3. 
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$. 80. 
Die Einreden gegen eine Wechfelforderung. 


Der Wechfelfchuldner fann fih nur ſolcher Einreden bedienen, B. d. 
welche aus dem Wechfelrechte felbit hervorgehen oder ihm NamuIaber Art. 82 
gegen den jedesmaligen Kläger zuftehen !. 

I. Wechfelfhuldner ift Derjenige, welcher eine Wehſei— 
erklärung gegeben hat. Beſtreitet er dieſe Thatſache, ſo hat er 
dad Fundament der Klage ſelbſt in Abrede geſtellt. Der Kläger 
müßte nun erft nachmweifen, daß der Beklagte Wechfelfchuldner ge: 
worden, d. h. die fragliche Unterfchrift anzuerkennen habe?. ft aber 
die Unterichrift anerkannt (oder ald recognoscirt zu erachten), fo ift es 
Sache des Wechfelfhuldners, feine Einreden gegen den Wechfel- 
anfprud) zu begründen 3. 

II. In Betreff der Zuläſſigkert folder Einreden * ergiebt fich 
aus dem rechtlichen Wefen des Wechſels 


1) W. O. Art. 82: „Der Wechfelfhuldner fann ſich nur folder Einreden 
bedienen, welche aus dem Wechſelrechte jelbft hervorgehen oder ihm unmittelbar 
gegen den jedesmaligen Kläger zufteben.” 

Ueber die Interpretation des Art. 82 vgl. Siebenhaar im Arch. f. d. W. R. 
Br. 19 ©. 236— 260. 

2) Wenn der Bellagte einwendet, er babe die Wechſelerklärung, aus 
welcher er in Anfpruh genommen wird, nicht ausgeftellt (3. B. die Tratte 
nicht acceptirt, traffirt, indoffirt), fo befreit ibn der Diffeffiondeid ($. 81). 
Dieß ift feine eigentliche Einrebe, fondern ein Beftreiten der zu Begründung der 
Klage nöthigen Thatlache. 

3) Hiebei wird immer voraudgefept, daß die formellen Boraud: 
fegungen einer giltigen Wechfelerflärung und der Geltendmachung eines wechfel: 
mäßigen Anſpruches vorhanden feien. Die Geltendmahung eined ſolchen 
Mangels ift nicht ſowohl eine Einrede dee Bellagten, ald vielmehr eine dem Richter 
von Amtswegen obliegende Function. In diefem Sinne fpricht man wohl auch 
von Einwendungen, welde der Richter von Amtöwegen zu beachten habe. 

So hat der Richter im Wechfelprogeh die Einwendungen, daß dem We dh- 
fel ein wefentlihed Erforderniß mangle, und daß der Kläger den Proteft 
rechtzeitig zu erheben unterlaffen babe, von Amtäwegen zu beachten. Borchardt 
(A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 620. 

4) Bei den Momenten, welche dem Wechſelanſpruch entgegenftehen , ift zu 
unterfcheiden : 

1. Mängel der in Anm. 3 bezeichneten Art werden von Amtöwegen 
berüdfichtigt. 
Wächter, Wechſelrecht. 36 
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A. dag die Wechfelverbindlichfeit von den außerhalb des 
Wechfels liegenden Berhältniffen unabhängig ift; daß 

B. das Wechjelgefchäft jelbft, wie jedes Gefchäft, auf der Vor: 
ausfegung von Treu und Glauben beruht, daß alfo der Kläger 
nicht mit Arglift (Dolus) handeln darf. 

©. Hingegen die Beziehungen zu Dritten, infoweit ihre 
Geltendmachung nicht einen Dolus des Klägers enthielte, können an 
und für fich eine Einrede nicht begründen, indem fonft die Sicherheit 
des Wechſelverkehrs Noth leiden müßte 5. 

D. Einreden aus demanderweiten Berhältniß des Bes 
klagten zu dem jedesmaligen Kläger find an und für ſich durch die 





2. Beftreitet der Beklagte einen weſentlichen Beftandtbeil des Alag- 
grundes, jo liegt dem Kläger der bezugliche Nachweis ob. 
3. Sind eigentlihe Einreden vorgebracht, jo werden diejelben 


A. im Wechfelverfabren berücdfichtigt, wenn fie entweder 

a. aus dem Wechſelrechte jelbjt bervorgeben oder, wo dieß nıcht ıfl, 
doch 

b. die unmittelbare Beziehung des Beklagten gegen den Kläger 
betreffen. 

B. Andere Einwendungen werden theild 

a. garnicht berüdjichtigt, theile 

b. zu befonderem Perfahren vorbehalten 

Des Weitern vgl. über die Einreden im Wechjelverfabren: Goldſchmidt, 
Zeitſcht. f. 2.9. R. BB. 76.28 ff.; Ach. ſ. d. W. R Br. 141 ©. 146—177 
225 fi. Bd. 15 ©. 113—173. 

5) Die Unftatthaftigkeit von Einreden, welche lediglich das Verhältniß zu der 
Perfon eines Dritten (4. B. des Traſſanten betreffen, folgt aus der Natur ded 
Wechielgefchäftes, bei welchem der Schuldner fih jedem Tünftigen rechtmäßigen 
Wechſelinhaber, atfo ohne Rückſicht auf die Beziehungen zu feinem fpeziellen Kon» 
trabenten,, verbindlich madht. Es bedarf zu Motivirung jener Unftattbaftigteit 
nicht einmal einer Herbeigiebung der Qualität ded Wechſels ald Formalaftes 
(vgl. hierüber Fick in der Zeitichr. f. d. H. R. Bd. 3 ©. 603 fi.). Jede Wechſel · 
erflärung enthält den Verzicht auf alle aus perjönliden Beziehungen erwachfenen 
Einreden für den Fall, daß der Wechfel in andere Hände überging. Bordarbt in 
Werste'd Nechtäler. Bd. 14 ©. 357. 

Die D. W. D. will in Art. 52 eine Direction für die Entfheidung der Frage 
geben, inwieweit irgend welche Ausftellungen wider einen formell giltigen Wechiel 
lediglich zwifchen den Kontrabenten, oder aud; wider jeden Inhaber des Wechſels 
geltend gemacht werden können. (Siebenhaar im Ach. f. d. W. R. Bd. 1% 
©. 241.) 
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Natur der Geltendmachung des Wechjeld nicht ausgefchloffen. Auch 
durch fie kann der Wechjelfchuldner befreit werden ®. 

E. Hiezu kommt aus dem Wefen des Wechſelprozeſſes das 
weitere Erfordernig, daß eine Einrede, auch wenn fie an ſich (nadı 
Ziff. 13) nicht unftatthaft wäre, im Wechfelprogeh liquid gemacht 
werden muß ?. 

III. Im Einzelnen folgt aus diefen Prinzipien: 

I. Es ift die Einrede der Simulation (d.h. daß etwas anderes 
beabfichtigt, als gefchrieben worden fei) nur ftatthaft, wenn damit 
eın Dolus ded Klägers behnuptet werden will ®. 


6) Sie müfjen nicht nothwendig aus dem Wechſelrecht felbft bervorgebende 
Momente (vgl. Anm. 4 Ziff. 3. A.) enthalten. 

7) Bal. Ziff. XI. 

8) Archiv f.d.W. R. Bd. 9 ©. 252; Br. 14 ©. 185; Württemb. Arch. 
».26©. 510. 

Der Einwand, daß das Giro des Vordermannes des Klägers auf den Kläger 
fimutirt, und das beabfichtigte Procura-®iro nur um deßwillen in ein eigentliche® 
aefleidet worden, um dem Berklagten den erwähnten Einwand, der dem Border: 
manne des Klägers geleifteten Zablung, abzuſchneiden, ift unftatthaft. Der 
Wechfel in feiner Kraft, als ftrenger, in der Schrift allein fich abfchließender 
Litteral-Vertrag, fchlieht den Einwand aus. Der Wille, die Berabredung der 
Intereffenten bei einem Wechjelgefchäfte, ift, fo weit es fih um die Entftehung 
wechfelmäßiger Wirkungen aus demjelben handelt, lediglih aus den abge- 
aebenen Wecfelerflärungen abzuleiten. Eine folde auf Grund einer 
freien Vereinigung unter den Kontrahenten erfolgte, nah Form und Inhalt be 
ftimmte wechjelmäßige Wirkungen begründende Erklärung läßt gerade die Abficht 
der Interefjenten erfennen, daß das Geſchäft recht eigentlich in der Art und Weife, 
wie ed ſich aus dem Inhalte der Wechfelfchrift ergiebt, gefchloffen worden fei, damit 
es überhaupt und insbefondere dem Dritten gegenüber, der eine Wechfelverpflich- 
tung aus demjelben zu erfüllen bat, die gefeplichen Wirkungen bervorbringe. Der 
Kläger iſt durch ein vollftändiges Giro als Wechſelgläubiger legitimirt. Der Ber: 
Magte bat fich, als Ausfteller des Wechfeld, zur Erfüllung der wechfelmäßigen Ber: 
bindlichkeit gegen jeden legitimirten Befiger des Wechfeld verpflichtet. Hätte der 
Bordermann des Klägers nicht eine vollftändige Hebertragung ded Wechfeld an den 
Kläger beabfichtigt, fo würde er ein Procura-Indoffament wählen müffen. Sonach 
it der Einwand der Simulation nicht aus dem Wechſelrecht. Gbenfowenig ſteht 
derjelbe dem Berflagten unmittelbar gegen den Kläger zu. Denn durch die Be: 
bauptung der Simulation wird mittelbar die Rechtsbeſtändigkeit des, der Wechfel- 
begebung vom Bordermanne ded Klägers auf den Kläger zum Grunde liegenden 
Geſchäftes angegriffen. Hierzu ift aber der verflagte Ausfteller nach der Natur des 
Wechſels nicht befugt. Auf einen folhen GEntftehungsgrund des lediglih in den 
Örenzen des Litteralvertraged fich bewegenden wirkſamen Wechfelgefchäftes kann 

36* 
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2. Die Einrede des Traſſanten (gegen die Regreßklage), 
der Flagende Indoffatar habe ihm erklärt, er, der Traffant, folle 
nicht belangt werden fönnen, fondern nur der form wegen 
unterfchreiben, ift zuläffig ®. 

3. Die Einrede des Acceptanten gegen den klagenden Traffanten, 
der Wechfel fei dDiefem nur zur Sicherheit für Kommiſſions— 
mwaaren acceptirt, ift ftatthaft 10. 

4. Die Einrede, der Wechfel fei dem Kläger nur behufs Stel- 
lung einer Kaution vom Beklagten gegeben, ift zuläffig !!. 





bei diefem nicht zurüdgegangen werden. Die Schrift für ſich allein regelt und be» 
grenat das wechfelmäßige Rechtsverhältniß unter den Parteien. Erf. d. Ob. Trib. 
zu Berlin, bei Borbardt U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 655. 

Es ift jedoch der Einwand der Simulation dann ftatthaft, wenn derjelbe auf 
den Einwand eined Dolus des Beklagten hinausläuft. Dieſes ift jchon der Fall, 
wenn überhaupt der Magende Indoffatar und fein Indoffant bei dem Giro be- 
jweden, durch dasjelbe dem verflagten Wechjelverpflichteten (4. B. dem Accep— 
tanten) foldhe Einwendungen, durch welche der Legtere der Wechfelllage des In— 
doffanten des Klägerd wirkſam entgegentreten könnte, abzuſchneiden, d. b. den 
Berklagten in feinen Rechten zu kränken. Es iſt nicht auch noch erforderlich, daß 
dem Kläger die fpeziellen Einwendungen, welche der Verklagte in diefem Prozeife, 
ald ihm gegen den Indofjanten des Klägers zuſtehend, dem Kläger entgegengeſetzt, 
bei dem Erwerbe des Wechjeld bekannt geweien find. Dagegen handelt ein In— 
doffatar, welcher fih ohne Willen um die betrügliche Abficht des Indofjanten 
einen Wechſel zum Schein giriren läßt und den Wechfel gegen den Schuldner ein: 
tagt, nicht dolofe, fondern verfolgt ein geſetzliches Recht. (Denn die dolofe Theil- 
nabme am Betruge fept das böfe Bewußtſein voraus, ohne Kenntniß von der 
betrüglichen Abficht des Anderen ift zwar eine unwiffentliche, nicht aber eine dolofe 
Theilnabme an derfelben möglich.) Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 30, Aprıl 1861. 
Bol. Bordardt a. a. D. Note 558 ©. 498-501. 

9), Archiv f.ed. W. R. Br. 11 ©. 82. 

10) Arch. f. d. W. R. Br. 14 ©. 198. 

11) Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. NR. 3. Bd. 1 ©. 338. 

Unftatthaft ift die Einwendung, der Llagende Blanto-Indofjatar ſei nur 
Pfandgläubiger. Auch wenn er dieß ift, legitimirt ihm jened Indofjament 
zur Wechſelklage. Arch. ſ. d. W. R. Bd. 18 ©. 318. 

Die Berabredung, daß ein gegebener Wechfel zur Deckung nicht nur der gegen: 
wärtigen, jondern auch künftiger faufmännifcher Forderungen dienen ſolle, ift nicht 
unftatthaft, daher aus diefer Eigenfchaft des MWechfeld ald Deckungswechſel 
ein Einwand nicht zu entnehmen. Bol. Borhardt U. D. W. D. Zuf. 631. 
g. und i. 

Der Einwand, „daß der eingeflagte Wechjel dem Kläger nur zur Sicherheit 
für den nicht eingetretenen Fall, daß die dem Kläger zugeftellten Rimeffen nich t 
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5. Da der Wechfel ein Bertrag ift, fo fann er ohne den Willen 
ded Unterzeichnerd Feine Verbindlichkeit erzeugen. Das Borhanden: 
fein diefes Willens muß zwar bei dem Vorhandenfein der Form ver- 
muthet werden. Könnte aber der Beklagte den gehörigen Beweis 
erbringen, daß auf feiner Seite feine Berbindlichfeit einge- 
gangen, fein Wille, eine Wechfelerflärung zu geben vorhanden 
geweſen fer oder daß eine betrügliche Berleitung zur Unterfchrift 
ftattgefunden habe, jo wäre die Einrede des fehlenden Willens be- 
ziehungsweiſe des Betrugs ftatthaft!?, jedoch wohl nur gegen den- 


acceptirt werden würden, audgeftellt und eingebändigt worden fei“, ift ald Ein- 
wand ded Betruges und der nicht empfangenen Baluta für zuläffig zu erachten. 
Ert. d. Ob. U. Ger. zu Lübeck v. 18. Dechr. 1851. Borhardt a. a. D. ©. 485 
Ziff. 25. Bal. ebendaf. Ziff. 26 (Ert. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 16. Sept. 1865). 

12) Bol. Thöl W. R. $. 318 nah Note 2. 3. B. der Wechfel ift dem 
Bellagten vom Pult geftoblen, nachdem er ihn gejchrieben. Oder der Bellagte 
hatte den Wechfel nur gefchrieben zu dem Zwed, einem Andern ein Wechfelformular 
zu feiner Belehrung zu geben. — Indeß wird der Beweis einer folden Einrede 
felten zu erbringen fein. 

Die wirkliche Begebung des Wechſels und zwar mit dem Willen der Eigen: 
tbumdübertragung muß vermuthet werden, fobald der Wechiel in andere Hände 
gelangt und nicht eine andere nachzuweiſende ungweideutige Erklärung des Willend 
erfolgt ift, die aber dem fpäteren Wechjelnebmer gegenüber in der Wechfelurtunde, 
in der allein der mittelbare Geber zu jenem redet, niedergelegt fein muß. Abgeſehen 
bievon ift nur noch die Einrede geftattet, dak der Wechfelnehmer den anderweitigen 
Willen des Ausftellerd gekannt habe, beziehungsweiſe diefe Wiffenfchaft auch weiter 
auf den mittelbaren Wechfelnehmer (den Kläger) übertragen worden fei (Hoffmann 
im Arch. f. d. W. R. Br. 18 ©. 352 f.). 

Der Einwand des verklagten Ausftellerd, „daß der Hagende Remittent den 
Wechſel dem Ausfteller unter dem Borgeben zur Unterfchrift vorgelegt habe, daß 
dieß Schriftftüd eine Vollmacht enthalte”, — ift ald dolofe Berleitung zur Un: 
terfchrift für erbeblich zu erachten. Erf. d. Ob. Zrib. zu Berlin v. 13. Jan. 1855. 
Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl. S. 480 Ziff. 9. 

Der Einwand ded Acceptanten, „daß er die Bedeutung eines Wechfeld 
nicht gefannt, auch keine Deckung von dem Ausfteller erhalten und Lepterer 
ihm den Wechjel mit dem Bemerfen vorgelegt, daß er, der Bezogene, dad Wort: 
angenommen und feinen Namen auffchreiben und diefes für ihn keine nachthei— 
ligen Folgen haben folle, auch daß dem Kläger diefed alled bei Erwerbung des 
Wechſels befannt gewefen fei“, ift nicht zu berüdfichtigen. Denn die angegebenen 
Behauptungen ded Acceptanten lafjen weder ein betrügliched Berfahren bei Er: 
tbeilung des Acceptes, noch einen das Klagerecht aufhebenden Dolus ded Klägers 
erfennen. Aus dem bisherigen Nichtempfangen der Dedung würde nur ein Kre- 
ditiren derfelben dem Ausfteller gegenüber folgen, während der Verklagte dem 
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jenigen Kläger, welcher den Mißbrauch des Papiers jelbit veranlant, 
oder bei Erwerb ded Wechjeld davon gewußt hat. 

Auch die Behauptung des Beklagten, er babe bei Begebung des 
Wechfeld (oder bei der Acceptation) fich ausbedungen. daß er nicht, 
oder daß er nur in befchränfter Weile hafte, würde eine Einrede 
nur gegen den unmittelbaren Kontrahenten, nicht gegen den dritten 
Inhaber begründen 13. 

Der Acceptant kann auf die Behauptung, der Kläger habe 
gewußt, daß er, der Bezogene, nur eine geringere {ald die wirf- 
lich gefchriebene) Summe acceptiren wollte. die Einrede der Arg- 
liſt jtügen 14, 

Ebenfo verhält ed ſich mit der Einrede des Beklagten, er habe 
nurals Zeuge den Wechfel unterzeichnet 15. 

6. Der Beklagte fann ſich darauf berufen, daß Kläger nur 
Inkaſſoindoſſatar fei, mwenngleih das Indoſſament nicht als 
Profuraindoffament bezeichnet erjcheint. Diefe Einrede fann namentlich 
der Andoffant der Regreßklage feines Indoſſatars entgegenfegen. 
Dagegen kann der Wechfelfchuldner fih nicht darauf berufen, der 
klagende Indoſſatar müffe, da er in Wirklichkeit nur Profuraindojjatar 
fei, fich die feinem Indoffanten entgegenftehenden Ein- 
reden gefallen laffen. Auch fann dem durh Blanfoindoffament 
legitimirten Inhaber nicht eine Einrede aus feinem Wechfelverhältnig 
zu andern Perfonen entgegengefegt werden. Wehnlich verhält es fich 
mit der Einrede, es fei die Begebung an den Kläger nah Verfall 
erfolgt 6. 


dritten Inhaber gegenüber aus dem ertheilten Accepte verhaftet bleibt. Erf. d. 
Ob. Trib. zu Berlin v. 27. März 1858, Arch. f. d. W. R. Br. 7 ©. 327. 

13) Bol. Thöl W. R. $. 318 Note 8. 

Der Einwand des Ausftellerd, daß er den Wechſel nur aus Gefälligteit 
für den NRemittenten gegen defjen Berjprechen, nicht für den Wechfel haften zu 
follen, unterzeichnet, und daß ſolches auch vom Remittenten bei Indoffirung dem 
Kläger mitgetheilt worden, begründet nicht die exceptio doli. Erf. d. Ob. Trib. 
zu Berlin v. 16. Febr. 1868 bei Borhardt U. D. W. D. 5. Aufl. ©. 456. Lit. g. 

14) Gentralorg. f. d. H. R. Br. 2 ©. 4535. 

15) Gentralorg. f. d. H. R. 3.2 ©. 141. Borhardt 1. D. W. D. 5. Aufl. 
©. 478 Ziff. 2. u. 3. 

16) Arch. f. d. W. R. Br. 15 ©. 95 vgl. Bd. 10 ©. 28 u. 53. Geufferts 
Arch. Bd. 12 ©. 190 u. 298. — Thöl W. R. 8. 318 bei Note 9. 

An fich fteben dem Nah-Indofjatar die gegen deſſen Gedenten beſteben⸗ 
den Einreden entgegen. Bol. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 18 ©. 261. 
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7. Der Wechfelfchuldner kann die Legitimation ded Klägers 
im Wechjelprogeß beanſtanden 17, 


8. Die Einrede der Fälſchung ift im Allgemeinen zuläffig '®, 


FR der Wechfel zur Berfallgeit M. 3. proteftirt, fo bat derfelbe feine Be— 
ftimmung, ein circulationgfähiges Papier zu fein, erfüllt, und es verwandelt ſich 
der Wechfelanfprub in einen bloßen Schadensanſpruch; ein Indoffament nad 
Berfall bat nunmebr blos die Natur ded Profuraindoffamentes, in welchem 
der Indoſſatar lediglich die Rechte feines Indoffanten bat, oder blos der Mandatar 
des letztern iſt. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 5 ©. 433 f. 

Wenn der Wechſelkläger, welcher den Wechſel nach der Proteſterhebung 
M. 3. erworben bat, feine Legitimation auf ein Blankogiro ſtützt, fo muß er 
fich die Einwendungen gefallen laffen, welche dem Acceptanten gegen den Blanto- 
giranten zugeftanden find. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 11. Juli 1868 
Arch. f. d. W. R. Bo. 18 ©. 379). 

Der Einwand des verflagten Ausſtellers, daß der durch Blankogiro legi- 
timirte Kläger nur Inkaſſo-Mandatar feined Indojjanten jei und daß dem 
Kläger beim Erwerbe ded Wechfeld von diefem feinem Indoffanten eröffnet worden, 
daß er (der Indoſſant) den Wechfel nur zum Verkaufe und zur Dedung einer 
anderen Wechſelſchuld des Berklagten erhalten, diefe Berwendung aber nicht habe 
eintreten lafjen, fondern fi) mit dem Erlöfe wegen eigener Anſprüche an den Ber 
Hlagten bezahlt machen werde, und daß er, um dem PVerklagten feine dießfälligen 
Einwendungen abzufchneiden, den Wechfel in die Hände eined Dritten bringen 
müffe“, — ift ald Einwand der Theilnahme an einem Betruge erbeblih. Erf. d. 
Ob. Trib. zu Berlin v. 6. April 1861. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 491 
Ziff. 40. 

Unftatthaft wäre eine Einrede gegen den Inhaber eines Blankoindoffa- 
mentes aus dem Begebungsverhältniß. Denn dieje Einrede wäre von dem dem 
Indoffament unterliegenden Verhältniß hbergenommen. (Thöl W. N. 
$. 318 bei Note 13 u. 14.) Bgl. Gentralorg. Bd. 1 ©. 123. 

Anders, wenn eine Einrede der Arglift begründet ift (vgl. Thöla. a. D. 
Note 15). Eine folche liegt aber noch nicht darin, daß der Zweck des Indoffa- 
mentes fei, dem Wechjelihuldner die ihm gegen den Indofjanten zuftehenden Ein- 
redenzuentziehen. (Thöla. a. D. bei Note 16.) Vgl. Arhiv f. d. W. R. 
Br. 18 ©. 386. 

Ueber Einwendungen aus dem Verbältniß eined Profura-Indoffatare, 
wenn leptere Eigenschaft des Klägers nicht aus dem Wechfel erhellt, vgl. Eentralorg. 
f. d. 6. R. 3.56. 591. 

7) Soferne es ſich von der formellen Legitimation (ſ. $. 44) handelt. 

18) Arch. f. d. W. R. Br. 14 ©. 85 u. 206. Seufferts Arch. Bd. 13 
©. 169. 

Eine Fälfhung liegt aber nicht in der Abänderung des Derfalltages 
auf den im Accept binaudgejchobenen Tag (Gentralorg. |. d. H. R. Bd. 5 
©. 255 f.). 


568 Die Einreden gegen eine Wechjelforderung. (8. 80. 


9. Die Behauptung des Beklagten, er habe feine Unterfhrift in 
Blanko gegeben, begründet gegen den dritten gehörig legitimirten 
Inhaber an fi) noch feine Einrede. Sie kann nur ald Einrede der 
Arglift Demjenigen entgegengefegt werden, welcher die mißbräuch— 
liche Ausfüllung des Blanketts volljogen oder bei Erwerb des Papiere 
davon gewußt hat '®. 





— — — —— — — — — — — — 


19) Der Einwand des Acceptanten, daß er feinen Namen auf dad einen 
Wechfel enthaltende und feinen Namen ale Acceptvermerk darftellende Papier zu 
einem anderen Zwedegefchrieben babe, z. B. „um der darauf jept ald Aus: 
fteller bezeichneten Perfon eine Adreſſe oder Vollmacht zu geben“, oder „damit auf 
das Papier eine Stundungsbewilligung gefept werden könne”, ift (abgefeben von 
dem Falle des Dolus) dem dritten Wechfelinbaber gegenüber im Wechſelprozeß 
unftatthaft. Borchardt Zuf. 622. c. Gentralorg. f. d. H. R. Bdo. 5S. 421 f. 

Die wechfelmäßige Berpflihtung des Acceptanten, dem Traffanten 
den Betrag eines erft nah dem Accepte ausgefüllten Wechſels, den ver 
Traffant an den dritten Inhaber in Folge des Regreſſes M. 3. wieder zurüdbezabtt 
bat, zu erftatten, wird durd die Unterfchrift des Acceptanten allein be- 
gründet, ohne Rüdficht darauf, ob die Parteien urfprünglih beabfichtiat 
haben, einen Wechfel von dem geringeren als dem darin fpäter eingerudten Betrag 
zu ziehen und zu acceptiren, und ohne Rüdfiht auf die Wechſelgeſchäfte, 
welche der Entftebung des Wechfeld zum Grunde liegen. Borchardt a. a. O. 
Zuf. 622. g. ©. 413. 

Der Einwand des Acceptanten, daß er ein bloßes unaudgefüllted Wechſel— 
formularacceptirt habe, ift (abgejehen von dem Falle des Dolus) im Wechiel- 
prozeß, wenn ein vollftändiger Wechfel vorliegt, auch dem Traffanten gegenüber 
unzuläffig. Borhardt a. a. O. Zuf. 622. a. 

Ebenfowenig dem Inhaber gegenüber, welcher den eines Traffanten noch 
ermangelnden Wechſel ald Audfteller an eigene Ordre unterzeichnete. Arc. f. d. 
W. R. Br. 18 ©. 397. 

Der Dolus zieht nicht nothwendig die Ungiltigkeit des Wechjeld nach fich. 
Borhardt a. a. D. Note 470. A. a.—d. 

Der Einwand, daß erfi nah dem Tode des Traffanten der Tag der Aus- 
flellung und Fälligfeit des Wechfeld, die Bezeichnung der Ordre und der Verrech— 
nungdvermert im Wechfelformulare ausgefüllt worden, ift an und für fich unerbeb- 
lich. Ah. f. d. W. R. Br. 16 ©. 74 (Db. Trib. Berlin). 

Das Recht ded Wechſelnehmers, einen nicht vollftändig ausgefüllten Wechiet 
durh dad Hinzufügen ded Zahlungstages und ded Nemittenten 
ergänzen zu dürfen, gebt auf die Erben über. Arch. f. d. W. R. Br. 18 
©. 294 f. \ 

Der Einwand des Acceptanten, „daß er dad Accept in blanco und nur zu dem 
Zwed einem Dritten gegeben, um dadurch eine Forderung desſelben an ibn, den 
Bezogenen, der getroffenen Berabredung gemäß zu tilgen, und daß zu ſolchem 
Behufe diefer Dritte den Wechſel ald Ausfteller habe unterfchreiben follen“, — ift 
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Ebenfo verhält es fich mit der Einrede, es ſei eine nachträg— 
lihe Aenderung mit dem Inhalt des Wechfeld vorgenommen 
worden ?°, 

10. Die Einrede der Zahlung kann in jehr verfchiedenartiger 
Weife vortommen?!. m engften Sinne verfteht man unter der 
Zahlung des Wechfels die Entrichtung 2? der Wechjelfumme durch den 
Bezogenen. Sie beswedt die Tilgung der gefammten Wechjelver: 
bindlichkeit 3. Einen andern Charakter hat die Ehrenzahlung, wenn- 
ſchon au fie auf die Wechfelfumme geht?!. Berfchieden von 
beiden ift die Einlöfung des Wechfeld im Regrepmwege2, fodann 
die Berichtigung von Baluta oder Dedung 2%. 

Die Frage über Zuläffigkeit des Zahlungseinwande gehört 
zu den beftrittenften ded Wechielrechts. Als Prinzip für die Entfchei- 


dem Kläger, welcher ald Aussteller den Wechjel unterfchrieben, gegenüber 
zuläffig. Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 622. i. 

20) Der Ausfteller einer Urkunde bat cin Recht darauf, daß mit derfelben 
ohne feinen Willen keine feine Verpflichtungen erjchwerenden Veränderungen 
vorgenommen werden. Daber ift z. B. 

a. der Einwand des Berklagten, daß obne feine Genehmigung ein Dom i- 
zilvermert auf den Wechſel gefegt worden, zuzulaffen, indem hiedurch die 
Lage jened Schuldners ungünftiger werden konnte. Bol. Borchardt A. D. W. O. 
5. Aufl. Zuf. 641 in Anm. 513. a. ©. 155. 

b. Ebenfo ift der Einwand zuläffig, daß mittelft Durchſtreichens der 
Bezeihnung „O. W.“ (oder Werth) binter der Wechſelſumme die Urkunde 
erft zu einer ald Wechfel verpflichtenden geworden fei. Borchardt a. a. D. Lit. b. 
©. 456. 

21) Dgl. über die Einrede der Zahlung: Ladenburg, das prakt. Wechſelrecht 
im Archiv f. d.W. R. Br. 17 ©. 67—86 u. ©. 114— 153. Württemb. Arch. 
Br. 2 ©. 509. 

22) Nicht mit der Einrede der Zahlung ift die Einrede eined gefchehenen 
Erbietend zur Zahlung zu verwechſeln. Der Einwand des Ausſtellers eines 
proteftirten Wechfeld, daß der Acceptant auf eine gegen ihn erhobene Klage des 
jegigen, jedoch bei der Berbandlung nicht erjchienenen Wechfelinhaberd den 
Wechfelbetrag offerirt gehabt habe, wurde durch Erk. d. H. ©. zu Hamburg 
(18. Juli 1866) verworfen, weil Seitend ded Acceptanten nicht die Depofition 
der Wechfelfumme erfolgt gewefen war. Borhardt AU. D. W. O. Note 492. b. 
©. 436. 

23) Bol. $. 57 Ziff. V. 

24) Bgl. $. 59. 

25) Bol. $. 66 u. $. 71. 

26) Bol. $. 19 u. $. 20. 
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dung der einzelnen fälle muß feftgehalten werden, daß jener Einwand 
nur inſoweit zuläffig it, als die Zahlung entweder aufdem Wechſel 
felbit ale Wechfelzahlung gehörig abaefchrieben 27° oder aber als eine 
den Anfpruch gerade diefes Klägers tilgende Leiftung erjcheint 2°. 


27) Wenn die Zahlung aus dem Wechjel erbellt, fo wird diefelbe dadurch 
liquid. Aber nicht jede liquide Einrede ift auch eine wechſelmäßig zuläfftge. 
Die Zahlung muß das Wechfelrecht jelbft betreffen d. b. ſich als Wechſelzablung 
darftellen (vgl. bei Anm. 22), wenn fie nicht unter die zweite Kategorie, unter die 
dem Kläger unmittelbar gegen den Beklagten zuftchenden Einreden zu jubju- 
miren iſt. 

28) Die Einrede der Zahlung ift im Wechſelprozeß, abgejeben von dem 
Falle ded Dolus, nur dann zuläffig, wenn der verflagte Wechſelſchuldner ſelbſt die 
Zahlung geleiftet bat, nicht aber, wenn die Zahlung von einem andern Wechſel⸗ 
verpflichteten geleiftet worden und der Kläger nach Form und Inhalt des in feinem 
Befige gebliebenen Wechjeld der Wechfelgläubiger geblieben und die Verpflichtung 
des Berklagten aus dem Wechfel nach deſſen Inhalt ald noch beftebend zu erachten 
ift. Auch die vom Acceptanten geleiftete Zahlung kommt daber dem anderweiten 
Berflagten nur dann zu Statten, wenn diefelbe auf dem Wechſel quittirt reiv. 
abaejhrieben worden ift. 

Nicht jede Zahlung ift geeignet, die Wechjelverpflihtung unbedingt als actilat 
erfcheinen zu faffen. Es muß vielmehr eine wechſelmäßig geleiftete, d. b. eine 
nad) den Vorfchriften ded Wechſelrechts den Wechfelfhuldner von der Wechielver: 
pflihtung gegen den von ibm die Erfüllung verlangenden Wechjelfläger befreiende 
Zahlung fein. Hiernach fann nur diejenige Zahlung in Betracht fommen, die der 
Berklagte felbft oder dur einen Dritten dem Kläger geleiftet bat, oder die auf dem 
Wechſel ald vom Acceptanten gefcheben quittirt iſt. Eine von dem Wechfelverklagten 
dem Indoffanten des Wechſelklägers geleiftete Zahlung ift ald exceptio ex persona 
indossantis unftattbaft. Gin Rechtsverhältniß zwifchen dem Wechjellläger unt 
einem anderen Wechfelverpflichteten oder einem nicht im Wechfelverbande ftebenden 
Dritten, aus dem vielleicht eine Zahlung in Beziehung auf das ftreitige Wechſel⸗ 
geichäft geleiftet worden ift, bebt ebenfomwenig die Wechjelverbindlichkeit des Ber- 
flagten auf, fo lange der im Befig des Wechfeld verbliebene Kläger, nah Form un 
Inhalt des Wechjeld, der Wechfelgläubiger geblieben, und deßhalb die Berpflic- 
tung desfelben noch für beftehend zu achten ift. Denn es fehlt alddann in einem 
folhen Falle an einem unmittelbar zwifchen den ftreitenden Parteien entitandenen, 
die Verbindlichkeit des Berklagten aufbebenden Rechtöverbhältniffe. Iſt dagegen 
aber bei der 3. B. Seitend des Wcceptanten geleifteten Zahlung bezwedt und 
verabredet worden, das durch den Wechfel begründete Schuldverhältniß überhaupt 
auf Höhe der geleifteten Zahlung aufzuheben und die Wechfelichuld objectiv zu 
tilgen, fo erlöfchen alle wechjelmäßigen Berbindlichkeiten, welche durch das Wechiel: 
geichäft erzeugt waren, gegenüber allen durch den Wechjelnerus verpflichteten 
Perſonen und der befriedigte Wechfelgläubiger verfirt in dolo, jobald er ten 
Wechſel, welcher durch Tilgung der durch ibn, den Wechfel, begründeten Obligation 
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feine rechtliche Eriftenz verloren bat, dennoch als ſolchen gegen einen anderen 
Wechjelverpflichteten benugt umd dasjenige noch einmal fordert, was er bereits 
dom Acceptanten ald Zahlung und zum Zwed der Tilgung des Wechſels empfangen 
bat. Die Quittung, welche über die Zahlung als vom Acceptanten gi 
ſchehen auf den Wechfel geſeßt ift, enthält eine unzweideutige Erklärung des 
Zablungsempfängers, die Wechjelverpflihtung ſelbſt als gelöft zu bezeichnen. 
Die Zahlung, welche auf eine Wechfelforderung nicht gegen Herausgabe des 
Wechfeld oder Abſchreiben auf demjelben geleiftet wird, wirft nicht dergeftalt 
unmittelbar (ipso jure) tilgend auf die Wechjelforrerung, daß diefe dadurd um: 
bedingt und unter allen Umjtänden ald vernichtet erfchiene, jondern nur in dei 
Art mittelbar (ope exceptionis) die Wechjelforderung befeitigend, daß der Wechfel- 
ichuldner ein Recht wider den Zahlungsempfänger auf Anrechnung der 
Zahlung auf den Wechjel erlangt. Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 640. 


Im einzelnen find folgende Fälle hervorzuheben: 

I. Es kann weder der Traſſant einwenden, der flagende Indofjataı 
babe bereitd vom Nemittenten (oder vom Acceptanten im Widerfpruc 
mit dem Proteit M. 3., welcher nur zum Schein erheben fei) Zahlung erbalten, 
nod der Acceptant, der Kläger jei vom Traſſanten befriedigt. Arc. f. d 
W. R. Bd. 2 S. 332 u. 451; Bd. 9 S. 216. 

2. Der Einwand des Ausſtellers, „daß der klagende Wechſelinhaber 
vondem Acceptanten auf den eingeklagten Wechſel eine beftimmte Summe 
(75 Prozent) unter der Verabredung empfangen, daß diefelbe zugleich das 
Bergleihsquantum für die Hägerifche Forderung an den PVerklagten aus dem 
Wechiel bilde, wogegen der Kläger unter Xcceptation dieſes Verſprechens 
Seitens des Verflagten fich verpflichtet habe, niemals den Berklagten aus dem 
Wechjel irgendwie in Anfpruch zu nebmen“, — ift erbeblih. Denn dur die 
Acceptation der von dem Kläger gegen Empfang der beflimmten Summe 
(75 Prozent) übernommenen Berpflibtung ift die Unmittelbarkeit der Einreve 
bergeftellt. Das Abkommen felbft ift Durch die Zablung (der 75 Prozent) Seitens 
des Acceptanten erfüllt worden, der Verpflichtung zur Zablung aber correfpon:- 
dirt die von dem Kläger übernommene Verpflichtung, den Berklagten niemals 
aus dem eingeflagten Wechfel irgendwie in Anfpruch zu nehmen. Erf. d. Ob. 
Trib. zu Berlin v. 9. Dec. 1858, Arch. ſ. d. W. R. 3.8 ©. 219. 

3. Der Einwand ded Ausftellerd, „daß der Fagende Wechielinhaber 
vom Mcceptanten unter der auddrudlihen Abrede theilweiſe Zahlung 
erbalten babe, daß durch diefelbe nicht bloß der Ucceptant liberirt, fondern dar 
hierdurch die Wechſelſumme felbit getilgt werden und der Wechjel ald folder in 
Höhe der geleifteten Zablung feine Wirkfamteit verlieren ſolle“, iſt nicht zu be» 
rückſichtigen. Denn wenn einem ſolchen Abtommen nicht durch Rüdgabe res 
Wechjeld oder Notirung der Quittung auf demfelben als Zahlung des Accep— 
tanten Wirkung gegeben worden ift, jo fann ein Dritter, deſſen Rechte dadurch 
nicht verlegt, noch berührt worden, aud feine Rechte für ſich daraus ableiten. 
Arch. f. d. W. R. Br. 10 ©. 397. 

4. Der Einwand ded Indojianten, daß der flagende Inhaber von 
einem Dritten zu Negulirung der Wechjelverbindlichkeit des Acceptanten Be: 
friedigung erbalten babe, ift zu derwerfen, zumal wenn der Kläger im Befig des 
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Wechſels geblieben und auf demfelben eine Zablung nicht wermerft worden ift. 
Arch. f.d. W. R. Br. 12 ©. 73. 


5. Der Wechfelinbaber, welcher dem Bezogenen gegenüber den Wechſel ale 
bezahlt anerfannt bat, verliert — nah Erf. d. O. U. ©. zu Lübelv. 


21. Juni 1855 — auch den Regref an die Bormänner. Borhardt U. D. 
W. D.5. Aufl. Note 197 ©. 112. 


6. Der Einwand ded Indofjanten, „daß dem ihm unmittelbar nad: 
folgenden Indofjatare (zu Händen des Incafjo-Mandatars des lepteren, welcher 
ein den Acceptanten verurtbeilendes Judicat erftritten) der Acceptant (oder 
deffen Seneralbevollmächtigter) in Erfüllung der durch das Accept eingegangenen 
Berbindlichkeit den Mangeld Zahlung proteftirten Wechfel und unter Empfang- 
nabme desjelben bezahlt, und daß erft demnächft der Kläger auf Grund eince 
von dem Generalbevollmächtigten des Acceptanten nad der Proteftaufnahme 
ertheilten Blankogirod den Wechfel erworben babe“, — ift zuzulaffen. Denn 
durch eine folche Zahlung des Acceptanten, auch wenn fie nicht auf dem Wechiel 
quittirt worden, ift der Zweck des Wechſels erfüllt; der Wechſel bat aufgebört, 
als folcher zu befteben und kann nicht weiter übertragen werden. Erf. d. Ob. 
Trib. zu Berlin v. 8. San. 1863. Arch. f. d. W. R. Bd. 13 ©. 103. 


7. Der Einwand der Zahlung flebt dem Mcceptanten auch dann im 
Wechfelprogeß zu, wenn die Zablung durch dem neben dem Namen des Be- 
zogenen und Acceptanten im Wechfel angegebenen Zablungs-Adreffaten 
an den legitimirten Wechjelinbaber zur Berfallzeit erfolgt if. Denn der 
Zahlungd-Adrefjat (auch der vom Traffanten benannte Domiziliat) ift Stell- 
vertreter ded Acceptanten. Dur die von der Zahlungsadreſſe an den legiti- 
mirten Präfentanten zur Verfallzeit geleiftete Zablung ift das Wechſelgeſchäft, 
deifen Träger der vorgelegte und eingelöfte Wechfel ift, zu feiner ordnung®- 
mäßigen Abwidelung gebracht worden und cs erlöfchen jomit alle wechjelmäßigen 
Berbindlichteiten, welche durch den Wechjelabihluß und das Accept begründet 
waren. Sollte au der Ausſteller dem Zahlungs-Adreffaten die Dedung 
gemadyt haben, fo bleiben doch die nur durd das außerhalb des Wechſels liegende 
Deckungsverhältniß beftebenden Rechtsverhältniſſe dem durch den Wedel be- 
gründeten wechfelrehtlihen DVerhältniffe fremd. Erf. d. Ob. Trib. au 
Berlin v. 25. Det. 1855, bei Bordhardt a. a. D. ©. 443. 


8. Der Einwand des Ausſtellers gegen den flagenden und durch Blanco- 
Giro legitimirten Wechfelinbaber, welcher den Proteft Mangeld Zahlung bat 
erbeben laſſen, „daß der Acceptant den Wechſel nah Berfall durd 
Zahlung eingelöft und demnächſt dem Kläger zur Tilgung einer dem Kläger 
an den Acceptanten zuftändigen Schuldforderung zu dem Behufe übergeben, 
denfelben für feine (ded Klägers) Rechnung gegen den Audfteller einzutlagen“, 
— ift zuzulaffen, weil der Acceptant, welchem fein Wechfelrcht gegen den Aut: 
fteller zufteht, die Zahlung nur Behufs der Tilgung der Wechjelverbindlichkeit 
geleiftet, und daher Rechte aus dem Wechſel gegen den Audfteller weder durch 
ausdrüdliches Giro noch durch Ausbändigung des feinerfeit# bezahlten und ein- 
gelöften Wechfeld auf den Kläger übertragen konnte. Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 11. Novbr. 1862, Arch. f. d.W. R. Bd. 12 ©. 186. 
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9. Der Einwand des Wechfelausftellers, refp. des Acceptanten, „dah 
er dem Remittenten eine Abfchlagszablung geleiftet und der klagende Indoffatar 
joldyes beim Erwerbe ded Wechjels gewußt habe“, begründet nicht die exceptio 
doli und ift deßhalb nicht zu berüdfichtigen. Erf. d. U. G. zu Nürnberg v. 
3. Novbr. 1862, Samml. bandelsrechti. Entib. in Bayern Bd. I ©. 85. 

10. Die zwifchen dem Wechfelinbaber und dem Acceptanten getroffene Ber: 
abredung auf Ausftellung eined neuen Wechſels in Stelle des nicht bezahlten 
alten Wechfeld, befreit den Giranten des legteren nicht von feiner Zahlungs— 
verbindlichkeit. Arch. f. d. W. R. Br. 10 ©. 292. 

11. Der Einwand des Acceptanten, „daß der Ausfteller dem Kläger 
befriedigt und daß der Auäfteller fein Recht auf Herausgabe des Wechfeld dem 
Berklagten abgetreten babe“, — ift zu verwerfen, weil die Abtretung dee 
fegteren Rechts nicht auch die Uebertragung des eriteren, die Einrede der Be- 
friedigung des Klägers, in fich begreift. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 13. Dec. 
1859, Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 145 Ziff. 15. 

12. Der Wechielgläubiger, welcher für einen Theil der Forderung durdy den 
Erlös eines Fauftpfandes gededt ift, oder welcher von dem folventen Schuldner 
eine Abſchlagszahlung erhalten, kann nur noch den Reft in dem Konkurfe des 
Wechſelſchuldners liquidiren. Erf. d. H. ©. zu Hamburg v. 8. Nov. 1858, 
Bordardt a. a. O. ©. 446 Ziff. 16. 

13. Wechjel verlieren durh Zahlungen, weldhe nicht auf der Urkunde 
abgeihrieben find, ihre Giltigfeit an fih nicht. Denn wenn der Ausfteller 
des Wechſels fih auf Zahlungen, die nicht auf dem Wechſel abgejchrieben find, 
beruft, fo ift dien nicht die Einrede der Zablung, fondern vielmehr der Kom: 
venfation. *eptere kommt dem Wechfelfhuldner nur fo weit zu Statten, ald 
ibm zur Zeit, wo der Wechjel gegen ihn geltend gemacht wird, Gegenanſprüche 
an den Inhaber des Wechſels zufteben Erf. d. Db. Trib. zu Stuttgart, Arch. 
f. d. W. R. Bd. 9 ©. 208. 

14. Die Einrede der Zablung reſp. Tilgung ſetzt voraus, daß das ganze, 
derfelben zu Grunde liegende Geſchäft vollſtändig abgewickelt ift. Erf. 
d. Ob. Trib. zu Berlin v. 8. Febr. 1853, Arch. f. d. W. R. Bd. 3 ©. 355 u. 
Erf. v. 2. Febr. 1860 bei Borhardt a.a. D. ©. 417 Ziff. 21. 

15. Der Einwand ded Acceptanten, „daß er das Accept dem Ausſteller 
zur Siherheit unter der ausdrüdlichen Verabredung übergeben, daß das— 
felbe ihm gegen Aushändigung der Geffion einer Forderung zu einem mit der 
Wechſelſumme gleichen Betrage zurüdgegeben werde, daß ferner der Ausfteller 
diefe Ceſſion wirklih erbalten, indem die durch ein Blanco» Giro legitimirte 
flagende Ehefrau des Ausftellerd, welche jener Berabredung beigewohnt, die 
Ceſſion für ihren inzwischen verftorbenen und von ihr mitbeerbten Ehemann in 
Empfang genommen habe” - begründet nicht einen dolus. Denn die Klägerin 
mußte ald Miterbin ihres Ehemannes den proteftirten Wechfel einlöfen und die 
Giltigkeit der cedirten Forderung ift nicht dargetban, mithin die Bedingung der 
Tilgung der Wechjelihuld und der Rüdgabe ded Wechjeld nicht eingetreten. 
Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 25. Febr. 1862, bei Borhardt €. 148 Ziff. 23. 


16. Die Hingabe und Annahme eines Acceptes in Stelle und zur Til 
gung des eingellagten Acceptes bewirkt allein nicht die Annahme an Zahlungs: 
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ſtaht und Me Befriedigung des Wechielglaubigere,, wenn legterer das 
weiterbegebene neue Accept binterber in Folge Nichtzablung desfelben Seitene 
des Acceptanten, im Regreßwege durh Baarzablung wieder bateinlöfen 
müſſſen. Denn der Gläubiger, welcher den erjten urfprünglichen Wechſel 
behalten, wird durch den zweiten weiterbegebenen Wechſel nur dann 
befriedigt, wenn er die durch dieje Weiterbegebung gelöfte Baluta definitiv be- 
bält und nicht im Regreßwege wiedererftatten muß. Auch die auddrüdliche Er: 
Härung des Wechjelgläubigerd, das zweite Accept zu dem Zwecke zu nebmen, 
um fich aus der durch die Weiterbegebung desfelben zu erzielenden Summe zu 
befriedigen, schließt die ausdrüdliche Annabme ald Zahlung nicht in fi. 
Erk. d. Db. Trib. zu Berlin v. 19. April 1860 bei Borchardt a.a. D. ©. 448 
Ziff. 24. 

17. Der Einwand des Ausftellerd, „daß der Acceptant dem Kläger, 
welcher den eingeflagten Wechfel erft nach Berfall und nach erbobenem Proteite 
erworben babe, das Geld zur Einlöjung aegeben und ibn alfo unter 
Hergabe des Geldes mit der Einlöfung beauftragt und daß der Kläger das Geld, 
jo wie er es empfangen, feinem Bordermanne, welcher im Wege des Regreſſeé 
zunächſt den proteftirten Wechjel wieder eingelöft hatte, bezablt babe“, iſt als 
(inrede der Zahlung, refp. des Betruges zuläffig. Denn die vom Kläger, mel- 
her den Wechiel nach Verfall und nad erbobenem Protefte erworben batte, ın 
feiner Figenfchaft als Benollmächtigter des Acceptanten geleiftete Zablung 
an den unmittelbaren Vordermann, welcher erft durd die Einlöſung der prote- 
flirten Tratte wieder in den Befig derfelben gelangt war, befreit ſämmtliche Wech— 
felverpflichtete von ihrem Obligo; der Kläger, welcher, jeiner Stellung ale Be- 
vollmächtigter des zahlenden Acceptanten entgegen, gleichwohl unter Zurückbe— 
haltung der alio im Auftrage des Acceptanten bezahlten Tratte deren Betrag 
im eigenen Namen umd für ſich von dem in Regreßpflicht ftebenden Ausſteller 
einflagt, verfirt zugleich in dolo. Daber würde der ebige Einwand auch dem 
Bordermann des Klägers nad Art. 16 der Wechjelordnung entacaeniteben. 
Erk. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 18. Juli 1857, bei Borhardt a. a. O. S. 114 
Ziff. 9. 

18. Der Einwand des Acceptanten eines an eigene Ordre gezogenen 
und mit dem Blanco-Giro des Auditellerd verfebenen Wechſels, welcher noch 
mebrere nachfolgende durchitrichene Indoffamente und eine durdhftrihene Quit- 
tung getragen, „dar der Ausfteller, der Bordermann des Klägers, dem Letzteren 
bei Uebergabe des Wechfeld mitgetbeilt, daß der verklagte Acceptant den einge 
flagten Wechfel bereite an den legten Indofjatar bezabit und demnächſt dem 
Audfteller audfhließlich zu dem Zwecke ausgebändigt habe, anftatt dieice 
Wechfeld einen neuen auf den Derflagten zu ziehen“, — ift ale Einwand der 
Zahlung und des Betruges zuzulaffen. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 4. Aprıl 
1857, bei Borchardt a. a. D. ©. 449 Ziff. 26. 

19. Der Einwand des verflagten Ausftellerd und Acceptanten, „daß fie den 
eingeflagten von ihnen audgeftellten und rejp. acceptirten Wechſel dem Kläger 
in Stelle und zum gleichen Betrage eined Älteren, von ibnen beiden 
airirten, jedoch nicht eingegangenen Wechfeldgegeben, und daß dem Kläger 
jener ältere Wechjel nur noch belafien worden, um ſolchen gegen einen anderen 
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und damals ım Konkurſe befindlichen Garanten des alteren Wechſele zu ver 
folgen und jo viel ald möglich zu retten, und daß ferner Kläger auch ın der That 
binterber (nach Ausftellung des neuen eingetlagten Wechſels) aud der Konkurs— 
maſſe jened Garanten des älteren Wechſels zwei Theilzablungen erhalten babe, 
und daß deßhalb diefe beiden Zahlungen auch den Berflagten auf die einge: 
Magte neue und mit der ältern identische Wechjelihuld zu Statten fommen“, 
— murde von dem Db. Zrib. zu Berlin (29. Jan. 1859) ald Einwand der 
Zablung und reip. des Betruges zugelaffen. Borhardt a. a. D. ©. 411 
Ziff. 10. 

20. Der Einwand, „daß der Kläger wegen feiner Wechfelforderung durch 
von demfelben zu einer beftimmten Zeit auf den verklagten Wechfelfchuldner ge: 
jusene und von dem lepteren acceptirte und biernächft auch cingelöfte Wed fel 
befriedigt worden fei“, — ift zur Begründung der Einrede der Zablung micht 
genugend. Denn in einer ſolchen Bebauptung allein liegt nicht ſchon die auch 
noch erforderliche Behauptung der Abrede der Parteien, das die eingeklagte 
Wecielforderung durch die vom Berklaaten acceptirten Wechiel babe getilgt 
werden follen. Erf. d. Ob. Zrib. zu Berlin v. 7. Juni 1559, bei Bordardt 
©. 149 Ziff. 28. 

21. Die Einrede des verflagten Acceptanten, „dar er dem klagenden 
Ausfteller eine andere Tratte zur Ausgleichung der Wechſelſchuld und zwar 
zu einer Zeit, in welcher der Ausſteller ſich micht im Beſitze des Wechfeld bejun- 
den, übermacht, und daß der Ausſteller diefe Tratte auf eine andere Schuld ab- 
geichrieben babe”, — ift zu verwerfen. Arch. f. d. W. R. Bd. 96. 215. 

22. Der Einwand, „daß unter den ftreitenden Parteien eine Abrehnung 
erfolgt, nach welcher nur eine Darlehnsſchuld verblieben“, — ift, aud wenn 
eine Rückgabe des Wechſels nicht erfolgt, zugulaiien. Denn der Abrechnungsact 
ift ale eine privative Novation anzufeben. Sollte der urfprüngliche Wechfel ald 
ſolcher noch gelten, jo hätte dieſes bei der Abrechnung, nach welcher die Ge: 
fammtfchuld in ein Darlehn umgewandelt worden, ausdrüdlich vorbehalten 
werden müffen. Erf. d. A. ©. zu Aihaffenburg v. 31. Mai 1859, bei 
Borhardt ©. 149 Ziff. 30. 

23. Der Einwand der Zablung ift begründet, wenn der Schuldner, welcher 
außer dem Wechfelbetrag noch eine Buchforderung jchuldet, dem Gläubiger 
den Wechſelbetrag zur Berfallzeit auch ohne ausdrüdliche Beitimmung ein: 
geſchickt bat. Denn die Wechſelſchuld erfcheint als die beichiwerlichere. Erf. 
d. O. A. ©. zu Roftod v. 3. Juli 1862, Arch. v. Seuffert Br. 15 ©. 305. 

24. Der von einem Hintermanne auf Grund des überreichten Wechfeld und 
des beigebracdhten wider den Acceptanten Mangels Zablung erbobenen Proteftes 
wechſelmäßig belangte Bordermann kann dem erjteren die bloße Einrede, daß 
derjelbe durch einen zwijchen ihmen ftebenden Indoſſatar und Indoſ— 
fanten befriedigt fei, nicht entgegenjegen. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin 
v. 29. Sept. 1859, bei Borchardt ©. 450 Ziff. 32. 

25. Der Einwand des verflagten Biranten eined mehrfach girirten 
Wechſels, „vapvon dem Acceptanten die volle Wechſelſumme dem klagenden 
entfernteren Hintermanne oder dem unmittelbaren Bormanne des Lepteren vor 
der Protefterhebung gezablt, der Acceptant und der Kläger bei diefem Bormanne 
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des Letzteren ausdrüdlich darauf angetragen bätten, dem Kläger den Wechfel zu 
giriren, weil der Acceptant beabfichtigte, den Wechfel zum Zweck des Regreſſes 
proteftiren zu laffen, auch unter fidy verabredet, daß von dem cceptanten 
fälſchlich die Richtzablung erklärt, zum Zwed der Ausklagung des Berklagten 
der Proteft erhoben und das von dem Berklagten beigetriebene, an den Accep- 
tanten unter Erftattung aller dem Kläger erwachſenen Koften abgeführt werden 
folle“, — ift nicht zu berüdfihtigen. Denn gegen den Kläger, welcher durd 
gehöriged, vollftändiges Indoffament Eigenthümer des Wechjeld geworden, 
greift der Einwand, ald Simulation betrachtet, nicht Plag; ebenfomwenig 
fann von einer Gollufion des Bormanned des Klägers die Rede fein. Als 
Zahlung betrachtet, ift der Einwand nicht begründet, weil der Acceptant die 
Zahlung der Wechfelfumme vor dem Giro des unmittelbaren Vormannes an den 
Kläger oder für deſſen Rechnung an jenen Bormann Bebufs Ertheilung des In— 
doffamentes geleiftet haben foll und eine folhe Zablung für feine, die Löſung 
der durch das Accept übernommenen Verbindlichkeit und die definitive Ab- 
widelung des Wechjelgeichäftd herbeiführende wechiclmäßige Zahlung zu erachten 
ift. Endlich ale exceptio doli aufgefaßt, hat der Einwand in dem Berbältnif 
des verklagten Siranten zum Kläger feinen Grund, weil die dur das Indoſſa— 
ment des Berklagten für diefen begründete und von den Motiven der Richtzahlung 
Seitend des Acceptanten unabhängige Garantie-Berbindlichkeit ſchon vor dem 
angeblichen Abtommen des Acceptanten mit dem Kläger wirkſam beftand und zu 
ihrer Nebernabme der Verklagte weder durdy dolus noch durdy Betrug verleitet 
worden ift, und weil ferner die Verbindlichkeit des Acceptanten aus feinem 
Accepte im Mangel einer fie löfenden gehörigen wechfelmäßigen Zablung nad 
wie vor fortbefteht; und weil endlich auch von einer Simulation des Proteftes, 
ale ſolchen, nicht die Rede jein kann, und Kläger ald Eigenthümer des Wechſels 
in der Wahl fih an den Acceptanten oder die Bormänner oder an beide zugleich 
zu halten nicht befchränft ift. Hieraus und aus der Selbitftändigfeit der durch 
jeded dem Wechfel fih anreibende Indoſſament begründeten Wechſelverpflich— 
tungen folgt, daß ein im Regreßwege in Anfpruch genommener Bermann aud 
einem Abkommen des Klägers, ald fpäteren Indofjaten mit dem Acceptanten, 
wie foldhed angegeben, nicht den Einwand des Betruge® ableiten fann. 
Erf. d. Db. Trib. zu Berlin v. 23. Oct. 1856, Arch. f. d. W. R. Br. 10 
©. 198. 

26. Auch im Wechjelprozeh kann der Verklagte mit den nichtwechfelmäßigen 
Begenforderungen, welche ihm gegen den jededmaligen Kläger unmittelbar zu: 
ſtehen, kompenfiren, fobald die fonftigen Erforderniffe der Kompenſation vor: 
handen find. Iſt die Klägerin eine aus mehreren Genoffen beftehende Societäte: 
handlung, jo tritt die Kompenfation gegen diefelbe nur mit foldhen Gegen— 
forderungen ein, welche dem Berklagten gegen fämmtliche Socien zufteben. Denn 
die, die Handlung vertretenden einzelnen Genoffen find ald gemeinſchaftliche 
Berechtigte zu einer unter dem Namen der Handlung eingeflagten Forderung 
anzufeben; nur auf das, was Jemand für fich felbft zu fordern hat, fann das» 
jenige, wa® er dem Anderen fchuldig ift, beziehungsweiſe gegen eine tbeilbare 
Forderung, welche Mebreren gemeinfchaftlich zufteht, dasjenige, was der Eine 
oder der Andere von ihnen fchuldig iſt, nur auf deffen Antheil abgerechnet 
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11. Die Einrede der Kompenfation ift, ihre Liquidität vor: 
ausgefegt, im Allgemeinen zuläffig. Denn jeder Wechfelfhuldner hat 
gegen jeine Wechjelgläubiger das Recht, eine Forderung, die er gegen 
diejen bat, in Aufrechnung zu bringen 2%. Hiebei gelten im Einzelnen 
diefelben Grundfäße, wie für die Einrede der Zahlung. 

Iſt der Wechfelinhaber (Indoffatar) zugleih Traffant oder 
Indoſſant, fo fteht feiner Regreßklage gegen diejenigen, welchen er 
als Indoſſant oder Trafjant verpflichtet gewefen, die Einrede ent- 
gegen 0, 

12. Die Behauptung, Kläger habe die Schuld mündlich 
erlaffen, begründet eine Einrede. Denn jeder Wechfelgläubiger 
fann auf fein Recht aus dem Wechſel verzichten. Der Erlaß ift ent- 
weder gänzlicher Erlaß oder theilmweiler Erlaß (Nachlaß). Die Ein- 
rede fteht aber nur demjenigen Schuldner zu, welchem gegenüber der 
Erlaß gewährt worden ift, nicht einem Dritten ®!, 

13. Die Einrede des bewilligten Zahlungsauffhubs ift 
zuläffig; denn in demjelben liegt ein Verzicht auf fofortige Aus— 








werden. Erf. d. Db. Trib. zu Berlin v. 3. Mai 1855, bei Borbardt ©. 452 
Ziff. 34. 

29) Bal. Purgold im Arh. f. d. W. R. Bd. 16 ©. 57—61, Iſt die 
Gegenforderung nicht liquide, fo wird fie in die Widerklage verwiefen. Württemb. 
Arch. Bd. 2 ©. 509. 

Eine vor Ausftellung des Wechjeld durch den Kläger dem Beklagten erwachfene 
Gegenforderung wird fih nicht zur Kompenfation im Wechfelprozeh eignen. Arc. 
f. d. W. R. a. a. ©. 57. Ebenſo eine nad der Klage erft erwachjene Gegen- 
forderung. Arch. f. d. W. R. Br. 15 ©. 96. — Ueber die Geltendmachung der 
Kompenfation vgl. Württemb. Arch. Bd. 12 S. 185-191. Borhardt A. D. 
W. D. 5. Aufl. ©. 451 Ziff. 341; ©. 453 Ziff. 36 u. 37. 

Der Einwand der nicht empfangenen Baluta, dabin formulirt, „daß der 
klagende Traffant dem verklagten Acceptanten gegen Ertbeilung des Acceptes ver: 
ſprochen habe, dem Berklagten felbit oder für des Verklagten Rechnung einem be: 
ftimmten Dritten eine verabredete Summe zu zahlen, jedoch noch micht gezabit 
babe“, ift ald Kompenſations-Einwand zu berüdfichtigen. Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 15. Mai 1855 u. dv. 7. Sept. 1858 u. Erf. d. D. ©. zu Wolfenbüttel 
v. 11, Zuli 1859. Borhardt a. a. D. ©. 493 Ziff. 47. 

30) Der ald Dormann Beklagte hat gegen den Kläger die Einrede, daß diejer 
ihm fofort die Regrepfumme ald Bormann wieder erfegen müßte (vgl. Thöl W. R. 
$. 326 Ziff. 3 u. 4). 

31) Arh. f. d. W. R. Br. 146.67. Bal. Thöl W. NR. $. 321 nach Note 4. 

Wächter, Wechielrecht. 37 
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übung ded Wechfelrechte. Im Uebrigen gilt dasjelbe, wie bei dem 
Berzicht auf das Recht aus dem Wechfel felbit (den Erlap) 32. 

14. Die Berjährung ift von Amtswegen zu beachten, kann 
aber auch im Weg der Einrede vorgejchügt werden 33. 

Auch der Einwand der rechtsfräftig entfhiedenen Sache 
(exceptio rei judicatae) ift gegen den betreffenden Kläger oder deffen 
Rechtönachfolger ftatthaft #. 

15. Die Kaffation (4.8. Durchſtrich) der Tratte oder der 
betreffenden Wechjelerflärung tilgt das Recht aus derjelben 35. 

16. Inwieweit begründet die Gontreordre eine Einrede? Es 
ift zu unterfcheiden : 

A. Der Traffant welcher vor der Acceptation contre- 
mandirte (d. h. den dem Bezogenen ertheilten Zahlungsauftrag wider: 





32) Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 511. — Die Einrede der Prolongatien 
ift unter den Kontrahenten, ihre Yiquidität vorausgefept, zuläffig. Borchardt 
A. DB. O. 5. Aufl. S. 496 Note 556. b. 

33) Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 172. Bol. oben $. 75 Ziff. IV. bei 
Anm. 47. 

34) Noch weiter gebt das K. Sächſ. Oberapp. Gericht zu Dresden, indem es 
die Einrede auch gegen jeden Dritten zuläßt. Arh. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 284 f. 
Gentralorg. ſ. d. H. R. Bd. 5 ©. 438. 

Wenn ein Wechſelſchuldner durch Einlöſung im Regreßwege (nach Art. 48 
dv. W. D.) den Wechfel erworben bat, und num gegen feine Bormänner und den 
Acceptanten auf Zahlung klagt, fo ift die Einwendung unftattbaft, daß bereits 
ein Nachmann des Klägers aus demjelben Wechſel eine Klage angebracht und 
über diefe rechtöfräftig entfchieden fei. Arh. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 316. 

Der Einwand der rechtskräftig entfchiedenen Sache greift gegen den Wechſel— 
ſchuldner nicht Plag, welcher in Folge des ihn verurtbeilenden Judicats den Wechfel 
eingelöft und demnächſt gegen den zur folidarifchen Haftung mitverurtbeilten 
Bordermann Regreß nimmt. Da der im Borprozep als folidarifh Berpflich- 
teter verurtheilte Wechſelſchuldner nicht durch die Einlöfung eo ipso die Rechte des 
damaligen flagbar geweſenen Bechfelinbaberd gegen die mitverflagten und mitvers 
urtbeilten Bordermänner übertommt, jo fehlt die bei der res judicata notbwendig 
vorausgeſetzte Jdentität der Berfonen. Erk. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 26. Febr. 
1856. Borhardt Zuf. 658. a. Pol. ebendaf. Lit. b—p. 

35) Was durchſtrichen ift, hat feine Rechtswirkung, ift nicht mebr da, 
gleihgiltig von wem der Durchftrih ausgeht, ob er abfichtlih oder zufällig jei. 
Das Durchftreihen kann auf den verjchiedenften Gründen beruben (vgl. Thöl W. 
R.$. 319 Ziff. I.). Bol. Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 107. 

Zerftört ift die Form für das Recht aus allen Wechfelverfprechen auch durch 
die ganz allgemeine Bemerkung auf dem Wechfel, daß gezahlt fei Thöla. a. D. 
3if. U. 
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rufen hat), kann gegen die Dedungsflage (welche aber feine 
Wechjelflage ift) des Bezogenen hieraus eine Einwendung ent 
nehmen 3, 


B. Dem Mcceptanten gegenüber ift die Gontreordre un: 
wirffam 37, 

C. Der Heceptant hat gegen den Wechſelinhaber feine 
Einrede aus der vom Trajjanten ertheilten Gontreordre. Denn die 


Verpflichtung des Acceptanten ift nunmehr unabhängig von dem Willen 
des Trajjanten 38, 


Anders, wenn der Wechjelinhaber nur Inkaſſ ns jatar 
des Traffanten wäre 39, 


D. Eine Eontreordre des Indoſſanten ift unwirkjam #0. 

17. Der Beklagte kann die Einwendung vorbringen, daß er zur 
Zeit feiner Wechfelerflärung nicht wechfelfähig, 3. B. daß er 
minderjährig geweſen“. 


— — — — — —— —— ——————ä— — — 


36) In dieſem Sinn gilt als Contreordre das Falliſſement des Traſſanten. 
Thöl W. R. $. 325 Note 3.) 

37) Der Bezogene, welcher in Folge des Wechfeld acceptirte, bat auch da» 
mit nicht gegen den Auftrag gebandelt. Gr darf das Accept geben, ungeachtet der 
Möglichkeit, daß die Zahlung contremandirt werde (vgl. Thöl W. N. $. 325 
Ziff. I. 2). 

38) Bal. 8. 18. 

39) Ein [older Wechfelinhaber hat fein eigened Recht aus der Tratte; ihm 
gegenüber könnte der contremandirte Acceptant die Zahlung weigern Thöl W. N. 
$. 325 Ziff. I. 1). 

40) Der Indoffant hat dur das Indofjament fih der ihm vom Traffanten 
übertragenen Rechte wieder begeben. 

41) Die Einrede der Minderjährigkeit kann jedem Wechfelinbaber 
entgegengejept werden. Borhardt U. D. W. D.5. Aufl. Zuf. 4 und Zuf. 627. a. 
Der Berklagte hat diejen Einwand zu beweifen. Gentralorg. f. d. H. R. 
Bd. 2 S. 125. 

Der Einwand des verklagten Wechſelſchuldners, daß er zur Zeit der einge- 
gangenen Wechfelverpflichtung unter verlängerter und gehörig befannt ge» 
machter Vormundſchaft gejtanden, ift zugulaffen Borchardt a. a. O. Zuf. 6. 

Die Einrede, die Austellung des Wechſels fei in Geifteöverwirrung 
geſchehen, ift (nah Erf. d. D. A. ©. zu Lübeck) auch gegen den dritten Wechfel- 
inhaber zuläffig (Borchardt Zuf. 627. b.); nicht aber nach dem Db. Trib. zu 
Berlin. Der Einwand der Trunfenheit (a. a. D. Zuf. 628). 

Die Wechjelfäbigkeit ausländifcher Ehefrauen, welche im Inlande 
Wechjelverbindlichkeiten eingeben, ift nach der Deutihen W. D. zu beurtheilen. 
Borchardt Zuf. 683. 

37 ® 
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Spätere Wechfelunfähigkeit des Wechfelfchuldners begründet 
feine Einrede gegen die giltig entjtandene Wechielverbindlichkeit 12, 

18. Die Einwendung des Beklagten, dag fein Geſchäfts— 
theilhaber füreine Privatfchuld den Wechſel ausgeftellt habe, 
ift, wenn dieß unter Gebrauch der Firma gefchab, nicht zuläſſig; es 
müßte denn ein Dolus des Klägers nachgewiefen werden #. 

19. Einreden aus dem der Wechfelverpflihtung unterliegen» 
den Verhältniß find — zmwifchen den Kontrahenten ſelbſt — nicht 
ausgefchloffen. Denn das formelle Wechfelreht foll nicht ein Mittel 
bieten, das materielle Rehtzu umgehen. 


42) Bal. Borhardt a. a. D. Zuf. 11 und Note 14 u. 15 ©. 11. 

43) Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 509. 

44) Das unterliegende Verhältniß ift zwar ohne Einfluß auf das Recht aus 
dem Wechjel (diejes ift unabhängig von jenem vorhanden) ; ed fann aber von Ein— 
fluß fein auf die Ausübung des Rechts, wenn eine foldhe Perfon es ausübt, 
welche aus dem unterliegenden Verhältniß verpflichtet ift. — Vgl. Seuffertd Arch. 
Bd. 156. 121. 

Die Giltigkeit des Wechfeld ohne den Ausdrud der causa debendi hat zur 
nothiwendigen Folge, daß rückſichtlich des zum Grunde liegenden Geſchäftes Ein- 
wendungen, welche bloß aus der fonft für dasfelbe erforderlichen Form entnommen 
werden, unzuläjfig find; Einwendungen dagegen, welche aus dem Materiellen 
des Geſchäftes entnommen find, 3. B. Betrug, bleiben unter den unmittel« 
baren Kontrabenten gültig. Borchardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 641. 

Der Berklagte fann den ihm unmittelbar gegen den jedesmaligen Kläger zu— 
ftebenden ciwilrechtlichen inreden fowohl die Rechte, welche dem Berklagten 
urſprünglich zugeitanden haben, als auch diejenigen, welche erft durch Dritte 
(3. B. im Wege der Ceſſion) an ihn gediehen find, zum Grunde legen. Erf. d. 
Ob. Trib. zu Berlin v. 24. Mai 1864. Arch. f. d. W. R. Br. 16 ©. 335. 

Unter den unmittelbaren Kontrahenten find diejenigen Einreden un» 
ftattbaft, welche darauf ausgeben, die Bedeutung der Wechſelausſtellung gerade 
im Berhältniß zu der ihr unterliegenden civilen Obligation und damit die 
Unabhängigkeit des Wechfelanfpruchd von und zu Gunften der lepteren zu 
befeitigen. 

Die Beftimmung des Art. 829. D. W. O., wonach der Wechfelfhuldner ſich 
der ihm unmittelbar gegen den jedesmaligen Kläger zuftebenden Einreden bedienen 
kann, findet in der Natur der Wechfelverpflichtung felbft ihre (obige) Schrante. 
Daher kann 3. B. der Traffant, welcher den Wechſel Behufs Berichtigung eines 
dem Nemittenten gebührenden Kaufpreifes ausgeſtellt hat, dem Wechfelanipruche 
des Remittenten nicht mit der Einrede begegnen, der Nemittent habe dad 
Kaufobjeet noch nicht tradirt; und auch dem Acceptanten, welcher ceffiond- 
weise die Nechte des Ausftellere erworben bat, fteht diefe Einrede nicht zu. — 
Wenn dagegen aber Verabredungen der Wechfelausftellung vorangehen oder fie 
begleiten, welche den Wechfelanfpruch in eine folche Verbindung mit der ibm. zum 
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Dem Wechfelnehmer, welcher auf Grund des Wechfeld eine 
Zahlung fordert, die er dem Wechfelfchuldner auf Grund des unter: 
liegenden Berhältmiffes wieder erfegen müßte, fteht diefed ald Einrede 
entgegen 5. Doch wird eine foldye Einrede felten im Wechfelprozeß 
liquid zu machen fein. 

20. Einreden aus dem der Wechfelerflärung unterliegenden 
Verhältniß können in der Regel nur dem unmittelbaren Kon- 
trahenten gegenüber geltend gemacht werden 16. Insbeſondere ift 


Grunde liegenden civilen Obligation bringen, daß dem Remittenten, welcher den: 
felben obne Rüdficht auf die legtere geltend macht, von dem Ausfteller mit Recht 
die exceptio doli opponirt wird, z. B. die Abrede, daß der Wechjel nicht cher 
eingeflagt werden dürfe, ald bid das Kaufobject geliefert worden, — fo ift der 
Wechſelanſpruch nicht ein unabhängiger, von der Givilobligation gelöfter, fondern 
nach dem Willen der Kontrahenten mit ibr verbundener. Erf, d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 10. April 1862. Arch. f. d. W. R. Br. 11 ©. 293. 

Nur ſolche Einreden find zuläffig, durch welche die Verpflichtung aus dem 
Wechſel, d. h. die Pflicht, diefen zu bezahlen, ald niemals entftanden oder dem 
Kläger gegenüber ald erlofchen oder getilgt fich ergeben würde, während Einreden 
aus dem unterliegenden Rechtöverhältniffe (z. B. daß der Wechfel zur Deckung 
einer inzwifchen erlofchenen Pachtverbindlichkeit ausgeftellt worden fei) auf die 
Weczjelverpflihtung überhaupt fein Einfluß eingeräumt ift. Seufferts Archiv 
Br. 15 ©. 121 u. 248, 

Unftatthaft ift e8 aber, auf das unterliegende Verhältniß zurüdzugreifen, 
wenn diefed gerade durch den Wechfel aufgehoben (novirt) werden follte. So 
kann 3. B. derjenige, welher über ein empfangene Darlehen fpäter und ohne 
Borbehalt einen Wechfel ausftellt, fi auch dem Darlehnsgeber (und refp. Wechiel: 
inbaber) gegenüber nicht ferner auf die früher bei dem Empfange des Darlehens 
mündlich über die Tilgung desfelben getroffenen Berabredungen berufen. Erf. d. 
Ob. Trib. zu Berlin v. 19. März 1859. Arch. f. d. W. R. Bd. 9 S. 183. 

45) Wer, was er fordert, fofort wieder herauszugeben angebalten werden 
könnte, handelt dohos, wenn er jene Forderung verfolgt (Dolo facit, qui petit, 
quod redditurus est). Es ift alfo die Einrede eines, wenigftend generellen 
Dolus, welche bier in Frage ſteht. 

Eine Novation (Aufhebung der unterliegenden Schuldverhältniffe) wird 
durch das Hingeben eines Wechjeld über den aus jenen gejchuldeten Betrag an 
ſich noch nicht bewirft. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 650 ©. 465—476. 

46) Der verflagte Wechfelfhuldner kann die aus dem, dem Wechfelzuge 
unterlicgenden Rechtsverhältniß ihm gegen ten klagenden Wechjelgläubiger un» 
mittelbar zuftehenden Einreden dem Pepteren auch dann noch als ſolche entgegen: 
fegen, wenn der Wechfelgläubiger den Wechfel zwar weiter begeben, jedoch 
binterber von feinem Nachmanne wieder eingelöft bat. Denn er übt fein 
MWechjelrcht nicht aus der Perfon des Nachmannes, fondern aus feinem eigenen 
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die Einrede eines auf jenem Verhältniß bafirenden, wenn auch nur 
generellen Dolus (einer wider Treu und Glauben verjtopenden 
Handlungsweife, einer Arglift) allgemein (gegen den unmittelbaren 
Kontrahenten) ftatthaft 17. 
| 21. Die Einrede des Nichtempfangs der Balutats, Diefe ftebt 
feinenfalld dem Acceptanten zu, Ein Bormann bat diefe 
Einrede 

a. gegen einen unmittelbaren Nahmann, wenn diefer 
es ift, welcher ihm die Baluta fchuldet 50, unter derfelben Voraus— 
fegung hat er die Einrede auch 


Rechte am Wechjel gegen den verklagten Wechfelihuldner aus. Borchardt A. D. 
W. O. Zuf. 635. 

47) Pal. unten Ziff. 29. — Die Einrede ded Dolus ijt nicht allein dann 
ftatthaft, wenn dem Wechjel- Inhaber felbft die Urbeberjchaft einer gegen den 
Wechſelſchuldner dolofer Weife unternommenen Widerrechtlichteit beizumeſſen tt; 
fondern es findet dieß nicht minder dann flatt, wenn der Wechjel-Inbaber bei 
dem Erwerbe des Wechſels wußte, daß die ebertragung und reſp. der 
Erwerb desjelben, den Zwed babe, einer dolofen Abficht ded bisherigen In— 
habers Wirkjamfeit zu verleihen. Centralorg. f. d. W. R. Bd.5 ©. 431. 

45) Ueber diefe Einrede vgl. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl. Zuf. 651; 
Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 1 ©. 149; GSeuffertd Arch. Bd. 14 ©. 87 f. u. 
©. 278; Ach. f. d. W. R. Bd. 9 S. 251. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 511. 

Der Wechſelausſteller, wie der Indoffant, haftet ohne Rüdficht darauf, ob er 
Baluta empfangen hat oder nicht. Ebenfo haftet der Acceptant, weil er mittels 
des Accepts erklärt bat, haften zu wollen. Der in einer beftimmten Form aud- 
gefprochene Verpflihtungswille reicht zur Begründung der Verbindlichkeit voll» 
ftändig aud. Der Gebrauch der Form erfept die Angabe der Causa (ded Ber- 
pflihtungsgrundes), indem diefe, weil man ſich der durch Gefep oder Herfommen 
beftimmten Form bedient bat, als vorhanden vorausgejegt wird. Diefe Voraus— 
fegung ift aber feine unmwiderlegliche Rechtävermutbung, vielmebr ift der Gegen» 
beweis, daß eine ftatthafte Causa nicht eriftirt, unter den unmittelbaren 
Kontrahenten zugelaffen. Aber dritten Perfonen können dergleihen Einwen— 
dungen nicht entgegengefegt werden. Der Wechfel fann gerade dazu dienen, eine 

| Berbindlichkeit, welde aus einem zweifeitigen Bertrag entftanden ift, von ihrer 

Verbindung mit der Gegenleiftung zu trennen, und fie fomeit in eine abfelute zu 
verwandeln, daß daraus geklagt und einer folhen Klage, wofern fie nicht von dem 
unmittelbaren Nehmer angeftellt wurde, feine Einrede in Bezug auf die unter 
liegende Causa entgegengefegt werden fann (Ladenburg im Arch. f. d. W. R. 
Bd. 18 ©. 337—348). 

49; Ueber die Einrede der mangelnden Dedung f. Ziff. 22. 

50) Die Einrede der mangelnden Valuta ift micht gegen das Recht aus 
dem Wechſel felbit, fondern nur gegen die Ausübung des Rechts gerichtet. 
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b. gegen einen mittelbaren Nachmann, wenn er nemlich von 
diefem die Baluta zu befommen hatte ®!. 

c. Dagegen hat ein Bormann nicht die Einrede, daß er noch 
feine Baluta von feinem Nachmann (nicht dem Kläger) erhalten 
habe, oder daß der Kläger feinem unmittelbaren Bormann (nicht 
dem Beklagten) feine Baluta bezahlt habe 2, 


— — — — — — — — — 





Denn jenes beſteht unabhängig von dem Valutenverhältniß. Der Wechſelnehmer 
als folcher ſchuldet nicht die Baluta. (Vgl. Thöl W. R. $. 322 bei Note 16—18.) 
Es muß daher der Beklagte zu Begründung der Einrede beweifen, daß der 
Kläger es ift, welcher ihm die Baluta jhulde. 

Der vom belangten Ausfteller dem Magenden Remittenten entgegengefegte 
Einwand der nicht empfangenen Baluta, darauf geftügt, daß nad Inhalt des 
Wechſels die Baluta in einer ältern Wechfelfchuld des Ausftellerd aus einem fälligen 
Solawechſel in gleich hohem Betrage mit dem neuen Wechjel beftanden hat, welde 
Baluta durch den Erlaß refp. die Aufhebung diejer älteren Wechjelverbindlichkeit 
rnittelſt Rüdgabe dieſes älteren Wechſels hat berichtigt werden follen, und daß der 
Elagende Remittent diejen älteren Wechfel dem verflagten Ausfteller noch nicht 
zurückgegeben habe, iſt als ein dem Verklagten unmittelbar gegen den Kläger zu— 
ſtehender Einwand für zuläſſig zu erachten. Ert. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 
15. Juli 1852, bei Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 482 Ziff. 15; vgl. 
ebendaf. ©. 485 Ziff. 27; ©. 487 Ziff. 28 u. 29. 

Der von dem verlagten Auöfteller und Indoffanten eines Wechſels an eigene 
DOrdre dem erften Indoffatare entgegengefepte Einwand der nicht empfangenen 
Baluta, darauf geftügt, „daß der Acceptant die Wechfeloperation veranlaßt, um 
Geld zu erhalten, und daß er, der Ausdfteller, nur aus Gefälligfeit für 
den Acceptanten gehandelt babe“, ift zu verwerfen. Denn der Einwand der nicht 
erhaltenen Baluta von Seiten ded Bormannes, welcher mit dem Einwande der 
fehlenden Dedung von Seiten des Acceptanten dem Ausfteller gegenüber nicht zu 
verwechfeln ift, wird aus dem, der Wechfelbegebung unterliegenden Rechtsver- 
bältnijje abgeleitet, und ftellt ſich in diefer Beziehung ald Einwand des nicht 
erfüllten Beaebungsvertrages dar; derfelbe kann daher lediglich in der Bedeutung, 
daß die Baluta vermöge des unterliegenden Nechtögejchäftes die Haftung des In— 
doffanten für die Zahlung des Wechſels dem Indoſſatare gegenüber (wenn nicht 
auddrüdlich ohne Obligo girirt ift) bedingt, rechtlichen Einfluß äußern ſdieſes 
tönnte z. DB. der Fall fein, wenn die Kontrahenten über den Wechſel verhandelt 
und der klagende Indoffatar fich verpflichtet hätte, feinem in Anfprud genommenen 
Indoffanten Baluta ald Kaufpreis des Wechjeld zu zahlen, folche jedoch nicht ge» 
zahlt habe) ; diejer Einfluß fällt aber dann natürlich nicht fort, wenn ein derartiges 
Rechtögefchäit, welches den Indoffatar dem Indofjanten verpflichten könnte, der 
Begebung nicht unterliegt und nicht geichlofjen ift. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin 
v. 29. Nov. 1853. Borhardt A. D. W. O. 5. Aufl. ©. 488 Ziff. 33. 

51) Bal. indeß $. 20 Anm. 20. 

52) Denn er hat feine Einrede aud dem Verhältniß Dritter (de jure tertü). 
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22. Der Acceptant hat die Einrede der nicht berichtigten 
Deckung gegen den Kläger, wenn diefer ihm die Dedung fehuldet >. 

23. Die Einrede des nicht gehörig oder nicht erfüllten Ber 
trags ift dem unmittelbaren Kontrahenten gegenüber nicht unbedingt 
ausgeſchloſſen ’*. 

24. Die Einrede, daß der Traffant, indem er Flage, vertrag: 
widrig handle, ift ald Einrede des Dolus ftatthaft >. 








53) Dieß fann der Traffant oder der Remittent oder ein Indofjatar 
fein. Thöl W. R. $. 322 Ziff. II. 4. a. Der Acceptant muß zu Begründung 
der Einrede beweisen, dar der Kläger es ift, welcher ibm den Wechjelwertb 
(Dedung) fchuldet. Denn die Einrede ift nicht gegen das Recht aus dem Wechfel 
ſelbſt (welches unabhängig von der Deckung beftebt), fondern nur gegen die Aus» 
übung des Rechts gerichtet. 

54) Arch. f. d. W. R. Br. 11 S. 103 f. Anderd, wenn es ſich von dem 
unterliegenden (Kaufe) Geſchäft handelt, das Ob. Trib zu Berlin (23. April 1863) 
im Arch. f. d. W. R. Br. 14 ©. 83. — Bal. auch Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin 
v. 6. April 1865 bei Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 482 Ziff. 16; vgl. 
ebendaf. Ziff. 21 u. 22. 

Die fogenannte exceptio non impleti contractus welcher die 
civilrechtliche Regel unterliegt, daß, wer die Erfüllung eines Bertrages fordert, 
nachmeifen muß, daß er demfelben von feiner Seite ein Genüge geleiftet, oder 
warum er dazu erft in der Folge verbunden fei,) Fann im Wechſelprozeß auc unter 
den unmittelbaren Rontrabenten nur dann berüdfichtigt werden, wenn damit eine 
befondere, auf die Nichtrealifirung des Wechſels zu der in ihm beftimmten Zeit vor 
Erfüllung der ciwilrechtlichen Berbindlichkeit gerichtete Verabredung der Kontra- 
benten in Verbindung gebracht wird. Der in dem Wechjelpapiere dargeftellte For— 
malact ift das einzige und alleinige Fundament der Wechſelklage; zu ihrer Fun» 
dirung kann von dem Kläger ein Mebrered als die Beibringung eines giltigen und 
die eingetretene Fälligkeit durch fich jelbft dDocumentirenden Wechjels nicht verlangt 
werden. Der Wechfel trägt im fich neben feiner an fich felbftftändigen Causa die 
von der GErfüllungszeit des unterliegenden Geſchäfts unabhängige, beftimmte 
Zablunggzeit, und wenn dieje eingetreten ift, fann der Wechſelanſpruch nicht aleich- 
wobl auf eine andere Zablungszeit hbinausgefchoben werden. Nur wenn damit eine 
befondere, auf die Nichtrealifirung des Wechfeld zu der in ihm beftimmten Zeit vor 
Erfüllung der civilrechtlichen Verbindlichkeit gerichtete Verabredung der Kontraben- 
ten in Berbindung gebracht wird, würde e8 unter ihnen auf die Geltendmachung 
des Wechſelanſpruchs Einfluß äußern und eine folche Vereinbarung als zuläffige 
Einrede dienen fönnen. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 14. Febr. 1860, Er. 
v. 6. Juni 1861 u. Erf. d. Ob. Trib. zu Stuttgart v. I. März 1864, Centralorg. 
v. Löhr. N. F. Bd. 1 ©. 139. Bordhardt AU. D. W. O. 5. Aufl. Auf. 647 
Note 523. 

55) Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 1 ©. 139 f. — Der Einwand, daf vor 
oder bei Erwerb des Wechſels der klagende Indoffatar Aenntnif davon gehabt, 
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daß dem Indoffanten ein Anspruch aus dem Mechfel nicht mehr zugeftanden, oder 
daß der Indofjant bei der Uebertragung dem Kläger mitgetbeilt, daR er, der In— 
dojjant, fich dem Berklagten verpflihtetgebabt, den Wechſel nicht weiter 
zu begeben, ft — nah Erf. 9. O. A. G. zu Dreöden v. 16. Jan. 1857 — zus 
läffig. Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. ©. 456 Lit. c. 

Der unter geböriger Beweisantretung erhobene Einwand des Berklagten, „daß 
ermit dem Indofjanten des Klägers einen, wenngleich bedingten Vers: 
gleich geichloffen, der Kläger foldhes vor oder bei dem Erwerbe des Wechſels 
gewußt habe und der Vergleich felbit biernächft perfect geworden fei“, — begründet 
die exceptio doli. Erk. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 22. Novbr. 1860, Arch. f. d. 
W. R. Br. 10 ©. 395. 

Der Einwand des Acceptanten, „daß vor oder bei der Acceptation des Wechfeld 
zwifchen ibm einerjeite und dem Wechfelauäfteller, ſowie Remittenten andererjeits 
verabredet worden, daß er, der Acceptant, aus jenem Wechjel erft dann, wenn 
der Ausfteller nicht Zablung feiften könnte, verbaftet fein folle, und daß die 
Erben des Remittenten den Wechſel an den ven jener Berabredung in Kenntniß 
gefegten Kläger nur darum bätten giriren faflen, um den Ncceptanten des ihm bier: 
nah gegen jene Erben zuftebenden Ginwandes der Vorausklage verluftia zu 
machen“, — ift als Einwand des Betruges, rejp. der Theilnahme an demjelben zu: 
zulaſſen. Ert. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 8. April 1858. Borhardt a. a. D. 
Lit. e. 

Der Einwand, „daß die ftreitenden Parteien etwas Anderes beab- 
fihtigt haben, ald was ber Bucftabe des Wechfelpapieresd erkennen läßt, 
oder aus demjelben an ſich gefolgert werden dürfte“, ift erbeblih. Denn der 
Art. 82 geftattet dem verklagten Wechjelichuldner diejenigen Einwendungen, welche 
ibm unmittelbar gegen den jedesmaligen Kläger zuftchen, ohne irgend etwas 
Näberes hierüber zu beſtimmen; es bedarf daher offenbar feiner befonderen For: 
mulirung ſolcher Einreden, vielmehr find alle civilrechtlihen Einwendungen, in: 
jofern diefelben nur liquide gemacht werden, zuzulaffen. Behauptet daber der 
Berklagte, daß der Kläger damit einverftanden gewefen fei, „daß der Verklagte, 
obwohl Augjteller des an eigene Drdre gezogenen und in blanco girirten Wechfelg, 
doch aus demfelben dem Kläger, feinem unmittelbaren Indojfatar, im Regreßwege 
nicht wechfelmäßig haften, fondern der Kläger feine Dedung auf andere Weife finden 
follte“, jo muß dieß zwar fofort bewiefen werden; es ift aber nicht erforderlich, daß 
eine in ausdrüdlichen Worten gefahte Verabredung, injofern darunter gewiffe be: 
ftimmte Worte verftanden werden, alfo etwa die Worte: „daß Verklagter nicht 
wechjelmäßig dem Kläger haften folle“, als von den Parteien gebraucht bewiejen 
werden müſſe; es genügt vielmehr fchon der Nachweis, daß nach dem ganzen 
Inbalte der unter den ftreitenden Parteien gepflogenen Berbandlungen der Ber: 
klagte durch Begebung des Wechfeld an den Klüger keine Wechfelfchuld gegen den 
Lepteren eingegangen fei. Der das Klagrecht aufbebende Dolus braucht alfo 
nicht nothiwendig im Berbalten des Wechjelgläubigerd beim Erwerbe des Wechſels 
zu liegen, fondern fann auch in der mit den getroffenen Abreden im Widerfpruch 
ftehenden Geltendmachung desjelben gefunden werden. Erf. d. Ob. Trib: zu 
Berlin v. 12. Aug. 1857 u. 18. Febr. 1869, Borchardt U. D. W. O. 5. Aufl. 
©. 190 Ziff. 36. 
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25. Die Einrede, daß für den Wechſel ein Gegenwechſel 
gegeben oder daß der eingeklagte Wechſel ein ſolcher ſei — dieſe Ein— 
rede iſt dem Dritten gegenüber nicht ftatthaft 5%. 

Wenn der Wechielfhuldner an Stelle des fraglichen Wechſels 
einen andern Wechſel dem Kläger gegeben hatte, fo follte, nad 
der Willensmeinung beider Theile, hiedurch jener urfprünglice 
MWechfelanfpruch des Klägers an den Beklagten erlöfhen. Diefer 
fann hierauf eine Einrede gegen die Klage aus jenem erften 
Wechſel (Einrede der Novation) fügen. Nicht damit zu verwechjeln 
aber ift 

26. die Einrede, daß der Wechfel überhaupt nicht begeben, oder 
daß er nur unter einer auflöfenden (Refolutiv.) Bedingung gegeben, 
und diefe eingetreten fei; diefe ift, zumal wenn fie fich nicht ald ex- 
ceptio doli gegen den unmittelbaren Kontrahenten darftellt, nicht zu 
berüdfichtigen. Wohl aber iſt fie es im legteren Falle. Ebenfo eine 
(Sufpenfiv-) Bedingung, an deren Eintritt die wechſelmäßige Ber: 
bindlichkeit gefnüpft wurde 57. 

27. Die Einrede, daß der Wechfel für eine ungiltige Inter: 


56) Die fog. Sicherheits.» oder Gegenwechſel find keine befondere Art von 
Wechſeln. Vgl. hierüber Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 248—251. 

57) Allerdings hängt die Wirkfamfeit des Wechjeld von der Begebung ab. 
Allein ed muß für diefelbe die Vermutbung ftreiten (vgl. Hoffmann ım Ardy. f. d. 
W. R. Br. 18 ©. 352). Ueber die Refolutivbedingung vgl. Gentralorg. f. d. 
9R.Bd. 26. 431. Ueber die Sujpenfivbedingung val. Württemb. Arc. 
Br. 12 ©. 300. 

Der von dem Acceptanten eined gezogenen Wechjeld dem gegen ihn klagenden 
Ausiteller desjelben entgegengefegte Einwand, „er habe nur unter dem vom 
Aussteller ihm ausdrüdlich ertheilten Berfprehen, ibm den Geldbetrag zur Be» 
zablung ded Wechjeld vor deijen Verfall baar einjenden zu wollen, acceptirt“, 
ift ald ein dem Berklagten gegen den Kläger unmittelbar zuftchender, im Wechjel- 
prozeß zuläffiger Einwand erachtet worden, weil die Erfüllung des Verklagten aus 
feinem Uccepte, dem Kläger gegenüber, lediglih von dem obigen Berbältniß ab- 
hängig gemacht worden if. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 10 April 1851 u. 
Ert. v. 3. April 1860. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 484 Ziff. 19. 

Der Einwand ded Acceptanten, „dah er, obne von dem Kläger andere 
Dedung erhalten zu baben, den eingeklagten Wehfelnur gegen deſſen Ber» 
ſprechen, zur Berfallzeit den Wechjelbetrag für den Verklagten an den Wechjel« 
inbaber zu zablen oder dem Berklagten wegen des Wechfelbetraged Dedung zu 
geben, acceptirt habe“, ift ald exceptio doli zufäffig. Erf. d. Ob. Trib. zu 
Berlin v. 27. Jan. 1859 u. v. 19. März 1863. Borchardt a. a. D. Ziff. 20. 
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ceffion (Bürgfchaft) einer Frau von derjelben unterfchrieben fei, ift 
Dritten gegenüber nicht ftatthaft 59, 

28. Ueber die Einrede daß das unterliegende Gefhäft 
ungiltig fei val. oben Seite 113. 

29. Die Einrede ded Betruges fann aus dem unterliegen: 
den Berhältniß hergenommen fein, und dann fteht fie nur Demjenigen 
entgegen, welcher den Betrug verübt hat oder an demfelben be« 
theiligt ift 59. 

Geht die Einrede dahın, daß durch den Betrug direct der 
Wechfelvertrag hervorgebracht fei, fo ift damit das Nicht: 
vorhandenfein des zu jedem Wechfelvertrag erforderlichen Willens 
behauptet ®0, 

30. Bei der Einrede ded Irrthums gelten diefelben Grunds 
fäge, wie für die des Betrugs 9. 


58) Siebenbaar im Arch. f. d. W. R. Br. 18 S. 231 f. Doc ift dich be» 
firitten. Bol. oben $. 12 Anm. 58 ©. 92. — Anders, wenn der klagende Ins 
doffatar bei dem die Interceffion enthaltenden Wechſelſchluſſe ſich betbeiligt bat, 
reſp. wenn er die auf ibn indoffirten Wechſel wiſſend und mwollend, daß durch 
deren Ausftellung eine Interceffion verfchleiert werde, angenommen bat. Arch. 
fſ. d. W. R. Bo. 18 ©. 420. 

59) Bol. Borchardt U. D. W. D. 5. Aufl. ©. 483 Ziff. 18. Im diefem Fall 
ift ed feine Einrede gegen das Recht aud dem Wedel, jondern nur gegen die 
Ausübung ded Rechts. Bol. auch oben Ziff. 20. 

60) Thöl (W. R. 8. 324) will diefe Einrede jedem Kläger negenüber zulaffen. 
Inder bleibt es fraglich, ob diefe Anficht mit der Sicherbeit des Wechjelverfehre 
fi vereinigen läßt. Das O. A. ©. zu Lübel bat den Einwand des verflagten 
Meceptanten, „daß zur Erlangung ded Accepted der Ausiteller ibm gejagt, der 
Kläger und erfte Indoffatar wolle dem Ausiteller Behufs Berichtigung einer For 
derung eines beiderjeitigen Berwandten gegen Depenirung des mit dem Accepte des 
Berklagten und dem Indoſſamente ded Bordermannes des Klägerd verfehenen 
Wechſels, 1500 Fl. auf einige Tage vorfchießen und der Ausſteller werde den 
Wechſel in 14 Tagen durch Rüdzablung der 1500 Fl. an den Kläger einlöfen, und 
daß endlich von diefem Sachverhältniß der Kläger vor dem Erwerbe des Accentd 
Kenntniß durch den Berklagten erhalten“, (mit Rüdficht, daß der Wechfel ald noch 
nicht in Umlauf geſetzt zu betrachten) als Einrede des Betruges zugelafien. Erf. 
d. O. A. ©. zu Lübeck v. 21. Mai 1859, bei Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. 
©. 457 Lit. o. 

61) Der zu dem Wechfelvertrag erforderliche Wille fehlt nicht, wenn er auf 
einem Rechtsirrthum berubt Thöl W. R. $. 324 Ziff. U.). 

Der Einwand des Acceptanten, „daß er von dem Ausfteller zu dem Accepte 
durch Irrthum wifjentlich verleitet worden und dieß dem Kläger bei Erwerbung des 
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31. Die Einrede ded Zwanges ift gegen denjenigen, welcher 
den Zwang ausübte, ftatthaft, wenn in Folge der betreffenden That: 
ſache der zu dem Wechfelvertrag erforderliche Wille fehlt, alfo z. B. 
wenn durch phyſiſche Gewalt die Ausftellung der Wechjelerflärung 
felbit bewirkt wurde. 

Bon diefem eigentlihen (phufifchen und unmittelbaren) 
Zwang ift der fog. moralifche Zwang zu unterfcheiden, welcher in Her 
vorbringung einer nicht unbegründeten Furcht dur übermächtige 
Drohung beiteht. Hier gelten die oben bei dem Betrug ausge 
führten Grundfäge %. 

32. Die Einrede des Wuchers ift nur da ftatthaft, wo noch 
Wuchergefeße beitehen #3, 

33. Dem Kläger Fönnen nicht Einreden aus der Perfon 
eines Bormannd entgegengefegt werden, alfo namentlich 

a. fann nicht der Acceptant Einreden, welde ihm gegen den 
Indoffanten zuftehen, dem klagenden Indoſſatar gegenüber geltend 
machen 64, 





Wechſels befannt gewefen ſei“, — ift ftattbaft. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 
6. Jan. 4857, bei Borchardt a. a. D. ©. 457 Lit. a. 

Hingegen ift der Einwand des Ausftellerd, die Ausitellung des Wechſels fei 
von dem Bormanne ded Klägers durh Betrug veranlaßt worden, zu ver— 
werfen. Borchardt a. a. O. 

62) Borhardt U. D. W. O. Zuf. 629. a. Der Einwand ded Zwanges 
geht nicht aus dem Wechfelrechte jelbit hervor. Anders Thöl (W. R. $. 324 
Note 5) bei dem Zwange: bier fehlt ed am Willen, alfo gänzlih am Wechſelver— 
fprechen des Bellagten, da dieſes, wie jeder Bertrag, auf Willen berubt. 

Der vom verflagten Acceptanten erhobene Einwand des Zwangs und der 
Furt, darauf geftügt, da der Indoffant des Klägers auf einen im Wechjel nicht 
benannten Dritten Zwang geübt und demfelben Furcht eingeflößt, und dap ledig: 
lih in Folge defien der Wechfel für Rechnung diejes Dritten gezogen oder ange: 
nommen worden, ift — nah Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin — im Bechfelprozch 
nicht ſtatthaft. Borhardt U. D. W. D. Zuf. 629. c. 

63) Bal. Arh. f. d. W. R. Br. 10 ©. 47. 

61) Der Acceptant bat gegen den Indofjatar nicht die Einreden, melde 
ibm gegen den Indoſſanten zuftehen. Denn jeder Indoſſatar bat ein eigenes 
Recht gegen den Acceptanten. Wollte der Acceptant fih auf fein Verhältniß zum 
Indoffanten berufen, jo würde dieß den Indoffatar nicht berübren; denn bier macht 
das Indofjament eine neue Tratte (vgl. Thöl W. R. 8. 258 Ziff. IV.). Bal. 
Gentralorg. f. d. H. R. B. 1 ©. 496. 

Anders verbält es ſich, wenn ein Indoſſament oder eine Begebung mit 
Blankogito nah Verfall vorliegt; hierüber f. oben Anm. 16. 
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b. Ebenfowenig fann der Traffant oder Indoffant dem 
klagenden Rahmann Einreden aus der Perfon eined Bormannd 
des Klägers gegenüber vorbringen 65. 

34. Gerihtliche Befhlagnahme der Wechfelforderung be- 
gründet feine Einrede gegen den legitimirten Inhaber des Wechfels 6%, 

35. Einreden, welche unmittelbar gegen den Kläger dem Beklag- 
ten zujtehen, find nicht dephalb unftatthaft, weil jie demfelben erft 
durd Dritte erwachien find 67, 


$. 81. 
Der Prozeß. 

Eine Folge der ftrengen und unbedingten Verpflichtung des 
Wechfelfhuldners ift, daß derfelbe in rafcher und ftrenger Weiſe zur 
Erfüllung feiner Verbindlichkeit angehalten werden fann. Hierin 
befteht die prozefjualifche Wechfelftrenge !. 

Hiernach gelten für den Wechfelprozeß (d. h. das gerichtliche 
Berfahren für Geltendmachung eines Wechfelanfpruches) theils die 
allgemeinen Regeln des gewöhnlichen (ordentlichen Civil) Prozeſſes, 
theild befondere, aus der Wechfelftrenge hervorgehende Grundfäße ?. 

Nicht immer ift ed der Wechſelprozeß, in weldhem eine 
Wecfelforderung zur gerichtlihen Berfolgung gelangt. Sie kann 
auch im ordentlichen Prozeß geltend gemacht werden 3, fo nament- 
ih im Konkurs des Wechfelfchuldnerd. Auf das anzumendende 
materielle Recht hat die Prozeßart feinen Einfluß *. 





65) Vgl. Thöl W. R. $. 258 Ziff. V. 
66) Hierüber vgl. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 26. 122. 
67) Arch. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 90, 

1) Man bezeichnete früher ald Wechjelftrenge oft nur die Wechſelhaft; 
allein fie bildete bloß einen Theil der Wechfelftrenge. Infofern erfcheint die Be- 
bauptung von Siebenhaar (im Arh. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 237) nicht richtig, 
daß nah Aufhebung der Wechfelhaft ein bejonderer Wechjelprogeß nicht mebr am 
Plag fei. 

2) Der fg. Wechſelprozeß eriftirt in einem Theile von Deutfchland, 
3. B. im Bezirk des rheinifchsfrangöfiihen Rechts nicht, fo daß dort nad Auf- 
bebung der Perfonalbaft fih die Wechfelflage von der gewöhnlichen Klage aus 
Handelsgeſchäften nicht unterfheidet (Gentralorg. f. d. H. N. v. Lohr N. F. 
Bd. 5 ©. 153 Anm.). 

3) Ueber das Recht des Wechſelklägers, den Uebergang in das ordent:- 
liche Berfahren zu verlangen ſ. Archiv f. d. W. R. Bd. 16 ©.57—61. 

4) Thöl W. R. 5.333 bei Note 10, 
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Manche Anſprüche aus Wechjeln eignen fih nicht für den 
Wechſelprozeß und müſſen dephalb im ordentlichen Prozeß ver: 
folgt werden. Andere Anfprüche werden zwar im Wechfelprozeß vor- 
gebracht, fünnen aber hier nicht zu definitiver Erledigung gelangen 
(3. B. wegen mangelnder Liquidität der Beweismittel), und werden 
dephalb zu befonderer Geltendmachung im ordentlichen Ver— 
fahren vorbehalten. 

Was nun den Wechſelprozeß jelbit betrifft, fo gelten hierüber im 
Weſentlichen folgende Grundfäge >. 

I. Das zuftändige Gericht ift das Wechfelgericht (Hundele» 
gericht), und wo ein ſolches nicht befteht. das ordentliche (für For— 
derungen aus DBerträgen zuftändige) Gericht © und zwar 

A. für die Klage gegen den Acceptanten 

1. wenn der Wechſel dDomizilirt ift, der Domizilort als der 
dem Wechjel bejtimmte Zahlungsort?; 

2. bei dem nicht domizilirten Wechjel und im Zweifel der in der 
Adreſſe des Bezogenen genannte Drt®. 

3. Wenn der Wechjel die Klaufel enthält: „zahlbar aller 
Orten“, oder: „zahlbar, wo zu treffen“, kann ein jeder Ort gewählt 
werden, an welchem der Acceptant nach Verfall des Wechfeld betroffen 
wird ®, 

4. Der Kläger fann aber auch den Wechfelfhuldner an feinem 
Wohnort oder Niederlaffungsort belangen !. 

B. Die Regrepklage fann 


5) Für das Gebiet ded norddeutfben Bundes fteht eine einheitliche 
Prozehordnung in naber Ausſicht. Inzwiſchen find die in den einzelnen Ländern 
geltenden Prozehordnungen maßgebend. 

6) Val. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 281. 

7) Hierdurch find die allgemeinen Beftimmungen über Erterritorialität 
nicht aufgehoben. Ein Gefandter 5. B. kann nicht an dem Zahlungsert, an 
welchem er beglaubigt ift, belangt werden. Anders, wenn die Klage angeftellt 
wird, nachdem der Berklagte aufgehört bat, Gefandter zu fein. Borchardt A. 
D. W. ©. 5. Aufl.) Zuf. 144 und Note 106. Bal. oben $. 12 ©. 97 bei 
Anm. 69. 

Auch wenn der Wechfel einen anderen Zahlungsort angiebt, fann bei 
dem Gerichte ded Wohnort geklagt werden. Bordardt a. a. O. Zuf. 140. 

8) Bal. indeß Württemb. Arch. Bd. 3 ©. 177. 

9) Arch. f. d. W. R. Bd. 10 S. 46. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 518. 

10) Der allgemeine Gerichtsſtand wird dur den Wohnſitz begründet. 


$. 81.) Zuftindigfeit. Regitimation. 591 


1. gegen den Traffanten an dem Ausitellungsort !! oder an 
dem Wohnort (beziehungsweife Niederlafjungsort) des Traſſanten ans 
gebracht werden. 

2. Gegen den Indoffanten iſt an deſſen Wohnort oder Nie— 
derlaffungsort zu flagen !2. 

C. Werden mehrere Wechielverpflichtete zugleich belangt 
(Klagenhäufung, Kumulation der Klagen), jo entfteht die Frage, 
bei welchem Gericht diefe mehrfache Klage angebracht werden kann? 
Das Preußiſche Einf. Geſetz geftattet eine folche Klage nicht nur 
an dem Gerichte des Zahlungsortes, jondern auch bei jedem Gerichte, 
welchem Einer der Beklagten perfönlich unterworfen ift, fo daß fich 
bei dem hiernach zuftändigen Gerichte alle Wechfelverpflichteten einlafjen 
müſſen, welche von einer Partei zur Regrepleiftung beigeladen (adeitirt) 
oder nach gehörig gejchehener Streitverfündigung belangt werden 13. 

II. Die Legitimation des Klägers ift eine zweifache. 

A. die Sadlegitimation d. h. der Nachweis, daß Der: 
jenige, welcher einen Anſpruch geltend macht, auch wirklich der richtige 
Kläger, nemlih der Wechfelgläubiger fei. Der Kläger muß fi 
aljo in der Regel als den rechtmäßigen Inhaber des Wechfeld legi- 
timiren '*. 

11) Bol. $. 65 Anm. 9. 

12) Bal. $. 67 Anm. 13. 

13) Bal. Borchardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 405. 

14) Val. $. 44. Der Wecjelinhaber, welcher den Bor: und Zunamen des 
Remittenten führt, ift, auch wenn mehrere Träger desfelben Bor- und 
Zumamens eriftiren und im Wechjel weder der Wohnort des Remittenten, noch 
ein jonjtiges Unterjcheidungszeichen von den andern Trägern jeines Namens ange: 
geben ift, nicht verpflichtet, den Beweis feiner Perfonen-Jdentität mit dem Re: 
mittenten zu führen. Arh. f. d. W. R. Bd. 9 ©. 165 f. 

Auch der Remittent, dor dejfen Namen im Wechjel die Worte „an 
die Drdre von“ gejept find, ift zur Wechfelklage legitimirt. Denn diefe Worte 
drüden nur eine Befugniß, feine Verpflihtung, aus. Borhardt (AM. D. W. O. 
5. Aufl.) Zuf. 359, 

Der Inhaber eines nicht acceptirten Rückwechſels (meld lepterer nicht 
als jolcher ausdrüdlich bezeichnet ift) iſt durch denfelben nicht zur Einflagung 
des Hauptwechjeld legitimirt. Der Rüdwechiel kann das auf dem Haupt- 
wechfel fehlende Giro erfegen. Borchardt a. a. D. Zuf. 361. 

Der im Regrepweg den Wechjel einlöfende Traffant kann fih durch Rück— 
giro oder ohne folches legitimiren. Das auf den Wechfel gefegte lepte und nicht: 
durchftrichene Giro, durch welches der Wechfel auf den klagenden Audfteller über: 
tragen worden, darf bei der richterlichen Beurtheilung nicht ignorirt werden. Die 
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1. Der Kläger muß in der Regel den Beſitz der Wechſel— 
urfunde nachweiſen, d. h. den Originalwechſel vorlegen >. 

2. Wenn der Kläger nicht als der legte Indoſſatar auftritt, fo 
beruht fein Recht darauf, dap er den Wechfel von einem Vormann im 
Nearepwegeingeldft hat. Hierdurch ift 

a. der Indoſſant zur Regreßklage gegen feine Bormänner 
(bezicehungsweile den Trafjanten) und den Acceptanten!s, fowie 

b. der Traffant zur Klage gegen den Acceptanten legi- 
timirt 17. 

3. Wenn der Wechfel ein Blanfoindoffament enthält, jo 
legitimirt diejes den Inhaber. Derfelbe durchſtreicht nun die folgenden 
Indoſſamente 9°. 

4. Die Indoſſamente bedürfen (um Zwed der Activlegitima- 
tion) weder einer Anerkennung (Refognition) des Beklagten, nod 
einer Beglaubigung '®. 


— — — — — — —— —— — — 


Form, in welcher der Wechſel ſich darſtellt, iſt das allein Weſentliche und Entſchei— 
dende, und nur nach dieſer Form kann das wechjelrechtliche Verhältniß der im 
Wechſelverbande ſtehenden Intereſſenten beurtheilt werden. Iſt daher z. B. ein an 
eigene Ordre gezogener und girirter Wechſel am Verfalltage gegen den Acceptanten 
proteftirt und demnächft von dem Wechjelinhaber dem einlöfenden Ausfteller zurüd: 
girirt worden, fo wird in der hierauf- von dem Ausfteller gegen den Acceptanten 
erhobenen Wechfelklage die Stellung und das Nechtöverbältnig des Ausitellers 
zum Acceptanten lediglich nach diejem Rückgiro beurtheilt und kann deshalb der 
Ausfteller die Einwendungen, welde der Acceptant aus dem letzteren Verhältniß 
entnimmt, nicht durch die Erklärung bejeitigen, daß er, der Ausfteller, zur Durch— 
ftreichung feines eigenen Indofjamentes und des Rüdgiro nah Art. 55 berechtigt 
geweſen fei. Ert. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 27. März 1855. Borhardt A. D. 
W. D. Zu. 638. 

15) Die Wechfelurfunde ift nicht nur Beweismittel, fondern auch der Träger 
des Rechtsverhältniſſes ſelbſt. 

Korrekturen und Raſuren auf Wechſeln find nach allgemeinen civilrecht⸗ 
ichen Grundfägen zu beurteilen; fie heben nicht jchlechthin die Beweisfraft der 
Urkunde auf. Württemb. Arch. Bd. 12 ©. 183. 

16) Seuffertd Arch. Bd. 12 ©. 187, Bd. 15 ©. 114; vol. Württemb. Arch. 
Bd. 5 ©. 269; Bd. 2 ©. 501. Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr Bd. 2©. 118. 

17) Arch. f. d. W. R. Br. 10 ©. 68. 

18) Bol. Borchardt in Weiske's Rechtsleric. Bd. 14 ©. 3%. Arch. f. d. 
W. R. Bd. 9 S. 235. 

Ueber den Mangel der Legitimation bei irriger Ausfüllung eines 
Blanko-Indoſſamentes ſ. Centralorg. f. d. H. R. Bd. 5 ©. 588. 

19) Seufferts Arch. Bd. 14 ©. 274. 
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5. Für die Legitimation des Klägers ift ed gleichgiltig, auf 
weffen Beranlaffung Proteft erhoben worden ift 2°. 

6. Der Inhaber eines Rückwechſels ift damit allein noch 
nicht zu Einflagung des proteftirten Hauptwechfeld legitimirt 21. 

B. Bon der Sachlegitimation unterfcheidet man die Prozeß— 
legitimation, d. h. den Nachweis, daß derjenige, welcher die 
Klage anbringt, entweder der zur Sache Legitimirte (f. oben A. 1—4) 
jelbft, oder daß er deifen Stellvertreter, oder Bevollmädtig- 
ter fei22. 

1. Die Vollmacht fann eine briefliche fein, fofern nicht Lan- 
desgeſetze eine befondere Form vorfchreiben 23. 

2. Die einfachfte Art der Bevollmächtigung ift die durch ein 
Profuraindoffament, indem dasfelbe feiner Beglaubigung noch 
fonftiger Förmlichkeiten bedarf?““ Dasfelbe ermächtigt auch zur 
Mebertragung der Vollmacht auf einen Anden? (Subftitution). 
Der Inkaſſo-Indoſſatar klagt nicht in feinem eigenen Namen, 
jondern in dem des Profuraindoffanten 26, 

3. Als Anwalt zur Wechfelflage fann auch ein Advofat auf- 
treten, welcher den einzuflagenden Wechfel proteftirt Hatte ?”. 

III. Am Gegenfag zur aftiven Sadlegitimation fpricht man 
von der Paffivlegitimation, d. h. dem Nachweis, daß Derje- 
nige, gegen welchen die Klage gerichtet ift, der richtige Beklagte fei. 
Wenn z. B. der Wechfelfhuldner geftorben ift, jo muß der Kläger 


20) Arch. j. d. W. R. Br. 15 ©. 81. 

21) Seuffertd Arch. Bd. 15 ©. 115. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 268. 

22) Derjenige, welcher ald Wechfelinhaber u. ſ. f. auftritt, muß auf Erfor- 
dern feine Identität mit dem laut Inhalt des Wechjeld Berechtigten, für welchen 
er fih ausgiebt, glaubhaft machen. 

23) Ein in einem Briefe audgedrüdter Auftrag zur Klageerhebung ift zwar 
an fi genügend, berechtigt aber nicht zur Subftitution. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 239, 

24) Der Advokat, welcher auf Grund eined ibm zum Inkaſſo girirten 
Wechſels im Namen ded Giranten auf Zahlung der Wechfelfumme klagt, bedarf 
feiner befonderen Prozeßvollmacht ded Giranten. Borchardt a. a. D. Zuf. 240. 

25) Bgl. oben $. 42 bei Anm. 14. 

26) Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 519. 

27) Arch. f. dv. W. R. Bd. 14 ©. 71. 

Wächter, Wechſeltecht. 35 
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gegen die Erben klagen und nachweifen, daß Diejenigen, welche er 
belangt, wirklich den Schuldner beerbt haben 28. 

Zur PBaffivlegitimation fann man auch, wenn der Beklagte in 
Konkurs gerathen war, den Nachweis ftellen. daß die Wechielfor- 
derung eine fpäter entftandene, oder daß der Kridar wieder zu 
Bermögen gekommen fei?. 

Nicht mit der Paffivlegitimation zu verwechjeln ift der Nachweis, 
daß der Beklagte dem Wechfelprozgeß unterworfen, na- 
mentlich daß er wechfelfähig fei®". 

IV. Die Wechfelklage ift in der Regel [hriftlich einzureichen. 
Sie muß die Thatfahen, auf welche fich der Anfpruch gründet, 
erfhöpfend darlegen und belegen. 

1. Zu den Thatfachen, welche in der Klage anzuführen find, 
gehört namentlich bei einer Regreßklage die Protefterhebung, 
mit den Momenten, welche zu Beurtheilung der Rechtzeitigfeit weſent⸗ 
lich und nicht aus dem Protejt zu entnehmen find 31. 

Die vorherige Präfentation des Wechfels ift nicht unbedingte 
Borausfegung der Klage 3. 

2. Die Forderung muß, foweit fie aus verfchiedenen Poſten 
ſich zufammenfegt, nad) diefen fpezifizirt werden, inſoweit nicht 
eine fpätere Liquidirung vorbehalten bleibt 33, 

3. Die Klage fept voraus die Borlegung derjenigen Urkun— 
den, aus welchen die Verpflichtung des Beklagten und das Recht des 
Klägers vollftändig begründet ift und erhellt. 

A. Diefe Urkunden find namentlih: Wechſel, Proteft, Re- 
tourrehnung, Kurdzettel, Attefte, Duplifate, Kopien’t. 


28) Auch gegen minderjährige Erben eines Wechſelſchuldners fann der 
Wechſelprozeß erkannt werden. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 494. 

29) Bol. $. 82 Ziff. I. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 303. 

30) ©. $. 12. 

31) Pol. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 501 u. 518. 

32) Dem Xcceptanten ftebt nicht, weil ihm der fällige Wechfel nicht präfen- 
tirt worden, der Einwand der zu früh angeftellten Klage zu. Die Präfentation 
fann nur aufdie Koften- und Zinfenforderung von Einfluß fein. Borchardt 
a.a. D. Zuf. 391. 

33) Dal. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 506. 

34) Bol. Württemb. Arch. Bd.5 ©. 259. Bezüglich der Beläge zur Re— 
tourrehnung wurde in ber Leipz. W.-Eonfer. (Protof. Ausg. dv. Thöl $. 554) 
bemerkt: daß für manche der in der Retourrechnung vorfommenden Poften quittirte 
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B. Die Urkunden find in der Regel im Original, ausnahms- 
weife in beglaubigter Abjchrift vorzulegen 3. 

C. Die Urkunden müflen. äußerlich unmangelbaft fein, 
3. D. nicht gerriffen®®, 

4. Die Klage ift in der Regel in doppelter (bei mehreren Be: 
klagten in mehrfacher) Ausfertigung einzureichen; ebenfo die vor- 
zulegenden Urkunden in Abfchrift für den Beklagten. 

V. Der Richter erläßt, wenn prozeffualifche Bedenken nicht 
entgegen ftehen, die Ladung, mit Behändigung der Klage, an 
den Beklagten. Hiebei wird 

1. der Termin zu mündlicher Berhandlung in kurzer Frift 
anberaumt. 

Diefer Termin ift ein peremtorifcher, d. h. es findet nicht 
eine weitere Frift zu Vorbringung von Einreden ftatt. 

2. Eine Edictalladung (Vorladung des Beklagten in öffent: 
lichen Blättern) vertritt die Stelle der Behändigung von Klage und 
Ladung. wenn der Aufenthalt des Beklagten nicht ausgemittelt 
werden konnte 37. 

VI. Eine vorläufige Sicherftellung des flägerifchen An— 
ſpruches Tann auf Grund ded Klaganbringend durch richterliche 
Arreftverfügung erfolgen, wenn deren Borausfegungen vor: 
liegen ®9. 





Beläge gar nicht audgeftellt zu werden pflegten. Es könne vielmehr abgewartet 
werden, ob der Regrekpflichtige gegen einzelne Poften Einwendungen mache, über 
welche der Richter zu entiheiden und nad Befinden Befcheinigung zu erfordern 
baben werde. 

Der Regreß- Kläger ift mit der Behauptung und eventuellen Beſcheinigung, 
daß die BDeibringung bed Protefted durch befondere Umftände unmöglich 
geworden fei, nicht zuzulaffen. Borhardt a. a. D. Zuf. 400 Ziff. 12 ©. 256 f. 
Dagegen ift höhere Gewalt berüdfihtigt in einem Defterr. Erkenntniß bei 
Borhardt a. a. D. Note 302. a. 

Die Borlegung ded Wechfeld und Protefted am den regrefpflichtigen 
Dormann ift übrigens nicht Borbedingung des Regreſſes (um die Wechfel- 
regreß lage zur actio nata zu machen). Archiv f. d. W. R. Bd. 4. 345, 

35) Dal. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 519. 

36) Arch. f. d. W. R. Bd. 14 ©. 59. 

37) Bol. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 283. 

38) Bol. Württemb. Ar. Bd. 2 ©. 526 f.; Bb.5 ©. 304 f. 

38 * 
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VII. In dem zu Verhandlung der Klage anberaumten Termin 
(der gerichtlihen Tagfahrt) wird 

A. wenn der Beflagtenihterfheint, 

1. feine Handfohrift ald anerfannt (der Wechfel ald recogno» 
feirt) angenommen, und er 

2. mit feinen Ginwendungen ausgeſchloſſens, hie 
nad) aber 

3. feine Berurtheilung gemäß der Klagbitte, injoweit dieſe 
nad) Maßgabe der vorgelegten Urkunden ftatthaft erjcheint. aus« 
gefprochen. 

B, Erſcheinen beide Parteien, fo werden die Urkunden (Ziff. 
IV. 3) im Original vorgelegt und e8 hat der Beklagte 

a. fich über den Wechfel zu erflären, namentlich ob er die Un- 
terfchrift der fraglichen Wechfelerklärung ald echt anerfenne. 
Dabei foll er 

1. diefe Erklärung nur über die ihm verpflichtende Unter» 
ſchrift, nicht über den Inhalt ded Wechfeld abgeben, ob er fie an- 
erkenne oder ableugne. 

2. Nur fein Wechfelverfprechen foll er anerfennen, nicht auch 
andere (3. B. der Indoffant nur fein Indojjament, nicht auch die 
Tratte felbit) 40, 

b. In Folge diefer Aufforderung fann nun der Beklagte 

1, die Unterfchrift in Abrede ziehen (ableugnen) und der Kläger 
die Übleiftung des Diffeffionseides verlangen oder die Echtheit 
jener Unterfchrift erweifen *. 

2. Wenn der Beklagte weder feine Unterjchrift noch feine Wech- 
jelverbindlichfeit beftreitet, fo gelten beide ald anerfannt, und 
erfolgt feine Berurtheilung #2. 


39) Dal. TH W. R. $. 335. 

40) Thöl a. a. O. bei Note 2. 

41) Die Beweismittel müffen jedoch im legteren Falle foldhe fein, die für den 
Wechſelprozeß fih eignen. 

42) Das von einer Ehefrau in einem wider diefelbe anhängigen Prozeſſe 
ohne Beitritt ihres Ehemanned abgegebene Anerkenntniß eined von ibr 
mit Genehmigung ihres Ehemannes ausgeftellten Wechfeld genügt, gegenüber der 
Ehefrau, zur Ertheilung einer erecutiondfähigen Entfheidung. Denn die Wechiel- 
verbindlichteit wird durch die mit Genehmigung ded Ehemannes erfolgte Ausftellung 
des Wechſels begründet. Das Anerkenntniß der Unterfehrift legt an fich daher der 
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3. Der Beklagte fann die Unterfchrift zwar anerfennen, aber 
Einreden vorbringen #3, nicht aber 

4. eine neue Frift verlangen, um feine Einreden zu ent 
wideln. 

C. Würde der Kläger in dem Termine nicht erfcheinen, fo 
ruht feine Klage, wenn nicht der erfchienene Beklagte die Berhandlung 
und Erfenntnißfällung Abweiſung der Wechfelflage) beantragt *. 

VIII. Hat der Beklagte Einreden vorgebracht, fo prüft der 
Richter (beziehungsweiſe erflärt fich der Kläger darüber), ob diefelben 

A. im Wechfelprozeß ftatthaft find. 

a. Unftatthafte Einreden werden verworfen. 

b. Stattbafte Einreden werden 

1. wenn fie liquid d. h. durch die im Wechſelprozeß zuläffigen 
Beweismittel fofort erweislich find, zum Beweis ausgeſetzt. 

2. Illiquide Einreden, d. h. ſolche, die an fich ftatthaft, aber 
nicht fofort durch im Wechfelprozeß zuläffige Beweismittel ermeislich 
find, werden zu feparatem Verfahren vermwiefen. 

3. In diefem legteren Fall erfolgt zwar die Berurtheilung 
des Beklagten, es fann aber dem Kläger eine Sicherftellung (De 
pofition oder Kaution) des zu befonderem Verfahren verwiejenen An- 
fpruches auferlegt werden #5, 

iX. Würde der erfchienene Beklagte der Klage Statt geben 
(d. h. erklären, er anerfenne die in der Klage geltend gemachte Ber- 
bindlichkeit), fo ergeht gegen ihn gleichwohl noch ein Urtheil *. 

X. Der Beklagte kann fofort, nachdem ihm die Klage zugeftellt 
worden, dritten Perfonen den Streit verfündigen, d. h. fie 
durch Vermittlung des Gerichtd auffordern, an dem Prozeß Theil zu 
nehmen, und ihre Einwendungen gegen die Wechjelforderung vorzus 


Ebefrau feine Verbindlichkeit auf; diefe Teptere beitand vielmehr bereitd und ward 
durd jene Erflärung (im Termine) nur in rechtliche Gewißheit geſetzt. Borchardt 
a. a. D. Zuf. 42 (DAG. zu Dresden). 

43) Weber die Bertheidigung ded Wechfel-Bellagten f. Ladenburg im Arch. f. 
W. R. Pr. 14 ©. 133 ff. 

44) Bol. indeß über Bayern Ar. f. d. W. R. Br. 10 ©. 40. 

45) Vgl. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 294. 

46) So z. B. Württemb. Eivilprogekordn. v. 1868 Art. 864. Bol. Würt- 
semb. Arh. Br. 5 €. 295 u. Bd. 26. 524. 
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bringen. Dieß gefchieht folhen Perfonen gegenüber, an welche der 
Beklagte, wenn er zahlen muß, feinen Rüdgriff nehmen will #. 

XI. Wenn der Beklagte Einreden vorgebradht hat, fo kann der 
Kläger diefe durch Gegeneinrede Replik) zu entkräften fuchen. 
Doc müffen auch feine Replifen liquid fein und durch die im Wechfel- 
prozeß jtatthaften Beweismittel nachgewiefen werden 45. Zugleich hat 
der Kläger fich über etwa vom Bellagten vorgelegte Urfunden zu 
erklären. 

XII. In gleicher Weife fann auf eine erhebliche Replik des Klä- 
gers der Beklagte in der Duplif antworten #9, 

XII. Hiernähft handelt es fih um den Beweis und zwar 
zunächſt 

A. die Beweislaſt (Beweispflicht). Wer eine Thatſache als 
die Grundlage feined Anfpruches behauptet, muß diefelbe beweisen, 
infoweit ihm nicht eine rechtlihe Bermuthung (Präfumtion) zur 
Seite fteht. 

a. Der Kläger hat 

1. die Ausftellung derjenigen Wecfelerflärung nachzu— 
mweifen, auf welche er feinen Anfpruch gründet 50. Dieß gefchieht in 
der Regel durch Vorlage ded Originalwechſels. Die Echtheit 
feiner Unterfchrift hat der Beklagte entweder anzuerkennen oder abzu⸗ 
ſchwören refp. durch Gegenbeweis zu entkräften. 


2. Wenn der Anfpruch des Klägerd noch durh befondere 
Thatfahen bedingt ift, fo muß er auch diefe beweifen. Er wird 
alfo zu Begründung der Regreßklage den Protest vorlegen 51. 


47) Bol. Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 16.46 u. ©. 328. 

48) Bal. indeß Ziff. XXIV. 

49) Auh Dupliten können, wenn illiquide, zu befonderem Berfahren vor: 
behalten werden. | 

50) Zu Begründung einer Verbindlichkeit des Wechfelfchuldnerd gehört zwar 
aud die Thatfache, dag derfelbe die Wechfelerflärung nicht nur gefchrieben, fondern 
auch begeben habe, fomit der vertragsmäßige Wille. Allein hierüber bedarf es 
zunächſt eines befondern Beweiſes nicht, indem diefe Thatfache, wenn die Unter 
ſchrift vorliegt, präfumirt (rechtlich vermuthet) wird; vgl. oben $. 16 Ziff. III.4 
©. 125. 

51) Bol. $. 66 Ziff. V. Ueber den im Ausland aufgenommenen Proteft vgl. 
$.4 bei Anm. 24. 
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Der Regreßkläger muß ferner die gehörige Notififation fo- 
wie die Anfäge feiner Retourrehnung nachweiſen 2, 

b. Der Beklagte muß diejenigen Thatfachen beweifen, welche 
zu Begründung feiner Einreden dienen 33. 

c. Wenn der Kläger Repliken vorbringt, d. h. Einwendungen 
gegen die Einreden des Beklagten, jo muß er die befonderen That- 
fahen nachweifen, worauf feine Replik ſich ftügt. Würde indeß der 
Kläger nur den vom Beklagten vorgefhügten Einreden Wider: 
ſpruch entgegenfegen, und nicht feinerfeits neue Thatſachen auf- 
stellen, fo trifft ihn nicht die Beweislaft der Negation (des Nichtvor- 
handenfeins der vom Beklagten behaupteten Thatfachen) 5*. 

B. Die Beweismittel müſſen liquid, d. h. derart fein, daß 
fie fofort Beweis erbringen. Hienach find zuläffige Beweiämittel 

1. öffentlihe Urkunden. Zu diejen gehört namentlich der 
Proteft, ferner der Poſtſchein, das Atteſt eines beeidigten 
Mäflers 5; 

2. Brivaturfunden, deren Anerkennung oder Diffeffion 
verlangt werden darf. Der Beklagte kann fih auch auf dad Han- 
delsbuch (Gefchäftsbücher) des Klägers berufen, welcher dasſelbe 
dann vorlegen (ediren) muß. Hingegen auf fein eigenes Handels— 
buch darf in der Regel der Beklagte fich nicht berufen 56. 

3. Das gerihtlihe Zugeftändniß ded Gegners ift ein 
ftatthaftes Beweismittel; denn, was der Gegner einräumt, ift jofort 
liquid 57. Hingegen ein außergerichtliches (in einer Privat- 
urkunde [vgl. indeß Ziff. 2) vor Zeugen abgelegtes) Geftändniß 
müßte erit durch andere Beweismittel erhärtet werden, und erjcheint 
deßhalb nicht als zuläffiges Beweismittel für den Wechſelprozeß. 

4. Gerihtliher Augenfhein ift ein zuläffiged Beweis: 
mittel 58, | 





52) Bol. $. 67 bei Anm. 14 u. $. 70 Ziff. I. 1. 

53) Bol. $. 80. Seufferts Ar. Bd. 13 ©. 169. Arc. f. d. W. NR. Bd. 10 
©. 51. 

54) Der Kläger ift hier dem Beklagten gegenüber in derjelben Stellung, wie 
diefer jenem gegenüber, wenn dad Fundament der Klage widerfprochen wird. 

55) Dal. $. 50 Ziff. 1.; $. 65 Ziff. IX. ; $. 67 bei Anm. 14. 

56) Thöl W. R. $. 336 Ziff. II. 2. 

57) Es find hier die allgemeinen prozeffualifhen Grundfäge maßgebend. 

58) Thöla. a. D. Ziff. 5. 
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5. Beweis durh Zeugenvernehmung ift mit den Borfchriften 
des Wechſelprozeſſes nicht vereinbar. 

6. Die Zuſchiebung eines Eides an den Gegner oder das 
Erbieten zu Ablegung eines Eides ift im Wechſelprozeß, abgefehen 
vom Diffeffiond-Eid, im Allgemeinen nicht ftatthaft®9. 

XIV. Der Eid fommt im Wechfelprozeß hauptfählich in der 
Richtung vor, daß der Beklagte, welcher die Echtheit der ald von ihm 
herrührend vorgelegten Unterfchrift auf dem Wechfel in Abrede 
zieht, zu beſchwören hat, daß er diefe Unterfchrift weder felbft voll- 
zogen noch einem Andern aufgetragen habe. Diefer Eid heißt Dif- 
feffionseid und foll den Zweifel löſen, ob eine Perfon, welche den 
unterfchriebenen Namen führt, denfelben unterfchrieben habe (be 
ziehungsmweife ob der Bevollmächtigte oder Vertreter diefer Perfon die 
Unterſchrift vollzogen habe) oder nicht ®°. 

1. Der Inhalt des Eides (dad Eidesthema) ift in der Regel: 
daß der Beklagte die fraglihe Unterfchrift weder felbit vollzogen 
noch durch einen Andern habe fchreiben laffen®!. Der Eid ift alfo auf 
die Unterfchrift, nicht auf den Inhalt der Urkunde gerichtet. Denn, 
fteht nur feft, daß die Unterfchrift von dem Beklagten herrührt, fo gilt 
ebendamit auch der Inhalt derjenigen Erflärung, welche er unter: 
fchrieben hat, als ihn verpflichtend, mag er nun den Inhalt felbft ein- 
gefügt, oder nur die von einem Dritten formulirte Faſſung unter: 
zeichnet haben #2, Hiedurch ift indep die Einrede der Berfälfhung 
nicht ausgeſchloſſen. 

2. Der Diffeffiondeid kann auch von den Erben des angeb- 
lihen Unterzeichnerd, wenn diefer inzwifchen geftorben iſt, geleiftet 
werden. Berweigern fie fämmtlic den Eid, fo gilt die Unterfchrift des 
Erblafferd als anerkannt, und die Erben treten je nach ihren Erb— 


59) Bol. Borhardt in Weiske's Rechtslex. Bd. 14 ©. 455. Württemb. Arch. 
Bd. 26. 99. 100. 521; Bd. 5 ©. 289. 

60) Hartmann D. W. R. 5. 63 bei Note 12. Borhardt A. D. W. O. 
Zuf. 913 ff. 

61) Dal. Borchardt Zuf. 913. Seufferts Arch. Br. 12 ©. 245. Arch. f. d. 
W. R. Bd. 156.75. Württemb. Arh. Bd. 5 ©. 284. 

Ueber die Diffeffion bei Handzeihen f. Gentralorg. f. d. H.R. Br. 2 
©. 445, 

62) Ueber die Diffeffion bei Zeichnung der Firma f. Hoffmann Erläut. d. 
A. D. W. O. 8. 9. 
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ſchaftsantheilen in die Schuld ein. Wollen einzelne von mehreren 
Erben den Eid leiſten, andere nicht, ſo wird jedem Einzelnen die 
Eidesleiſtung für feinen Erbſchaftsbetreff verftattet 6. 

3. Den Diffeſſionseid kann nur der Wechſelſchuldner in 
Betreff ſeiner Unterſchrift leiſten, alſo nicht z. B. der Acceptant in 
Betreff der Indoſſamente 61, 

4. Die Folge der Verweigerung ded Diffeſſionseides ift, 
daß die fragliche Unterfchrift als anerkannt gilt, und damit auch der 
Inhalt der unterzeichneten Erklärung den Beklagten verpflichtet 95. 

Die Folge der Ableiftung des Diffeffionseides ift, daß nun 
die fraglihe Wechfelerflärung ald vom Beklagten nicht vollaogen und 
denfelben nicht verpflichtend gilt, die Klage fomit zurückgewieſen 
wird ®. Sollte Kläger im ordentlichen Prozeß den Beweis eined 
Meineides des Beklagten erbringen, fo fünnte er von demfelben fein 
Intereſſe erfegt verlangen #7, 

XV. Iſt das Beweiöverfahren erfhöpft oder die Einleitung 
eines folchen nicht angezeigt, fo erfolgt das Urtheil (die Erfenntniß- 
fällung) in der Hauptfache und in den Nebenpunften. 

Wenn fodann gegen das Erfenntnig ein Rechtsmittel zu- 
läffig und angebracht wird, fo findet vor dem Berufungd- oder Kafla- 
tions-Gericht anderweite Verhandlung ftatt 6°. 


63) Das Forderungsreht aus dem Wechfel gehört an ſich nicht zu den un« 
theilbaren Gegenftänden. Daber müffen au in der gegen den ungetheilten 
Nachlaß eined Wechielverpflichteten erhobenen Klage diejenigen Miterben, welche 
zur eidlichen Diffeffion der Wechfelunterfchrift ihred Erblaſſers ſich crbieten, zu 
derfelben zugelaffen werden, wenn gleich die andern Miterben die Unterſchrift deo 
Erblafjerd recognofeirt haben (oder für recognofeirend zu erachten find). Bordardt 
(A. D. W. O. 4. Aufl.) Zuf. 31. 

64) Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 2 ©. 461. 

65) Denn der Unterzeichner einer Wechfelerflärung kann fih in der Regel 
nicht darauf berufen, daß er den Inhalt der Erklärung nicht beabfichtigt habe. 
Bal. $. 16 Ziff. II. 4; $. 26 Ziff. IV. 

66) Bon Seiten des Beklagten liegt nun ein Wechfel rechtlich nicht vor. 

67) Borchardt A. D. W. O. 5. Aufl. Zuf. 946. 

68) Val. Borhardt a. a. D. Zuf. 955 ff. 

In dem Gebiet des Norddeutfhen Bundes tritt ald höchſte Inftanz das 
Bundesd-Dberbandeldgericht ein. In Betreff desjelben find die einſchläg— 
lichen Beſtimmungen des Geſetzes vom 12. Juni 1869 (Bundesgefep-Blatt 1869. 
Nr. 22) folgende: 
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F. 1. Für Handeldfahen wird ein für alle Staaten ded Norddeutſchen 
Bundes gemeinfamer oberfter Gerichtshof errichtet, deifen Zuftändigkeit ſich über 
das gefammte Bundesgebiet erftreft und welcher die Benennung „Bundes-Öber: 
handelsgericht“ führt. 

$. 2. Das Bundes-Oberhandeldgericht foll in Leipzig feinen Sig haben und 
aus einem Präfidenten, einem oder mehreren Vicepräfidenten und der erforderlichen 
Anzahl von Räthen beſtehen. 

$. 7. Zur Faffung gültiger Befchlüffe des Bundes ⸗Oberhandelsgerichts ift die 
Theilnahme von mindeftend fieben Mitgliedern, einſchließlich des Borfigenden, er— 
forderlih. Die Zahl der Mitglieder, welche bei der Faſſung eines Beſchluſſes eine 
entfcheidende Stimme führen, muß in allen Fällen eine ungerade fein. Iſt die 
Zahl der bei der Erledigung einer Sahe mitwirfenden Mitglieder eine gerade, fo 
führt dasjenige Mitglied, welches zum Rathe des Bundes-Dberbandeldgerichts zu- 
legt ernannt ift und bei gleichem Dienftalter derjenige, welcher der Geburt nach der 
jüngere ift, nur eine berathende Stimme. 

$. 8. Das Bunded-Oberhbandeldgeriht fanr, auf Grund eined Beſchluſſes 
ded Bundesrathes, in mehrere Senate getheilt, werden. 

Die Zufammenjepung der Senate erfolgt durch den Präfidenten, mindeftend 
auf die Dauer eines Gerichtsjahres. Für diefelbe Dauer bat der Pıräfident die 
Mitglieder zu bezeichnen, welchen für Berbinderungsfälle die Vertretung obliegt. 

Ein Mitglied des Bundes-DOberhandeldgerihtd kann gleichzeitig ſtändiges 
Mitglied mebrerer Senate fein. 

Den Borfig in den Senaten führt der Präfident, ein VBicepräfident und in 
Berhinderungsdfällen derjenige Rath ded Senats, welcher dad Amt eines Ratbes 
am Bunded-Dberbandeldgeriht am längften befleidet, und bei gleichem Dienftalter 
derjenige, welcher der Geburt nad) der ältere ift. 

$. 9. Wenn die Anficht eined Senats über eine Rechtöfrage von einer früberen 
Entſcheidung dedfelben Senats oder eined anderen Senats oder des Plenumd ab» 
weicht, fo muß vor der Sachentſcheidung diefe Rechtäfrage vor das Plenum gebracht 
werden. Die Anficht des legteren ift für die Entfheidung der Sache, welche zu der 
Plenarberatbung Beranlaffung gegeben bat, maßgebend. 

$. 10. Zur Prarid bei dem Bunded-Oberhandeldgerichte, einichließlich der zur 
Inftruftion der Rechtömittel dienenden Handlungen ($$. 17. und 18.), fowie zur 
Niederlaffung am Sipe jenes Gerichtöhofes find alle in einem Staate ded Nord» 
deutfchen Bundes zur gerichtlichen Prarid feſt zugelaffenen Rechtsanwalte und Ad» 
vofaten berechtigt. 

Zur Annahme von Zuftellungen haben die Parteien einen am Sig des 
Bunded-Oberhandeldgerichtd wohnenden Bevollmächtigten zu beftellen. Unter» 
laffen fie dieß, fo erfolgt die Zuftellung durch die Poft mittelft refommandirten 
Schreiben®. 

$. 11. Der Gefchäftdgang bei dem Bunded.DOberbandelögerichte wird durch 
ein Regulativ geordnet, welches der Gerichtshof zu entwerfen und dem Bundesrathe 
zur Beftätigung einzureichen hat. 

In dem Gefchäfts-Regulative find indbefondere auch die Befugniffe des Prä- 
fidenten feftzuftellen und die Angelegenbeiten zu bezeichnen, welche noch außer den 
in diefem Geſetze bezeichneten Fällen dur das Plenum zu erledigen find. 
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$. 12. Das Bunded-Dberhandelögericht tritt in Handeldfachen an die Stelle 
ded für dad Gebier, in welchem die Sache in erfter Inftanz anhängig geworden ift, 
nad den Landesgeſetzen beftehenden oberften Gerichtähofed mit derjenigen Zuftän- 
digkeit, welche nach diefen Sandeögefegen dem oberften Gerihtähofe gebührt. 
Die Zuftändigfeit ded Bunded-Dberhandeldgerichtd kann durch Aktenverfen- 
dung an juriftifche Spruchkollegien und Fakultäten nicht ausgeſchloſſen werden. 
$. 13, Handelsſachen im Sinne diefed Gefeges find diejenigen bürgerlichen 
Rehtäftreitigkeiten, in welchen durch die Klage ein Anſpruch 
1. gegen einen Kaufmann (Art. 4 des Allg. d. H.-©.-B.) aus deſſen Han» 
delsgeſchäften (Art. 271— 278 des Allg. d. H.⸗G.«B.), 
2. aus einem Wechſel im Sinne der A. d. W.-D. geltend gemacht wird. 
$. 14. It in Folge einer Klagenhäufung über cine Handelsſache und über 
eine andere Sache durch ein Erfenntniß au enticheiden, fo ift die Zuftändigfeit des 
DOpberbandeldgerichtd nur dann begründet, wenn der Werth der Handeldfache der 
höhere ift. 
Dasfelbe gilt, wenn in Folge einer Widerklage, welche mit der Klage in einem 
und demjelben Rechtsſtreite zu erledigen ift, Handeldfahen und andere Sachen den 
Gegenftand der Entſcheidung bilden. 


$. 15. Wird in einem zur Zuftändigfeit ded Bundes » Oberhandeldgerichtd 
gehörigen Rechtäftreite in Folge eines Sicherheitdarrefted oder einer Zwangsvoll» 
ftirefung von einem Dritten Widerfpruch erhoben, fo ift für den aus einem jolchen 
Widerfpruche entftehenden Rechtsſtreit das Bunded-Oberhandeldgeriht nur dann 
zuftändig, wenn dieſer Rechtäftreit nach den Vorfchriften des $. 13 ganz oder zum 
Theil zur Zuftändigfeit des Bundes-Oberhandelsgerichts gehört. 

Auch in Bezug auf Einwendungen, weldhe im Zwangdvollfttefungsverfahren 
von Seiten des Klägerd oder ded Beklagten erhoben werden, ift dad Bundes-Ober- 
handelsgericht nur infofern zuftändig, ald der in Folge diefer Einwendungen ent» 
ftandene Rechtöftreit nach den Beftimmungen des $. 13 ganz oder zum Theil zur 
Zuftändigkeit des Bunded-Oberhandelögerichtö gehört. 

$. 16. In den zur Zuftändigkeit ded Bunded-DOberhandeldgerichtd gehörenden 
Rechtsſachen beftimmt fi dad Prozeßverfahren auch bei diefem Gerichtshofe nad) 
den für dad Gebiet, aus welhem die Sahe an dad Bunded-Dberhandeldgerit 
gelangt, geltenden Prozeßgeiegen, foweit nicht dieſes Gefeg ein Anderes vorjchreibt. 

Hierdurch wird nicht ausgeſchloſſen, daß Prozeßhandlungen, welde in einem 
anderen Gebiete vorgenommen werden, hinfihtlih der Form nad dem Rechte des 
Orts ihrer Dornahme zu beurtheilen find. 


$. 17. In denjenigen Gebieten, in welchen nach den dafelbit geltenden Prozeß⸗ 
gefepen das Nechtömittel, über welches der oberfte Gerichtähof zu enticheiden hat, 
bei einem diefem nachgeordneten Gerichte inftruirt wird, tritt diefed Verfabren auch 
in denjenigen Sachen ein, welche zur Zuftändigkeit ded Bundes ⸗-Oberhandelsgerichts 
gehören. Im diefen Sachen find die Akten nach beendigter Inftruftion ded Recht» 
mitteld an dad Bunded-Oberhandelögericht einzufenden. 

Der Beihluß des Gerichtd, bei welchem das Rechtsmittel inftruirt wird, die 
Alten an dad Bundes-Oberhandeldgeriht oder an den oberften Landesgerichtähof 
einzufenden, ift einer Anfechtung nicht unterworfen. 
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6. 18. Iſt dad Rechtömittel nach den für das Verfahren maßgekenten Prozer- 
gelegen des betreffenden Gebietd bei dem oberften Gerichtshofe zu inftruiren, io 
erfolgt diefe Inftruftion auch in den zur Zuftändigkeit ded Yunded-Oberbandels- 
gerichtd gehörigen Sachen nicht bei lepterem, jondern bei demjenigen oberfien 
Gerichtöhofe, deffen Zuftändigkeit begründet fein würde, wenn eine andere, ald eine 
Handeldfache vorläge und zwar in derfelben Weife, ald wenn dieſer Gerichtöher 
auch für die Entjcheidung zuftändig wäre. 

Nach beendigter Inftruftion hat der gedachte Gerichtshof, wenn er dad Bundes- 
Opberbandeldgericht für zuftändig erachtet, die Akten an diefed abzugeben. Findet 
nach den für dad Verfahren maßgebenden Prozefgejegen eine mündliche Berbant- 
lung vor der Entfcheidung über das Rechtsmittel ftatt, jo erfolgt dieje mündliche 
Berbandlung bei dem Bundes-Oberhandelägerichte. 

In den nad dem Rheinifchen Prozeßrechte zu verbandelnten Sachen werten 
die Akten nad Eingang der Erwiderungsjchrift ded Kaffationdverklagten oder nad 
Ablauf der für die Niederlegung dieſer Schrift beftimmten Frift unter Beifügung 
eined fchriftlihen Requifitoriumd ded General-Staatdanwalted an dad Bundes- 
Oberhandelögericht abgegeben. 

$. 19. Auf die nah dem Hannoverfchen Prozeßrecht zu verhandelnden Sachen 
finden die 58. 17 u. 18 feine Anwendung. Die Nichtigkeitöbefhwerde ift in Gr 
mäßheit des $. 435 der Hannoverfchen Prozekordnung zur Terminsbeftimmung 
unmittelbar bei dem Bunded-Dberhandelögerichte einzureihen. Erklärt fich dat 
legtere für unzuftändig, oder fpricht der oberfte Landesgerichthof, wenn bei dieſen 
die Nichtigkeitöbefchwerde eingereicht und Termin zur münblihen Verhandlung 
erwirft ift, feine Unzuftändigfeit aus, fo find die Akten im erfteren Falle an den 
oberften Landesgerichtshof, im zweiten Falle an das YBundes-Oberbandeldgeridt 
abzugeben. Bei dem Gerichtöhofe, an welchen die Akten abgegeben find, fann jede 
Partei den Termin zur mündlichen Berhandlung erwirfen. Die bidherigen Pro- 
zebbandlungen bleiben in den bezeichneten Fällen wirkfam, was insbeſondere aud 
in Anfehung der rechtzeitigen Einlegung des Rechtömitteld gilt. 

$. 20, Iſt nad) den für das Verfahren maßgebenden Prozeßgefegen bei der 
mündlichen Verhandlung eine Mitwirfung der Staatdanwaltfchaft erforderlich, vo 
wird diefe durch ein von dem Präfidenten ded Bundes» Dberhandeldgerihtd au 
ernennendes Mitglied des lepteren vertreten. 

$. 21. Der Beſchluß eines oberften Randedgerichtähofed, durch welchen fie 
derfelbe für zuftändig oder deßhalb für unzuftändig erklärt, weil da8 Bundesd-Ober- 
bandeldgericht zuftändig fei, oder der Beihluß des lepteren, durch welchen fi 
dieſes für zuftändig oder deßhalb für unzuftändig erflärt, weil ein oberfter Lanpee: 
gerichtähof zuftändig fei, ift einer Anfechtung nicht unterworfen und für den an- 
deren Gerichtähof bindend. 

$. 22. Für die Berechnung der Gerihtätoften und für die Berechnung der 
Gebühren der Anwalte und Advofaten find in den an das Bunded-Dberbandeld 
gericht gelangenden Sachen die Vorſchriften mafgebend, nah welchen die Koften 
und Gebühren zu berechnen fein würden, wenn die Sache an den oberften Landes⸗ 
gerichtöhof gelangt wäre. Die Mehrkoſten, welche durch Reifen eined auswärtigen 
Anwalt? oder Advokaten nah dem Sitze ded Bundes.» Dberhandeldgerichtö ent- 
fteben, ift der Gegner zu erftatten nicht verbunden. Stempelpapier und Stempel- 
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Durch die Rechtsmittel wird indeß die Vollſtreckung des Er— 
kenntniſſes erſter Inſtanz nicht aufgehalten. Nur kann nach Umſtänden 
(und muß dieß ſchon in feinem Vorbringen vor der Erkenntnißfällung 
thun) der Beklagte eine Sich erſtellung wegen feiner zu beſonderem 
Verfahren verwiefenen Geyenanfprüche oder Einwendungen verlangen. 
Diefe Sicherftellung (Depofition oder Kaution) muß der Kläger vor 
dem Vollzug der Erefution leiften ©. 

Wurde ein Rechtömittel nicht zuläffig, oder nicht rechtzeitig an- 
gebracht oder zurüdgewiefen, fo ift das Erfenntniß rehtsfräftig. 

XVI. Sit die Erefution von dem Gericht verfügt, fo finden 
gegen deren Bollftredung die Einwendungen der Zahlung 
oder des Vergleichs nur inſoweit ftatt, ald folche fofort erwiefen 
werden 7°, 


XVII. Die Erefution war nad der Allg. Deutfchen Wechfel- B. D. 
ordnung ſowohl in dad Vermögen, als auch gegen die Perfon tt. 2. 
des Wechfelfhuldners ftatthaft, jo daß der Hagende Gläubiger die 
Wahl zwiſchen beiden Bollitrefungsmitteln hatte, ohne an die einmal 


marten find bei dem Bunded-Oberhandeldgerichte nicht zu verwenden, vielmehr ift 
der Betrag der Stempel, welche, wenn die Sache bei dem oberften Landedgerichtähofe 
anhängig geworden wäre, für die bei diejem flattfindenden Audfertigungen, ein: 
Schließlich der Dekrete, Befchlüffe und Urtheile, nach den Randeögefegen zu ver 
wenden gewefen fein würden, ald Gerichtägebühr zu berechnen und mit den Gerichts⸗ 
foften einzuziehen. Dieß gilt auch von den an dad Bunded-Oberhandeldgericht 
gerichteten Geſuchen und Eingaben der Parteien. 


Die für die Gefchäfte ded Bundes-Oberhandelsgerichts zu berechnenden Koften 
fließen zur Bundeskaſſe. Fir das Verfahren, welches dadurch entftanden ift, daß 
die Sache zunächit an das unzuftändige Gericht gelangt und von diefem an das zu: 
ftändige abgegeben ift, kommen Gerichtöfoften nicht in Anfag u. f. w. 

Bal. über das Gefeg und über deſſen Zuſammenhang mit der Einführung der 
A. D. W. O. ald Bundesgefeg Leſſe in Goldſchmidts Zeitfhr. f. d. H. R. Bd. 14 
©. 32. u. 6.59 ff. 

Der Gompetenz ded Bunded-Oberbandeldgeriht3 unterftehen auch die fog. 
Bereiherungstlagen (j. $. 83), vgl. Leſſe a. a. D. ©. 77. 

69) So 3. B. die Württemb. Civilprozeßordn. Art. 565. 

70) Bgl. Württemb. Arh. Bd. 5 ©. 305. 

Die Uebergabe ded Betrages eines eingeflagten Wechſels an die Erefutions- 
bebörde befreit den Schuldner nicht von feiner Berbindlichkeit, wenn die übergebene 
Summe abhanden fommt, ehe fie in die Hände des Gläubigers gelangt. 
Württemb. Arch. Bd. 12 ©. 192. 
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getroffene Wahl gebunden zu fein, ja fogar gleichzeitig in beiderlei 
Richtung vorgehen fonnte ”!. 


71) D.B.D. Art. 2: „Der Wechfelihuldner haftet für die Erfüllung der über: 
nommenen Wechfelverbindlichkeit mit feiner Berfon und feinem Bermögen. 

Jedoch ift der Wechjelarreft nicht zuläffig 

1. gegen die Erben eined Wechfelfhuldnerg ; 

2. aus Wechjelerflärungen, welche für Corporationen oder andere juriftifche 
Perfonen, für Actien-Gefellfchaften oder in Angelegenbeiten folher Perfonen, 
welche zu eigener Bermögensverwaltung unfähig find, von den Bertretern der: 
felben ausgeftellt wirden ; 

3. gegen frauen, wenn fie nicht Handel oder ein andered Gewerbe treiben.“ 

Die Novelle 1 zu Art. 1 der D. W. D. beftimmt: 

„Dem Wechfelgläubiger ift geftattet, neben der Erefution gegen die Perfon 
feined Schuldners gleichzeitig die Erefution in deffen Bermögen zu fuchen.“ 

In Betreff der Defreiungen vom Wechfelarreft beftimmte fodann die 
Novelle 2 zu Art. 2 der D. W. D.: 

„Den Landesgeſetzen bleibt vorbehalten, die Vollſtreckung des Wechſelar— 
reſtes auch noch aus zuſchließen: 

a. gegen die Mitglieder der Ständeverſammlungen während der Dauer der 
legteren ; 

b. gegen Officiere und Soldaten, Aubditeure, Militärärzte und fonftiae 
Militärbeamte, fo lange fie fih im aktiven Dienfte befinden ; 

c. gegen Civilſtaatsdiener im aktiven Dienfte; 

d. gegen ordinirte Geiftliche ; 

e. gegen den Schiffer, die Schiffsmannſchaft, jowie alle übrigen auf dem 
Schiffe angeftellten Perfonen, wenn das Seeſchiff zum Abgeben fertig ſegel⸗ 
fertig) ift; 

f. wenn über das Vermögen des Schuldners der Konkurs eröffnet, oder 
der Schuldner zur Güterabtretung zugelaffen worden ift, wegen der früber ent- 
ftandenen Forderungen, und 

g. wenn der Schuldarreft wenigitens ein Jahr hindurch vollftredt worden 
ift, wegen der früberen Forderungen desjnigen Gläubigerd, welcher den Arreſt 
beantragt hat, fofern derfelbe nicht nachweift, daß dem Schuldner Befriedigung®: 
mittel zu Gebote ftehen. * 

Die Perfonalhaft wurde vielfach ald die eigentlihe Wechſelſtrenge aufgefakt, 
wiewohl fie nur eine Folge der abfoluten und ftrengen Verpflichtung des Wechiel- 
ſchuldners ift. 

Im Mittelalter war die Perfonalhaft auch mit anderen Forderungen, und 
namentlich den Handeläfhulden überhaupt verfnüpft. Bei dem Wechielverfebr 
insbefondere fand fie ihre Motivirung in der urfprünglichen Auffaffung des Wech— 
feld. Der Traffant gab den Wechſel für eine ihm baar übergebene Geldfumme, 
mit der Garantie: daß fo gewiß er das Geld empfangen, ebenfo gewiß werde er 
die Ausbezahlung durch den Bezogenen bewirken. Wenn nun dieje Zufage nicht 
erfüllt wurde, fo erforderte die Solidität ded Handeld und der Kredit, daß der 
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In dem Gebiet des Norddeutfhen Bundes ijt nun der 
Perfonal-Arreft ald Erefutionsmittel aufgehoben 72. 

In gleicher Richtung hat die Gefepgebung in Defterreich, in 
Württemberg und Heffen-Darmftadt die bezügliche Vorſchrift 
der Allg. Deutfchen W. D. abgeändert 73, 

Hingegen in Bayern wurde fonderbarer Weife?t die Perfonal« 


Zraffant aufs fchleunigfte zur Erfapleiftung angehalten wurde, denn er hatte ja die 
baare Baluta in Händen, 

Ebenfo mußte dem Acceptanten gegenüber fchleunige Rechtöhilfe eintreten, da 
derfelbe fih unbedingt und abfolut zu Erfüllung der dem Nemittenten ertbeilten 
Zufage verbindlich gemacht hatte. 

Als nun der Wechfel fpäterhin nicht mehr ausfchließlich jenem Umtauſche der 
Geldforten diente, fondern ald Formalvertrag überhaupt der rechtliche Ausdrud 
eines der stipulatio entjprechenden abfoluten Berfprechend wurde, fand man gerade 
in diefem ftreng formalen Charakter des Gefchäftd die Beranlaffung, auch die ftrengite 
Realifirung eintreten zu laffen. 

72) Das Gefep für den Norddeutfhen Bund, betreffend die Aufhebung 
der Schuldhaft, vom 29. Mai 1868 (Bundesgefepblatt 1868 Nr. 16) beftimmt in 
$. 1: „Der Perfonal»-Arreft ift ald Erefutiondmittel in bürgerlichen Rechtsfachen in: 
foweit nicht mebr ftatthaft, ald dadurch die Zahlung einer Geldfumme oder die Lei— 
ftung einer Quantität vertretbarer Sachen oder Werthpapiere erzwungen werden foll.“ 
8.2: „Die gefeplichen Borfchriften, welche den Perfonal-Arreft geftatten, um die 
Einleitung oder Fortjegung des Prozeß-Berfahrend, oder die gefährdete Erefution 
in das Bermögen des Schuldnerd zu fihern (Sicherungd-Arreft), bleiben unberübrt.“ 

Ein ſcharfes Urtheil über diefed Gefeg fällt Siebenhaar im Arch. f. d. W. R. 
Br. 18 ©. 237 Note 12 u. 13. 

73) Dad Defterreichifche Gefep vom 4. Mai 1865 (Reihd Gef. - BI. 
©. 68) beftimmt: $. 1. „Bon dem Tage der Kundmachung diejed Gefepes an kann 
die Erefution auf die Perfon des Schuldnerd wegen Wechjel- oder jonftiger Geld- 
forderungen weder bewilligt, noch, wenn fie jhon früher bewilligt war, vorge— 
nommen oder fortgefegt werden.“ $. 2. „Die Beftimmungen über den vorfichts- 
weiſen Arreft gegen Perjonen, welche der Flucht verdächtigſſind, bleiben unberührt.“ 

K. Württemb. Gef. v. 8. Jan. 1869 Art. 1. „Die Bollftretung von Wechſel⸗ 
urtbeilen gegen die Perfon des Schuldners (Wechſelhaft) findet nicht mehr ftatt. 
Die gejeplichen Beftimmungen über den Sicherungsarreft werden bierdurdh nicht 
berührt.“ 

Eine Juftiz-Minifterial-Berfügung v. 11. Jan. 1869 regelt das gerichtliche 
Berfabren bei der Bermögend-Erekution (j. Gentralorg. f. d. H. R. 
Bd. s 6. 311). 

In Heffen»Darmftadt erfolgte die Aufhebung der Schuldbaft durch Geiep 
v. 7. Aug. 1868 (Reg. DI. ©. 949). 

74) In dem Gefepgebungdausfhuß der Bayerifchen Abgeordnetentammer 
hatte man die mit Rückſicht auf das (bei Einbringung ded NRegierungd-Entwurfd 


608 Der Prozeß. ($. 81. 


haft in dem Gefeg „betreffend die Aufhebung der Schuldhaft“ (vom 
6. April 1869) 75 „für Ausländer“ noch beibehalten. 


noch beftehende) gemeinjame Recht in Deutfchland noch feftgehaltene Wechſelhaft 
fallen laffen und ſich für eine mit dem inzwijchen ergangenen Norddeutſchen Gefeg 
gleihförmige Vorſchrift audgefprochen. Um indeß die neue Prozeß» Ordnung im 
Gange nicht aufzuhalten, fah man fich ſchließlich genöthigt, mit deren Beftimmungen 
auch die in Betreff der Perfonalhaft aufzunehmen. Ueber diefen Gang der Sade 
und die Grundgedanken des Bayerifchen Gefeges ſ. Haufer in der Zeitichr. f. d. 
H.R. v. Goldfhmidt Bd. 13 ©. 513 ff. 

75) Königlih bayerifches Gefep, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft 
v. 6. April 1569. (Regierungsblatt Nr. 46.) 

Art. I. Die Perfonalhaft (Schuldhaft, Leibeshaft) ift ald Volftretungs- 
mittel, um die Zahlung einer Geldjumme oder die Leiftung einer Quantität ver 
tretbarer Sachen oder Wertbpapiere zu erzwingen nur ftatthaft: 

1. gegen Ausländer, wenn fie nicht in Bayern unbewegliched Vermögen 
befigen, deſſen bypotbelenfreier Werth dem Betrage der Forderung entiprict ; 

2. unter gleicher Vorausſezung auch gegen Inländer, welche flüchtig oder 
der Flucht dringend verdächtig find oder Dauernden Aufenthalt außerhalb Bayerns 
entweder ſchon genommen haben oder zu nehmen im Begriffe ftchen ; 

3. wenn dad gegen den Schuldner eingeleitete Vollſtreckungsverfahren ev 
folglo® geblieben ift, derfelbe aber Befriedigungämittel befigt, die er dem Zuarifte 
des Gläubigerd entzicht. 

Art. 2. An den gefeglihen Beftimmungen, welche die Perfonalbaft geftatten, 
um die Erfüllung anderer ald der in Art. 1 bezeichneten Verbindlichkeiten zu er: 
zwingen, fowie an den in der Pfalz bezüglich der Berbaftung der Falliten geltenden 
Beftimmungen wird durch dad gegenwärtige Gefeg Nichts geändert. 

Art. 3. Als Borfihtöverfügung (Sicherheitsarreft) ift die Perfonalhaft wegen 
Geldforderungen und fonftiger in Geld anſchlagbaren Anſprüche nur gegen die in 
Art. 1 Ziff. 1 und 2 genannten Perfonen und unter der dafelbft gegebenen Bor- 
ausfegung ftatthaft. Sie darf nur wegen einer bereits klagbaren Forderung ver 
bängt werden. 

Soweit eine dermalen geltende gejegliche Beftimmung die Perfonalbaft aus: 
drücklich als Vorfihtöverfügung zur Sicherung anderer ald der in Abf. 1 be 
zeichneten Rechte oder Anſprüche geftattet, hat ed hiebei auch in Zukunft fein 
Bewenden. 

Art. 4. Die Perfonalhaft kann in den Fällen ded Art. 1 Ziff. 1 und dei 
Art. 3 Abf. 1 auch bezüglich der Angehörigen eined ausmwärtigen Staates durch 
Staatövertrag für unftattbaft erklärt werden. Iſt dieß geicheben, fo ift die Perfe- 
nalhaft auch gegen Inländer aus dem Grunde nicht mehr ftatthaft, weil fie in 
diefem Staate dauernden Aufenthalt genommen haben oder zu nehmen im Be- 
griffe ftehen. 

Art. 5. Bei Berhängung und Bollftretung der Perjonaldaft kommen bezüg- 
lich der Zuftändigfeit und des Verfahrens einfchließlich der Rechtsmittel, ſoweit 
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nicht in den Art. 6—13 befondere Beftimmungen enthalten find, die dermalen gel- 
tenden Gefepe zur Anwendung. 

Art. 6. Der Gläubiger, welcher auf Grund der Art. 1 oder 3 Abf. 1 gegen 
feinen Schuldner Perfonalhaft erwirken will, hat in feinem Gefuche die thatfädh- 
lihen Berhältniffe, auf welche er fein Begehren flügt, darzulegen und dieſe Ber- 
hältniffe, fowie, wenn es fih um eine Vorfichtöverfügung handelt, auch feinen An- 
ſpruch, unter Borlage der etwaigen Schriftftüde, ſoweit möglich zu befcheinigen. 

Handelt es ſich nicht um eine beftimmte Geldforderung, fondern um die 
Leiftung einer Quantität vertretbarer Sahen oder Werthpapiere oder um einen 
fonftigen in Geld anſchlagbaren Anfpruch, fo hat der Gläubiger zugleich den Betrag, 
auf den er feinen Anſpruch anfhlägt, anzugeben und auch diefen Anjchlag foweit 
möglich zu begründen. 

Mangelt die nach Abſ. 1 erforderliche Beiheinigung, fo kann in den Fällen 
der Art. 1 Ziff. 1 und 2 und Art. 3 Abf. 1 die Perfonalbaft dennoch verhängt 
werden, wenn der Gefuchfteller wegen der daraus dem Gegner drohenden Nadıtheile 
eine von dem Richter nach den Umftänden des Falles zu beftimmende Sicherheit 
leiftet oder nach dem richterlichen Ermeffen durch feine perfönlichen und Bermögend- 
verhältnifje genügende Sicherheit bietet. 

In den Fällen des Art. 3 Abf. 1 kann der Richter den Bollzug der Perfonal- 
baft auch dann, wenn Beſcheinigung geliefert ift, von einer Sicherheitdleiftung ab- 
hängig machen. 

In der die Perſonalhaft zulaſſenden Verfügung muß in den Fällen der 
Art. 1 und 3 Abſ. 1 der Betrag der Forderung, für welche die Perſonalhaft ftatt- 
findet, beziehungsweife der Betrag auf welchen der Richter den betreffenden Ans 
fpruch anfhlägt, in Haupt- und Nebenfahe angegeben werden und der Schuldner 
fann die Haft zu jeder Zeit dadurch abwenden, daf er diefen Betrag gerichtlich 
hinterlegt oder hiefür nach Maßgabe der Prozeßgefege Sicherheit Teiftet. 

Die in Abf. 1 bezeichneten Gefuche und die gegen etwaige abweifende Ent 
fheidungen ergriffenen Beſchwerden fowie die auf ſolche Gefuche und Beſchwerden 
erfolgten richterlichen Entfcheidungen find in den Fällen der Art. 1 und 3 Abf. 1 
dem Schuldner vor der Verhaftung nicht mitzutheilen und es ift ihm in diefen 
Fällen vor der Verhaftung auch eine Zahlungsaufforderung nicht zuguftellen. Die 
Verhaftung wird durch Einwendungen des Schuldners nicht aufgehalten, demfelben 
bleibt jedoch vorbehalten, feine Einwendungen und etwaigen Entſchädigungs— 
anfprühe nah volljogener Berbaftung nah Maßgabe der Prozeßgefege zu 
machen. 

Art. 7. In der Pfalz fann die Perfonalbaft, wenn es fich nicht um die Boll: 
ftretung eines Urtheild handelt, durch welches der Schuldner bei Vermeidung der 
Perfonalhaft verurtbeilt wurde und vorbehaltlich der Beftimmung des Art. 26 des 
Gefeped über das GErekutiondverfahren in der Pfalz vom 23. Mai 1846 nur in 
Gemäßheit befonderer richterlicher Ermächtigung vollftredt werden. 

In den Fällen der Art. 1 Ziff. 1 und 2 und Art. 3 Abf. 1 ift diefe Ermäch— 
tigung, wenn die Hauptfache bei einem Bezirkd-, Handeld- oder Landgerichte an« 
hängig ift, von dem Vorftande des Prozefgerichtd und wenn fie beim Appellattond- 
gerichte anhängig ift, von dem Vorftande des betreffenden Senats, andernfalld von 
dem Borftande des in erfter Inftanz zuftändigen Gerichtd zu ertheilen; fie fann 

Wächter, Wechſelrecht. 39 
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aber bei dringender Gefahr auch von dem Randrichter ertheilt werden, in beiten 
Bezirk die Berhaftung vorgenommen werden joll. 

In den Fällen des Art. 1 Ziff. 3 ift die erforderlihe Ermädhtigung von dem 
Gerichte zu ertheilen, das in erfter Inftanz in der Hauptfache zuftändig ift. 

In den in Abf. 2 und 3 angegebenen Fällen ſteht dem Gläubiger, wenn fein 
Geſuch abgewiefen oder der Vollzug der Perfonalbaft von einer Sicherheits- 
feiftung abhängig gemacht worden if, das Recht der Bejchwerde und zwar, wenn 
die "Entfheidung vom Borftande eines appellationdgerichtlihen Senats erlaſſen 
wurde, bei diefem Genate, in allen anderen Fällen bei dem vorgefepten Gerichte zu. 

Somohl die Gefuhe um Erlafjung der erwähnten Ermächtigung, ald auch 
die nach Abſ. 4 zuläffigen Befchwerden find mittelft einfacher Borftellung (requäte) 
anzubringen und die Entfcheidung erfolgt, fomweit das Gericht diefelbe zu erlaſſen 
bat, in geheimer Sitzung. 

Die in der Pfalz geltende Beftimmung, nad welcher beim Bollzuge der Per- 
fonalhaft die Zuftellung des Urtheil® oder der Urkunde, auf deren Grund die Boll- 
ſtreckung ftattfindet, durch einen vom Gerichte oder Bezirkögerichtspräfidenten be- 
auftragten Gerichtöboten gefchehen muß, ift aufgehoben. 

Art. 8. Die Bollftrekung der Berfonalbaft ift ausgefchloffen : 


1. gegen aktive Offiziere und im gleichen Range ftehende Militärbeamte, 
fo fange fie fih mit ihrem Corps oder einer Abtheilung desfelben außerhalb der 
Garnifon befinden ; 


2. gegen Unteroffiziere, Soldaten und andere in der aftiven Armee Ange 
ftellte diefer Klaffen, wenn fie nicht ftändig beurlaubt find; 

3. gegen fonftige Wehrpflichtige, wenn und fo lange fie zum Kriegädienfte 
aufgeboten find. 

Art. 9. Gegen Schuldner, deren Leben oder Gefundheit durch die Perfonal« 
haft einer nahen oder erheblichen Gefahr ausgefept würde, darf, fo lange dieſer 
Zuftand dauert, die Perfonalhaft weder vollſtreckt noch fortgefegt werben. 

Art. 10. Hinfichtlih der Mitglieder der Kammern des Landtags ift die Vor: 
ſchrift des Tit. VIL. $. 26 der Berfaffungdurkunde maßgebend. 

Art. 11. Der in Gemäßheit des Art. I oder des Art. 3 Abf. I Verbaftete ift 
auf feinen Antrag der Haft zu entlaffen, wenn er glaubhaft darthut, daß er feine 
Mittel zur Befriedigung feines Gläubigerd befigt. Bermögendtbeile, welche nad 
gejeglicher Beftimmung nicht Vollftretungsmittel für die betreffende Forderung fein 
können, bleiben hiebei außer Betracht. 

Art. 12. Hat die Perfonalbaft jehd Monate gedauert, fo fann der Schuldner 
feine Freilaffung begehren und diefem Begehren muß entjprochen werden, wenn 
der Gläubiger nicht nahweift, daß dem Schuldner Befriedigungsmittel zu Gebote 
fteben, welche er dem Zugriffe entzieht. 

Art. 13. Dad Map der vom Gläubiger zum Unterhalte des Schuldners zu 
binterlegenden Gelder wird im Verordnungswege feftgefept. 

Entfteben durd Erkrankung ded Berbafteten befondere Koften, fo bat ber 
Gläubiger diefelben gleichfalld zu beftreiten. Er ift von der Erfranfung ded Schuld- 
ners jofort in Kenntniß zu fepen und hat den vom Gerichte feftgefepten Betrag 
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XVIO. Der Kläger fann jederzeit dad Verfahren, fomit auch 
die Erekution fiftiren (einen Aufſchub bewilligen), und fodann 
wieder anrufen. 

Hatte der Kläger (auf unbeftimmte Zeit) die Exekution gegen den 
Acceptanten fiftirt, fo kann diefelbe von dem Bormann, welder 
bei jenem Kläger den Wechfel einlöft, beantragt werben 7°, 


XIX. Wenn der Bellagte eine an fich zuläffige Einrede oder 
Anfpruch gegen den Kläger der Klage entgegenftellt, aber nicht in der 
für den Wechfelprozeß erforderten Weife liquid machen (bemeifen) 
fann, fo wird er damit zu befonderem Verfahren (ad separatum) 
verwiefen. Er muß nun nad Erledigung der Wechfelflage in einer 
Gegenklage (Widerflage, Reconvention) oder Nachklage 
gegen den Wechfelfläger auftreten, und deſſen Derurtheilung zu Rüd- 
erftattung der ihm durch den Wechfelprogeß zuerfannten Summe (oder 
eines Theiles derfelben) erwirken. 

1. Wenn der Beflagte dergleichen Einwendungen oder Gegen- 
anfprüche in der Bernehmlaffung im Wechfelprozeß vorbringt, fo ver- 
bindet er damit das Gefuch, diefelben mögen der Geltendmachung in 
befonderem Berfahren vorbehalten werden’. 

2. Borausgefept find hiebei foldhe Einreden oder Gegenanfprüche, 
welche an fich nach Wechfelrecht ftatthaft erfcheinen, und welche 
vom Beklagten einigermaßen befcheinigt (wahrſcheinlich gemacht) 
wurden 73, 

3. Die Bollftredung des Wechfelerfenntniffes wird dur 
jene Berweifung in die Nachklage nicht aufgefchoben. Doch fann der 
Richter, wenn er die Rechte des Beklagten im Fall feines Obſieges in 
der Nachklage gefährdet erachtet, eine Sicherftellung in der Weife an- 
ordnen, daß der Wechfelfläger Kaution für Rüderfaß auf den Fall 


ohne Berzug zu hinterlegen. Borläufig können diefe befonderen Koften aus den 
hinterlegten Unterbaltungägeldern entnommen werden. 

(Folgen die Uebergangsbeftimmungen.) 

76) Bol. Württemb. Arch. Bd. 5 ©. 250, 

77) Bol. Seufferts Arch. Bd. 14 ©. 315 f. — Ar. f. d. W. R. Bd. 15 
©. 9. Württemb. Arh. Bd. 2 ©. 512. — Im Wehfel-Separatum fann 
ein Einwand wieder vorgebracdht und unter Beweis geftellt werben, über welchen 
im Wechſelprozeſſe dem Gegentheile ein Eid deferirt und über Nichtwiffen ge» 
fhworen ift. Arch. f. d. W. R. Br. 16 ©. 80 (Ob. Trib. Berlin 28. Juni 1864). 

78) Bol. Thöl W. R. $. 335. — Württemb. Civilprozeßordn. Art. 863. 

39* 
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eines ſolchen Obſieges leiften muß, oder daß, in Ermanglung ſolcher 
Kaution der Wechfelbeklagte nur in dad Depofitum zu zahlen 
habe ”?, 


$. 82. 
Der Konkurs des Wechjelfchuldnerd oder Gläubigers. 


Wenn Konkurs über einen Wechfelfhuldner eröffnet ift, jo kann 
gegen ihn die Forderung Eines Gläubigers nicht mehr felbit- 
ftändig und vorzugsweife realifirt werden. Es tritt eine Konkurrenz 
aller Gläubiger und ihrer Forderungen ein, und jede derfelben wird 
im Konfurdverfahren gleihmäßig geltend gemacht. 

I. Während des Konkurſes kann eine Wechfelllage gegen den 
Kridar im Wege ded Wechſelprozeſſes weder angebracht noch verfolgt 
werden!, Die Wechfelforderung ift im Konkursverfahren zu liqui- 
diren. 

1. Auch die noch nicht fällige Wechſelforderung kann im 
Konkurs liquidirt werden. Ebenſo die Regreßforderung, obſchon 
der Wechſel noch nicht Mangels Zahlung proteftirt iſt?. 

2. Der Konkurs verändert nicht die Rechte aus dem Wechſel. 
fo daß nun auf die demfelben unterliegenden Verhältniſſe zurück— 
gegriffen werden müßte?. 

3. Im Konkurs des Wechjelfchuldners hat die Wechielforderung 
fein Borzugsreht vor andern forderungen. 

4, Der Wechielgläubiger hat auch nicht etwa ein Ab- 
ſonderungsrecht. Er hat namentlich 

a. nicht ein Recht auf die Deckung, welche entwederin der Maſſe, 
oder bei dem Bezogenen vorhanden ift. Denn das Recht aus dem 
Wechſel ift an ih unabhängig von allem unterliegenden Verhältnip *. 


79) BWürttemb. Eivilprogeßordn. Art. 865. 

1) Ueber die zur Unterbrehung der Wechjelverjährung erforderliche Klage 
vgl. $. 40 bei Anm. 40. 

Gegen einen zur Zeit der Acceptation im Gant befindlihen Wechfelihuldner 
ift in Württemberg der Wechſelprozeß zuläffig, wenn der Gant inzwifchen durch 
Berweifung feine Erledigung erhalten hat. Borhardı A. D. W. O. 5. Aufl. 
Zuf. 46. b. 

2) Thöl W. R. $. 314 bei Note 6. 

3 Thöl a. a. O. bei Note 4, 

4) Thöl W. R. $. 314 bei Note 14. Der Betrag, welchen der Acceptant auf 
Grund eined vom Auöfteller empfangenen ‚Dedungsmwechfeld einkaffirt bat, 
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b. Der Wechfelgläubiger fann nicht beanfpruchen, daß ihm die 
Valuta ausgefolgt werde, welche etwa der Regreßſchuldner, welcher 
ih im Konkurs befindet, bei feinem Wechjelnehmer noch ausftehen 
batte >, 

ce. Hingegen im Konkurs ded Profuraindoffatars fann der 
Profuraindoffant die von jenem erhobene, noch in Natur vorhandene, 
Wechfelfumme erheben (vindiciren), fofern er zu beweifen 
vermag 

aa. daß der Kridar nur zum Inkaſſo bevollmächtigt geweſen, 
und 

bb. daß die von demfelben erhobene Summe wirflih noch in 
der Maſſe vorhanden ift®. 

d. Ebenfo fann der Profuraindoffant den noch nicht ein- 
gehobenen Wechfel aus der Konkursmaſſe ded Profuraindofjatard 
zurüdfordern (vindiciren) 7. 

e. Dagegen bat ein Wecfelgeber (Traffant oder Indofjant) 
nicht einen Anfpruch auf Rüdgabe des noch in der Konkursmaſſe des 
Wechfelnehmerd (Remittenten oder Indoſſatars) vorhandenen 
Wechſel s, etwa aus dem Grunde, weil die Baluta nicht berichtigt 
fei. Denn das Recht des Wechfelnehmers ift nicht durch Berichtigung 
der Valuta bedingt ®. 





fann in dem vor der Einlöfung feines Nccepted audgebrochenen Konkurſe des 
Acceptanten nicht ald Eigentbum des Auäftellerd reflamirt werden. Borchardt 
(A. D. ®. D. 5. Aufl.) Note 147 ©. 121. 

5) Archiv f.d. W. R. Bd. 8 S. 298 f. Anderer Anfiht (unter Umftänden) 
Thöl W. N. $. 314 bei Note 15. 

6) Bol. $. 42 bei Anm. 12. 

7) Wenn hingegen Jemand feinem Bevollmächtigten einen Wechfel zur Ein» 
faffirung mittelft eines ohne den Beifap „zur Einkaffirung” auegeftellten 
förmliden Giro’ & übergiebt, und fpäter über das Vermögen des Bevollmädh- 
tigten der Kontur eröffnet wird, fo ift felbft der zur Zeit der Konkurderöffnung 
noch uneingehobene in der Konkursmaſſe vorhandene Wechjel ald ein Eigentbum 
der Maſſe anzujeben und kann von dem Mandanten ebenfowenig, ald der von dem 
Maifeverwalter auf diefen Wechfel einkaffirte Betrag mittelft der Eigen» 
thumsklage zurüdgefordert werden. Bordardt a. a. D. Zuf. 192. 

8) Indeß kann der Empfänger von Deckungswech ſeln aus denfelben 
im Konkurſe des Gebers nur denjenigen Betrag liquidiren, welchen er an 
die Gläubiger der Hauptwechſel gezahlt bat. Borchardt a. a. D. 
Note 131. d. ©. 110. 
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5. Die Kompenfation, d. h. die Abrechnung eines Poftens, 
welchen der Wechfelgläubiger dem Aridar (dem Gemeinfhuldner) 
ſchuldete, ift im Konkurs ftatthaft, nicht aber die Kompenfation mit 
einer erft nach der Konfurderöffnung erworbenen Forderung. 
Denn im legteren Falle könnte fonft ein Gläubiger der Maſſe, zum 
Nachtheil der übrigen Gläubiger, fich dadurch zur vollen Befriedigung 
verhelfen, daß er feine Forderung einem Schuldner der Maſſe cedirt, 
und von diefem den Werth derfelben erhält. Hiernach ergeben fich fol« 
gende Berhältnille: 

A. Ein Schuldner des Kridard kann nicht mit einem Wechfel, 
welchen er erft nach der Konfurderöffnung durch Indoſſament 
erwirbt, feine Schuld fompenfiren (ausgleichen) 9. 

B. In dem Konkurs des Acceptanten kann ein Indoffant, 
welcher den Wechfel erft nach der Konfurderöffnung einlöft und 
ſchon vorher dem Kridar einen Poften (z. B. für Waaren) [huldete, 
nun nicht mehr diefe Schuld mit der neuerworbenen Wechfelforderung 
ausgleichen (fompenfiren) 19. 

C. In dem Konfursd des Traffanten oder Jndoffan- 
ten fann ein Remittent oder Indoffatar, weldherdie Baluta 
noch fchuldig it, nicht, wenn er nun den Mangeld Zahlung protejtir- 


9) Hoffmann Erläut. d. A. D. W. O. $. 16 ©. 236. 

10) Die dur Wiedereinlöfung erworbene Forderung erfcheint ald eine felbft- 
ftändige vgl. Hoffmann a. a. O. 

Der Käufer eined Wechſels, welcher denfelben weiter indojjirt und von 
dem Abnehmer Zahlung erhalten hat, hinterher aber das Empfangenezurüd: 
geben muß, weil der Wechſel am Berfalltage nicht honorirt worden ift, erwirbt 
erft Durch die wirkliche Befriedigung des fih an ihn regreffirenden Nachmannes einen 
Anfpruch auf Erftattung der Baluta gegen den Zraffanten und er fann daber, wenn 
vorher über dad Bermögen des lepteren Konkurs eröffnet worden iſt, mit einer 
ältern Schuld beim Gemeinfhuldner nicht fompenfiren. Erf. d. Ob. Zrib. zu 
Berlin v. 22. Sept. 1848. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 452 Ziff. 35. 

Hiebei wird die Frage praftiih: in welhem Moment die Wechſel— 
forderung (gegen den Ücceptanten) entftebt. Die Berpflichtung ded Wccep- 
tanten, dem Wechjelnehmer und den ferner durch Indoſſament binzuttgtenden 
Wechjelnehmern bei Berfall die Wechfelfumme zu zahlen, und die ihr gegenüber- 
ftebende Wechfelforderung des Wechſelnehmers entſteht für diejenigen Wechſel⸗ 
nehmer, an welche der Wechfel bereitd begeben war, als das Accept gegeben wurde, 
gleichzeitig; für diejenigen, welchen die Tratte fpäter begeben wurde, mit dem voll⸗ 
zogenen Indoffament (Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 14. Jan. 1868. Arch. f. d. 
W. R. Br. 18 ©. 376). 
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ten Wechjel einlöft, mit feiner Negreßforderung jene Valuta fom- 
penfiren !1, 

6. Fällt der Wechfelgeber in Konkurs, ehe er den in 
Folge des Wechfelichluffes dem Nehmer zu gebenden Wechſel diefem 
ausgefolgt hatte, fo hat diefer Fein Recht an den Wechfel (denn 
er ift nicht Eigenthümer). Er hat aber auch fein Recht auf den 
Wechfel gegen die Konkursmaſſe !2. 

Hatte er die Valuta bereitd entrichtet, fo muß er feinen Er: 
faganfpruch als Konfurdgläubiger liquidiren. Hatte er die Valuta 
noch nicht entrichtet, fo fann er, wenn er den Wechjel nicht erhält, 
von dem Bertrag zurüdtreten. Die Konkursmaſſe fann aber auch 
den Wechfelausfolgen, und dagegen die Baluta verlangen. 

7. Wird der Konkurs gegen den Wechſelnehmer eröff— 
net, ehe diejer die Daluta berichtigte, jo fann der Wechfelgeber, wenn 
erden Wech fel noch in Händen hat, diefen zurüdhalten (retiniren) 
und nur gegen Valuta ausfolgen. Hatte aber der Geber den Wechfel 
bereitd begeben, fo bleibt ihm nur übrig, die Valuta ald Kon- 
furdgläubiger zu liquidiren 13. 

8. Wird Konkurs gegen den Wechfelinhaber eröffnet, fo 
gehen alle Rechte aus dem Wechfel auf die Gefammtheit der Kredi- 
toren über. Legitimirt zu Geltendmahung diefer Rechte erfcheint „ 
nicht mehr der Kridar, fondern zunächft der Konfursfurator'*. 

9. Ebendeßhalb können auch die von dem Kridar nad der 
Konfurseröffnung auf Dritte übertragenen (girirten) Wechfel für 
die Maffe reflamirt werden, foferne nemlicdy der Erwerber von der 
Konkurderöffnung Kenntniß hatte, oder haben konnte 5. 

10. Auf die Protefterhebung bleibt der Konkurs ohne Ein- 
flug, namentlich fällt weder deren Nothwendigfeit weg, noch ändert 
fich die Perjon des Proteftaten 1. 


11) Hingegen die Regrepforderung ded (wenn auch als Ebrenzahler) den 
Wechſel einlöfenden Indofjanten entftebt nicht erft mit der Einlöfung, 
fondern datirt, nachdem legtere erfolgt ift, von dem auf ihn lautenden Indoffa- 
mente. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 56. 417 f. 

12) Bgl. $. 15 Ziff. VII. 2 ©. 121. 

13) Bol. $. 15a. €. ©. 122. 

14) Bgl. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 2 ©. 607. Geufferts Arch. Bd. 12 
©. 65. 

15) Bgl. $. 78 Ziff. I. B. 

16) Bl. $. 63 if. V. Arch. f. d. W. R. Bd. 96. 243. Br. 15 ©. 76. 
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11. Berzugszinfen fönnen für die Zeit von Eröffnung des 
Konkurfes an nicht gefordert werden, wohl aber gefegliche Zinfen, 
welche feine Verzugszinſen find 17, 

12. Die Berjährung der Wechſel- oder Regreßforderung 
wird nicht ſchon durch Eröffnung des Konkurſes, fondern erft durch die 
in demfelben erfolgte Liquidirung unterbrochen 18. 


13, Der Kridar bleibt wehfelfäbig. Er fann fich durch neue 
Wechfelerflärungen wechfelmäßig verbindlich machen, nur begründen 
folche feinen Anspruch an die gegenwärtige Maffe'®. 

14. Wenn die Konkursmaſſe eines Indoffanten den gegen 
fie liquidirten Wechfel im Regreßweg eingelöſt hat, fo erlangt 
fie diefelben Ansprüche gegen die übrigen Wechfelverbundenen, wie fie 
der Indoſſant felbft durch die Einlöfung erworben haben würde. 
Dieſer Erwerb tritt aber nicht jchon mit der Ciquidirung im Son» 
furs jenes Indoſſanten, fondern erft mit der wirklichen Erftattung 
an den Riquidanten ein 20, 

15. Wenn der Berwalter der Konkurs maſſe für diefe ein 
neued Wechſelgeſchäft macht, jo haftet die Majfe für die volle Be— 
friedigung des betreffenden Wechfelgläubigers. Diefer (ald Maſſegläu— 
biger) muß vollftändig befriedigt werden, che von einer Vertheilung 
unter die Konkurdgläubiger die Rede fein fann. So namentlich, wenn 
der Kurator die in der Maſſe vorgefundenen Wechfel verfauft und 
girirt hatte, und diefelbigen nun mit Proteſt zurückkommen ?!, 


II. Wenn mehrere Wechjelfchuldner (d. h. mehrere Geber 
eines und desjelben Wechjeld) falliren, fo fann der Wechiel- 
gläubiger gegen jeden derfelben feine Anfprüche verfolgen 2. 

1. Der Wechfelgläubiger meldet in jedem einzelnen Konkurs 
feine ganze Wechfelforderung an. 

2. Wenn der Gläubiger aus der Einen Maſſe eine Zahlung 
erhalten hat, fo vermindert fich infoweit feine Forderung. Denn 


17) Bol. $. 67 Ziff. II. 2 Anm. 5. 

18) Hierüber f. $. 75 Ziff. III. 1. C. d. 

19) Eeuffertd Arch. Bd. 15 ©. 79. Gentralorg. f.d. H.R. Bd. 16. 622. 
Bal. oben $. 12 Ziff. VII. ©. 84. 

20) Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 503. 

21) Bol. Treitfchke, Encyklopädie der Wechfelrehte Bd. 1 ©. 291 f. 

22) Dal. Borhardt in Weiske's Nechtäler. Bd. 14 ©. 407. 
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er kann nicht mehr fordern, was er fhon empfangen hat. Anmel- 
den fann er aber gleichwohl noch die vo Ile Wechfelforderung 2°, 


3. Infolange indeß der Gläubiger eine Theiljahlung aus der einen 
oder mehrern Maſſen nicht erhalten hat, befteht fein Anfpruch auf die 
ganze Wechfelforderung gegen jede einzelne Maſſe. Denn der 
Wechfelinhaber kann fich wegen feiner ganzen Forderung an den 
einzelnen Wechſelſchuldner halten, Diefes Recht kann durch den 
Umftand nicht alterirt werden, dag der Echuldner in Konfurd geräth. 
Denn der Konkurs bewirkt bloß eine andere Art der Befriedigung 
der einzelnen Gläubiger, nicht eine Berminderung ihres Rechtsan— 
ſpruchs in Betreff der Summe. 

Hiernah muß in jedem Konfurd infolange die ganze Wechiel» 
forderung berüdfichtigt werden, als nicht eine theilweife Befriedigung 
ftattgefunden hat. Geſchah letzteres bei einer Maffe, fo kommt diefer 
Betreff bei den übrigen in Abzug 2. 

Wenn in dem Konkurs eines Indoſſanten ein Arrangement 
(Bergleih, Accord) abgeichloifen wird, und der Wechfelinhaber 
demfelben beitritt, jo werden die Bormänner des Kridard damit nicht 
frei. In der Regel wird die accordirende Maſſe den Wechfel mit der 
Vergleichsſumme einlöfen; dann fann fie den Regreß gegen die 
Bormänner und den Anfpruch an den Acceptanten verfolgen. Weberläßt 
hingegen die Maſſe dem liquidirenden Inhaber den Wechfel, fo muß 
diefer in Geltendmachung des Wechfeld gegen die Vormänner die em— 
pfangene Accordſumme ald Theilzahlung in Abzug bringen 2%. 

Auf die Auslieferung des Wechfeld gegen feine Zahlung hat 
derjenige Wechfelfhuldner das Recht, durch deifen Zahlung der 


23; Sind mehrere Wechfelverpflichtete in Konkurs geratben, jo ift der Wed» 
felinhaber den vollen, im Wechjel verfchriebenen Betrag in jedem Konturfe zu 
liquidiren befugt, und zwar auch für den Fall, daß der Wechfelinbaber aud dem 
Konkurſe eined Indofjanten, bereits eine Uccordrate auf den Wechſel erhalten bat. 
(Berliner Ob. Trib. im Arch. f. d. W. R. Br. 18 ©. 97, vgl. Br. 10 ©. 35.) 
Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. ©. 453 f. Ziff. 38 u. Note 512. 

24) W. D. Art. 49 (f. $. 79 Anm. 6) u. Art. 81 Schlußſatz (f. $. 79 Anm. 5). 

25) Arch. f. d. W. R. Bd. 106. 35. Br. 11 ©. 83. — Durch die Zu- 
ftimmung zu dem Accorde ded Acceptanten verliert der Wechſelinhaber 
nicht jein Regreßreht gegen die Bormänner wegen des erlittenen Ausfalles. 
Borchardt U. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 219. 

26) Dal. Thöl W. R. $. 315. 


618 Der Konturs des Wechſelſchuldners. [$. 82. 


Wechfelnehmer nunmehr voll befriedigt ift, fomit die Konkursmaſſe, 
bei welcher diefe Befriedigung erfolgt ?7. 

III. Nach Erledigung des Konkurſes ift gegen den Schuldner 
der Wechſelprozeß wieder zuläſſig, jedoch 

1. nur wenn er wiederzu Kräften gefommen, oder 

2. wenn er nicht zur Rechtöwohlthat der Kompetenz zuge 
laſſen iſt, oder 

3. wenn ed ſich von einer nach der Konkurseröffuung entſtan— 
denen Wechfelforderung handelt 28, 

IV. Bon dem Konkurs des Wechfelichuldners ift zu unterfchei- 
den der Konfurd des Traffanten, welcher die Dedung ſchuldet. 
Es iſt dieß eine civilrcchtliche Verbindlichkeit gegen den zahlenden oder 
acceptirenden Bezogenen, welche nad allgemeinen Rechtsgrundfägen 
behandelt wird 29. 

V. Aehnlich ift e8 mit civilrechtlihen Anfprühen des Aus- 
ftellers gegen den Bezogenen, z. B. wenn er aus Gefälligfeit für 
legteren auf ihn traffirte und ihm die Baluta überlaffen hat 3°. 


— — — — — — — — ——— — — — — — —— re — — — 


27) Thöl a. a. O. bei Note 14. 

28) Vgl. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 126. 

29) Der Dedungsanfpruch des Acceptanten wird nicht Durch die im Konkurſe 
des Traffanten erfolgte accordmäßige Abfindung des Wedhfelinhabers 
wegen des wechfelmäßtgen Anspruchs befeitigt, fondern nur auf den accord— 
mäßigen Betrag der dem Wechfelinhaber (auf feinen im Konkurſe ded Traffan« 
ten erlittenen Ausfall) auh noh vom Acceptanten gezahlten und deßhalb 
dem legteren vom Traffanten zu erftattenden Summe gemindert, ohne Rüdficht, 
ob diefe Zahlung des Xcceptanten an den Wechfelinhaber erft nad dem vom 
Traffanten gefchloffenen Accorde erfolgt ift. Denn der Anfpruch ded Acceptanten 
ift ald ein bedingter zu erachten, und Datirt, vom Zage der erfolgten Accep- 
tation. Bordhardt a. a. D. Zuf. 282. b. und Note 172. 

Durh den Konfurd werden die Berbindlihkeiten niht geändert 
Borhardt a. a. D. Rote 210. 

Ueber die Anſprüche der Konkursmaſſe ded Acceptanten gegen die ded Trafjan« 
ten dgl. Meier im Eentralorg. f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 4 ©. 496-505. 

30) Die Verbindlichkeit des Acceptanten gegen den Zraffanten, 
welcher aus Gefälligkeit gegen jenen einen Wechfel auf denfelben gezogen und den 
durd Diskontirung erhaltenen Betrag dem Acceptanten belajfen bat, wird, wenn 
beide in Konkurs verfallen, und der Wechfelinhaber in beiden Konkursmaſſen 
fiquidirt und fomit der MWechfel auch vom Trafjanten mithonorirt werden muß, 
durch die Konkurderöffnung nihtaufgehboben. Borchardt a. a. D. Zuf. 285. 
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$. 83. 
Die Bereicherungsklage und die nicht wechfelmäßigen Ansprüche 
aus Wechfeln. 


I. Der Wechfel hat feine Bedeutung nicht nur in feiner Form, 
als Wechfelverfprechen, fondern auch ald ein Nechtsverhältnig, welches 
verfchiedene rechtliche Borausfegungen und Folgen hat, zum Theil aus 
andern Rechtögefchäften hervorging, zum Theil die Begründung neuer 
Rechte und Berbindlichfeiten herbei führt oder folhe zur Ausführung 
bringen follte. Diefe manchfachen, über dad Wechjelpapier hinauslie— 
genden Rechte und Berbindlichfeiten können nicht im Wechfelprozeß, 
fondern müffen in dem ordentlichen Prozeß (Civilprozeß) ver 
folgt werden, indem fie eineötheild nicht aud dem Wechjelrecht felbft, 
jondern aus dem allgemeinen bürgerlichen Recht (dem Eivilrecht) und 
dem Handeldrecht herfließen, amderntheild eine mit dem rafchen 
Wechfelverfahren nicht vereinbare umftändlichere Bemweisführung er- 
fordern. 

Zu diefen Eivilrechtsanfprüchen gehören namentlich die Rechte 
aus den dem Wechfelgefhäft unterliegenden Verhältniſſen, z. B. aus 
einem Auftragsverhältniß, deifen Ausführung durch den Wechfel be 
zwedt wurde, die Anfprüche auf Valuta und Dedung, die im Wege 
der Nachklage zu verfolgenden Rechte, ferner die Anfprüche auf den 
Wechſel felbft, fei ed auf Lieferung eines befprochenen oder auf Aus- 
folge eined abhanden gefommenen Wechfeld, oder auf Auslieferung 
eined Duplifats ; ebenfo die Erfagforderung an Denjenigen, welcher 
einen ihm nicht gehörigen Wechfel widerrechtlicher Weife weiter be- 
geben hat; deögleichen die Klage aus dem unterliegenden Berhältniß, 
wenn der Gläubiger das zur Dedung übergebene Accept verloren 
hat, 

II. Einen befonderd wichtigen Fall diefer Civilrechtsanſprüche 


1) Bal. Gentralorg. f.d.9H.R. Bd. 26. 120. 

Der gehörig legitimirte Inhaber eined Wechfelduplitatd hat (neben dem Re 
greßrechte gegen die Bormänner) felbfiftändig das Net, die Auslieferung des de» 
ponirten Wechfeleremplard von dem Verwahrer beöfelben zu verlangen, auch wenn 
das deponirte Eremplar nicht acceptirt if. Der Berwahrer der acceptirten 
Prima ift verpflichtet, diefelbe bei Vermeidung der Erekution aufden Wed» 
felbetrag dem legitimirten Inhaber der Sekunda auszuhändigen. Borchardt 
A. D. W. O. Zuf. 518 und Note 374. a. 
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bildet die jog. Bereicherungsflage?. Das Wechfelrecht ift an 
gewiſſe Formen und Friſten gebunden. Sind diefe nicht eingehalten, 
fo ift der Wechfelfhuldner von feiner wechfelmäßigen Haftung frei®. 
Würde ihm aber hiedurch eine unbillige Bereicherung erwachien, fc 
fordert die Billigfeit, daß er infoweit erfappflichtig wird, ald er mit 
dem Schaden eines Andern fich bereichern würdet. An die Stelle der 
erlojhenen Forderung aus dem Berfprechen (Summenverfprechen) tritt 
eine Forderung aus dem Grunde der Bereicherung. 





2) Ueber die fog. Bereicherungsflage und die Auslegung des Art. 83 der 
W. D. vgl. die Abhandlungen von Swoboda im Arh. f. d. W. R. Br. 15 
©. 290—307 und Ladenburg im Arch. f. d. W. R. Br. 10 S.20—27; von Sie 
benbaar ebendaf. Bd. 18 ©. 1—43. 

Ueber die Zuftändigfeit ded Bundes-DOberbandeldgerihts ſ. $. 81 
Anm. 68. 

3) Bgl. Seuffertd Arch. Bd. 12 ©. 321. 

4) Eine folche Bereicherung kann aber nicht darauf geftügt werden, das ein 
Wechſelerkenntniß die materiellen Momente zum Nachtbeil des Verurtbeilten nict 
berüdfichtigt hate. Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 26. 621—627. 

5) W. O. Art. 83: „ft die wechſelmäßige Verbindlichkeit ded Ausſtellert 
oder des Ucceptanten durch Verjährung oder dadurch, daß die zur Erhaltung vei 
Wechſelrechts gefeplich vorgefchriebenen Handlungen verabfäumt find, erlofcen, 
fo bleiben diefelben dem Inhaber des Wechſels nur fo weit, als fie fich mit deſſen 
Schaden bereichern würden, verpflichtet. 

Gegen die Indoffanten, deren wechielmäßige Verbindlichkeit erlofchen ift, 
findet ein jolcher Anſpruch nicht ftatt.” 

Durch die Vorjhrift der W. D. ift die in älteren Gejegen zum Ausdrud ge 
fommene Auffaffung abgeichnitten, welche die Folge eined Präjudizes und der 
Verjährung nur in dem Verlufte der ftrengeren Wechſelprozedur erblidt, und wonach 
der Anipruch des Inhabers in ordinario obne weitere Unterfuhung darüber zuläſſig 
wäre, ob derfelbe der wechjelrechtliche oder der aus den Berhältniffen, welche dem 
Wechſel zum Grunde liegen, folgende fei. Protok. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. 
Thöl $. 1020. Vgl. unten Anm. 12. 

Unter den Worten „Bereiherung mit dem Schaden des Inhabers” if 
(Conf. Protot. $. 1034) eine pofitive Bereicherung gemeint, nicht etwa bloß der 
negative Umftand, daß die Verſäumniß (z. B. die verfpätete Präfentation dei 
Wechſels zur Zahlung) feinen Schaden verurfacht habe, Der Orundjag, das Nie 
mand mit dem Schaden eined Anderen fich bereichern folle, gebt keineswegs dahin, 
daß der eine Kontrabent dem anderen Kontrahenten einen Schaden, welcher dieſen 
Lepteren betraf, bei veränderten Umftänden aber ihn felbft betroffen baben würde, 
abnehmen müſſe, fondern dahin, daß durch die Berfäumniß nichtd gewonnen werben 
fol, was nad) dem materiellen Rechte nicht wirklich gebührt. Ed kommt alio 
darauf an, ob oder wie weit der durch die Berfäumung des Wechjeld Liberirte den 
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A. Wenn der Wechfelgeber (Traffant, Indoſſant) von der Re— 
greßklage frei wird, weil der gehörige Proteſt Mangels Zahlung fehlt, 
fomit der Wechfel präjudizirt ift, fo haftet dem Wechfelnehmer 

1. der Trajfant, wenn und infoweit er bereichert erfcheint. 
Sp namentlich, wenn er von feinem Nehmer die Baluta empfan- 
gen, aber dem Bezogenen feine Dedung gemacht hatte ®. 

Der Trajfant fann bereichert fein, iſt ed aber nicht nothwendig. 
Er ijt ed namentlich häufig dann nicht, wenn die Tratte für fremde 
Rechnung geht”. 

Der Wechfelnehmer muß zu Begründung jeiner Klage die 
Thatjache der Bereicherung behaupten und beweifen. Hiezu ge- 
nugt aber noch nicht der Nachweis eines Balutenverhältniffes; 
denn, hatte der Traſſant Baluta empfangen, aber Dedung gemacht, fo 
liegt eine Bereicherung nur injoweit vor, alö der Traffant die Deckung 
wieder an jich zu ziehen vermochte ®. 


Bezogenen mit Dedung verfehen oder an denjelben eine Forderung zu machen ge: 
babt habe; in ſolchem Falle müßten aber alddann dem Inhaber des Wechfeld, auf 
deijen Koften, jura cessa an den Bezogenen ertbeilt werben. 

6) Bol. Arch. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 30 f. 

7) Bgl. Gentralorg. Bd. 3 ©. 123. 

Der Ausjteller eines Wechſels ericheint bereichert, wenn er feine Dedung ge— 
geben, aber Baluta erhalten bat. Iſt der Wechjel im Auftrage eines Dritten gezo- 
gen, jo fommt ed nit darauf allein an, daß dem Bezogenen feine Dedung gemacht 
worden, ſondern aud) darauf, daß dem Dritten die Baluta nicht zugeftellt fei, weil 
bei übermittelter Valuta von einer Bereicherung des Ausftellers nicht die Rede fein 
fann. . 

Die Leipz. W. Eonferenz (Protot. Ausg. v. Thöl $. 1035) war ohne Wider 
ipruch der Anſicht, daß bei Wechſeln, die für Rechnung cined Dritten gezogen 
jeien, der Traffant nur die Berpflihtung habe, diejen Dritten zu nennen. 

Endlich ftimmte man ebenfalls in der Meinung überein, daß der Art. 83 auch 
auf domizilirte Wechiel anzuwenden jei, jo daß deren Ausfteller, wenn er 
durch Berfäumniß der Protefterhebung gegen den Domiziliaten von der wechfelmä- 
Bigen Verbindlichkeit frei werde, dennoch im Civilprozeſſe aus einer etwaigen Be- 
reicherung in Anfpruch genommen werden könne (Protof. $. 1036). 

8) Die Beweislaft in Betreff der Dedung will Siebenhaar (im Arch. f. d. 
W. R. a. a. O. S. 30) dem Beklagten auferlegen. — Bgl. auch oben Anm. 5. 

Iſt nachgewieſen, daß der Traſſant des Wechſels dem Bezoyenen keine oder 
niht genügende Deckung gewährt, jeinerfeitd aber bei der Ausftellung oder 
Begebung ded Wechſels Baluta erhalten hat, jo bildet die Differenz dieſes 
erhaltenen und dem Bezogenen nicht gegebenen Betraged das Maß des fih als 
eine wirkliche Bereicherung darftellenden und dem Traffanten nach dem materiellen 
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2. Der Acceptant fann mit dem Schaden des Trafjanten be- 
reichert fein, wenn er Dedung empfangen hatte, aber aus feinem U 
cept nicht mehr haftet. Dieß ift der Fall bei dem beftimmt Domist:- 
lirten Wechfel, wenn z. B. der Acceptant von dem Zrafjanten 
Dedung erhielt, dem Domiziliaten aber feine Dedung anfchaffte, 
und nun, weil bei dem leteren der Proteft Mangeld Zahlung ver- 
fäumt wurde, der Acceptant von feiner wechfelmäßigen Haftung frei 
wird. Ebenfo, wenn er zwar dem Domiziliaten Dedung machte, die: 
felbe aber zurüdempfängt®. 

In gleicher Weife, wie der Acceptant, Fan der Domiziliat, 
wenn er Dedung erhalten hatte, auf Herausgabe derfelben belanat 
werden !0, 

In den übrigen Fällen des Erlöfchens feiner wechſelmäßigen 
Berbindlichfeit, abgefeben von der Berjährung, fann der Accep— 
tant von dem Wechjel-Inhaber wegen Bereicherung nicht in Anfprud 
genommen werden 11, 


3. Gegen den Indoſſanten fann nad) der Natur der Satı 


Rechte nicht gebührenden Gewinnd. Die Differenz aber zwifchen der von dem 
Inhaber feinem Bormann gegebenen und der von ibm durch den Bezogenen gar nid 
oder in minderem Betrage erhaltenen Wechfelfumme ftellt den Schaden dar, den 
der Inhaber erlitten bat und zu deifen Erfag ihm der Ausjteller auf Höhe feiner 
Bereicherung verhaftet ift (Erf. d. Berl. Ob. Trib. v. 9. Apr. 1867 im Ar. f. ?. 
W. NR. Bd. 18 ©. 96). 

9) Der Domiziliat, welcher vor Verfall die Dedung zum Zwede der Einlöfuma 
ded Wechſels von dem Traffanten erhalten hatte, wird verpflichtet, bei unterbliebener 
Einlöfung jene Dedung zurüdzuzablen. Diejed fein Rüdforderungdrecht konnte 
der Zraffant au dem Wechfelinhaber übertragen; eine ftillfchweigende Ueber: 
tragung diejed Anspruchs fann nah Umftänden in der Degebung des Wechſels ge- 
funden werden. Gentralorg. f. d. 5. R. Bd. 4 ©. 455—458. Bol. indeß Ardir 
f. d. W. R. Br. 16 ©. 350-417. 

Die Zuläffigfeit eines nach dem Givilrechte zu beurtheilenden und nad dem 
Erlöjchen des Wechfelrechtd noch übrig bleibenden Anfprucdes gegen den Acceptan— 
ten auf die Bereicherung wurde von der Leipz. W. Conferenz ausdrüdlich aner- 
fannt (Protof. $. 408). 

Die aus dem Titel der Bereicherung zugefprochenen Zinfen berechnen 
fih nad) dem gemeinen, nicht dem wechielrechtlichen, Zindfuß. Arch. f. d. W. 
R. Br. 18 ©. 320, 

10) Indeß ift dieß fein wechfelmäßiger Anipruch. 

11) Bol. Siebenhaar im Ar. f. d. W. R. Bd. 18 ©. 40. Weber die Ber: 
jährung f. unten bei Anm. 20. ’ 
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ein derartiger Anfpruch wegen Bereicherung nicht ftattfinden. Denn 
mit der Dedung hat er nichts zu thun. Was aber die Baluta betrifft, 
fo erfcheint, auch wenn er eine foldye von feinem Indoſſatar befommen 
hatte, der Indoſſant nicht bereichert. Denn entweder hat er feiner- 
feitö feinem Bormann Baluta bezahlt, oder fchuldet er fie demfelben, 
oder hat er fich in irgend einer Weife mit feinem Wechfelgeber über 
die Baluta verftändigt. Würde nun gegen den Indoffanten ein An— 
fpruch auf Bereicherung ftattfinden, fo müßte er fich wieder an feinen 
Bormann halten, und von diefem den Erfaß fordern. Er ift alfo nicht 
dadurch bereichert, daß gegen ihn Fein Anfpruch ftattfindet. Vielmehr 
fann ed nur der Traffant fein, welcher durch Ausbleiben des Regreſſes 
von Seiten eined Nachmannes bereichert erfcheint '2, 


12) Die Leipz. W. Eonferenz (Protof. Audg. v. Thöl $. 1023—$. 1029) 
ging von folgenden Erwägungen aus: Man könne nicht daran denken, nach erlo: 
fchener Wechfelfraft den Wechfel ald Schuldfchein und die Indoffamente ald Ceſſio— 
nen zu betrachten. Man werde vielmehr für die Begründung des Regreßanfpruches 
auf die Bereicherung nur auf die dem erlofchenen Wechfelgefchäfte zum Grunde lie- 
genden materiellen Derhältniffe zurüdgehen können. In diefer Beziehung fei aber 
zwifchen dem Zraffanten und den Indofjanten ein fehr wefentlicher Unterfchied, den 
die Verfaffer ded Code de Commerce — obgleich ihnen übrigens die Unterfchei- 
dung des Formalgefhäftd von feiner materiellen Grundlage nicht Mar geworden — 
wohl gefühlt, und durch die Beftimmung angedeutet hätten, daß durch Präjudizi- 
rung des Wechfeld die Reihe der Indoffanten ganz, der Zraffant aber nur in fofern 
befreit werde, als er Dedung gemacht habe. Um diefen Unterfchied zwifchen dem 
Traffanten und dem Indoſſanten näher in's Licht zu ftellen, fei ed pafjend, zunächſt 
die praftifche Ausführbarfeit, oder vielmehr Unausführbarkeit eined Regreſſes auf 
die Indoffanten in's Auge zu faffen. Ein fpringender Regreß auf die Bereicherung 
fei bier deshalb denkbar, weil ed auf die befondere Bewandtniß der Geſchäftsver⸗ 
hältniffe, auf welchen die Begebung des Wechfeld beruht, antomme, und die etwa 
einem entfernteren Indoffanten nachzuweifende Bereicherung eine den Inhaber gar 
nicht berührende Angelegenheit fei. Man müffe daher den Regreß nur immer an 
den unmittelbaren Bormann geftatten. Hiermit gelange man aber — abgeſehen 
davon, daß nun der Traffant der zulegt in Anfpruch zu Nehmende werde — in un- 
auflöslihe Schwierigkeiten. Man werde hier niemald genau beftimmen können, 
worin eigentlich die Bereicherung ded Vormannes beftehen, und wie eö mit dem 
weiteren Regreffe werden folle, da die Berhältniffe zwifchen den verfchiedenen In— 
dofjanten ganz verfchieden wären. Geftatte man demjenigen, welcher ald locupletior 
factus den Inhaber entjhädigen müffe, einen weiteren Regreß, fo werde derfelbe 
durch den Erfolg dieſes Regreſſes feinerjeitd wieder bereichert werden; geftatte man 
ibm den weiteren Regreß nicht, jo werde der Traffant, auf deffen Berhältniffe zum 
Bezogenen ed doch am weſentlichſten antomme, von der ganzen Regreßnahme gar 
nicht berührt. 
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Richtiger Weife werde man von einer Bereicherung zum Schaden des Inhabers 
bei den Indofjanten niemals fprechen können. Ein Gewinn, den der Indofjant 
durd den Kauf und Berkauf ded Wechjeld gemacht babe, fomme natürlich nicht -in 
Betracht: obgleich immer zu erwägen bleibe, ob nicht nach der Faffung des Ent- 
wurfs die Prarid verfucht werden könne, einen foldhen Gewinn ald eine für den 
Regreß relevante Bereiherung anzuſehen. Bereicherung ſei bier vielmehr ein zu- 
fälliges, nicht im Sinne und der Abficht des Geſchäftes liegended lucrum. Gebe 
man auf die hier in Frage kommenden materiellen Berhältniffe zurud, welche der 
Ausftellung und Begebung ded Wechfeld zum Grunde lägen, jo müffe man eine 
doppelte Kategorie folcher Berhältniffe unterfcheiden : zuerft dad Verhältniß zwi» 
chen dem Traffanten, Remittenten und Traffaten, und dann die Reihe derjenigen 
Gefchäfte, welche den verfchiedenen Indoffationen zum Grunde lägen. Eine Be 
reicherung laſſe ih nur hinfichtlih des erften Verhältniffes denken. In einem Ge— 
ſchäfte bloß zwifchen zwei Perſonen fei eine jolche Bereicherung nicht denkbar: ber 
Eine fei dem Anderen entweder noch verpflichtet oder nicht, und in beiden Fällen 
fei er — wenn er auch Gewinn bei dem Gefchäfte gemaht — doch nicht im Rechte: 
finne bereichert, fo daß ihm die Bereicherung von feinem Mittontrahenten wieder 
abgefordert werden könne. Es müſſe aljo notbwendig, um eine ſolche Bereicherung 
darzuftellen, noch eine weitere Berzweigung des Geſchäftes ftattfinden. Dieſes 
treffe bei dem Verhältniſſe ded Traffanten zum. Remittenten und Bezogenen auch zu, 
indem der Traffant nicht bloß mit dem Remittenten in Berbindung ftebe, jonden 
auch noch wegen der Dedungsverhältniffe mit dem Bezugenen in Berührung je 
Hier könne allerdings, wenn er vom erjten die Baluta befommen, und dem zweiten 
feine Dedung gemacht habe, eine Bereicherung vorfommen. Anders verbalte es ſich 
dagegen mit den Indojjanten, bei denen immer nur ein einfaches Geſchäft zmifchen 
zwei Berfonen vorliege, welches mit den Dedungsverhältniffen nicht in Berührung 
fei. Hier fei der Indoffant im Rechtsfinne nie bereichert, felbft dann nicht — wel. 
hen Fall man hierher zu ziehen verfucht — wenn er feine Baluta bezahlt. Im 
diefem Falle fei er entweder die Baluta noch ſchuldig, oder er fei fie nicht ſchuldig, 
weil fie ihm vielleicht erlaffen fei, oder er überhaupt feine Baluta zu bezahlen gebabt 
babe. Eine Bereiherung komme daher nicht vor. Selbft dann, wenn ein Indoſſant 
eine Nothadreſſe auf den Wechjel gejept, und in Dedungsverhältniffen zum Noib— 
adreſſaten ftehe, fei feine Bereicherung denkbar. Der Indoffant unterjcheide fi 
auch bier von dem Zrafjanten noch dadurch, daß Regterer den Wechſel nicht erwor- 
ben, fondern gefhaffen habe, daß er alfo, wenn er Baluta befommen und keine 
Dedung gemacht, bereichert fei. Der Indoffant habe aber den Wechſel felbft er 
erworben, wenn er alfo Baluta befommen und beim Rothadreffaten keine Deduna 
gemacht, fo feier dennoch nicht bereichert, weil die Begebung des Wechſels kein 
reines lucrum jei, und diejed im Rechtsfinne jelbft dann nicht, wenn ibm de 
Wechfel titulo lucrativo zugelommen. Eine Bereicherung fönne hier nur vorliegen, 
wenn der Indoffant den Wechjel auf unredliche Weife erlangt, wenn er ihn gefun- 
den oder entwendet habe; in ſolchem Falle ftänden indeß Rechtömittel anderer Art 
zu. Man müfje alfo daran fefthalten, dag nur der Traſſant der erfte Begründer dei 
ganzen wechjelrechtlichen nomen fei, daß ſich nur bei ihm die materiellen Grundlagen 
diefed nomen fänden, und daß man alfo — wenn auf diefe Grundlagen zurüdzu 
gehen jei — nur den Traffanten und jeine etwaige Bereicherung in’d Auge faſſen müſſe 
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4. Als Bereiherung, welche einen Anfpruch begründet, — 
mag der Beklagte noch im Defig derfelben fein. oder nicht — 13, er. 
ſcheint übrigens keineswegs jeder Gewinn, fondern nur ein aus dem 
Wechfelgefhäft und der Präjudizirung entftandener, der Natur 
und Mbficht des Gefchäftes widerfprechender, alfo (materiell und ob» 
jectiv) unrechtmäßiger Befig fremder Bermögendwerthe, daher 4. B. 
nicht ein Gewinn aus Kursdifferenz u. dal. u. 

Die Bereicherung deö Beklagten fowie der Schaden des Klägers 
muß durch das Wechlelgefhäft (den Mangel des Wechfelregreifes) 
felbft, nicht etwa blos durch die demfelben unterliegenden Ber- 


hältniffe entitanden fein, alſo z. B. nicht aus dem Waarenverkauf, 
für welchen traffirt ift!®. 


Eine flagbare Bereicherung liegt 3. B. auf Seiten des Traffanten 
dann vor, wenn er dem Bezogenen feine oder nicht genügende Dedung 
gewährt, feinerfeit® aber bei der Ausftellung oder Begebung des Wech- 
feld Baluta erhalten hat 16. 


Uebrigend fann, wenn auch nicht die Bereicherungdflage ded Art. 83 der W. O., 
fo doch das civilrehtlihe Fundament des Auftragd oder eined andern Ge- 
fhäfte, zu deijen Ausführung das Indoffament diente, gegen den Indoſſanten 
einen Klageanſpruch begründen. Bol. Arh. ſ. d. W. R. Bd. 18 ©. 385 f. Auch 
ift ein Anſpruch z. B. wegen Betrugs gegen den Indofjanten nicht audge- 
fchloffen. Protot. d. Leipz. Conf. $. 1274. 

Bol. auch Württemb. Ar. Bd. 2 ©. 512. Bd. 6 ©. 414—420. 

13) Die Bereicherungstlage fept nicht voraus, daß der Verklagte zur Zeit der 
Anftellung der Klage noch im Befige der Bereicherung ſei. Archiv f. d. W. R. 
Bd. 17 ©. 315. And. Anf. d. Spruchcoll. zu Leipz. v. Dez. 1851 (Arc. f. d. 
DW. R. Br. 26©. 331). 

14) Es genügt, wenn durch dad Wechjelgeihäft und durch die Präjudizirung 
des Wechjeld der Inhaber einen Nachtheil erlitten, der Audfteller aber einen Bor» 
theil gehabt hatte, der ihm ohne das Wechfelgefhäft nicht hätte zu Theil werden 
tönnen. Vgl. Eentralorg. f. d. W. R. Bd. 4 ©. 458. 

15) Die Bereicherungstlage ift von einer (übrigens nicht audgefchloffenen) 
cipilrechtlihen Schadensklage zu unterfcheiden, vgl. Gentralorg. dv. Löhr Bd. 2 
©. 618. Vgl. indeß Gentralorg. a. a. D. ©. 437 f. Bgl. auch Zeitfchr. f. d. 
HR. v. Goldfhmidt Bd. 10 ©. 577. 

16) Die Differenz zwifhen der von dem Inhaber feinem Bormann gege- 
benen und der von ibm durch den Bezogenen gar nicht oder in minderem Betrage 
erhaltenen Wechjelfumme ftellt den Schaden dar, den der Inhaber erlitten hat, und 
zu deſſen Erfag ihm der Ausſteller auf Höhe feiner Bereicherung verhaftet ift. 
Gentralorg. f. d. H. R. v. Löhr Bd. 4 ©. 130—132. 

Wächter, Wechſelrecht. 40 
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5. Die Bereicherungsflage fegt einen mit den gefeglihen 
Grforderniffen verfehenen Wechſel und deſſen Befig !? voraus, ſowie, 
daß der Wechfel präjudizirt oder verjährt fei is. 

6. Mit der Bereicherungsflage nicht zu verwechfeln ift der Erſatz— 
anfpruch gegen Denjenigen, welcher z. B. ala Beauftragter des Prä- 
fentanten den Schaden veranlaßte, indem er die Präjudizirung 
herbeiführte. Er haftet nach allgemeinen Rechtsgrundfägen z. B. wenn 
die Bereicherungsklage aus irgend einem Grunde erfolglos ift. Ebenſo 
haftet der Wechfelgeber, wenn durd feine Schuld die Regreßklage 
unausführbar ift, jedoch gleichfalld nur im ordentlichen Prozeß '®. 

7. Die Bereiherungäflage verjährt in der landesgefeglich für 
Schadenerjagklagen geltenden Berjährungsfrift. 

B. Wenn durch Berjährung die Wechfelforderung erlofchen 
ift, fo findet in gleicher Weife, wie bei dem präjudizirten Wechſel, die 
Bereicherungsfluge ftatt Wenn z. B. ein Schuldner feinem Gläubiger 
einen Wechſel acceptirte und das Accept an Zahlungsftatt gub, 
oder wenn zu diefem Behuf der Schuldner an Drdre feines Gläubigers 
traffirte, und nun. im eriteren Fall gegen den Acceptanten, im 
zweiten gegen den Trafjanten die Berjährung eingetreten ift, jo mar 
die Schuld durch den Wechfel getilgt. Allein der Schuldner ift zum 
Schaden des Gläubigerd bereichert, und kann daher auf den Betrag 
feiner Bereicherung belangt werden 20, 





17) Die Bereiherungstlage des Art. *3 fegt einen mit den gefeglichen Gr 
forderniffen verfebenen Wechſel voraus. Die Prüjudizirung tritt nur bei einem 
mit den gefeplichen Erforderniffen verjebenen Wechfel ein. Ein Schriftjtüd, wel- 
chem eines der wejentlichen Erforderniffe eines Wechjeld feblt, unterliegt nicht den 
wechjelrechtlihen Solemnitäten. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 10. Mai 1855, 
Borhardtt A. D. W D. 5. Aufl. Zuf. 662. 

Zu Begründung der Klage ift die Borlegung ded Driginalmehfeld {reir. 
der Beweise feiner Bernichtung) erforderlich. Borchardt Zuf. 663. 

Die Zuläffigteit der Bereicherungstlage ift an den thatfächlihen Befir dei 
Wechſels gefnüpft. Gentralorg. f. d. H.R. Bd. 46. 130 f. 

18) Uebrigend erfordert die Klage gegen den Ausfteller nicht, daß auch der 
Anſpruch gegen den Acceptanten erlojhen jei. Gentralorg. f.d.H.R. v. Föhr. 
N. F. Bd. 4 6. 505—509. 

19) Dal. Thöl W. R. $. 238 Ziff. III. 

20) Bol. Gentralorg. Bd. 1 ©. 131 f. Dem Kläger liegt der Beweid dei 
Schadens ob, vgl. Arch. f.d.W.R. Bd. 11 ©. 278. — Der flagende Indoffa- 
tar kann vom Acceptanten den Belauf der von jenem ausgelegten Baluta einflagen. 
Eentralorg. f. d. 9. R. Bd. 3 ©. 124. 
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$. 84. 
Der Eigene Wechfel. 


I. Der Ausfteller eines eigenen Sola-) Wechfeld giebt 
ein Wechſelverſprechen, daß er felbft die Wechfelzahlung leiften 
wolle. Er giebt nicht einen Auftrag und das Verfprechen, Zahlung 
durdy einen Dritten zu verichaffen, fondern das Verfprechen, felbit 
zahlen zu wollen, alfo ein direftes Zahlungsverfprechen, und der 
Eigenwechſel unterfcheidet fich damit nicht nur von dem fremd-traffirten, 
jondern au von dem eigenstraffirten Wechiel. Der Ausiteller ver- 
Ipriht die Zahlung in derfelben unbedingten Weiſe!, wie der Ac- 








1) Das Berfprechen ift ein reined Summenverfpredhen; es ift giltig, 
obne daR es der Angabe eines Schuldgrundes bebürfte. Bol. Thöl W. N. 
$. 195 Ziff. 2. — Im der Leipz. W. Gonferenz (Protot. Ausg. v. Thöl 55. 814 ff.) 
wurde beantragt, auch den traſſirt-eigenen Wechfel (f. oben $. 22) zu den 
eigenen Wecjeln zu ftelen. Hiegegen gab indeß folgende Erwägung (Protot. 
$. 823— 826) den Ausſchlag: Man dürfe — um die angemefjene Stellung für 
den traffirt-eigenen Wechfel zu finden — allerdings nicht auf das Wefen und die 
materielle Bedeutung dieſes Wechfeld, fondern eben nur auf die Form fehen. 
Laſſe man fich auf eine Berüdfichtigung ded Weſens ein, fo werde man den bes 
denklichften Schwierigkeiten nicht entgeben. Ginerfeitd ftebe materiell die Tratte 
häufig einem eigenen Wechfel gleich, 5. B. in dem Falle, wenn man in Frankreich, 
wo das billet A ordre eined non - commergant nicht zur Wechfelftrenge führe, 
don einem non - commercant nidt ein ſolches billet ausjtellen, fondern ftatt 
desfelben eine Tratte acceptiren laffe. Andererfeitd würden aber auch unter Umftän- 
den durch einen eigenen Wechjel die Erfolge einer Zratte erreicht. Für die richtige 
Anordnung fei daher nicht dag von der anderen Seite urgirte Weſen der Sache, 
fondern die Form entfcheidend. Befolge man diefen Geſichtspunkt, jo fei es nicht 
zweifelhaft, daß man den traffirtseigenen Wechſel ald Zratte behandeln müjfe. 
Aus der Gleichheit ded Namens des Ausftellerd und des Bezogenen folge überdieß 
noch nicht die Jdentität der Perfonen, jo daß ed in manchen Fallen bei Annahme 
der gegentheiligen Anficht zweifelbaft werden müſſe, ob ein eigener oder ein traffir- 
ter Wechfel vorliege. Eine Anomalie liege in der Behandlung traffirtseigener 
Wechſel ald traffirter auf feine Weife: namentlih habe fi in dem wichtigften 
Falle ihred Bortommend die Praris bereitd ganz beftimmt für diefe Behandlung 
entfchieden. Es ftehe nemlich (was die Herren Sachverftändigen beftätigten) völlig 
feft, daß, wenn Jemand an verfchiedenen Orten verjchiedene Etablifjemente, deren 
gefchäftlihe Verhältniſſe völlig gejondert wären, befige, und von dem Orte des 
einen Etabliffementd auf das die gleiche Firma führende am anderen Orte einen 
Wechſel traffire, diefer Wechfel immer ald Tratte behandelt werde. Es werde auf 
feinen Fall thunlich fein, für diefen Fall eine Ausnahmebeftimmung zu treffen, 
vielmehr müſſe man in allen Fällen aus dem Gebrauche der Zrattenform auch die 
Folgen des traffirten Wechfeld zulaffen, und dürfe eben nur ſolche trafjirt-eigene 
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ceptant einer Tratte. Er ift wie diefer unmittelbar Schuldner, 
nicht, wie der Ausfteller einer Tratte, nur unter Borausfegung der 
Regreßbedingungen. Ebendeßhalb ift feine rechtliche Stellung in den 
meisten Beziehungen diefelbe, wie die des Mcceptanten bei dem traffir 
ten Wechfel. Diefelben Grundfäge. welche für die Tratte gelten, 
fommen auch auf den Eigenwechſel in Anwendung, inſoweit nicht eine 
Abweichung dadurch herbeigeführt wird, daß der Ausiteller die eigene 
Zahlung unmittelbar verfpricht. 


II. Der eigene Wechfel heißt auch 

I. Solawechſel, weil er regelmäßig nur in Einem Eremplar 
ausgeftellt wird ; 

2. uneigentliher (unförmliher) Wechfel, weil die 
Hauptform des Wechfelgeichäftes die der Tratte bildet; 

3. trodener Wechfel, weil er nicht, wie die Tratte, die In— 
doffamente, gleichfam die Zweige ded Baumes, zu treiben pflegt’, 
oder (nach Andern), weil er, wie er überhaupt nicht dem größern Ber- 
fehr dient, namentlich meift nicht über See verſchickt wird ; 

4. todter Wechfel, weil er gewöhnlich nicht dur Giro von 
Drt zu Ort wandert ; 

5. Depofitomwechfel, weil er ale Sicherheit Depofitum) für 
ein Darlehen oder eine Kreditbewilligung häufig vorfommt 4. 

II. Die Erforderniffe eined Eigenwechfels find im Allge- 


Wechſel, welche auf den Ausftellungsort felbit gezogen feien, aus der oben be 
merkten Rüdficht von diefer Regel ausnebmen. 

Mehrere Mitausfteller eines Solawechfeld find Correalfchuldner. 
Gelangt Einer derjelben dur Indofjament in den Befig des Wechſels, fe 
werden die anderen Mitausfteller nicht befreit. Ebenjowenig ändert der Mitaus— 
fteller und Indoffatar durch Durchflreihung feiner Mitunterfchrift das Verbältnik 
zu feinen Mitfhuldnern. Bgl. Borhardt (A. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf.613. a—h. 

2) Der Kaufmann vermeidet die Austellung eines Eigenen Wechfeld und 
zieht die (Form der Tratte vor, au wo an fich die natürlichen Berbältniffe auf 
einen Solawechſel hinweifen würden. Vgl. Thöl W. R. $. 238 nad) Note 8. 

Demgemäß bebandelt auch die Allg. Deutſche Wechfelordnung den eigenen 
Wechſel nur anhangsweiſe und in ftetem Bergleiche mit feinem Borbilde, dem 
traffirten Wechjel (vgl. Hoffmann im Arch. f.d. W. R. Br. 18 ©. 350). 

3) Dal. oben $. 10 ©. 70. 

4) Dieß ift ein Depofitowechfel in einer uneigentlihen Bedeutung. Denn in 
der eigentlichen Bedeutung ift der Depofitowechfel ein über Depofitengeld aud- 
geftellter Wechfel. 
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meinen dieſelben, wie die der Tratted, abgefehen davon daß felbft- 
verftändlich die Adreffe eined Bezogenen wegfällt. Im Einzelnen find 
diefe Erfordernifje $ BD. 
1. die Wechſelklauſel d. h. die in den Wechfel felbft? auf: At. 9. 
zunehmende Bezeichnung ala Wechfel®, oder, wenn der Wechfel in 
einer fremden Sprache ausgeſtellt ift, ein jener Bezeichnung entfprechen- 
der Ausdrud in der fremden Sprache ®; 
2. die Angabe der zu zahlenden Geldſumme!o; 


5) Bol. $. 24 u. $. 25. 

6) W. D. Urt. 96: „Die wefentlihen Erforderniffe eines eigenen (trodenen) 
Wechſels find: 

I. die in den Wechſel jelbft aufzunehmende Bezeichnung ald Wechfel oder, 
wenn der Wechiel in einer fremden Sprache audgeftellt ift, ein jener Bezeichnung 
entfprechender Auddrud in der fremden Sprade; 

2. die Angabe der zu zahlenden Geldfumme; 

3. der Name der Perfon oder die Firma, an welche oder an deren Ordre der 
Ausfteller Zahlung leiften will; 

4. die Beftimmung der Zeit, zu welcher gezablt werden foll (Art. 1 Nr. 4); 

5. die Unterjchrift des Ausſtellers mit feinem Namen oder feiner Firma ; 

6. die Angabe des Drted, Monatstages und Jahres der Audftellung. 

7) Die Bezeihnung ald Wechfel muß „in den Wechel felbft” aufgenommen 
fein, d. h. im Kontert ded Wechſels fteben. Sie muß einen ſolchen Plap in der 
Urkunde einnehmen, daß fie augenfcheinlich ein urfprünglicher und nicht ein fpäter 
zugefügter Beftandtbeil derjelben ift. 

8) Die Wechfelllaufel liegt in der Bezeichnung der Urkunde ald Wechiel, 
Wechfelbrief, oder Wehfelverfhreibung. Ed genügt auch die Erklärung, 
nah Wechſelrecht zahlen oder haften zu wollen, fofern diefelbe einem unbe- 
dingten Summenverfprecden beigefügt ift; ein Schuldverſprechen (4.2. 
„zahle ich ald Darlehen“ oder „für Waaren“) wird nicht durch eine foldhe Erklärung, 
nach Wechſelrecht haften zu wollen, zu einem giltigen Wechſel. Ein ſolches Schuld- 
verfprechen nennt man wohl einen unehten Wechfel. 

Die in einem Solawechfel enthaltene Erklärung: „ich leifte Zahlung, ohne 
jedoch nah Wechſelrecht verpflichtet zu fein“, fchließt die Wechfelverbindiichkeit 
aus. Erf. d. Ob. Trib. zu Berlin v. 6. Juli 1852, Borhardtt A. D. W. D. 
5. Aufl. Zuf. 776. 

9) Das billet a ordre des Code Nap. Art. 187 entjpricht dem Eigenen 
Wechſel. Borharbt (A. D. W. D. 5. Aufl.) Zuf. 778. 

10) Ein Zinsverſprechen in dem Wechfel ift unftatthaft, macht aber den⸗ 
felben nicht ungiltig, fondern gilt als nicht gefchrieben. Vgl. Thöl W. R. $. 289 
bei Rote 6. 

Eine im Wechfel enthaltene Pfandverfhreibung madt den Wechfel in 
Preußen und Bayern nicht ungiltig. Borchardt a. a. D. Zuf. 779. — Für Ham— 
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3. der Name der Perfon oder die Firma an welche oder an 
deren Drdre der Ausfteller Zahlung leiten willu. An eigene 
Drdre des Ausftellerd kann der Solamwechjel nicht geftellt werden !2; 

4. die Beftimmung der Zeit, zu welcher gezahlt werden 
foll 13 (vgl. $. 29 und $. 86) ; 

5. die Unterfchrift des Ausftellers mit feinem Namen oder 
feiner Firma 14, 





- 





burg beftimmt die Verordn. v. 1849 $. 13: „Eine im Wechfel enthaltene Pfand— 
verfchreibung ift wirkungslos.“ 

11) Es gilt in Betreff des Wechſelnehmers bei dem Eigenwechſel über- 
baupt das oben $. 24 Ziff. IV. von der Bezeichnung des Remittenten Bemerkte. 

12) Mebrere Gerichte (Ob. Trib. zu Berlin, OD. A. ©. zu Dresden, O. A. G. 
zu Roftod, D. ©. zu Hamburg) haben einen ſolchen Wechſel für ungiltig erklärt, 
indem der Schuldner ſich nicht zugleich ald Gläubiger bezeichnen könne, und der 
anfänglihe Mangel nicht durch Indoffament zu ergänzen ſei. Borchardt a. a. O. 
Zuf. 782. Bal. Seuffertd Arch. Bd. 13 ©. 177 u. 280. Anderer Anficht The! 
W. R. 8. 296 Ziff. IV. 

13) Die Zablungszeit fann im Eigenwechjel jo verjchieden beftimmt werden, 
wie in der Tratte. Es gilt überhaupt das in $. 25 Bemerfte. 

Dem Erforderniß der Zeitangabe ift nicht durch den Ausdruck „bie Ende“ 
eined Monats genügt, weil derfelbe die Angabe eines beftimmten Tages nid! 
enthält. Borchardt a. a. D. Zuf. 784. 

Der von dem Audfteller dem Solawechſel binzugefügte Schlupf a: „De 
Betrag diejer Wechfelfumme ift mit der Summe von gleicher Höbe, worüber ich dem 
Remittenten ein Kautiond-Inftrument auf dem Grundſtück N. babe eintragen 
laffen, identifch, und ift mir diefer Wechfel, fobald ich die dur die Hauskaution 
zu leiftende Summe, wenn aud vor dem im Wechfel angegebenen Berfalltage be- 
zable, zurüdzugeben“ macht den im Wechjel gehörig angegebenen Berfalltag weder 
zu einem unbeftimmten noch ungewiffen. Borchardt a. a. D. Zuf. 98. a. 

Der der Unterfchrift des Audftellerd nachgeſetzte Schlußfag: „wenn das 
Haug follte verfauft oder vertaufcht werden“, macht den Berfalltag unbeftimmt und 
fomit den Wechfel ungiltig. Borchardt Zuf. 98. b. 

Ein Echriftftüd des Inhalts: „Am 12. Auguft 1858 zahle ich gegen dieſen 
meinen Solawechfel an die Ordre des Herrn H. 1000 Rtblr., wenn dad Getreide 
verfauft und der Schaden in Abzug gebracht wird“ ift micht für einen giltigen 
Wechſel zu erachten. Arch. f. d. W. R. Bd. 10 ©. 200. 

Auf Kündigung kann der Wechfel nicht geftellt werden. Protof. dv. 
Leipz. W. Conf. (Ausg. v. Thöl) $. 835. 

14) Es gilt hier dasfelbe, was bei der Tratte von dem Traffanten gilt (f. $. 24 
Ziff. VL): Gewöhnlich ftebt der Name ald Unterſchrift ded Wechſels. Doc 
iſt dieß nicht wefentlich. Giltig wäre z. B. der (vom Ausfteller jelbft gefchriebene 
Wechſel „Gegen diefen Wechiel zahle ih, Karl Schmid, u. ſ. f.“ auch obne Unter: 
zeihnung (Arch. f. d. W. R. Br. 1 ©. 443). 
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Der eigene Wechſel kann mehrere Augjteller haben, welche 
dann „Einer für Alle und Alle für Einen“ verbindlih find (foti- 
darifher Eigenwechfel), jo daß jeder Einzelne für die ganze Wechfel- 
fumme haftet !5; 

6. dad Datum (die Angabe des Ortes, Monatötages und 
Jahres) der Auöftellung '6. 

7. Der Zahlungsort fällt in der Regel und im Zweifel B. d. 
mit dem Ausitellungsorte (dem Ort, melden das Ortsdatum Lt. 97. 
ausmeifet) zufammen 17. Anders bei dem domizilirt-eigenen 





Giltig ift auch der eigene Wechfel, wenn gleich der Audfteller feinen Namen 
nur in der Form „Angenommen Karl Schmid“ quer über den Wedel 
ſchtieb Thöl W. R. $. 289 Note 17). Bol. indeß Borhardt (A. D. W. O. 
5. Aufl.) Note 683. g. ©. 602. Gentralorg. f.d. 9. R. Bd. 5 ©. 592. 

Unerheblich ift die Stelle des Wechield, an welcher fich die Unterfchrift be» 
findet. Sie kann auf der Vorderſeite links zwiſchen den obenftebenden Worten 
„Zola auf mich jelbit” und den unten folgenden Worten „zahlbar in München und 
aller Orten“ gefchrieben fein. Borhardt Zuf. 785. a. 

Das ausgefüllte Formular eines eigenen Wechſels, unter deſſen Konterte fich 
außer dem Bermerfe „zahlbar in 9. am 25. Juni 60“ nur noch die Worte „ Sola 
aufHerrn R. ſelbſt“ vorfinden, enthält feine genügende Namendunterfchrift 
des R. ald Wechfelausftellerd Borchardt Zuf. 785. b. 

Der Beifag „angenommen“ bei der Unterjchrift des feinem Inbalte nad 
eigenen Wechjeld macht denſelben nicht unbedingt ungiltig; ed kommt vielmehr auf 
die befonderen Umftände eines jeden Falles an, ob die Uebernahme der Wechiel- 
verpflichtung binlänglich zu erfennen ift oder nicht. 

Die auf einen eigenen Wechſel zugleich und in ungetrennter Derbindung mit 
dem davorftebenden Worte: „ich acceptire* gefepte Namendunterfhrift eines 
Dritten begründet nicht eine wechjelmäßige Verbindlichkeit ded Tegteren. Botch— 
ardt Zuf. 797. 

15) Hierüber vgl. Arch. ſ. d. W. R. Bd. 9 ©. 234 f.; Gentralorg. f. d. 
H. R. Br. 26. 251 u. ©. 423. 

16) Bal. $. 24 Ziff. VII. ©. 195. Württemb. Arch. Bd. 2 ©. 511. 

Das Datum kann fih auch unter der Unterfchrift des Wechielausftellerd 
befinden. Arhiv f.d. W. R. Br. 12 ©. 381. 

17) W. D. Art. 97: „Der Ort der Ausftellung gilt für den eigenen Wechſel, 
injofern nicht ein befonderer Jahlungsort angegeben ift, ald Zahlungsort und zu» 
gleich ald Wohnort des Ausftellere. “ 

In Ermanglung der Angabe eines befondern Zablungeorte® gilt der Drt der 
Ausftellung des eigenen Wechjeld zwar ald Zablungsort und zugleich ald Wohnort 
des Ausſtellers, jedoh nur zum Zwede der Bräfentation. Gentralorg. 
f. d. H. R. v. Löhr. N. F. Bd. 3 ©. 569. Bol. Württemb. Arh. Bd. 2 ©. 513. 

Neben dem Drte der Austellung kommt der wirkliche Wohnort des 
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Wecfel!*. Enthält der Wechfel die Klaufel: „aahlbar Hier und 
aller Orten, wo ich zu treffen bin“, oder eine Bemerkung gleichen 
Sinnes, fo hat diefe nur eine prozeffualifche Bedeutung 19. 


8. Die Urfunde muß das Zahlungsverfprehen, d. h. die 
Erklärung des Ausftellerd, die Zahlung leiten zu wollen, enthalten. 
Gewöhnlih lautet dasjelbe: „Gegen diefen meinen Solawechſel 


Wechſelſchuldners nicht in Betracht. Uebrigens begründet der Ort der Audftellung 
nibt den Gerichtsſtand des Wohnorts für die MWechjeltlage. Borchardt 
Zuf. 795. 

18) Durch die Benennung eines Drtedneben dem Namen dee Remit- 
tenten wird diefer Ort nicht ald Zablungsort beftimmt, jondern nur die Perjon 
ded Gläubigers näber bezeichnet. Borchardt Zuf. 791. 


Ebenſowenig macht der Bermerf „auf mich felbft und an allen Orten zahlbar, 
sablbar bei. in S.“, welcher Drt S. mit dem im Wechſel angegebenen Aus 
ftellungdorte übereinftimmt, den Wechſel zu einem domizilirten. Bordardt 
Note 688 ©. 606. 


Ein eigener Wechſel, in welchem der Audfteller feiner Namensunterſchrift 
einen von dem Ausftellungdorte verfhiedenen Wohnort (4.9. 
„Kaufmann in 2.” oder „Brauer von D.“) beigefügt hat, wird dadurch micht zu 
einem Domizilmwechfel. Borhardt a. a. D. Note 690. a. ©. 606. 

Der Ausdrud „zahlbar aller Orten, wo ich anzutreffen bin“ begründet 
nicht, daß der Wechfelfhuldner an einem anderen Orte, ald dem auddrüdlich hier: 
für beftimmten, fih zur Zablung verpflichtet, fondern bedeutet, daß der Ausfteler 
aller Orten, wo er nad Berfall anzutreffen, dem Wechfelgeriht und Wechjelreht 
unterworfen ift. Borchardt Zuf. 792. 

Der dem Domizilvermerte, oder dem Zablungsverfpredhen im eigenen 
Wechſel beigefügte Zujapg „und aller Orten“ benimmt dem Wechſel nid! 
die Eigenfchaft eined domizilirten, fondern unterwirft nur den Audfteller aller 
Orten, wo er nad Berfall anzutreffen, dem Wechfelgerihte und Wechfelrechte. 
Ert. d. Ob. Trib. zu Berlin (17. Juni 1851). Borchardt Zuf. 79%. 

19) Wollte man in einem ſolchen Zufage die Angabe mebrerer Zablung® 
orte finden, und diefe zulaffen, fo fäme man in unlödbaren Widerftreit mit dem 
Sinn der D. W. D. und mit den Bedürfniffen des Verkehrs, namentlich aud in 
Betreff des Protefted und der Verjährung. 

Die Bedeutung des Zufaped bleibt ganz diefelbe, wie wenn er bei dem Aut: 
fteller des eigenen Wechfels felbft ſteht und welche eine lediglich progeffualifche ifl. 
Bol. Platner im Archiv f. d. W. R. Br. 16 ©. 311 ff. 

Der Vermerk (in der linken Ede des Wechfeld) : „zahlbar in M. unt 
aller Orten”, welder Ort M. mit dem im Wechfel angegebenen Ausftellunas 
orte übereinftimmt, macht den Ort M. zum mwechfelmäßigen Wohnorte des Aui- 
ftellerd. Beitfchr. f. d. H.R. v. Goldfchmidt Br. 4 ©. 169. 
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zahle ich“. Hie und da findet fih an Stelle der Adrefje die Angabe 
„Sola auf mich felbft und angenommen“, auch wohl: „und 
leiste (gute oder richtige) Zahlung nach Wechfelrecht“ 20. 

9. Die Angabe des Balutenverhältniffes ift gewöhnlich, aber 
nicht wefentlih?!. Eine Angabe über den Empfang der Baluta 
fann als Quittung für den Wechjelnehmer dienen 22. 

IV. Der Wechfelvertrag ift bei dem Eigenwechſel derfelbe, 
wie bei der Tratte ). Der Nehmer eined Eigenwechjeld erhält vom 
Ausiteller zwar nicht, wie der Remittent einer Tratte, ein Regreß— 
verfprechen und einen Zahlungsauftrag, aber ein Wechfelverfprechen, 
unabhängig von unterliegenden Berhältniffen. Diefer Vertrag wird 
auch hier durch Geben und Nehmen des Wechfeld geſchloſſen 2*. 

V. In Bergleihung mit der Tratte find auf den Eigen: 
wechſel diefelben Rechtsfäge anwendbar, mit Ausnahme derjenigen, 
welche auf dem in der Tratte enthaltenen Zahlungsauftrag beruhen 2. 


20) Manchmal fchreibt der Ausſteller, ald ob er eine Tratte zu acceptiren hätte, 
über feinen Namen das Wort „angenommen“. Hierüber vgl. oben Anm. 14. 

21) Es bedarf weder des Belenntniffed, worin die Baluta beflebe, 
noch genügt das Eingeftändniß, daß baare Baluta nicht gegeben worden, 
um dem klagenden Remittenten den Beweis, worin die Baluta beftanden 
bat, aufzulegen. Denn Gegenftand der Wechfelvaluta fann jedes obli- 
gatorifhe Berhältniß unter den Parteien fein. Sie kann redhtägiltig auch 
darin befteben, daß durh die Ausftellung des Wechſels Sicherheit für eine 
künftig eintretende Verbindlichfeit geleiftet werden foll. Iſt dieß der 
Fall, dann wird der Empfänger des fo ausgeftellten Wechfeld dadurch in den Stand 
gefept, bei Berfall desfelben die verjchriebene Summe von dem Auäfteller einzu- 
ziehen, wodurch er dann Sicherheit und Dedung für jene fünftige Ber- 
bindlichkeit, falld diefelbe eintreten follte, erhält. Diefer Anſpruch ift ein un« 
bedingter, keineswegs alfo davon abhängig, daß etwa der klagende Remittent jene 
fünftige, eventuelle Verbindlichkeit als eingetreten nachweiſe, oder auch nur den 
Nachweis der Erfüllung der ihm etwa in Betreff derfelben obliegenden Verpflich— 
tungen führe. Borchardt a. a. D. Zuf. 701. 

Die in der Wechſelurkunde enthaltene Angabe des Schuldgrundes (der Causa) 
des Wechfeld und der hinzugefügte Vermerk einer Bürgschaft des Wechfelaud- 
ftellerd ſchaden der Wechfelkraft der Urkunde nicht. Borchardt Zuf. 780. 

22) Bol. oben $. 20 bei Anm. 12. 

23) Bol. Thöl W. R. $ 290 u. $. 198. Iſt der eigene Wechſel ein Orbdre- 
wechfel, fo entflehen mit der Begebung neue Wechfelverträge des Audftellerd mit 
den Indofjataren (vgl. Thöl $. 261 Ziff. ILL). 

24) Bol. oben $. 16 Ziff. ILL. 

25) Indbefondere find auf den Eigenwechfel niht anwendbar die Dor- 
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2.2. A. Anwendbar find alfo namentlich Diejenigen Rechtsfäge, 
Art. 98. welche aus der Natur des Wechjelverfprechens ald eines Summen- 
verſprechens folgen, fomit ingbefondere 26 
1. über Wechjelfähigfeit und Stellvertretung?”, 
2. über die Form des Wechfels 25; 





ihriften über Präfentation zur Annabme, über Acceptation, über Proteft Mangele 
Annabme, über die Unftattbaftigfeit der Zahlung vor Verfall, über dad Erfordernif 
des Protefted Mangeld Zahlung für die Wechjelforderung gegen den Ausfteller. 
Dal. auch Kunge D. W. R. ©. 53. 

Der eigene Wechfel ann die Zwede der Tratte erfüllen, wenn, 
anitatt daß der Ausſteller auf feinen Schuldner traffirt und die Tratte an Ordre des 
Wechſelnehmers ftellt, er die Form wählt, daß der Schuldner einen eigenen Wechiel 
an die Ordre feines Gläubigerd ausftellt, und diefer an den Nebmer indoffirt. 
Umgefehrt läßt fih mit der Tratte dasfelbe bezweden, was durch den eigenen 
Wechſel beabfihtigt wird. 

Der eigene Wechfel ift ebeniowenig Papiergeld, wie die Tratte (vgl. &. 7 
bei Anm. 2). 

26) W. D. Art. 98: „Nachitebende in diefem Gejepe fiir gezogene Wechſel 
gegebene Vorſchriften gelten auch für eigene Wechſel: 

I. die Art. 5 und 7 über die Form des Wechſels; 

2. die Art. 9—17 über das Indoffament ; 

3. die Art. 19 und 20 über die Präfentation der Wechſel auf eine Zeit 
nah Sicht mit der Mafgabe, daß die Präfentation dem Ausiteller geichenen 

- muß; ü 

4. der Art. 29 über den Sicherbeitdregreh mit der Maßgabe, daß derjelbe 
im Falle der Unficherheit des Ausſtellers ftattfindet ; 

5. die Art. 30—40 über die Zablung und die Befugniß zur Depofition 
des fülligen Wechfelbetraged mit der Mafgabe, daß leptere durch den Audfteller 
geſchehen kann ; 

6. die Art. 41 und 42, fowie die Art. 45—55 über den Regreß Mangels 
Zahlung gegen die Imdoffanten ; 

7, die Art. 62—65 über die Ehrenzahlung; 

8. die Art. 70—72 über die Kopieen; 

9. die Art. 73—76 über abhanden gefommene und falſche Wechiel mit der 
Mafgabe, daß im Falle des Art. 73 die Zahlung durch den Audfteller erfolgen 
muß; 

10. die Art. 78—95 über die allgemeinen Grundfäge der Wechfelverjährung, 
die Verjährung der Regrefanfprüche gegen die Indoffanten, das Klagerecht des 
Wechſelgläubigers, die ausländifchen Wechfelgefege, den Proteft, den Ort und 
die Zeit für die Präfentation und andere im Wechfelverfehre vortommende Hand- 
lungen, fo wie über mangelhafte Unterfchriften. 

27) Bgl. 8. 12 u. $. 13. 

28) ©. $. 24 Ziff. XIV. Bol. indeß oben Ziff. II. 
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. Über die unterliegenden Berhältniffe?; 
. über die Kopien >30; 
. über Aval, Bürgfchaft und Bfand3t; 
. Über das Indoffament 2; 
. Über die Legitimation des Wechfelgläubigerd 33; 
. über Ort» und Zeitbeftimmungen 34; 
9. über den Sicherheitäregreß bei Unficherheit des Aus: 

ſtellers 35.; 

10. über die Zahlungszeit; 

11. über die Zahlung und Depofition 7, fo zwar, daß der 
Ausſteller es ift, welcher deponirt ; 

12. über die Ehrenzahlung 35; 

13. über den Proteft?®; 

14. über den Regreß Mangels Zahlung gegen die Indoſ— 
janten 40; 

15. über mangelhafte Wechfelerklärungen *'; 

16. über Falfche und verfälfchte Wechfel 12; 

17. über abhanden gefommene Wechfel #3, wobei die Zahlung, 
nach eingeleitetem Umortifationdverfahren, vom Ausfteller zu ge: 
heben hat; 


18. über die allgemeinen Grundfäge der Verjährung; 


On 1 U ww 


29) Siebe $. 14. 

30) Siehe $. 31. 

31) ©. $. 32 u. $. 33. 

32) ©. $. 38—$. 43. Bol. auch unten bei Anm. 63 u. 64. 

Auch der eigene Wechſel kann giltig nah dem Berfalltage girirt 
werden. Borchardt a. a. D. Zuf. 799. 

33) ©. $. 44. 

34) ©. $. 45 u. 8. 46. 

35) Bol. $. 54. 

36) ©. $. 55. 

37) ©. $. 56—$. 58. 

38) ©. $. 59. 

39) ©. $. 61—$. 65. 

40) ©. $. 66—$. 68. 

41) ©. $. 26. 

42) ©. $. 76. 

43) ©. $. 78. 

44) ©. $. 75. 
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19. über die Bereiherungsflage**, 
20. über das Klagereht des Wechfelgläubigere und den 
Prozeß‘; 
21. über die Einreden des Schuldners #7; 
22. über die Anwendbarkeit ausländifcher Rechtsnormen *. 
B. Auf den Eigenwechfel find nur diejenigen bei der Zratte gel: 
tenden Grundfäge nicht anwendbar, welche den Zraijanten und 
Traflaten betreffen, alfo 
. die Stellung des Wechfeld an eigene Ordre; 
. die Mcceptabilität®; 
. die Ueceptationd!; 
. die Grundfäge über den Regreg Mangeld Unnahme®?, 
. die Ehrenannahmess; 
. die Duplifate *. 
C. Eine modifizirte Anwendung finden bei dem Eigen, 
wechſel nach Maßgabe feines Unterfchiedes von der Tratte 
1. die Beftimmungen über die Erfordernifje des Wed. 
ſels >5; 
2. die Bedeutung des Ausſtellungsortes; 
3. die Beftimmungen über Domizilwechſel“; 
4. die Präfentation des Sicht- und Zeitſicht we — ss. 
5. die Bedeutung der Nothadreffen®®; 


ou um 


45) ©. $. 83. 

46) ©. $. 88. 

47) ©. $. 88 vgl. $. 80 

48) Bol. $. 4. 

49) Siehe $. 37. 

50) ©. $. 49. 

51) ©. $. 18; 8. 47,5. 48. 

52) ©. $. 52. 

53) Bol. $. 53. 

54) ©. $. 29 u. $. 30. 

55) ©. oben Ziff. III. 

56) ©. oben Ziff. III. 6. und 7. 
57) ©. $. 85. 

58) ©. $. 86. 

59) Bol. $. 28. Die Präfentation zur Annahme fällt hier meg. 
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6. die Haftung des Ausftellerd eines nicht domizilirten Wech- 
fels ohne Präfentation und ohne Proteſt 60; 
7. die Berjährungsfrift®t. 

VI Benn ed zweifelhaft it, ob ein Eigenwechſel oder 
ob eine Tratte ausgeitellt werden wollte, d. h. wenn weder die 
Form des eriteren noch die der legteren vorliegt, fo ift dad Papier 
überhaupt fein Wechſel. Diefe Wirkung tritt aber nicht ſchon dann 
ein, wenn der Ausiteller des Eigenmwechfeld ſich mit dem Beifag „an 
genommen“ unterfchrieben hat 92. 

VII. Der Eigenmechfel ift ganz ebenfo, wie die Tratte, indof- 
firbar. Das Indoffament hat die Bedeutung einer an den 
eigenen Wechjel fich anfchliegenden Tratte. Es überträgt einer- 
feits die Rechte aus dem eigenen Wechfel auf den Indoffatar (welchem 
fie nun kraft eigenen Rechtes auftehen), anderfeitö verpflichtet es 
den Indoffanten in gleicher Weife, wie ein Traffant verpflichtet ift 8. 
Er haftet unter denfelben Bedingungen, wie ein Traffant, alfo nament- 
lich regelmäßig nur auf Grund eines Protefted Mangeld Zahlung %. 


60) Novelle Ziff. 8 zu Art. 99: „Bei nicht domizilirten eigenen Wechfeln bedarf 
ed zur Erhaltung des Wechfelrechtö gegen den Ausſteller weder der Präfentation 
am Zahlungstage, noch der Erhebung eined Protefted.“ Ueber den domizilirten 
Wechſel ſ. $. 85. 

Was bei der Tratte vom Acceptanten, das gilt bei dem Eigenwechſel vom 
Ausfteller, vgl. $. 79 Ziff. VII. 1. 

61) ©. $. 87. 

62) Pol. oben Ziff. III. 5. — Württemb. Arh. Bd. 5 ©. 249. — Ueber 
den traffirt-eigenen Wechfel f. oben Anm. 1. 

Ein in Form eined gezogenen Wechſels abgefaßted Schriftftüd, welches 
der Angabe ded Bezogenen ermangelt, aber dad Uccept des Ausſtellers 
trägt, ift fein eigener Wechſel. Borchardt a. a. D. Zuf. 155. 

Berliert eine Urkunde, welche die Erforderniffe eines eigenen Wechſels enthält, 
dadurch ihre wechfelmäßige Wirkfung, daß der Audfteller und Bezogene, 
ſowie der Ausftellungsd- und Zablungsort identifch find? Dieſe Frage hat dad Ob. 
Trib. zu Berlin (6. Nov. 1862), d. O. G. zu Hamburg (17. Nov. 1862) u. d. 
O. A. ©. zu Jena (5. April 1862) u. d. Jur. Facultät zu Erlangen (v. 22. Sept. 
1863) verneint, weil die Abficht des Ausſtellers, felbft Zahlung leiften zu wollen, 
aud in der von ibm am ſich felbft gerichteten Aufforderung zur Zablung ibren un» 
zweifelhaften Ausdrud finde. Das Erk.d. Ob. Trib. zu Stuttgart v. 17. Juni 1863 
u. d. Spruchcolleg zu Heidelberg v. Febr. 1864 dagegen bejahten die Frage. 

63) Ueber das Indofjament ded eigenen Wechfeld vgl. Eentralorg. f. d. H. R. 
v. Löhr. R. F. Bd. 3 ©. 495. 

64) Bol. Thöl W. R. $. 291 Ziff. I. 
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Auch an den Ausfteller felbft kann der Wechſel indoffirt wer: 
den, aber nicht mit der Wirfung, daß jener nun Regreprechte hätte (wie 
der Bezogene als Indoſſatar), fondern ald Anichaffung des Indoſſau— 
ten, von welchem er den Wechjel empfängt. Wird z. B. der von A. 
ausgeftellte, an C., D., E., girirte Wechſel von dem legteren (E.), 
welcher dem Ausiteller (A.) eine Summe für Waaren fchuldet, an diefen 
airirt, jo hat jener ihm (die entiprechende Berfallzeit des Wechfels vor- 
ausgeſetzt Anschaffung zu Tilgung feiner Waarenfchuld gemacht 6°. 

VII. Audy bei dem Eigenwechſel fann eine Intervention 
vorkommen, jedoh nur ald Ehrenzahlung (nicht ald Ehrenaccept'. 
Es können alfo auh Nothadrejfen auf dem Wechiel ftehen 66, 

IX. Bon dem eigenen Wechfel ift der fog. unehte Wechiel 
zu unterfcheiden, d. h. ein Schuldſchein mit Wechjelllaufel. Es fam 
früher vor, daß Urkunden, welche über einen Kauf, eine Mietbe, 
einen Pachtvertrag, ein Darlehen oder andere Rechtegefchäfte aufge: 
nommen find, eine Unterwerfung unter das Wechfelrecht (die Wechjel- 
ftrenge) ausfprechen, 3. B. mit den Worten: „und verfpreche richtige 
Zahlung nach Wechſelrecht“. Solche Schuldurfunden enthalten aber 
fein Summenverfprechen und können daher nicht ald Wechfel gelten #7. 

X. Was die dem Eigenwechfel unterliegenden Verhältniſſe be- 
trifft, fo ift 

1. das Wechſelverſprechen des Ausftellers eines Eigen: 
wechfeld ein unbedingtes Summenverfpredhen, unabhängig von den 
unterliegenden Berhältniffen. Der Ausfteller ſchuldet dem Wechſel— 
nehmer die Wechfeljahlung in derfelben Weiſe, wie ein AUcceptant. 
Er hat ein direktes Zahlungäverfprechen gegeben 6%. 

2. Der Ausfteller eines Rektawechſels haftet nur feinem 
unmittelbaren Nehmer. Enthält aber der Wechfel feine Rektaklauſel, 
fo ift er ein Ordrepapier, und jeder folgende Indoſſatar 
hat gegen den Ausfteller den wechjelmäßigen Anſpruch ©. 

3. Der Ausftellung und Begebung des eigenen Wechſels 


— — — — — — — — — — — — — — —— — —e —— — 


65) Auch das nach dem Verfalltage ertheilte Indoſſament an einen 
Mitausfteller des Solawechſels iſt den übrigen Mitausſtellern gegenüber voll 
wirtſam. Bordardt a. a. O. Zuf. 232. 

66) Bal. 8. 28. 

67) Bal. Thöl W. R. $. 293. 

65) Bal. $. 14. — Thöl W. R. 8. 290. 

69) Bol. Thöl W. R. $. 291. 
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können die verfchtedenartigiten Rechtsverhältniſſe zu Grund 
liegen, 3.2. eine Waarenjhuld, eine Darlehnsſchuld, eine Bürg- 
fhaft. Die Aufhebung Novation) des urfprünglichen Rechtaver- 
hältniffes wird dabei nicht vermuthet ?P. 


$. 85. 
Der domizilirtzeigene Wechfel. 


Der Ausfteller des eigenen Wechfels kann die Zahlung an einem 
anderen Orte, als dem der Ausftellung zu leiften verfprechen, d. h. 
den Wechfel domtiliren. Dabei kann er einen Domiziliaten, 
d. h. eine Perſon oder firma, bei welchen am Domizilorte die Zah: 
lung erfolgen foll, beifügen !. 

I. Der beftimmt dDomizilirte (d.h. mit einem Domiziliaten 
verfehene) Eigenwechfel hat infoferne Aehnlichkeit mit einer Tratte, ale 
darin der Aussteller (ähnlich wie ein Traffant) die Zahlung bei einer 
andern Perſon verfpricht. Es muß der Wechfel dem Domiziliaten 8. d. 
zur Zahlung präfentirt werden? Der Ausfteller haftet nur Art. 9. 





70) Arch. f. d. W. R. Br. 156. 89. 

1) Bol. $. 23. 

Der domizilirt-eigene Wechfel ift dasfelbe, was ein eigener Diftancewed» 
ſel if. Man nennt diefen Wechſel auh eigendomizilirten Wechſel Thöl 
WR. $. 299 Note 13). 

Die auf der rechten Eeite eined eigenen Wechfeld befindlihe Namens: 
unterfhrift des Ausftellerd bezieht fih auch auf den, auf der linken Geite 
jtehenden und nicht befonders unterfchriebenen Domizilvermerf und dedt den» 
felben. Bordardt a. a. D. Zuf. 790. 

2) W. D. Urt. 99: „Eigene domizilirte Wechfel find dem Domiziliaten oder, 
wenn ein folcher nicht benannt ift, dem Ausfteller jelbft an demjenigen Orte, wohin 
der Wechfel domigilirt ift, zur Zablung zu präfentiren und, wenn die Zahlung un- 
terbleibt, dort zu proteftiren. Wird die rechtözeitige Protefterbebung beim Domi- 
ziliaten verabfäumt, fo gebt dadurd der wechjelmäßige Anfpruch gegen den Aus— 
jteller und die Indoffanten verloren.” 

Thöl (W. R. $. 289 Note 25 u. d. 299 Ziff. 1) will einen ſolchen Wechfel ala 
Zratte behandeln. Allein nach dem Wortlaut liegt ein eigener Wechfel vor. 

Der Bermerf unter einem in Königsberg audgeftellten eigenen Wechſel: 

„Zablbarin Danzig 
TheodorB. und Go.“ 
ift, bei dem Mangel eines dieje Firma als beftimmte Zablungsleifterin charafterifi- 
renden Zufages oder Beiworted, nicht ald eine Mare Bezeichnung, daß die Zahlung 
im Domizil Danzig durch die genannte Firma erfolgen foll, zu erachten, 
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dafür, daß bei dem Domiziliaten die Zahlung zu erlangen iſt. Er- 
folgt diefe nicht, fo muß dieß durch Proteft Mangeld Zahlung feit- 
geitellt werden. Denn der Anfpruch gegen den Ausiteller ift, wie ein 
Regreßanſpruch, durch das erfolglofe Suchen der Zahlung bei dem 
Domiziliaten bedingt 3. 

1. Nur auf Grund eines bei dem Domiziliaten rechtzeitig erbo- 
benen Proteftes fann der Inhaber des Wechfels fih an den Aus- 
'fteller halten. Wird diefer Proteft verabfäumt, fo geht dadurch der 
wechlelmäßige Anfpruch gegen den Ausiteller verloren. Der Wed: 
fel ift präjudizirt und es fönnte nur eine Bereicherungsklage gegen 
den Ausiteller ftattfinden ®. 

2. Eine Ausnahme von jenem Erfordernig (Ziff. 1) tritt auc 
nicht ein, wenn der Wechfel bei dem Inhaber felbft domizitırt 
ift, wo aljo der Ausiteller dem Inhaber die Wechjelfumme überfenden 
foll 5. 

3. Dem In doſſanten gegenüber geht der wechfelmäßige Re 
greßanfpruch verloren, wenn die rechtzeitige Protefterhebung bei dem 
Domiziliaten verabfäumt ift 6, 

II. Der unbejtimmt dDomizilirte Eigenwechſel (d. h. wel- 
cher feinen Domiziliaten enthält) iſt zwar dem Ausiteller felbft, aber 
nicht an feinem Wohnort (oder Gefchäftsort), fondern an dem Domi- 
jilort zur Zahlung zu präfentiren. Was nun den Proteſt be- 
trifft, fo ift 

1. der Regreß gegen die Indoffanten dur einen am Do- 
miztlort erhobenen Proteit Mangels Zahlung bedingt. 

2. Hingegen der Ausjteller des unbeftimmt domizilirten 


diemehr nur ald nähere Bezeichnung ded von dem Wohnorte des Ausftellers ver: 
fchiedenen Zablungsorted, in weldhem der Ausfteller jelbft Zahlung leiften 
will, aufzufaffen. Bordhardt a. a. D. Note 225. c. ©. 186. 

Ebenso der Bermert: „Zahblbar bei Dd. bier“. Ebendaſ. Note 225. £. 

3) Ueber den Ausdrud „zahlbar bei Herm N. und aller Drten“ vgl. 
Platner im Arch. f. d. W. R. Bd. 16 ©. 311 ff. 

Steht bei dem Zahlungsort: „und allerOrten“, fo ift diefer Zufag (nict 
der Wechfel felbft) ungiltig. Thöl W. R.$. 299 Notes. Anderd O. A. G. Dresden 
nah Arhiv f.d.W. R. Bd. 10 ©. 96. 

4) W. O. Urt. 99 (f. Anm. 3). 

5) Bol. $. 61 bei Anm. 15, 

6) Bol. $. 23 Ziff. IX. u. $. 87 Ziff. ILL. 
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Wechfeld haftet unbedingt für die Zahlung. Ihm gegenüber bedarf 
es einer Protefterhebung nicht ?. 

III. Auch bei dem Eigenmwechlel fommt eine Präfentation zur 
Sicht vor. Diefe hat bei dem domizilirten Wechfel auf Wiederficht 
nicht an dem Domizilort, fondem am Wohnort (beziehungsweife 
Geichäftsort) des Ausftellers zu gefchehen ®. 


$. 86. 
Der eigene Sicht: und Zeitfichtwechfel. 


Die Zahlungszeit fann in dem Eigenwechfel in derfelben Weife 
beftimmt werden, wie in einer Tratte. Es kann alfo namentlich dem 
Ermeſſen des Wechfelinhabers freigeftellt bleiben, die Zahlung früher 
oder fpäter zu erheben. Dies gefchieht in dem Sichtwechſel und 
in modifizirter Weife im Zeitfichtwechfel!. 

Zwar dem Ausfteller gegenüber fönnte eine folche Beitimmung 
der Zahlungdzeit zwecklos und ein kurzer Datowechfel denfelben Zwed 
zu erfüllen fcheinen ; denn er haftet ohne Proteſt aus dem verfallenen 
Wechfel infolange, ald derfelbe nicht verjährt ift. Der Inhaber fann 
alfo innerhalb der Verjährungsfrift jederzeit präfentiren. Doch ift die 


7) Bal. &. 87 Ziff. IV. — BWürttemb. Arch. Bd. 2 ©. 515. 

8 Arch. f. d. W. R. Bd. 11 ©. 93 f. — Sind die in dem eigenen Wechfel 
binter den Namen des Remittenten gefegten Worte: „bei....inM.”, welcher 
legtere Drt von dem der Augftellung verfchieden ift, genügend, den Wechjel zu einem 
Domizilwechfel zu machen, deſſen Einlöfung dem Ausfteller felbft obliegt? Das 
Ob. Trib. zu Berlin (8. Mai 1858) hat fich für die Bejahung ausgeſprochen; das 
D. U. ©. zu Dredden dahin, daß ein folher „14 Tage nah Wiederſicht“ 
lautender Wechſel dem Aussteller in dem im Wechfel angegebenen Wohnorte 
(und nicht in dem nur zur Zahlung gewählten Domizile) zur Wiederfiht oder Da- 
tirung präfentirt werden müſſe. Borhardt a. a. O. Zuf. 810. 

Domizilirte eigene Sichtwechjel find dem Aussteller jelbft zur Sicht refp. Wie⸗ 
derficht, und zur Berfallgeit bei dem Domiziliaten zur Zahlung zu präfen- 
tiren. Borchardt Zuf. 813. j 

Iſt der mit einem benannten Domiziliaten verfebene eigene Zeitfichtwechiel 
bereits einmal Mangeld Annahme proteftirt worden, jo muß aub an dem 
nah diefer Präfentation zu berehnenden Berfalltage die Dor- 
legung des Wechjeld zur Zahlung refp. Protefterhebung desfelben Mangels 
Zahlung erfolgen. Eine fpäter wiederholte Präfentation refp. Protefterhe- 
bung des Wechfeld Mangeld Annahme fann hieran nichts ändern. Borchardt 
Zuf. 814. 

1) Bol. $. 27 ©. 244. 

Wächter, Wechſelrecht. 41 
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Wirkung eines verfallenen Datowechjeld und die eines noch nicht prä- 
fentirten Sichtwechfeld auch dem Ausfteller gegenüber nicht die gleiche, 
3. B. in Betreff der Zinfen und Depofition. Namentlich aber bedarf 
ed zur Regreßnahme gegen die Indoffanten der Protefterhebung?. Es 
wäre alfo der Inhaber eines fälligen Datowechſels genöthigt, inner- 
halb der Proteftfrift die Zahlung nachzuſuchen oder Proteſt zu erheben, 
während er den Sichtwechfel längere Zeit liegen laffen oder weiter gi- 
riren fann. Der eigene Sichtwechfel entfpricht fomıt einem Verkehrs— 
bedürfnig. Im Einzelnen iſt hiebei folgendes zu beachten. 

I. Als reiner Sichtwechſel kommt der eigene Wechfel jelten 
vor. Er lautet dann wohl: „auf Wiederfihbt”?. Der Wechjel- 
inhaber fann die Zahlung beantragen, wann er will; der Wechfel 
wird alfo fällig dur die Präfentation (die Sicht; !. Er muß aber 
fpäteftens nach zwei Jahren von der Ausftellung an präfentirt und, 
wenn die Zahlung nicht erfolgt, proteftirt werden, widrigenfalld der 
Regreßanfpruch verloren geht?. Wenn der Ausfteller oder ein 
Indoſſant eine fürzere Bräfentationsfrift auf den Wechfel feßte, jo 
ift diefe in gleicher Weife maßgebend, wie bei einer Sichttratte ®. 

U. Ein eigener Zeitfihtwechfel muß gleichfalls 

A. innerhalb der Präfentationgfrift zur Sicht? und deren 


2) Bol. Hartmann D. W. R. $. 153 ©. 472. 

3) Protot. d. Leipz. W. Conf. Ausg. v. Thöl $. 812. — Ein eigener Wed: 
fel, welder „nah Wiederficht” ohne weitere Zeitangabe audgeftellt worden, ıft 
für einen rüdfichtlic der Zeitbeftimmung giltigen Wechjel zu erachten. Ein folder 
Wechſel ift bei der erjten Vorzeigung, auf oder nah Sicht, zahlbar. Borchardt 
a. a. O. Zuſ. 783. 

4) Aus dem eigenen „zahlbar bei Sicht” geſtellten Wechſel findet ohne docu— 
mentirte Behauptung der Präfentation der Wechſelprozeß nicht ftatt. 
Borchardt a. a. D. Note 192. d. ©. 159. 

5) Beftritten ift, ob auch der Anſpruch an den Ausfteller dur die Präfenta- 
tion innerhalb der 2 Jahre bedingt fei. Vgl. Gentralorg. f.d. H. R. v. Löbt 
Br. 2 ©. 261; Bd. 3 ©. 285. Borchardt a. a. D. Zuf. 802. b. 

Der Wortlaut der W. D. (Art. 31 Sag 2 f. $. 27 Anm. 4) jpricht dafür. 
Dol. Arch. f. dv. W. R. Bd. 15 ©. 91f. Dagegen ſ. Arh. Bd. 18 ©. 420 
Mr. 105. 

6) Bol. Hartmann a. a. D. ©. 472. 

7) Der Ausſteller beurfundet auf dem zur Sicht präfentirten Wechſel, das 
leptere und wann fie ftattgefunden bat, mit den Worten „Geſehen den (Tag und 
Jahr)”. Statt „gefeben“ jchreibt er wohl auch, wiewohl unpaflend, „accep- 
tirt”, 
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Datirung präfentirt 3, und, wenn diefe nicht erfolgt, proteftirt 
werden. 

1. Diefer Proteft ift, ähnlich dem Proteft Mangeld Annahme 
bei der Zeitfichttratte, wegen Ausbleibens des Sichtvermerfö oder 
feiner Datirung zu erheben. 

2. Würde der Ausfteller bei diefer Sicht diefelbe mit Beifügung 
eines fpäteren VBerfalltages beurfunden, ald der von der Prä- 
fentation an nach Maßgabe des Wechfeld zu berechnende fein würde, 
fo muß der Inhaber, um feinen Regreß gegen die Indoffanten zu 
wahren, den Proteft Mangels Zahlung nah Maßgabe des urjprüng- 
lichen Wechſelinhalts erheben ®. 

B. Nach Eintritt des Verfalltages muß (innerhalb der Proteſt— 
frift) die Präfentation zur Zahlung erfolgen 10, 

III. Der eigene Wechfel lautet zuweilen zahlbar „auf Kün» 
digung” Ein folder Wechjel fteht einem Sichtwechfel, beziehungs- 
weiſe einem Zeitfichtwechfel gleich. Denn die W. D. hat die Form 
der Sicht» oder Zeitfichtklaufel nicht präcife vorgejchrieben , fie begnügt 
ſich alfo mit einem dem Wort Sicht gleichbedeutenden Ausdrud !!. 


$. 87. 
Der Proteft des Eigenwechiels. 


I. Ein Proteſt wırd im Allgemeinen da erfordert, wo Regreß 
zu nehmen ift. Hieraus folgt für den Eigenmwechiel : 

1. Da der Ausſteller wie der Acceptant einer Tratte haftet, fo 
bedarf es feiner Acceptation , es findet alfo auc fein Proteft Mangels 


— — — — — ————— — — — 


8) Der eigene auf Sicht oder auf eine beſtimmte Zeit nach Sicht lautende 
Wechſel muß dem Audfteller behufs Feſtſtellung des Berfalltaged vorgelegt wer: 
den. Denn er verfpricht die Zahlung dann fofort, reſp. nach Ablauf der Frift zu 
leiten, jobald ihm der Wechfel vorgelegt werden wird. Borchardt a. a. D. 
Zuf. 802. a. 

9) Bei dem eigenen Zeitfichtwechfel, welcher neben der Unterfchrift des Aus— 
ftellerd ein von dem Augfteller gleichfalls unterzeichneted, mit fpäterem Datum 
verjehened Accept enthält, ift die Berfallzeit des Wechfeld von diefem Tage 
an zu berechnen. Borhardt a. a. D. Note 192. b.—d. ©. 159. 

10) Diefe Präjentation refp. Protefterbebung ift zu Wabrung der Regreß— 
rechte nothwendig. 

11) Bol. Thöl W. R. $. 289 Note 22. 

41* 
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Annahme ftatt. Eine Ausnahme tritt bei dem Zeitſichtwechſel 
ein !, 

2. Was den Proteft Mangeld Zahlung betrifft, fo bedarf es 

a. da der Ausfteller nicht Regreßfchuldner ift, ihm gegenüber, 

Rod. 8. wenn die Zahlung bei Verfall nicht erfolgt, feines Protefted Mangels 
Zahlung. Eine Ausnahme findet bei dem Sichtwechfel ftatt 
und bei dem beftimmt domizilirten Wechfel 2, 

b. In Betreff der Indoffanten gilt für den eigenen Wechjel 
dasjelbe, wie bei der Tratte. Der Indoſſant ift dem Regreß Man- 
geld Zahlung nur auf Grund gehörigen Protefted unterworfen. Eine 
Ausnahme tritt bei Erlaß des Proteftes ein ®. 

3. Die Proteftfrift ift diefelbe, wie bei der Trattet. Die 
Präfentation und Protefterhebung geichieht an dem Drt der Nieder: 
laſſung (des Gejchäfts oder der Wohnung) des Auöftellerd. Hingegen 
der Domizilmechfel ift am Domizilort zu präfentiren und, wenn die 
Zahlung ausbleibt, zu proteftiren 5. 

II. Die Berjährung der wechjelmäßigen Anfprüche 


F 1. gegen den Ausſteller eines eigenen Wechſels erfolgt in drei 


1) Bal. $. 86. 

2) Nov. 8. zu Art. 99: „Bei nicht domizilirten eigenen Wechfeln bedarf es 
zur Erhaltung des Wechjelrechtd gegen den Ausfteller weder der Präfentation am 
Zahlungstage, noch der Erhebung eines Protefted.” 

Soweit eine Protefterhebung gegen den Ausfteller ded eigenen Wechſels 
nicht erforderlich ift, ebenfowenig bedarf es derfelben gegen denjenigen, welcher den 
eigenen, nicht domizilirten Wechfel mitunterzeichnet hat. Denn den Mitunter: 
zeichner trifft die volle wechjelrechtlihe Hauptverpflihtung (Art. SI d. W. D.). 
Borhardt a. a. D. Zuf. 808. 

3) Bgl.$.61 u.8.62. — Protof. d. Leipz. W. Conf. (Ausg. v. Thöl) $. 829. 

4) Ein eigener Wechſel, welcher nach Ablauf des darin feftgefepten Berfall- 
tages von dem Remittenten allein mit einem Prolongationdvermerfe 
verfeben und demnächft weiter girirt worden, wird diefem Remittenten, als erftem 
Indoffanten gegenüber, an dem durch die Prolongation beftimmten fpäteren 
Zablungädtage, infofern der legtere innerhalb der Verjührungdftift liegt, recht» 
zeitig proteftirt. Borhardt a. a. D. Zuf. 226. 

5) Ein Solawechfel, welcher auf eine beftimmte Zeit nah Sicht lautet und 
ohne Benennung eines vom Ausfteller verfhiedenen Domiziliaten domizilirt 
ift, und die Präfentation in dem gewählten Domizilvorfhreibt, ift aud 
nur in dem gewählten Domizil zu präfentiren und event. dort zu proteftiren. Einer 
demnächftigen befonderen Benahridhtigung von der Protefterhebung an den 
nicht angetroffenen Ausfteller bedarf ed nicht. Borchardt Zuf. 250. 
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Sahren, vom Berfalltage des Wechfeld an gerechnet®. Hier gilt 
dasfelbe, wie bei dem Acceptanten einer Tratte. Auch macht es feinen 
Unterfchied, ob ein Anfpruch des legten Inhabers oder eined Bor- 
mannes deöfelben gegen den Ausiteller in Frage fteht?. 

2. Die Regreßanfprüce gegen die Indoffanten eines eige- 
nen Wechjeld verjähren in denfelben Friſten, wie fie gegen die In— 
doffanten einer Tratte beftimmt find ®. 

3. Im Mebrigen gelten in Betreff der Berjährung und ihrer Un» 
terbrechung dieſelben Grundfäge, wie in Betreff der Tratten ®. 


$. 88. 
Klagen und Einreden aus dem Eigenwechfel. 


In Betreff der gerichtlichen Geltendmahung von Anfprüchen 
aus dem Wechfel gelten die bezüglich der Tratte dargeftellten Grund» 
füge ! mit einigen Modifikationen, welche aus der Befonderheit des 
eigenen Wechfelverfprechens fich ergeben. 

I. Wechſelſchuldner ift der Ausfteller und, wenn deſſen 
Zahlung ausbleibt (im Regreßwege) die Indoffanten. Der Wechfel- 
inhaber hat die Wahl, welchen diefer Schuldner er belangen will 2. 

I. Wechfelgläubiger ift der legitimirte Inhaber des Wech— 
felö ; entweder der erfte Nehmer, oder der legte Indoſſatar (beziehungs; 
weife Inhaber eined Blanfoindoffamentes), oder ein Indoſſant, wel—⸗ 
cher im Regreßwege den Wechfel eingelöfet hat?. 


6) W. D. Art. 100: „Der wechjelmäßige Anfpruch gegen den Ausfteller eines 
eigenen Wechfeld verjährt in drei Jahren, vom Berfalltage des Wechſels an 
gerechnet.“ 

7) Die Verjährung des Art. 79 d. W. O. findet auf Wechſelanſprüche 
anden Audfteller eines eigenen Wechjeld nicht Anwendung. Denn der Art. 79 
fegt Regrebanfprüche voraus. Borchardt Zuf. 579. 

8, W. D. Art. 98 Ziff. 10. Dal. $. 75 Ziff. I. 

9) Bat. $. 75 Ziff. III. u. IV. 

Auch gegen den Ausjteller des eigenen Wechſels wird die Verjährung nur 
durch Behändigung der Klage unterbroden. Borchardt Zuf. 815. 

1) W. O. Art. 98 Ziff. 10 (f. $. 84 Anm. 26). 

2) Bal.$. 79 Ziff. J. u. II. 

3) Der urfprüngliche Inhaber, welcher den Wechfel vor der Präfentation und 
der Klage durch Blankogiro einem Dritten übertragen bat, ift zur Klage 
legitimirt, wenngleich der Dritte die Bräfentation bewirkt hat und dad Blankogito 
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IM. Die PBräfentation {und refp. deren Konftatirung durch 
Proteft) ift bei dem Eigenwechfel — wie bei der Tratte — da unbe- 
dingt die Vorausfegung der Klage, wo ed fih um Regreßanſprüche 
handelt. Ob zu Begründung einer Klage gegen den Ausfteller 
eined (nicht domizilirten) eigenen Wechjeld die vorgängige Präfen- 
tation gehöre, ift beitritten 5. Rathſam ift fie jedenfalls ®. 

IV. Die Klagfumme berechnet ſich gegen den Ausfteller wie 
bei der Tratte gegen den Wcceptanten. Nur in Betreff der Zinfen 
befteht der Unterichied, daß der Ausfteller an fih nur fünf Prozent 
fhuldet?. 

Die Proteftfoften hat der Ausſteller zu erfegen, auch wenn 
ihm gegenüber der Proteft nicht zu Begründung der Klage nöthig 
aewefen $. 

V. Bei dem Solawechfel finden fich öfter mehrere Ausiteller. 
Das PVerhältnig diefer Mitausfteller unter einander fommt im 
Wechfelprozeß nicht in Betracht, namentlich 

a. fann nicht dem Indoſſatar entgegengehalten werden, 
es fei einem Bormann die Zahlung durch einen Mitausfteller des Be— 
flagten geleiftet worden ®. 





nicht auggeftrichen ift. Denn dadurch, daß der urjprüngliche Inhaber von feinem 
Rechte, das Blankogiro auf dem wiedererlangten Wechſel ausguftreihen, nicht 
Gebrauch gemacht bat, ift feine Legitimation (vgl. $. 49) nicht ausgefchloffen wor« 
den. Borhardt (U. D. W. O. 5. Aufl.) Zuf. 353. e. Gentralorg. f. d. H. R. 
Bd. 5 S. 260. 

4) Bal. $. 87. 

5) Bol. Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 692. 

6) Bol. Gentralorg. f. d. H. R. Bd. 2 ©. 451. 

Die Unterlaffung der vorgängigen Präfentation fann zur Folge haben: 

1. möglicherweife Abweifung der Klage, weil der Ausfteller die Wechiel- 
fumme deponirt hatte. 

2. Der Kläger hat kein Recht auf Berzugszinfen, auch nicht von Zeit 
der erhobenen Klage. Denn der Berzug fept voraus die Präfentation zur 
Zahlung am gebörigen Ort, d. b. im Gefchäftslofal (beziebungsweife in der 
Wohnung) des Auöftellerd (vgl. Thöl W. R. $. 292 bei Note 6). 

7) Anders, wenn dad Geſchäft ein Handeldgeihäft oder die Forderung ein 
Regreß anſpruch wäre. Gentralorg. f. d. 9. R. Bd. 2 ©. 443. Arch. f. d. 
W. R. Br. 15 ©. 19. 

Hingegen des K. Sächſ. DO. A. ©. zu Dresden hat allgemein ſechs 
Prozente zuerfannt. Arch. ſ. d. W. R. Br. 18 ©. 271. 

8) Bal. $. 79 bei Anm. 20. 

9) Arb. ſ. d. W. R. Br. 14 ©. 184. 
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b. Der Regreß eines zahlenden Mitausftellerö gegen die übrigen 
findet nach Maßgabe des unter ihnen beftehenden Rechtöverhältniffes 
im ordentlichen Prozeß ftatt, ſofern nicht der Wechfel auf den Zahlen- 
den vom Inhaber übertragen wurde !°, 

VI. Wenn der Eigenwechfel den geſetzlichen Erforderniffen eines 
Schuldſcheins entipricht, fo kann auch nach erlofchener Wechfel- 
fraft im Weg des ordentlichen Prozeſſes auf den Inhalt diefer Ur- 
funde bei Berfolgung der ciwilrechtlichen Anfprüche des Inhabers zu- 
rüdgegangen werden, alſo namentlih menn nach Maßgabe der 
konkreten Berhältniffe eine Bereicherung des Ausitellerd mit dem 
Schaden des Klägers vorliegt !'. 

VI. Die Befreiung des Ausitellerd von feiner Berbindlichfeit 
aus dem Wechfel tritt aus denfelben Gründen ein, wie die des Accep- 
tanten einer Tratte. Auch wenn der erfte Nehmer als Kläger auftritt, 
fönnen ihm außerhalb des Wechjelö liegende Berhältnifje regelmäßig 
nicht entgegengefept werden, wenngleich bei dem Eigenwechſel nur 
zwei Perfonen in unmittelbarer Beziehung einander entgegentreten. 

Es gilt daher bezüglich der Einreden und ihrer Statthaftig- 
keit im Allgemeinen dasfelbe, wie bei der Tratte. Die Einreden, 
welche ein Acceptant hat und nur diefe, kann auch der Ausfteller des 
Eigenwechfeld dem flagenden Wechfelnehmer oder Inhaber entgegen- 
ftellen 12. 


— 


10) Borchardt in Weidte'd Rechtslex. Bd. 14 ©. 427 Note 333. 

11) Borhardt A. D. W. D. 5. Aufl. Zuf. 806. Gentralorg. f. d. H. R. 
Br. 2 ©. 618. 

12) Pal. $. 80. 


Anhang. 


J. 
Geſetz, 
betreffend die Wechſelſtenpelſteuer im Norddeutſchen 


Bunde. Dom 10. Juni 1869. Bundes-Geſetzblatt des Nord— 
deutichen Bundes 1869. Nr. 21.) 


$. 1. Gezogene und eigene Wechfel unterliegen im Gebiete des 
Norddeutfhen Bundes, mit Ausſchluß der Hohenzollernfhen Lande, 
einer nach Vorfchrift diefed Gefeges zu erhebenden, zur Bundesfafle 
fließenden Abgabe. Bon der Stempelabgabe befreit bleiben: 

1. die vom Auslande auf das Ausland gezogenen, nur im Aus- 
lande zahlbaren Wechfel ; 

2. die vom Inlande auf das Ausland gezogenen, nur im Auslande 
und zwar auf Sicht oder fpäteftend innerhalb zehn Tagen nach 
dem Tage der Ausftellung zahlbaren Wechfel, fofern fie vom 
Auöfteller direct in das Ausland remittirt werden. 
$. 2. Die Stempelabgabe wird in folgenden, im Dreißigthaler- 

fuße unter Eintheilung des Thalerd in dreißig Grofchen berechneten 
und nad der Summe, auf welche der Wechfel lautet, abgeftuften 
Steuerfägen erhoben, nemlich: 
von einer Summe von 50 Rthlrn. oder weniger... 1 Sgr. 
. 0. .«» über 50 = bis 100 Rihle.... . 11 > 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 100 ⸗ 200 ® 2... 3 ⸗ 
2:0 : :30 ⸗- ... 41/- 
und fo fort von jedem ferneren 100 Rtblr. der Summe 1'/, Sgr. 
mehr, dergeftalt, daß jedes angefangene Hundert für voll gerechnet 
wird. 
$. 3. Die zum Zwed der Berechnung der Abgabe vorzunehmende 
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Umrechnung der in einer anderen ald der Thalerwährung ($. 2) aus- 
gedrücdten Summen erfolgt, foweit der Bundesrath nicht für gewiſſe 
Währungen allgemein zum Grunde zu legende Mittelwerthe feftjept 
und befannt macht, nad) Maßgabe des laufenden Kurfes. 

$. 4. Für die Entrichtung der Abgabe find der Bundeskaſſe 
ſämmtliche Perfonen, welche an dem Umlaufe ! des Wechfels im Bun- 
deögebiete Theil genommen haben, folidarifch verhaftet. 


$. 5. Als Theilnehmer an dem Umlaufe eined Wechfeld wird 
binfichtlih der Steuerpflichtigkeit angefehen: der Auöfteller, jeder 
Unterzeichner oder Mitunterzeichner eined Acceptes, eines Indofja- 
ments oder einer anderen Wechjelerflärung, und Seder, der für eigene 
oder fremde Rechnung den Wechjel erwirbt, veräußert, verpfändet 
oder ald Sicherheit annimmt, zur Zahlung präfentirt, Zahlung dar» 
auf empfängt oder leiftet, oder Mangeld Zahlung Proteft erheben 
läßt, ohne Unterfchied, ob der Name oder die Firma auf den Wechfel 
gefegt wird oder nicht. 

$. 6. Die Entrichtung der Stempelabgabe muß erfolgen, ehe ein 
inländifcher Wechfel von dem Ausfteller, ein ausländischer -Wechfel 
von dem erften inländifchen Inhaber ($. 5) aus den Händen gegeben 
wird. 

$. 7. Dem Ausfteller eines inländischen Wechjeld und dem erſten 
inländifchen Inhaber eines ausländischen Wechfeld iſt geftattet, den 
mit einem inländifchen Indoffament noch nicht verfehenen Wechfel vor 
Entrihtung der Stempelabgabe lediglich zum Zwecke der Annahme zu 
verfenden und zur Annahme zu präfentiren. Der Acceptant eines 
unverfteuerten Wechſels ift verpflichtet, vor der Rückgabe oder jeder 
andermeiten Aushändigung des Wechſels die Verfteuerung desjelben 
zu bewirken. 

Wird jedoch ein nicht zum Umlauf im Bundesgebiet bejtimmtes 
Gremplar eines in mehreren Eremplaren audgefertigten Wechfeld zur 
Einholung des Accepted benugt, fo bleibt der Acceptant von der Ver: 
pflichtung zur Verfteuerung befreit, wenn die Rüdfeite des acceptirten 
Exemplars vor der Rückgabe dergeftalt durchkreuzt wird, daß dadurch 
die weitere Benupung desfelben zum Indoſſiren ausgefchloffen wird. 


1) Bgl. über die Frage: Was ift unter dem Umlaufe, der Eirculation eines 
Wechſels zu verfteben? Gotter im Arch. f. d. W. R. Bd. 15 ©. 261 ff. 
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$. 8. Wird derjelbe Wechfel in mehreren, im Konterte ald Prima, 
Sefunda, Tertia u. f. w. bezeichneten Eremplaren audgefertigt, fo ift 
unter diefen dasjenige zu verfteuern, welches zum Umlaufe beftimmt ift. 


$. 9. Außerdem unterliegt der Berfteuerung jeded Eremplar, 
auf welches eine Wechfelerflärung — mit Ausnahme des Acceptes und 
der Nothadreſſen — gelegt ift, die nicht auf einem nach Vorſchrift 
diefed Gefeges verfteuerten Eremplare fich befindet. Die Berfteuerung 
muß erfolgen, ehe das betreffende Eremplar von dem Ausſteller der 
die Stempelpflichtigfeit begründenden Wechfelerflärung oder, wenn 
legtere im Auslande abgegeben ift, von dem erften inländifchen In— 
haber aus den Händen gegeben wird. 

Soli ein unverfteuertes Wechfelduplifat ohne Auslieferung eines 
verfteuerten Exemplars desſelben Wechſels bezahlt oder Mangels 
Zahlung proteftirt werden, jo it die Verſteuerung desjelben zu be 
wirken, ehe die Zahlung oder Proteftaufnahme ftattfindet. 

Der Beweis des Borhandenfeins eines verfteuerten Wechſel— 
duplifates oder des Einwandes, daß die auf ein unverfteuertes 
Exemplar gefegte Wechfelerflärung auf einem verjteuerten Duplifate 
abgegeben fei, oder daß bei Bezahlung eines unverfteuerten Duplifates 
auch ein verftenerted Eremplar ausgeliefert fei, liegt demjenigen ob, 
welcher wegen unterlaffener Beftenerung eines Wechjeleremplars in 
Anſpruch genommen wird. 


$. 10. Die Beftimmungen im $. 9 finden gleihmäßig auf 
Wechfelabfchriften Anwendung, welche mit einem Driginal-Indoflas 
mente, oder mit einer andern urfchriftlihen Wechfelerflärung verfehen 
find. Jede ſolche Abfchrift wird hinfichtlich der Befteuerung einem 
Duplifate deöfelben Wechfeld gleichgeachtet. 


$. 11. Iſt die in den $$. 7 bis 10 vorgefchriebene Berfteuerung 
eined Wechſels, eines Wechfelduplifated oder einer Wechjelabfchrift 
unterlaffen, fo ift der nächfte, und, fo lange die Verfteuerung nicht 
bewirft ıft, auch jeder fernere inländifche Inhaber verpflichtet, den 
Wechſel zu verfteuern, ehe er denfelben auf der Border: oder Rückſeite 
unterzeichnet, veräußert, verpfändet, zur Zahlung präfentirt, Zahlung 
darauf empfängt oder leiftet, eine Quittung darauf fegt, Mangels 
Zahlung Proteft erheben läßt oder den Wechjel aus den Händen giebt. 
Auf die von den Bordermännern verwirkten Strafen hat die Entrichtung 
der Abgabe durch einen fpäteren Inhaber feinen Einfluß. 
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$. 12. Der Berwahrer eines zum Accepte verfandten unver 
fteuerten Wechfeleremplard wird, wenn er dasjelbe gegen Vorlegung 
eined nicht verfteuerten Exemplars (oder einer nicht verfteuerten Kopie) 
desfelben Wechfeld ausliefert, für die Stempelabgabe verhaftet und 
verfällt, wenn diefelbe nicht entrichtet wird, in die im $. 15 beftimmte 
Strafe. 
$. 13. Die Verpflichtung zur Entrichtung der Stempelabgabe 
wird erfüllt: 
1. durch Ausstellung des Wechield auf einem mit dem erforderlichen 
Bundesftempel verfehenen Blanfet, 
oder 
2. durdy Berwendung der erforderlichen Bundeöftempelmarfe auf 
dem Wechfel, wenn hierbei die von dem Bundesrathe erlajjenen 
und befannt gemachten Borfchriften über die Art und Weife der 
Verwendung beobachtet worden find. 


$. 14. Stempelmarfen, welde nicht in der vorgefchriebenen 
Weife verwendet worden find, werden ald nicht verwendet angefehen, 

$. 15. Die Nichterfüllung der Verpflichtung zur Entrichtung der 
Stempelabgabe wird mit einer Geldbuße beftraft, welche dem fünfzig. 
fachen Betrage der hintergogenen Abgabe gleichfommt. 

Diefe Strafe ift befonderd und ganz zu entrichten von Jedem, 
welcher der nach den 88. 4—12 ihm obliegenden Verpflichtung zur 
Entrichtung der Stempelabgabe nicht rechtzeitig genügt hat, ingleichen 
von inländifchen Maflern und Unterhändlern, welche wiffentlich unver: 
fteuerte Wechfel verhandelt haben. 


Die Verwandlung einer Geldbuße, zu deren Zahlung der Ber: 
pflichtete unvermögend ift, in eine Freiheitsſtrafe findet nicht ftatt. 
Auch darf zur Beitreibung von Geldbupen ohne Zuſtimmung des 
Berurtheilten, infofern diefer ein Inländer ift, fein Grundftüd fub- 
haftirt werden. 

$. 16. Der Acceptant eines gezogenen und der Auöfteller eines 
trocdenen Wechſels fönnen daraus, daß der Wechfel zur Zeit der An- 
nahme-Erflärung,, beziehungsweife der Aushändigung, mangelhaft 
geweſen fei, feinen Einwand gegen die gefeglichen Folgen der Nicht- 
verfteuerung deöfelben entnehmen. » 

$. 17. Wechfelftempel-Hinterziehungen ($. 15) verjähren in fünf 
Fahren, von dem Tage der Auöftellung des Wechfeld an gerechnet. 
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Die Verjährung wird durch jede auf Verfolgung der Hinterziehung 
gegen den Angefchuldigten gerichtete amtliche Handlung unterbrochen. 

$. 18. In Betreff der Feititellung, Unterfuhung und Entfchei- 
dung der Wechfelitempel » Hinterziehung und der Bollftredung der 
Strafe, fowie in Betreff der Strafmilderung und des Erlaſſes der 
Strafe im Gnadenwege fommen die Borfchriften zur Anwendung, 
nach welchen fich das Verfahren wegen Vergehen gegen die Zollgefepe 
— in den von der gemeinfchaftlihen Zollgrenze ausgefchloffenen Ber 
zirfen aber da8 Berfahren wegen Vergehen gegen die Stempelgefege — 
beitimmt. 

Die im $. 15 vorgefchriebenen Geldbußen füllen dem Fiskus 
desjenigen Staates zu, von deſſen Behörden die Strafentfcheidung 
erlaſſen ift. 

$. 19. Jede von einer nach $. 18 zuftändigen Behörde wegen 
Wechfelitempel » Hinterziehung einzuleitende Unterfuhung und zu er- 
laffende Strafentfcheidung kann auch auf diejenigen Inhaber des 
MWechfeld, welche anderen Bundesftaaten angehören, ausgedehnt wer: 
den. Die Strafvollftredung ift nöthigenfalld durch Requifition der 
zuftändigen Behörden und Beamten ded Staates zu bewirken, in ' 
deſſen Gebiete die Vollftredungsmaßregel zur Ausführung kom— 
men foll. 

Die Behörden und Beamten der Bundesftaaten follen ſich gegen- 
feitig thätig und ohne Verzug den verlangten Beiftand in allen gefep- 
lichen Mapregeln leiften, welche zur Entdeckung oder Beftrafung der 
Wechfelftempel-Hinterziehungen dienlich find. 

$. 20. Die in den einzelnen Staaten des Bundes mit der Ber 
auffihtigung des Stempelweſens beauftragten Behörden und Beamten 
haben die ihnen obliegenden Verpflichtungen mit gleichen Befugniffen, 
tie fie ihnen hinfichtlic, der nady den Landesgefegen zu entrichtenden 
Stempelabgaben zuftehen, auch hinfichtlich der Bundes-Stempelabgabe 
wahrzunehmen. 

$. 21. Außer den Steuerbehörden haben alle diejenigen Staats- 
oder Kommunalbehörden und Beamten, denen eine richterliche oder 
Polizeigewalt anvertraut ift, fowie die Notare und andere Beamte, 
welche Wechjelprotefte ausfertigen, die Verpflichtung, die Befteuerung 
der bei ihnen vorfommenden Wechfel und Anweifungen von Amtöwe- 
gen zu prüfen und die zu ihrer Kenntniß fommenden Zuwiderhand— 
lungen gegen diefed Geſetz bei der nach $. 18 zuftändigen Behörde 
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zur Anzeige zu bringen. Notare, Gerichtöperfonen und andere 
Beamte, welche Wechfelprotefte auöfertigen, find verbunden, fowohl 
in dem Protefte, als in dem über die Proteftation etwa aufzunehmen 
den Protokolle ausdrüdlich zu bemerken, mit welchem Stempel die 
proteftirte Urkunde verfehen, oder daß fie mit einem Bundesftempel 
nicht verfehen ift. 

$. 22. Das Bundespräfidium ift ermächtigt, wegen der Anfer- 
tigung und des Debitd der Bundeöftempelmarfen und geftempelten 
Blankets, fowie wegen der Bedingungen, unter welchen für verdor- 
bene Stempelmarfen und Blanfets Erftattung zuläffig ift, die erfor: 
derlichen Anordnungen zu erlaffen. 

$. 23. Wer unechte Bundeöftempelmarfen anfertigt oder echte 
verfälfcht, imgleichen wer wiſſentlich von falfchen oder gefälfchten 
Stempelmarfen Gebrauch macht oder fi einer diefer Handlungen in 
Dezug auf geftempelte Blankets ($. 13 Nr. 1) fchuldig macht, hat die 
in den Landeögefepen beftimmte Strafe der Fälfhung des Stempel. 
papierd und, in Ermangelung befonderer Strafvorfchriften über Diefen 
Gegenftand, die Strafe der Fälſchung öffentlicher Urkunden verwirft. 

Wer wiffentlich eine fehon einmal verwendete Stempelmarfe, 
oder ein fihon einmal verwendeted Blanfet, oder ein von einer Ur- 
funde abgetrennted Bundeöftempelzeichen zu einer ftempelpflichtigen 
Urkunde verwendet, hat, außer der Strafe der Steuerhinterziehung, 
eine Geldbuße von zehn bis zweihundert Thalern oder verhältnip- 
mäßige Freiheitäitrafe verwirft. Wer miljentlih eine ſchon einmal 
verwendete Stempelmarfe oder ein verwendete Blanfet, von welchem 
die darauf gefegte Schrift wieder entfernt ift, veräußert, wird, infofern 
er nicht ald Urheber des im vorhergehenden Sage vorgefehenen Ber: 
gehend oder ald Theilnehmer an demfelben anzufehen ift, mit Geld— 
buße von Einem bis zwanzig Thalern oder verhältnigmäßiger Gefäng- 
nißitrafe belegt. 

$. 24. Die Vorfchriften diefed Gefeped kommen gleichmäßig zur 
Anwendung auf die an Drdre lautenden Zahlungsverfprechen (Billets 
à Ordre) und die von Kaufleuten oder auf Kaufleute ausgeftellten 
Anmeifungen (Affignationen) jeder Art auf Geldauszahlungen, Affre- 
ditive und Zahlungdaufträge, gegen deren Borzeigung oder Aus— 
fieferung die Zahlung geleiftet werden foll, ohne Unterfchied, ob 
diefelben in Form von Briefen oder in anderer Form ausgeftellt 
werden. 
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Befreit von der Stempelabgabe find : 

1. die ftatt der Baarzahlung dienenden, auf Sicht zahlbaren Plag: 
anweifungen und Checks (d. i. Anweiſungen auf das Gutbaben 
des Ausſtellers bei dem die Zahlungen desfelben beforgenden 
Banfhaufe oder Geldinftitute), wenn fie ohne Accept bleiben; 
andernfall® muß die Verfteuerung erfolgen, ehe der Acceptant 
die Plaganmeifung oder den Ched aus den Händen giebt. 

An welchen Fällen auch Anweilungen, die an einem Nad- 
barorte des Ausitellungsortes zahlbar find, den Plagammeifun- 
gen gleichgeachtet werden follen, beftimmt der Bundesrath nad 
Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe; 

2. Akkreditive, durch welche lediglich einer beftimmten Perſon ein 
nur im Marimalbetrage begrenzter oder unbefchränfter, nad 
Belieben zu benugender Kredit zur Verfügung geftellt wird ; 

3. Banfnoten und andere auf den Inhaber lautende, auf Sicht 
zahlbare Anweifungen, welche der Ausfteller auf ſich ſelbſt 
ausitellt. 

8. 25. Die in den Staaten des Norddeutichen Bundes befteben- 
den Stempelabgaben von Wechfeln, Anmeifungen und diefen gleic- 
geftellten Papieren ($. 24) werden aufgehoben. 

Auch von den auf Wechjel oder Anmeifungen und diefen gleich- 
geftellte Papiere gefeßten Indoſſamenten, Giro’d und anderen 
Wechfelerklärungen, Quittungen und fonjtigen auf die Leiftungen aus 
dem Wechfel bezüglichen Bermerken dürfen landesgeſetzliche Stempel: 
abgaben nicht weiter erhoben werden. 

$. 26. Subjeftive Befreinngen von der Bundesftempelabgabe 
finden nicht ftatt. 

Für die Aufhebung der in den einzelnen Staaten des Bundes 
beftehenden fubjektiven Befreiungen von der Wechſelſtempelſteuer, 
welche auf läftigen PBrivatrechtätiteln beruhen, wird, infoweit diefelben 
nach den Landesgeſetzen nicht ohne Entihädigung aufgehoben werden 
können, aus der Bundesfaffe Entſchädigung geleiftet. Sind in den 
der Befreiung zum Grunde liegenden Berträgen, Speztalprivilegien 
und fonftigen Rechtötiteln Beftimmungen über die Art und Höhe der 
Entſchädigung enthalten, fo behält ed dabei fein Bewenden. 

Anderenfalld wird bis zum Erlöfchen der Befreiung dem Berech— 
tigten der Stempelbetrag, welchen er nach Vorſchrift dieſes Gefeges 
entrichtet hat, auf Grund periodifcher Nachmweifung aus der Bundes: 
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kaſſe erftattet. Die Aufftellung und Prüfung der periodifhen Nach: 
mweifungen erfolgt nach den von dem Bundeörathe hierüber zu erlaffen- 
den näheren Anordnungen, 

Für Stempelbeträge, deren Erftattung der Berechtigte von an- 
deren Theilnehmern am Umlaufe ded Wechjeld oder von feinen 
Kommittenten zufordern hat, wird in feinem Falle aus der Bundeskaſſe 
Entihädigung gewährt. 

$. 27. Jedem Bundesftaate wird von der jährlichen Einnahme 
für die in feinem Gebiete debitirten Wechfelftempelmarfen und ge- 
ftempelten Blankets bis zum Schlufje des Jahres 1871 der Betrag 
von 36 Prozent, bis zum Schluffe des Jahres 1873 der Betrag von 
24 Prozent, bid zum Schluffe des jahres 1875 der Betrag von 
12 Prozent und von da ab dauernd der Betrag von 2 Prozent aus 
der Bundesfafle gewährt. | 

$. 28. Die zur Ausführung diefed Gefeges nöthigen Beftim- 
mungen werden vom Bundedrathe getroffen. 

$. 29. Died Gefeß tritt mit dem I. Januar 1870 in Kraft. 

In Betreff aller vor diefem Tage ausgeftellten inländifchen oder 
von dem erften inländischen Inhaber aus den Händen gegebenen aus- 
ländifchen Wechfel fommen noch die bisherigen landesgefeglichen Bor- 
Schriften zur Anwendung. 


2; 
Bekanntmahung 


zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Wechſel— 
ftempelfteuer im Norddeutfhen Bunde. Vom 13. Dezem- 
ber 1869 (Bundes-Gefegblatt Nr. 39). 


Auf Grund der Beitimmungen in den $$. 3. 13 Nr. 2, 24 
Nr. 1, 26 des Gefepes, betreffend die MWechfelftempelfteuer im 
Norddeutfchen Bunde, vom 10. Juni d. J. Bundesgefegbl. S. 193) 
bat der Bundesrath die nachſtehenden Beichlüffe gefaßt: 


I. Zu $. 3 des Geſetzes. 


Behufs der Umrechnung der in einer anderen ald der Thaler: 
währung ausgedrüdten Summen zum Zwede der Berechnung der 
Wechfelftempelabgabe find für die nachftehend bezeichneten Währungen 
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die dabei bemerften Mittelmerthe bis auf Weiteres feitgefegt und all- 
gemein im ganzen Bundesgebiete bei der Berechnung des Wechfel- 
ſtempels zum Grunde zu legen: 


Süddeutihe und Niederländifche 


Währung - -» » . 7 Gulden — 4Rthlr. — Gr. 
Bremer Louisd'or Thaler 10 Thaler God = 11 „ — , 
Hamburger Mark Banco 2 Mark = 1, — 

Pfund Sterling. . . 100 Pfund =65 „ — 
Franks oder fire . . 300 Franks od. Lire — 80 — 
Oeſterreich Währung . 150 Gulden = 85 — 


Desgleihen. . . . 1 Guld.(effeftiv) = 7%; 


Ruffiihe Währung. . 100 Rubel Silbe = 85 „ — _ 
Desgleihen. . » . 1R. S. (FM = 1, — ,„ 
Nordamerif. Währung. 1 Dollar = 1, -_\ 
Deögleihen. . -» . 1 Dollarlffeltiv) = 1 „ 121, „ 
Dänifhe Währung . 100 Thaler A.M. = 75 „ — , 
Schwedische Währung 1000 Thaler R.M. =375 „ — „ 
Sinnifche Währung 1000 Mark =2369 „ — . 
Spanifche Währung . 8 Pesos fuertes 

de 20 reales de Vellon = 11 „ — — 
Portugiefifche Währ. . 1 Milreis = 4, — — 


II. Zu $. 13 Nr. 2 des Geſetzes. 


In Bezug auf die Art und Weife der Verwendung der Bundes- 
ftempelmarfen zu Wechfeln und den dem Wechfelftempel unterworfenen 
Anweiſungen u. f. w. ($. 24 ded Gefeped) find nachfolgende Bor: 
Schriften zu beobachten: 

1. Die den erforderlichen Steuerbetrag darftellenden Marken find 
auf der Nüdfeite der Urkunde, und zwar, wenn die Rückſeite 
noch unbefchrieben ift, am oberen Rande derfelben, andernfalld 
unmittelbar unter dem legten Bermerfe (Indoſſament u. f. w.), 
der fih auf der Rückſeite befindet, dergeftalt aufzufleben, dag 
oberhalb der Marke Fein zur Niederfchreibung eines Vermerks 
(Indofjamentes, Blanko⸗Indoſſamentes u. f. w.) hinreichender 
Raum übrig bleibt. 

Der inländifhe Inhaber, welcher die Marke aufflebt, hat 
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fein Indoffament oder feinen fonjtigen Bermerf unterhalb der: 
felben niederzufchreiben. 

Wird die Breite der Rüdfeite durch die aufgeflebten Marken 
nicht ausgefüllt, fo ift der zur Seite oder zu beiden Seiten der 
lepteren bleibende leere Raum in der Höhe der Marke dergeftalt 
zu durchfreuzen, daß zu einem Indofjamente oder fonftigen Ber: 
merfe neben der Marke fein Raum bleibt. 

2. In jeder einzelnen der aufgeflebten Marken müſſen mindeftend 
die Anfangsbuchitaben des Wohnortd und des Namens, bezie- 
hungsweiſe der Firma deöjenigen, der die Marfe verwendet, 
und das Datum der Berwendung (in Ziffern) mittelft deutlicher 
Schriftzeichen (Buchftaben und Ziffern) ohne jede Rafur, Durch— 
ftreihung oder Heberfchrift niedergefchrieben fein (3. B. 

H., 7./1. 70. ftatt: Hamburg, 7. Januar 1870,, 
E. FM. ftatt: Ernſt Friedrich Moldenhauer, oder 
N. B. 2. ftatt: Norddeutiche Vereinsbank). 
Es ift jedoch auch zuläffig. den Kaſſationsvermerk ganz oder 
einzelne Theile desfelben (3. B. die Bezeichnung der Firma) 
durch fchwarzen oder farbigen Stempelabdrud herzuftellen. 

Enthält der Kaffationsvermer? mehr ald nad dem Bor- 
ftehenden erforderlich ift (4. B. den ausgefchriebenen Namen 
ftatt der Anfangsbuchitaben, das Datum in Buchftaben ftatt in 
Ziffern u. f. w.), fo ift derfelbe dennoch gültig, wenn nur die 
vorgefchriebenen Stüde Anfangsbuchſtaben des Wohnorts und 
Namens, beziehungsweife der Firma und Datum) auf der 
Marke fich befinden. 

3. Bei Ausftellung des Wechfeld auf einem geftempelten Blanfet 
fann der an dem vollen gefeglichen Betrage der Steuer etwa 


noch fehlende Theil durch vorfchriftsmäßig zu vermendende 
Stempelmarfen ergänzt werden. 


Stempelmarfen, welche nicht in der vorgefchriebenen Weile ver- 
wendet worden find, werden ala nicht verwendet angefehen ($. 14 des 
Gefeged). 


II. Zu $. 24 Nr. 1 des Gefepes. 


Die nachftehend je unter einer Nummer aufgeführten Plätze 
werden infofern als Ein Plag betrachtet, daß die an dem einen aud- 
Wäaͤchtet, Wechſeltecht. 42 
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geftellten und an dem anderen zablbaren Anmwerfungen in Bezug auf 
die Wechfelitempelabgabe ald Plaganmweifungen zu betrachten find: 

1) Hambura und Altona, 

) Magdeburg, Sudenburg, Budau und Neuftadt, 

3) Elberfeld und Barmen, 

4) Aachen und Burticheid, 

5) Frankfurt a / M. und Bockenheim, 

6) Saarbrücken und St. Johann, 

7) Ernſtthal und Hohenſtein, 

8) Annaberg und Buchholz, 

9) Bremerhafen und Geeſtemünde. 


IV. Zu $. 26 des Geſetzes. 


Diejenigen, welche in den einzelnen Staaten des Bundes von 
der Werhfelitempelftener auf Grund läftiger Privatrechtötitel befreit 
und nah Maßgabe der Beftimmungen im $. 26 des Gefeges Erftat- 
tung der von ihnen fortan entrichteten Wechfelftempelbeträge aus 
der Bundeskaſſe in Anfpruch zu nehmen berechtigt find, haben zuerit 
bis zum 15. April 1870 und ferner für jedes Vierteljahr bis zur 
Mitte des darauffolgenden Monats eine Nachweifung der in den ver- 
flofjenen drei Monaten von ihnen entrichteten Wechjelftempelbeträge, 
deren Eritattung begehrt wird, dem Bundesfanzler-Amte einzureichen. 
Die Nachweifung muß ein fpezielles Berzeichniß der zu erftattenden 
Abgabenbeträge, eine genaue Bezeichnung der Wechfel, wofür die: 
felben entrichtet find, und die Angabe der Eigenfchaft, in welcher der 
Antragiteller an dem Umlaufe derfelben im Bundesgebiete theilgenom: 
men hat, jowie die Berficherung enthalten, daß der Antragfteller die 
Gritattung ded Stempelbetragd von anderen Theilnehmen am Um: 
laufe des Wechfelö oder von Kommittenten nicht zu fordern habe. 

Es wird vorbehalten, nah Bewandtnig der Umstände andere 
Friften zur Borlegung der pertodifchen Nachweiſungen zu beftimmen. 

Der Antragiteller bleibt verpflichtet, jede weitere zur Prüfung 
und Juftifisirung der in die Nachweifung aufgenommenen Beträge 
erforderliche Ausfunft dem Bundesratbe oder den von demfelben 
beauftragten Behörden oder Beamten zu ertheilen. 

Bei Einreichung der erften Nachwerfung iſt zugleich der Anſpruch 
auf Entſchädigung jelbit durch Angabe des läftigen Privatrechtstitels, 
worauf die bisherige ſubjektive Befreiung von der Wechfelftempeliteuer 
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in dem betreffenden Staate beruht, unter Borlegung der Beweismittel 
zu begründen. 
Berlin, den 13. Dezember 1869. 


Der Kanzler des Norddeutfben Bundes. 


Il. 
Bekanntmadhung, 


betreffend den Debit der Bunded-Stempelmarfen und 

geitempelter Blankets zur Entrihtung der Wechſel— 

ftempelfteuer, fowie dad Berfahren bei Erftattung ver- 

dorbener Stempelmarfen und Blanfetd. Vom 13. De- 
zember 1869 (Bunded-Gefegblatt Nr. 39 Ziff. 394). 


Zur Ausführung der Beftimmung im $. 22 des Gefeßes vom 
10. Juni d. J., die Mechfelftempelfteuer im Norddeutfchen Bunde 
betreffend (Bundedgefegbl. Seite 193), wird hierdurch befannt ge- 
macht, daß vom 30. d. M. ab die zur Entrichtung der Wechfelitempel: 
feuer (nad) $. 13 des Gefehed vom 10. Juni d. %.) erforderlichen 
Bundesftempelmarfen und geftempelten Blankets zu dem Preiſe des 
Stempelbetrages, auf welchen diefelben lauten, bei den Poftanftalten 
im Gebiete des Norddeutfchen Bundes, mit Ausſchluß der Hohen- 
zollernfchen Lande, werden verfauft werden. 

Die Bundesftempelmarfen find mit der Umfchrift „Norddeutfcher 
Wechſelſtempel“ und der Angabe ded Steuerbetrags in Grofchen, für 
welchen fie gelten, bezeichnet und für Werthbeträge von 1, 11/2, 3, 
41,, 6, 71/,, 9, 12, 15, 30, 45, 60, 90, 150 und 300 Grofchen 
zum Berfauf geftellt. Die mit dem Bundesftempel verfehenen Wech— 
felblanfets lauten auf Steuerbeträge von 1, 1'/,, 3, 41/2, 6, 71/2. 9, 
12, 15 und 30 Grofchen. 

Stempelmarfen und Blankets zum Werthe von 1, 1'/, und 
3 Grofchen werden bei allen Poftanftalten, auch den Pofterpeditionen 
2. Klaffe verfauft. Die Debitöftellen für Marfen und Blanfets, 
welche auf höhere Stempelbeträge lauten, werden nad den örtlichen 
Berhältniffen, dem Bedürfniß entfprechend, beftimmt. Die bezüglichen 
Anordnungen follen durd Aushang an Amtsftelle der Poftanftalten 
und, foweit erforderlich, dur amtliche Bekanntmachung zur öffent: 


lihen Kenntniß gebracht werden. 
42* 
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Für die bei den Poftanftalten angefauften, demnächft aber ver- 
dorbenen Stempelmarfen und Blanfetd kann nur dann Erftattung 
beanfprucht werden, wenn 

1. der Schaden mindeftend 1 Thaler beträgt 
und wenn 
2. volljtändig erwiefen wird, daß der Schaden lediglich durch Zu- 
fall oder Verfehen veranlaßt und von den betreffenden Stempel: 
materialien, beziehungsweife von den Schriftftüden, zu welchen 
fie verwendet find, noch fein oder doch fein ſolcher Gebrauch 
gemacht ift, wodurch das fteuerliche Intereſſe gefährdet werden 
fann ; 
wenn endlich 
3. der Erftattungsanfpruc innerhalb 14 Tagen, nachdem der 

Schaden dem Berechtigten befannt geworden, bei der Oberpoft- 

direftion des Bezirkd, in übe, Bremen und Hamburg bei 

dem zuftändigen Oberpoftamte, angemeldet wird. 

Die Erftattung erfolgt durch Umtaufch der verdorbenen gegen 
andere Stempelmaterialien bei der zu beftimmenden Debitsitelle. 

Hinfichtlich der Art und Weife der Verwendung der Bundes- 
jtempelmarfen wird auf die am heutigen Tage erlajjene Bekannt: 
machung zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Wechfelftempel- 
fteuer im Norddeutfchen Bunde, unter Nr. II. verwiefen. 

Berlin, den 13. Dezember 1869. | 


Der Kanzler des Norddeutfhen Bundes. 
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oberften Gerihtshofes für Handeldfahen. Dom 12. Juni 1869. 
©. 601. 

K. Bayeriſches Gefep, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft vom 
6. April 1869. ©. 608. 

K. Württembergifches Geſetz, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft 
vom 8. Jan. 1869. ©. 607. 

Oeſterreichiſches Gefeg, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft vom 
4. Mai 1868. ©. 607. 


Sachregiſter. 


(Die Ziffer bezeichnet die Seitenzahl.) 


A decouvert 134 Anm. 3. 

N piacere 236. 246, 

volonte& 216. 

Abändernde Vorſchriften der — 
desgeſetze gegenüber der W. O. i 
Norddeutſchen Bundesgebiet 20, 

Abänderung des urfprünglichen 
a. Inhalts 213. 567 Unm.18, 


— ſ. Traſſiren. 

Abbanden gekommener Wechſel, 
ſ. Abhandenkommen. 

— eines Wechſels 


— — der Wechſelſumme 
441, 


— Geltung ded Duplifates 258. 

— eines late gen! 635, 

— eines in Blanko girirten Wechfeld 
326 Anm. 1 

— inwieweit on dagjelbe von Ein- 
fluß auf die Legitimation ? 361. 

— des Wechſels, Befreiung des 
Ehrenacceptanten 

— des Protefted 388. 478, 

—— der von dem Verurtheilten an die 
Exekutionsbehörde bezahlten Sum: 
me bei diejer Behörde BUS Anm. 70, 

Ablehnung der Acceptation, ſ. Wei- 

gerung 

ab : ch * un ng. Wechſelzahlung mittelft 
folher 432. 

—— (Einrede 575, 

—— ſ. auch Kompenfation. 

Abrehnungsverbältnif, von 
demjeiben ıft dad Wechfelverhältniß 
unabhängig 112. 

Aufhlansıchlang; f. Zahlung. 

Abſchluß des Begebungsvertrags 


132. 
Abſchlußwechſel Anm. 7 


Abichrift in der Banf 432, 

— des Wechſels im Proteft 391. 

— j. auch Kopie. 

Abſicht bei dem Geben des Acceptes 
137, 


— Linrede, 08 fehle die Abſicht, eine 
Berbindlichteit einzugeben 565, 
—— Einrede, etwas anderes beabfich- 

tigt zu baben 585 Anm. 55, 
— ſ. aud Wille. 
Abjolut gebietende Vorſchriften, f. 
Gebietende. 
Abfonderungsrcht 612, 
Abwesenheit des Domigiliaten, 
mn auf die Protefterhebung 
477, 


Abweſenheitsproteſt 476. 

—— total für denjelben 364. 

Abzug der Zinfen f. Diäkont. 

—— an der Wechſelzahlung 433, 

Accept 369. 

— des Dejogenen, vom Trafjanten 
gewährlei et 132, 

—— im Auslande ertheilt, verpflichtet 
den Bezogenen, wenn der D. ®. 
D. entfprechend 34. 

— als Anſchlußwechſel 58. 

— des Ehemannes auf dem von 
feiner frau auf ihn gezogenen Wech⸗ 
fel 89 Anm. 51, 

—— der Ehefrau auf dem von ihrem 
nn auf fie gezogenen Wechfel 

— beider Ehegatten erfept nicht die 
Genehmigung des Ehemanns für 
| Wechſelerklärung der Frau 90 

nm. 


—— eined Bigtgsgnen 18, 138. 


— mit anderem Perfallta 
Abfchnitt, f. Appoint. | —— auf fpätere Zeit, Berjäbrung 524. 
Abfchreiben der Zahlung auf dem | —— eined Sichtwechfeld auf eine ſpä⸗ 
Wechſel 570, tere Zeit 238, 


—— der Theilzahlung auf dem Wed: 
fel 433. 435. 





—— für Rechnung des Remittenten 
144. 
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Accept, des Wechield für fremde Rech: 
nung 160. 

— des Bezogenen unter Protejt 162. 

— des Domizilwechjeld 173 Anm. 
16. 174. 


— des Domiziliaten 175. 

— mit Beifügung einer Zablungd- 
adrejie auf dem nicht domizilirten 
Wedel 463. 

— auf einen andern, als den in der 
Zratte bezeichneten Zahlungs-Ort 
464 


— Datum desfelben, frübereö ale 
das der Austellung des Wechfeld 
197. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


— mit anderem Zablungdtage, ver 


ändert nicht die Zeit der Protefter- 
bebung 479 Anm. 2. 480. 

—— Ginichränftung desjelben. Durch: 
ftridy 232, 

—— der Notbadreiie 252. 

—— auf der Kopie 272, 

— als Bürafchaft 286. 

— ſchließt Kontreordre aus 290, 

—— Berfendung zu deffen Einholung, 
f. Verſendung. 

— eined Blanfettd, Ginrede 568 
Anm. 19, 

— des Rüdwehfeld 508, 

— falſches 537. 

—— im Eigenwechſel 630 Anm. 14. 

—— einer Anweifung 63. 

Acceptables Papier 65. 

—— ift der Wechſel 378. 

Acceptant 74 

— deſſen Wechfelunfähigfeit ohne 
Einfluß auf die übrigen Unterjchrifs 
tin SL. 

— deſſen Wechfelvertrag 133, 

— Umfang feiner Haftbarkeit 139, 
439, 


—— feine Verbindlichkeit zur Regreß— 
fumme 140. 

—— der Anſpruch gegen ibm erfordert 
nicht den Nachweis der Dedung 116. 

—— haftet dem Zraffanten 141. 555. 

— ſetzt die Adrefje auf den Domizil« 
wechſel 169. 

— fann er feinem Xccepte ein Do» 
mizil beifügen? 169. 

— fann den Domizilvermerf auf 
den Wechfel fepen 170. 

—— eines beftimmt domizilirten Wech— 
feld, der Anſpruch gegen ihn ein 
Regreßanſpruch 495, 

—— eines beftimmt domizilirten Wech- 


| 





| Metivlegitimation, 1. 


Sachregifter. 


feld, Erfordernii des Protefted M. 
. 458, 
Acceptant baftet obne Proteft M. 
461. 


—— Bablungserbieten desfelben 511. 

— deffen Deponirung der Wechſel⸗ 
fumme 440. 

— Berjübrung des Anjprubs an 
denfelben 52 

—— Haftung desfelben bei gefälfchtem 
Wechſel 540. 

— Bereicherungsflage gegen deniel- 
ben 622, 

—— mehrerer Eremplare 260. 

— deſſen Haftung gegenüber dem 
auf ein We oe folgen: 

den Indofjatar 300. 


— einer Rectatratte, deſſen Haftung 


301. 
— iſt dem Indoſſatar verbindlich 
31 


318. 

— als Indofjatar 318. 

— deſſen Verbindlichkeit gegen den 
Ebrenzabler, ſ. Ebrenzabler. 

— Unfiherbeit desfelben 415. 417. 

—— au Sicherbeitsleiftung verpflichtet 
417. 


Acceptanten, mebrere 138. 

Acceptation, QUuftrag dazu in der 
Tratte 378. 

— vom Traffanten garantirt 378. 

— nahträglihe, Einfluß auf den 
Regrep M. A. 410. 

ee den Traffanten nob nit 
132, 

— des Domizilmechjeld 173. 

Acceptationdvertrag, Form 132. 

— inhalt 139. 

Legiti⸗ 
mation. 

Adrefie des Wechſels 198, 

— des eigentrajlirten Wechield 163. 

—— des Domizilwechſels 169, 

—— vom Bezogenen felbft gefchrieben 
369 Anm. 2, 

—— irrige ded Proteftaten 474. 

—— f. auch Zablungsadreife. 

Adreifirter Wechfel 246 Anm. 1. 

Adreßort ſ. Drt. 

i 49. 508, 

Accord, f. Konkurs. 

Adseparatum, f. Berweifung zu 
befonderem Berfabren. 

Aeltefte Weciel 5 Anm. 3, 

Aenderung, j. Abänderung. 

Affect 85. 

Akkord im Konkurs, ſ. Konturd. 


Sachregiſter. 


Aktiengeſellſchaft, Unterſchrift 
ihrer Wechſel 

Aktive Wechſelfähigkeit, ſ. Wechſel⸗ 
fähigkeit. 

ler. ſ. Accept. 

Allgemeine deutſche Wechſelord— 
nung, deren Zuſtandekommen 14 

— als gemeinſames Recht 26. 

— Wechſelfähigkeit 77. 

Allgemeines Landrecht in Preußen 
11 Anm. 18. 


Alonge 312 
„als Bürg e“ Unterichrift mit diefem 
Zufag 278 Anm. 14, 


Altenburg, Gefeke zur W. O. 23 
Anm. 10. 

Alter Stol, ſ. Styl. 

Alternative Zahlungäzeit 216. 

Alterderlaf 32. 

Altona, Vorſchrift in Betreff eines 
Domiziliaten in Hamburg 169 
Anm. 9. 

Amerita, Wechjelreht 29 Anm. L 

Amortijation 

— des Eigenwechjeld 635. 

Amtöwegen era N .. 
Mängel von Amtsw. nm. 3. 

An die Ordre meined Giro’d 302, 

—— von... felbit 303, 

„An Drdre” 186 Anm. 32, 

—— f. aud Drdre. 

An N. oderjeden getreuen Inhaber 188, 

— oder an den Inhaber 189. 

„An mich felbft zu gablen“ 375. 

Anerbieten, |. Öffert. 

Anerkenntniß, der Unterfchrift, ger 
richtliche® 596. 

—— einer Ehefrau 596 Anm. 42. 

„Anfang Januar“ 218, 

Anforderung, ift fie Boraudfegung 
der Klage? 557. 

„Angenommen“ 
631 Anm. 14, 

Anertennung von Geiten eines 
Wechfelunfähigen 78, 

„Angenommen in Sorten” 371 
Anm. 9, 

Annahme, Präfentation ded Domi- 
zilwechfeld zu derfelben behufs Be— 
zeichnung eines Domiziliaten 173. 

— Präfentation zu derjelben 377, 

— nicht erfolgte, Proteft biewegen 
403, f. auch Proteft M. A. 

=. erfolgte, Regreß, |. Regreß 


— des Wechſels, ſ. auch Accept. 
— der Zablung, ſ. Zablung. 


im Eigenwechſel 
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Annebmer 

Anſchaffung 149. 

Anſchließende Wechſelerklärungen 
auf einem mangelhaften Wechſel 


228, 
Anihlußwehjel 55. 306. 
Anſprüche aus Wechſeln j. Klagrect. 
Antedatiren 197 Anm. 82, 


| Antwort, f. aub Beantwortung. 


— f. auch Erklärung. 

Anwalt, ift er zur Protefterbebung 
M. 3. lenitimirt? 465. 593, 

Anweiſung 62, 

— Mebnlichkeit mit der Tratte 51 

— Form derfelben 62 Anm. 2. 

— Unterſchied von der Tratte 63. 

—— der mangelhafte Wechjel als fol: 

e 235, 


ch 
— im Indoſſamente enthalten 320. 
Appoint Anm. L 
Arrangement im Konkurs, ſ Kon— 
turs. 
Arreſt, Exemtion von demſelben hebt 
die Wechſelfäbigkeit nicht auf 97, 
— f. aud Perfonalbaft, Erefution. 
Arreftverfügung 595. 
Arglift, Einrede 582. 
Arretirt 270 Anm. 5. 
Aifianant 62. 
jignat 62. 
Affignatar 62 
Afiignation 62. 
Affocie, deilen Haftbarkeit 556. 
Au porteur, ſ. Inhaberwechſel. 
Auf Kredit ꝛc. traifiren, ſ. Traffiren. 
„Auf Rechnung N. N.“ 148 
Auf Wiederſicht, ſ. Wiederſicht. 
Aufforderung des Präſentaten 362 
Aufhebung, ſ. Zurücknahme. 
Aufnahme des Proteſtes, ſ. Proteſt. 
Aufſchub, ſ. Borgfriſt. 
— ſ. auch Prolongation. 
Auftrag, ſ. Zahlungsauftrtag. 
Auftragsverbältniß bei dem 
Wechſel für fremde Rebnung 160. 
Aufzeihnung der Wechſel-Gewohn— 
beiten 9. 
Augsburg ald Wechielplap im Mit: 
telalter 9. 
—— Aufzeihnungen des Wechſelrechts 
daf. 10, 


Augsburger Acceptationdfrift 335. 

Ausbleiben, f. Nichterfcheinen. 

Ausdfolge, f. Auslieferung. 

Ausfüllung des Blanko-Indoſſa— 
mentes 

— eines Blanfetts 233. 
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Sachregiſter. 


Ausfüllung des Wechſels, Einrede | Ausfteller der Tratte 71. 


pertragswidriger 565 Anm. 19, 
Ausgeſtrichene, f. Durchſtrichene. 
Ausgleihbungswechjel 3Anm. 7. 
—— Einrede aus deffen Hingabe 575 

Anm. 28 Ziff. 21, 

Ausländer, Beurtbeilung ihrer Wed): 

felfübigfeit 98. 
— f. aub Wechfelfäbigkeit. 
— als ——— —* des 

Proteſtes M. 3. bei demjelben 460. 
Aus ländiſche Gefepgebungen 28. 
— Boecjelerflärung, Klage auf 

Grund derfelben 556. 

—— f. aud Ausland. 
— Ghefrau, deren Wechſelerklärung 

579 Anm. 41, 

— Eprade, ſ. fremde. 
Ausländiſcher Wechſel, aufden: 
ſelben im Inland geſetzte Erklär— 

ungen 34. 

—— Beurtbeilung feiner Erforderniffe 
— GStempelung deöfelben 205 Anm. 

112. 649, 

Ausländifher Proteft, Proteft- 
ift 482, 


frift 
Ausländifher Regrefort 49. 
Ausländiſches Recht, Anwendung 
von Amtswegen 38, 
— Nachweis desjelben 38, 
—— bei Eigenwechjeln 636, 
Auslagen für den Rückwechſel 508. 
— welche der proteftirende Wechfel- 
Inhaber im Regrepweg fordert 507. 
Ausland, im Gegenfag zu Inland 


29, 

—— in demfelben alien Inländern 
eingegangene Wechjelverpflichtun- 
gen 

—— in demielben audgeftellte Wech 
felerflärung eines Inländere 98, 

— Bereihnunga des in demielben 
ausgeitellten Wechſels Wechſelklau⸗ 
ſel) 180, 

— Regreß des Indoſſanten auf 
einen ausl. Ort 504. 

Auslegung der Wechfelerflärungen 
60 Anm. 2 

Auslieferung ded Wechſels gegen 
die Zahlung 434. 

Außerbalb des Wechſels liegende 
Berbältniffe 52. 

— f. audy Unterliegende Verhält 


niffe. 
Außermeßwechſel, deren Empor: 
fommen 9, 


— beitummt den Zablungeort des 
Domizilmechjeld 169. 

— deſſen Unterjhrift 190, 

—— des Eigenwechſels 627. 

—— haftet ohne Proteft 644, 

— des domizilirtreigenen Wechſels 
—* Domiziliaten, ſeine Haftung 


Ausſtellungsort, deſſen Geſetze 
für den Inhalt der Wechfelerflärung 
maßaebend 34, 

—— deſſen Geſetze maßgebend für die 
Berpflihtung des Traffanten 34. 

—— ſ. aud Ort, Ortedatum. 

Ausftreihen, f. Durchſtrich. 

Ausübung ded Wechſelrechts, Ein- 
fluß der unterliegenden Berhältniffe 
auf dasſelbe 112. 

Ausweiſen, f. Segitimation. 

Autonomie in Betreff der Erforder: 
niffe des MWoechfeld 204, 

Autorifation, f. Stellvertretung. 

Aval 275, 

—— aufeinem Solawehfel 278, 

—— bei Eigenwechfeln 635. 

Avalift 75, 

— deſſen Wechjelverfprechen 123, 

— deſſen Berbindlichleit 276. 

—— Pröfentation zur Zahlung bei 
demjelben 427. 

Avis 150, 

—— bei dem Wechſel für fremde Rech— 
nung 160. 

Avdifirtermaßen bat der Bezogene 
zu zahlen 150, 


Baden, Gefepgebung 26 Anm. 19. 

Banf, Zahlung mittelit Abihreiben 
in derjelben 432. 

Banfindorjo 433 Anm. 15. 435 
Anm. 28. 

Ban I . oten ald Wehjel-Zablung 
432. 

Bankſchluß 422. 

Baſtardwechſel 227, 

Bayern, Gefepgebung 26 Anm. 19. 

Baprifhes Gefeg über die faufm. 
Unmweifungen 65 Anm. 9, 

Beamter, proteftirende, f. Notar. 

Beantwortung des Anidbruefd 152, 

Bedingted Accept 374 Anm. 3, 

Bedingung des Wechſelverſprechens 
Nichteintritt derfelben 115, 

—— der Berpflihtung des Traffanten 
130 Anm. 5. 


Sashregifter. 


Bedingung, auf eine ſolche fann der 
Wechſel nıcht geftellt werden 215. 

— im Indofjament 313. 

—— Einrede aus einer Bedingung der 
Begebung 596, 

Bedronung, f. Drohung. 

Befreiung dee Wechſeiſch uldners 560. 

— des Ausftellerd eines Eigenwech⸗ 
ſels 647. 

———— ſ. Zahlung 

Beir a eter Sichtwechfel, * Zeitſicht⸗ 


Begebung des an eigene Ordre ge— 
Relten Wedhfels 189 18 : 

— der Duplifatean Ber: 
fonen 259. 

—— des Indoffamented 313. 

Begebungd:Indoffament 306, 

u N Herausgabe 

erjelben im Regreßweg; Einfluß 

auf die unterliegende Forderung 
495 Anm. 30, 

Begebungsvertrag, deſſen Ab— 
luß 132. 


B 
—— dis Indofjamented 321. 
Beglaubi J ung ausländiſcher Pro— 
tefte 36 Anm. 24. 


„Bei Sicht“ 

Bejahende Beantwortung, ſ. Beant⸗ 
wortung. 

Belege der ee 

Belgien 28 Unm. 1. 

Benahrichtigung, ſ. Rotififation. 

Benahrihtigungsigreiben, f. 


B — g des Auftraggebers bei 
Ueberſchreitung der Vollmacht von 
Seiten des Bevollmächtigten 104 

rn. Ausitellerd eined Eigenwech⸗ 

8 647. 


ſe 
—— haftet für .. die M. A. beftellte 
Sicherheit? 41 
Bereigerungdfiage 619, 
—— aus Eigenwehfeln 636, 
Bericht, f. Avis, 
Berliner Kreditei 35 Anm. 5. 
Bern 28 Anm 
Berufung, T Keistömittel. 
Deiälagnapme des Wechſels. Res 
— a, M. 3. aus demfelben 


— Einrede . derfelben 589, 

Beihränfted Nccept 373, 

— Beifügung eines Domi- 
zi 

— Durchſtrich der Einfchränfung 232, 
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m... Accept f. Einfchrän- 


ung. 
Beſchränkungen der Geffion 293. 
Befip des Bee Schuß in dem» 
felben 544 Anm. 1 
a f. Inhaber. 
Beftandtheile, f. Erforberniffe. 
„Deftend zu begeben“ 159 Anm. 4, 
Beftimmt domizilirter Wechfel 168. 
— rt cher jel 639. 
Betheiligte, ſ. Perfonen. 
Betrieb eined kaufmanniſchen Ge— 
2 > einen Minderjährigen 


— "Sinne 587, 

— f. Arglift. 

— j. Dolus. 

Berrüglidhe Behauptung der Wed: 
felfäbtgfeit 79. 

— Verleitung eines Lefend » Unkun« 
digen zur Unterjchrift 195. 

Betrunkenheit, f. Truntenbeit. 

Bevollmächtigter, ſ. Stellvertre- 
tung. 

—— Unterfohrift a. für den Aus» 
fteller des Wechjeld 

—— Zahlung an edlen 359. 

—— Vcceptation durch denjelben 371. 

— deſſen Haftung 556. 

Bevollmädbtigung zur zuen: 
erhebung M. 3. 4170 Anm. 

— j, aud Bollmad 

Bevormundete, 


— der Wechjelfähigkeit 78, 

—— der Minderjährigfeit 83. 

—— eined die Beselähigkit auf: 
bebenden Zuftandee 87. 

—— der Interceffion 92. 

— der ie bei dem Accept 137 
Anm. 11 

—— der Eigenschaft ald Bor» oder 
Nach⸗Indoſſatar 345, 

— de ——— M. 3. 491. 

— ſ. auch Nachweis. 

Beweislaſt 598, 

Beweismittel 59. 

— der ———— als ſolches 387 An- 
merf. 3. 5, 

—— gegen den Inhalt der Proteft- 
urktunde 388. 

— ſ. Beweis: 


Bezogener 72. 
— deſſen Auswahl ſteht in der Regel 
dem Wechfelgeber frei 118. 
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Sachtegiſter. 


Bezogener, Auswahl eined andern, |; Blanko-Indoſſatar, deſſen Ber: 


an Stelle des urfprünglich beipro» | 


henen 118, 
— haftet dem Wechfelnehmer nicht 
130. 
—— deffen Angabe im Wechſel 
— deſſen Zahlung an den Indofjatar 
317. 


— deſſen Unterfchrift als Accept 370. 
— Zahlungserbieten desfelben 511. 
Bill of exchange 180. 

Billet à ordre 629 Anm. 9. 

„Bis hie her Abſchrift“ 270. 

Blankett 212, 

—— Ginfegung der Wechſelſumme in 

ein foldhyes 194. 

—— Ausfüllung eines foldhen 210. 233, 

— Unterzeichnung eines foldhen 211, 

—— Einrede, ein foldhes unterfchrieben 
zu haben 568. 

Blankoaccept 134 Anm. 3, 211 
Anm. 133. 373, 

— Ausfüllung desfelben mit einer 
größeren Summe, als verabredet 
>41 Anm. 35. 

Blanfoindofjament 323. 

— Balutenverhältnig bei demfelben 
153. 

—— in Kommijfiondverbältniffen 159. 

—— erjegt den Inhaber » Wechfel 158 
Anm. 40, 

—— nit mittelft Durchftreichend eines 
Quittungsvermertö berzuftellen 232 
Anm. 26. 324 Anm. 3, 

— deſſen Hingeben ohne Wechfel- 
vertrag 321. 

—— ohne Dbligo 331. 

— in Profura 334 Anm. 4 

—— uld Bor- oder Nach⸗Indoſſament 


345, 

—— Einfluß auf die Legitimation des 
Wechfelgläubigerd 349. 

— mit nachträglichem Proteſterlaß 
469 Anm. 16. 

— MWeiterbegebung desjelben von 
Seiten eined den Wechfel einlöfen- 
den Indofjanten 494 Anm. 28, 

— deſſen Gebrauch zum Diskontiren 


519, 

— Einwand aus der Perfon des In— 
doffanten oder Begebenden 566. 
—— faljches, eines Wechſels an eigene 

DOrdre 538 Anm. 19. 
—— Einrede, dasjelbe jei ein Profura- 
Indofjament 567 Anm. 16. 
—— Legitimation zur Klage 555. 592. 
Blanto-Indoffatar 325. 


pflihrung zur Notifitation 485. 
Blankto-Unterfhrift 195. 
— Einrede 568. 
Blankowechſel 
Blödfinn, f. Geiſteskrankbeit. 
Böfer Glauben des Erwerberd eines 
abbandengelommenen Wechſels 545 
Borgfrift, Einrede 577 
— f. auch Prolongation. 

Bremen, Berbindlichfeit des Gebers 
eines Sichtwechjeld 118 Anm. 4. 
Bruchdatum eined Wechield 215. 

222 Anm. 34. 
Buchſtaben und Ziffern deracceptirten 
Summe, Differenz der Angaben 372 
—— einer fremden Sprache, f. fremde 
Sprade. 
—— die Wechſelſumme in foldhen aus: 
„gedrüdt 182, 
Bürge, erlangt er durch Einlöfuna 
die Rechte aus dem Wechſel? 
—— des Acceptanten, Zinsverbindiic- 
feit 558, 
Bürgerlicde Stellung, deren Einflus 
auf die Wechfelfähigkeit 96. 
Bürgfhaft einer Frau 92, 
—— mittelft Acceptes 145, 
—— ald Zwed des Avald 277. 
—— im Wedel 282. 
—— ift dad Indoffament eine ſolche 
307. 


Bürgfhaftsurtunde für einen 
ehiel 283. 


— ſ. auch Sicyerftellung. 
Bundesgefep, de W. O. als ſolchee 
für den norddeutſchen Bund 17. 
Bundesoberhandelsdgericht Knt. 


C. ſ. aud 8. 

Gambium 3 Anm. 7. 

Gamypfor 5 Anm. 2, 

Eaufa, bei dem Wechfel nicht zu be 
rüdfichtigen 53 Anm. 13. 

—— bei der Anweijung 62 Anm. 1. 

— ſ. auch Schuldgrund. 

— f. Verpflichtungsgrund. 

Cedent, deſſen Haftung 293. 

Ceſſion einer Forderung, liegt eine 
ſolche in der Begebung des Wed— 
ſels? 131. 

— des Wechſels 292. 

— deren Unterſchied vom Indoſſe— 
ment 295. 307. 

Geffionar, Zablung an denfelben 
359. Einreden gegen denfelben 590 
Anm. 44 


Sachregiſter. 


Ceſſionen neben Indoffamenten 295. 

Cheecks 63, 

Civilrechtliche Anſprüche aus Wed: 
fein 619, 

Code decommerce, deſſen Geltungs— 
gebiet 28 Anm. 1, 


Colliſion der Ortdrechte 30, 
Comtoir, als Geſchäftslokal 363. 
Conſens des Ehemannd 88, 
Gontremandirung, f. Gontreordre. 
Gontreordre 131. 

—— nad volljogenem Accept 136 An 
merk. 9, 

— nach erfolgter Mcceptation bei 
einer Tratte, welche „laut oder ohne 
Bericht“ lautet 151, 

— — den Verwahrer des Duplikates 


2 

Copie, ſ. Kopie. 

Correcturen in einem Wechfelfor: 
mular 209. 

Couverture 145. 

Gumulation der Klagen, j. Klagen: 
bäufung. 

Cura prodigi, f. Verfchwender. 


Darlehen an Hausfinder 95, 

—— Einrede aus demfelben 581 An— 
merf. 44, 

Dato nach Sicht 215. 239. 

Datoflaufel 221. 

Datowechfel 221. 

—— Rerfalljeit desfelben 421. 

— Berjährung 5241 Anm. 5. 

Datum des Wechield 195. 

—— der Augftellung , deffen Undeut- 
lichkeit; Einfluß auf die Proteftfrift 
478 Anm. 1. 


—— im Eigenwechfel 631. 

—— des Indofjamentes 311. 

— ſ. aud Zeitdatum, Ortddatum, 

Dedung 142, 

—— Arten derfelben 146, 

—— für fremde Rechnung 160, 

—— verpflichtet fie zum Hccept? 136, 

— Anſpruch des Mcceptanten auf 
ſolche 141 

— auf dieſelbe hat der Nehmer des 
Wechſels feinen Anſpruch 148, 

— des Domizilwechſels 175. 

—— mangelnde des zahlenden Domi- 
ziliaten 175 Anm. 24. 

—— des Ehrenzahlerd 444. 

—— Rüdforderung derjelben nach Prä- 
judizirung ded Wechſels 523, 

—— Einrede empfangener 584.! 
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Dedung, Ginrede des Nichtempfangs 
113. 584. 


Dedungsanfprudh am den In 
dofjanten 317. 

— des Zahlenden 437. 

—— bei Zahlung nad Berfall 436. 

—— im Konfurs ded Traffanten 618. 

Drdungsfondd 149, 

Dedungstlage, Einrede der Kontre- 
ordre 579, 

Dedungsd-Klaufel 148. 

Deckungsverhältniß, welches dem 
Mechrel zu Grund liegt 111. 

—— bleibt dem Nehmer — 112. 

— deſſen Bezeihnung ald Baluten- 
verhältniß 153 Anm. 3. 

Dedungswechfel 507 Anm. 9. 

— deſſen Nüdgabe ald Bedingung 
der Zahlung 115 Anm. 28, 

— Einrede, das Papier jei nur ein 
foldher 564 Anm. 11. 

—— im Konfurd des Ausftellerd 612 
Anm. 4. 613. 

—— bei der Wechfelreiterei 543, 

Delkredere durh den Kommiffionär 
übernommen 159, 

Deponirte Wechfelfumme. Eigentbum 
derjelben bei Abhandentommen des 
Wechſels 515 Anm. 3, 

Deponirung der Wechfelfumme 410. 

— nah Einleitung des Amorti— 
fationdverfabrene 551. 

— der Wechſelſumme, Erbieten der: 
felben, Einrede 596 Anm. 22, 

—— ber Wechſelſumme ded Eigen» 
wechſels 635. 

Depofition, f. auch Sicherſtellung. 

Depofitiondvermert 254, 

—— aufdem Duplifat 263. 

— aufder Kopie 270, 274, 

—— Proteft in Ermanglung desselben 
267. 


Depoſito-Wechſel 70. 628, 

Depofitum, Zahlung ded Berurtbeil: 
ten zu gerichtl. Depofitum 611 f. 

Depotwecfel 299, 

Deutlichkeit der Wechfelurfunde 230, 

Deutſche Gefepgebung, Gefchichte 
derfelben 13, 

— NReichöverfammlung 15 Anm. 3, 

—— Wechſelordnung, |. Allgemeine. 

Deutjches Privatrecht, ſ. Privatredt. 

Deutihland in der Gefchichte des 
Wechjeld 8. 

Devifen 2 Anm. 7. _ 

Differenz der mehrmals ım Wechjel 
ausgedrüdten Wechfelfumme 182. 
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Diffeffiion 596. 

Diffeffionseid 561 Anm. 2 600. 

—— bei Unrichtigfeit de3 Vornamens 
176 


Diligenz, f. na Var 
Diplomatifhe Beglaubigung, 1. 
Beglaubigung. 

Directes Mapier 49, 

Director einer Aktiengeſellſchaft, 
deſſen Vertretungsbefugnig 29 An- 
merf. 8, 

Didcretiondtage 368 Anm. 9. 

Didkont 517. 

Diskonteur, Diekontiſt 519, 

Dispenſation von der Minderjäh— 
rigfeit 52. 

Dispoſitionsfähigkeit, ſ. Wed 
ſelfähigkeit. 

Diſtancewechſel 22f. 

— eigener 639 Anm. L 

Dolus in Veranlaſſung einer Unter— 


— ſ. Arglift. 

Domizil, maßgebend für die Wechiel- 
fähigkeit 31. 

— des Wechfeld 169. 

Domiziliat 74. 168. 

— deſſen Anfprud auf Dedung 147. 

— vom Traffanten benannt, ift Man: 
datar des Acceptanten 175 Anm. 23. 

—— ald Wehfelinhaber, muß er Pro» 
teft M. 3. erheben? 464, 

— Ginlöfung des Wechſels durch 
denſelben vor der Proteſterhebung 
513 Anm, 11. 

— des Eigenwechfeld 639. 

Domiziliren kann den Wechfel nur 
der Ausjteller 169. 

Domizilirt- eigener Wechfel 639. 

— Zahlungsort 632. 

— und eigenstraffirter Wechfel 163. 

Domizilirter Wechſel, ſ. Domizil: 
wechſel. 

Domizilirtes Accept 171 Anm. 10. 

Domizilirter Sichtwechſel, Fäl— 
ligkeit 4221 Anm. 2. 

Domizilirung bei dem Traſſanten; 
macht diefe den Proteft M. 3. dem 
Acceptanten gegenüber über 
flüffig? 464. 

— des Eigenwechſels bei dem In— 
haber ſelbſt 640 

Domizilort, deſſen ausdrückliche Bei⸗ 
fügung 168 Anm. 5, 

Domizilvermerf, unter der Adreſſe 
des Bezogenen 169. 


Sachregiſter. 


Domizilvermerf, nachträgliche Hin— 

uf ung, macht fie einen Proteit 
. 3. dem Acceptanten gegenüber 
nöthig? 463 Anm. 17. 

— obne Genehmigung des Schuld— 
ners, Einrede 569 Anm. 29, 

— auf dem Eigenwechſel 639. 

Domizilwehfel 167. 

— mit einem foldyen braucht fich der 
MWechfelnebmer nicht zu beanugen 
118, 

— MPräfentation zur Annabme 352, 

— Proteſt M. 3., Nothwendigkeu 
dedjelben 458. 

— Domizilirung bei dem Trafjanten, 
Erforderniſſe des Proteſtes M. 3 
458 


459. 

— Nothwendigkeit des Proteftes auch 
dem Aecceptanten gegenüber 462 An» 
merk. 16, 

— Protefterlaß 462 Anm. 16. 

— VProteftort 474. 

—— Berjäbrung 525. 

— Amortifation desjelben 549 Anm. 


20. 551. 

— Gerichtsſtand 590, 

Dreimonatwechſel 217 Anm. 17. 

Dritte, Einrede aus dem Berbältnit 
zu Dritten 562. 559. 

Drobung Sb. 

Duplif 598 

Duplikate des Wechield 252. 

—— zur Bequemlichkeit 254. 

— zur Sicherbeit 254, 

—— Begehren derfelben 257. 

—— Ausfertigung derfelben 257. 

—— Berfendung derjelben 261, 

— Aufiherung feiner Acceptation, 
Haftung des Gebers 268. 

— TPräjentation zur Zahlung 429. 

— Einlöfung ded einen durch den 
Meceptanten 437. 

—— deren Auslieferung an den Zab- 
enden 435. 

—— Präjudigirung desjelben 522. 
— deſſen Einforderung bei Abban- 
denfommen eines Wechſels 552. 

—— bei Eigenwedhfeln 636. 

— Proteft Mangeld Annabme des: 
felben 403. 

— Proteſt M. 3. wegen Berweige 
rung der Zahlung auf dasjelbe 459. 

— des Protefted 388. 

Durchſtreichen des Acceptes bei der 
Zablung 435. 

—— dei Indoffamentes durch den ein— 
löfenden Indoffanten 512. 


Sachregiſter. 


Durchftrich 178. 231 f. 

— des Ücceptes 137. 372, 

—— der Notbadreffe 247 Anm. 5. 

—— ber Unterjchriften vom Regrep- 
fchuldner 556 Anm. 8. 

—— eined Zuſatzes, Einrede 569. 

—— des Indojjamented 319. 324 
Anm. 3, 354, 

— durch den Nahindoffatar 
347, 


—— verwandelt ein Giro nicht in ein 
Blanto-Indoffament 324 Anm. 3. 

Durbitrihene Indoſſamente, Ein- 
fluß auf dıe Legitimation 353, 

—— in der Protejturfunde 354. 391. 


Echter eigentraffirter Wechjel 166, 

Echtheit der Unterjhriften, deren 
Prüfung von Seiten ded Zahlenden 
358, 


Edictalladung im Prozeh 395. 

—— ſ. auch Amortijation. 

allen 3 Anm. 7 

Etfettiv 181 Anm. 13. 182. 431, 

Egypten 28 Anm. L 

Eeetren, deren Wechfelfäbigkeit 88. 

—— deren Wechfelertlärung durch den 
Ehemann mit zu unterzeichnen SQ 
Anm. 51. 

—— deren Giro eines von ihrem Gat— 
ten an ihre Drdre geftellten Wechjeld 
90 Anm. 51, 

—— bedarf zu Indoſſirung des von 
ihr mit Genehmigung des Mannes 
an eigene Ordre gezogenen Wechfels 
nicht noch befonderer Genehmigung 
90 Anm. 51, 

—— deren Wechfelerflärung durch den 
Ehemann zu genehmigen 88, 

— ausdländifche, deren Wechſelerklä— 
rung 579 Anm. 41. 

— Indoſſament desſelben 


Ehemann zu Empfang einer Wechſel— 
zablung für feine * legitimirt 

— deſſen Unterihrift ald Aval 280, 

Eheiheidung 90 Anm. 51. 

Ebrenaccept, ſ. Ehrenannahme. 

Ehbrenacceptant 7 

—— Praͤſentation zur Zablung bei 
demfelben 446, 

—— jjrift für Präfentation zur Zah— 
lung an ibn 414. 

—— Proteſt M. 3. bei demielben, 
Notbwendigkeit eines jolhen 460. 
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Ehrenacceptant, deſſen Zablung, 
ſ. Ehrenzahler. 

— Verjährung 525. 

Ehrenannahme 0 

— nachtragliche 8 

— deren Einfluß auf den Regreß 
M. U. 250, 

—— im engeren Sinn 411. 

— Grbieten von Mebreren d1L 

orm 412, 

— Proteftfrit M. 3. 451. 

— Amortifation 551. 

Ehrentage 368 Anm. 9, 

Ehrenzabler Zi 

— deſſen Regreßnabme M. 3., Wabl⸗ 
recht 493, 

— deſſen Regreßrehte 493. 

— Regreßaniprüche desfelben 505. 

— Dorrang, wenn Mebrere ſich zur 
Ehrenzablung erbieten 451. 

— Regreßnahme deselben 419. 505. 

Ghrenzablung 443. 

—— Zurüdweifung einer jolhen 448. 
493. 





— des Eigenwecield 635. 

Eid im Wechſelprozeß 600. 

— Diffeffiondeid 596. 
Eideszufhiebung 600. 
Eidlihe Anerkennung, |. Anerfen- 


nung. 

Eigene Ordre 301 5 

— Gtellung des eigen trafjirten 
Wechſels an diejelbe 166. 

— kann der Wechiel an diefelbe obne 
Dbligo lauten? 331, 

—— im Gigenmweciel 630. 636. 

Eigener Diftance-Wechiel 639 Anm. 1. 

— Domizilwechſel, |. Domizilirt: 
eigener. ä 

—— Beitfihtwechiel, ſ. Zeitfichtwechiel, 
eigener. 

— Sichtwechſel, ſ. Sichtwechiel, 
eigener. 

Eigener Wechſel, ſ. Eigenwechſel. 

Eigenthümer des Wechleld 73. 

— des Wechſels, feine Legitimation 
347, 

Gigentbum, Uebergang desjelben 
an dem zu liefernden Wechjel L21. 

Eigentbumd-Jndofjfament 306 
Anm. 3. 333 Anm. 1. 

Eigentrafiirter Wechiel 162. 


— Drtöverfcbiedenbeit in demjelben 
202 Anm. 99. 


—— bedarf es eimer Protefterbebung 


M. 3. gegenüber dem Ausſteller? 
463 Anm. II 
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Eigenwediel 627, 

— YUnwendbarkeit der bei der Tratte 
geltenden Grundjäge 633. 

—— oder Tratte? zweifelhafte Form 
637, 


— mit Berfchiedenbeit ded Ausſtel⸗ 
lungs- und Zahlungsortes 167. 

— VWechſelverſprechen 55. 

Einführungs-Geſetze 2z7Anm. 20. 

— zur Allgemeinen D. W. O. 15 
Anm. 4. 

—— für den norddeutfchen Bund 15 
Anm. 9. 

— im Gebiete des norbdeutjchen 
Bundes, Ueberficht 21 Anm. 10. 

$ınleitung L 

Ginlöfung des Wechfeld dur den 
Indofjanten bei dem Ebrenzabler 
troß eined ungiltigen Protefted 450 
Anm. 22. 

—— im Regreßmweg 510. 

—— Legitimation des Einlöfenden zur 
mweitern Regreßklage 592, 

—— eines präjudizirten Wechjeld 522. 


523. 

— f. audy Zahlung. 

Einreden 561. 

— deren Ausfhluß in Gemäßheit 
der materiellen Wechjelftrenge 56, 

— der Wechfel fi nicht fo bes 
geben wie er lautet 429, 

— des Zwangs 56, 

— der Interceſſion 92. 

— aus den dem Wechſel unterliegen⸗ 
den Berbältnijien 107. 

— der väterlichen Gewalt 95. 

—— der mangelnden Dedung, ſteht fie 
dem Acceptanten zu? 113. 

— aus dem unterliegenden Schuld» 
verhältniß (der Ungiltigkeit oder 
Anfechtbarkeit desjelben) 113. 

—— der nicht berichtigten Baluta 114. 

— des Nichtempfangs der Waaren 
114 Anm. 23. 

— des nicht erfüllten Vertrags 594 
Anm. 54, 

—— der Kompenfation mit der Baluta= 
Forderung 115. 

—— der Ricterfüllung ded Gegenver⸗ 
iprechen® 115, 

— des Nichteintritts der Bedin— 
gung des Wechſelverſprechens 15. 

— des Ausftellerd ded Interimd- 
wechſels aus dem Hauptwechiel 
119. 


—— der veränderten Umftände für den 
Meceptanten 135, 


Sadıregifter. 


Einrede ded Acceptanten 139. 


— dei Xcceptanten, er babe feine 
baare Dedung erhalten 146. 

— des Uceptanten gegen den Traf- 
—— wegen mangelnder Deckung 


— der nicht erhaltenen Valuta 157 

nm. 

—— des unbefugt auf den Wechiel ge 
fegten Domizilvermerfd 170 An- 
merf. 10. 171. 

— des Ncceptanten, der Domizil: 
vermerf jei wider feinen Willen 
durchftrihen worden 177 Anm. 27. 

— des mangelnden Willens 229, 

— zggegen den Geifionar des Wechſels 


—— der Ehrenzabler habe fich wider: 
rechtlich vorgedrängt 452, 

—— mangelnder Dedung gegen den 
Traſſanten 305, 

— gegen den Indofjatar 316. 

— gegen den Nadı » Indofjfatar 343 
Anm. 22. 

—— gegen den Profura - Indoifatar 
335 Anm. 8. 

— gegen den Inhaber eined Blanfo- 
Indoſſamentes 329, 

—— aus der Perfon des Zwifchen- 
Indoſſanten 355. 

— gegen die Legitimation aus mate 
riellen Gründen 357. 

—— des Ncceptanten gegen den amotti« 
firten Wechfel 550. 

—— bei Eigenwechſeln 636. 647. 

—— deren Borbringen im Prozeß 597. 

Einfhaltungen in dem Wechiel 212. 

Ginfhränfung des Mcceptes 370. 


374, 
— Durchſtrich derjelben 232. 
Ginfeitigfeit des Werhfelveripre- 
chend 52 Anm. 9. 
Einjendung ded Wechſels an den 
Bezogenen zur Annahme 381. 
Ginjtellung der Zahlungen, ſ. Zab- 
lungseinftellung. 
Einwendungen gegen den Aniprud 
—— — des Acceptanten 
—— gegen die Exekution 605. 
auch Einreden. 
„Empfangen mit Audlieferung der 
Prima“ 435 Anm. 26. 
Empfangdbefheinigung, 1. 
Quittung. 
Ende des Jahred 218 Anm. 21. 


Sachregiſter. 


Engliſches Wechſelrecht 29 Anm. J. 
Entmündigte Perſonen 84. 
Entnehmen Il 

Entſcheidungen der Gerichte, ſ. 
Praxis. 

Entſchiedene Sache, ſ. Rechtöträftig. 

Erbe, ee des Wechjeld durch 
denjelben 211 Anm. 133, 

—— de} Wechſelſchuldners 554 

—— minderjähriger 83. 

—— Diifelfionseid desfelben 600. 

Erbieten mehrerer Wechfelfchuldner, 
j. Mebrere. 

Erforderniffe der Tratte 175. 

— des Wechſels, nah den Geſetzen 
des Ausſtellungsortes zu beurthei— 
len 32. 

— einer Wechſelerklärung, nach aus: 
ländiſchem Recht beurtheilt An⸗ 
merf. 12, 

—— des Indofjamentes 309, 

des Gigenwechjeld 628, 

—— des Protejted 391. 

einer Handlung, ſ. Nothwen— 
digkeit. 

Ergänzende Vorſchriften der Landes— 
geſeßze im norddeutſchen Bundes— 
gebiet, deren fortwährende Geltung 


19 Anm. 9, 
nachträgliche, 


Ergänzung, 
echſels 232. 
Erbebung des Proteſtes, ſ. Proteſt. 
Erklärung des Proteſtaten, deren 
Angabe im Proteſt 397. 
Erlaß, f. Nachlaß. 
— ſ. Proteſterlaß. 
Erlöſchen der Verbindlichkeit, ſ. Be— 


freiung. 
— ſ. — 
Tilgung. 
—— |. Verjährung. 
Grmädtigung, ſ. Bollmadıt. 
„Es joll mir validiren” 154, 
„Esfollmirgute Zahlung fein“ 
154, 


eined 


Eviction, Haftung des Indoſſanten 
für diefelbe 323, 

Exceptio non impleti contractus 
594 Unm. 54. 

— j. aud Einrede des nicht erfüllten 
Vertrags. 

—— non numeratae pecuniae 113 
Anm. 22. 

—— rei judicatae, j. Rechtäfräftig. 

Erefution 605, 

—— nad welchen Ortögefegen zu be 
urtbeilen® 37. 


Wächter, Wechſelrecht. 
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Erefution gegen eine Ehefrau 91. 
— gegen den Hcceptanten ald Grund 
des Sicherheitäregreffes 417. 
Eremplare des Wechjels, j ‚Duplifate, 
Erterritorialität 590 Anm. 7. 


Fähigkeit, f. Wechſelfähigkeit. 

Fälligkeit, ſ. Verfalltag. 

Fäl ſchung des Wechſels 535, 

— des Eigenwechſels 635, 

—— Vorſorge dagegen im Avis 150, 

— (inrede 567, 

Fahrläſſigkeit bei dem Erwerb eines 
abhanden gekommenen Wechſels 545. 

Falliſſement, ſ. Konkurs. 

Fallse bei N. 247. 

Falſcher Wechſel, ſ. Fälſchung. 

Familiennamen des Inhabers der 
bezogenen Firma, Acceptation unter 
demjelben 373, 

Fauſtpfand, ſ. Pfand. 

Faveur-Tage 368 Anm. 8. 

Feiertag 366 

— deſſen Einfluß auf den Zahlungs⸗ 
tag 422, 

—— im Yaufder Notifitationgfrift 487, 

Fingirte Tratte 198 Anm. S6. 541, 

Fingirter Rückwechſel 498 Anm. 11. 
506. 


Finnland 29 Anm. 1, 
J— W. O. 15 Anm. 4 
irma, deren Wechſelfähigkeit 8 

— deren Zeichnung 100. 

— Traſſiren auf dieſelbe unter dem 
bürgerlichen Namen 165. 

— des Remittenten, Angabe im 
Wechiel 185. 

— ed Ausjtellers 190 Anm. 49, 

— des Bezogenen Anm. 199, 

„Sir am“ Anm. 18, 

Firauf Siht 237. 

Förmlichkeit, der Proteft als ſolche 
38h. 


— . auch Form der Handlungen. 
Force majeure, ſ. höhere Gewalt. 
Forderung, f. Anforderung. 

— . Schuldforderung. 

—— |. Klagrechte. 

—— . Regreßforderung. 

Form des Wechfeld 207, 

—— der Tratte 209 Anm. 126, 

— des Wechjeld bedingt allein deffen 
Geltung 54. 

— did Eigenwechfels 634, 

—— ber mit einem Wechfel vorzuneh— 
menden Handlungen, nach welchen 
Ortögejegen zu beurtbeilen ? 35. 

43 
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Form des Wechielvertrags 123. 

— einer zulammenbungenden Neibe 
von Indojjamenten ald maßgebend 
für die Yegitimation 357. 

— ſ. auch Erforderniſſe. 

Formalfontraft ift der Wechſel 53 
Anm. 13. 

Formaler Charakter des Wechſelver— 
iprechens 53. 

ormat des Wechſels 205. 

:: ımulareiner — Anm.2 

— eines gewöhnlichen Wechjeld 44, 

Formulare bei Wechjeln 208. 

—— deren Ausfüllung 227 Anm. 2. 

Formvertrag iſt der Wechſel in Bes 
treff feiner Entitehung 54 

—— ift der Mechfel auch in Betreff 
feiner Geltendmachung 54. 

—— ift das Indoifament 321. 

orum, ſ. Gericht. 
ranffurt a/M. Gef. über Anwei— 
fungen 66 Anm. 

Frankreich, Ausbildung des Wech— 
feld dajelbfit &. 

—— Gefepgebung 25 Anm. 1. 

Frauen, deren Wechielfäbigfeit 85. 

—— deren Volljährigkeit S2. 

—— deren Verbindlichkeit, ſ. Smter 


ceffton, 

Fremde Rechnung, Wechſel für 
jolche 1418, 

—— Nothadreije für ſolche 

— j. auch Trafjant für fremde Rech: 
ei a. 

—— Sprache, Wechſel in ſolcher 
213. 


— uUnterſchrift in derfelben 62, 
—— ſ. auch Ausländer. 
Fremd traffirter Wechſel 162 An- 
merf. 1. 166, 
es Protefterbebung,, |. Proteſt⸗ 
rift. 
—— ber Berjäbrung, ſ. Verjährung. 
—— |, auch Borgirit. 
— f. auch Siftirung. 
Für die Stempeifirafe zu fteben 
151 Anm. 13, 
Für mich, Bedeutung diejer Worte im 
Indoſſamente 276, 
* rmich an Sie ſelbſt 310. 
urcht, Einrede derſelben B 


Ga J des Wechſelgeſchäfts, ſ. Wechſel⸗ 
geſchäft. 

Gant, ſ. Konkurs. 

Garantie, als weſentliches Merkmal 
der Tratte 





Sachregiſtet. 


Geben und Nebmen des Wechſels 123. 

— de} Indojjamentes 321, 

Geber des Wecbiels ZL 

—— eines falihen Indojjamentes 539. 

Gebietende Vorihriften des inlan- 
diichen Rechts 3>. 

Gebrehlicdhe Perſonen 

Gedeckter Kredit, Zrafiiren auf jol- 
hen 149, 

— Wedel 2837 

Gededte Zablung 432 Anm. 14. 

Gedrudter Name gilt nicht ald Accept 
370. 


Gefälligkeit, Einrede, der Wechſel 
jei nur aus Gefälligkeit begeben 
266 Anm. 13. 

Befälligkeitsaccept 14 

Anſpruch auf Deckung 142 Anm. 1 

Gefahr, Uebergang derſelben in Be— 
treff des zu liefernden Wechſels 121. 

— ber Deckung U. 

— der deponirten Summe 442. 

Geführte Hand 229. 

Gegen diejen Wechiel 54, 

Gegenanſprüche, ſ. Einreden. 

— ſ. Gegenforderung. 

— ſ. Kompenſation. 

Gegenbeweis gegen die Proteſtur— 
tunde 388 

Gegenforderung aus dem unter— 
liegenden Verhältniß 113 


Gegenleiſtung, von einer ſolchen ıt 


I 


| 
| 


| 


| 


| 


| 


I 


das Accept unabbängig 134. 
—— von einer jolben darf die Zahlung 
im Wechſel nicht bedingt werden 193. 
Gegenordre, f. Kontreordre. 
Gegenrebnung, f. Kompenfation 
Gegenftand des Wechjels 54. 181. 
—— der faufmännifhen Anweijung 69. 
Gegenverſprechen, deſſen Nicht: 
erfüllung als Einrede 115. 
Gegenwechſel W 
—— an Zahlungoſtatt 432, 
— ſ. auch Ausgleichungswechſel. 
— ſ. auch Rückwechſel. 
Gegenwerth, ſ. Valuta. 
Geiitestranfe Su 
Geiſteskrankheit, 
Anm. 41. 
Geiſtesſchwäche, j. Geiftesfrante. 
SGerftesverwirrung, ald Einrede 
84 Unm, =. 
Gerftliche, deren Wechſelfäbigkeit 27 
Geld als Gegenſtand des Wechſels 
Geldgeber 


Finrede 57% 


' Geldfendungen, dur Wechfel ver: 


treten 3 Anm. 9. 


Sachregiſter. 


* 

Geldſorte, deren Angabe im Wech— 
ſel 

— der Wechſelgahlung 

—— Proteft wegen derjelben 159. 

Seldjumme, deren Angabe im Eigen« 
wechfel 629. 

Geldwechs ler im Mittelalter 4 

Geldzablungsverſprechen iftder 
Wechfel 55 Anm. 18 

Gemachtes Papier, Befugniß des 
Wechſelgebers, ein ſolches zu liefern 
117. 


Gemeiner Regrei 494. 506, 

Gemeines deutihes Wechfelrecht des 
norddeutichen Bundes 17. 

Gemeinſames deutiches Recht 26 
Unm. 15, 

Gemeinſchuldner, ſ. Konkurs. 

Genehmigung des Ehemanns, nach— 
trägfihe 91 Anm. 56. 

—— mündlich ertbeilte 98 Anm. L 

— des Ehemanns, ſ. Ehefrau. 

Generalvollmacht 

Genf WAnm.L 

Genoſſenſchaft als Remittent 186, 

Gericht, zuſtändiges 590. 

Gerichtliche Anerfennung, ſ. An- 
erfennung. 

— Beichlagnahme, ſ. Beſchlagnahme. 

Gerichtéſtand, j. Gericht. 

Geſandte, deren Erterritorialität 97, 
590 Anm. 7 

Geſchäft, |. Wechſelgeſchäft. 

Geſchäftsbetrieb eines Minderjähb— 
rigen 82. 

Geihäftslofal 362% 

—— menn nicht zu ermitteln 365, 

Geſchaftsnachfolger ded Wechſel— 
ihuldnere 554 Anm.2. 556 Anm.10. 

Geſchäftsort, f. Ort. 

Geſchichte des Wechſels und Wechfel: 
rechts 4 

— ber deutſchen Geſetzgebung über 
Wechſeltecht 

des Wechſelrechts, Litteratur ders 
jelben 39, 

„Geſehen“ als Acceptationévermert 
371 Anm. & 

Geſellſchaften, j. Handeldgefell- 
ſchaften. 

— f. auch Vereine. 

Sejeg zu Einführung der W. O., ſ. 





Bejeggebung blieb dem Wechjelver- 


Einführungsgefep. | 


febr urfprünglich ferne 9. | 
Geſtohlen, Einrede, der Wechfel fei | 
geitoblen 565 Anm. 12. | 
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Gewerbelofal 363, 

Gewerbebetrieb, ſ. Gefchäftäbe- 
trieb, 

Gewohnheiten ala uriprüngliche 
Quelle des Wechfelrchtse 9. 25 
Anm. 14. 


Gewohnheitsrecht 235, 
Gezogener Wechſel, f. Tratte. 
Girirbarfeit 297 Anm. 1, 
Girirung eines Rektawechfels 300. 
Biro 305. 

—— tes Bürgen 285 Anm. & 
— cımed Schlufzetteld 294, 
—— f. auch Indoſſament. 
Gläubiger des Acceptanten 13». 
— j. auch Wechfelgläubiger. 
Gnaden-Tage 368 Anm. Q 
Gold ale Wechjelzjahlung 432. ' 
Griechenland 28 Anm. L 
Grundbegriffe L 

Gr ——— bei der Wechſelreiterei 


Grundwechſel des Traſſanten 58, 

Outer Glaube, deſſen Beachtung im 
Rechtͤleben 28. 

Gutes Papier 77 Anm. 4 

But für 18% 


Haftbarfeit des Bevollmächtigten, 
welcher jeine Vollmacht überjchreitet 
102 


Haiti 25 Anm. L 

Halber Monat 223. 243, 

Hamburg BD. v. 5, März 1849 23 
Anm. 11], 

— erſte Aufzeichnung des Wechiel- 
rechte daj. 9. 10, 

— Borfhrift in Betreff eines Domi» 
ziltaten in Altona 169 Anm. 9. 

Hıandeläfrau W 

Handelögebraud als Urheber des 
Wechſelrechts 10 Unm. 15. 

Handelsgerichte, deren Stellung 
zum Wechielrecht 25. 

Handeldgefhäft, ift der Wechfel 
ein ſolches? 56, 

—— eines Minderjährigen S3 Anm. 25, 


Handelögejellihaften, deren 
Wecjelfübigfeit 8% 
Handeldgefellfhafter, deſſen 


Unterjchrift 100. 
— deſſen Zeichnung nach erlofchener 
Firma 103 Anm. 15. 
— deſſen Vertretungsbefugniß 105. 
— deſſen Haftbarteit 556. 
Handelsrecht, gebört demfelben der 
Wechſel an? 1. 
43 * 
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Handelsftand ald Urheber des Wech- 
felrechte 9, 

Handlungen, deren (Form, ſ. Form. 

Handlungsdunfäbige Perjonen 84. 

Handwechſel 3 Anm. T 

Sandzeichen 228 Anm. 7. 231. 

— ed Audftellerd einer Wechjel- 
erflärung 194. 

Hanfeaten, deren Wechſelgeſchäfte 
im Mittelalter 9. 

Hauptproteſt 453. 

Hauskinder B. 

Haudnummer ded Bezogenen 200. 

Hausſohn, Entlafjung ded minder 
jährigen aus väterliher Gewalt 82 
Anm. 22. 

Hebräiſche Unterfchrift 62. 192. 

Herausgabe ded Wechſels, Recht, 
diefelbe zu fordern 55. 

— des einkaſſirten Betragd eines 
verlornen Wechſels 547. 

Herwechſel, ſ. Ruͤckwechſel. 

Heſſen-Darmſtadt, Geſetzgebung 26 
Anm. 19, 

„Heute“ zahlbar lautender Wechjel 
219 Anm. 23. 

Hilfsadrejie 246 Anm. 1. 

Hingabe an Zablungsftatt, Einrede 
573 Anm. 28, 

Hinterlegung, j. Deponirung. 

Hiftorifche Entwidlung, |. Geſchichte. 

Höhere Gewalt 521. 595 Anm. 

Holländifches Handeldgefegbud 28 
Anm. 1. 

Holftein, K. Preus. B.D.v. 13. Mai 
1867 24 Anm. 12, 

Honorant Z. 

Honorat 75, 

—— bei der Ehrenannabme 410. 413, 

—— bei der Ehrenzablung 444. 

Honor-Tage 368 Anm. 9. 

Hypothek, f. Pfand. 

Hypothetwechſel 257. 


J des Acceptanten 58, 

ahr der Ausſtellung des Wechſels, 

— abe 195 Anm. — : 

— deſſen Bezeichnung in der Angabe 
der Zablungszeit 218. — 

„Ich bafte für den Eingang“ 279 
Anm. 17, 

— für die Richtigkeit” 250 Anm. 17. 

Identität des Traffanten und Be 
jogenen 165. 

— des legten Wechfelnehmerd vom 
Zablenden zu prüfen 359, 


Sachregiſter. 


Identität des Nehmerd im Prozeß 
593 Anm. 22, 

— des Wechielgeberd, Prüfung dee» 
jelben 546. 

Ihliquide Einreden 597, 

Im Nothfall zahle ich diefen Wechiel 
279 Anm. 17. 

In Eourant oder in Gorten 181 
Anm. 13. 

Indorſo, f. Bankoindorfo. 

Indoffabilität 296. 297. 

Indoſſament 305. 

— deſſen Entflebung im Mittel: 
alter 6. 

— als Tratte 306. 

als Anihlußwechfel 58. 320. 

des Eigenwechſels 635. 637. 

der -.— 64. 

nicht ald Aal aufjufaffen 282. 

Durchſtrich oder Korrektur in dem» 
felben 178 Anm. 1.232 Anm. 25. 26, 

— Durchſtrich durch den einlöfenden 
Indoſſanten 494 

— auf der Kopie 271, 

— des Kommiffionärd 159, 

— Beglaubigung 592. 

— mit dem Zufag „ald Bürge”“ 283 
Anm. 2, 
—— zum Zweck der Berbürgung 285. 

—— als Geffion 295. 

— muß ein folches zu dem Wechfel 
an eigene Drdre binzufommen? 303. 

— ohne Dblige 330. 

—— zum Intatjo 333. 

— zur Begebung 333 Anm. 1. 

— nad Verfall 338. 

— s Präfentationgfrift 

dem Nach » Indoffanten 


— nad) Verfall, Proteftfrift 481. 

— — . Prolongationdver: 
merf des Nahindoffanten 517, 

—— einerdoppelt ausgefertigten Kopie 
271, 


—— falfches 538. 

— deren Reihenfolge, bebufd der 
Legitimation des Indoffatard 348, 

— [üdenbafte Reibe, ſ. Yüde. 

— Abſchrift in der Proteft-Urfunde 
391, 


— mit Papier überflebt 352 Anm. 14, 

—— auf den flagenden Traffanten, Le— 
aitimation dutch dasjelbe 592. 

Indoffant ZI. 

— deſſen Wechſelunfähigkeit obne 
u. auf die übrigen Unterfchrif- 
ten 


egenüber 


Sacpregifter. 


Indoffant, defien®echfelvertrag 319. 

—— deſſen Berpflihtung 322. 

—— feine Rechte bei Wiedereinlöfung 
ded Wechfeld 314, 501 

—— Bereiherungsflagegegen ibn nicht 
ftatthaft 622 f. 

—— Haftung desfelben bei einem ver: 
fälichten Indofjament 540, 

— des Eigenwechſels, feine Haftung 
durch Proteft M. 3. bedingt 644. 

— des domizilirt» eigenen Wechſels 
640, 

—— Kontreordre desfelben 579. 

— eined abhanden gefommenen Wech⸗ 
feld 552. 

—— Einteden (ded Acceptanten) gegen 
den Indoffatar aus der Perfon des 
Indoffanten 588 Anm. 64, 

Ind nl 73, 

Indofjatar, 73. Regitimation 348, 

— Recht gegen die Wechſelgeber 


— deſſen Rechte 314, 
—— zur Notifikation 


Indoſſirter * 
Indolfirung Balutenverhältniß 
53. 


— vor Ablauf der Proteſtfriſt, aber 
zu ſpät, um innerhalb derſelben Pro- 
teft zu erbeben 523 Anm. 13. 

— des Ruͤckwechſels 508. 

—— an den Ausſteller 638 

—— [. aud Indoffament. 

Inhaber des MWecfeld 73. 544. 

—— feine Dbliegenheiten 74. 


— mehrere, welche jih mit Wedhfel- 


eremplaren bei dem Bezogenen mel» 
den 261. 

—— feine Legitimation 347, . 

—— bed Blanto-Indofjamented 327. 

—- ‚eines dem Eigentbümer abhanden 
gefommenen Wechfeld 361. 

—— legter, des Wechſels, fein Regrep- 
anfpruh M. 3. 495. 

— an N. oder jeden getreuen Ins 
baber 188. 

Inbaberpapier, ald ſolches dient 
der Wechfel mit Blantogiro 326, 

Inbaberwehfel 187. 

Inhalt der Wechjelerklärung, nad 
den Geſetzen ded Ausſtellungsortes 
zu beurtbeilen 34. 

— des Wechjelverfprecheng 52 Anm. 7. 

Inkaſſo, Girirung eines Rectawech⸗ 
feld zum Inkaſſo 300, 

— f. aud Profura. 
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Inland, im Öegenfag zu Ausland 20. 

—— in demjelben von einem Ausländer 
——— Wechſelverbindlichkeit 
3 


—— in demfelben auf einen ausländi— 
ſchen Wechſel gefepte Erklärungen 32. 

Inſolvenz, f. Konkurs. 

—— 1. Zablungseinftellung. 

Interceffion einer frau 92, 586, 

Interefje, Anfpruch des Regreßneb— 
mers auf dasſelbe 490, 

—— wegen betrüglichen Vorgebens der 
MWechielfäbigken 79, 

en. 119. 120. 

nterimswechſel 119. 

—— über die Valuta 155, verwandelt 
den Anſpruch auf diefe in eime 
MWechfelforderung 117. 

Intervenient 75, 

Intervention zu Gunften des Aus: 
ftellerd fteht dem Acceptanten nicht 
zu 160 Anm. 6, 

—— deren Nachfuchung bei der Notb: 
adreife 249, 

—— bei Eigenwechfeln 638. 

Interventiondannahme, f. Eb- 
renannabme. 

Interventiondproteft 453, 

Interventionszahlung, ſ. Eh— 
renzablung. 

Sobanni 196. 

Joniſche Infeln 23 Anm. L 

Irrthum, mwejentlicher 61, 

—— in Betreff der in den Wechfel ge⸗ 
ſchtiebenen Wechſelſumme 184, 

— des zahlenden Bezogenen 139. 

— (inrede aus demſelben 587. 

Italien als Heimath des Wechſels 4. 

— Gefepgebung 28 Anm. L 

Julianifcer Kalender 222 Anm. 35, 

Juriſtiſche Perſonen, deren Wechſel⸗ 
fähigkeit 87. 

Jus variationis, ſ. Bariaflondrect. 


Kalenderjahr, f. Jahr. 

EN TR Angabe als 
Berfallzeit 218 

—— f. auch Datum. 

Kanzlei, ift fie Geſchäftslokal? 363, 

Kaſſation, f. Rechtsmittel. 

— ſ. auch Durchſtrich. 

Kaſſatoriſche Klauſel 253. 

Kaſſenanweiſungen als Wechſel— 
Zablung 432, 

Kaffirtage 237. 423. 

—— Einfluß auf die Proteftfrift 482. 
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Kauf, ift der Wechfel ein ſolcher? 50. 

Kaufmann und Nichtfaufmann 57. 

Kaufmännifche Anweifung 64 Ans 
merf. 6 u. 7. 68, 

Kaufmannsbraud, j. Gewobn« 
heiten. 

Kaufpreis d. Wechſels, ſ. Kurs— 
Valuta. 

Kaution, Einrede, der Wechſel ſei 
dem Kläger nur behufs Stellung 
einer Kaution gegeben 564. 

—— f. auch Sicherftellung. 

Kellerwechſel 

Kirchenſtaat, ſ. Rom. 

Klage, Einreihung 394 j. 

—— gegen eine Ehefrau aus einem 
ohne Auftimmung ded Ehemanned 
acceptirten Wechſel 90 Anm. 51. 

—— gegen den angeblichen Bevollmäch⸗ 
tigten auf Grund feiner Wechſeler— 
flarung 105, 

— auf Zahlung des Sichtwechſels 
durch die Präfentation bedingt 237 
Anm. 7 

— Mangeld Annahme, Frift für die» 
felbe 410. 

— ſ. aud Klagredt. 

Klagenbäufung 591, 

Klagerbebung, Ergänzung vor ders 
felben 211. 

Klagreht aus Wechſeln 553. 

—— gegen den Acceptanten nicht durch 
den Nachweis der Präfentation bes 
dingt 556. 

—— des Geffionard 294, 

— des Profuras-Indoffatare 337, 

— des Ebrenzablerd gegen die Vors 
männer des Honoranten 451 An— 
merf. 28, 

—— aus Gigenwedhieln 645. 

Klagfumme 557 

Körperliche Gebrechen, ſ. Gebrech— 
liche. Ye 

Kollifion mehrerer Erbietungen zur 
Ehrenzablung 451. 

Kommiffion im Wechſelgeſchäft 158. 

— (Einrede, der Wechjel fei nur zur 
Sicherheit für Kommiffiondwaaren 
gegeben 564. 

Kommiffionär 105. 

—— zur Anfhaffung von Wechſeln 158. 

— ir Berwerthung eines Wechfeld 


—— deflen Giro 187. 

—— der Indoffant ald folcher 323, 
—— ald Balutazahler bemerkt 187, 
—— fannnicht ohne Obligo giriren 332. 


Sachregiſter. 


Kommiſſionsgut, Wechſel über 
ſolches gezogen 162 
Kommiffiondtratte 160. Läl An» 


merf. 17. 143 Anm. 5 


Kommiſſionsverhältniß beidem 
Indoſſament 321, 

— f. auch Kommiffion. 

Kommittent, deifen Avis 150. 


Kompenfation 432; mit der Balu— 
taforderung I15. 

—— der Regreßforderung 494. 

— im Konturs 510 Anm. L. 614. 

— (Einrede 576. 577, 

Konferenz, |. Leipziger. 

— . Nürnberger. 

Konkturd des Wechſelſchuldners 612, 

— deſſen Einfluß auf die Wechſel—⸗ 
fähigfeit S4. 97. 

—— hebt die Nothwendigkeit des Pro- 
tefteg M. 3. nicht auf 461. 

— Des XÜcceptanten 373. 

ald Grund des 
erde 417. 

— mehrerer Wechfelihuldner 616, 

— des Bezogenen, ohne Einflur auf 
die Proteftfrift 479. 

— ed Präfentaten, Proteftort 365. 

— des Bezogenen, welcher feine 
Dedung erbielt 144 Anm. 9. 

— des Berogenen, wer ift bezüglich 
der Dedung forderungsberechtigt? 


— —⸗ s 


131, 

— ded Proteftaten 472. 

— des Traffanten. Anſpruch an die 
von demſelben dem Bezugenen ge- 
machte Dedung 148. 

— des Profura-Indoffanten 338, 

— des Wechſelinhabers, Legitimation 
er Empfang der Wechſelzahlung 


— des Inhabers, Befugniß des Ku- 
rators, zu indoſſiten 309. 

— des Nehmers eines Wechſels, An- 
ſpruch des Gebers 122 

— Einfluß auf Verjährung 532. 

— Einfluß auf die Paffivlegitimation 

Konful, bat feine Erterritortalität 97 
Anm. 69, 

Kontraproteit 492 Anm. 19. 

Kontreordre 578 

— des Traffanten 290. 

—— deren Einfluß auf den Deckungs⸗ 
anſpruch de? Bezogenen 149. 

— des Berlierers eined Wechfele 547. 


Sachtegiſter. 


Kontreordre des Prokura-Indoſſan— 
ten 337. 

—— ald Einrede des Acceptanten 579, 

Kopien 269, 

— Abweichungen 
wechfel 273, 
— ım Prima oder Setunda an ſich 

zu ziehen 274. 

— mit Lieferung einer ſolchen ftatt 
Originals ift die Verbindlichkeit des 
Weohfel ebers nicht erfüllt 118, 

—— mit Nothadreſſe 275, 

— bei Wechſeln aufNebenpläge 275. 

Indoffament auf derfelben 312. 

—— Träfentation zur Zahlung 429, 

Prolongation auf derfelben” 515 
Anm. I 

— dei Eigenwecfeld 635. 

—— Bis bieber Kopie” 271, 

Korporationen, deren Wechſelfähig⸗ 
keit 

Korrecturen BL 

—— Einfluß auf die Legitimation 592 
Anm. 15. 

—— (inrede der Fälfhung aus der- 
jelben 539 Anm. 27, 

Koften, dem Regrefgläubiger zu ver- 
gütende 490. 502, 

—— dom Wechſelgläubiger zu vergüten 
558. 


— ber Berfendung des Avisbriefes 
151. 


vom Originals 


— . auch Auslagen. 

Koftenfreizurüdzufenden 466 Unm.3, 

Krankheit des Proteftaten 476. 

Kreationstheorie 12 

Kreditpapiere, deren Uebermachung 
al® baare Dedung 149, 

Kreditzablung 432 Anm. 11 

Kreuze, f. Handzeichen. 

Kridar Sk. 97 

— f. auch Konkurs. 

Kumulationéſyſtem bei der Re— 
reßnahme des Indoſſanten 503 

nm. T, 

Kundigung, traffirter Wechfel auf 
ſolche ungiltig 216, 

— Accept auf Kündiaung 375, 

—— eigener Wechſel auf. 643. 

Kuratel, f. Vormundſchaft. 

—— f. auch Entmündigte. 

Kurator des Kridard, ift bei ihm zu 
proteftiren 365. 

— ſ. aub Konkurs. 

Kurs, nach demſelben kann der Werth 
der Wechfelfumme bezahlt werden 
182. 431. 


| 
| 


| 


| 
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Kurd der Wechſelſumme, melde der 
proteftirende Inhaber im Regreimeg 
fordert 497, 

—— ber Regreßſumme für den prote— 
ftirenden Wechfel-Inbaber 498. . 

—— fir die Regrehnahme des proteſti⸗ 
renden ———— Beſcheini⸗ 
gung desjelben 499, 

— der Rearchfumme des regrefbe: 
techtigten Indoſſanten 503, 

—— . auch Diskont. 

Kursänderungen nad erfolgter 
Deponirung der Wechjelfumme 442, 

Kurzes Papier 118. 217, 


Ladung auf die Alage 595, 

Tandesgejeggebung, f. Parti- 
kulargeſetzgebung. 

Landesgeſetzliche Vorſchriften im 
nord deutſchen Bundesgebiet, deren 
Geltung 19 Anm. 9, 

Langes Papier 118, 217, 

au n ende Rechnung, Ueberfendung 
von Wechſeln in L R. 120. 

Laut Avis 150. 

— oder ohne Bericht 151. 

—— übergebenem, audgeliefertem, bes 
bändigtem Anis 151, 

Lebensalter der Volljährigkeit, f. 
Volljährigkeit. 

Leere Stellen im Wechſelformular 209, 

Leg Ya mation des Wechfelgläubigers 


—— bei dem Eigenwechſel 635. 645. 

—— zu Empfang der Bablung 425, 

— des Verliererd eined Wechſels 
gegen den Inhaber 547. 

— ‚ur Einleitung des Amortifationg- 
verfahrend 548. 

—— Einrede aus Mängeln derfelben 


567. 

— des Inhabers der Kopie 272, 

des Ceſſionars 293, 

— durch Blanfo-Indofjament 326. 

ded — = 344, 

zu Empfangnabme d. Wechfeld361. 

zur Regreßnahme M. U. 408, 

—— zum Regreß wegen Unficherbeit 
des Ucceptanten 419, 

— des Honoraten zum Regreß M. 3. 
449 Anm. 20, 

—— zur Protefterbebung M. 3. 470, 

—— ed Indoffanten zur Regrefnahme 
501 Anm. L 

— des Inhabers dines dem Eigen» 
tbümer abhanden getommenen Wech⸗ 
ſels 515, 


-_— 
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Legitimation des Klägers 591. 

Leipziger eg für die gemein— 
fame deutihe W. DO. Li. 

— Wech ſelordnung LU 

Lefend:-Unfunde S6, 195. 

Lettera di cambia 180. 

Lettern einer fremden Sprade, 1. 
fremde Sprade. 

Lettre de change 180. 

Lieferung des Wechſels UT 120, 

—— eines eigentrajfirten Wechield 167. 

Lieferzeit des Wechſels 121. 

Limburg 15 Anm. 4 

giquidatoren 100. 

Liquide Einreden 5U7T, 

Liquidität der Einreden 563. 

Litisdenunciation, j. Streitver 
fündigung. 

Litteratur des Wechielrechte 30. 

Lokal der Präjentation zur Zablung 
428, 

—— der Proteftaufnabme, j. Broteftort. 

— ji. auch Geihäftelotal, Ort. 

Lücke in der Reibe der Indofjamente 
360, 492 Anm. 16. 

@uremburg 15 Anm. 4. 


Mätler ald Vermittler des Wechiel- 
ſchluſſes 119. . 
Miätlergebübren für den Rück— 

wechſel 508. 

Majorennität, j. Volljährigkeit. 

Mandat, Verſuch, darauf den Wechiel 
zurüdzufübren 13 Annt. 22, 

—— entbält der Wechfel ein ſolches? 
130 Anm. 6. 

—— als Rehtöverbältniß zwifchen dem 
Traffanten und Bezogenen 290, 

— f. aud) Auftrag. 

Mandat des frangofiihen Rechts 63 
Anm. 2 

Mängel in der Form des Wechjeld 207. 

— des Wechfeld 227, 228. 

— des Wechſels an eigene Ordre 
können nicht durch das Indoſſament 
ergänzt werden 304. 

— im Proteft, Beachtung von Amts 
wegen 561 Anm. 4. 

Mangelbafte Erklärungen bei dem 
Eigenwechſel 635. 

Mangelbafter Proteft 475, 

— ſ. aud) Proteft. 

Marktpreis ded Wechield 154. 

Martini 196, 

ſ. Erbſchaft, 


Maſſeverwalter, 
Konkurs. 
Material des Wechſels 205, 





Sachregiſter. 


Marerielle Wechſelſtrenge, ſ. Wed- 
ſelſtrenge. 

Materielles Wechſelrecht 56 An- 
merf. 22, 

Medio Januat 

Mehrere Audfteller eined Wechſels, 
deren Unterfchrift 195. 

—— Traffantın 130 Anm. 4, 

— Augfteller des Eigenwechield 62». 

—— Bejogene eines Wechjeld Zun. 

— Präjentation zur Zab— 
(ung bei denjelben 427. 

— — Mechielihuldner. welche ficb zur 
Ginlöfung erbieten 513. 

— Wechſelſchuldner, Zablung ven 
Einem derjelben 437. 

—— melde die Ehrenzablung anbieren 


— Bablungdorte ın einem Wechſe! 
a. 

—— Wechſel, Protefturfunde über die— 
jelben 394. 

Mebrbeit von Wechjelveriprecben auf 
dem Wechfelpapiere 59. 

— von Wechfelverbundenen 15. 

Mertmale, weientliche der Tratte 51 

Me Ne. deren Angabe ftatt Datums 


Meifen im Mittelalter 5. 

Meßwechſel 224. 

— deren Entitebung 3. 

— als domizilirte Üechfel 111, 

—— Zeit der Prüjentation zur An— 
nabıne 393, 

— Verfallzeit derjelben 422, 

— Zablungdort 128. 

—— Pıoteftzeit 482. 

Michaclı 196, 

—— ale Bezeichnung der Zablungäzeit 
219 Anm. 24.» 

Militärperjfonen, deren Wechſel— 
unfäbigfeit in Deftreidh 96. 

Minderjährige Si. 

—— Erben, ald Bellagte 594 An- 
merk. 28. 

—— nad preußiichem Recht S1 f. An- 
merf. 20, 22, 83 Anm. 25. 

Minderjäbrigkeit, Einrede 579. 

Mitte eined Monats 196. 

Mittelalter, Entſtehung des Wech⸗ 
ſels 4. 

Mitunterſchrift einer Wechielertia- 
rung 275. 

—— ald Aval 251. 

— Umfang ibrer Wirkung 554 An— 
mert. 5. 


Sachregiſter. 


Mitunterſchrift einer Frau 93. 
— einer andern Perjon zu einer 
Wechfelerflärung 61. 
— des Ehemanns, j. Ehefrau. 
Modifikationen, Sf. Abändernde 
Vorschriften. 
M odifizirte 8 Mccept, 1. Beichränttes. 
Motive zu dem norddeutichen Bun- 
dedgejep über die W.D. 17 Anm. 9. 
Münzbürger 8 Anm. 13. 
Münzfuß, verſchiedener am Bes 
gebungsd: und Zablungserte 3. 
— deſſen Bezeichnung im Wechjel 181. 
Münzſorte, deren Angabe im Wechiel 
11 


— ſ. auch Geldſorte. 


Nach Belieben 216, 
‚Nah einem Monat zablen Sie“ 


214. 
Nadı Berfall, Zahlung 436. 
Nah Wiederfiht, Eigenwechſel 


642, 
Nachforſchungsproteſt 
Nachfrage auf der Polizei 365. 
Nach 216. 
Nachher eintretende Wechjelfähigfeit 
78, 


Nachholung, ſ. Ergänzung. 
—— Indoſſament 
nad Verfall 338 


Nachindoſſant des rechtzeitig pro— 
teſtitten Wechſels 343, 

—— bedarf es zur Regreßnahme gegen 
denfelben eined Protefted M. Ei 
460. 

—— nad einem falfchen Indoffamente 

9 


Nahindoffatar, Einrede, der Klä— 
ger fei nur ein jolcher 566. 

Nachklage 611. 

Nachlaß, Einrede 577. 

Nahmann 13. 

Nahmänner, Haftung des Yndofs 
fanten gegen diefelben 322. 

—— deren Redt an die M. N. beftellte 
Sicherheit 409, 

Nachſichtwechſel, ſ. Zeitfichtwechfel. 

Nach-Tage 368 Anm. 9, 

Nachträgliche Einjepung der Wed: 
felfumme in den Wechiel 184, 

— Bezeichnung ded Remittenten 189. 

— Einfügung de? Datums 198. 

—— Wenderung oder Ergänzung des 
Wechſels 210. 

— z.—n des Wechſel⸗Inhalto 
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Nachträgliche Ergunzung ded Weich: 
jel- Inhalte, ſ. au Ergänzung. 

— Ncceptation 385. 

Nachweis der Dedung kann der Neb: 
mer des Wechſels nicht fordern 148. 

— . auch Beweis. 

Namen des Ausitellerd 192. 

— ſ. auch Familiennamen. 

— ſ. auch Unterſchrift. 

Namens-Unterſchrift als Accept 
370. 


Neben-Adreije 216 Anm. 1. 

Nebenforderungen 557. 

Nebenperjonen im Wechjelgeicbäft 
16. 


Nebenpläge, Wechſel auf joldhe, 
Gebraud der Kopie 274, 

— Ablebmung der Broteftverbindlich- 
feit auf jolche 466. 

Negoziabilität des Wechjeld 292. 
99° 


297, 
Nebmer des Wechſels 72. 
—— eines falfchen Indojjamentes 539. 
— des Eigenwechjeld 630 Anm. 11. 
Neuer Stu, f. Styi. 
— Wechſel durch Prolongation 516. 
— Wechſel für.einen abhanden ge— 
fommenen 552. 
Nihtacceptables Papier 65. 
Nicht an Ordre 298, 
Nichtbezogener, deſſen Accept 13%. 
372, 


Nichterſcheinen im gerichtlich anbe- 
raumten Zermin 596, 

Nichtigkeit, j. Ungiltigkeit. 

Niederlafjungen, faufmännifce, 
im Mittelalter 4 Anm. 1, 

Niederlegung, f. Deponirung. 

Niederfhreiben der Wechfelerklä- 
rung 60. 

Nöthigenjalld für Rechnung N. 
101. 


—— fir meine Rechnung 161 
Norddeutiher Bund, ſ. Bundes: 


geſetz. 

Norddeutſches Bundesrecht als ge— 
meines Recht 26 

Notar, Proteft in der Wohnung des⸗ 
jelben 364, 

—— hat der zur Protefterbebun 
auftragte eine angebotene Zahl 
zu empfangen ? mL 

Notariatsurfunde, f. Beglaubi— 
gung, j. Proteft. 

Nothadreffant 75 

Nothadreffat 75. 

— f. auch Ehrenzabler. 


be⸗ 
ung 
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Notbadreife 75. 216, 

—— unebte 161. 

—— auf den Depofitar der Prima, 
Durchſtrich derfelben 267. 

— auf der Kopie 275. 

—— WPrüfentation zur Annahme bei 
derielben 382, 

—— Rang unter mehreren 412, 

— liebergebung einer ſolchen 405, 

—— bei Unficherheit des Ncceptanten 
anzugeben 419, 

—— Präfentation zur Zablung bei der 
felben 427, 446. 

— auf einen andern Dri ald den Zah⸗ 
lungdort 446 Anm. 14, 

— Proteft M. 3. bei derfelben, deffen 
Notbwendigkeit 460. 

—— aufausländifchen Ort, maßgebende 
Geſetze 36 Anm. 25, 

—— Proteftfrift 481. 

—— auf Eigenwechfeln 638, 

Notbwendigkeiteinermitdem Wed 
fel vorzunehmenden Handlung, nad 
welchen Orts⸗Geſetzen zu beurtheilen? 


36, 
Notification des Protefted M. 3. 
482, 


—— Notbwendigfeit derfelben bei einem 
vom Inland auf das Ausland ges 
zogenen Wechfel 37 Anm. 25, 

—— ın dad Ausland, maßgebende ®r- 
feße 37 Anm. 25, 

— des Protefted M. A. 409. 

—— Beweis derfelben 492, 

—— bei Protefterlaß 468, 

Notifitationdiuftem 483 Anm. L 

Notiren des Protefted 401, 

Novation durch Wechſel 107. 

— durh Nccept 135. 

Einrede 581 Anm. 45. 

— durch Gigenwechfel 639. 

— bei mangelnder Wechſelfähigkeit 
80 Anm. 14. 

Novellen, Nürnberger zur W. O., 
Geſchichte 16, 

— LEHREN zu denfelben, 
Ueberfiht 21 Anm. 10, 

— ald gemeinfames deutſches Recht 


26, 


Nürnberg ald Wechfelplag im Mittel» 
alter 9, 

— Aufzeihnungen des Wechfelrechtd 
daf. 10. 


Nürnberger Konferenz 16. 
— Novellen, f. Novellen. 


Sachregiſter. 


Dberbandeldgericht des Rorddeut— 
ſchen Bundes 601 Anm. 68, 

Dbject, f. Gegenſtand. 

DO bjective Wechielfähigfeit 77 Anm. 1. 

Obligationenrecht, das Wechſel— 
recht als Theil desſelben 1. 

Obligo, deſſen Uebernahme durch den 
Wechſelverkäufer, Einfluß auf die 
Proteftpfliht 467 Anm. 5. 

Dder Wertb ald Zufag bei Angabe 
der Wechfelfumme im Wechſel 181 
Anm. 13, 

Deftreich, Ältere Gefeggebung 11 An- 
merf. 18 

— Wechſelordnung 15 f. 

Dffenesd Indoffament, ſ. Blankoind 

Dffert der Zablung, Einrede 569 An— 
merf. 22, 

Dffizier, minderjähriger 82 Anm. 21. 

Ohne Abtretung 298, 

— Beribt 151 

— Sewäbhrleiftung 330, 

— Koften 466, 

Ohne Dbligo 330. 

— ald Zufag bei der Unterfchrift des 
Zraffanten 193, 

— ald Klaujel im Indofjament 29% 
Anm. 9, 

— Präjudiz 521 Unm. 3, 

— Proteft 466, 

—— Beiterbegebung 298, 

DOrdentlidher Projeh 589, 

Dr * Stellung des Wechſels an ſolche 


—— Ihrer Selbft 310, 

—— von mir felbft, bei mebreren Aus: 
fiellern 302, 

DOrdregeber W 

Ordrewechſel 297, 

D rt derAugftellung, ſ. Ausftellungsort. 

—— ber Nothadreiie 248, 

—— ber Präfentation zur Annabme 
381, 

—— der Präjentation zur Zahlung 4127. 

— (geograpbifher) der Proteſter⸗ 
bebung M. 3. 477, 

—— der Protefterbebung, Angabe in 
der Protefturfunde 396, 398, 

— des Protefted M. 3. eines Eigen- 
wechfel® 644, 

—— der Proteftaufnabme, f. auch Pro: 
teft- Ort. 

—— mafgebender für den Kurs bei der 
Regrefnahme M. 3. 498, 

—— der Zahlung, ſ. Zablungeort. 

Ortsangabe bei der Adreſſe des Be 
zogenen 200, 


Sachregiſter. 


» 

Ortöbeftimmungen 361, 

bei dem Eigenmechel 635, 

Drtsdatum des Wechſels 195. 

unrichtiges 197. 

Ortögefege bezüglich der Negreß- 
Aniprüche des proteftirenden Wech- 
ſel-Inhabers 498 Anm. 11. 

Ortsrechte, f. Gollifion. 

Ortsrichtigkeit 362. 

Ortsverſchiedenbeit beidemeigen- 
traffirten Wechfel 163. 

D.B®. Durchſtrich diefer Buchſtaben, 
Einrede 569 Anm. 20. 

O ſtern, ald Bezeichnung der Zahlungd- 
zeit 219 Anm. 24. 








Papier, Frankfurter u. f.f. 3 Anm. 7. 
j. auch Wertbyapiere, Wechfel- 
papiere. 
Papiergeld ald Wechfeljablung 432, 
ift der Wechſel nicht 50, 
Papiergeld- Theorie 12, 
Partiftularaccept 373, 
Partitulares Recht 26, 
Partifulargefege, ſ. landeögefep- 
liche Borjchriften. 
Partifulargefepggebung im 18. 
Jahrhundert 11. 
Paſſive Wechſelfähigkeit, ſ. Wechſel⸗ 
fübigfeit. 
Paffivlegitimation im Prozeß 
593, 


Per aval 277. 
Perfection des Accepted 137 
— ſ. auch Abſchluß 


Berguifitiongproteft 264. 266. 
397. 


Perjönlihe Haftbarkeit des Devoll- 
mächtigten 102, 

Perfonalbaft 605, 

Perfonen, welche an einem Wechfel 
betbeiligt find 70. 

— juriftifche, ſ. Juriſtiſche Perfonen. 

Pfandbeſtellung bei Wechſeln 287. 

— ſ. auch Sicherſtellung. 

Pfandgläubiger, zur Protefter- 
bebung M. 3. verpflichtet 465. 

—— Emrede, Kläger fei nur ein folcher 
564 Anm. 11, 

Pfandverfhreibung im Eigenwech— 
fel 629 Anm. 10. 

Pfandwechſel 287 

Pfingften ald Bezeichnung der Zah- 
lungszeit 219 Anm. 24. 

Pflegſchaft, ſ. Vormundſchaft. 

Platzgebräuche 26 Anm. 16, 

Plapproteft 397. 
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Plagrehte 26 Anm. 16. 

Platzwechſel 202. 

—— traffirteeigener 164 Anm. 5. 

Polen 25 Anm. L 

Polizeibehörde, Nachfrage bei der» 
felben behufs der Proteftaufnahme 
365, 398, 


Portugal 28 Anm. 1. 

Poftatteft zum Beweid der Notifika— 
tion 

Poftdatiren 197 Anm, 82, 

Poften, einzelne der Klage 594. 

Präcifewehfel 218. 

Präjudizirter Wechfel 521, 

—— Ginlöfung desjelben 511. 522. 

— deſſen Einlöfung dur den Ehren- 
zahler 449 Anm. 20. 

— deſſen Indoffirung 339. 346. 

—— Proteitfrift 481. 

— Anfprüdhe aus dimfelben 621, 

Präjudizirung, deren Einfluß auf 
den Regreß M. U. 410, 

—— Berfhuldung derfelben 521 Ans 
merf. 4. 

Präfentant 74, 

—— zur Annahme 377. 380, 

—— zur Zablung 425. 

— ı. . defjen Legitimation 
434, 

— deſſen Regreßanſpruch M.3. 495. 

Präſentat zur Zahlung 426. 

Präfentation, Ort derſelben 362, 

— “u Annahme des Sichtwechſels 


—— d08 Zeitfichtmechfeld 240, 
— des domizilirt » eigenen MWechfeld 


641, 

— des le re eigentraffirten Wech⸗ 
feld zur Datirung des Nccepted 
166. 


—— zur Annahme des Zeitfichtwechfels, 
Nachholung derfelben 245, 
— di Domizilwechfeld zur Annahme 


— des Duplifates zur Annahme 263, 
— deren Beurkundung in dem Proteſt 
305. 


— — Zahlung 428, 


ed Domizilmechfeld 175. 
—— bei dem Ehrenacceptanten, Frift 
1 


—— beidervom Trafjanten beigefügten 
Zahlungs-Adreſſe eines nicht 
domizilirten Wechſels 426, 

— bei mehreren Bezogenen 427. 

— Verzug des Wechſelſchuldners da⸗ 
durch begründet 424 Anm. 1. 


’ 
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Präfentation Beweislaft bei Pro- 
tefterlaß 467. 

—— bei Nothadrefien und Ebrenaccep- 
tanten 

—— deren Beweis durch Proteft 482 
Anm. 16. 

—— if fie Vorausſetzung der Klage? 
557 Anm. 12. 594. 

—— bed Eigenwechleld 646. 

—— folgen der Unterlaffung 646 
Anm. 6. 

—— dei eigenen Zeitfichtwechfeld 642, 

Präfentationgfrift des Sichtwmedh- 
jeld 238. 

Präfentationdort, f. Ort. 

Präfumtion, daß dem Ausdrud der 
Willen entfpreche 60. 

—— des Ginverftändniffes bei Aus— 


füllung Ieergelaffener Stellen im | 


Wechſelformular 211. 

Praris der Gerichte, ift fie Rechts» 
quelle? 27, 

Preis des Wechfels 151. 

Preußen, ältere Wecfelordnungen 
11 Anm. 18, 

— feine ee für die gemein« 
fame deutiche Wechfelgefepgebung14. 

Prima 255. 

— Bezeihnung des Wechſels ald 
ſolche 180. 

— nicht feiend 253. 

— zur Acceptation bei N. 254. 

—— zur Berfallzeit bei N. 254, 

—— ypräjudizirt 522, 

Primo 196, 218. 

Privatrecht, deutſches, demfelben 
gebört das Wechjelreht an 1, 

Privatfhuld ded Gefellichafters, 
Einrede 580. 

Prodigus, f. Berfchwender. 

Proformawechſel 542. 

Prokura-Indoſſament 333. 

=> liegt ein foldhes im Blanto-Giro? 

30 


—— Einrede, das den Kläger legiti« 
mirende fei nur ein folches 566. 

— ald Prozeß-Vollmacht 593, 

Profuraindoffatar, zur Proteft- 
erbebung M. 3. verpflichtet 465. 

— deſſen Berpflihtung zur Noti— 
fifation 484. 

Prolongation, deren Bedeutung 
für die Proteftfrift 481. 

—— ohne Einfluß auf Berjährung 524 
Anm. 3, 

— des Eigenwechfeld 644 Anm. 4. 


Sachregiſter 


Propre⸗-Wechſel TO, 

Proteſt, deſſen Bedeutung im Allge— 
meinen 386. 

ur", dem eigentraffirten Wedſel 


— deſſen Bedeutung für die Peaiti- 
mation zur Regreßnabme bei Blan- 
fo-Indofjamenten 350, 

—— nah welchen Ortägefegen zu be: 
urtbeilen ? 35. 

—— ausländiiher, Beweis feinergorm: 
Richtigkeit 38, 

—— GErforderniffe 391 

_— ———— 402. 36. 38 Anm. 


— Mangel richtiger Abfchrift dei 
Wechſels in der Protefturfunde 391. 
402 Anm. 41. 

— Bezeihnung der durchſtrichenen 
—— in der Wechielar 
fchrift 351. 

— Wechſelabſchrift beimebrern Met- 
fein 469 Anm. 1. 

— Unterihrift des Notard oder & 
amten 401. 

— Eiegel 401, 

—— Datum, Korreftur 403. 

— Bezeihnung des Auftraggeber 
470 Anm. 6, 

— ng Zeit derfelben 401. 

—— Perſon des Auftraggebers, Peair 
timation zur Sade 593 

— Grwähnung der Interventier 
402, 

— gegen den Avaliften 281, 

—— bei domizilirtem Accept 171 Anm. 
10, 

—— des Domizilwechſels zu Geltent: 
mahung des Wechſelrechts geaen 
den Ücceptanten 175. 

—— nicht erforderlih zu Berfolgun: 
ded Ncceptanten eined unbeftimm! 
domizilirten Wechfel® 176. 

—— hei dem Wechjelgläubiger felbi 
117. 


—— bei der vom Bezogenen im Accent 
angegebenen Zablungsadreffe eine 
nicht ————— Wechſels 376. 

— deſſen Nothwendigkeit bei den 
Domizilwechſel 177. 

— mangelbafter, deſſen Rechtemir 
fung 402. 

— des Eigenwechſels 635. 644. 

— im Konkurs 618 

— als Vorausſetzung des Klagrechtt 
597, 


—— Mangels Annahme 403, 


Sachregiſter. 


Proteſt, bei dem Intervenienten 454, 

— ded Zeitfichtwechfeld 241. 404. 

— wegen nicht datirten Acceptes ded 
Zeitfichtwechfeld 244. 

—— eined Domizilmechjeld 404. 

der Sefunda 266. 

bei Nothadreffen 404, 

Reihenfolge derfelben 412, 

Erlaß desfelben 469, 

vom Bezogenen bei fich jelbit 404. 

— zu Pegitimation des Regrep- 
nebmerd 408, 

— Aufihub 404, 

— gegen Sicherbeitsleiftung auszu— 
folgen 409, 

—— megen Nichtauslieferung eines 
Duplitates 266, 

— wegen Nicht» Auslieferung des 
Driginalwechfel® 272. 

—— bei Unficherheit ded Acceptanten 
418, 

— M. 3. gegenüber dem Acceptan- 
ten 461. 


— M. Zahlung Nothwendigfeit eines | 


folchen 457. 

—— ipird nicht dur Proteft M. N. 
überflüffig 425. 460, 

— UnerbieteneinerTheilzablung 
nach deijen Aufnahme 433, 

—— bei Rothadrefien und Ehrenaccep- 
tanten 250. 446. 

mehreren Nothadreſſen, 
Reihenfolge 453. 

—— bei dem Intervenienten 454. 

—— deſſen Auslieferung an den Ehren» 
zabler 448, 

—— für den Regreß des Ehrenzahlerd 
wejentlich 505. . 

— deſſen Drdnungsmäßigfeit nad) 
dem protejtirten Duplifat zu beurs 
tbeilen 

— bei Acceptation auf fpätere Zeit 


424. 

—— eines nad Ablauf der Proteftfrift 
indojfirten Wechfeld 340. 

—— bei befchränttem Accept 377. 

—— Aufnahme desſelben 469. 

—— Tageszeit der Aufnahme 472. 

— por Berfall 479 Anm. 2, 

—— Benahrichtigung von demielben, 
E er M 

— Dorlegung zu Begründung des 
Negreifes M. 8. 491, 

—— deſſen Wirfung bei Prolongation 
des MWechield 517. 

—— Berfäumung desjelben, f. Präju- 
dizirter Wechfel. 


—— hei 
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Proteft des Eigenwechfeld 614. 

—— bei dem Domiziliaten des Eigen- 
wechfel® 640, 

—— des eigenen Zeitfichtwechfeld 643, 

Protefitat 395, 

Proteftationdklaufel 402, 

Protefterbebung ala Pflicht des 
Profura-ndoffatare 335 Anm. 9, 

—— Zeitpunft derfelben, Beweislaft 
bei dem Nach-Indoſſament 346. 

—— beren Zeitpuntt für die Legiti— 
mation maßgebend 357 Anm. 31, 

— durd) den Anwalt 593, 

Protefterlaß 465. 

—— bei dem Domizilwechfel 177 Anm. 
27. 465 Anm. 26. 

Einfluß auf die Notififationsfrift 

496, 

—— liegt ein foldyer in der Prolon- 
gation? 516 Anm. 14, 

—— bei präjudizirtem Wechfel 523. 

Proteftfrift 478. 

— bei Accept auf eine jpätere Zeit 
377. 


—— Zahlung innerhalb derfelben 437, 

—— für die Deponirung maßgebend 
442. 

—— bei Prolongation 516 Anm. 14. 

— bderftrichene , wegen zu fpäter In« 
doffirung 521 Anm. 4. 

Proteftirter Wechfel, deffen In— 
doffirung, ſ. Imdoffament nah 
Berfall. 

— Proteft desfelben 341. 

Proteftkoften des M. A. proteftirten 
und nicht zuvor zur Datirung der 
Acceptation präfentirten Beitficht- 
wechſels 241 Anm. 21. 

—— Haftung des Ncceptanten für die 
felben 465. 

— vom Wechſelſchuldner zu ver 
güten 558, 

— dem Behjel-Inhaber zu erfegen 
497. 


— dom Ehrenacceptanten zu erfegen 
413, 


—— bei dem Eigenwechſel 646. 

Proteftort bei Weberfieblung des 
.. 477, : 
ei limitirtem Accept 477, 

— votal 473, 

ſ. auch Ort. 

Proteſtregiſter, Obliegenheit des 
Eintrags der Proteſte in dasſelbe 
390, 

—— Duplifate aus demjelben 388. 

Proteftftunden 400. 
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Protefttag, lepter 479 f. 

— . aud Proteftfrift. 

Protefturtunde 389, Bezeichnung 
der Perfon, für und gegen welche 
Proteſt erhoben wird 394. 

Protokoll über die Protefte, ſ. Pro- 
teftregifter. 

PBroviftion, Anspruch auf diefelbe559. 

—— Berbindlihkeit des Acceptanten 


140, 

—— in der Baluta enthalten 154. 

— von dem zahlenden Intervenien- 
ten an den Ehrenacceptanten zu 
feiften 414, 

—— in der Dedung begriffen 145. 

—— hat der zahlende Bezogene nicht 
anzufprecdhen 433, 

—— bei Protefterlaß 468 Anm. 14, 

— des proteftirenden Wechfel + In« 
baber® 497. 

— des regreßnehmenden Indoſſan— 
ten 502, 

— gleichbedeutend mit Deckung 145. 

Prox. 219 Anm. 25. 

Prozeß, nach welchen Ortögefegen zu 
beurtbeilen ? 37. 

—— ſ. Wechſelprozeß. 

Prozeßkoſten vom Wechſelſchuldner 
zu vergüten 559. 

Prozeklegitimation 59. 

Prozeßordnung des norddeutfchen 
Bundes 27 Anm. 21. 

Prozeßvollmacht, f. Vollmadt. 

Prüfung der Echtheit und Identität, 
ſ. Echtheit, f. Identität. 

Publitation der WB. D. und No: 
vellen ald Bundeögefep 17. 


Qualifizirted Indoſſament 306. 
333 Unm. L, 
Quellen des deutihen Wechfelrechtd 


13. 
Quittung ded Zablungdempfängerd 
35 


435, 

—— für eine Theilgahlung 435. 

—— durdftrihene, begründet feine 
GEinwendung gegen die Klage 435 
Anm. 28. 


—— Zahlung an den Meberbringer 
einer folchen 360, 

—— legitimirt fie zur Protefterbebung? 
470, 


—— zu Legitimation eines früheren 
Indoſſanten 356. 

—— welche den einlöfenden Indoffan- 
ten zur Regreßnabme legitimirt 504 
Unm. 2 


Sachregiſter. 


Quittung legitimirt den einlöfen 
den Indoſſanten zur Weiterbese 
bung 512 Anm. 10. 

—— funn nicht ald Blanfo-Indenn- 
ment dienen 321 Anm. 3. 328, 

—— über die Baluta 155 

—— in dem Balutabefenntnik 155, 

Quittungsvermerf, durditride 
ner 178 Anm. L 

— nicht ald Aval aufzufaflen 282 


Rafuren 231, 

— in Angabe der Zablungszeit 221. 

— Einrede der Fälfhung aus der- 
felben 539 Anm. 27. 

Raten der Wechſelſumme 184, 

Ratenaccept 375. 

Ratenwechiel 216. 

Realer Bechfel 70. 

lan a für einen Wechſe 


Rechnung, für weilen Rechnung gilt 
die Zratte gezogen? 144, 
Rechnungswährung 431. 
Recht auf den Wechſel, |. Herausgabe 
—— zu acceptiren 136, 
Nehtlihed Weſen, ſ. Weien. 
Rechtsanwalt, f. Anwalt. 
Rechtsirrthum, ſ. Irrthum. 
Rechtskraft des Urtbeild 605. 
Rechtskräftig entichiedene Sakı. 
Einrede 578, 
Rechtsmittel 601. 
Rehtenahfolger des Wechſen 
ſchuldners 354 
Rechtſprechung, ſ. Praris. 
Rechtsverbindlichkeit, welcht 
dem Wechſel zu Grunde liegt, i 
Unterliegende Verhaͤltniſſe 
Rehtsvermutbung, f. Br 
mutbung. 
Rechtswohlthaten der Frau, i. 
Interceffion. 
Recognition, ſ. Anerfenntmik. 
Reconvention, f. Nachklage. 
Recta-Imdoffament 299, 
— und OrdreIndoffamente durt- 
einander 301. 
Recta-Indoſſant 
ſchuldnet M. 3. 504, 
Nectawmechfel 298 
Rectaflaufel im Eigenwechſel 
Regifter der Protefie, ſ. Proteftre 


aifter. 
Regredient, f. Regreß. 
Regreß Mangeld Annahme 405. 
— des Inhabers der Prima 365. 


als NRegreh 


Sachregiſter. 


Regreß, deſſen Verluſt bei verſäumter 
Präfentation eined Domizilwechjeld 
zur Annahme 173. 

— Anſpruch 490. 

— des Ehrenzahlers an die Honora- 
ten 441. 

— des legten Wechfel- Inhabers 495. 

— Anſprüche des Indoſſanten 500, 

—— gegen die Indoſſanten des Eigen— 
wechſels 635. 

— aus dem Domizilwechſel 175. 

— des Inhabers der Sekunda 265. 
267, 


—— auf Grund eines Duplitates, 


Reihenfolge 268, 

—— bei Prolongation des Wechſels 
517, 

— des Rüdwechfeld 509, 

— Binfen 559, 

—— bei Nihtauslieferung ded Duplis 
fates 265. 

— an den Traſſanten aus einem 
Wechſel für fremde Rechnung 160 
Anm. 7. j 

—— bed Malijten 281. 

—— eined zahlenden Mitausftellers 
des Eigenwechfeld 647, 

—— per saltum, j. Springender R. 

Regreßberehtigter M. U. 407. 

PIE PIRIMISENG, Verjährung 


Regreßgläubiger M. 3. 490. 

Regreßklage, Öerichtäftand 591, 

Regreßnahme wegen Unficherbeit 
des Ucceptanten 419. 

Regrepihuldner zL 76. 490. 

—— Zuablungserbieten desselben 570. 

—— deöd proteftirenden Wechſel⸗In—⸗ 
baberd 500, 

Regreffumme 490, 

— welche der einlöfende Indoſſant 
fordert 501, 


un hack per saltum 405 Anm, 


Regreßverbindlichkeit des Zraf- 
janten 130, 

— des Traffanten für fremde Rech» 
nung 145, 

a En dem Schuldner 
abzuholen 491 Anm. 11. 

—— freiwillige 510, 

Reichsabſchied 10 Anm. 16, 

Reihägefege, ältere deutiche 26 
Anm. 15. 


m, 
Reichsgutachten 10 Anm. 16. 
Reihsverfammlung, ſ. Deutice. 
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Reihenfolge der Regrennabmen M. 
3. 492, 
Reihenregreß M. A. 408, 
Reiner Didkonto 515 Anm. 1, 
Reines Accept 374 Anm. 3, 
—— Ührenaccept 411. 
Remittent 72, 289. 
—— jeine Obliegenbeiten 73. 
— Bezeichnung im Wechſel 


— deſſen Bezeichnung im Eigen» 
wechſel 630. 

— deſſen Vertragsverhältniß 
Traſſanten und Bezogenen 291. 

— des Rüdwechfeld 508. 

— liebergabe des Avidbriefs an ibn 


au 


— deſſen Legitimation ald Wechiel- 
gläubiger 348, 
Remittiren, j. Rimeife. 
— ſ. Zurüdfenden. 
Repliten 59% 
— Beweidlaft 593. 
Requifite, j. Erforderniffe. 
Refolutivbedingung, f. 
dingung. 
Reſpekttage 368, 423, 
Refpittage, ſ. Reſpekttage. 
Retentionsrecht, ſ. Zurückbehal— 
tungsrecht 
Retourrechnung 505. 
— Belege derjelben 594. 
—— Bemweidlaft 599. 


Retourſpeſen, ſ. Koften. 

Retourwechſel, ſ. Ruͤckwechſel. 

Retraſſant 508, 

Retraſſat 509, 

Reuß, Geſetz über Anweiſungen 23 
Anm. 10, 

Revalirungstlage 144 Anm. 9. 

Ricambie, f. Rüdwechiel. 

Richterliche Beachtung der Mängel 
eines Wechſels 235, 

—— Prüfung des Proteſtes 

—— Berfügung auf Webertragung 
eines Wechſels 296, 

Ricorswechſel, f. Rüdwechiel. 

Rimefies, 72, 

Riß im Wechielpapier 231, 

Ritratre, ſ. Rüdwechiel. 

Römisches Recht, Verfuche, dasfelbe 
zur Grundlage des Wechfelrechts zu 
nebmen 12. 

Rom 28 Anm. 1. 

Rüdforderung der vom Domizilis 
aten geleifteten Zablung findet auf 


Be: 
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Grund des Mangele der Dedung 
nicht ftatt L75 Anm. 24, 

Rückſeite des Wechſels, kann fie den 
Domizilvermerf enthalten? 167. 

— Accept auf derfelben 371, 

—— Einfhränfung des Acceptes auf 
derjelben 377. 

Rückwechſel 507. 

— deſſen Koften dem proteftirenden 
Wechiel: Inhaber zu vergüten 497. 

—— des regreßnehmenden Indoffanten, 
Koſten desielben 503, 

—— legitimirt er zu Einklagung des 
Hauptwechſels? 593, 

Ruſſiſche Gefeggebung 29 Anm. L 


achlegitimation 591. 
ach ſen, Gefege, welde bier in Be: 
tref der W. D. nod in Kraft bleiben 
23 Anm. 10. 
Sabjen-Altenburg, f. Alten« 
burg. 
Sächſiſches Gejeg über Anmweifungen 
66 Anm. 9, 
3% Marftrefcript 10 - 16. ſ 
Schadenerſatz wegen Unterlaffun 
der Notifitation 487. ! 
—— Anfprud des Regreßnehmers 490, 
& . densklage, j. Bereicherungd: 
age. 
Scheinwechſel 542. 
Schlaftrunkenheit 85. 
Schlechtes Papier 77 Anm. 4. 
Schluß, ſ. Wechſelſchluß. 
Schlußzettel, Giro auf demſelben 
Schreibensunfähige, ſ. Hand— 
zeichen. 
Schreibendunfunde S6. 229. 
—— macht die Beglaubigung der 
Wechielerflärung notbig 62. 
Schreiber und eher der Wechfeler- 
flärung 126, 
Schreibfehler im Proteft, ſ. Mangel: 
bafter. 
Schuld durd Accept getilgt 146. 
Schuldforderung neben der Wech- 
jelforderung 109. 
Schuldgrund im Balutenverhältnif 
156. 


Schuld haft, ſ. Perfonalbaft. 

Schuldſchein, kann als ſolcher eine 
als Wechſel ungiltige Urkunde gel⸗ 
ten? 79. 

—— der Gigenmwechfel ald jolher 647, 

Schuldverfhreibung nah Wech— 
ſelrecht 180. 


S 
S 


Sadregifter. 


Shweizer®.D. 29 Anm. 4. 

Schweden 15 Anm. 4. 29 Anm. L 

Schweizer W. O. 15 Anm. 4 

Sekunda 252. 

— mit einer folben braucht fi der 
Wechfelnehmer nicht zu begnügen 
118. 


— Bezeihnung des Wechfeld ale 
jolche 180. 

Sefuritätdproteft erfegt nicht den 
Proteft M. 3. 460. 

Separatum, ſ. Verweiſung zu be 
ſonderem Verfahren. 

Serbien 25 Anm. 1. 

Sicherheit, Einrede, der Wedhiel ſei 
nur biefür gegeben 564. 

— Beftellung nah Einleitung des 
Amortifationeverfabren® 550. 
Sicherbeitésregreß bei Unficherbeit 

des Acceptanten 415. 

—— bei Unfidherbeit des Auditellere 
eines Eigenwechſels 635, 

— f. auch Regreß M. Q. 

Sicdherbeitäwehfel 596. 

Sicherſtellung M. Annahme 405. 
406. 407. 

— des Klaganipruche 595. 

—— dem Kläger auferlegt 597. 

Sicht des Zeitfihtwecfels 240. 

— des eigenen Zeitfihtwechfels 642. 

Sidhttage 368 Anm. 9. 

Sihtwedfel 235. 

— Berpflihtung ded Wechjelgebers, 
einen ſolchen zu liefern 118, 

—— Verfallzeit desjelben 421. 

—— mit Accept auf jpätere Zeit, Pro- 
teftfrift 480. 

—— dejien Kurs für den Regteßneb— 
mer des proteitirenden echſel⸗ 
Inhabers maßgebend 498, 

— Berjährung 525, 

—— eigener 641. 

Simulation, Einrede 563, 

Simulirter Wechſel 542. 

Siftirung der Klage, in Betreff der 
Berjährung 530 Anm. 30, 

—— der Erefution 611. 

Sitte, f. Gewohnbeiten. 

Sig, ſ. Domizil. 

Stontration 432, 

Socialfdhuld 94 Anm. 60, 

Sofortige Präfentation zur An— 
nabme 379, 

Solawekhfel 70, 

— f. übrigend Eigenwechſel. 

Solidarifche Berbindlichkeit der 
Wehielihuldner 76, 554, 


Sachregifter. 


Solidariſche Verbindlichkeit der mit« 
unterzeichneten rau 94 Anm. 60, 

Solidarität der Wechjelverpflich- 
teten 56, 

Solidarverbindlichkfeitves Ava— 
fiften 276, 

Sondergut der Ehefrau, Wechielver- 
bindlichkeiten in Betreff desfelben 90. 

Sonntag 366. 

— deſſen Einfluß auf den Zahlungs⸗ 
tag 422, 

Sorte. Geldforten. 

S. P. 413. 


Stundung öl4 

' Sopra protesto 162, 

Sorgfalt des Regreßnehmers, befteht 
in ihrer Beurkundung das Weſen 
des Protefted? 389, 

Spaccio 150. 

Spätere Zeit, Acceptation auf folche 


375. 

Spanien 28 Anm. L 

Spesen, f. auch Koften. 

a der Anfprüche in der 
Klage 594. 

Sprache, fremde des Wechjeld 180, 
213. 


—— fremde, in welcher der Name des 
Remittenten ausgedrückt ift 185. 
—— in mwelder die Unterfchrift des 

Ausftellerd erfolgt 193. 
Sprabhunfunde 37, ’ 
nn Regreß 408, 492, 
Staatsgewalt, deren Gejepgebung: 

ſ. Geſetzgebung. 

Stadien des Wechſelgeſchäfts 49 
Stand, ſ. Bürgerliche Stellung. 
Stattgeben der Klage 597, 
Stellen ihn auf Rehnung 144 Anm. 

6. 148, 150 Anm. 25, 
Stellvertretung 98, 

— beim Indoffament 309. 546. 

—— bei der Acceptation 371. 

Stellung der einzelnen Beftandtbeile 
des Wechſels auf dem Wechfelpapier 

209. 


Stempel 205. 648, 
— Dibliegenheit des proteftirenden 
Notar in Betreff desjelben 478, 
—— . auch Auslagen. 
Stempelmarke, Unterfchrift des 
Zrafjanten auf derfelben LO1 Anm. 
1 


51, 
Stempelfteuergejek des Nord» 
deutichen Bundes 648. 


Wächter, Wechſelrecht. 
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Stenographirte Unterſchrift 193 
Anm. 65, 


m. 

Stipulation, Aehnlichkeit mit dem 
Wechſel 53 Anm. 13, 

Stracks auf Sicht 237; 

en. e, deren Einfluß auf die Wech- 
jelfäbigteit 97. 

Straße, Angabe derfelben in der 
Adreffe des Bezogenen 200. 

—— deren Angabe obne die Benen: 
nung der Stadt 201. 

Streihung, f. Durdftrich. 

Streitverfündigung 597. 

—— als Unterbrehung der Berjährung 
528 Anm. 23. 531. 

—— des Acceptanten eined abbanden- 
gelommenen Wechfeld an den Ber- 
lierer 55L. 

Strenge, f. Wechfelftrenge. 

Stumme 86. 

Stunde der Präfentation oder Pro 
tefterbebung 368. 

— ſ. auch Tagesftunde. 

Stundung ſ. Borgfriſt. 

Styl, alter und neuer 222. 422. 

Stylus mercantilis 10 Anm. 16. 

Subjecte, f. Perfonen. 

Subjective Wechfelfähigfeit 
Anm. 1, 

Subftitution im Prozeß 593. 

Subftitutionsbevollmädtigte 
103, 


11 


Subſumtion der Thatſachen unter 
die Rechtsſätze 27, 

Süddeutjche Staaten 26, 

—— Etellung zu dem norddeutfchen 
Wechſelrecht 17, 

—— ÖGtaaten 26, 

Summe, deren Beftimmtheit 
Wechjel 181. 

—— deren Wiederholung im Accept 
37l. 


im 


— größere im Mecept, ald in der 
Tratte 375, 

—— bes Klaganſpruchs, f. Rlagfumme. 

Summenverfpredhen 55 Anm. 21. 

— des Trajfanten 129 Anm. L. 

—— dad Nccept als ſolches 134, 

Sufpenfivbedingung, f. Be 
dinyung. 

—— im Eigenwechjel 627 Anm. L 

Syſtem des Wechielrehtö 2. 


Tag, f. Datum. 

Tagesftunde, deren Angabe im 
roteſt 100. 

Tageszeit 368. 


34 
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TZagmwehfel 218 

—— Berfallzeit desfelben 420, 

Taube 86 

Taubſtumme 86. 

Tauſch, iſt der Wechſel ein ſolcher? 50. 

Termin zu Verhandlung der Klage 
59%. 

Tertia 253. 

Teftamentderecutor, deffen Be— 
fugniß 99 Anm. 4, 

Thbatjahen, in der Klage anzu» 
führende 594. 

Theilaccept 373, 

— Regteß M. U. 405, 

Theilindoffament 313, 

Theiluna, Ginrede derjelben ftebt 
dem Avaliften nicht zu 276 Anm. 6. 

Tbeilzgablung 433. 

— f. au Zablung. 

Theorie des Wechjeld 49, 

Tilgung der Wechſelſchuld 560. 

—— f. auch Befreiung, Zahlung. 

Tod des Wechſelinhabers 426 

— des Profura-Indoifanten 338, 

— des Wedrelichuldnere 127, 

— des Prüfentaten, Proteftort 365. 

—— des Proteftaten 472, 

Todter Wechſel 628. 

- Zraffant Zi, 

— deſſen Bechfelfäbigfeit ohne Ein» 
fluß auf die übrigen Unterichriften 
80 


— Inhalt ſeines Verſprechens 52 
Anm. 7. 128, 129. 

— deſſen Oblieaenbeiten ZL 

— garantirt die Acceptation 378. 

— fann er ohne Obligo traffiren ? 
331, 

— deſſen Anfprub an den Accep— 
tanten 141. 555, 

— für fremde Rechnung Deckungs— 
pflicht 144. 

—— ift er verpflichtet, zu apifiren? 
151, 


— SKontreordre dedfelben 578. 

— ald Rotbadreflat 218. 

— ddeſſen Unterjchrift, ſ. Unterichrift. 

— Regrteß M. 3. gegen denſelben 
von einem Indoſſanten 504. 

— Einlöfung des Wechſels durch ihn, 
Wirkung 513. 

— Haftung desfelben bei verfalichter 
Tratte 540. 

—— eined abhanden 
Wechſels 552, 

— Bereiherungsdflage gegen den» 
jelben 621, 


gefommenen 


| 
| 
| 
| 
| 


Sachregiſter. 


Traſſat 72 
— auch Bezogener. 

Traſſiren auf jemanden darf man 
nur mit deiien Zuftimmung 148, 
—— auf Dedung, auf baare Fonde, 

auf Schuld, auf Kredit 119, 
— für fremde Rechnung 160. 
Zrajfirt » eigener, |. 

trajfirter. 
Trafiirung vom Ehemann auf feine 

Frau 89 Anm. 51. 

TZratte im Gegenſatz zum Eigen— 

wechfel 69. 

—— Bizeihnung des Wechſels ale 

folche 179. 

—— von der Hand, Verpflichrung des 
ea a eine ſolche zu liefern 

117 


Eigen⸗ 


—— teren Erforderniffe, j. Erforder- 


niffe. 

Treu und Glauben 562. 

Trinitatid ald Bezeichnung der 
Zablungszeit 219 Anm. 24. 

Irodener Wechſel 628. 

Trunfenbeit 85. 579 Anm. 41. 


Ueberbringen muß der Bezogene 

die Pe nicht 362. 

Veberfülle des Wecield 234. 

Uebertlebte Andoffamente 360. 

Ueberfhreitung der Pollmakt 101. 

— dei Auftrags des Trailanten 
von Eeiten des Bezogenen 148, 

Uebertragbarteit 296. 

Uebertragung von Geiten eines 
Wechſelunfäbigen 81. 

— eines Wechſels ohne Wechielver- 
ſprechen 125, 

— des Wechſels 291 

— eines Wechſels durch richterliche 
Berfügung 296, 

—— eines Blanfoindofjamentes obne 
neues Giro 325, 

Ultimo 196, 

Umwandlung eined Schuldverbält- 
niffee in ein Wechielverbältnik 127. 

Unbeftimmt Ddomizilirter Wechiel 


169. 
— bomizilirter Eigenmechfel 610. 
— f. auch Domizilmedhiel. 
Undeutlihe Jahreszahl in der An» 
gabe der Verfallzeit 220. 
Unechte Notbadrefie 161. 248. 
Unechter Wechſel 629 Anm. 8. 638. 
—— eigen traffirter Wechiel 165. 
Uneigentlider Weciel 628. 
Uneigentliches Indofjament 306. 


Sachregiſter. 


Unerlaubte Vereine WAnm. 46, 
Unfähigkeit, ſWechſel-Unfähigkeit. | 
Mans Wechſel 202 Anm. 98. 


use ig, Gejepgebung 29 Anm. L | 

Ungarn 16, 

Ungedrudtesd Accept 134 Anm. 3, 

Ungeſchriebenes Wechſelrecht im 
Beer: 10 Anm. 15. 

ilti eit des unterliegenden Ger 

48 Einrede hieraus 113 

Un toſten, ſ. Koſten. 

Unkunde des Schreibens W 

—— der betreffenden Sprache 87. 

Unleferlih gemachte Stellen im 
Wechſel 178. 

Unleferliche Unterfchrift 194. 

Unleſerlichkeit der Unterfchrift des 
Ausftellerd 231. 

u — libe Angaben im Wechfel 

0. 


Unmöglidhes Datum 196. 
Unmöglichkeit in Zeit- und Orts— 
datum 197 Anm. S0, 
— . auch Höbere Gewalt. 
Unredlichkeit, ſ. Arglift. 
Unrichtige Bezeichnung des Remit— 
tenten 184. 
Unrichtigkeit des Datums 196. 
—— in der Ungabe ded Bezegenen 
199, | 
| 
| 


—— der Angaben im Wechiel 207.229, 

Unfiherbeit des Ucceptanten 415. 

Unterbrebung der Reibe von In» 
doffamenten, |. Lücke. 

—— ber Verjährung 529. 

Unter Garantie für das mangelhafte 
Giro 359 Anm. 37, 

—— Proteft 387 Anm 4. 

Un . — echung der Indoſſamente, ſ. 


Unterliegende Forderung von dem 
einlöſenden Indoſſanten gegen ſei— 
nen Bormann geltend zu machen 495. 

Unterliegendes Rechtsgeſchäft des 
Mechfelunfähigen 79. 

— Ilnabbängigfeit des Wechſelver | 
ſprechens von demfelben 52. 112, 

— deſſen Bedeutung für den Wechſel 


— bei dem Accept 134 Anm. 1. 
—— bei der Kommiffiondtratte 160. 
— — Geber und Nehmer 152, 
— bei dem Wechſel für fremde Rech— 
nung 160. 
—— hei einer 


Bürgfchaftdertlärung 
254 Anm. 7. 
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Unterliegendes Rechtsgeſchäft bei 
dem Indoffamente 308, 317. 

—— bei dem Eigenwechiel 638, 

— (Einreden daraus 580. 

Unterpfand, ſ. Pfand. 

Unterſchrift des Ausftellerd auf dem 
Wechſel 190. 

— mit gefübrter Hand 101 Anm. 9. 

— Vollſtändigkeit derfelben 192. 

—— ohne bezüglichen Kontert 230, 

— als Accept 370, 

— dei NAusitellerd für den Domi— 
ilvermert nicht nötbig 169 
Inm. 8. 

— de3 Ausjtellerd im Eigenwechſel 

630, 

—— des Traffanten gefälicht 535. 

— deren Anerfennmiß im Termin 
596. 601. 

— f. au Zeichnung. 

— ſ. aud) Mitunterkhrift. 

Unterfchriften mebrere auf einem 
Wechſel, ald ebenfoviele Wechfeler- 
flärungen 60. 

— von Bechjel » Unfübigen neben 
folben von Wechielfübigen auf dem: 
jelben Papier So. 

Urfunde, der Wechiel ald foldhe, Er: 
forderniß 17 

— als Belege der Klage 395. 

— ald Deweidmittel 599. 

Urſprüngliches Sculdverbältniß, 
ſ. Unterliegendes. 

Urtbeilim Wechſelprozeß 601. 

Ufancen 26 Anm. 14, 

Uſowechſel 226, 422 Anm. 3, 


Bäterlihe Gewalt 95. 

Baluta 152. 

— Urt der Zablung und Betrag 11T. 

— für fremde Rechnung 161, 

— deren Erwähnung im Wesel 205, 

BalutavonN. 153 Anm. 5. 

—— in übernommener Gewäbrleiftung 
28: Anm. 5. 

—— in Bürgihaft 284 Anm. 7 

— deren Ausbleiben, Cinrede des 
Nearenfhuldnerd 114. 

inrede des Nichtempfangs 582, 

—— tann der Regreßnebmer M. 3. 
deren Rüdgabe fordern? 500 Anm. 


16. 
Balutabetenntnif 154. 205. 


Balutageber 72, 
Valutaklauſel, findet fih im Pro» 
fura:Indofjamente nicht 334. 

—— im Eigenwechjel 633, 


44* 
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Valutaverbindlichteit aus Blan— 
to⸗Indoſſamenten 329. 

Valutazahler, ſtatt des Remitten⸗ 
ten genannt 187, . 

Balutenverbältniß, weldesd dem 
Wechfel zu Grunde liegt 112. 

— he * Begebung neu 112. 

— zwiſchen dem Augjteller und dem 
Remittenten oder zwiſchen jenem 
und einem Dritten 153. 

— zwiſchen Indoffanten und In— 
—2* 316. 

—— bei dem Wechſel an eigene Ordre 
303. 

— zwiſchen Indofjanten und In— 
doifatar 321. 

Bariationdreht ded Regreßneh— 
merd 492 Anm. 18. 

— . auch Springender Regreß. 

Beränderung des Domizils des 
Bezogenen 202, 

Veräußerung, ſ. Uebertragung. 

Veräußerungsbefugniß, fehlen⸗ 
de, deren Einfluß auf die Legitima— 
tion 358, 

Beräußerungsfäbigfeit, ale 
Boraudfegung der Wirkſamkeit einer 
Wechjelübertragung 61. 

Berantwortlihfeit für richtige 
Proteftaufnahme 390, 

Berbindlichfeit ded Wechfelnehmerd 
127. 

u acceptiren 135, 

inwand, eine ſolche fei nicht be 
abiichtigt worden 565. 

—— j. auch Haftbarfeit. 

Berbotene Bereine 85 Anm. 46, 

Verbrechen, Einfluß auf die Wed 
felfäbigfeit 97. 

Berdidtontiren 519. 

Bereine, deren Wechielfähigfeit 88, 

Bereinigte Staaten von Rordameri- 


fa, f. Amerika. 
Verfälſchte Unterichrift 537, 
—— Tratte 539 


Berfälfchter Wechiel, ſ. Fälſchung. 

Berfalltag 214. 

— der Mepwechfel, ſ. Meßwechſel. 

Verfallzeit 223. 420, 

— des Zeitfichtwechfeld 242. 421, 

— Einfluß der Prolongation auf 
diefelbe 514 f. 

Vergleich, Einrede desſelben 585 
Anm. 55. 

Bergünftigungdtage 368 Anm. 9. 

Berbältniffe, unterliegende, ſ. Un« 
terliegende. 


Sachregiſter. 


Berbandelbarfeit ded Wechſels 
97 


297, 

Verheirathete Frau, f. Ehefrau. 

Berjäbrung 522. 

—— gegen den Acceptanten eines ver- 
lorenen Wecyjeld 551. 

— nah welchen Ortögejegen zu be 
urtbeilen® 37, 

— der Wechfelforderung gegen den 
feine Beſugniſſe überjchreitenden 
Bevollmächtigten 102 Anm. 12. 

— dei Aniprubs ae —— 146. 

— des Sihtwechiels nm. 11. 

— gegen den legten Ne 
fung für die Bormänner 534 Anm. 
50, 

— im Konfurs 616. 

— Ginfluß der Prolongation auf 
diefelbe 516, 

— neue nah eingetretener Unter 
.. 3233. 

—— der Bereicherungoͤllage 626. 

— des Eigenwechſels 635. 644. 

— Einrede 78. 

Verjährungsſyſtem Anm. L 

Berlauf des Wechſelgeſchäfte, ſ. 
Wechſelgeſchaͤft. 

Berlegung einer Meſſe 226. 

— eines Feiertaged 368, 

Berlierer, deſſen Anipruch auf Her 
ausgabe des Wechield 546. 

Berlorener Wedel, ſ. Abhanden— 
fommen. 

Berlorengehen der Protefturfunde 
478, 


Bermutbung für das Geben und 
Mebmen des Wechſels 125. 


—— der Dedung liegt nicht in der 
Acceptation 149, 

— ſ. aud Präfumtion. 

Berpflihtung nah Wechielreiht 1 
Anm. L 

Verpflichtungsgrund im Wechſel 
nicht erforderlich 582 Anm. 48 

Berruf, eine in ſolchen geieglich cr: 
flärte Sorte ald Wechfelfumme mit 
A Ausdrud „erfectiv“ bezeichnet 


Berjäumniß einer Handlung, nad 
welchen Gefegen zu beurtbeilen? 37. 

Verſchwender 

Verfendung des Aviebriefs 151. 

— zum Accept durch einen Kommij- 
fionär 162. 

— zur Acceptation, vom Wechſel⸗ 
geber übernommen 379. 


Sachregiſter. 


usa der Tratte 59, 
Berfprehen des Acceptanten 134, 
—— zu acceptiren 135, 


—— des Traffanten, deffen Inhalt 52 | 
m. 7 


Anm. 7. 

— f. auch Wechſelverſprechen. 

Verſteurung, ſ. Stempel. 

Vertrag über einen Wechſel 128, 

—— ein folcher liegt in der Begebung 
des Indoffamentes 308, 

— des Traffanten, ſ. Begebungs: 
vertrag. 

— . auch Wechſelvertrag. 

Vertragswidrigkeit, Einrede 
584, 

Vertreter ded Minderjährigen 83. 

—— einer Korporation 87. 

— des Wechfelausftellerd, Zeich— 
nung 191, 

—— j. auch Bevollmädhtigter. 


Vertretung, f. u 

Bermwahrer des Duplifates 

— des Originalwechſels hat diefen 
Inhaber der Kopie auszuliefern 
272, 

—— des zur Annahme verfandten 
Wechſels ald Verwahrer 380. 

Verwaltung, vormundſchaftliche, f. 
«Bormundfcaftliche. 

—— ſ. auch Bormundicaft. 


Verweigerung, f. Weigerung. 

Berweifung von Einreden zu befon- 
derem Berfahren 597, 

ae | Geltendmadhung der 

ehjel-Unfähigkeit 79, 

Verzug dei Wechſelſchuldners 438, 

Verzugszinfen im Konkurs 616, 

— ſ. auch Zinfen. 

Vier Perfonen bei dem urfprünglichen 
Wedel 44. 

Bigilanz, f. Sorgfalt. 

Viſta, ſ. Sicht. 

Volljährigkeit 81. 

Volſmacht. mundlich ertheilte 98 
Anm. 1. 

—— Nachweis derfelben 104. 

—— zur Unterfehrift für den Traffan- 
ten 191. 


—— Einwand, es habe nur eine ſolche 
unterfchrieben werden wollen 565 
Anm. 12, 

— im Prozeß 593. 

— . aud Bevollmächtigter. 

Vollmahtsindoffament 333, 

Vollſtändiges Indoffament 333 
Anm. 1 
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| Bolljtredungdeswecjelgerichtlichen 
| ils 605. 


Urtheils 
— ſ. auch Exekution. 
Von der Hand, ſ. Tratte von der Hand. 
Vor Berjall, Zahlung 435, 
Boraudflage, Ginrede derfelben 
ftebt dem Avaliften nicht zu 1276 
Anm. 6. 


Borbereitender Bertrag, ſ. Wed. 
jel-Borvertrag. 

Vordatirung ded Wechfeld 197. 

Borderjeite des Wechſels, Indoffa- 
ment auf derjelben 312, 

Vor⸗-Indoſſament, oder Rad» In: 
dojjament, Zweifel, welches vor— 
liege 345, 

Borindoffanten vor einem falfchen 
Indoſſamente 539. 

VBormann 23, 

—— (Ginreden aus der Perfon eines 
foldhen 588, 

VBormund, Meberfchreitung feiner 
Befugnifie 101. 

Vormundſchaft, Einrede 579 Anm. 
4l 


—— ſ. auch Entmünbdigte. 


Bormundihaftlide Genehmigung 
für den faufmännifhen Geſchaͤfts— 
betrieb, nach Preußifchem Recht 83 
Anm. 25, 


— Ermädtigung eined Minderjäh- 
rigen zu Wechfelgefhäften 82. 

— Verwaltung ald Wechſelgläubi— 
gerin 77, 

—— {ld Remittent 186. 

Vornamen ded NRemittenten nicht 
abjolut erforderlich 185. 

— des Bejogenen 199. 

Borftadt, deren Angabe ftatt Be 
zeichnung der Stadt 201 Anm. 96. 

Vorzeigung, f. Präfentation. 


Waare, der Wechſel ald folde 111. 
Waarenhändler, deren Betbeili« 
gung am Wechfelverfehr nad) Aus- 
ildung des Indofjamentes 7. 
Waarenfommiffion 162, 
Waarenfhuld, deren Tilgung durch 
Wechfel 109. 
Währung, f. Rehnungswährung. 
Wahlrecht des Regreßnehmerd 
Wahnſinn, ſ. Geiſteskranke. 
Waldeck, Geſeßgebung 23 Anm. 10, 
Wallachei 28 Anm. 1. 
Wandelungsregrep 408 Anm. 13, 
Warum, des Wechſels 106. 
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W Ar el, urfprüngliche Bedeutung des 

Wortes 2: 

— FR der Urkunde ald 
foldyer 179. 

— für fremde Rechnung 160. 

—— für fremde rind Avis 150. 

—— an eigene Ordre 301. 

— Datirung des erften Giro's ftatt 
eined Datums der Audftellung 198, 

— au porteur, f. Inhaberwechfel. 

—— Porlegung desfelben bei Geltend- 
machung des Regreſſes M. 3. 492, 

Wechſelabſchrift in der Proteft- 
Urkunde, — derſelben 394. 

— f. auch K 

—ãA ri Perfonalbaft. 

Wechſelbrief 2. 

— — der Tratte als ſolcher 


3 — — —— ſ. ERBE 
Wecfelertlärung Bi 
— eines Wechſel⸗Unfähigen 79. 
Wechſelfähigkeit des Ausländers 
31, 


_— = nach welhen (Ort) Gefegen 
wird fie beurtbeilt? 31, 

— als Vorausſetzung der Wirkfam: 
keit eines —B 61, 

— des Indojjanten 308. 

— aftive 76 Anm. 1. 

— paffive 76, 

— des Bellagten, Nachweis 594. 

— Mangel ie Einrede 579, 

Wehfelform, f. Form. 

Wechſel 9 eber, been Regreßverbind- 
lichkeit M 3. 489, 

— ſ. auch Geber. 

Wechſelgerichtsordnung, ſ. Wech⸗ 
ſelprozeßordnung. 

—— dasſelbe nad 
ſeinem Berlauf 43, 

MWehfelgläubiger 555. 

Wechſelhaft, wenn nad den Gefepen 
ves Progeporte unftatthaft 38 An: 


MWechfelintereffenten 76, 

Wechſelklage a nicht auf Aus: 
ftellung Meng cchjeld 116 Anm. 1. 

— ſ. au 

— ſ. auch Anfprüce aus Wechſeln. 

Wechſelklauſel 179. 

— ald Schuldgrund 156. 

—— im Eigenmwechiel 629. 

Wechſelkopie, f. Kopie. 

Wechfellunde?. 

Wechſelkurs, f. Kurd. 

Wechſellehre 2. 


| rung 


Sachregiſter. 


Wechſellieferung, ſ. Lieferung. 
Aniprühe 409. 


| wesfeinetmer, ſ. Nebmer. 

Wechſel-— Novellen, ſ. Novellen. 

Wehfelordnung, allgemeine deut · 
ſche, ſ. Allgemeine. 

— — ältere deutſche 


— eiteſte 10 Anm. 17, 

Wechielpapier 57. 

— unter dem Auddrud Wechſel be- 
griffen 3. 

Wechjelpari 151 Anm. 7 

MWechfelprotura 99 Anm. 2 und 4. 

Wechjelproteft, f. Proteft. 

Wechſelprozeß gegen minderjäbrige 
Grben 83, 


— Öejepgebung der einzelnen Staa- 
ten 27, 


— Geltendmahung des Anſpruchs 
auf Defung in demjelben 146. 

— . aud Prozeß. 

Wechſelrecht, objectived und fubjec- 
tived 1 Anm. L 

— Verpflichtung nah W. 1 Anm. 1. 

Wehfelregren, f. Regreß. 

Wecjelreiterei 542. 

We —— und Nebmer 129 


Wenteithtuß 116. 

Wehjelfihuldner 76. 554. 

— bei dem zen 645. 

Wechfelftempel, f. Stempel. 

Wechſelſtrenge ald Folge des forma: 
len Charakters der Berpflichtung 55. 

—— materielle 55. 

— prozefjualifhe 589. 

— prozeffualifche, ald Folge der ma— 
teriellen 56. 

—— im Balutenverhältniß begründet 
156. 


Wechielftnl 9. 

MWehfelfumme, in Buchftaben und 
in Ziffern ausgedrüdt 182. 

—— dem proteftirenden Inhaber im 
en in zu dergüten 496, 

Summe. 

Wechſelüſancen, f. Ufancen. 

REISEN deren Wir» 

ung 7 

—— jur Zeit der REINE, 
Beweid 33 Anm. 28, 

— des Acceptanten 373, 

Wechſel-Verbundene 76, 

Wechſelverkehr, als Gegenſtand 
der Wechſelwiſſenſchaft 1. 


Sachregiſter. 


Wechſel-Verpflichtete 76. 
Wechſelverſchreibung 629 Anm. 
8 


Wechſelverſprechen, Mehrheit der- 
ſelben auf einem Papier 122. 

—— des Avaliſten 275. 

—— bei dem Eigenwechſel 633. 

— f. au Wechfelerklärung. 

Wechjelvertrag 122. 

—— deſſen Zurüdführung auf Römis 
ſches Recht 12. 

— des Traffanten 128. 

— des NVcceptanten 133. 

— des Indoffanten 319. 

—— bei dem Eigenwechiel 633. 

Wehfel-Vorvertrag 116. 

Wechſelweſen 2. 

Wechfelwiffenfhaft 2. 

Wechſelzahler, f. Zabler. 

Wegzug des Präfentaten, Proteftort 
366 


—— f. auch Wobnungsveränderung. 
Weiber, f. Frauen. 
Weigerung der Ucceptation 382. 
— des Bezogenen, ſich über die Ac- 
ceptation zu erklären 382. 
Weigerungsproteft 397 Anm. 24. 
Weibnabt ale Bezeichnung der 
Zablungszeit 219 Anm. 24. 
Weimar, Geſetze zur ®. D. 23 Anm. 
16. 


— Geſetz über Anweifungen 67. 

Weiterbegebung des indoffirten 
Wechſels 317. 

Wenn ed Noth tbut 277 Anm. 10. 

Wenn Schuldner manquirt 277 
Anm. 10, 

Werktag 366. 

Werth in — —— u, dal. 154. 

—— in Redhnung N. 313. 

—— von N. 158. 

—— zum Intaffo 298 Anm. 5. 

—— in mir jelbft 303. 

— ſ. auch Baluta. 

MWertbentnebmer 71. 

Wertbgeber 73. 

Werthpapiere, find nicht Gegen- 
ftand des Wechſels 181. 

Weſen des Wechſels 49. 

Weſentliche Beftandtheile, f. Erfor- 
derniffe. 

Widerflage, f. Nachklage. 

Widerruf, ſ Zuricdnabme. 

Widerfprehende Angaben von Zeit 
und Ort im Wechfel 197 Anm. 80. 

Widerfpruch der Zablungezeit mit 
dem Datum der Audftellung 221. 
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Widerfprüde im Wechfel 230. 

MWiederficht 237. 

Wiederfiht, domizilirt » eigener 
Wechſel auf W. 641. 

—— bei dem eigenen Sichtwechfel 642. 

Wiederwechſel, f. Rüdwechfel. 

Wille, Wirklichkeit desjelben 60. 

—— Mangel desfelben 229. 

—— j. auch Abſicht. 

Willenlofigkeit, f. Handlungsun- 
fäbige. 

MWindproteft 397 Anm. 25. 

Wirkung einer Wechfelerklärung, nach 
welchen (DOrtd-) Gefepen zu beur- 
tbeilen ? 35. 

Wisselbrief 180. 

Wiſſenſchaft des Wechſelrechts 2. 

—— Befchichte derfelben 12. 

—— ift fie Rebtöquelle? 27. 

W. O. 26 Anm. 17, 

Wohnort des Ausſtellers, Angabe im 
Eigenwechſel 632 Anm. 18. 

. auch Drt. 

Wohnſis, f. Domizil. 

Wohnung ale Ort der wechfelmäßigen 
Handlung 364. 

—— bed Präfentaten, wenn nicht zu 
ermitteln 365. 

Wohnungs» Beränderung des 
Präfentaten 365. 474. 

Bucher, Einrede desfelben 588. 

Bü u mberg Bejepgebung 27 Anm. 
19, 


Zahl der an einem Wechſel betheiligten 
Perionen 70. 

3 — bei“ und „Zahlbar durch“ 
172. 


—— bei dem Ausſteller 168. 

—— bei dem Traffanten 174 Anm. 17. 

—— bei mir felbft 174 Anm. 18, 

—— bier und aller Orten 203. 

—— überall, wo zu treffen 203. 

—— aller Drten, Bedeutung diefer 
Klaufel für den Gerichtäftand 590. 

—— aller Orten, im Eigenwechfel 632, 

Zabler des Wechſels 75. 

—— f. auch Domiziliat. 

Zabltage 423. 

Zahlung 430. 

—— Unerbieten derfelben nah erhobe⸗ 
nem Proteft 471. 


| —— auf die Prima oder Sekunda 260. 


—— ber Wechſelinhaber hat fie ab z u⸗ 
bolen 425. 

— „am Berfalltag nicht zu leiften” 
466 Anm. 2, 


696 


Zahlung des Bezogenen an den Jn- 
dofjatar 317. 

— Wirkung derjelben 511. 

— des Diskontnehmers 520. 

— des Eigenwechjeld 635. 

— (Einrede derfilben 569. 

—— f. auch Präjentation zur Zablung. 

Zahlungen, Austaufh von folden 
nittelf des Wechſels 50 Anm. 5. 

Zablungsadrejje 
wechield 169. 

—— auf einen andern Ort, vom Be 

ogenen dem nicht bdomizilirten 
echiel beigefügt 428, 

— am Det des Bezogenen, macht fie 
— dem cceptanten gegenuber — 
einen Proteft M. 3. nöthig? 463. 

— im Xccept 376. 

— Beifügung einer befondern von 
Seiten des Traffanten im nicht do» 
mizilirten Wechjel 426. 

—— auf den Zahlungsort vom Accep⸗ 
tanten eines nicht domizilirten 
Wechſels 463. 475. 

—— f. aud Domizilvermerf. 

gaptingdauffaus, f. Borgfrift. 

—— auftrag im Wechſel 51. 


— des Indoſſanten 310. 320. 
Zablungseinſtellung des Accep- 
tanten 417. 
Zablungserbieten des Wechſel⸗ 
ſchuldners 510. 
Zahlungserhebung, iſt der pro⸗ 
en Notar dazu legitimirt? 
471, 
ee He 77 Unm. 4. 
ablungsort 427. 
— deſſen Angabe im Wedel 200. 
— a eines andern im Accept 
76. 
— des Domizilwechſels 169. 
— im Eigenwechſel 631. 
— ſ. auch Ort. 
— — 214. 
ahlungsverſprechen im Eigen- 
mwechiel 632. 
Zahlungs zeit, deren Angabe im 
Wechſel 190. 214. 
— des Eigenwechſels 630. 635. 
Zeichen, ſ. Handzeichen. 
erg ung did Stellvertreters 100. 
eit der Lieferung eines Wechſels 120, 
— Sicht, —— derſelben 
242 


— der Präfentation zur Zahlung 
428. 


ded Domizil» 


Sachregifter. 


Zeit der Zablung 135. 
—— der Protefterhebung, |. Proteft- 


frift. 

Beitablauf 523. 

Zeitangabe, f. Zahlungszeit 214. 

Beitbeftimmungen 366. 

—— bei dem Eigenwedhiel 635. 

Zeitdatum, im Proteft 400. 

— f. aud Datum. 

Zeitfrift für die Präfentation zur 
Annahme 383. 

Zeitpunkt, mafgebender in Betreff 
der Wechfelfäbigteit 77. 

—— der Bolljährigfeit, ſ. Volljährig⸗ 
feit. 

Zeitfihtmed jel 239. 

—— eigener 641. 

—— Präjentation zur Annahme, Zeit 
frift für diefelbe 383. 

— Berfallgeit desjelben 421. 

—— Berjäbrung 524 Anm. 5. 

— mit gefälfchten Accept 538. 

—— eigener, Sichtvermerk mit Bei- 
fügung eines jpätern Berfalitages 
643. 


erriffener Wechfel 234. 
euge, Ginrede, nur ald Zeuge un- 
terfchrieben zu haben 566. 


Zeugenbemweid 600. 

Zieher 71. 

Ziffern, die Wechfelfumme in ſolchen 
audgedrüdt 182. 

Sinfen 55%. 

— Anſpruch ded Trafjanten gegen 
den Acceptanten, obne defien Ge— 
nebmigung jener den Domizılver: 
merf auf den Wedel ſetzte 170 
Anm. 10. 

— Anfpruh des Regrefnchmerd 
497. 501. 

— Berluft bei Unterlafjung der Roti- 
fitation 487. 

—— bei dem Eigenwechſel 646. 

— f. aud Distont. 

Zinsverbindlihteit des Accep- 
tanten 140. 

— deren Aufhören durch Deponirung 
442. 

Zinsverſprechen in der Tratte 183. 

— im Gigenwechjel 629 Anm. 10. 

—— beider Prolongation 515 Anm, 5. 


3 orn 85. 

ufall, f. Gefahr, Höbere Gewalt. 

Zugeftändniß, gerictlihes 599. 

— ! auch Anertenntnig, Geſtaͤnd⸗ 
niß. 


Sadıregifter. 


Zurüdbegebung ded Wechſels an 
den Traſſanten 1:3. 

Zurüdbebaltunagrecht 258. 

—— dis Bezogenen für die Dedung | 

117. 


Zurüddatirung des Mech’eld 197. | 

Zurüdgeben und-Nehmen tes Wech— 
fele 125. 

Zurüdintoffirung eined Recta- 
wechſels son, 

Auriiduahme des Acceptes 137. 

Zuſage, nittzitlane., Ginree56.. 

BEN? ver bantlungo Unfabigieit 


—— Gericht, ſ. Gericht. 
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Zuſtimmung, ſ. Genehmigung, Mit 
ae 


Zwang 

— arede desjelben 558, 

Zwecke welde außerhalb des Wedield 
liegen 53. 

— des Wechſelgeſchäfts, f. Unter 
liegendes Rechtsgeſchäft 106. 

Zwei Aueftellunggorte 197 Anm. 83, 


Zweifeitiger Vertrag, ift der Wech— 
jel ein folrer* 126, 


Zwifhbenräume, leere auf dem 
Wechielpapier 210, 
Zwiihenwedjel, f. AInterımd 


wechſel. 
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